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- BECHTSGKLAHRTHEIT. 

CSTt-iNGSK, bcy Dietrich: EneyclopUdU und 
Gijckichte dir lUchtt in Deutfchland — zxxtA 
Gebrauch akademircber Vorlefungeo von Qjföi. 
Fried. Reitemiiet, Doftor der Rechte. 178S» 
LXl V und 27y S. $• C »a gr.; 

Unter denflnaticherley Verrochen zur Erkiphte- 
rang des jariftifcbea Studiams und zur Ver- 
fceiTerang der Methode deirelb«D , die iut häußg 
gemacht werdeu • und deren diefe Wiffenfcliaft 
▼or andern gevUa noch fehr bedarf, lind uns we- 
Dfge Torgekonnmen, welche genaue Kenntnifs der 
ooQtiven Rechte» tiefe Einficht in den Geift der 
jtxefetze» Scbarflinni philofophifche Ueberficht and 
/einen |(uteo gercftmack vollen Vortrag fo ficht bar ver- 
einigcon» ajs der vor. una liegende, ^enn gleich 
jbej dem vielen Neoen, daa man fji dien Vorgetrage- 
nen Sachen und der Stellung derfelben faic;r fiodirtf 
'nicht feiten Zweile) und Einwürfe in der Seele des 
Lefers au^fieigfn muffen; fo wird doch gewif« 
^ein Liebhaber der pbilofopbifchen Seite dea Rechts 
jdiefes Werk ohne Vergnügen und Gewinn lefen. 

In der XLiI Selten langen gedi^nken vollen VorT 
jrede fetzt Hr. JL den Nutzen einer zweckmü&ig 
eingerichteten EncykiopSdie ina Licht , und thut 
bey diefer Gelegenheit beyiäufig noch einige an- 
dere Vorfehlüge zur Verbeflerung dea jurlfliibben 
.Studiums. Er bemerkt fehr richtig , dafs »bey 
^^r jetzigen Befchaffenheit and Weitläufcigkeit 
,,onftrrer Studien» bey der beftXndigen Erweiterung 
!y,desUm£u2gs der Wiflenfcbaften und bey der hXu- 
^gen 2^ftiIckeluDg dea Ganzen in vielfache Tbei- 
^ie, Encyklopädien mehr als jemala ein grofsea 
vyBedürfnifa werden. "^ WeM aber eine juriftifcbe 
ISncyklopildie zweckmitfsig feyn foll ^ fo ti^ufs^ fie 
Entwickelang der erften Grundbegriffe aMeaKechtii» 
Umrife des Pians der ganzen Wiflenfchaft, und Ge- 
fchJchte der Rechte undGefetrgebangen verbinden. 
In diefer Geftalt wird üe eine fehr vortheilhafte 
Sinleitang zom ganzen Recbtsftudium feyn » und 
bey dem AnfiKnger viel anlockendere Vorftellungen 
Ton-der Annehmiichkeit diefer WifTenfchaft erwe- 
cken. (So gat dierer BegriC der EocyklopXdie be- 
nimmt iR, Xo fcbeint (kch der Hr. Vt. ihn Im 
•Werke felbft niqht völlig erfüllt zu haben, da er 

A, L: Z. ifiö. ZwiytiT Bimi. 



tbeila mehr GrondbegriiTe hätte entwickeln^ thelli 
die GrItDzen und Eintheilnngen der Wiirenfcfaaft 
genauer beoeichnen können f vermuthlieh aber htfc 
er dies dem mündlichen Vortrage vorbehalten wob 
len. Die Verbindung der Rechtagefchichte mit der 
Encykiopfidie» die fchon andre vor dem Hm. V£ 
vorgefchiagen und verfacht hatten» ift fehr zn \Älk 
ligen i da theiis dadurch die ohnehin grofae Menge 
dcrCoiiegien vermindert, tbeila aber befonders durch 
dea Hrn Vf. Bearbeitung» die unvechfiltnifsmftfsig 

weitlkufcigeGefchichtederRecbtswiirenfcbafc^dena 
daa war fie nach dem bisherigen Vortrage eigentlich) 
in ^tne kürzere zweckmiiilsige und upterhaitende 
Grfchicbte derGefetzgebungen und ihresG^iftea um- 
gefchaffen wird. -— Daa einzige könnte viefleicht 
bey dirfem Plane gefragt werden^ ob es nidit nofili 
«ortbtühafter Uy , zuerit die GrondflKtz^gjar nie 
^(jich^fT Bei^a und der gefetzgeben^eu Klugheit 
1^ ^ileo freyücb bie und da noch zweckoilftign^f, 
einzurichtenden Vorkfungen über Natstrrechi una 
Politik vorzutragen, und darsufdss hier vorgefcbi%- 
gene Coliegium als «ine Einleitung in d^ pofiHtff 
Riecht folgen zu laiTen ?) — Solteti aber diefe. Vor* 
trilge allen gedachten Nutzen haben» fo miiiTeii 
dem Anfänger die Rechtshegriffe zuvor in ein^ 
allgemein verfttfndlichen Sprache vorgetragen 9, and 
ihm nachher erfi allmUhHch die fonft unverftlt'ndiie 
chen und zurück(chcochenden Kunftansdriicke bef-: 
kannt gepiacht werden. Ferner mu(s durch dap 
ganze Studium ein Plan zum Grande liegen» der 
in dpr Encyklopjidie nur feinen Grandlinieii nacb 
imgegeben» aber in allen folgenden Vorträgen diep 
eifizelnen Rechtswiflonfchalten befolgt und nur 
immer weiter auageführt wenle. Cm nun abc^r 
den Anfkuger gleich in einen angeoehmea aofklK- 
renden und fruchtbaren Standort zo ftellen» au^ 
dem er feine Wlff^nfchaft anfehen foll » mu& maa 
ihn nicht gleich auf die Kenntnifa und Anwebdang 
der Gefetze» fondem. auf ihre Gründe and Erfii^ 
dong führen» und ihn alfoerft oiit d^tGefUzgebumg 
^Ond dann mit der Ge/etzkuuäi bekannt m|ichen. 
Um über jene richtig ^u artheilen» ma(a man die 
ailgemeinen odtr ab/traSen Grund/ätze aller Gefetw 
von den individmikn unendlich ver(chiedenenGrtfj|* 
dtn der einzelnen Gefetzgebungen- unterfcheideo« 
Zu jenen gehört das änjsere Natumchtt die Kbig» 
hiitskhre imd das ältgfnmne foßivt Sicht , info- 
' A • fem 
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fern MftB iMnlich bey verftbiedefiea Vcflktnr ftof 

einer gleichen Stafe der Cukiir gleiche oder doch 

ahnliche pofitive Grandfiltse findet. Diefes letate 

wird d^nn befonders nodi aehr beitragen , onr 

den individuiUin Geift der befondem Gefetzgebnn^ 

gS% enfd^ckeiT äid tfeftlmnaen sii3cönneh. S^oll-'' 

t^^an' v^IlftlMig fej^, fomttArte nüiD eine Uni^ 

verfaigefchicbte der Gefetzgebungen liefern und 

. der Herr Vf. eifert mit Kwist gegen • die VecnM^* : 

ttftigoog der Kenntnift fremder Gffetse, geftebt 

eher 9 defg Mangel an JUaterialien and Vorarbeiten 

ihm den Verfach einer folcben Untverfalgefthicbte 

unmöglich gemacht habcj^ und dafa er nch daher 

9iiar kuf die In Deulfcbland geltenden Rechte htbe 

wfchrlCnken miffen. Zur Darftellong dea GeiAei 

ier Gefetzgebungen ühdet er die bisherige Einthet« 

long der Rechte nicht tauglich» und -TchTf^t daher 

vor,' den Menfchen im ( au faergefellfchaft liehen} 

SkMU dir Fntfkni^ im Stande der Fumilie Und 

im Blande der bürgerlichen Gefellfchaft oder Inl 

$ff€ntUck9n Stande zu betrachten. In Anfehüog 

dea letzter» unterfcheiciet er die Rechte der böcln 

;§en Gewalt von den Wirkungen» die fie theila 

dmre^ Gefefzgebung» tbeils durch andere AnfläK 

ten in Anfebnng dea Staats und der einzelnen ^f'» 

I[er Snfbert , iene rechnet er zum StfiMtsreckt^ dem 
nbegrifi* der Lehren aber» die die letztem betrefFen» 
gicbc er den fchicklichen Namen des Staäisp^kfi^ 
rukts. Die Entwickeinng diefer bey den Stücke 
jnufs jedesmal vorausgehen und dariiuf daiin defe 
Ptivittrtckt oder die Entvt^fckelung der Rechte, d)e 
UM den beiden erftem St9t|den fiiefsen » nac^lOfcHi 
l^erfooetirecht» Sachenrecht und Cruninalrecht» 
»ebjft der Lehre vom Gericbtawefen » folgen« — 
Man fleht diefem Entwurf daa Gepri^e eines phl« 
tofophiflÄen Kopfs deutlich an^ indetten dürfte^ er 
IrieUeicht noch iipmer in der Anwendoi^ <iuf ^n- 
yelneGefbtzgehiingen einige Schwierigkeiten ha- 
lten,- die anä b^y der Aosfohrnn^ des Hn. Vf« 
9icbt allenthalbea %a fehlen fcheineti. — Dafa 
indeflen in jedem Fall »»auf diefem Wege durch die 
j^Vereii^Klmng des Plans und dorch die grOfkte 
i^Verfttodlichkeit der Sprache das Studinm der 
ji»Reebtawifibnfchift erleichtert» deh:h die orddnti 
vlicb abgemelTene Einrichtung die 2^it der Erler- 
^^ng abgekfirat» dardi die An(fehlier$urg det 
VGeiftes der Geietze die ESnficht in den Sinn und 
-i»die. Anwendung derfelben richtiger und heUef 
jiygemacbt - und durch alle diefe Aerdermigen.'das 
'i^usErleicbtemng » AnfkUtrong und Gründlichkek 
^'ent(|wingende Vergnttgen erweckt werde», dies 
*yWifd niemand bezweiieln.^ 

Nach die^ hier kttrai angegebenen Grondfil. 
•Izeii % deren Gründe wir der grCSfsereD VeHMnd- 
llcbkeit wegeo im Aaszuge mittheilen mufstenf, 
iMindeit der Hr. Vf. nun die EncyklopiCdie ab. Er 
triigt eMI nUginrnm GrundMze der GefetTigi^ 
tmng in ejner zur ;Ueberficbt bequemen Eioik^ 
-tMg vor» deren Hauptflttze er femer in zwey AK 
jMniitrftj^die daftfiaMr£cb^ArcAt und aU^emeimi 



poJUm ^ekt im Grundriffe liefern 9 weiter aus* 
flihrt. Darauf folgt die Gefihkkte der Gefetzge^ 
bmtg Hk' Anfefauog der in ibeutfcfaland gültigen 
Re^te: ' Er macht hier erMch dtsRömiJche Recht 
und dann das Deutfehe Reckt , veffnmdim mit dem 
'KaiioBfchAt^'zvL flUnem AftgerijQferk/TftnnolFr iKrA" 
er die Gercfrichte(bey derber dbbh aber we^l ^9^ 
weilen zu umfHCndlich ift ) fo zu fageo » zur Seite 
fdrtlaufefty «nd -liefert bey j^der merkwfirdigeo. 
Epoche einen Abrifs des damala gfUtigen Rechts. 
Solcher Epochen hat er in ^t\fenang dea R6mi* 
Tchen Rechts fiinf, Und In Anmiling der Deut. 
fchen vier ang^enommen »^ von dem Rftnonifches 
Recht hat er nur bey GregoV VU -rnba ikt^emi^e 
Scbildepuog g^^b^o« zn decertnurnacbheciNydb 
einige kleinere zluflrtze iiefert. So weit der erftre 
Theil; im zwey ten ungleich kurzem werde^ erft 
ailgenteine Grundßtze der Gefetzkunde fowohl 
der Theorie als Praxis » und -dani^ die Gefikiekie der 
Gefetzkunde vorgetragen ; bey di^efer gehen wlede^. 
die allgemeinen l^erciHderungen dpr Gefetzkundeiim 
Gefchichte dir Gefetzkmde m Dentfckfani' ^<^f\3 
\irelcher die Grfekichte der <jrjetzknnde bejf den RS^ 
ntem und die Gefchichte der Gefetzkunde farjr dem 
Dentfchen^ jede <n drey Perioden» abgehandelt, 
wird. Die ganze Abhandlung ift voll fcbarfünnH 
ger theils neuer» theils glUcklichgeftellter Begrifltt 
und Gedanke? , denen man zum gr^Sfsten 'T^eil 
feine Beyftifnhiung nicht Verfagen kann» Wemk 
gleich hie und da nicht jeder mit dem Hn. Vf.» fd 
wenig als wir» Öbert-fftiftiihnmien vt^ird 5 dotkxrni 
in folche PrOfnng einzelner Sftze und Gfedankeji 
einzuladen» verftattet uns theils der Raum nitht^ 
theils werden auch hier wie Oberali von vieleU 
Dingen nie alle einerley denken. Genug da(h wit 
dieses Werk mit dem fetteften Vertäuen allen del^ 
kenden Rechtsgelehrten als eine geiftvotle Le6icifl 
anpreiftn können» durch welche die beringe Zahl 
der Schriften von diefer Art in ihrem Fichegltlck^* 
lieb vermehrt worden ift. 



Faktbsrq» bey Kaii Crk'z: Verfieth ehur Ad' 
leitung 7iu den Rechten und der Feifaßeng beff 
dem Bergbau in Chnrjachfen emd dazu geMri- 

fen Lcmden* Zur Grundlage bey Vorlefungem. 
OB AkxamUr fFilketm Kökler » Seeretair bey 
demChurf. Sächfifehen Oberbergamte zu Frey«, 
bürg. i7»6. «. 3DaS. (x8 gr.) . • • 

So un^tbebrlieb zu Leitung eineg gUiCkficbeii 
Bergbauea die Anwendung guter Berggefetzie x% 
fo vi^ fehlte doch bisher daran, su deren Kenntnib 
mit einiger fyftematificbeD ErleicbiertMHC gelangefi 
zia könneu« Seibft in Kw.-Sach(ba war daa^ d^ 
Fall nicht » wo doch der rejg;ttlirtefie deutfehe Berg- 
bau getrieben wird uod Seil geraumen Jahreu ein^» 
Ithrigeiu verdienft v<»tie » Bergakedenue blUhet' ; 

Es war alib kein (tberftUfsiges Compeuäieir* 
fiibricat» an welches der Vf. ^i^ttr Anleitung HnsA 
Ie0:e»ilafar witduch die befctacidene Rubrik e{- 
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LoW nicht tti&4rfB> 4Mlrfe«^> ' 
. Nach eiMT kuoNnrtb€€C«tifthw ot4 Htterari. 
fcben Einkitui^hMvAtVt er in fUitf Abfekmtte^ von 
dem Korftcbfiroben Bergftaatsredit ( S. 17 - iSS*)» 
dimBir^priTACMi{bt<S» f54«'^5jp^}» liHii'peiiiiiefteii 
BeiaBreehü(S^3CR>^^4a.)»defi befigmcirtHtfaen KI|U 
Iten (&25o>d6a X «ui' demfitrgproceft. ( S.9[6t^ 
309.) In er^en^ Kmp^ tiet erfteo AUUmitts wer« 
4fcirsiieElrderft dlaattgeaidittDGnNNlfktBeilesdeiit* 
fidben BergflMlsfecto tit^elttbrt. V^fi eiolfi^ 
ZveHelo» die mift-litef vovgvkoaimen , Ifierktifl 
wir nar denen y daf^der Grand äB dei- IKethei: 
kiAg detBergregak in das ikeik^tttid niiäere^ wohl 
mctit bloa nach der gewöbnllehet»* W^ifo deriime, 
ob ea fich entweder auf GbM» Silber, Sais und 
Edelfteioe, oJer auf die übrigen Mineralietl erftfe^- 
eke^ fondern, vielmehr darkmc gefet^ WerdenTot- 
Icn ^ ob ea in Anwendung der kmieiberrUoheä 
Defaeiteradite anf^den-Beigban, oder nur in- der 
^eielien Befaguife der wirklichen Betfeibong ei- 
oes Befgbaaea beftebe. -^ fnA' ttwitftem Jüfp, 4k$ 
jarften Abrcdbnitta. wird die Gefchicbte dea KotfiCch- 
lllshen Bergregal» küralleh abgebandek; Sie geL 
het bekanntlich bis > ine xa Jahrhundert surilck und 
hingt mit der Oefeblcbte dea hohen S«eblt(bhen 
JRegentetibaQ&a iehr sufaennien. -^ (Nicht erft 
in dem ietston Viertel des i6|ahtiiiinderta bennti^ 
«eu.die Grafen von Hennebei^ dae Bergjregal» wite 
der Vf. behaifplet« Denn A:ljon 147a war der^Ill- 
aikenaner Bei^gbao in Umtrieb. Dem Vf. ift i»neh 
gXnslicit unbekannt» waa in der neoeften'Zeit w^ 
Itiui diefes Befgbaocs mit Knrffirftiidier Beyftim« 
mimg vorgegangen obd dwefa filTentliefae Schriften 
bekannt gemacht worden« Was von dem Hennef. 
JiergifeWi Landea Anfall und deffen Vertbeilnng 
•gefegt wird, bed«f< einiger Berichtigung , wozu 
.eiber hier des Pbts nicht tft. Die Trennung der 
Thttringifchen Landeaportion von 1630 foU ver. 
mothUcb von den Weifenfelfifcben Erbtoden zu 
yerfteben feyn» die ficb aber erft 1656 abforiderteti.) 
B^y Gelegcnlieit dea Sdiwambufgifbben Bei^regah 
•wird angeftjkbrt» dafe Knri Job. <}eorg I demKt£E^ 
kftttfer Bergwerke idao eine befendere Bergord- 
M^Qg g«8«beTi hat » die einer Dednction wider 
Befawacsburg beygedruckt worden. ( Und' doch 
UU nach der Natur öbs Gebirgea, nicht leicht ein 
koffnoogaloferer Bergbau so denkito » ala der Kiff- 
JiiEpfer gewefen feyn mufa.) Daa Uritti Kap. er- 
«ählt die Gefchicface der SXchf. Berggefetne. Statt 
^Kur-und FlMleh Albrecfata und^ Johannes Refor- 
mation einiger Berg werksgebrechen 1487" fohlte es 
S* 4& viehttehr beiften : Korrdrft Ernfta ur d Herzog 
iklbrechu und lohanna &c. Eben ib vnrichtig wird 
die Schncebergirche Bergordnong von 1492 Chuef. 
^okannF/^^iedricb dem WriTen zugefchrieben. Die 
ßir^oräntmg auf der PicUtin ift ailerdinga 1534 
ergangen an* poblicirt , aber 1535 erft gedruckt 
worden. Dafa vor diefer Zeit im Allgemeinen 
^nta erhehUcliea an Berggefecsen erlchienen ^ ift 



^ ^JUnilielianptee. ' tÜM in M JbbrrilMi iteit 
tS44 find kvrArftliche Be mar d tfuag en ^m Saatfeld^ 
i94nStoUtiofdnnnjMi vorAnnalkrj; undMastenbtrgi 
1541 2iflin und Zii^ttfernrdnung «u Eibenftock- m 
(dienen. Auch- bat der \^rf. folgende . Ku» 
f iifftiiche BergofdnongenglEiizlich übergangen : Onb* 
niing aiaf* dem Schneeberg 140z.' Bergoranung zm 
Bocblioiz 1501^ und Z507>Bergordnung2aAnere>fih 
X5^3f Beigordnung auf der Steinbeide 3509 
vnd 15^9, Bergontnung Mr Oebnitz» Brun-imd 
Leuterbacb, i^t^ und' 15t 79 * Bergordnung zl# 
SanlfeU 15 13 und 1530^ zu gefchweigen der ohh 
ne Jahrzahi crgangnen alten Kergördnung auf Al^ 
lenberge^ Geuflngk und MOckenberg« «nd der 
Abt-Grübainifchen, Obek> das Eifenbeigwerk auf 
den» Emler und zu Hllttftein » vom Jahr 1534. •-» 
lu^den ftbrigen^Kep. dea erf^ Abfehnitta werde« 
die Gmndfttte dea S. Bei'gftaatareehta; in Rock. 
£eht auf die Speehiiverteibungen. und b^y d«in für 
ii^y erküftfn Bergbau , deagleicben in Anfehnng 
^f Reehte dea Bef^herm und der Belehnten » fo 
*^ie iuAniehong dea VeHufta des-Eigentfaumaan 
den verliehenen Berggthttuden^ abgehandelt.-^ W^ 
k5nn^ nea in dieZergKederung der folgenden Ah^ 
fcknkte nicht Weiter einlafteo» finden uaa aber zu 
dbm Zeugoir«' verbunden, dafa der Vf. ficb gutrr Ord» 
nnt^fg- und DeutU^hkeit bcfliflen und mit eignem 
Nachdenken das Material » was Ihm die allgeme^ 
*nen und befOndem KurfUrftl. Verordnungen mi- 
«ntaften* verboten ^ bearbeitet habe, ohne ea wie 
9aüft and; aifdere durch Zwitligung übtr den Rtf- 
BiÜebMl JiAbnianifeben Lesften zn vcrunfiatten«. ' 

GESCHICHTE, 

• I • j » 

(Hme BrnennungdesOrta: M$mnnp(mrte Com- 

te d§ Cß^H0ßrOf accofe; contre M* )t Prp» 

coreur-g^ueraU accolBiteur; tn prefeiKe de 

U« le Cardinal dl^ Rohoß^ de fat Comtefle ib 

ta MQtii, et autrea C0.accuf48.76 S. 8* x78ol 

(8 gr^> . 

Der bekannte Graf Qtgtüfin verthetdigt ficb i^ 

diefcr von ihm felbft heraoagegebben Schrift g^ 

gen die ihm gemachten Befcbnldigmngent imt •«- 

sKhk zugleich feine Lebensgefchiehtei Seioei^ 

Vorgeben nach wetfa er feinen Gebortsort und M- 

ne Eltern nicht anzugeben. Seine^ Kindheit bmcli» 

te^er; unter dem Namen Acharai, m Mcdina bey 

dem Mufti zu« Er hatte einend Hoterifter Nn* 

mena Akkotas , und verfchiedne Bedienten > din 

iiun nie etwas über feine Herkunft ansel^ wol^ 

ten» M't der Krk'oterlehre undmedidnifchen Phy- 

fik befehtfftfgte. er ßch. frUbaeitig, und. kielt fick 

ii'aßerlich zum mahomedanxfchen Ghuben. Im 

«wöirten Jahr feines Aiters reifte er nach Mecca» 

und wohnte dafelbft drey Jahr lang in dem HaiiCo 

deaFdrften^ wo man ihm mit grofser Achtung 

kegegoete. Der Fttrft Mbft bezeigte ihm eine 2ära. 

iichkeit^die vermnthen Jfifst^ daft er ihm febr nak 

angehören muiste^ Er reifte kiecauf in vecfchtede^ 
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bt iJriider yfM AWktrmtd Afiea , üttdlutm eoiälek 
'mch Uaitft, wo er b«y dem GrofiiflMifter Pinto 
]irohnte> und deo Ritter Aqmfio sar Begleitung 
bekam. Hier kleidete er lieh europsircb» und 
nahm de» Nan^D CagUoflro an. Sein Hpfmeifter 
WMnil Ualthefer- Ritter» und ftarb fajald; er feibft 
aber wollte lieber reifen und fich mit der Medicla 
befcbKftigen, als fieiftllcher werden, obgleich der 
iGrofsmeifter » dem feine Herkunft bekannt; Teyn 
anufste, ihm fehr grofae Anerbtetongen machte« 
Sr verliefis alfo Malta, und reifte erft mit dem 
Kitter Aqoioo nach Neapel uiid Sicilien, dann 
pber aliein nach Rom, wo er viele Kardinftle 
vnd den Pabft kennen lernte, mit welchem er 
Terfchiedne befondere Conferensen hatte* In 
Kom verband er iich im aafteo Jahr feinea Al- 
tera aait feiner jftxigenGemahliQ, SitafkmßFß- 
HcUani. Dann reifte er durch die, mebrften Under 
Ton Europa und übte allenthalben die Medicin aus, 
ohne je von irgend jemand Bezahlung daflir anzu- 
nebmeui vielmehr verforgte er die Armen mit Arz- 
neyen fowobl, als mit Lebensmitteln n. f. w. 
Er nannte fich bald einen Grafen üdro/ und Fenix^ 
bald einen Marquis D'JnnOf gewIJhnlich aber Ca^- 
iiioßro. Durch den Grafentit^l glaubte er fich kei- 
nen biihern, fondern vielmehr einen geringern Rang, 
«U der ihm gebührte, zuzulegen. Endlich kam er 
«ach Strasburg , und machte die Bekanntfchaft des 
Kardinals von Jioha» dadurch, dafs er erfucht ward, 
ihm medicinirphen Ratli zu ertheilen. Er gleng 
fodann mit dem Kardinal nach Paris, heilte' such 
da eine Menge Kranke, kehrte wiede^ nacli Stt^- 
bürg zurück, und litt dafelbft viel üble Nachrede 
wegen der Kuren, die er verrichtete. ISin Paar 
zn.dep Köoigl. Prätor zu Strasburg gefckiriebne 
Briefe , die wörtlich angeführt werden , und vom 
Minifter Grafen \on rergenms^ uiid vom Siegel- 
bewahrer Miromiml unterzeichnet find , beweifen, 
dafs der König fowohl, als die Minifter, eine gün- 
ftige Meinung von ihm hatten; doch wich er dem 
Meid der Äerzte ans, reifte nach En|;land, dann 
ins fbillicb^ Frankreich , und kam endlich nacb Pa- 
rin, woerdurch den Kardinal die Gritfinde la Mot- 
te keunen lernte» vor der er jenen gleich warnte. 
Nun wurde er in den Procefs des Kardinals mit 
terwickelt und in die Baftille gefetzt. Er will 
nber von. dem bekannten Halsbande nichts weiter 
wiflao , als dafs ihm der Ibrdinal einige Worte dar • 
Mer gefagt hst. Wieviel ao diefer Gefchicfate die- 
fea berühmten Abenthenreri wahr fey, wird die 
Folgezeit aofkUren muffen. 



EjLBTira, bejr BayvMM : UkmugtftlSctoi Ckri^* 
floph Bernkar ds vcßGalimp Bifefaofts von Milan 
fter und Abts, von Corvey, ij^6. $. 83 S, 
i C5gt.) % 

« ' ' • 

. Diefer umruhige Btfchoff, der kriegerifcbfte Prg;» 
lat, Jen vielleicht Deut fcbland je gdiabtf dem,Qiak 
ganz Ludwig XIV zu fpielen, nur Ludwigs Macht 
gebrach — diefer geiftüche Fürft, der einft nicbl( 
weniger, a(s 60000 Mann im SoM hatte, um def^ 
fen Freundfcfaaft Könige warben ; der nie vergab^ 
nie vergafs , und auch nie gern feinea Panzer aoä^ 
gezogen hatte^^ verdiente zwar aUerdinga einen 
Biographen. Aber dafs der gegenwidt^^e und 
fiAÜge tbfire» der noch flazu faft alles ans eine» 
franzöfifcheo Leben diefesBifcbd£b genommen hat^ 
könnten wir nicht fagen. Dafs er eine Menge kbi* 
ner Fehler Im Stil begangen, (er fchreibt z. B^ 
iminer fiibi^ ) woUen wir nocb am wenigften ta» 
dein ; aber der Vortrag überhaupt ifr nicht pragw 
matifeh» nicht unterhaltend, nicht abwecbfelnd 
genug. Die Kriegsbefcbreibungen iind fo dürftin 
die übrigen Ereignifie feiner Regierung fo ubvoIK 
fttfndig erzXblt: nirgends finden wir ein Bild, die 
eine treffende Schilderung der damaligen merfc. 
würdigen Z<*itlfiufre entbidte ; man glaubt eine Zu. 
iammenfetzuog einzelner 2^itungsbi£tter zn iefe«. 
Am allerwenigften (bhcint uns &tr tb. (MM <fo 
neunter amSchiuGi der Vorrede fich) zuCbaraktei^ 
Ibhilderungen zu Uugan. Wir fiadnn hier Eigen»^ 
fchaften angeführt, von denen .wir im vm-hergebeia. 
den kein Wort, keine Spur, keinen Gedanken fog^r 
anzucrefFen vermögen. Wtr kann z. & fagen : dafe 
Bernhard den FUrftenftand durch fürfilicke^EtgeK^ 
fchaften, durch Heldenmuth und Standbaftip^kek 
gegiert iisbe? da wahrlich fein Heidenmutb ftetn 
von der ungerechten Art, mithin keine Regenten- 
tugend war. Wer kann ihn preiien , dafs er das 
Wohl feiner Unterchanen vermehrt» da er ie 
durch fiete Kriege und harte Erprvffung plagtef 
Oder wie kann man glauben ^ da& er durch Subfi- 
dien ftarke Summen ins Land gezogen, da die Ur- 
fach, warum er Subfiiiien empfieng, nicht nur 
diefc bald erfchöpfte, fondem auch fein ganzes 
Land ausfog. — Eben fo fchief gedbn:ht, <^ 
wohl fcliönklingend, ift decScblufs, »,die^W/ vet*. 
„lohr in ihm einen Öaatsk lugen Regenten, jedoch 
„keinen litus." Hier konnte ftatt ff'eU der W. 
keck MUnßer fagen ; und o ! um wie viel Grade 
tiefer, als Titus ftand, hStte Bernhard ftehen, und 
doch noch ein Vater feines VaterUnda feyn kennen ! 



' BiFö&DSRVNG. Der bisberise ordentliche Pfof. der 

Mttheniatik und Phytik zu Altdorf, Hr. ffoh. Tob. Ma$fer, 

,Sohn des ehemtUgeii beriihoiten G6ttingifchen Mothcma- 

tikers . ift als •rämitickir zm$9ter FrofiffT d^r Maih. tmd 



Pluffik nnter vortheilhiftcn Bedtnjunjen und mitdemCkt- 
rtkter eines hochfürfll, Brandtnb. Hofraths nach Erlangt 
berufen worden und wird näcbftens dahin absehtn. ^ 



.1 



» 



N u m e 4- o 79. 



»o. 




Ä L LG E ME I n E 

II T E R Ä T U R - Z E I T ÜN G 

Montags, den jten April I7g6- 



QOTTESßßLAHRTBETT. 

ungen durch auserlefeni neue gmflUche IMdir^ 

von ^ok. Ckrißoph Hecket , Diacan. der evang, 

trffif. zu St. ^acob m Augfffurg. 1785. »46 

; S. Jii «. C ) ' 

J\ b^nmls «B «at€r Beytrag -zur Beförderung 
e f^ der iiSucUchen Ardacht anter den gemeinen 
CbrifteiK Ö«>r Vt beftioamte es blos zum ' PrivaU 
ßebramh; und aus dtefem GefichCspunkt betrach. 
tat» wird man die Verl^eflerang äer alten und die 
Auawahl der neuen , «as den befteh Liederfamm- 
li^aigaii cntiehnteo GrOCnge grörsCentheils zweck« 
nlCftig finden. Dief«r Zweck wird auch die vielen 
Vetinderiuigen, weiche der Vf« nait vielen Gefsfn- 
gen anfr«r befieo Lieder • Dichter vorgenommen baf» 
«od die er miehrfür Herabjiifnmung zum gemei- 
««Monfch«»verftMul/'ila für Fefbejferüngeif: ge: 
Ifalten wij3!en will, recotfertigen, wenfgfiens ent- 
feh^ldtgen. In denjenigen» die der Verf. felbfl 
jirerfectigat^ verkennen wir das Talent ^Ines geift^ 
Jicbeo pici^tecs nicht ; befonders haben fie in An* 
lefaongderFafsiichkeit» und der, darinnen ipar- 
iatt angebracfatea Tropen ein wahres Verdien 1(« 
pte beygeAgten neuen Melodien, welche theila 
der Vf..felbft gefetzt, theils aus dem grörsem 
Fraakfurtfer neuen Choralbociie entlehnt hat, und 
4 Bogen aiiej|ullen , gereichen dem Buche zur Zier« 
de. Statt einzeler Proben , mir noch ein' Wort 
jyon demi^ zur ^Erreichung fetner edlen Abficht ge- 
jarifblteii Weg. Um. dem gemeinen Mann den An. 
Itaof des-Bacha zu erldchtern, wtfhite der Vf« die 
Form einea reügiöfen Wochenblats. Ktöm bitte 
pt fein Vorhaben bekannt gemacht: fo fanden fich 
pUHr Ekr$ Oer mgfpurgißken BUrgerfchäft fey es 
E^/itgt '—in wepig Wochen fiber taujend Bürger» 
/Iie darauf fubfcribiTten, und mit jedem Sonnabenc( 
^e wöchentlich erfpartenzwey Kreutzer flireinen[ 
flogen geiftL Ui»teraaltungen lUrden'Sonntagdar- 
toK:hten. — Ein ficfaitbarer Beweis, ^afi; die Ur* 
iache der in manchen (jfndeni auf Decenaien hin- 
auf zurUckgebalteneu* Aufklärung meifientheila 
siehr dem Mangel an edler Betriebfamkeit und Auf- 
USrung ihrer Reiigionslehrer und den un'fchlcklich 
^rzu«erN)^ltefi Hiltelu, als dem gem>iQen Volr 
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Je felbft b^xzümeflCen Tey 5 zdteat , wenn der Ifau*; 
preifs eines folchen 'Gefangbuchs qlcht ö-ftM. 
Öberfteigt.* Dafs aber ein folcher Preifs ftatt ffm 
den könne, ohne dafs der Verleger dabey zu Ver- 
armen fUrbbtendarf: be weifst ^etM, Gotkaifche Cin 
den erften Auflagen 4 gr.) und das Biriker neue 
^efangbueb«- (a 6 gr«) -j 

Behi^im , bey Decker: Glaubensbekeinimfs tkrä 

. Könif^iichen ffokeit , der. Prinzeßk Fri^riü 

Lokije^örothee von Preufien i Hebfl den biu der 

Cmfirmatum und erßen Abendmafsfe^er der 

Prinzeffm gehnUenen Reden Wnd Predurfen 

• emf kSckßeh SefeU am Drue% befitfdeH^di 

' Gari Litdmg Conrad y Kän^Uthen Hofpredi^ 

: ' «^ 1^5. 8ÖS- gr. 8. 

*' Pia GlaubensbekennhUfs ^ ' welche^ Ale Prinzeflin 
irSftentheils felbrft entworfen und fchnftiich auP 
jjjefcjzt hat, ift vörtreflich: und die d'abey gehal^ 
fc^\;fcjCerH5:^e Rede des Hrn,. Herausgebers def 
VefanJ-äffung angenieff«!, und zur ' Erweckun^ 
guter Oteibencler Empfindungen undEntfchliefsu^ 
gen'fehr gut abgefiafst. DiezWo beygefiigten Preu 
digten trag<?n das Gepräge des ruhigen und docÄ' 
dabev ftnfc eindringlichen Ernftefs. In beyden be-^ 
(chäTciget fich der Vf. mit gut gewählten Gegen! 
ftSnden. In der erßen handelt er nach Rom. 10, g; 
von der nothtÜendigen Verbindung des kerzlitluk 
Glaubens an ^ejnnf^ mit dem mUndUcken^ BeketM: 
n^lsjeiner Lehre \ und in der zweyten über Pfalm 
iip , '30. zeigt er : wie wir uns zu verkalten kaben^ 
um die einiviai getragne fT^ldisJTegszi^Gimk^ 
ßligieU fieker zu gfiltiden. 
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MATHEMATIK. 



. KBsTiiiw. bey Oebmigke : ♦ ilf. . Chr. Pe/checks 
Reckenfekmer y durckgefohen, tkrbeffert iW 
vermehrt von M. ^; F. Heynatz; Reftor M 
Pnmkf. an der Oder. 1786. '178. S. g. 

' Wir glauben es dem Herrn R., daft ihm die Ver« 
fertigung diefer Schrift keine angenehme Befcfafifl 
tiguog gewefen; irideiTen wird er feine gute Ab- 
ficht dabey gewHs erRltlt fehen. För folche, die 
Pefqbccks RechenbÜfjher flir fich vor ändern Ani 
weifungen zur Rechenkuhft brauchbar itnden , ift 
dadurch recht gut gefiorrgt. Sic finden darin über 
ß e ^ ^e 
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die (tbf SpecUs nod die R^gel de Tri , fowohl in 
ganzen Zahlen als in Brüchen , die nöthigßen Ke- 
ein fo deutlich und vollfiä'ndig vorgetragen ^ als 
*ie es verlangen können , und werden dabey, aa- 
&ex den Exempdn , die zur ErlSuterang der gege. 
benen R^eln ansfUbrlkh betrachtet worden und, 
eine nicht unbotrficbtiiche Anzahl anderer zur'Ue- 
bang, und zum SchloiTe eine doppelteZugabe finden. 
In den erften find verfchiedene tbeils fcherzfaafce, 
theib Nachdenken erfordernde Aufgaben enthal- 
ten 9 und die^z^fyte enthXlc die Refolution der 
lllinze. Gewichte und MaaiSse , fo viel beym Ge- 
hrauche .diefes Buchs davon nöthig ift. . Gründe 
nir die mitgetheilten Regeln , und eine v{>llige 3e- 
ftmnitheit der Begriffe mufs und wird man indef- 
ien hier nicht erwarten. 
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GESCHICHTE. 



QuEDi.TNBURa ußd Bi^ANKENBUiiay bey 

* Eruft: Skizzen aus dem Liben und Kmrakter 

gro/sn^unä feitwr Wänmr unjrer und älterer 

äZeiten&c, Zweyte Sammlung. 785. 8- 202 S. 

(8gr.) 

• 

Wir finden auch bev diefer zweyten Sammlung 
Iseinen Grund unfer Urtheil, das Avir bey diepi er- 
ften füllten, zu wiederrufen oder zu lindern. Zu- 
£immengeraft 9 wo der $ammler nur etwas fand, 
ohne Wahl unU Kritik : und dann neben einander 

Sefiellty es pafle wie es weile. Nichts als »ein 
lacbdruck von BruchfiUcken , fvlbfl; ob beft re Le- 
ben von dem oder jenem. ManD fdfilA exiftirten, 
an welchen — wenn einmal geplündert feyn mufs- 
te -7- doch wenigllens etwas befsres erbeutet wor- 
den wSre , felbft das wufete d^r klägliche Zufam- 
^enfioppler nicht. Die Biographien^ die mau hier 
ivieder abgedruckt findet^ finJ i) der berühmte 
t^rophet Joachim» Abt des Cifterziei:fer Ordens, 
a) Ritter Bayard, 2) Michael Angelo Amorigi 
da Caravachio. 4) Karl Jerras. 5 > Johann Bark- 
Jbi* 6) James Cook. 6) Johann von Palafox. 

VERMISCHTE SCHRITTEN, 

. • . » 

- PiTAOy bey Wattber: Abhandlungen der Böhmi^ 
fchen Gejelljvhaft der WiMthtrften at^s ^akr 
^785 f nebfi Geßhickte curjelbeu; mit Kopfern. 
1785- 4- ifte Abtheil. XXXII. und 348 S. Ute 
Abtheü. 271 S» 13 RtJiK 16 gr.) 

» Der Voianfiehenden Gefchichte nach dauert diefe 
Gefellfcbafty welche der durch mehr als ein Ver- 
dienft rübmlichft bekannte Hofi^h von ßorn ge- 
giftet, fchon vom Jahr 1769. an, undfechs Bünde 
von Abhandlungen^ nach und nach geliefert» find 
Beweife ihrer Gelahrheit, ihrer Arbeicfamkeit und 
eines Patriotifmus t mit welchem fie manchtr kö-' 
jiigiichen und königlich befoldeten Akavlrmie za- 
Vorging. 1784. ward fie von Sr. Kay/erl. Maj. felhft 
in ^hutc genommen • ein Verfammlungs - Saal ihr 
tngewiefeni und ihre Einrichtung durch ein Hof- 



dekret gebilligt. Von Untefftttznng auf andre^ 
Art finden wir noch nichts erwähnt. Als ihre» 
PräfidentenSwählte^fiebaM dranfdesFürften vonFQr- 
ftenberg Dchi. einen der wenigen^- Grofsen Oeutfch- 
lands, die Liebe zu den Wifienfchaften» mit eig« 
Der KenntnUs vereiben. Auch unter den Mitglies« 
dern felbft 1 befinden fich viele fahr versthrungswiltW 
dige Namen. Voran fteht die gutgefchriebene 
Biographie eines Mitglieds diefer Gefellfchaft, Edlen 
von Plencitz, eines 1785- verftorbnen Profeflbrs der 
Pathologie zu. Prag, eines Arztes und Lehrers, der 
ungemein gefchützt und ungemeiii b'edauert ward. 
Dann folgen.zwey Abhandlungen überdie vonder 
Gefellfchafc 17^4 ausgefetzte und allÄtSbgs der 
Attfmerkfamkeit werthe Preisfrage: U^asifiins* 
her über Böhmens Natnrgefehiehte gefckrieben war- 
den? Was fehlt noch? und welche Mittel könnten 
fie zur FolUtommenheit bringen? Dieerfte, welche 
den Preis von 25 Dukaten erhalten , ift vom Hn. 
Karl von Sandberg ^ die zweyte, fo das Acceffit 
bekommen , von dem fchon durch andre Schrifban 
bekannten Hn. Adauekt f^oigi; und beydefinddM 
Drucks , Lefens , felbft des Studiums werth' — 
Ungezogen ift jedoch die Stelle, wo Hr. Voigt 
fagt: ,,Böfn habe fich durch die Stiftung diefer Ge;- 
„fellfchaft ein rühmlicheres Denkmal geftiftet, ato 
„der gepriesne böhmifche MScenat Hodjejowsky^ 
»»unter deflen Schutze fich eine Gefellfchaft von 
,,Poeten hervorgecban^ die ihre Gedichte in den fo- 
„gcnannten Farraginibus der Welt mittgetheiit habe. 
„Denn nicht gerechnet, dafs unter folchen fich viel 
,»mittelmäf^ige, zum Theil fcblechte Gedichte be- 
„fanden, fo würde wohl Niemand iSognen, dafa 
„Naturknode, Gefchichte und Mathematik weit 
„ediere und flir dei^ Staat er fpries Hebere Gegen- 
„fti{nde wären , als die leidigen und betitubendea 
„Quakereyen hungriger Poeten." — Dafs elende 
Poeten ein nutzlofes Gefcblecht find , das ISug* 
oet niemand. Aber warum eine Gefellfchaft gnter 
Dichter nicht auch dem Staate nützlich feyn könnte, 
das wUnfchten wir^ von dem Wiener Hr.- Biblio* 
theks Kuftos doch auch zu erfahren* ENe Gefeil« 
fchaft , der wir die Bremifchen BeytrXge verdan- 
)cen, beftand faft&us lauter Dichtern ; und Deutfeh* 
lands nachmalige Litcraturaufklärnng ift grofseo- 
theils ihr Werk. Noch itzt würde eintßlche Ge- 
fellfchatt den K* K. Erblanden wartfch nicht fchüc^ 
lieh feyn ; und wenn man den Werth jener Poetett . 
und den des Hm* Voigts auf einer Waage wäge, 
fo möchte er w«hl fehr zu leicht befunden werden* 
Stellen diefer Art foUte die Gefellfchaft künftig, 
ihrer eignen thre halber, felbft aus Preisfchiiften 
wegftreichen. Merkwürdig find die Schreiben .S* 
107 — 122. über die Erd^ben* von Komom ond 
Kaiabrien , vorzü^tch über die ganz unbegpeiilidi 
und ~ ohne fichre Zeugen — faft fabelhaft klin» 
genden Entzündungen im Sklavonifchen Dorfe Bmi- 
noratz. Die Menge der nachher kommenden Ab> 
handiungen macht dafs wir nur ihre Namen gWI- 
ftentheils« anfuhrea köOJQen. IV.^ ^o/echs minert- 
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log^he Nflchricbfieii • vofi d«r Ge^ml. von Sabra* 
ftu» ohoweitDox. V.) Riufs chim/che Vtrfu^ 
ekfmit der Aßhi verJchfUinir verbranntir Fegeta- 
UKm.. VI.) Velkils Verwandlung der Bruckspe- 
riodin nack den Gejeizen verfckUdnet^akUnJyfletM. 
Diefe. und .die nachfolgende Abhandlung des Gra- 
fen von Schafgotfch: über die Auflöfungen ver- 
fcbkdner Gleichungen in allen Graiien haben «war 
viel gutes; doch würden wir beyde, oder wenig- 
ftens die letzte, hier nicht aufgenommen haben, 
weil fie von all^ugrofsem Umfange find , und in 
der sweyten biofs des Fieifses .viel , des Neuen 
' wenig iir. VlIL) Tejfa neckt FergUichung der 
IFiderßände einiger fefien Körper influjjdgen Zw'h 
Jckenkörpern. 2« ift einer von Deutfcbknds ertien 
Mathematikern, und iaoge nicht fo bekannt > aU 
es fein Werth verdient IX.) Gerßner über die Be* 
ßimmung dergeograpkifcken Längen. X.)St enadts 
Meteorohgifche Betrachtungen^befonders über die Elh 
be und Flutkder Ia^L — Für eine gröfsere Zabi von 
Lefern ift der Ute Abfcbnict intereilant, der Natur- 
lehre, Natorgefdiichte und Gefchichte betrift. 
£r enthi[it> I > ProC Mayers^ Beobachtungen über 
dasUnchten des adriati/eken Meeres. II) Prof. Prockas- 
kas Beobachtungen bey 2iergUederung eines Meerkal- 
bes. m ) Ebenderf. von mepkitijcken Luftquilten in 
und bey Karlsbad. Alle drey AufAirze find mit 
Beobachtungsgeift und Scharfiinn gefchrieben« 
Ausz.üge leiden fie freylieb nicht. Herr Doctor 
Scherer hat einen Zufatz über die Luftart im war- 
men Karlsbad 'Waflerbeygerugt. IV) Botani/cki 
Bemerkungen von D. ffo h. Mayer mit derjenigen 
Genauigkeit gelchrieben, an welche man bereits bey 
dtefemvortreflichen Botaniker und würdigen Arzt 
gewöhnt ift; dieneuenPi)anzen,die er hier befchreibf, 
Hxid eine Gratiane mit fünftfaeijicber trichterförmi- 

fen Krone, eine PotentUIe, eine Broiäbeere, eine 
[Unze, uod ein Rauken; vier Kupfertafeln dienen 
zur ErlSoterung. V) Ueber die Bereifung eines 
Landes , mi Abßckt aitf phtffikaHfibe Entdeckungen 
und Feffertigung einer petrographjihen Karte von 
Tob. Gruber (einem gefcbickten Exjefniten , der 
jetzt K« K.Cameral - Baudirector i&). Nützliche 
Materien, doch, nicht ganz gut vorgetragen! hißo- 
rifcki Abkandlungen. 1) Ueber den Urfprung des 
doppelten Adlers des Rom. Königs Wenzel von Pel^- 
zeU Wenzel, führte in feinem Rückfiegel von 
X364 bis an feinen Tod einen doppelten Adler. 
•llebrere Gefchichtsfchreiber, befonders der Preu- 
fsifehe Staats • Minifier von Herzberg haben dar- 
tlber fchon Meinungen geSufsert, die aber Hr. Pel- 
zel alle verwirft und glaubt, Karl IV habe das Wap- 
pen feines damals zweyjährigen Sohns deshalb fo 
angegeben, um anzuzeigen, dafs fein Vater als 
Kaiftr und feine JMutter als Kaiferin jedes einen 
AdJet im Wappen führe; habe den bekannten, bi- 
klifcfaen Spruch : Mann und Weib find nur ein Leib, 
im Gedanken gehabt, und durch den kleinen b^b- 
mifchen Löwen auf der Bruft diefes Adlers den 
böhmifcheA Priasen Wetusel felbft anzeigen wol- 



len i eine Hjrpotbefe, die Hr. P. mit verfcbirdneii 
Gründen belegt und ghabllch macht. 11} Dobneri Oh 
dasjogenannte CyrilUJcke Alphabet eine Erfindung des 
SksvenApofielsCifriUfey? HI) Ebenderfelbe: 0», 
Metkud und tiefen Mitarbeiter das Ckriflentbum in, 
Bökmsn nack rbmifch lateinijcken oder grieclüfchen 
Religionsgrundßtzen eingeführt? und ob dem Me^ 
tkud das Jlawifcke Mefslejenje vom Pabß verboten 
worden ? -* Hr. P^Dobner gehört unter Bönmens vor« 
züglichfte Gefchichtskenner; aber eine faft blinde 
Anhänglichkeit an die Grundflitze des Römifchen 
Stuhls und einen oft durchbrechenden Ketzereifer 
UDgerechuet, hat er den Fehler, dafs faft alle fei- 
ne Abhandlungen Kontrovers - Abhandlungen , voll 
Gelebrfamkeit, doch in einem faft nnlesbaren Stil 
gefchrieben find. — Auch glauben wir nicht, daCi 
die Gründe feiner erften Abhandlung die Meinung 
des Kohl f Frifckp AJ/emann und ^tdrtr f^r\Xnd\ichen 
Gelehrten aufwiegen können« Hr. D. Hajiptgrund 
ift: Cy rill wird von den alten Gefchichtfchrei« 
' bem Erfinder der Slawifchen Lettern genennt. — 
Gut! wird aber Ulphiia nicht auch Erfinder der 

Jothifcben Schrift genannt,da er offenbar feine Buch- 
aben den Griechen abborgte ? Cyrill konnte al- 
fo ja auch Erfinder cfer flawifchen ^hrift bleiben, 
ob er fchon die meiften Bucbftaben aus dem grie- 
chifcfaen Alphabet eotlehnte. Auf eben fo fchwa*^ 
chen FUfsen befteht die andre Abhandlung, wo 
er gar mit zwey Gegnern auf einmal ficht: nur 
Schade, dafs hier deren Beleuchtung allzuweit- 
teoftig werdei^ würde. Sein Unterfchied zwifclien 
flawiush lateinifcben und fiawifch griechifchen Ri- 
tus iftf^ w^no man ihn auf die Klteftep 2^iten «ns* 
dehnen wiU, gewifs ein Hin gefpinft. Man nen- 
ne nur ein dnziges flawifcbes Kirchenbuch > das 
nicht aus dem Grtechifchen überfetzt wSre. Was 
fpftter hin in Dahnatien gefchah , kann doch die 
Slawen nichts angehn? V/) Dobr o wsky Fer- 
Juchf wie man alte Urkunden in Rückßcht auf ver- 
fckiedene Zweige der vaterländifchen Gefckichte be* 
nutzen feil ^ bewiefen an dem älteflen böhmifchen Dt* 
fietn ^pj. ,— Die Aibeit eines wahrhaft fcharffin- 
nigen nnd gründlichen Hiftorikers ! Eine Arbeit, 
wo es allerdings zn wünfchen wäre, dafs üe an 
recht viel alcen Diplomen mit gleichen Kräften 
nr.terroinmen würde. \i]T. D. macht nach dem In- 
halt der Urkunde verfchiedne Rubriken, als To- 
nographie» GrTetze, KammergefSile , Ackerbau, 
Künfte, Sprachkunde, Münzen &c.nndbri:igt un- 
ter jede Rubrik was dahin gehört. Bios unter 
dem Artikel 9 Topographie find 46 Ortfchaftcfi, 
worunter iiStSdteunc Flecken 23 Dörfer &c, begaf- 
fen worden; die BeiVirrmung dieier^Oerter mofsäa- 
fserft mühfam, aber aur h nufkläVend für die Gefchich- 
te feyn. Böhmen wi»r fchon im Xten Jahrhundert 
in Provinzen undKreife getheilt, es ift älfo falfcb, 
wenn man die Eintheiinng Böhmens inKreifeKari 
IV zufchreibt. V ) Otto Steinback wn Kranich'- 
flein^ gewefenen. Abts des Cii^ercienfer Stifts Saar» 
Ferjuch einer GeJcUckti, der alten und neuen Tote- 
B a rarnc 
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^ilM «ü BiSkmin nnk MShnn. — Wenn alle Frft- 
Uten Böhmern fo iiufgektfitt Wie diefer liebens^ 
wardige Scfarifdiellef dtfcfaten., fo köonfce e& nicht 
^bU^y Ksiifer Joftph würde bald in Böhmen efacB 
feiner anfgeklstteften Länder beherrfchen. Die Ma* 
tpri^, die hier der Herr. Priflat ficb wählte, ift ein« 
^ interelTanteftenfciionanftch felbft, und wird ea 
bbch mehr ditrch diejet2igenZeitHittFee. Manche 
fiier erzählten Fakta find freylich auch fchon durcb 
atidre Schriftfteller bekannt; aber viele andre find 
ganz nea erzKhlt; utld werden ^ zumal fttr denje- 
nigen p der ittcbt BShme ift» doppelt anziehend durch 
die Verbindung > in welcher er fie hier findet Nur 
Über die neuere ßöhmirche Düften Gefchichte eil« 
fler Verf. mit etwas flüchtigen Furse hinweg. Man 
foilte faft fchlieften^ daft Tein Herz^ mafithea elii- 
pTand, was' feine Feder nicht .niederzufcbreibeil 
wagte. — Hier und da ift der Stil etwas -zu poe- 
iifch; aber lebhaft und darftellend ift er iffiitaer. 
Es thut uns ordentlich leid , "feinig^ von den vor- 
^üglichften Beyfpieieu hier des Rautas wegen nicht 
aasheben zu können. VI. Verjuch einer Gißkkh-^ 
lf( der Bibliotheken in Böhmen vom Hn. ßihliotkekmt 
Ungar p und alfo von eben dem Manne« der Wahr- 
lieit Tagen kann^ und von dem man aus vorigen 
Bey f^ielea weifs , dafs er fie fagen will \ Noch geht . 
'diefer Aiifftt^ nur' bis zur Einführung der Jefoitea 
in Böhmen. Ein fehr reichhaltiger Zeitpunkt ift 
alfo noch zörfick ; doch auch hier find der Mefk- 
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Würdigkeiten nichl whiig^^rind^ aie VoäSgScb^ 
Hl wohl, was der Hr. Bibtw vonrinerFratreiacum 
5tgoo QrcuU et Malleo % medio pendente » vttl«, 
gariter Obmez ntiominata^ welcher Böhmen nichts 
weniger als die Aufrecbthaitung feiner Univerfitit 
iHid öfFentl. Bibliothek ZU verdamken bat, untf 
die (bhön hn I4ten Jahrlmndeit exiftirte« & a%u 
belegt mit Ui*kunden erzählt. Errathung diefer V^» 
brüderung oder vielmehr diefes Ordens , ift w<riil 
nicht fch wer 9 ift aber gewtfs eine merkwürdig 
Entdeckung. **- Die eruen Bücher, die nach Bofa^ 
meh gekommen, waren lateinifche Kirchetibttcheff 
Von (Vieftero aus Schwaben. und Bayern niitge» 
bracht. Adalbert, der/zweyte Bifohof von Pi^ag 
brachte deren mehrere, und wabcfcheinlich heflere 
Ans Miagdeburg, wo er ftudiret hatte , mit. Einige 
nachfolgende BifchöfFe, bemühten fich folthe zis 
Vermehren. Zu Ende des i2ten JahrMonderts ^f. 
tete im PrtfaaonftrateBfer Stift Tölpel eine Biblior 
thek, wovon Hr. Bibl. U«- einen merkwürdigen 
Oatalog beylegt. Noch unter Karl IV galten 114, 
Bücher , die er kaufte und der Akademie fcfaeakte« 
'flir eine mficfatige Bibliothek« Doch wir dürfen 
Iticht weiter ausziebeo, fehn aber einer weitem 
Fortfetzung mit Verlar^geo entgegen. Unter de» 
beyKefdgcen 6 Urkunden, ift audi elfte, welche 
Wiklefs .Bücher betrjft, ganz . vorziiglicli merk» 
•wttrdig. 
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BsvdBDtauHGBH. Der König von f reufs^ hat tum 

'trßan GtHn^atehirurgns an die Stelle des verftorb« Schmu-- 

Jker den dritten in der Ordnung; , Hri. Generalchirur£us 

Tkeä$n und zum dritten Ilh. Prof. F'oitus ernannt. - 

ToDtSFäLLi. den 20 Ftbr. ftarb zn' An/pack der 
Hochfurftl. ' Brandenb. Anfpachifche Concertmeiher« Kr. 
ffoh. JVotfg Kleinkritcht 9 tin 71 tlen Jahre feines Altert. 

Am 15 MfinE ftarb zu NürHhtrg Hr. K, Ssbafl. Ztidltr^ 
ftathifekrcttr undStidtfyndicus dafelbft» im 67fteß Jahre 
feinef Alters. Der zweyte Band von feinen /^i/iV ^Cf»- 
.riMH AUorfiuorum ill unter der PrelFe* 



ff 

AvRÜMDiG.UKO. Hr. O. ^«(^«4^// ^iebt in Hn. (?. ^; 
ftLlmt zu Eriangpi Verlage eine periodifcbe Schrift , un- 
ter dem Titel: Für Ckriftettthum, Aufklärung und Meu^ 
' fitliefiwokt t heraus. Sie foll alte Gedanken in neuen 
'Uaklauffenringeh, hier einen Lefer an l|ng(! vergeifene Wahr- 
heuen eriimem, dotc einem andern ein Wort des Tro- 
. ftes ans Herz legen ^ V&tem ihre Erziehungspflichten und 
Iünglinge,n ihre Reftimmuog )vichtig machen, Wahrheits- 
treunde 6irs Chriftenthum gtfWinnen , und im Ganzen mif- 
virktii zur alljeüveihen Ueoerzeugüng, dafs immer neues 



Förfchen nach dem Gelftc der iLeligion Jcfuj wenn dejr 
ängltliche C hri ft noch fo viel furchtet,^ immer neuen Se- 
gen der Welt bringen , neues Licht über die Glaubent. 
lehren verbreiten und neue Kraft zur Tugend gewab;» 
ren mälTe und nach fo vielem Pcfifen desChriftcnxbums 4i« 
Refultate fürs Herz fammeln und ihre Lefer empfind^ 
laflen.'' Zwey Stücke davon find fchon heraus, das 5te 
erfcheint nächftens. Die Anzahl der Stucke kann derHr, 
Vf. nachdiefem Plan, der Miifse fodcrt, nicht beftimmen. 
Jeder Heft enthalt fünf bis fechs Bogen und wird mit eir 
nt4n rothcn Umfchlage brofchirt ausgegeben Der Preif 
eines Hefts ift 15 Kr. im Reich und in SachCen &C.4 ggr^ 
Man kann 'üch an alle Poftämter w«nden. 



KskJi KvPFEasTtcHi. 'Faris^. bey Merigott Gaktig 

hifloriqufi univirfelU ^ par M: di A, I et a Ca liier» 4'*—^ 
Unter diefem Titel werden* 1000 Bildni(fe gelehrter Männ^ 
erfcheinen , die in' Hefte , jedes ungcfihr zu 8 Pottraite 
und 24 Seiten Tew von' Didot gedruckt-, 'eingelhcilt feyn 
werden. Man wird die möglichfte Mtnnfgfaltigiieit b*(f. 
bachten. Der Preis jedes Hefts ,lft ^ Liv* M S, für die Sala- 
fcribenten ynd 4.L. 10$. für Nicht Aibfcribcncen. «Dje $id|» 
fcription ift bis zum i Januar K7S8 offen. 
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tITERATÜR- ZEITUNG 

.Dienftags, den ^ten April lygö^ 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Hallk : D. §foh. Sai Semters neuer Verfuchjiß 
gifftrinnUtzige Auskgung-'und Anwendung des 
neuen Teflaments zu aef Ordern, 8* i7S^« ^^8 S. 
ohne die Vorrede. 

Recenf. lea dies Buch fpäter, als die jüngere 
Schrift de» Herrn Verfafftrs : über hijiorijcke 
gefeU/ckaf^üche und moraUJcke Religion , und fand 
hier vdie meiften Gedanken wieder > die er dort fchon 
gelefen chatte. Es ift auch wohl nicht anders mög- 
Uch; ein Schriftfteller, der io viel fchreibt, als 
der Hr. D. Semler , dem gewiffe — Wahrheiten 
oder Hypothefen *- fo nahe am Herzen liegen, und 
der fich vielleicht die Zeit nicht nimmt, das einmal 
Geicfariebene oder Gedruckte wieder nachzulefen, 
aftufa fich ansfcbreiben , befooders wenn Zerilreu- 
ungen daswircheo kpmitien, die (icb von erniler 
und anhaltender Anftrenguug des Kopfs nicht wili- 
•ktthrlioh trennen iafi]en.. Obne iüfo dem würdi- 
gen Manne Vorwürfe zu machen, können wir 
•uns doch nicht ganz eines Ueineti ftlitieidens mit 
den Lefem enthalten, dieinmehr als einer Abficht 
2U bedauern find, nicht bios, weil fie einerieyzu 
oft hören und bezahlen muffen , fondern weil fie 
fich vieler Verleugnung unterziehen müfl'en , fich 
durcheinen Styl durchzuarbehen » der Sit keinen 
Faden hat, oder doch recht dazu erfunden zu f&yn 
fcheint» dafs man den Faden auf jeder Seite einige* 
male virieder fuchen mufs. Semiers Schüler und 
fleifslge Lefer haben frey lieh fo viele Mühe nicht, 
. denn man gewöhnt fich an alles ; aber unangenehm 
ift es denn doch auch ihnen , fich einerley fo oft 
• vorfagen zu laflen, und dann mufs es jeder Freund 
, der Wahrheit beklagen » dafs populifre Wahrheit 
nicht auch fo populfir vorgetragen wird, dafs ein 
.gröfserea Publikum belehrt werden könne* 

Die Schrift felbft zerfällt in drey befoodere Ab- 
.fchnicte. D^t erfte Abfchnitt enthält allgemeine 
Anmerkungen über, die bisherige Gefchichte der ckrUh 
Uehen Jowohi öffentlichen als Privatreligion , in fo 
fern Jie auf den Urkunden der Bibel ^ zumal des 
neuen Teflaments beruht^ und reicht von S. 1 bis 
.S. 15X* Oiefe Aniperkungen find wirklich allge- 
mein, find Räfpnn^ment ohne Belege und ohne 
«eigentliche Citaten, aber deswegen i^icbts weni- 

iA^ L^ Z, Zwei/t0r ßandi 



ger, als unrichtig, obgleich alles leicht weg, an« 
dem GedüchtnijfTe nieder gefchrieben worden. Der 
Hr. Verf. bemUht fich hier fowohi, als durch das 
ganze Buch, die öffentliche hiftorifche Religion, 
oder was wir mit einem andern Worte dqn Lthr- 
glauben nennen , von der moqilifchen Privatreli- 
gion eines jeden Chriften abzufondern. DieferUn- 
terfchied ilt an fich felbft nicht neu, aber die Frey- 
heit eines jeden Chriften , fich felbft feine Privat- 
überzeugui7g faft unabhängig von öffentlichem ün^ 
terrichte zu fchaffen und fcbaiTen zu können, hat 
noch wohl kein Theologe fo unumfchrä'nkc zu be- 
haupten gefacht , als Herr Semler. Im Ganzen 
mufs Rec. dem Verf. beyfallen , nSmlich fo weit, 
als fich dicfer die Menfchenwelt denkt. Nimmt 
man aber dengröfsten Häufender wirklichen Chri- 
ften, wie fie der Voikslehrer belTere Gelegenheit 
har kennen zu lernen , als der Profeflbr der Theo- 
lögie auf Univerfitäten ; fo find die BehauptimgeH 
des Hrn. Doftors in manchen Stücken zu aligemein 
und von einer Kiaüc denkender Chriften abftrabirt, 
die mehr in der Einbildivig exiftiren, als in der 
wirklichen Welt, Die andere fo zahlreiche KlaflTe 
würde von der durch jefum hergeßellten Reinig« 
keit der moralifdien innerlichen Religion ohnefiu» 
fseriicfaefortdauerr.de Belebruj>g gar keinen Begriff 
haben, und diefe fortdauernde Belehrung können 
Millionen nicht aus den göttlichen Urkunden felbft 
fchöpfen , es mufs jemand da feyn , der fie wie 
Kinder füttert, und ihnen dieSpeifenin den Mund 
fteckt. Djefer Volksieb re^- ift ein Menfch, derfei^ 
ne eigene Vorftellungsart hat, wenn er anders 
felbft denkt , und diefe tbeiit er allen feineu Schil- 
lern mit, wenigftens prägt er fie ihrem Gedä'cht- 
nifs ein. Unter diefen Schülern giebt es immer 
einige, deren BegrfiTe fich mit der Zeit verändern, 
aber diefe veränderten Begriffe fchöpfen fie deswe. 
gen noch nicht aus fich felbft; andre Bücher, ein 
anderer Vortrag geben die Gelegenheit dazu, und 
fie bleiben immer Giiogelkinder, wenn üß auch 
das eine Gängelband gegen das andere vertaufchen. 
Wollte man fie fich felbft übetlaffen , und ihoea 
ihre Freybeit fo anpreifen , fich ihre Religion und 
Ueberzeugung felbftzu befltimmen; fo würde uns der 
finnliclie Meofch bald verwildern, und fich eine 
Religion bilden » mit der er die Befriedigung fei- 
ner LuUe leichT vereinigen könnte.. Wenn wir 
C dem 



«9 



ALLG. LlTERAtlTIt- ZEITUNG 



^ 



demnach gleich den Behauptungen desHn.Vf. im All- 
gemeinen beytreten ; fo können wir es doch nicht in 
der zu wenig eingefcliränkten Anwendung thun,und 
iftaucb eine eingezäunte Kirche oder öfFentKche Re- 
ligion ein Uebel ; fo halten wir es doch für das klein- 
fie« Wir könnea auch mit den gemeinen Chrt- 
ften nicht fo offcnherzig überden Werth derchrift- 
lichen Urkunden und der iocalen Redensarten im 
neuen Teftament reden , als es der Hr.Doctormit 
Gelehrten und Selbftdenkern kann, ohne ihr Zu- 
trauen zu ur^tergraben, und haben wir ihnen erftdas 
gtnonomen; fo iß ihnen gar nicht mehrbeyzukom- 
men. Selbft viele Schüler des Herrn Doctors, de- 
nen er mehr Kraft und Faflangs vermögen zutrauen 
mochte, als fie befafsen, richten nachher imLehr- 
«mte durch unüberlegte Anwendung feiner au iich 
ganz vernttnftigen Grunctßitze unerkannten Scha« 
^enan, verfcheuchen ihre Zuhörer, oder verur- 
fachen Leichtfinn , Unglauben und Irreitgion. Da- 

Segen ift die Belehrung des Hrn. Verl, folchen 
elbftdenkern , die noch hie und da Vorurtheiie 
und befingftigende Zweifel hatten y ein wahres Lab- 
ial ; üf iiuden darin Beruhigung und Auffchiülie, 
die üe iich freylich wohl felbil eher gedacLt ha- 
ben können ^ ohi^e es jedoch zu wagen, (ich feft an 
iie zu halten» und find fie Reilgionsiefarer» fo 
tnufs die ebfiiche Beherzigung der St^mlerifcheü 
xGruDdHitze den G^ift der Duldung in ihnen erwe- 
cken, und es ihnen erleichtern , anders Denkende 
Cutragen. Auch kann und mufses ihnen elneEr- 
siuiiterung feyn , in der chrifliichen Lehre dasje- 
sige» was zu fetner Zeit blos local war, von dem- 
jenigen abzufondem , was auf unfere ZtitgenoiTen 
allgemein anwendbar geblieben ift. Dazu bat ih- 
Ben der würd ge Verfaffcr Wirke gegeben , dieei- 
oem denkenden Kopfe vernätdücb genug find, 
und feine befcheidne Nacbgiebigkeic , dn er 
keinem Menfchen feine Meyiiungen aufdringen 
"Wiily kann nicht anders, als von guten Folgen 
feyn. Auch wird ihn kein verftündiger Cbriftdar- 
Wier verketzern, dafs er wahre und moraJifche Reli- 
gion und Seligkeit an keine Secte will gebunden 
wiffen, und rechtfchaffcn l^bende Heiden nicht 
irerdammt» wozu Gott keinem Menfchei.^ Vollmacht 
gegeben hat f uhd am wenigflen dem Voikslehrer, 
ob fichs gleich viel«? anmafsen, und fremde Knech- 
te richten. Dafs jeder (denkeide^ Chrift, ob er 
lieh gleich k'ufsertich zu einer Öflientßchen Reli- 
gion bekennt, doch insgeheim feinen eigenen Weg 
gehe , und fich mehr oder weniger von den Vor- 
ftellungen feiner Lehrer , oder der biblifchen Bü- 
cher entferne , ift res facti, die nicht weirgeteug- 
•let werden kann. Gott, unfer Schöpfer, mufsalm 
mk den unendlich verfcbiedenen Vorftellungen fei- 
ner Menfchen zufriedener feyn , als manche mit 
Unverltand Eifernde, die allen Menfchen ihre indi- 
viduelle Art der Vorftellung aufdringen wollen* 

Zweyter Abfchritt S 152. Fon^usUgung und 
dbrattch des neuen Teflaments instf/onäsre. Die- 
fer A^fchnltt- bettefat aus etnzeltien Sätzen und Be* 



»erkiKigen» die in dem Werke ttber iin Canon 

weiiiäuftiger aus einander gefetzt find« Man kennt 
Hrn. Semlers befondere Meynung fiber Theo- 
pnevfiie , Canon und den* Werth der Sammlung 
deüelben , die jetzt nicht fo aufiEetUend mehr tj^ 
alsfie es wohl ehemals war. Ganz ne«e Beäaerkuih 
gen liefert diefer Abfchnttt eben nicht, «her <i% 
durften mehrmals gemacht werden, und man lieft 
fie hier in einer neuen Verbindung abermals gern^ 
be fonders da der Styl mit diefem Abfchnitte licht- 
voller und fliefsender wird . wenigftens kommt es 
Rec. fo vor. Nach der Gefchichte diefer Samm- 
lung der Urkunden des N. T., die wohl kein Ge- 
lehrter befl.er fiudirt hat, als Hr. StemkrX konnte 
er vorausfetzen, daj's keine einzige geärudcte ä^i 
gäbe in Abjicht aller ausgedruckten IVarte gerade* 
bin die aUetn ächte und richtige kei/sen könne ;%. 2g 
wenigftens kann kein Criticus, nach io vielen uud 
voneinander abgehenden Abfchriften, befonders 
cfer ILvangeliftaritm und Epifteibücber , es w^«r 
enticheiden. Nimmt man dazu die beibndere, aber 
wabrfcheinliche Meynung des Hrn. Vf.: dafs die 
4 Cvangeiia dazu gefdirteben wurden, um den dn^ 
maligen Judevi, die jefum nicht perföniich gekannt 
hatten , einen Begriff von ihm zu machen, and fit 
zu überzeugen 9 dafs in feiner Perfon der erwartete 
Mdiias wirklich gekommen fey ; fo mufs man es 
dem Hrn* Doctor noch um defto mehr Daek wtf* 
fen , dafs er die Uerzensr eiigibn von dem ui^e- 
wiilen Buchftabcn abforniert, und dem Aengittl- 
cb^n die Ru he wieder giebt. Aus den erften 3 Jahr- 
hunderten ift aufserdem fo wenig von dogmati^ 
fchen Schriften, Ueberfetzungen u« f. w. übrig ge- 
blieben , dafs man fich vcm dem Lehrglaubeo der 
erften Chriftcn keinen foeftimmten Begriff machen 
kann aufser dafs fte eine baldige, fichtbare Wie- 
derkunft Jefu auf Erden alles Ernftes erwarteten« 
Was man noch von Ueberfetzungen in Brudifttt- 
cken hat, verrä'ih eine grofse Verfchiedenbeit des 
Textes. Auch die altern kirchlichen Auslegun- 
gen find uns grüfstentheils verloren » und wo man 
ant'Sngt, Zufammenhang und Uebereinftimmoog 
anzutreffen , da berrfcht auch fchon der Bodi- 
ftabe, an den man die Seligkeit band, uad 
dasBeftreben^ eine Hierarchie einznführeji oder 
aufrecht zu erhalten , und einzelne neue Vorfiet- 
lungen ov.i«r Erklü'ruogen waren fchon der Kirche 
fubordinirt. ( Salva tarnen in ommibus anetoritnie 
faerojanctae eeekfiae, } Von diefem Joche machte 
fich Luther im i6ten Jahrhundert los , nachdeiM 
ihm eine beilfame GSbrung feit den Conc^lien zu 
Coftoiz und hafei und die Buchdruckerey die Bahn 
dazu gebrochen hatten. Jacob Faber und Eras- 
mus von Rotterdam hatten um die beffereu Eüii- 
fichten ußd die gefundern freyern Urtheile grofiie 
Verdiener; befonders fchiStzt Hr.Semler den gro- 
fsen Erasmus nach Verdienft, der sUerdings ose 
vergaffen zu werden verdient, und unftreitig ioi- 
mer ein grofser Matm bleibt, Metanebtikon be- 
hauptete die fttrtMitbrende Freyheit iter l^üfemi 

Chri- 
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ClHiften I d!t BiWl Mbft «nszmleKeD , in Critier ^. 
/ifi/jii aiwrjus Emänam mcuipaHomm , mui wel« 
eher Hr. Sem^r ( S. aoi. f. ) eine treffende Steile 
mit feiriee Beinerfcungeii einrückt. Die Ladkef»" 
ner ghigen nun zwtLV in der Bibelerklifrung wei- 
ter, ftber die innere» moraiifche Religion fieng bald 
wieder an , vom Bachfl.aben gedrückt so werden,* 
bis Spener und feine Anbä'nger zu £nde des vori* 
gen Jahrhunderts wieder mfieusgen» die praktifche 
Keh'gton zu üben und hervor zn ziehen. Den 
J^lännern in der refornairten Kirche , die lieh um Re- 
ligion und Aufklärung verdient machten, IfifstHr. 
S. Gerechtigkeit wiederfuhren , namentlich einem 
Zwingli, Oecolaiftpadins, Conrad PelHcan, An- 
dreas Hy per ius, Caäeliio, Calvin, Beza o. a. m. 
Zwingli gei):and fo gar den Heiden eine Sefigkett 
zu , das Luther nicht that. Die Katbolifchtn wa- 
ren und blieben immer eingefchrä'nkter, und die 
Kirche liefs ihnen nie völlige Freyhcit, ihre Uc- 
berzeugungen heraus zo fagen , fo wie fie ihren 
übrigen GlaubenagenoiTeD noch weniger Freybeit 
liefs , fie anzunehmen. 

Dritter Abfchnitt. Unterfehied mnd {^erbmdnng 
der hiflorifchen Auslegung , und der nachherigm 
Kenntnife und ihrer pr-aktifchen Anwendung. 

Die Schriften des N. T. konnten nicht lange 
mehr in der L'rfpracbe genutzt werden, keine 
Ucberfetzung kann für alle Zeiten ond Orte die 
voilkonunenfte feyn, und keine Erkifimng hat das 
ausfchliefsende Zeugnifs CbrifK oder der Apoftel 
für ftch; folglich mufs dem Lehrer» wenn er Aus- 
legungsgefchicklichkeit befitzt, Selj^ftforfchen und 
eigene Ueberzetig ung frey bleiben. Ab^r gleich 
liann fich diefe Ausjegung^gefchicklichkeit nie 
fcyn , fie wechfelt ab, wird öfFentüches Symbol, 
und doch erhält fich. die verfcbiedene Ueberzea- 

fnng. Auch Ififst fich nichtimmcr fagen , welche 
ifiorifche Ideen die innere Religion erzeugten; 
denn der Zuhörer gebt oft unvermerkt feinen ei- 
genen Weg. Die biftorifche Auslegimg, als Er- 
zählung damaliger wirklicher Vorftellung, kann 
alfo von einer pofitiven Belehrung für alle künfti- 
ge Lefer unterfcbieden werden, und daraus ent- 
fteht immer eine, doppelte KJafiTe von Cbrif^en, 
oder Leftrn dts N. T* die im Grunde darinn über- 
einkommen, dafs ihnen allen Chrifius von Gott 
gemacht {ty zur geilllichen Weisheit » Gerechtig- 
keit, Heäigung und Erlofung u. f. w. Einerley 
Worte und Redenaarteo * einerley Gebräuche und 
Ceremonien find ihnen nicht mehr wichtig und we- 
fentlich ; fie fehen bey andern nur auf den Glauben, 
der durch die Liebe tbätig ift, und wo fie Früchte 
des Geißes und des Glaubens finden/ da finden fie 
Chriften ihres gleichen, u&d nun hört Verketze- 
rang und Sectenbafs auf. Hr. S. verwahrt fich 
<S'4*0 wider den Argwohn, als habe er eine 
neue Reformation vor ; o möchte fie nach feinem 
Zttfcbnitte zu Standf kommen ! wie wohl wäre der 
Cliriftenbett gerathen ! Leffing redet in feiner Pa- 
»bei Latbera an : Du käß uns vernäh ä$r Ira- 



eÜHon erU^t ttnr irttfia wnt von dem unsrirägti' 
eken ^ocht 4u Buchflabens l Semiers Wunfeh w£r 
re es , aber es ift ein Wunfcb , der aatsrf Uilt blei« 
beo wird, und onerRilit "bleiben muia, oder diQ 
Menfchea mtifsten aufhören , Henfcben zu fey n« 
Und doch wird Semlers Bemühung f Religion , die 
das Leben giebt, von der Tbeologie, die Zank 
gebiert, zu anterfcheiden , kein Same bleiben, 
der ganz erfiickt; er wird bey Renkenden Chri- 
ften keimen und Seelenruhe fchaffen , er wird^ ob- 
gltich fparfam, aufgehen und reifen« und andero 
werden ihn weiter aosfaten und Gottes *Sege& ärn- . 
ten. Sauer wird es dem Lefer ^ diefe herrliche 
Wahrheiten aus den Schriften des groisen Man- 
nes heraus zu fuchen; aber bat er fich durchgear- 
beitet, wie belohnt fich da feine Mühe! wie feg. 
net er da den Greis, der ibm die harte Schale zerr 
brac^ und den Kern felbft zu fchmecken gab ! 

MATHEMjiTlK. 

MihirsTER und Osnabrück, bey Perenron s 

Ckrißian Rudolph ReMiold — Arithmcticafrh 
renjis oder die aufs Recht cmgewandte Recheih 
kunfl. Zweyter Tkeil. 494 S. 8. 4 K. 

Florencourt fetzt m feinen 1781 in Altenburg 
berausgekonmenen J^bbandlungeo aus der juriflv 
fchen und poli^ifehen Rechenkunfi die allgejneine 
Mathematik voraus, und führt bey der An wen* 
düng derfelben auf juriftifche und poiitifche Ge- 
genirände von diefem ebenfalls nicht mehr an, als 
der gedachten Anwendung weisen unumgänglich 
nöthig war. Ibm folgt Michellen in feiner i7ga 
und i'j^^4 erfcbienenen Anleitung znr juriftifcheui 
poiitifchen und ökonomifchen Reclienkunfti mit 
dem Unterfcbiede , dafs er fich gänzlich des Ge« 
braochs der Buchfiabenrechiiung enthält t und in 
der Vorrede zum erfien Theile einige nicht von 
jedermann hiniängHch gekannte Gegenfiände der 
allgi-meinen Arithmetik beröhrt. UnCar gegen. 
wärtigcrVf. betritt wieder den Weg, den Po* 
lack , w elcher znerft Anwendungen mathematifcher 
Kt^rntnifle, zum Gebrauche der Rechtsgelehrten 
in «^ine volifiäi^dige Sammlung zn bringen fuchte, 
einfchiLg, doch überttift er denfilben fehr in Än- 
fehung der Ausführlichkeit. So wie man in dem 
erilen Theile feiner aufs Recht angewandten Re- 
chenkunft die ganze allg» meine Arithmetik , felbft 
die Lehre von den einfachen Rechnungsarten nicht 
ausgerommen, antrift, fo enthält dagegen der 
z>»eyte Theil aus der Jurisprudenz, der Politik 
Tir^d andern Wüenfchaften vieles, was mit der An- 
wendung der Recbenkunft auf dieDifciplfneneben 
nicht in dergenaueflen Verbindung fleht. Es wird 
darinn gehandelt von der Haverey, von dem Con- 
curs und deffen Berecbmiu^., vondemUnterfcbie« 
de der Gerechtigkeit iwter jnßiHam camenutativam 
et dißributivam ^ von der Mascopey, von der Ver- 
letzung über und unter die Hälfte,vonderErbfchafts- 
theilunjc und der BerecfaDUiig deaPflichttheils, von 
C 2 dem 
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giebt fich fiK Nach der gewSttnlidiefl Regel von 
der Summiraag einer geometriCchen Reihe ift die 



a»+'-eb* 



a (j|*» — b") 



* 

So bat man alfo eine 



dem begaogeaen Irrtham mCakulö 9 vom Pacio a$i» 
tichreticOf von den VbrmuDdfchaften and derfel- 
bcn Berechnung, vom Wechfelrcchter vom Zehn^ ^m^» n^ >-, >^ 

ten und! dem Zehndrechte, von den Rechnungen gedachte Summe (- T — r ) = l T "" * i ; *ö< 

und Rechnnngsbüchern der Kaufleute , von geo- \b«-f • by V*^ y 

irraphifch- ftatiftifchen Hcrechnungen natürlicher /'««-i-* a V, b 

üince, von ökouomifchen Ber^chaungen , von der ^oauch={ r—^ — r- ]^ — ^ = 
Berechnung verfchiedencr Kriegskoften, des See- V^"''«- b^a — b 

und Schifswefens, und den Befchlufe macht nach 
einer Gefchichte des Handels, die Lehre von der 
Wahrfcheinlichkeit und eine kurze Betrachtung 
der Rechenftiafcbinen* Wer weder in der ttechen- 
kunft noch in den Wiffenfchaften, worauf fie hier 
angewandt wird, viel gethan hat, dem wird da*, 
was der Vf. gefarameltliat, öfters fehr willkom- 
men feyn;' »her dagegen wird es auch nicht an 
folchen fehlen, die wünfchen werden, daft der 
Vf. den Endzweck , den man fich bey der Anwen- 
dung der Rechenkaoft auf andere Würenfchaften ei- 
ffcntlich vorfetzen foUte, mehr vor Augen gehabt, 
dabeyaufdie Ausarbeitung einzelner Gegenftände 



wäibey -' ^ - 

jnehr Sorgfalt und Fleifs verwandt, und ftets die 
neueften Schriften darüber zu Ratbe gezogen 
haben möchte. Um unfer Urtheil mit einigen Be- 
weifen zu belegen, fo ift gleich der erfte Ab- 
fchnitt, in welchem von der Haverey und der 
Affecuration gehandelt wird, Äofserft unvollftlto- 
dig und leer an folchen Dingen, die eigentlich 
hieher gehörten, und dagegen enthält der folgen. 
de über den Concors viel überflafaiges für die ge- 
eenwärtige Abficht. Bey den S. 75 f. mitgetheil- 
ten Regeln zur Abkürzung der doppelten Zms und 
Rabattrechnung nach Hm Gx'Oten haben wir uns 
«wundert, dafs Hr. Reinhold blofs abgefchrieben 
hat. H. Grote erklärte diele Regeln in den Han- 
növerfchen gelehrten Anzeigen 178J ("icht 1753) 
für eine neue Erfindung, und dies ift vielleicht 
die Utfache , dafs diefeiben hier unverändert mit- 

getheilt werden. Dafs ^^^. _ ^.^ ^^^ Summe 

jeder Reihe von Potenzen der Wurzel ^ ,die in der 
natürlichen Ordnung aufeinander folgen, fey, er- 



a — b b™Ca— b > 

Regel mit ihrem Beveife ^ dagegen Reinhold und 
Grote zwey Regeln geben, und den Grund davon 
unberührt Jafien. Hiftten » überdem' Herr Rein- 
hold fowobi als Hr* Grote den Weg genugfam 
überdacht, den Fiorencourt und Micbelren befchrie- 
ben haben , fo würden fie diefen Regeln nicht deii 

Seringften Vorzug beyiegen; denn diefen haben 
e nur in Vergleichung mit denen Regeln, wel- 
che für gänzliche Anfänger in der Arithmetik ge* 
hären, und gleichwohl von Reinbold^n und Gco- 
ten für die gewöhnlichen ausgegeben werden. 
Von S. 85 bis 122 ift, um die Begriffe und die 
Diftinctionen der Alten über die juftitia commata« 
tivit und diftributiva wenigftens zum Vergnügen 
mitzutheilen , Al^ftedii Gncyclopaedia Tom. LV. 
cap. XX. abgefchrieben worden. Zur Berechnung, 
des Pflicht theils Eines Kindes hat man dieRegeJ. 
Man dividire das hinterlaffene Vermögen, wenn 
nicht mehr als vier Kinder da find/ durch die An- 
zahl der Kinder mit 3, wenn aber mehr als vier 
Kiuder da find, durch die Anzahl der Kinder mit a 
raultiplicirt. Hiemit vergleiche man Hauptft. 30« 
S4 148 f*, wo nach einer unvollkonmieflien Erklfi. 
rung von dem Pfiichttheile die Berechnungsart 
deflelben an einem einzigen einzelnen Falle gezeigt 
wird» Die wichtige Lehre von der Berechnung 
der Wahrfcheinlichkeit ift auf acht Seiten abgehan- 
delt, und eben fo unvo]Ifta'ndig und mangelhaft 
find noch mehrere Artikel, die wir, um nicht zu 
weitläufcig zu werden , übergehen. Viele und 
zum Theil, wichtige Druckfehler mindern die 
Brauchbarkeit des Werks- 
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Äi^KÜWDiGUNöSK, Zm Bf rttH ufid Ubau^ bey dela 
Garde und Friedrich erfcheint nachftcns eincUeberfctzung; 
der Confidiratiom für Vordrt di Cincinnatus par h Com- 
u di MirabesiH, Sic wird fich vor dem Original dadurch 
auszeichnen , dafs die vom Verfaffci* handfchrifrlich iiiit- 
gcihciltcn Zufiltzc bey der Uebcrfctzung an gchövigen 
Orten mit cingcfchaltct worden. 

Herr von Schntx , Königlicher prcufs. Hauptmann 
und Gcmeinhcits - Commiffarius, will einen Auszug 
aus der grofscn Skon, tfchnot, Entyktopädie des Hn. D. 
AV;#«//« liefern , worinn nichts wesentliches gcärdcrt , fon- 
dcrn nureinigcArtikeUus der Kochkunft vcrbcfleit wer- 
4en f ollen , und von melchcm Jeder Band von 50 und mehr 



Bogen fechs Theile der Krünitzifchen Sneyklopftdie enthal- 
ten foU, fo dafs der Auszug (btt der mehr als 70 Bande 
der gröfscrn LnctfkiovUdie nur etwa 12 Theile enthalt«« 
wird. Hr. Euchhändlcv Favli, der den Verlag der Kruni- 
/3y/£.7*f« Encyklojjädic hat, wird auch diefen Auszug vcr* 
legen. Dieler wird eben fo wi^ dfc gröfsere Fncyklopädie 
gedruckt , und jeder Band davon für den Prftnum«rations- 
preis von i Rthlr. 20 gr. geliefert , die Kupfer aber nack 
Verhältnifs zu 1/4 oder 1/6 des Raums verkleinert und als 
Nachichufs be/anlt werden , fo dafs ein Octavblait von den 
Pränumcvantcn mit % pf. , von den übrigen Käufern mit 
1 Gr. bc-iahlt wcrdoii witd. Zu Oftern ^oll von dieiem 
Auszug der criie Band erfcbeinen. Das grdfscre Werk gebt 
inde(l«n iiiuner feinen Gang forc . ' 
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KRI&GSWISSENSCHAFT. 

Drssdeit : Um abgeändertes Exercier Regie- 
metUßir die fftfammte KayferU König l» Caval- 
fcw. 1786. 325 S. gr. 8- 

I Jas in Bcrlin.erfchieneneKayferl.Künigl.Dienft- 
•^^ Reglement för die Cavallerie, veraplafste den 
Herausgeber des gegenwärtigen Buchs, derein Säch- 
lifcher Staats - Officier ifl:, diefes, das er im Manu- 
fcript befafs^ auch drucken zu laflen. Es enthält 
im ailergröfteo Detail die kieiuften HandgrüTe^Stel- 
luugen und Bewegungen der Cavallerillen , bey 
ihren Kriegsübungen fowohl zu Pferde als zuFufs, 
und ift in fo ferne fehr brauchbar. Im Jahr 1785 
beibiod die ganze KayferJ. Königl Cavallerie aus 
a Carabinier Regimentern, 9 Cüra/Er Regimenterii, 
7 Dragoner Regimentern, 6 Cheyaux legf'rs Regi- 
dientern und 8 Hufaren Regimeoteru, zufaramen 
212 Efcadrons. Diefes Verzeichntfs , das (lob am 
Eode des Buchs befindet , fcheint nicht ganz rich- 
tig zu feyn; Rec. hat kdne Quellen zum Nach- 
fcblägen bey der Hand , allein er wagt es aus dem 
Gedächtnifs äu behaupten» dafs die Kayfer». Kö- 
»igl. Cavallerie weit ttärker ift, ood diefe Lifte 
folglich fehlerhaft feyn müiTe, 

Äärlin, bey Ungerr N^eueßef Reglement für 
ditjämmtliche Kayferlicke Königliclte CavalUrie^ 
entworfen unter der /^ufllcht des Kaiferlichen 
Königlichen General Feldmarfchals Gräfin von 
Lascy und nach einem autheniifchen Mamfrript 
gedruckt. Zweij Theile. gr. 8- 383 S. (i Rthlr.) 

Dies ift für de» deuifchen Kriegsdienft ein wich- 
tiges Ruch« um fo viel mehr, da Rec. kein ähnli* 
ches W^'rk von der Preufsifchen Armee bekannt 
ift. Die gewöhnlichen Reglements 9 die tiberdem 
mit fcrupulöfer Verficht bey den Preufsifchen Re- 
gimentern aufbehalten werden, find hiemit nicht 
2M vergleichen. Der erfte TheiL ift ein Efcadroa 
Reglement für Offi'cier, Unter- Officiers m.d Ge- 
meine, bey allen Arten von Cavallerie Truppen. 
Der zweyte Theil aber ift ein Regiments- Regle, 
nient. Hier findet man in 7 Abfchnitten Verord- 
nungen nnd Verhsiltunggbefthle für jeden Rang» 
der Reuter insbefohdere, von dem Oberften bis 
zum Fahnenfchmidt ; einem jeden in diefen Claf- 
//. £. ZJi'[i6. Zweyter Band* 



feo ift ein Capitel gewidmet Hernach werden 
die Krit^gsartikel nebft dem Eide hier umftündiich 
vorgetragen, fodann kommen die moraUfchen Re- 
geln , wobey die Gottesfurcht und der Efprit de 
Corps ein eignes Capitel haben. Der 5te Ab. 
fcbnitt handelt in 19 Kapiteln von dem Dienft im 
Felde, fo wie der 6te in ig Kapiteln vom Garnii 
fon Dierft. Der Jte hat die Rt-gimen ts Privilegien 
zum G€gf nftande. Dem Buche find Tabellen bey- 
gefügt die Verpflegung der CavMlerie betrt^fffnd • 
überhaupt dient es die innere Verfaffung des kay- 
ferlichen Reuterheers genau kennen zu lernen. 

GESCHICHTE. 

Halle, bey Curts Wittwe: Beyträge zu der 
Libensgejchickte denkwürdiger PerJonen, in. 
fonderheit gelehrter Männer von D. .tfoh. 
Friedrich BUjchlng - Dritter Theil. 17M. 
338S.gr. 8. (r Rthlr.) ^^^ 

}^ i^M.^n"^ Theile kommen des ruiTifchen Statte, 
nth miler des D. Hauber, und des HofrAth 
C^cfteiat Lebensbefchreibungen vor, die fowobi 
durch ihren I. halt^, als durc|) die Behandlung über- 
aus lefenswürdig finJ. ** 

Gerhard Fr.dn'wh MtiUer war der igOftober 
1705- 2a Herford in W^ftphalen gehöhten ; wra 
fein Vater M- Thomas Müller Reftor des Gymna- 
fiums war. Er lernte unter feines Vaters AnJei* 
tung uncTAuffichtdie Vorbereitungskenntniffe; tn 
I7tcn Jahre gieng er nach Rinteln und ein Jahf 
darauf nach Leipzig, wo er vorzüglich Gottfche. 
den hörte und Menkens Bibliothek benutzte Altf 
Peter der Grofse die Akademie der WiflTenfchaffcca 
in St, Petersburg anlegte, erfnchte dtr zum Prä'- 
fidenten derfelben ernannte Leibartzt Blumen« 
troft unter andern berühmten Gelehrten auch (ten 
Hofratb Menken, Mitglieder für die Akademie vor- 
pfeblagen.Diefer empfahl Müllern zum Adjunct 
in der hiftorifchen Klaffe. Er ward auch dazu be- 
rufen, und kam amsten Nov. a. St. 1725 in St. P. an. 
Am a7 Dec. diefes Jahres wohnte er der erften 
Verfammlung der Akademie bey, und als er ftarb- 
war er der letzte von d'en Gelehrten , die bey ih!- 
rem Anfange gegenwärtig ge wefen waren. Als Ad- 
junctus mufste Müller in des Gymnafiums ober- 
n ♦ ööterrichten, und er lehrte in den Jah- 
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reo 1626 Q. £7. cße biteinifche Sprache , Geogra- 
phie und Gefchichte» AU der erfte Secretär der 
/J^ademte Chriftian Gotdbach mit dem jungen Kai. 
fer Pe^r dem z>veyten nach Mofcau gieng, beÄell- 
te Blamentroft den Adj. Müller zum Vicerekretiür 
der Akademi«) wejches Amt er bis ins J. 1730 
verwaltete, und die erften beiden Bünde ihrer 
Commentarien beforgte. Auf feine und des dama- 
ligen Bibliothekar Schumacher Veranftaltung wur- 
de 1729 ein Auszug aus dem erften Theil in ruifi- 
fcher Sprache herausgegeben. Von 1728 an war 
er zugleich bey der KaiC Bibliothek Unterauffeher, 
fchrieb von diefem Jahre, an bis JuU 1730 die St. 
PeCersburglfcben Zeitungen und ftund in der er- 
fien Hälfte diefes Jahres den Kanzleygefchä'ften 
der Akademie vor , weil Schumacher nach Mofcaa 
berufen wurde. Um die Mitte d. J. ward er Pro- 
feffor der Gefcbichte, und ordentl. Mitglied der 
Akademie. Nun entftanden aber zwifchen ihm 
und Schumacher Mishäliigkeiten , fie veranlafsten 
UUllem eine Reife zu thun , auf der er geheime 
Auftrijgezum Nutzen der Akademie bekam. Er 
follce vornemiich die Übeln Gerüchte Widerlegen, 
weiche der hiiuiige Verinfl: anfebnhcher Mitglieder 
durch Tod und Abzug der Akademie zuzog 1 neue 
ProfefToren anwerben , auswärtige Mitglieder vor- 
fchlagen. Erging nach Deucfchland, Holland und 
England und kam den 2 Aug. 1731 zurück. Bis 1733 
las er akademifche Coliegia. Hierauf trat er die 
grofse und müh fei ige Reife durch SibirieH an, iü 
Gefellfchaft der Profefforen Job. Georg . Gnjejin 
nnd Louis de l'/sU de la Croyere , von der er im 
zehnten Jahre , 1743 den 14 Febr. zurückkam. Hn 
6. verweifeC auf Gmelins gedruckte Befchreibung 
diefer Reife , und gibt» wie es hier zweckmässig 
war, nur kurze. Nachricht davon. Müllern ward 
aufgetragen auf diefer Reife alles was Erdbefchrei- 
bung» Alterthümer und Gefchichte des Landes 
betraf zu bemerken. Er verfertigte alfo von der 
ganzen Reife eine genaue Befchreibung, verzeich- 
net« die Reife wege, befchrieb die Städte 9 durch- 
fuchte die Archive^ und Hefa das nützlichfte dar- 
aus abfchreiben. Aus diefen Abfchriften entftan* 
den 50 FoliobSnde. Er befchrieb die Alterthümer» 
'und liefs fie abzeichnen , machte verfchiedne neue 
Landkarten felbft, und andre liefs er dnrch die 
mitreifenden Feldmefler verfertigen. Er beforgte 
alle KanzleygefchXfte diefer akad. Gefellfchaft, 
uod half dem Doctor Gmelin bey der Sammlung 
der Naturalten. Die ganze zehnjährige Reife be- 
trug 4480 deutfcbe Meilen. Durch Cabalen wur- 
de es dahin gebracht» dafs er und Gmelin für dieft 
Reife die verfprocbne Belohnung nicht erhielten. 
Gmelin ging aus Verdrufs über diefe Ungerech- 
tigkeit nach Tübmgen. Müller aber blieb lange 
in fchlechten UmftirndeB. Indefs arbeitete er doch 
immer fleifsig , verfertigte eine Abb. von der Sibi- 
rifchen Handlung , und fieng an die Gefchichte 
Sibiriens aus den Archivfchriftes auszuarbeiten. 
Der erfte Theil erfcbien 1750, die Fortfetzungaber 



wurde gehin dert. Er liefs 1745 unter feinerlAuf- 
ficht eine allgemeine Karte von Sibirien zeichnen, 
der/n Bekanntmachung aber auch gehindert wur* 
de. Er unternahm alfo gesealogi^he Tafeln für 
die ruffifche Gefchichte. 1747 wurde er zum ruifi. 
fchen Gefchichtfcbreiber und Rector. der üniver« 
fitSt ernannt» aber immer in der UefolJang fchlecht 
bedacht. Die meiden Kränkungen litt er von 
Schumacbern. Bey der Akalemie der WÜZen- 
fchaften ti(tt der Präfident Graf Rajumowski alles» 
was Director Schumacher und Afleflbr Teplow 
wollten. Beide waren Müllers Feinde , jener aus 
Stolz und Neid, diefer aus Rache, weil Müller 
ihn nicht regieren laflen wollte. Der Präfideot 
Rafumowsky war ganz und gar kein Gelehrter» 
gab fich auch dafür nicht aus. • Beylä'ufig führt 
Hr. B. an, dafs die Familie Rafumowsky von ge« 
ringer Herkunft fey , obgleich der Profeübr Koza^ 
czynski zu Kiew in einer Schrift aus Schmeiche- 
ley das Gegentheil beweifvn wollte« die er die. 
fem Alexei GrigoriewitfchRafumowskyalsRuiTifch- 
kaiferlichen ( wie er die Titulatur lateimfch aus- 
drückte) exceUetüiJftmo totum per Imperium i^äger^ 
meißer actuali, ejusdem JäcratiJJimae majeßatis 
Obercammerkero, LeibeompatUae LaUencmtio , vario^ 
ruinaue ordinum Cavalero dedicirte. 1754. ^^^^d M* 
ConferenzfecretSr bey der Akademie, bekam aber 
wieder 900 Rubel weniger als er htftte haben fol- 
len. Er verfertigte die Protocolle bey den Con* 
ferenzen, führte den weitlä'uftigen Hriefwech- 
fei, beforgte die Ausgabe der. Commentarien^ 
und fuchte für die erledigten Stellen aus- 
wärtige gelehrte Männer zu verfchafFen, wel- 
ches ihm aber wegen der ruchtbar gewordenen 
Innern Zwiftigkeiten nicht fehr gelang. Im J. 
1760 wurde ihm von Hn. Büfcbing\ßr. Schlözer 
damals Cändidat zu G^ttingen als f^fmeiftervor- 
gefchlageu. Diefer zog auch wirklich nach St, 
Petersburg zu ihm ins Haus. Bald aber wurde 
diefe Verbindung wieder aufgehoben f nnd Müller 
verfchaffte ihm die Stelle eines Adjuncts bey der 
Akademie. Erft unter der Regierung Katharina 
der zweyten wurde Müller völUg nach Verdien- 
ften belohnet. Zuerft wurde er, obgleich anfäng- 
lich wider Wülen , und immer noch unter gerin- 
gem Bedingungen, als ihm gebührt hätten. Ober- 
auffeher über das Kayferl. Kinderhaus in Mofcau. 
Nachher aber ward er yorfteher des Archivs des 
Reichscollegiums zu Mofcau, mit xooo Rubel Ge- 
halt, wobey er die x 200 Rubel die er als Mitglied der 
Akademie *zu St. Petersburg hatte behielt. 1767 
da die Kaiferin nach Mofcau kam unterhielt fie iich 
mehrmal Stundenlang mit ihm, und fchenkte ihm 
auch 6000 Rubel zu Bezahlung des von ihm erkauf- 
ten Haufes. 1775 erhielt er den Charakter eines 
Kayferlichen Staatsraths, tmd bekam drey Auf- 
träge, die Gefchichte der St. Petersburgifcben Akt* 
demie, die Gefchichte der ruififchen SchifTarten 
nach Spitzbergen und die Gefchichte der Minder- 
jährigkeit Peters des erften zu befchreiben. Alle 

die- 
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Äef€ Arbeiten Hnternahm er mit gfofsem Eifer, und 
fchtcktc einen beträchtlichen Anfim|; davon nach 
St, P. ein. 1778 that er eine Reife m verfcbiedn 
StÄdte der Provinz Mofkau. Im folgenden Jahr^ 
bfekam er eine Zulage von 350 Rubeln : ÄUgleicb 
aber ward ihm aufgetragen eine Sammlung der 
zwifchen Rufsland und auswärtigen Mächten ge. 
fchiofsnen Verträge zu beYorgen. Im Jahr 1779 
machte Hr. v. Domafchnew Mine Müllers Bibiio- 
thek für die Akademie zu kaufen. ,^Wäre ihm 
das gelungen, fetzt Hr. B. hinzu , fo wUrde alles 
für die gelehrte Welt verloren gegangen feyo.** 
Aber bald darauf liefs Fürft Potemkiu MÜUem an- 
zeigen, dafs er feine Bibliothek kaufen wolle. Mül-, 
ler fah ein , dafs die Kaiferiiin fich nicht felbft nen- 
nen wolle, und antwortete er wolle feine Bücher 
und Papiere der Kaiferinn für den künftigen Ge- 
fchlchtfchreiber des ruflifchen Reichs überiaffcn, 
und fich dafür ein erbliches Landgut für feine Fa- 
milie zum Gefchenk erbitten. Zugleich hielt er druin 
an, dafsHr.iS^rif/fr, den die Auszüge aus den by- 
zantinifcben Gefchichtfchreibem berühmt gemacht, 
ihm zum Gehülfen gegeben werden möchte. Dies 
gefchah; und die Kaiferinn gab ihm aoooo Rubel 
für feine Bibliothek , widmete jährl. aoo Rubel zu 
Ihrer Vermehrung und überliefs ihm den Gebrauch 
auf Lebenszeit. 1783 wurde er wirklicher SUats- 
rath und Ritter des WUdimirordens. Er Itarb 
aber bald darauf den 11 Oftobr. a. St. im 78ften 
Jahre feines Lebeos. Sein charakcer wird vom 
Hn. B. der ftrengften Wahrheit gemSfs gefchildert. 
Bey grofsen Verdienften und vielen eriittneo Krän- 
kungen war er fehr befcheiden, dienftfertig, im- 
mer unermüdet arbeirfam ; für Rufsland höchftpa- 
triotHhh gefinnt , ein Feind der Schmeicheley, ein 
guter Ehemann und Vater. Hr. B. giebt ein voll- 
Ääodigear fehr wohlgeordnetes Verzeicbnifs feiner 
Schriften. Unter diefen gedenket Hr. B. auch i\er 
Remarques für k premier Jbme de ^hifl. de RuJftA 
für Mr de Folttüre , die letztem vol^ Hr. v* Seim* 
Walow Uberfendet wurden. Anftatt fie zii benu- 
tzen , gab er auf onterfchiedne theüs einfältige, 
theils grobe Antworten. Müller harte z. B. ange- 
merkt, dafs man nicht Ivanovis und Bafilovis, fon- 
dern Ivanowitfch und Bafilowitfch fcbreiben müfle, 
darauf antwortete V. er wünfche dem Vf. der 
Anmerkungen mehr Verftand und weniger Confo- 
mrotes. Voltaire hatte gelagt, dafs die Oftiaked 
ein au^efaaognesScbaaffell anbeteten. Müller erin- 
oerte: es fey ein Bärenfell; denn die Oftiaken 
hätten keine Schaafe. Anflattdiefe Anmerkung 
mit Dank zu erkennen, antwortete er, der Urheber 
derfelben verdiene auf einem Bärenfell zu fitzen. 

(Der Bgßhiufs fotgt.J 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Druckort : Gedanken Über die Verfolgung 
der lUutmuaten in Bayern. J780t 58 S« 8* 
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Dies ift Qnfer$ Wiffetis die erfte im Druck er- 

fchiMiene Schotzfchrift für den U-uminatenordst^ 
Wir find genöthigt, bey der Dunkelheit, die auf 
diefer Gefellfchaft noch immer liegt und liegen 
mufs , da noch bis itzt alles, was über fie bekannt 
gemacht ift, von ihren Gegnern herrührt, uns al- 
les Unheils zu enthalten ,f und wollen daher blofs 
ihren lanhalt feinen Grundzügen nach anzeigen. 
Der ungenannte Vf. (ob er zum O. gehöre , fagt 
er felbft nirgends ausdrücklich) theilt uns gar keine 
neue Nachrichten darüber mit, fondern fiellt blos 
die bisher bekannt gewordenen Thatfachen zufam- 
men. Er uaterfucht erftlich , was die Illumnaten 
gegen fich und dann was fte für ßch haben ? — 
Gegen fich hätten fie allein folgende vier Stücke : 
i> die allgemeine Vermuthung für jede Regierungi 
dafs fie nicht ohne wichtige Gründe zu folchen 
auffallenden Schritten und Maafsregeln verleitet 
werde ; 2) das allgemeine Gefchrey , die überein* 
ftimmenden Klagen dts ganzen Publicums ; 3) die 
crile IVarnrnng gegen fie nebft der Schrift : auch 
eim Beylage; ^ die von vier vormaligen Mitglie- 
dern namentlich unterzeichnete nöthige Beyläge — 
AUein was die Vermuthung für eine Regierung be- 
treffe ; fo müfie doch in Fällen , wo gegenfeitige 
notorifehe Fada angeführt werden können, die 
Vermuthung der Wahrheit weichen ; und von foU 
cheii Thatfachen in Anfehung der Baierifchen Re- 
gierung feyn die Journale Deutfcblands voll , und 
doch würde das allermeifte nicht bekannt. Daher 
bemühe fich auch der Münchner Hof fo fehr,^ie 
öfentliche Stimme zu unterdrücken. „Baiernnat 
«,es feit einigen Jahren fo weit gebracht , dafs es 
„ohne weiters mit zu den gröfsten Rechtfertigungs- 
ftgründen der Il^uminaten gehört , dafs fie in und 
>,von Baiern verfolgt werden" — In Anfehung 
des allgemeinen Gerüchts, das gegen fie ift, bcmerR 
er theils die Unßcherheit eines folchen Gerüchts, 
theils aber erklärt er feine Entftehung durch ge« 
naue Mitcheilung der Gefchichte derfelben, die 
aber meiftens anonymifch ift und alfo nur denen^ 
dit genauer diefen ganzen Vorgang beobachtet 
haben , verftändlich feyn kann. Die Tarnung und 
erfigenannte ßeytage enthielt nichts als allgemein 
ne Vorwürfe von Landes verrächerey, Acten ver- 
untreuung, Giftmifcherey, Atheismus u. C w., 
dief gar nichts beweifen köonen , da die VerfaiTer 
fich gar nicht genannt, und ihren Befchuldigun- 
gen nicht einmal einige genauere Beftimmung bey^ 
gefugt hätten, wozu fie,-doch um defto mehr verbünd 
d^ii.gewefen wären , da fie fich hier; nicht wie die 
(Jtgner der Jefuiten , auf bekannte Omflilutionen 
und Schriften der lllum. und auf Thatfachen, die 
von ganzen. Ländern und Gerichtshöfen beftätigt 
wären, und mit ihrer Lehre und Büchern genaa 
übereinftimmten , berufen könnten. — \Wchti- 
ger in allem Betracht fey die f^thige Beylage. 
Jbiier treten ein Hoflammernth ond drey Pro- 
fefluren NB. der Marianifcben Akademie na. 
mentlich auf. Diefe erklären ^ daft fie ehema^r 
Da. \\f^^ 
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Hge MitgVie&r 1» ^reHfehaß Vlraren; fie find 
WS Mi svcf girt!iß«n ausgetreten, find beleidigte 
TÄitglieder, aber diefe bcfchuldigcn den O. nicht 
Iblcher ünthtten , fondern fie legen ihm nur znr - 
hsiüZdtuerlui, Gitdverlufl, beßchidiges Pnäigen 
gegen Patriotismus , f wHl er in Egohmus ausarte,) 
und ßi\xsbTAt\.mgdesKösmopolitisfnus. — Zntverluß 
fey ein grofscr Verluft , fagt der VR, aber man 
Sonne erft dtinn darüber urtheilen, vrenn man 
wiffe, was für Gefchtfte imO. getrieben würden — 
Geläverlüfl fey aach grofs , aber im IH. O. bezahle 
nian bekannter Maafsen keinto Grad, und alle 
J^ussaben betrögen einen Gulden nionatlichen 
Beytfag. — Die Klage wegen des Patriotismus 
Mm zeige deutlich, dafs nur gegen die Ausfchwei- 
ftingen deffelben gepredigt werde, die doch wahr.' 
lieh fchädlTcH wären. — U^ber Kosmopolitismus 
erklärt fich der Vf, fchön uüd ftark , und beweift 
n^it uneezweifelten "Gründeh ufed Ausfpfttchcn 
anderer feine Wichtigkeit. - Endlich hatten die 
Tier Vf. dernbthigen Beylage auch gtfagt, fie wä- 
reu aus dem O. herausgetreten, weil fie die grtiiui' 
Hche Ueberzeugung hätten, dafs es nicht mögltch 
(ey dafs eine und zwar was immer fUr etne- 
eeheime GefeUfckaft in einem und zwar was %m^ 
mer für einem Staate gut feyn könne, ünfer 
Vf. fpricht dagegen aus Beyfpielen und Vernunft- 
ErUnden — ^»^ch kenne kein befleres Mittel," 
fiißt er • „die individuelle Gedetikurgsart , Charak- 
^r Talente und Fälligkeit der Menfchen aüfsgc 
"lÄ^fte zu erforfchen, Erfahruwg, Welt und 
''iWenfchenkenntnifs zu fammeln, fleh in Fülirunfj 
''der Menfchen, fern von aller GewaltthStigkeit, aü 
■'üben geftinde Grundffitze zu verbreiten, dasüe- 
'bei beV der Wurzel anzugreifen , feinen Gegnern 
^im Verborgenen eiitgegen zu arbeiten , gute Pla- 
^'ne und Anftalten zu verewigen, die Öffentlichen 
'•'Aetnter mit den fShigften, aneigennützigfttf*i 
' und edelften Merfchen zu befetzen, Reiz für Tu- 
"'eend und Sittlichkeit zu erwecken, auf das In- 
' nere der Menfcheffe zu, wirken , und die Verbind- 
"lichkeit, zu natürlichen fowohl, als bürgerlichen 
Tflichten zu verfttfrkeu. " — In die fem Tone 
Hihrt erVoch durch ein paar Seiten fort, die mög- 
lichen Vortheile geheimer GefelifcHaften aus einan- 
der zU fetzen, geßeht, dafs nfan alle diefe Vor. 
theile wegen Mangel anTbatfachen noch gar nicht 
den Illuminaken zufchteiben könne» dafs aber doch 
diefe Betrachtungen jener fogenannten gr«iirfÄr//«i 
Ueberzeugung von der Unnützlichkeit geheimer 
Gcfcllfcbaften fehr entgegenftünden. — „Aber 



yyWarum' (bdaoir das alles iosgehelm ? warum ge- 
,yhelme Gcfellfcbaften? Die Antwort ift leicht: 
,Ayeil es Thorheit wtfre« mit ofoeo Karten zu 
,/pieteo, wo der Gegner fein Spiel decke: weil 
>^eben das Gute und nichts fo fehr, als das Gute, 
»/o häufige WiderfacheChat : weil die Verborgenheit^ 
i,xiach aijer Erfahrung.der Sache einen gröfsern Reis 
y^icbt: weil gewifle Dinge nicht für Sle'M^nfchea 
„find, und folglich durch ihre Kundtnachuog mehr 
„fchaden als nutzen würden ; weil g^^wUTe Sachen 
„erft durch gehörige und Langwierige Vorberei- 
„-tuog fo können verftanden werden» wie man fie 
„verliehen foll: weil fonfl diefe Dinge aufhören»^ 
„neu zu.ftryn, und dadurch einen Keiz weniger' 
„erbalten/* u. f. w. — „Sollte denn nicht we- 
„nigftens der Landesherr von dem Geheimnifs un- 
,4errichtet feyn? — dies folUe und dUr/iß und 
yjtönnte er freylich allezeit, feyn. . Aber leider _ 
„ift auch unter Landesherrn eben fo gut ein 
,yÜnterfchied, als -unter den übrigen Menfchen. 
,^U&d im Fall der Landesherr wirklich in der 
„Verbindung wSre, fo follte diefes billig d%^ 
yyerfte Geheimnifs feyn» fonft artet die Verbin* 
,^dttng in^ eine Hoffchule aus : Menfchen zeigen' 
,/}ch nicht mehr in ihrer natürlichen.ungebeucheiten 
„Geftalt" u. f. w. ~ Um alle Einwürfe gegen die 
///• zu erfrhöpfen, macht er fich felbft noch einige» 
wobey er unter andern in Anfehung des Eides be* 
merke: es fey offenbare P^/i^io principis, dafe nur 
die bürgerliche Obrigkeit Eide verlangen kön- 
ne; jeder Privatmann könne Hefa ein Verfprechea 
durch einen Eid erhärten laden. Ueber den Ein- 
wurf} dafs eine foiche Gefellfchafc ein Status in 
Statu (ty, bemerkt er,, ein folcher entliehe nur 
dann, »»wenn eine Gefellfchaft' entweder .denfelbi- 
„gen oder gar einen engern o'lcr wohl gar ge- 
„gentheiligen Zweck» auf Unkofien und zum Nach- 
^itbMÜ der bürgerUcken üejelljcha/t von ihr unabhän* 
„gig» durchfetzen, wenn fie die policifche Macht 
^uflölen, trennen 9 fcbwächen, an fich reifsen 
„will ; •* nicht aber, „wenn fieeinen höhern Zweck 
»«hat» der politifchen Regierung unter die Arme 
„greift," u. d. gl Auf diefe Unrerfuchurig, was 
die IIL gegen fich haben, foigen J9 meiftens wich- 
tige Funkte , die fie iiir fich haben « die wir aber 
der Kürze wegen übergehen. Wir muffen, ohne übet 
die Sachen felbft urth^iien zu Jtönnen» doch di^- 
fer Abhandlung das- Lob beyle^en, dafs in ihr eine 
Klarheit der Jdeen herrfcbt, die bey den allermei- 
ften bisherigen Schriften von geheimen Verbindun- 
gen giinzlicb fehlt. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



Bkf öiin^»v^6^*^- ^*^ RcctoT des Joachiinsthalifcben 
Gvmnafiums in BerliiTHr. ffok. Heinr, Ludw. JKeifroUo, 
ift zum KirckMrath'Uj dem rtformirien Rirchcndirccto- 
tiufe emartöt werden. 



V>kz kSftfgtUhi .Akademie der Infehri/ten uvd }eh8ngi§ 
IViJ. 2u| Paris hat an die Stelle des Landgrafen Friedrich« 
II zu Caffel den Hn. Bitaubi^ Mitj^lied der Akademie, zu 
Berlin , zu ihrem Mir^licde erwählt. 
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A L L iG E M E f N E 

t 1 t E R A T ü R - Z EI TU N G 

pounefstags, den oten April i'^^6» ■'■'..■ 



9iniz.iir, bey-Uager: tSütätyclu Moaatsftkr^ 
vtmMHi^iitS^^ *r83- »i«» StAdi ügf. 

Die F<^et2iiii|e ikütt perioäSAen Schrift ht- 
ftifttftt iaA VrÄeH^ rfss mta io der A. L. Z. 
bey Anzeige d«r arfteti beydeti StUCke gefäUfc hat. 
Pitf dritte, mit dem Biiidbolä des verdietiftvöUen 
AUj<irs vi Tempelhof «asiett, ift nebft den foigm- 
den ebea fo reichhaltig ati guten ÄuiTfttJCcft. ü» 
t«t die&a tehöA' Ar ^El^twmf dt^ CavatUrjßen, 
ßwotä äeti Öjncür ois dik Genmnen , attf'äen tdd> 
.dunit a(y:ötrichttnj umtikm im Bri^d^^eutHche Bi- 
griWi.von mUim bty^l^iiMHäm: Bin Vorftlilag des 
fehwredHcNo ««titräflr Vli|i[^ii^v^d^ fehr Mter« 

4er WiOenl^fiafbcn , oMt üebiehr dte^ ÜMiattbfiv 
iHM^ nie a«f die Erübdu«s dee i»cfteo heMämtigU", 

Kftctti eineo Prel^ gc^Cetzt hasben^^ du doth ei^« 
^Ddoii||(, i» wetcbe^^« elirgeitzigea Uoterneb^ 
flUiBj^ ttkcfatiger R^Rbareo fobeitenif und die 
Itobe^B Staats erlnftteo wird ^ vielen «odetn Er« 
fi&dutigeD die Uafü ifnire» Neugierde befriedigen, 
tber Jceioeo wefentKcben Notaien habei^y ;Vorgeso. 
^en werden, niid «dt^eic eher der CSegenftand ?on 
misfnigen ^yn (birte. Nach dti^fer Pr&mifie r)Ctb 
tr an , einen WettAreit aoter des Ingenieur« zo 
haiten , den man nfichigenfisitia öfter wiedertroleti 
müfete 9 wodurch Verdienfte aDrchaulicfa gemacht, 
Und Talente nicht verborgen bieiben wttfden* Auf 
diefeln Th^ter j vbr den Augen dts üecrs , ja ei* 
|ier gattien Natiea-, -würden Männer von Genie 
nnftrcten, durd^ Nacheiferang angefeuert ihreF^ 
kigtceltea en^TH^kein, und eine Pflanz fchule ge- 
fchickter Ingenieora bilden. * Ge/präck über kii 
Werbm^ßn. Daa Refuitat deflMben ift ein Vor- 
Ibhiag dem ausltodifchen Recmten vieriachea Hand* 
geld zu bewiiUgen, -allein ea ihm nicht baaraiiaza- 
safaiea, fondm ihm liegende Gründe dafür zu 
kaufen ; dadurch würde die £>efertion ganz ge- 
kcmnit werd^y und dieAusiändtr den fiioge.» 
bobrnen gleich an achten ieyn ; andrer Vortheüe 
mx gefchwetgen, di^ hier ganas richtig bemer* 
ket werdra4 See. fttrditet aber aus mancherley 
gründen» 4aGi ea bey . Auaf llbrung. .diefe$ £nV 
trqrfia an analündifchen Kecruten fehlen dUrfte« 
A. U Z. iZS^. Ziaeytir ikmd^ 



wenn gleicb nicht die SteUe.der Defeitenr«; 
doch die 4er Tobten zu^rfetz«, t^m Kri^e, vifo, 
rauf man doch hauptföchlich Siickiicijt au. nehmen 
hat, würde voUends der Plan unausfflhrbar feyn, 
Fortjitzuiig der Btnmrkungen Miar den Krieg , weU 
eheit dar MarfehM von Pui/egür zu^e/un der Seimi, 
und Loire eHtworfew hat Diefe Beto^rkungeafind 
iehrgUt, lind verratben eine gtof^ Sachkenntnifs; 
SmgiESf das die er/ien Viinfij^kre da am Sten 
December t^S^ verfiorbewn GsneraUieutenants v. 
Tadden betriftP Dit^s und artige A&ecdoten , aber 
erflAunoRga würdig ift die folgeavie aus dou üeben- 
jibrigen Kriifge, wo ein 4iiiflitea Officier (Herr v; 
Vai^neii mit dfey GehOUen die BergfeftüngStalpe 
erObcstOf oiid< darin 4 OiRfiera unci 74 Sotdate» 
^zti ^Gefangenen nuidite^ V^ befindet ikh ^ di^ttt 
Stücken ancb daa. Fagebm^ ^{nea Pitiffiffthen Of* 
fieten vom FoldMit^ von f 76« jii niebf«!«» Fortb 
fil^wgßn. Jfstnpe der .FtUizt$g des MarfckßUs v. 
THrentu. vom^^akt,. 1673^ Bemerkniigcn^ über die 
Scbladi^en bey Bergen und Minden, updein wohW • 
geiplsriebener Auffatz üb^r die Aaftlkrnng de« HCu 
litaira, worin der Verfailfer die. irrige Meynnfig 
dea Herrn V. Brenkenhof widerlegt,^ def da.vfir* 
langt,, dais Officiera (ich mit keinen andern afa 
Kriegabüchem befchäftigen foUen. Oiefe BehaUf 
ptung ift in der Thac abg^fchmackt, denn ein Colr ' 
eher Grundiatz wü^-de bey allen tai^Cchen Kennt- 
nifTen doch nur einen rauhen Krieger bilden, der 
nicfata. von der fo.nöthig^n Phifofopbie des Lebens 
verftünde, und webe denn dem Lande, daa in Kriega^ 
Zeiten der Difcretion eines foichen Barbaren, übet- 
laffen wiire! Der VF. fragt mit Recht, ob nicht 
die LeftUre vop Wiebinds und VoUaire's Gedicht 
ten dem Spiel vorzuziehen fey. Die gr6fsteft 
Feldherrn aller Zeiten von Alexander und Caefar 
bia zu JVloritz von Sachfen ond Friedrich waren 
reich an KenutnUTen in WilTenfchaften, die gor 
nicht zum Kriege gehörten. Uebrigens Ifinl 
hier noch die Bildniue dea Brannfchweigircbea 
Ingenieur - Mtjors Herrn v. Maui:illon , desberahm^ 
ten General Ziethen > und dea fo fehr bedauerten * 
Herzegs Leopold von Braun&hweig beyg^ißlgt. ^ 
. MUitäriJihe Monatsfikrift ster Band. ^fulJMsbk. 
Decertiber.' . . . '. 

Diefer Band ftqgt mit tinem. Fragment eiltfz 
filmzöfifchen Bucbea.an» daa der Schwedifche In- 
E tgeoiaar 
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! reoleöt^ Genertl X^f^ Ober ü» Vertheidigangen 
efter Oerter gefchrieben hat Das faierUberfetzte 
BruchflQck bezieht fich mf die Fehler der jetzi* 
gen Befeftlgungsarie«. fildzng von i6^ in tlaik' 
dem 9 aus der Kriegsgtfchichte dis Herrn von Quin- 
ei über/etztf und mit Anmerkungen begleitet, £^n 
SnterelfaDterAtißatZy der in den folgenden Stücken 
fortgefetzt wird i auch wird der im vorrgen Ban- 
de angefangene Entwuff den Kaviülerißen , fowokl 
den Officier als den Gemeinen ^ a^ den Feldcüenß 
e^zurichten, und ihm im fHeden deutliche Begriffe 
von Altem beizubringen , fori|peretzt. Uel^ die 
Bewfgungen der franzößfchen undößreichijchen Ar* 
meen i vom Jätern bis zumsr^fien ^lius im ^akr 
i6^^. In diefem Aoffatz werden die Urtbeiie des 
Feuqaierea Über gewifie Operationen des Mar- 
fchaUs V« Taremie berichtigt. Am Ende des Aa* 
gaft Stücks liefet man eine droUigte Bntfchuldi-. 
gang des Herausgebers , weil er&s MisfaUen ei^* 
iiiger Lefer dadurch erregt hat , dafs er in diefer 
enüitärifchen Monatsjckrif't Auffttze die Beredt« 
gnngsknnft betreiFend aufgenommen hatte. Die 
Nachrichten von dem Leben and Charakter des be* 
rühmten mililKrifcbeo Kunftrichten^^enerai Lloyd 
find wahrfcheinlich aus einem Eoglifchen Maga- 
sin 'hergenommen 9 ond interefCint» allein fehr 
iinyol1ftänd(^, denn nicht einmal das Todesjahr 
diefes würdigen Britten ift 4«bey angegeben. Eiih 
Fragment eines franz5fifch«n Bachtf, 'des «der be. 
rUohtigte Graf von Turpili über die Commentanen 
des Vegev gefbhrfeben'lM) und worino er Vor- 
fchlfige za Srriebtaog cHnes Ingefttenrs Corps Chat, 
erfcbeint hier überfetzt. Dieier General ift be- 
kenntlich ein grofser Schwärmer» nad machte fich 
noch vor wenig Jahren durch einen EptwurFBCcher» 
}ich , worin er verlangte , dafs man alie franzölt« 
fefaea Feftungeu fchieifen, ond iiefodann nach 
einer von ihm erfundenen Methode «wieder anf" 
bauen foUte. Dafb diefer Mann von den neuem 
Ingenieur« verfTclitlrch f pricbt i ift kern Wunder^ 
dafs ai>er der Herausgeber des Journals folgende 
Note darzn macht , erregt billig Erftaanen : Man 
erinnere ßch , da/s der wef von Turpin hier bks 
von franzöfifchen Ingenieuren ffricht ^ die eine JoU 
che barbarijche UnwißetAeit befitzen ^ und das we^ 
enge, was Jie wijjen, im der Wtrkfldtte eims Zei- 
ekttnmeißers erlernt haben. Diefes Urtheil ift onbe- 
greifiichj da man noch bisher in allen Welttheiien, 
und zwar mit grofsem Recht, die Franzofen für 
die heften Kriegsbanmeifier gehalten hat. Unter 
den vorzüglichen Auffiftzen gehört kritifche Bejckrei- 
$ung der Schlaeht betf Baßgnana , die den s7teB 
September in Piemont vorfiel, und wo die fardl- 
AÜcfaen Troppen von den fninzöfiicheo imd f^ani* 
ichen gefcblagen worden ; es find hier auch Plans 
Ton dem Tre&n bevgef&gt. Gefchkhte des Feld- 
^Tugsam Prutk im gahr i^^ii^ nebfl einer Beurihet- 
hmg deffelhen. Diefe letztre ift zwar auch von 
Ttrpin^ Allein die Gefchidite felbft ift aus den P». 



pieren des durch feine Meaoires Ober die TBrken^ 
und Tartarn fo rühmlicb bekannten Ritters von 
Tott gezogen , der fie in dem franzöfifcben Ge- 
fandfchafis Archiv in CpnftantiiAtpel aofgebmmle^ 
mid das Terrain am Prutli feib^ aufgenommen hat ; 
auch diefer P^ ift hier coptrt , und iftJ4MC%fei/iec 
A^the^Ucltä't eine rierde 4« Mmaii liftr^f^ 
ausgeber verdient Dank fiir manche wohlgewant^ 
te Kriegs- Anekdote; fo ift z. B. die aus Ver- 
tote Gefcbichte des Maltbeferordens fehr anzie- 
hend, obgleich etwas romanhaft. Die in diefem 
Baode befiodlkheii < BUdniffe find 4er verftorbene 
Preufsifohe General Lieutenent v. Saldern; der 
Preufsii&hd Obriße v. Scbolteb $ d^r Preofl^. Gene- 
ra! Lieutenant Y.Tauenzien; der Preufs. General 
Lieutenant v. Dalwig ; de^ Pc^ufe. General M^f 
V. Boltzeodorf » mid der berühmte Feldmarfchall 
Graf V. Schwerin» * . 
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Tu^iTfzxa^ht^Wiltciki Ifeueße Reifen durch Spa:; 
nien vorzüglich in ^n/thmig der Künfle , Hand- 
^ . lung 9 Oekonomie und Manufc^clureffij au$ det^ 
beßen Nachrichten und neuern Schriften :^Uj 
fa/nmen getragen von D.^ohann^acob Volk^ 
mann^Zwcyter Theil; gr.8. 43a S. (i RthL 8 gfO; 

Wir haben, den erfted . Band diefer branchbare« 
Samnilting im v. J. aqgeiseigt und Wollen auch a^i 
diefem eidigea anfiibren.. Die Wälder in Andmlt^ 
iien liefern die grQfse Menge Stiere > 4hzum$xifify 
gefecht dienen* Je wilder fie find, defto cheuretf 
bezahlt man fie. Obnweit der Sierra Moren^.Uegt 
ein dem Herzog von Arcos gehöriger Wald Voi| 
Oehlblüimeoy der 40^000 EUtofae entbilten foU« 
Im Gebirge Cabaic^z bey der Stadt Jaen hat itiatt 
iQoId und Silbertnineo entdeckt; fie werden abc^ 
fo wenig wie die Mineralien In a^dero G^nde« 
bearbeitet. Die Stadt Cordoya hat Yonihrem vp* 
rigen Glanz nichts mehr übrig, %ls den weiten Um^ 
fang, der mit halb verfallenen Hfiufem angeftUlc 
Ift. Anftatt der 300,000 Einwohner, die zur 2ieiC 
der Araber hier lebten > ziKblt man jetzt kaum 
25000 Menfchen ond 3300 Hänfer ; : bey diefer 
geringen Bevölkerung enchxlt 0^ jedoch 36 KUK 
fter. Bey der grofsen fehr .eeichen Domkireh« 
berrfcht eine fonderbare Gewohnheit. Wenn Fi»> 
delkinder fterben, fo bringen die Ammen fie in die 
Kirche , und legen fie nä einen gewUTeD Altiif> 
d)i denn der K&fter fOr das BegrMboifs £brmi muft. 
An der grofeen Brücke fteht eine BiUtaole mit 
folgender Innfchrift: „Ichfchware dir bey Chriftoi 
»ydafii ich d.r Engel H^phael bioi den Gott tarn 
„Schutzengel diefer Stadt erwkhlt hat"» SeviüA 
bringt an Früchten , das ift : Otraneo # Pismunc^ 
ranzen und Aepfd Sim fo viel ll^rvor, dafedavoA 
jirbrlitb .250 Scbifeladoo^s voU ausgefiihrt wer^ 
den , und zwar hohlen die Engländer f olcbe n»e9> 
fteDS ab. Man verfickert^ dafs aUeia aus dem ObA- 
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jpatm d«t. Xloitft it hm Re«94ioi jttrlieb fik 
nÄkr iJs ^ooo Docaton Fruchte verkauft werdejQ. 
Wenn Gaiix nicht durch das Meer fo epge eilige« 
fchrlEtikt wKte» d» ^ u der Spitse einer Erdwa« 
se. liegt , {0 vttr4e i^ wegen de« gro/aen Gewer- 
See weit %fi$Ü€t und volkreictier feyn. Die &adt 
ift jetM oor Soo KJafter las»g , und joo bre^ In 
ekm Gerten der Capueiiier findet man einen tDra- 
cbenbaum.» der einsig^ » der in Spai^^ ^^ I^ 
vHolz wird hier nach dem Gewichte verkauf t, und 
Jft lihenna theuer. Um fiefa voa dem unermefa- 
ticfaen Handel, der veei hier ana najchAfiaefficage- 
trieben wird » einen BefiüJf zn machen » darf man 
pur anführen , da£i iov Jahr 1784 fttr 21^40^408 
Piafier an Wearen dahin abgeführt, und dagegen 
föf ^^75^X9 Piefler von dort eingeführt wurden. 
Im Jahr 178^ wurde hier eine neue Aflecurane- 
.Coinpagnle mit einem Fond, von 500^000 Piaftern 
.errichtet 9 woyu fich 49 anfehnlicbe Hfiuler unter- 
;&eicb]iet habep* £ine Melle voo Cadix liegt das 
Schöne Dorf la ifla ^m Med». Ai» die Ebbe 17^1 
auiaerordeottich niedrig war $ keimte man hier i&e 
Refte der alten Stadt, und eines Tempels des Her- 
cules entdecken , welche beyde die Phönicter er- 
baut hatten. Eäne Statue des Apollo von Bronse, 
di s m an hcra f iiz e g j friihig lier dumaie Pdbel in 
Stücken. Die Stadt Makga ift noch eben fogrofs 
als «u der 2>it9 da fie den AeabementrUTep wur- 
de. An vieien Stellen fieht man hoch die ftefie 
dj^r elten JStadtmauem , und auf tülen Seiten be- 
nadenfich noch Feftiingswerke , die von den Mau*, 
rain herrühren. Hierunter gehört das Caftel Aica- 
faba, das efaemala ito grofae Thttrme, und go 
Tufs hohe Mauern hatte; die mit dicken EifenW- 
fdiUgnen Thore find noch vorhanden» Hier ;wurp 
.den die angltickjicfaen Einwohner X487 tiach Ero* 
beruog 4er Stadt ohne Anfehn den SUndea und 
Gefchlechts auf Befehl des Königii Ferdinand all. 
Skleven verkauft Der Preis eines jeden Arabera' 
war 56 Ducaten , und die Juden mufsten fich mit 
A700Q Ducaten loÜBkaufen« Jetzo dient diefesver- 
laflene Haftel b)oa cu Hahnei^echten an Sonn- 
und Feftcagen. Der Transport des bicfigen be» 
rühmten y/eituC gefehieht gKozlich durch Efel^ 
die 50 bis ioo an der Zahl in einer Reihe iunter- 
einander getan , und nur einen einigen Treiber Jia- 
ben» Manstfhlthlerauf iocoWelnl>ei^e.Inder Stadt 
Rondii findet man ein grpfsea Ueberbkibfel liauri» 
ic^ Piacbt» um deflen Erhaltung man fich aber 
wenig bekümmert ; diefes ift der in den alten Ro. 
mameen fo berühmte Pallaft der Galiana. Im In- 
nern eines Felfens, 300 Fufs tief^ find geräumige 
Sile>eingehanen^ die durch Oefnungen aufbeyden 
Seiten .Luft und Licht erhalten. Die Decken find 
wie GewOlber äusgehahitr und formiren üfpekN 
de GemUcber^ darin die Araber fehr künfilich wa- 
ten* Man fteigt sbu diefem besauberten Paliaftauf 
265 Stufieo hinab; die noch bis Anfang diefes Jah^ 
underta mit einem eifemen Gelfinder verfehn we- 
jen^ das aber der Magiihat wegneluMA fi«fs. Im 



Jahr 1784 tt^Ko^M fidh Mir ein Ibbr fon^eiteeir 
Unglikk: Der HanptpleU in der Stedt ftttrste m$ 
alten daAuf ftebenden Gebfinden ein , wobey Ut 
8O00 McttfcbM umkamen« Die Urfacbe war d^ 
JTon wabrfcheinlioh^e durch das Wftfl«r bewfirk- 
te Aush^Iung des Felfena , worauf die SUdt er- 
baut tft. Die Wirtbe in den Gafthtfen diefer Ge^ 
f end find faft alle Zigeuner. Obnwelt Rondabey 
. Acinipo findi die Ruinen einea römifchen Temnela 
XU fehn, die an jeder Seite 65 Englifche EUem 
enthalten. Man kann die .Spuren /der FUiae dtf 
Götzenbilder neck auf einem Poftoment wahrneh- 
men» aufh die Ruinen sum Abflufii des Opferblute 
find noch ganz. Rund um den Tempel lagen Jahi> 
hunderte lang Süulen und Statilen ^ jetxt aber 19: 
der Fiats gereinigt, und Korn darauf geßet« Man 
&nd daa Pilafter des Fufsbodens eine Elle tief wh- 
ter dem Schutt gans unbefchfidigtj es beftand aufi 
dem heirlicfaflen bunten JaTpis , der polikt und eig- 
nen Fufs dick war. In der Sudt Antequera, die 
vormals eine wichtige Grfinsfeftnng der Arabef 
war, ift eiiw gro&e RQftkammer, die aus aileif 
mQglichep. Arten maurifchcr Waffen befieht; die 
aus gehärteten Hfiuten beftehenden Schilde find 
fo hart, dafs keine Fiintenkugel durchdringt. lu 
der Geg^d dee Fleckens Arditdona ift der-' Soge- 
nannte Felfen der Verliebten*, den ein aufserer- 
dentiiches Abenthever verewigt hat. Die Maaren 
hatten einen ffanzöfifchen Ritter gefangen bekom- 
men, in. den fich die Prinarfiiades Königs, foyer- 
liebte» daf^ fie heimlich mit ihm.ilavon gieng.Def 
König lieft ihnen.nachfetsen , und da fie nicht wei- 
ter kommen konnten, fo ftttrztcn fie fich um- 
fchlungen von diefem Felfen herab. ' Es ift in die- 
ier Provinz Mode , dafs angefehene Perfonen fchö- 
ne marmorne Tefilin wie Spiegel an den Wfindefl 
herumhfingen. Der Umfang der Stadt Granada 
Wird auf i&ooo Schritte gerechnet ; ea ift hier nicht 
ein einziges Gebfiude, £s den Namen Pallaft ver* 
dient. Zur Zeit der Mauren hatte die Stadt 20 
Thore, die aber gröfstentheila vermauert» oder 
eingegangen find; fie )>at jetzo 41 Kldfter, die 
2160 Mönche und Nonnen bewohnen und überi.. 
baupt 70,000 Einwohner. Da fie nicht an der See 
Jiegt, fo kommen wenig Fremde her, deshalb auclx 
die Sitten nicht fehr verdorben find, • Vor dee 
Stadt auf einem Landgut liegt ein Haue und Gar«« 
ten, die beyde noch ganz fo find^ wie fie von den 
Mauren venafiTen worden, und daher von ihren 
Wohnörtern eioea|f«fhr volißtfodigen Begriff ge- 
ben. Ein ichaner • aof Jafpis Pfeilern ruhender 
Saal ift mit zwey Springbrunnen gezieret , derea 
Wafler oben in kleinen Kuppeln aufgefanjgeii wird. 
Mit der UniverfitlTI in Granada ficht es fehr elend 
ana; die Lehrer der Faculttftett verzehren blof 
Ihne BefoiduDgen , und lefefl nicht* Nicht einmal 
die Theologie wird hier gelehrt, fondem bloa^ 
drammatik und Medicin. In einer Kirche befin- 
det fich ein Marienbild , das die Engel verfertigt' 
und liieher gebnebt habepfisUefr Die Inquifition 
£ a Lat 
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litt bitr rittf' flbfwf v«niilimftM Trümful«; m 
den Thttren der Kirche von St« Jtgo , büngen die 
Nameo der UogUckUcheiit die die &oetifche 
;Woth Zum Scbeiterhsofen vecdemmt hat. Ihre 
^Aszehi betrl^et 125* Noch im Jihr 1705 wor- 
dco hier 300 Perfooea eingekerkert , die g Jebr 
liernaeh ihr Urtbeil eaipfiogc« , des fie entweder 
nach A&ica verbannte » oder ihneneiii ewiges Ge» 
ftngpUk anwieik Von dem efugesogenen Ver- 
mögen bekam die Inqoifition zwey Drittei , und 
der König ein DritteL Der Magifltat der Stadt 
tiet vor einigen Jabren von allen infcfari/tenf Mit 
Im Stadt ArAW aufbewahrt werden f Copien 
Bnd Ueberfetzongen machen : fenft ift ganz ura- 
nada noch volT Denkfchrifteo. In Aiicante 
Iteigt der Handel,, weil die Zölle hier gerin« 

8^, als io Cartagena und Valencia finJ* Diel 
Safer in der Stadt haben pbttte DiCeher> blenden 
aber wegen 4es weifsen Anwnrfs von Kalk he^^ 
Sonnenlcbeln i deamsn hier tügUch hat^ au&er- 
ordentUch* Nnr eine einzige Strarse ift gepflaftwt, 
daher ift beym guten Wetter unertrKglicher Staub, 
md beym Regen alles voller Kotb. Im Jahr 17^3 



liefen in hiefigen Rliren 813 SehHPe efn. Der Hm* 
dei mit dem vorcrefliichen Tioto wein ift nicht raeht 
(o anfehnlicb, wieehmsfa; doch gehn noch JlfhrHo^ 
5oooTonnen davon nach Bourdeaax. DieGefeMchif. 
ftbretber von Valencia behenpten » dafs in diefer 
Stade dieallererften DIScber gedruckt warden^ find. 
Aoeh hier find die GafTen nicht gepiaftert, allein 
des Nachts brennen Laternen» lina Nachtwächter 
rufen die Stunden ab ; datier auch Valencia daft 
Ruf hat nächft Bareeiicna und Madrid db hefte Pd- 
liz^ SU habe». Hier find die anfebnUcbften Sei- 
denmbrÜDStt in ganz SpasienV die jttirltch eh» 
Million und 2^7000 Pf. Seido verarbeiten, 
zahl der Stühle zu SSeugen , Bftidern und _ ^ ^ 
beUufk fich auf 5Soa Ohnweit Villa franca in 
Catalonien ift über den Flufs Ltobregi^t eine Kni- 
cke gebaut^ die zu den nieiiLWllrdl{^!en in Euro- 
pa gehört» und 400 Sehritte famg ift; die Fnfawe^ 
ge an den Seiten dea GelXnders und die Pavillons 
an den Ecketv find von blutrothem Granit. Der 
letzte Brief von Navam befi:hlierst das Werk »dem 
ein brauchhares Regifier angehicogt' ift. 
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BtrdaDstvMd. . Hr. Prof. Kordmurk in Gnifswatdä 
fil den 15 F«br. «um MitgU$dt dtr K9*i, AUd. dir f^iffen- 
fikaftm im SiMkkofm crwiliic worden. 

AMXKtOB. Auf einem Ltndgute, 5 Srandtn von ^f«r« 
htrg find folgende Kunftfachen um die beygefctzcen Greife 
au; verkaufen: I. Gimäidi ij Die Auferllehung der 
Todten , oder das Gefichr Bsechielt cap. $y, von ^mntin 
Mfofris , 8 Schuh breit und 9 hoch C400 Dukaten) d^ ein 
Gemfllde von Bmmbois (loo Duk.) 3) eine Landfchau von 
Brugsf (50 Duk.} 4) Holofcrnis Enthauptung von Fr, 
Florts , 6 Schuh lang und tibcr, 4 hoch , auf Hotz gemahlt 

i40 Duk.) 5) eine Maria Magdalena von Kranack Q^q 
>ukO 6) ein Seefturm von llllontaign§ OS Duk.J 7J.ein 
Gemilde von Bramr (16 Duk.) 8) zwey Gemilde von Fl§» 
g$l C\6 Duk.^ 9^ eine kleine Landfchafc von Kranack (2 
Duk.) 16) die vier fahrtzeiten , in vier Gemllden , von-^ 
Fr. rhris (jxo Duk.) II. Qefcknitzi9 Bilder, nj* 
svey Bilder von Holz (45 Duk.) \%) ein Crucifiü (20 Duk.^ 
13) Adftm und Eva voii Marmor (ig Duk.) 14J eine Chtri>- 
tas von Alabaftn (18 DukJ 15) die Gcilfelun? Chrifti in 
Kupfer getrieben 0^ Duk.) 10; Abraham und Ifaak voä 
0O1Z C^o Duk.) 17) ein Herkules von Holz (10 Duk.) 
\%) ein liegendet Weibgen von Holz (15 Duk.) 19) ein Kind 
von Holz (4 Duk«) Alle dieft Stücke find von den heften 
jlleifiem und über 200 Jahr alt. <^-*~ lU. /Te/« -und 
Jiupf er flickt ao)ein Buch mit 106 Kupferftichcn von 
Alhrccht Diirtr (^ Duk.J Si) ein Buch mit |82 Holz- 
fchnitten von ebendimfttbtn (loo Duk.J 22J e^A Runft" 
buch iilit 14t Kupferftiehen von Lukas »&n Leiden (66 
DukJ' IV. Zeichnungen. 83L> ' Bücher mit aoyStiick 
lloftbarcn Zeichnungen auf Bapier und Pergament . von 
EUhein^Albr, Dur er ^ Lukas von Leiden, Lot, Bots dt Roma, 
Kramoik, Amher^er^ Fieget u. a. deutfchen, niederlindi- 
fthen und italilaifchen Meiftem ; alle zwifchen 150 und 



145 Jft^f a1> C40« Dukaten .3 *•-*« l^an kann fich deawc« 
gen bey dem Hn. Trftceptor Uhier zu Marburg mtl^itjk. ' 

AKKÜWDiQowa. B«y dem Buchkindler Donmtßui ia 
Lübeck wird erfcheineu ii Skanondjekes P^rtefeifille, zur 
Ausbreitung nütxUckcr KenßPniJfe und Erfahrungen aus 
allen Tkeilen der Oekonomie. Jeder Band wird aus J Thd- 
len von I3 Bogeri beftehen. Der Herr Verfafler will durdi 
dief« Schrift einem jeden einen Weg erdllhen, feine 6ko- 
Aoniifchen Entdeckungen und Erfahrungen der Welt b> 
kaant zu machen ; und verfichert , daU er alle Bef rrftg« 
von (blchcr Art, fehr gerne aufnehmen will, wenn man 
f<ilche unter der Auflchrift j FSrs ükouomifche PortefeuitU^ 
an den Verleger gelingen laflen wirdi Aufdiefe Wei(^ 
hoffet er noch manche wichtige Entdeckungen im Publi- 
kum zu verbreiten. Der erfie Band wird , wo nicht eher« 
doch gewifs diefe Michaelis - MeiTe geliefert werden. 

Hr. M. Raff \xi GSttingen will auf Subfcriptlonciiieft 
Ahrifs der altgemeinen f^eitgefc kickte zum Gebrauch auf 
Sckulen herausgeben. Dies Buch fott aus fl TbeiUn , zw* 
fammen ohngefihr aus 36 bis 40 Bogen in g. und 2 T#» 
bellen beliehen^ gutes weifses Papier und ichöne oene 
Lettern haben , und der erfte Theu bald nach MicKaelijU 
der zwcyte aber zur Ofterm^fle 1787 gan* zuverUffig eX 
fcheinen. Der Preis foll fo ^billig fein , wie bey feinen «ii. 
dern Büchern, und zu feiner Zeit angezeigt werden. Den 
Buchhändlern, und den Zeicungs* und Intelligeiiz-Coiii- 
foirs bietet er das elfte ExempUr für 'ihre Mulie an« 

Neue KufFZisTfCHK. Paris, htj Bafan et Poignantt 
Le petit Ecolier de Hartem grav< par &i S, Ktamker , Grü- 
veur. du Roi» d'npres Bejembourg -r-^ .Le. Samveur 4m 
Mottde, gi:av6 par le mcme» d'apres StiUa «— « P^rtretfi 
ds Firauz. Mieris g grav^ par Sehfei^K . . » 
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ALLGEMEINE 

LITE R A TU R - Z- E I T ü H G 

Fr c y r a g s , den 7 tcn April 1 786* 



MATHEMATIK. 

LE^tpzjr6 ». m der Mtmerfchen Bachbaadlangi An- 
lätungzur Kennttii/s iesgeüirnten Himmels für 
jede Kiajjie von Lejim von Chißian Friedrich 
RüdigiT. Mit asKopfern. 1786 8.156 S.(i6gr0 

EiaentitchiinGfatdiatUeineHandbiicIidfeii swey- 
tea Thc9 m HeUwigs IniBdertjfihrigeiii Ktien» 
der nach der Umarlieitang des Hn« Verf.M», tiiirf 
ift filr die , welche durch die bisherfgen eiitwe. 
49t SU umfitfodUch oderfarfie zttgelebrtgefchrie* 
bvocn Anwafuogeit von diefer ntitzUcheti Kennt: 
oifli abltebftlteD worden, befiNid«r9g«dniokt« Bey 
iBT Aonrbeitnng ift zwar BodeM Anleitung zw 
Keniitnifs des geftiratc» Hlmmels^ som Gmni» 
fgüiegpf aber doch ein jg^nz anderer Plan befolgt' 
•worden. M^n weift , dafa in janem* Boche der 
ganse unfichcbare Sternhimmel in jz Regionen* 
gethetlt ift » die su einer g«ra^en Stnnd^in jeden» 
Sonate nach der an{(egebeoenStellQog erfchienee, 
inalohaa4leUnbeqiieiiwchlKetthat,daf8 man beyAuft 
ftcbongeineaSternaoftim gansen Buche hemmbUtt^ 
ttnundfa. Hier ift die von Böde angegebene Topo«^ 

Siphieder elaselnefr Sternbilder nach der Ofdnonif 
ausgafbhrt» dafa man injedemSternbiidefogleicb 
die vorsüglichem Stertife» mit ^yers grreehifchea 
Buehftaben bezeichnet, vermittelft der angewie* 
ftaeo Figuren und Hüifaiinien ünden kann« Nach- 
d<Hn er nemlichzaerft die nOtbigen Vorkeaoteiff» 
vott der gemeinen und befondem Bewegung der 
Sterne , von^den Fixftenien» der Sonne und Pia« 
Beten et Ci von* den* merkwürdigfteB Kfeifen, Ge« 
ipaden und Punkten am Himmel« und der Ein- 
tlieilung der Sterne fo wohl m Sternbilder als nach 
ihrer fcbeinbaren Größe gegeben*; fö befchreibt 
er erft die Sternbilder in Thierkreife, den er i6 
bis ao (warum niMit blos 16 f) Grade breit annfmmt, 
und mladenn die Übrigen fo Wohl nördlich ata fOd- 
Udi gelegenen Sternbilder; aber, wie fchon be» 
SMrfct ift, nor die vemehnj£en^, wobey« freylich' 
zoweileo einer und der andere übergangen ift^den - 
man ungern vemüfiM:, z. B. « im Drachen» der 
«la der nttchfte an dem Pole der^kHptik nothwen^ 
die gekannt werden mufs , ingleieben die Sterne 
IT, 7 und «, die ni^t nur zur KanntniCi 
fitembüdes» fondemsnr Baftimaamig des C 
A. L, Z. ^z^6. Zwe^ir Band. 



der Tag - und Necht - Gleicher nSthig find , fpHSM 
da(k man auch /, n und ^ nidltmitoehmen woilcet 
den» was tsann es helfen , dafa« die Kreife nnii 
Ponkfe am Himmel genannt (ind, wemimaonl^hfe 
die Sterne angiebt , die ihre Lage beftimmen. Be<f 
maochen , mls dem Rennthiere untt^ Kameloparden 
find gar keine angegeben, welches fich damit tnt- 
fchuidigen iSfst, weil fie (b klein find. Doch man 
kann ja dlefe und andere zu gteichem 2^wecke nö^ 
tfaigen Sterne leicht aus bekannten Stembe(chrei- 
buogen und Karten ergifazett. Ein und der ande- 
re Druckfehler ift bey alier Sorgfalt des Hn^ Vf. 
auch ftehen geblieben , z. B. S. 22. der Denebola, 
ein SteM» der zweyten Gröfse, welches jedoch S. 
29 yerbeffert ift , und S. 50. das Herz Karls des 
Zweyten, welches ja ein Stern deratenGröfseiß'. 
Hüster diefer Stembefchreibui^ kommen noch 
verfch;edeise i^hr brauchbare Abhandlungen^ 
weiche die ate Hälfte des Buchs ausmachen; «W 
eine Mittagslbile vermittelft der Sterne zu ziehen^ 
wozu der PoUrftern und « im grofsen Btren ge* 
wiChJt und auf einer Tafel die Zeit derGulmination 
für das ganze Jahr angegeben ift. Sieift zwarhu^ 
für eittz^ne Ta«9 berechnet; wenn man aber die 
htaeerhergelehrte R^l zu Hülfe nimmt ; fo kantt 
man fie leicht für jeden gegebenen Tag finden^ 
Es find^noeh' einige^ foicher zugleich cuJminiren. 
den Sterne für andere Grade der UOige bemerkt» 
wordem, und eine Tafel für die ZettderCulmina- 
tion der 4 Sterne Bellatrix , Beteugette, Kochab 
und y iak grofaen. Bttr: hinzugefügt; Man wfird« 
aneh ans feiner Ali weif ong lernen kUtineo, den« 
Anf--. imd Unteiqgang^ eines Sleros und' die Zeif^ 
der Nacht aus den Sternen zu finden , wenn f^ine' 
k'leinea Sternbilder in ein gehürig graduirtes Kar«* 
tennetz würen verzeichnet worden , welches ih«^ 
nen aber gaoz fehlt. 

Wir kilnnen ,mcht alle «inzeter hier berührte 
Matttrien nennen; Auf die^fchöne Befchreibun|^ 
des kopemikx^iicfaen Syftems aber, die fogar ü» 
Wahre. und fcheiobare'Grdüse, Entfernung, und? 
StSrke des Lichts ( wofetn eine größere oder klei*^ 
nere Menge von - Liehtmaterfe oder andere Urflu« 
chen dies Gefetz nicht ICndem ) beredmen lehrt;, 
müfien wir die Anf^er aufmerkfam maoheo. 
Ueberhaupt verdient das Buch empfohlen zu/ 
wierden ; ipfetst twebf dafii die ttabeylmfiodlichen 
F Ittft. 
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KSrtcben; nicht befriedigend ^A«n # theUs, weil 
iie keio Kartennetz ^ aach nicht cininal Grade am 
Rande, wo doch gewifs. keine VerwirmcgeD da* 
durch entftehen könnten» haben, theils aberaucb, 
weil fie \idrklich zum Theil fehlerhaft geftochen 
find^ Der Hr. Vf. hat fie zwar nach den vom Hb« 
Bode herausgegebenen Fiamfteadfchen Karten ma- 
chen lalTen: aber es fcheint, dafs der Zeichner 
einen Storchfchnabel und diefen noch dazu fehr 
nachJä'ffig gebraucht habe, fodafs dadurch Doppel* 
Herne hin und wieder entftanden find, wie z. E. 
bey s im Schwänze desgrofsen Büren, deraufser' 
dem zu gerade gezeichnet ift, oder bey y im klei- 
Den^ BSrefi. ^ndefs wird dies fo vielen Schaden 
nicht tboni zumal da jeder, der die Sterne keo* 
nee lernen will , ficb doch wenigftens die bekamt 
ten ConigiobU anfchaifen wird. 

VEmiSCH TE . SC HR TFTE N. 

GöTTiNGEXy bey Dietrich: Verbeß'erter Eni- 
wiivf Tiu einem Collegium über Hie Privat -und 
Cameralßatsrechnungen nach der Methode der 
verbefferten Rechnung in doppelten Poflen von 
^. N. MUllii^, Ph. D. et A. A. M.178S. ^74 
5. 8- (6 grO 
Nach der Ueberfcbrift foUteman hierin ein Lehr- 
buch zur :fdninälage der voa Hn. M. eingeführten 
Vorlefung über das d^f^elte itallKuiibhe BucbhaU 
ten erwarten , es ift aber nichts als das erweiterte 
vorjährige Aokändigungsprogramma , und enthält 
nur einige Stücke von den insgemein fo genann- 
ten praecognitisi die jedoch bey einer fo wicht!-, 
"gen Sache wohl eine weitere Au&fUhrung ver- 
dienten. Hr« M. bebandelt feinen Gegenftand mit 
einer angenehmen und lehrreichen Deutlich« 
keit f nur fcbeinet die warme Vorliebe für feine 
Kunft ihn bis zur Declamation fortgeriffen u^d 
hierunter gute Ordnung der Materien ^ gehörige 
Beftimmtheit der Sfitze und Schärfe der Beweife 
gelitten zu haben^ 

In den erften fünf Abfchnitten zeigt er den 
Nutzen unid die Noth wendigkeit des Rechnungs- 
wefens für alle Stände , FacultSten , Wirthe, Fa- 
bricanten und Cameraüfien. So richtig er. nun 
bief überhaupt den Grund von dem Verfall fo man- 
cher Wirtbfchaft in dem Mangel und der ünonl- 
cung der Rechnungen fetzet^ foift er doch wohl 
darin zu weit gegangen , dafs er gerade das dop- 
pelte Buchhalten als das einige fiebere Mittel fein 
Verüaögei> zu erhalten, anpreJfet. Denn wie vie- 
le gehen bey der heften Buchhaltung zu Gfunde, 
wenn fie nicht zugleich gnt fpreuüren und einen 
richtigen l eberfchlag und Etat beobachten , und 
wie mancher wird biedurdb-reich ^bne die golde- 
ne doppianuT dem Namen nach zu kennen. Ihre 
i^nwenduEg im kleinen fonderlich in Haushaitun* 

een ohne eigentliches Gewerbe kann auch zur 
^ebertreibung und unfchicklichen Pedanterey wer- 
den« So Auflebte w^fiigftfM yiebfi f die b|er wegea 



ihrer Mercantiibuchhtltetey Sber Zacker, Caffte 
und Lichte zum Mofter aufgeftellte Dane eben 
eine folche Carricatur lächerlicher Nachahmung za 
feyn fcheinen » als jener Landwirtb, der feinem 
nach der Stadt zu Markte gefchickteo Verwalter 
verfiegelte Ordres^ vor dem Thore zu erbrechen 
mit gab. Ja felbfl im groisen Finanz wefen iSt wohl 
allezeit genaues und umfländltches Buchhalten 
noth wendig, aber von dem doppelten gerade wird 
es aus dem gefagten doch nicht einleuchten. Denn 
in dem zum Bey fpiei angeführten Falle » da Beam- 
te das Dienftgeld auffchweilen liefsen 9 um die 
Frohnen wieder zu erhalten und die Samotfr fich 
mit Zertheilung in kleine Erbpachtgüter half» hät- 
te das doppelte Buchhaiten nichts in der Saclie 
verändern , hingegen auch ohne diefes düi*ch ge- 
nauere Aufücht das richtige Einkommen bewir- 
ket werden können. 

Der fecbße Abfchnitt bandelt vom Unter/hbied 
des Mercantii-und Cameralfufses und ftehet dfi» 
hier viel su fr'dh und. uozeitig , der gebende aber 
ift eine gar nicht zur Sache gehörige Ausfeh wel- 
fuog von den für junge Kauileute nöthigen Kemit« 
niflen. > Denn erli im achten werden die mancbefn 
Ity Arten der Handlung^ mit Beymifcbong man- 
eher, hieher nicht dienlichen Sachen von Handele«^ 
bilanz u* d» g. erkläret und daraus die Begriftder 
verfchiedeoen Covtos , der doppelten Pofien midi 
die Vorzüge des dopj>eitei} italiänifcfaen Bupbhni-. 
tens vor dem einfachen Schuldbuch entwickelt^ 
und damit bis durch den .eilten Abfchmtt fbrtge^ 
•fahren. IndeiTen vermiiTet man doch dabey immer 
noch einen einleuchtenden Beweis von dem Nu-- 
tzeii und der Nothwendigkeit des doppelten Buch^ 
haltens. So rieh tlg es ift ^ dafs ein eintacbcs Sclrnkb- 
buch zur Ordnung und Ueberiicht aller Gefchäfite. 
einer nur etwas ausgebreiteten Handlung nidit' 
hinreichet 9 fo^wenig tpiget doch, dafs gerade die» 
jftechnungenjn doppelten Poften das einzige und 
bette Mittel ausmachen, ftch in A bucht dc^r übri-. 
gen anzufchreiben nöthigen Sachen zu helfen. Ein 
deutliches Zeichen der dem erfteo Anfang und- 
kindlichen Alter gemafsen Scbwä'cfae in der Kunft 
lieget in dem vom Scbuldbucbe her entlehnten und 
überall aufgenommenen Credit und Debet. Der, 
Kaufmann hat ficb freylieb einmfthl daran gewüh- 
net und pflanzt den Schlendrian von Gefchlecbt zn 
Gefchlecht fort 1 ohne weiter über Verbefleruog 
nacli der Natur der Sache zu reflediren. Aber 
eben dadurch lind felbft auch die meiften Theori.- 
ften dafür eingenommen mui halten die Methoden 
eines Ricard und Girandeau oder, Flügel und Ma- 
gelfen für in dem We[en des Handels gegritedet 
und unabänderlich. Sie glaubea dftran wohl gar 
einen befondero Vortheil der Einfalt zuhaben, ver-^ 
gleichen es mit dem Pins und Minus oder den po- ' 
fiiiven und negativen Gröfsen in der Mathematik» 
und vermeinen 9 dafs es die Handelsrecbumigen • 
e^en fo wlfTenfchaftlich mache. Ab^rdftMiA weit 
gefehlt» MatheiMÜ£ßbe Gewiftbeit läfst das We. , 

fen 
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fco der Ütfidlafift %fj fltfeii ftblechtcrdbgs bkM 
pafitIveH ond auf einzelnen febr tingleidi erfolgea« 
den Thstfacbeti bemhenden Sk'tzen unaiöglt^ Sil 
Es kann alfo, vielmehr Immer nur von £rhaltunf 
dea Endzwecks der Deutlichkeit and Ordnung die 
Frage fayo. Diefe aber würde in der That ohne 
die doppelten PoAen Icicbter und bei&r ' zu bewerk* 
fielligen feyn. Denn das Credit und Debet zwi- 
icheu .Caßa^Waaren-Activ-Pafliv- n. d. g. Con* 
to iA in dar That nqr Erdichtung und Künfteley« 
welche fK« Sache dem Layen in ein beiliges Dun- 
kel hüllet und den gutwillig folgfamen Lehrling 
«nd Practicua mit leerem Wärterkram beiSiUget. 
Im Grande und nach der Wahrheit ift es doch ei- 
gentlich Abgang ond Zuwachs oder Einnahme und 
Angabe. Natürlich würde alfo der gerade und 
kürzere Weg feyn , diefe eben wie fie ift in Rech- 
nung zu fchreiben » und (ö nor eine eigene Geld- 
Waarsn- Schuld 'Koften- u. d. g. Rechnung nebed 
einander zu führen. Dabey wICre die Ueberficht 
des Vermögenszufiandes eben fo eicht dw:h Aus- 
züge und Anfchl^e augenblicklich zu erhalten. 
Ja man vermiede mer noch die Unficherbeit und 
Jrrtfaümer, weiche bey der doppelten Rechnung 
Bach Gelde nothwendig lAmer entfieken mülTen^ 
i» oft wttirend der Gefchitfre der Münzfufs, d«r 
Geld- und Wechfelcours, die Güte oder der Preis 
der Waaren und die Sicherkeit der Schulden zu- 
fifUige Verfnderungea leiden. Denn wenn z. B. 
ein Fafs Wein ausläuft oder verdirbt , ein Getrei* 
devorrath im Prei/e anf die Hälfte abfchlä*gt u. d. g. 
fo wird derDöppelbuchhalter davon in feiner Rech- 
liung nichts inne. Weil kein neuer Umtanfch vor* 
geht« nnd das Vermdgen leidet doch den Verluft. 
hingegen bey einer Inventur und Waarenrechnung. 
mit Abfchlufs und Schätzung kommt der Abgang 
nach der Wahrheit zum Vorfchein. Die übrigeu 
Vortheile aber« welche man der doppelten Bach- 
baltung noch darinn zufchreibt , daf& Gewinn oder 
Verluft bcy jedem einzelnen Zweige der Hand- 
lung > ja bey jedem Poften gleich gefunden und 
der Vermögenszufiand vordem Buchhalter verbor- 
gen gehalten werden könne, laffen fich bey der 
einfachen durch Nebenrechnungen und ein gehei- 
mes Buch eben fo Idcht erhalten. 

Der zwölfte und dreyzehnde Abfchnitt han- 
delt von Verbcüerung der doppelten Buchhaltung 
und ihrer Anwendung auf die Privat und* Came^ 
raiftatsrdchnungen. Dabey ift Hr. M. ein eifriger 
Anhfii^gerdes von dem Grofen 2Jinzenv^orf vor etwan 
^S Ji^ren im Oeftreichifcheu einzufUhrcn verfnch- 
ten. doppelten Rechnungsfyftemsy weiches zuerft 
in den Einleitangen vom Hofratb. von Puchberg» 
Priefter Julian u. a. auch von einem eignen Leh- 
rer, dcni, Recht ungsrath>ßrand 77ofoöac mündlich 
500 Zuhörern v^n allerky. Stand und Alter , wie 
CS fcheint ziemlich mechanifch nach der Normal* 
methode, fo. wie. noch neaerJich von Hrn. Kam- 
merrath Küppftein und Thofs in eigenen Schriften " 

vorgetragen ilt, ui^d einen feft fchvrttiaexifeheo 



'Sektenanhang bekommen hat Ohne genaue Kennt- 
nifs der äiheichifchen Finanz - und Rechnungs« 
verfafloog aus eigener Erfabrang lätst fich nun der 
Werth dtefer Reform in Vergleich mk der vorl« 
gen Ehrichtong unm^lich ficher beurtheilen^ 
Ueberhaupt aber hat man doch wohl das Lobpref<< 
fen der fogenannten Camenddoppia gewifs zti weit 
getrieben» wenn fie gleich dem Phyfiokratismus 
als eine eigene neu erfundene Wmenfchaft und 
als der einige richtige Weg zum Heil der Staaten 
d«rch Ordnmig im Rechnnngs • und Finanswefen 
ilngcMien iMrd. Der Neuheit vider(>reche» 
die filtern Vtrfudie unter Soliy und Colbert in 
Frankreich und felbft 1717 in Wien, welche alle 
nicht von Dauer gewefen' find. Auch neuerlich . 
ift die öib-eichifche Regierung den meiften Nach- 
richten zufolge faft überail fchon wieder davon ab* 
gegangen , ohne dafs man die Urfachen und Erfol- 
ge davon recht laut werden iSfst » und der Ver« 
juch mag alfo wohl nicht viel befler geglückt feyn, 
als die phyfiokratifchen in Baden , oder wenn die 
von Hrn. M. behauptete Fortdauer Grund hat, fo 
fiod wenigftens die vielen Zeitungsnachrichten vom 
Austreten dortiger Rechnungsttthrcr keine vor- 
thelibafce Zeugen für die Güte der EiDrichtung. 
Andere Staaten , deren genaue Auffleht über das 
Rechnui^swefen doch aiKh berühmt ift, wie 
Frankreich , Preufsen und Sacbfen habm fie nicht, 
und befinden fich wohl dabey , ohne zu f^üren« 
daft fie etwas entbehren: Nach der Natur der Sa- 
che mufs auch die Anwendbarkeit der doppelten 
Buchhaltung im Finanzwefen fehr eingefchrinkt 
feyn. Sie kann eigentlich nur in den Zweigen 
ftatt finden, wo eigentliches Gewerbe ift, aUb 
z.B. bey Verwaltung der Landwirthfchaft auf 
Domainen, bey Berg - Hütten^ und Salzwerken, 
. beym forft • und Münzwefen ».fürölichen Fabriken 
und Proviantämtern; und gleichwohl müflen da- 
bey immer die vorbin beym Handel erw&'hnten 
Nachtheile mit eintreten. Hingegen bey verpach- 
teten Domainen , bey Steffern, Zoll, Accife, Ser- 
vice , dei^ Bai^weftn u. d. g. ift In CalTen gar kein 
Umfatz« fondern nur Geldeinnahme und Ausgabe. 
Eben fo verhält ficLs auch beym Berg- Salz- ond 
Hüttenwefen mit den einfachen Magazinen , die 
keinen Handel mit Einkauf und Verkauf, fondcrn 
nur Abgang und Zuwachs haben. Hier föllt alfo 
da$ ganze Wefen der doppelten Buchhaltung mit 
den verfchiedenen fich auf einarder beziehenden 
Contos hinweg. Der Geift ift verflogen- und es 
bUibt felbft nach der Vorfteliuug Hrn. M. niclits 
übrig als nur ein unbrauchbarer Todtenkopf felt- 
famer Manipulationen ||nd Kunftwörter, wie Vor- 
anfcbiag,VermcgeQftandsvergleIcbung,Bcrufungs- 
colonnen, Centralrechnung, Wirthfchaftsajusfchlag 
u. d. g. Durch das alles wird aber nicht mehr 
eusgerichtet als durch die fonft gewöhnliche vor- 
züglich gut von Hm. Oesfeld gelehrte einfache 
Rechnung nach Haupt, und Nebenrubrikea oder 

Jiceln in Einnahme ond Ausgabe mit ichicküchen 
r a Reca- 
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'RfiCMfitvkU&ioeu und VergleichocigeD gegen clen 
Etat». Ja wec)n.maahie;&ttnocheij)en.Wirtl|fchaft:s^ 

fsha uod befqndere Keciioaogeti^ über Natunlteo^ 
bupt - aod. Neben - MuteriaUen, Utenülien uai 
Produkt« z. B« lA der L«ndwirtiifchaft über GetrejU 
det Heo , Stroh.» Vieh, Milch o« d* g, im E^ergbafi 
aber Holz, Eifeo Erz^ Kohlen, SiJber, Biey u, 
i...w. hi.Dzuthut, Co wird dadureh mit der einfa- 
chen Buchhaitoog nach dea Vocfchriftei^ eines 
Grupea und Bolz ans filtern oder eines Oöbler 
und Wiedebnrg in neoern Seiten audh bey dac 
veitläaAgft«% Privatlandgut- oder F^riken - auch 
Domainea ' o4er R^galyerwaltu^. aben fo wie. 
hßy dsm Handel felbtt auszukommen feyo. 

Im vierzehaten Abfchnitt endlich beOunniet 
^r* IML den näheren Plan feiner Vqrlefungeo. Da- 
bey miicbte nun unter Vorwsfetznng der Siph- 
tigkeit dij6 beftrittenen Hauptfatzea von den Vor^ 
sügen der dpp^ten Bttc|ihaltung nicht viel zu 



erinnern feyn. Kur wüpde Kr; M. fist» dea fiioM 
Zubdrern angemmbeten AbfchreibaM de« Est, 
Miiüdle zu den vielen Büchern und dea vodf^oche^ 
Hen piftirena von Rechmin^ftJleii zor ^gftnai 
AusarbeituDg wohl heuer thon> ihnen bajrd^ go* 
druckt in die Hifnde zu geben. Auch bat iibri% 
gena der Ton feines Vortrags bisweilen etwaaauf* 
fallend unfcbickliches und poillerHchea z. B* 
wenn er Geh SclJafmützen. ala ZahSrec verbittetr 
über Weisheit aus den Pandeäejahefte» fpö'tt^ltf 
Köpfe ohne Schnellkraft liefiar zu elendettjocifteng 
und verdorbene Halbjurilleo liebes zs Stallknecht 
ten ala Rechnungsbeamten empfieblet. In exaee 
(blchen Zufcbrift, an StDdtrende zimal ^ kaaadet^ 
gleicheil gar leicht za Veräcbtuag andrer an fich 
eben fö fchktzbaren und ^cb nützüeiien Studien 
Anlafs geben und bey Verfifindigem wohl f^ dea 
Verdacht zu eibfeitiger Befchijinktbeit das e&e^ 
nen Kenntnifakreifea bewirkM» 
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Qetfewtliche Anstalten. Die GefeUJlhafl fZr. 
ßSrggriugend 'm Kopenhagen Ufst offen riiche Vorlefuhgen 
zu Verbreitung nützlicher KenntnifTe unter KAufleuten,f 
Pftbrikanten und Handwerkern halceiit die. augh von Nicht-, 
niit)rliederi| beCuchc werden kpnnen ; fo lieft z. £. Hr.. 
Prof. Abr^ Kall über die Handelsgeographie • neuefte «u- 
ropaifche Staatengefchichce « und Haudel$ge{chic(ite dcfr 
«uropiifchen Staaten; Hr. ^4borgt Lektor bey: <!bm bota^' 
nifchcn Garten, übes- ökonomiG^e Botanik ; fein Bruder» 
der Dire^lor einer 'tuchfabrike in Kopenhagen ift , vbe«: 
#konomirche Chemie ; Hr. Prof. Geus über die Kiathema- 
flk für Unftudirte; auch wird] ein vollfländigerCurfusvon 
tcchnolügifchcji Vorlefunjen über alle Handwerker und 
Fabriken gehalten. Endhch hat. diefe G^fellfchaft auch 
etnt Zeichenfchule für die Kinder ihrer Mitglieder eröfiiet. 

Anküwoiguno. Der herzogliche Pfalz ZureyhrückifchB 
' ffofraih und Lehrer der Naturgefchichte an der hahenCarU- 
fchule zu Stuttgart Hr«Aimr#r Kündigt ein aus drev Abthei- 
lungen beilehendes.^Werkan, weiches jedem willkommen 
feyn wird» er mag'blofscr Liebhaber des Pflanzenreichs» 
oder Forfcher • Oekooem $ Forlhrerftindiger , Gartealieb- 
baber etc. feyn. Das crfteift tintAbbiUbing aUer Vkonomi' 
fih§n Pflanzen^ oder Anfeiiung zur Kenninifs afler derje- 
wägen Pflanzen ^ welche in der deutfchen Ltmdwirthfchaft 
vorkommen* Diefes wird alle Gewftchfc bearbeiten , wek» 
che in der )ten Ausgabe des Herrn' Hofrath Beekmanm 
deutfcher Landwirchfchaft genennec find. Alle Monate, 
^eon aber die Anzahl der Herrn Liebhaber fehr grofs 
werden follte» etwas fpfiter» wird cii) Heft mit einem 
blauen UmCchlag» weichet lo Pflanzen nach der Natur 
aaagemalUt enthält, erfcheinen. Zehen folcher Hefte wer« 
4cn einen Band ausmachen » wozu aljemal ein allgemeines 
Titelblatt folgen wird» Ott Text zu diefem Werk wird 
nur ein Namensverzeichnifs feyn, bey welchem die beiten 
Schriftiteller , nebft dem Ort wo jede Pflanze wftthft, wie 
nuch die Blubzett derfelben wird angezeigt werden. Die 
Kupfer werden auf Imperial Royalpapier fo wie der Text 
in gros Quatt gedruckt. Richtigkeit und charakcerlftifche, 
Harkoiilf werotn jederzeit, bey der Ausführung diefes 



Works beobachtet werden. Das zweyu ift eine ^^^Xta^ 

^nrlr.S''^*'^^'^J^ ^!^ ^^ .<i^ßräiuko , it^UkTSi 
Deut/mand em Freyenden Winier ausdauren. Hier wer- 
den, die Hefte wie jene an Bogenzahl und Pffanzen zeich- 
nuta»ii gieich ftarK feyn» und wie jene mit einem blatten 
Umfchlag verfchickt ^y erden. Zehen fokber Hefte mache» 
.auch hrcr emen Band aus. Das dritte oinoAb^iüit«mg aUtw 
derjenigen Produkts «mt dem Pfitmztnrehk, »eMo tteet 
Aßen, Afrtka und Amerika nach Europa verfährt^ und 
tm gemetno» Ub»n am meifioei gebraucht werden. Um die 
Z;ahl der zu machenden Abdrücke beitimmen zu Jvooncn, 
und den Vf. bey einer fo kollbaren Ausgabe keinem zu gBo* 
tscn Verlufte auszufctzcn, hat er den Weg der Pränu* 
mcration (nicht blofser Subferiarion) ergriffen/ Mjin kann 
von )etzt bis den iften Sfulit oder i^^n Aüqvß prinu. 
meriren. Das ganze Werk wird aus loo Heften bcltchen, 
von welchen jedes lö Platten enthält» und eine auch zwey 
Pflanzen, je nachdem es der Raum der Platte zi^äfst» ab- 
gebildet werden. Die ökonomifche Pflanzen werden zu- 
lammen 60 folcher Hefte , die auslftndifchen Bäume etc. 24, 
und die übrigen gebräuchlich ftert Gewächfe 16 Hefte ausma-* 
chen. Das ganze Werk wird nur |oo fl. Convention sgelA 
nachdem 24 fl. Fufs, koften. Sowohl die auswärtigen al» 
innländilchen Liebhaber, welche zu pränumeriren geden-. 
ken »beheben die HälftedicrcrSummc.nemüchisofl, beym 
Empfang des liten Heftes franco an Hn,K. einzu fanden, wo- 
gegen Hr. K. einen Schein ausftellen wird. Beym Afifang 
der zwcyten Hälfte diefes Werks, welches bey Verfcn- 
dung dclTclben zu feiner Zeit tioch genauer ^gezeigt 
-werden foll wird die übrige Hälfte 150 fl. ebenmäfsia 
ffanco eingcfandt. Wer die ökonomifchen. Pflanzen aJkia 
haben will, kann folche auch befonders erhalten. Wenn 
nch Liebhaber finden , denen es angenehmer wäre , nach 
Empfang (}es erften Hefts nur auf einen Band von ro Hef* 
ten mit 30 fl. — oder 3 Louisdor zu pränumeriren und fi> 
fortzufahren , fo ftchct Iblches in ihrem Belieben. — 
^I?l"*?f^«*'«r welche ijo fl. vorausbezahlen werden zu-: 
crft befriediget. Die Expedition der A. L. Z. nimmt all-- 
hier Pränwoeration an . wo auch Proben des Stieb« und* 
der Illuuunatioa tngefchen werdcxi kanaea. 
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KRIEGS WTS^E N SC HAFT. 

BsKLin» bey Unger: Manowvers für dii Infan^ 
Urii , dmrck welche ße der Cavallerie nicht Hur 
fTtderfland kißeu, ßmdem äiejilbe auch mit 
Forikeü angretfen kann. Aus dem Franzöß-- 
fchen des Riilers DuteU, Major bew dem Rtgu 
tnentde Toul des Königlicken Artillerie - Corps, 
verfchiedener Akademien M. , Uberjetzt von of. 
F. V. .SchätifeU Ueut. in herzogt. würUmb. 
Dienflen. 6j S. 8« i^^ gr.) 

E8 ift fchwer etneo andeni Graod za finden, al« 
Mangel der Bekanntrchaft des Ueberletzera mit 
deatfcher Tactidi , warom dieferBüchlein hier ver- 
dfeotfcbt wird. Detn fransöfifdieo Vf. ift diefefeh* 
lende Kenntnifs weniger Obel zu nebmen. Er 
A^hreibt für felbe Nation » die mitfebwerea prakti- 
fchen Evolutionen fo unbekannt ift, dafs ihren 
Kriegaheeren manche gewöhnliohe deutfche Ma- 
sdvera faft unglaublich vorkommen. Die Vorfcblägo 
des Vt find entweder unausführbar, oder 2 weckwi« 
drig, oder iMngft unter una bekannt. Das fonderbarfte 
dabey ift die Zeitberechnung der Bewegungen gro* 
6er und kleiner Haufen, da doch die Vertcliiedenheit 
diefer Bewegungen in RUckficht auf Gefcfawindig- 
keit fo grofa und mannichCaltig, und diefe Schnel- 
ligkeit mit Ordnung verbunden der Probierftein 
ift, nach welchem man die Heere beurtheilen 
mufs. Dem Büchlein find 8 Tabellen angehängt, 
die die vorgefchiageneo Evolutionen bezeichnen. 

NATURGESCHICHTE. 

fiirDOi.STADr, auf Koßen des Vf. mit Berg- 
maonfclien Schriften und Leipzig in Com- 
mi^n der Job. Gotfr. Müilerfchen Buchhand- 
lung; Die Conchfflien im Cabinette des Herrn 
Erbprieizen von Schwarzburg Rudolßadt. Mit 
zw^lf ausgemahlten Kupfern. 8« Clladenprda 
4 Rthl. wird bis zur O. M. noch um denSub. 
fcriptionspreis fttr 3 Rthi. verlafien.) 

So w«uig fonft gemeiniglich die Verzeicbnifle 
von Natnralienkabinetten den Natnrforfcber inter- 
efiiren^ und die Natuigefchichte bereichern, fo 
fehr zeichnet ficfa zu feii.em Vortbeile gegenwSr- 
tigea aus. Der Vf.. defielben Hr. Sekretir C. L. 
A.L.Z. izS6. ZweyterBand. 



Kämmererheithty der ihm von des Ho. Erbpriozeil 
Dnrcbl. anvertrauten Aufficht über das Naturalien* 
kabinet fich nicht nur eine gründliche KenntniCi 
von den Naturalien Oberhaupt erworben, fondem 
fich auch alle Vorzüge und Befonderheiten der auf- 
gehobenen natürlichen Körper bekannt gemach t,utl4 
ift dadurch in den Stand gefetzt worden, diefel* 
ben nach einer der Natur angemefanen Ordnung 
aufzuftellen und zu befchreiben. Da die Samm- 
luug nach dem Martinifchen Svftem geordnet ifi*, 
fo fand er hier Gelegenheit daiTelbe an einiges 
Orten zu verbeflem » wobey er jedoch folche Ver« 
beiTerungen, die d^.8 Syftem unkenntlich gemacht 
bä'tten, nicht wirklich vornahm, fondem nur ge* 
hörigen Orts anmerkte. Neue Gattungen (^^ncraj 
errichtete der Verf. alfo nicht ; die Erd - und Flua- 
cottchylieii aber fUgte er den verwandten Arten 
bey : Folglich giebt diefes Buch zugleich von dem 
Martinifchen Syftem einen vollftä'ndigen Abrifs, 
und kann den^ , welche daa Martinifche Werk 
nicht befitzen, ftatt eines Handbuchs dienen« 
AuiTerdem hat Hr. K. die neuen oder feltnen Con« 
chyiien der Sammlung, durch genaue Be&hrei» 
bungen und getreue Abbildungen, die feinen Hn«. 
Bruder den Rudolftfidtifchen Hoftnahler zum Ver- 
fertiger haben , bekannt gemacht Die Abbildun- 
gen find, wie wir aus Vergleichong verfehiedner 
mic der Natur verfichern können , nicht nur ge» 
treu , fondern auch mahlerifch fchöo , und verdie- 
nen den Knorrifchen an die Seite gefetzt zu wer- 
den , wo fie diefelben nicht noch übertreffen. Bey 
bekannten Conchylien hat der V& aber die befies 
Scbriftfteller angeführt, nemlich Martini's Cdn<- 
chyL LAnne Syftem in Verbindung mit Schrä* 
ters Einleitung» die Knorrifchen Vergnüg, und 
d'Argenville nach der neueften Ausgabe. Die 
deutfchen Benennungen der Coiichyiien fcheinen 
oft vom Verf. herzurühren, befonders bat er vielen 
Arten neue Namen gegeben ; allein, obgleich Rec» 
die Schwierigkeiten dabey gut einfiebtundkennt» 
fo find doch des Verf. Benennungen oft zu weit* 
Uuftig, und mehr kurze Befchreibungen als Na- 
men ; Jbey vielen hat er die gewöhnlichen Trivial* 
namen beybehalten. Einen fehr wichtigen Theit 
diefes Buchs, wodurch es jedem Naturforfcher, 
auch dem , welcher nicht ein blofser ^oncbylien- 
(ammler ift , nützlich und intereJ&int werden mufs» 
G maches 
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macfaeti des Herrn Vf. Beobachtangen über dieNa- 
tuf diefer GefchÖpfe, und insbefondere über das 
Wacbstbum der 5cbaaleogebSofe aus. Diefe ber 
ftätigen nicht nur dieReaumurfcheLebrey fondem 
fjetzen fie aach in ^in volles Licht. Aufser dafs 
der Vf* ganz aDgenfcbeinÜch beweifet » dafs die 
jungen Schnecken weniger Windungen haben » als 
die alten, giebt er beftimmte Theile des Thieres 
an» welche die Scbaale hervorbringen. Diefe find 
der HaUkragen {collare)^ und der Bezugs oder das 
Häutchen , wie es andere nennen ( tunica ). Ao 
einer unausgewacbfenen Garten fchn ecke nahna der 
Vf' wahr, dafs der Halskragen in einer wellen- 
förmigen Bewegung war, und dafs (ich bald dar- 
'ai^f ein ilarkcs -^äutcben an dieäufsente Wmdnag 
anfetzte, welches bey fortdauernder Bewegung 
des Halskrai^enSy immer weiter gefchoben wur- 
de, fo dafs der Sufsere Rand wohl eine Lmie weit 
vom Rande der Mündung entfernt war. Diefer 
Deue Tbeil ift nicht kalk artig, fondemhornähnlich; 
er braufte nicht mit dem Scheide wsifler; und durch 
das Vergröfierungsi^tas bemerkte der Vf. ao ihm 
Wellenförmige Streifen. Er halt daher diefen 
Theil der Scbaale für ihre äufsere Rinde, oder für 
ihr Periofteum, und vermuthet, dafs der Saft, aus 
dem es gebildet wird, durch eigne Geififse abge- 
fondert werde. Von der Geßait und Lage deg 
Halskrage&s, und von einer befondern Bewegung 
bä'ngt alfo die Bildung diefes Periofteum ab, und 
nach demfelben richtet (ich die Geilalt der ganzen 
Schale. Aufserdem dient das Periofteum auch 
der Schale zum Schutz , theiis als ä'ufsere Decke 
theils' durch feine hornartige Subftanz, welche 
der SKure, die in der Luft und im WafTer ifl, wi- 
derfteht Die VergröITerung diefer fiufsem Rinde 
gehet nach unfers Vf« Beobachtung, vor der Ver- 
gröITerung des Thieres vorher , wovon Reaumur 
das Gegentheil irrig vorausfetzte/ Indem aber 
nun das Thier wfc'chft, und in der Mündung wei- 
ter vorrücke wird durch den Halskragen die 2te 
Kinde auf der erften ruhig abgeietzt, uird.zwar 
nach .'und nach, fo, dafs Lamellen entftehen. Der 
Bezug giebt der inneru , dritten Rinde ihren Ur- 
fprung, und wird auf tfhotiche Art, wie die 2te 
hervorgebracht; fie entfteht zuletzt, und dient 
zur Vtrfiärkung der Schale; fie ift daher an jnn- 

{;en Schnecken , an den Land und Flufsconchylien 
mmer dünner, alsan den alten und Seefchnecken. 
Auf eben die Art entlieht auch die Schale bey 
den Mufcheln. Ihr Mantel leiftet ihnen eben den 
Dienft, den der Bezug und Halakragen bey den 
Schnecken verfieht. Der mnskulöfe Saum deiTei- 
ben bewirkt das Wachstbum vorzüglich , und bringt 
die beyden tfuisern Rinden hervor, auC welche for 
dann der übrige Theils des Mantels die dritte Riu* 
de abfetzt. Ferner bemerkt der Verf, dafs diejeni- 
gen Coiichylien, denen einige der befchriebenen 
Theile fehlen , auch keine dreyfache Rinde haben, 
IR^hln z. B- die Schalen des Schiffbohrers {Teredoj 
und anderer ESkrenfckuecken ( Ter/mla) gehören» 



Bey den Porcellanfchneckefi iCtfpraeM') ^ die ftatt 
der gewöhnlichen Sufsern Rinde mit einem befon- 
dem farbigen Ueberzug bekleidet find, nimmt 
der V* an', dafs der Bewohner fein Geha'ufe von 
aufsen mit einer Haut umziehe, welche diefe Rin* 
de abfetzt. Die natürlichen Beweifi^ diefer Be^ 
haupcungen liefert Hr. C» durch eigne 1 Beobach- 
tungen in der Einleitung, wo er auch zugleich 
eine Erklärung der vornehmften Theile und all« 
gemeinften Eigenfcbafcen der Conchylien, und 
der darauf fich beziehenden Kunftwörter beyfügt* 
Ungeachtet hierin der V* von manchen bereits an« 
genommenen Kunft Wörtern abweicht, auch bey 
weiten nicht alle anführt: fo kann ihm Kec. doch 
den Bey fall einer guten Waht und Deutlichkeit 
nicht verfagen. Eben fo forgfältig und gründlieb 
verftfhrt der V.in Beftimmung der Kennzeichen, 
die zur Unterfcheidung der Arten und <%bSnde- 
rungen dienen , worin bis jetzt die melften und 
heften Conchyliologen fo häufig verftofsen haben. 
Daher hat er auch in dem VerzeichnilTe felbft fehr 
viel Conchylien nur als Abänderungen und Spiel- 
arten aufgeführt, die Unni und andere für Arten 
anfahen. Wir wunfchen dafs andre auf diefem Wegf 
fortgehen , und der Natur nicht mehr Arten ao« 
dichten, als wirklich find. Doch hlttte Recenf. ge* 
wünfcht,dafs der V. ftatt des zweydeutigen Woi^ 
tesGejcklechtf dasgewiäere: äfa^^fiii^(G^fiia>,attcli 
angenommen lifitte ; da erftea bekanntlich den Se- 
xum andeutet. 

Die Sammlung felbft ift gewiTs vortreflich, unil 
gibt einen redenden Beweis von den phyfikm« 
Ufchen KeüntniiTen ilires Durcblauchtigften Befi« 
tzers, welcher bey Anlegung derfelben auf di» 
gröftmöglicheVollftändigkeit, und auf die Gegen- 
wart folcher Körper Rückficht nahm , welche die 
Nuancen» die UebergSnge aus einer Gattung in 
die andere anzeigten , und die Aneinanderkettung 
mehrerer durch eine Mittelart bewirkten. Denn» 
dafs die Natur die GÜeder ihres Syfiiems in einer 
einzigen Reihe neben einander ftelle, wie der Vf. 
fich überzeugt hSlt , daran zweifelt RecenC ans 
vielen Gründen. Ja felbft die Conchylien, und 
die verfchiedenen Anordnungen derfelben bew^i- 
fen das Gegentheil. IndeiTen hat der Beobachtet 
genug gechan , wenn er diejenigen Körper neben 
einander ftellt, die eine auffallende Aehnlichkeit 
mit einander haben , gefetzt dafs fie auch in man- 
cher Rückficht an andre in dem angenommenen Sy- 
fteme weit entfernte zugleich grenzten. Auch 
hut dies Hr. K. fo weit als es in irgend einem Sy- 
iteme möglich ift, durch das verbeiierte Martini- 
fche gethan, und fand dazu durch die zahlreiche 
Sammlung die fchönfte Gelegenheit: das Verzeich- 
nis felbft %at er aber durch die bey den feltenea 
oder neuen Arten beygefbgten Befchreibungen, 
durch vetfchiedne Nachrichten und andre einge* 
ftrente Bemerkungen unterhaltend und lehrreich 
gemacht* Unter die erfte Abtheilung der Schne- 
cken, dieröhreuförmigen, und zwar rater die dritte 

Gattung 
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GAttoog t ^ IFnrmg$lUh$f$ ( welche Benennting 
fedoch auf je4e Schnecke palst, and die wir da- 
her lieber tnifc dem bereits imgeooaimeoen Röhren* 
fchnecke bezeichnen würden ) rechnet 4er Vf. auch 
einige Arten ie%Schiffoohrers ( Teredo ) » weil die 
hielten Schalen unten am Leibe mit dem Gehäufe 
in keiner Verbindung ftehen 9 und folglich eben 
fo wenig eine Urlache fie unter die vieirchaligea 
zu fetzen abgeben können , ahi die Deckei an dem 
Fofse der Schnecken fiir die zweyte Schale zu 
halten find. Eine neue, und merkwürdige Art 
diefer Gattung i& die auf der ifcen Tafel fchön 
^bgehiidete Schlauchröhre , deren Scbale walzt;a- 
ähnlich» weis, 7 Zoll lang, und 4 Linien im:grö. 
fkten Durchmeiiery am dickem Ende in einer fla- 
chen Wölbung verfchioffen, am dünnern Ende 
offen ift, mit getheilter Müadang. Unter den 
Napffckntcken Gnd verfchiedna neu ; z. B. die zi- 
trongelbe N. Taf. IL F. 6« Die braun nnd weisßra^ 
Mge N. Taf» IL F. i.2. u. a. Auch zeich (len ficb 
noch vorzüglich foieeode neue Arten aus* Taf. 
IlL 1 - 3. ^kr zarte BTjfenfchmcki mit ßchtbarem Ge- 
iffituUf die braune Schale ift waizenähniich, die 
Spindel hohl» das Gewinde fehr Rros» und hat 
mit C. F. Müllers {ZooL dan. f^oLlT. i\rM ^./-5) 
jlkira buUata viel Aehnäciikeit. Taf. V. Fig. i* 2. 
Die hochgewufidne Kahnfcknecke mit zartem L^etze. 
Eine fehr fekne ConchyÜe, und befouviers m«;rk- 
wUrdigy wjeil durch «iiefelbe die Schlauchdatteln 
mit den Kabnfchnecken verbunden werden. Taf. 
VL F. 5. 4. Die martnorirte weitbauckigi Düte tnit 
hohem glattem Gewinde^ Ungeachtet die aeyden 
abgebildeten Schalen btym eriten Anblick fo wohl 
io Aofehttng der Zeichnung als auch der . Farbe 



ejnander h(fcbft nnäh&Hch find» [fo beweifet doch 
der Vf. S.9I9 dafs fie zu einer Art gehören, und 
er zikhlt fie desw^en zu den' fchiitzbarfteo'def 
Sammlung; der kleinern uniusgewacbsnen Schale 
fehlt nur der weis liehe üeberzug. Taf.VlIL F; 
X. 6. die kurzgezackte Stachelfchnecke mit gelben 
ßändem. Die Oreftdenflagge. Eine der feltenfteil 
und kofibarfien Conchylien. Gehört nach Unni 
zu den f^okUen, und grenzt an die Fledermau$ 
IV. vefpertHmk Rec übergeht alle bekannte felt- 
ne Prachtftilcke der ConchyUenfanHiiIungen , aucl| 
viele andere joeue hier fchöa abgebildete Arten» 
weil min fich nur durch die Betrachtung der Ab^ 
bil<iungen von ihren Vorzügen aufs deutlichfte 
überzeugen kann : und gedenkt nur noch , dafa 
nach S. 39 das vor Martini C Conchyl. L S. 295 F. 
207-208«; fogeniinnte Faftnachtsey eine unausge^ 
bildete Schale , die bekannte Achatbacke aber eine 
unausge ;vachfene Schale einer und derfelben Por- 
cellaae fey, und Conus buUatus Ldn. wohl eise 
ganz jindere Schecke andeute: und ferner dafs 
nach S. 193 die von Hu. Chemniz fogenannten /in- 
ken Mafcliein dlefen Namen nicht verdienen , foo^* 
dern dafs nur die y an welchen Wirbel, Schiofs, 
und Seitenräuder eine ganz umgekehrte Lage ha^ 
bt^n, wahre linke Mufche In find y eine folche lin« 
ke Felfenmufchel findet fich in diefer Sammlung 
und iß S. 234 in einer Vignette abgebildet. Im 
Anhang gibt der Vf. kurza doch gegründete Nach- 
richren und eine deutliche Vorfiellung vom . gan^i« 
z^n Kabinette, weiches Se. Durchl. der Hr. £rb. 
pnuz feit ungefeiir* 20 Jahren anlegten , und wo. 
bey Sie auf die Landesproducte vorzügliche Auf- 
n^rkfamkeit richteten. 
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AKAniMfsCHS ScaaiFTiw. Z^ipzig. De re Hbraria 
in imperio germanieo ordin»nda ^"^ cxercir. Ima -*^ 
prtcf. D. Chr, GoitL Jtickttr rcfp. ^0, Batth. Knjhier. 
1786. 70 S. 4^ — — Hr. R, erzählt hier die vornchm- 
ften Begebenheiten in Anfchung de» Nachdrucks und der 
dagezen geinackcen Anftalten in Deucfchlani, und fpricht 
nachher auch von einigen englifchen und fr^nzötifchen 

Vcrprdnungen darüber, Nicht von Friedrich I!!^ 

fondern erit von Max. I könne man mit Gewifsheit Bucher- 
privilcgia beweifen , und daraus auf das Ut bei , gegen das 
fie Mittel feyn Collen , auf den Nachdruck , fchliefsen. 
Die Worte dicier Privilegien zeigen den Unwillen deutlich, 
mit dem man fchon damals dicles widerrechtliche Verfah- 
ren betrachtet habe. Vorzüglich auch um ihm vorzubeu- 
gen , habe wahrfchcinlich Max. einen Gcneralbucherfuper- 
intendenten geCotzt« Dafs man nicht gleich ein allgemetnea 
Gcfetz dagegen gegeben, k&me daher» weil da» romifche, 
fiflnials als einzige Norm der Gefetzgebung an^efehcne, 
Kecht dies Verbrechen nicht kannte. Aus eben dem 
Grunde wäre daffelbe aucli höchß wahrfcheinlch in CarU 
V Halsgenchtsordnung wo doch viel geringere VCTbre- 
chen bcftraft worden, obgleich da» Uebel immer grdfser 

SewordcBy tri« 4ie v9n ^,fm($r nogefuhrcta Klas«a 



von Era/tims und Lnther zcfgt««., In der! Folge haben 
Kaif.:r und Furften, um ihren Fifcus nicht des Einkom- 
mens von den Privilegien zu berauben, fich zu einem fol- 
chen allgemeinen Gcietz dagegen nicht wollen bewegen 
laffcn, Uic Nachdrucker aber druckten itzt nicht blos ge- 
gen die klaren Worte der Privilegien nach, fondern tha* 
ten fogar auf ihren Titeln Meldung von Privilegien , die 
fie niis erhalten hatten, Diefc Verletzling der Kaif. Privi- 
legien bewog /V<i:r. // die Aufficht darii er dem Magiftrat 
zu Frankfurt zu übertragen, und als diefer es verbat* 
fetzte Rudolph JI 1J79 BuchefcommiiTarien zu Frankfurt, 
die aber durcU ihr ftrcnges Verfahren gegen die Proteltan- 
ten allmählig die FraniSurter ßuchhändlermcfle zerftörten. 
Das eilte Gcfctz gegen den Nachdruck ift, wie fchon Hn 
Fütter angeführi hat, von dem Rath zu Nürnberg 1623 ge- 
gebeny und wird, wie Hr. K, aus einem ßeyfj)iel von 1779 
bemerkt, noch dafelblt beobachtet. Kurturlt dokanu 
Qeorg U v. Sflchfcn habe fich , wie Hr. li, gegen die ge- 
meinere Meinung behauptet, in der Conftitution von 1661 
nicht gegen den Nachdruck aller^ fondern nur der pf iyile- 
girtcn Bucher erklirt, wohl aber habe Kurf. c?«^«»« 
Georg IJI i6S6 allen in Sachfen wohnenden und zur 
jLeipzigrr Meflt kotBiaea4«n Buchhindi«» denfelben ver- 
G % boten* 
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bot^« pic EfMiniti^n eines C*iif/tw , Fritfck^ BeUr^ 
LVMker^ u. a, über den Nachdruck nebft cinein Refpon^ 
tum der Ltipziger SfuriflMttfaeuhät habe fchon Hz.Füiter 
angeführt. Hr. Ä. fugt noch 3, H- Bv'htMers und Pftr. 
ßurmant Gedanken darüber hinzu^ Einebefondre Sckrift 
, «egen den Nachdruck habe zuerll Gunäling auf des be- 
nihnu«n Buchhändlers Tkom. Friffch Antrieb 1726 ge- 
fchricben. Derfclbcn fey ein Refpt^nfum der §ßn^ifeken 
SfuriflenfacHUni, mit cinw Approbation dtr FacuUäiem zu 
Gieffen, Hiimfläät und Erfurt entgegengeftcUt worden. 
Darauf aber hätten Birnbaum 173t* T/lurtieif/eH 17 ^2 , und 
<in Ungenannter 1742 heftig gegen den Nachdruck- fich 
erklärt. Für denfclbcn hätte dann wieder Fried. BVhtner^ 
t744geftritten, und vor wenig Jahwn noch diefelbe Mcy- 
tiung in feinem Novo ffure Controverfo verthcidigt. K. 
Franz hab« zwar 1746 eine Verqrdnung über das Büchcr- 
wcfcn gegeben , aber den Nachdruck unberührt gelalTen. 
Indcflfen wire die beffcre Zeit unferer deutf«hcn Literatur 
«intcireten, und da die vornchmftcn und mciftcn Produöe 
Verleiben in d«n Händen der Ober- und Niederfile hfifchen 
Buchhtndlcr gewcfcn , feyn diefc um dcfto mehr durch 
Nachdruck beeinträchtigt worden, ihre Klagen darüber 
über ohne Erhörung geblieben, ünterdeffcn habe Hr. 
Klopflock 1773 feinen Vorfchlag 2U der allgemeinen Bu- 
chcrfubfcription bekannt gemacht, und dadurch emen 
Gedanken, den Leibnitz lange vor ihm fchon geäufsert, 
«ur Wirklichkeit bringen wollen. Hierüber fey abennals 
ein Schrift wechlel entitanden , worinn fiir und wider dcu 
Kachdruck geftritten worden. Endlich habe der itztregie- 
rend« Kurfütft von Sachfen 177J die allgemeine Verord* 
bung über den Nachdruck befonders in Anfehung der 
Leipziger Mcffe , ergehen laflcn . andre Fürften aber wl* 
ren dicfem Beyfpiel nicht gefolgt, obgleich Hr. Pjjuer 
von Buchhändlern, die fein Anlehen bcy den deutfchcn 
Fürften kannten , aufgemuntert mehrere Schriften gegen 

aen BUckeruackdruck bekannt gemacht hätte. So 

weit die Gefchichtc des Nachdrucks in Deutfchland ; wir 
wiflen nicht, warumHr. if. weder von den neuern Schrif- 
ten und Vorfchlfigcnvon /r/s^fr, EkUrs, Bürger ^ Koni 
u. a. noch von den neuern Kunftgriffen und üntemchmun- 

fen der Nachdrucker, befonder» de» benichti«en Edlen u. 
r. etwas gedenkt. Diefc Pcft der Gelehrfamkeit hat 

fich inderien nicht blos in den. Gränzen DeutfchUnds ge- 
halten , londern fich auch in fremden Ländern fehr aus- 
gebreitet; daher fich auch hier Verordnungen finden, die 
merkwürdig find. In England gicbt es eine allgemeine 
Verordnung darüber vom 1710 dem achten Regierungs- 
jahr der Königinn Anna, worinn den Vcrfaffern und Vcr- 
legem kein immerwährendes Eigenthum zugcfprochcn, 
fondern verordnet wird., dafs die damals fchon gedruck- 
ten Bücher binnen 21 Jahr nur den Verfaffern oder ih- 
ren rechtmäfsigen Verlegern eigenthfimlich zuftehen foU 
len , die nech nicht gedruckten hingegen 14 Jahre lang 
den Verlegern , nachher aber den Verfaflcrn , wenn diele 
noch leben, 14 andre Jahre lang zugehören fotten. tfeber* 
dem find in diefer Verordnung Zeichen zum Bewcife des 
Eigeothunif , Bücherauffeher in England und Schottland 
n. d. gl. ro. fcftgefctzt. Ungeachtet diefer Verordnung 
ward indcflen 1769 von der KitKtgt^ Bank bcy einem 
Streit über den Verlag von Tkowfons ffakrszeiten für das 
iwmericUkrende Eigenthum des Verlags, hingegen in Sckot^- 
tand bey einem andern Fall für die Nachdrucker gefprochcn. 
Im Jahr 1779 ward indelTen von einem ähnlichen Spruch 
tier KSn. Bank an das Oberhaus appellirt, und hier die 
erftgcdachte Verordnung von 1710 beftürigt. Damals 
fchrieben für das immerwährende Eigenthum befonders 
Mftrs. Maeautafj, und die Herren Enfidd und Hargra^ 

pt, In Fraukreick haben die Buchhändler nach den 

neueren EdiÄen von 1777 kein bcfferes Schidtfol. Kein 
Buchhändler foll ein Buch ohne Königl. Privilegium dru- 
ckcn, und wenn die in dcmfelbcn beltimmte Zeit abgc- 
laufen, nur dann eine Verlängerung deiTelbenfodcrndur- 
te, wenn das Buch um das vierte Thcil vermehrt wor- 



den. Das PriVtleg^tiTn aber ^t ntchr Mos /während der 
ganzen darinn bcltimraten Zeit fgndern fo lange als der 
Vcrfaffer lebt. Haben die Verfaifer fclbftein Privilegium 
erhalten, fo gilt das für fie und ihre Erben auf immer, 
aber fie dürfen das Uurh nur in ihrem Haufe verkaufen 
nicht uifkntUch damit handeln. Cedirett fie es aber eiocin 
Buchhändler , fo gilt es nur fo lange der Vcifalfef lebt. 
Ift die Zeit des Privilegium» abgelaufen und der VcrfaiTer 
todt, fo kann es nachdrucken wer da will; wer aber frü- 
hernachdruckt, mufs 6000 Livres Strafe u. f. w. ^hzn 
die Nachdi-ucke werderf confifcirt, wo man fie findet; 
und die Verleger können vom Buchdrucker und Verkäu- 
fer Schadcuserierzung fodccn u. f. w.** Diefe Verordnun- 
gen haben viele anonymifche Schriften veranUifsc, am 
Itärkilcn aber uui iiberzeugendften hat bey diefer Gelegen- 
heit für das ewige Eigenthum des Verfall ers und Verlegers 

Hr. Liftguei in leinen Jhtnglgs. politiaues gefchriebcn. 

Wir feilen der Fortfetzung dicler Schrift mit vielem .Ver- 
fangen entgegen die auch befonders durch den Anhang, 
worinn die englifche Verordnung von 1710, und drey* 
frarizöfifche Edfae von 1777 und 1778 abgedrückt find^ 
noch mehr Werth erhalten hat. 

Ebendafelbft: CÄr, Er^i. fV^ifft Lipf. diff. de tegiimf 
pofi perfeäam poSefiatis ierriiOriaUs in Germania plcnnu^ 
dir:em iugenio populär um accommodando. 1786. 24 S. 4. ~ 
Nach einer vorausgefchickten artigen Gefchichtc der Lan. 
deshoheit in Deutfchland, der wir aber doch m den neuern 
Zeiten eben die verbÄltnilsmftfsige Vollftändigkeit wuafch- 
ten, die lie in den Sltcrn erbalten hat, redet der Hr. Vf., 
ein würdiger Sohn des Hn. Kreisfteucreinnehmer fFeiffe, 
von den Vortheilen, die die Verfchicdenhcit der Gefetzge- 
bung. in Deutfchland, wegen der Verfchiedenheit der 
Völker, hat, und führt dann aus dem peinlichem und 
burgcrliohen Recht einige Punkte an, worinn fich befon- 
ders die Gesetzgebung nach deqi verfchiedenen Gtiitt der 
Nationen richten mulTe. Dies alles ^eichieht xivar nicht 
mit einer tiefeindringenden Genauigkeit, aber doch in all- 
gemeinen Betrachtungen , die fich wegen des angenehmen 
Vortrags gut lefen lalfen. 

An küm d I g V m g. Hr. ffok, Fried. Simon^ Marggräfi. Badi- 
fcher Legationsrath, Prof. und Direkt» der Wifienfchaften an 
demfuritiich-privilegirten Erziehungshaufe zu Neuwied, hat 
feit mehreren Jahren die Unbequemlichkeit der ^tern 
Sprachlehren gefühlt, die voll von lateinif^hen oder doch 
gezwungen und gedankenlos übcrferzten deutfchen Kunft- 
w(>rtern,^()nd. Welche ,beyde den Kindern gleich unver- 
ftändlich und ekelhaft feyn müflfen. Da ihn nun in fei- 
ner LaufLahn eines öffentlichen Erziehers das Lons ge- 
troffen dafs ei: Zöglingen beyderley Gefchlechts , welche 
der lateiiüfchen Sprache ganz unkundig waren , Unter-« 
rieht in der deutfchen und franzöüCchen Sprache beya 
bringen foUte ; fo machte er Verfuche zu natürlichen 
Sprachlehren , und nun -»* nachdem diefe Verfuche zu 
einem ganzen gediehen, und durch eine zehnjährige Er- 
fahrung an einigen hundert Zöglingen beyderley Ge-« 
fichlechts von Prinzen durch alle Mittelftinde bis auf öf* 
fentliche Waifenknaben bewfibtt befunden werden " ■ 
glaubt er, von gcfchickten Erziehern aufgemuntert, dem 
deu tfchen P ubl i c u m a n e ^r llgemein . verfländlicke deuifcke 
und franzößfche Sprach lekre fUr die gefammte <i7«rgf^4l 
betjderletf Gefckleckts anhündigen zu dürfen. Da aber kein 
Verleger fich der Gefahr, eine folche itzt gar nicht gang^ 
bare Waare zu übernehmen unterziehen wird ; fo mufs er 
mit Bekanntmachung derfelben fo lange einhahen, bis er 
verfichert ill, dafs ein oder mehrere Landesherren xler- 
gleichen Sprachlehren in ihren Schulen einzuführen gc« 
denken. £r ift erbötig, wenn es begehrt werden föllte^ 
einige Auszüge als Proben darzulegen, und hofft, Fürfteui 
die den hohen Werth einer zweckmäfsigen Erziehung ket>- 
nen , werden feinen Vorfchlag Ihres Fürftenblicks nicht 
unwürdig finden« 
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GOTT&SGELAHRTHEIT. 

Xeipzjg, bey Hertel: ChriJHan Friedr. RSfs- 
Itr Bitfiothek der Kireheuvätir, in 
ütberfetzuHg und Aiugügen aus ihrtn filr- 
nihmßen, bejbnders dogmatifehen, Schrtfttn, 
famt dem Original der Haupt ßellen und nü- 
thigen Anmerkungen. Neunter Theit,oder 
xwoter Periode bis aaf die Kirebettverfammlung 
zu Chalceäon fünfter Theil. Hilarius. Hiero- 
m^nms. Aaguftinus. 1785- 483 .S. 8« ( x ThL 
8gr.5 

Ein Werk, ifftten grofte Brauchbarkeit ISCrgft 
«ctrchledeD ift» und das bey der Fortretzung 
«b^ gewoonen als. verloren hat, beüa^rf keine 
Eroprehidng m^bf' . Es >ft chsr Widerrede das be- 
qu^ttltte Rolfsinittelt das man bat, om die doj^tna- 
tifcben Ideeft der ältefteo chriiUicben Lehrer in der 
KUrse, utid doch ifk gewiffer Rückficbt voilftüudiß 
{Iberfehen zu lernen, and fich mit der theoJogi- 
fthen Denkart diefrr M^^nner bekannt zu machen. 
Und da der Vf. au^ den wicbtigften do^niatircben 
Scbriiten defGeJben nkb.k etwa blos abgeriffene 
Stücke» (andern sufammenhüngeode und volIilKn- 
dige Aoizttge liefert, den Sinn mit m(jglichfter 
Treue ins Dtutlche übertriCgt, und noch tiberdieSi 
wo etwas belboders merkwürdiges oder irgend eine 
Schvirierigkeit vorkommt, die Worte des Originals 
felbft Jederzeit bey füjgt, fo kann dit^fe Bibliothek 
gewiffermafsen die Stelle der Quellen felbft ver- 
treten, und zugleich auch zu einem Commentar 
darüber dienen, indem nicht nur die erläuternden 
Anmerkungen, fondern auch felbft die Darftellung 
des Sinnes tn^gedrängter Kürze da^Lefen und Ver- 
geben (ehr erleichtern. -— Der vor uns Hegende 
Baod enthalt zu^rß Auszüge aus des Hilarius vcm 
Foitiers zwölf Büchern von der Dreyeiuigkeit. 
pie bekannten dogmatifehen Eigenheiten diefes 
Schriftftellecs fallen deutlich genug in die Augen, 
und in den Anmerkungen Ift mit auf die Excerpte 
und Bemerkungen Rückiicbt genommen, welche 
Hr. Semler in feiner hiftorifcben Einleitung in die 
Baumgartenfche Polemik mirgetheilt hat Aus 
den Werken des Hieronymus find feine Bücher wi- 
der den Helvidius , wider den Jovinianus und wi- 
der denVigilantius, nebft feinen Sendfcbreibcn au 
. A.L.Z. /f ^5. Zwlt/ttr Band. 



den Ctefiphon wiier den Pelagtus, an den Avitus 
über lue Irrthümer desOrigenes, und an den Evan- 

Peluä über den Unterfchied zwifclien Bifchöfen, 
resbytern und Diakonen, ausgehoben worden. 
ObgUich neuerlich auch Hr« Schröckfa aus dendrey 
eiilen Schriften des Hieron. Auszüge gegeben hat, 
fo fmd doch die hier gelieferten dadurch keines- 
weges überflüfsig gemacht worden, da beyde Ge- 
lehrte verfchiedene Abfichcen haben und nach 
verfcbiedenen Planen arbeiten, Hr. R. bat zwar 
vieles von den pUbeHiaften Schimpfwortern und 
bittem Spöttereyen, welche ficb Hierpn. gegen 
feine Gegner erlaubt, weggelaffen, weil fie hier 
zu Erreichung des Zwecks nichts beytrugen ; dem 
ungeachtet aber ift der äu&erft leidtn^haftüche . 
Charakter des Mannes doch immer noch kennt-ich 
geimg geblieben. Gelegentlich macht aacb Hi^ 
b1 dar^ aüfmerkfam, wle%fr Hieron« sndere 
Scbriftfteller ,. ohne iie zu nennen, copirt habe, 
(S« 162. xög. 198*) und wie nacblafsig und nnzu* 
vcrläfsig feine Citationen ifiterer Autoren feyo. 
(S- 105. 1^3. 129. 133. 334. 144. 148. 351. 16;. 
ipi. 219.) 

Die letzte Hälfte des Bandes beftehet aus Ex- 
cerpten aas Augußinus Schriften. Die zahlreichen 
und fehr voiuminöfen Wtrke diefes Mannes iu ei- 
nen Auszug zu bringen, fehlen eine fcbwere Sa- 
che zu feyn. Hr. R. hat fich aber dadurch zu hel- 
fen und ailzugrofse Weitlfiuftigkeiten zu vermei- 
den gewufst, dafs er nur die libros II retraSatio- 
num , in welchen Auguftin nicht lange vor feinem 
Tode feine ftomtlicheii Schriften felbft receofirte 
undzumTbeil verbcfTerte, nebft den Briefen die- 
fes Kirchenvaters epitomirte. Auf diefe Weife 
lernt man freylich nicht nur die oft änderbare 
Art kennen, wie der gute Kirchenvater manche 
Stellen feiner frühern Schriften , die im Grund ke|. 
per Entfchuldigung bedurften, doch emfig zu ent- 
fchuldigen fich bemühet, und ihnen folche Wen- 
dungen zu geben focht, dafs fie feinen fpäterh 
Meycnngen nicht zu widerfprcchen fcheinen fol- 
len , fondern man wird auch mit den Hauptideen, 
um welche fein ganzes Syftem fich herumdrehet, 
vollftändig genug bekanut. Und um die Errei- 
chung diefts letztern Zwecks noch mehr zu beför- 
dern, hat Hr. R. die wichtigften dogmatifehen 
Stellen aus den übrigen Werken Auguftins ausge- 

H zogen 
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sogen» nnä gelogtutlfeli in dien Anmerkongen 
b^ygc^brachU Wenn man inzwifcben bedenkt» wie 
tufserordentlich jirofs ^er Einflufa fUefes Mannes 
auf die Oogtnatiker ftltet folgenden JalKhunderte 
gewefen ift » nnd wie lebhaTt der Parteygeifi fo- 
gar noch in n^uern ZeU^n -darüber , waaAuguftin 
etj^enrlipb gelehrt unjnich^ gelehrt habe» geftrit- 
ten hat » fo möchte man doch wUnfchen , dafs Hr» 
R* dieftm wichtigen Manne einen noch gröfsern 
Piatar in feiner Bibliothek vergännti and aus eini- 
gen (einer Antipelagianifchen Schriften noch aus- 
führlichere Auszüge mitgetbeijt haben möchte» 
Denn wenn man gleich keinen Haupcgedacken» 
der ein wefeiitlicbes Glied io der Kette des Auga* 
IKnifchen Syftems ausmacht» vermifleu wird» fo 
war es doch b^y dem gewäisiten Plan unmöglich» 
aile^ die nähern ßeftimmungen über Prädeftination» 
Gnade und Erbfünde» auf dieilocb attch etwas an- 
kommt » den Lefern vorzulegen. Indc^ffen bleibt 
dem ungtachtft diefe Röfalerifche Arbeit die tref- 
lichfte EinieitQDg in die Leetüre des Auguitinus. 

Die Manier des Vf« ift bekannt» und leine Sach- 
kenntnifs und-die Sorgfalt» mit weicher er feine 
Auszüge macht» ift in di((em Band eben fo ficfaC- 
Var» als in den vorhergehenden» Doch haben wir 
ttus eine Anzahl Stellen angemerkt» wo und der 
Sinn nicht genau aler verftändlicb genug ausge- 
drückt » oder auch die U^berfet&ung albu buchftäh» 
Heb zu feyn fcheint» Si 22» wo vo^i dem Leideli 
Chrifti die Rede i(l » heifst es-: ,:Soll ihn däajitzt 
trfl als u^hnn Henfchen beweisen ?^^ 'Der Sina 
aber rfi r Läfst fich daraus fchHefsen » dafa er ein 
Uojsir Menfch fey ? S* ij. „Es tat der Fieifcbge- 
wordne Sohn > dafs dajB Fleifch empßenge^ dem 
Vater diefes* {'welches?) Wort zu Xeyn.'* Di« 
ift unverftlüsdlichfür : ,»Der Menfcb^e wordene Sohn 
Gottes bat Jk^« 17.» dafs der Vater £e Menfch* 
beit von nun an -eben das C verherrlicht} möchne 
feyn laflen» waa das Wort ( die GottiMfit) von je- 
her gewefen war/^ 5^264 ift der Titel der zwey 
Bücher dt Gemfi (1 Buch Mofe) contra Maaiihae&s 
überfetzt: ,»Vom Urf^rung wider die ManicUer/^ 
S. zOj^ift der an fichft;hon dunkle Titel der Schrift 
de magijira noch dunkler in der Ueberfetzung : 
\,Vor den Mei&er oder Lehrer*** S. ago. „Wer die 
'Seelige ftfyn» die hereita in diefem Befitze ftehen» 
ift keine fchwere Frage. (mu(k heifiien: ift eine 
'fchwere Frage ; ntagna tpaiflio eß.^ Dafs dieEn. 
gei dort (evn » (qmd ibi ßnt » m diefem BeGtxt} 
hMt keine Schwierigkeir.«' S. 284. .»Die Felagta- 
fier wollen an den kle&^en Kmdern keine SUndeer^ 
'kennen» da fie ihnen tkeiis^ in der Taufe erlä/Teu 
•werden (werde)» fÄ#ü* (ße) fich ihres freyen Wil- 
'kos noch nicbfc bedienen können r Im Originale 
'Keifet es: parvulos negänt /tabere peuatum , quoä 
'iisiß bßptifmati rimUtaiur, 9Hi^ mondnim arkU 
trioi kfoUmtatii ulutitur^ S» 2i)S, «»Wir bekeoneft 
liemacb»^^foltte heißen r wir haben hernach erfab-^ 
ten,. dsduiniMX^ Ebendif ift Kirchenräuber wohl 
'ntdtit d;er firhlcktichfte Ausdruck für violator elo^ 



qmi dsvini, eiker der eine bihbTcbe Stelle Ter- 
fäifcht hat. S. 36g ift der Titel des Buchs : afr vu 
dinda Dio überfttzt: »»von der Gottesfchau/' S« 
41^. ,»Den Leichnam eine¥ Verftorbenen beiß dim 
Andenken eines Heiligen niederl^en'* ofud memo* 
.xiam mayfifris. — Zuweilen (cbeint auch hex, 
dem {Epitomiren ein Getianke , der wohl beyb< l^tfr 
ten zu werden verdiente oder zum Zufttmmenhang 
gehörte» weggelalTen zu ftryn» z. EL bey S« 11« 
die aufrichtige Aeufserung des Hilarius» dafidts» 
was er über die Oreycinigkeit wegen der Ketzer 
vortragen müfle » nltrafrrafßripktmßneleße, oder 
wie es bald darauf heifst , uUra praefinitianem Dei 
frolatum fey. S. 269. Jch. verflieb« nttet den En- 
geln alle geiftige Kreatur, die in dem Dienft Got- 
tes ßebf Augußins Worte find: omnem Jän^ 
et am crealuram Jphitaietn , in Dei Je crelo at- 
. que occulto tmnißerio conßitutam. — Schade 
ifts auch » 'diifs Schreib oder Druckfehler hie und 
da den Sinn er.tfitilen. Z. B. S. 16. ,,Geberskraft** 
ftatt Gotteskrsft. S. 25» , Dasift die Fülle der Gott- 
heit» die man forift nicht hatte ^** ÜAiti nicht kann- 
te ; ignorantibus wanifeßatur. S. 265 geben die 
in Uer Note angerührten Worte Anguüius keinen 
Sinn. £s mufs heifsen: ///i» nemüch'die Mani- 
chäer» dkunt naturatn Dei ej/'e in mijeria: inos «#• 
gamuSf fed dicinms eam nattiram' tj/etn mijeria^j 
quam de nihib fecit Dens-y et od hoc veniffe mni co^ 
c^am y fed t'oluutate peecatidi^ Das In JKlammera 
eingefchlolT^ne ift ausgelai&n. S^^aCg haben 619 
Worte i\yDieJf Kmft"— Gott dient — und rieb*- 
tig — geglaubt wird** keinen Verftand» Manmufa 
lefen: welche Kraft. Ebendaf. tA>\e eiigfift:hea 
Geifter pflegt die b. Schrift mit dem Namen der 
Seelen zu bezetcbnen.**' Auguftin (agt das Gegen», 
tfaeil : notnini animarumßgnificarr nro n Jokt* S. 34 u 
ift die Note 54 finnlos» weil hioter cavmaU ütnori 
«/irti;W ausgelaufen ift fneomvtodiiatis^ -^ Wirbz. 
ben diefe Stellen ausgezeichnet» nicht allein um 
den Lefern» welche die Originale nicht zur -Hand 
haben » das Lefen diefes Bandes der Röfslenfchen 
Kbliothek in etwas zu erleichtern » fonderu vor«* 
nemlich au^h» um den vordienten Hn^ Vf* zabit^ 
ten» dem letzten Bande des Werks Berichtigungen 
der Stellen dieier Arb» deren wir in mehremThei- 
len verfebiedene gefunden zu haben uns erinnern^ 
anzuhängen , und dadurch die Brauchbarkeit des 
fb fcfaätzbaren Bacbs^ noch zu vermehtmi. Hey 
nochmaligem Durchlaufen des Werks wird ibn^ 
von felbft in die Augen fallen » wo eia aufmerki» 
famer Lefer etwa anftofsen mächte» 

. Frag» bey Mangoldtr D.CBffyMtriJbj(ioi, hiftp 
Prof. Caef. Reg^ in univerf. Prag» Syßopfis 
heßorim religiomiM et eccU/ioi Cknfltanae » #»#* 
thodiy fyßematicA adumbreita^ 13a Seiten 

Ein Buch das mter den ftrengero intolerajitera 
Glaubensgenoflen des berühmten Vf. Atkffrhen 
und Unwillen erregen wird»' Demi fein freyer 
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Tadel Ober lliArtiidi» der Hienrdii^ , ttbm Pi^ 
fte imd Ortbodoxie des Mittelalters ^ feine Bemer* 
klingen über- den Urfprüng and die Aosbilduim 
mancher Dogmen und Lefarbeftinmungen^ feine 
Urthetle über kirchliche Verfügungen gegen Irren* 

. de oder Ketzer» über Ceremonieu , gotcesdienft]i'> 
che Pracht» Möocberey u. f. w- können fchweriicb 
jetat fcbon allen gefallen; am wenigften aber die 
kobeserbebnngen » mit welchen Wikief» Hufs» 
Lucher» Zwingli, Calvin beeiu-t werden» welche 
liebil ihrem Anhang auch nicht ein einzigesmal den 
Titel Hatiritki erbalten« -- Orduung und £io* 
(heilang des Ganzen in Perioden und Kapitel ift 
übrigen» beynahe ganz n^ch Schröckbifcher Me- 
thode tringericbtct. Kur find die Materien noch 
l^ehr getheiU» uod die Behandlung ift noch tabel» 
larifchcr. Neue und lür den Gefcbirhtskundigeu 
widitige Bemerkungen darf man nicht erwarten ; 
aber die Kürze und PrlCciribn des Stils , der reiche 
zufammeogedrSpgte Vorrath vqn Sachen , uod die 
^u:e Oekooomie in der Auswahl des fürStudinen- 

.de wiirenswurdigllen » machen das kleine Buch zu 
einem der beitcfn und brauchbarlten Compendien, 

^die wir in diefer Art kennen. Zur Vorbereitung 
auf die Lehrftunden » die ein akademifcher Docent 
darüber aLÜeilt, zur fafslichen Ueberficlit der von 
ihm weiter abzuhaadelnden Materien wird dies 
Buch^beo fo gefcbicktgebraucut werden können» 
ala zur Wiederholung. 

G6Ttiica£N». bcyder W. Vandenh^;^: Chriß^ 
lichi Lehre von 4en gejeilßhaftltclun Tugenden^ 
In Prgäigienf gikalUn in der G^tttngit Uni- 
Vtrßtätikirclie von Gottfried Lb/s» Nebft einem 
doppelten Anbange. Zweyte vermehrte Aus^ 
gäbe. 1785.750 ttQd56S.gr. 8» rithir. aocr.^ 
. ZujiUze zur erßen Jifusgabe der CkrißUchen Lek> 
rt von gefeUJckaftlicken Tugenden , von G^ 
Lef$ — Ebendaf. 48 S. (3 gr.) 

Di»«riie Ausgabe erfcbten im J. 1777» Diefe 
aweyte ift nur iu der Erklärung einer bchriftftelle 
S. 625. geändert » und enthält ntrch' drey neue ^ 
in den JZufätzen befondera abgedruckte l'redigten» 
nebttden» wenn wir nicht irren ^ fchon vorher 
•toziln herausgekommenen zwey Abhandlungen 
ttber den ütrißiiehen Troß bejftn Abfterben eimes ein^ 
Zigem koßmtngsvolbn Kindes » und serider den Selbß- 
enord. Jene drey Pcedigten find : s} Die jsbkän- 
gigkeü von GAt^ als das einzige und untrügliche 
Mittel wahrer und gänzlicher Unabhängigkeit ^'^h^t 
Jac. I» 16 - 25. 2.) t^ifu der ckrißiichen Cutturdes 
f^erßandiS, übe> Phil, i, 9 - 19. Hier zuerft di^ 
Gründe der leiben» und 3) Natur der chrißLCultur 
des t^trßandes y über Phil. 4» 8« 9» 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

^ GSniKaMN» b^ Johann ChrifttaD DIelricb: 
Guflaid Hugo aad^nfis Cammentati&defunda^ 
menio ßiccejfionis ab inteßata e» jure romano 



.auHqno ei nowf e0 erdim ICtwum prmmia mh^ 
na^a. 1785. 4. 46 S« 

Ebendafelbft. bev Joh.Heinr. Schnlz: ^oacA, 
Schwarzkopf Dannebergß ffannoverani Conh 
mentatio de fundan%ento Jitcceßonis ab jnteßatf^ 
ex jure romano antiquo et novo, quae iudiee 
lilußri ICtorum ordine proxime victriä akteß 
p. 178S ^ 38 S. C6grO 

Diefe beyden Abhandlungen enthalten verfclfie. 
jene neue Gedanken und Hypothefen Ober die' fo 
verworrene Lehre von der rönaifchen Sncceffions* 
or.iiiung ab inteßato. Aber zu bedauren Ift es , dafs 
der latcinifcbeStylderfelben, befonders der Hiigoi- 
fcbcn, fo afifectirt^ verdorben und fchleebt ift» dafa 
es dern Lefer Mühe koftet, manche Periode zu 
verftehen. Wenigftens mufs es Rec. aufrichtig 
beiEtnnen, dafs es ihm des wiederholten Lefena 
ungeachtet unmöglich gefallen ift 9 den undeutii* 
eben Vortrag im ganzen Zufammenhang zu hfferif 
dafa ihm zwar darin mehrere Geniefuoken aufge; 
fallen find, die er aber in der erften Entwicklung 
immer fogleich wieder aus dem Geficht verloren hat» 
und dafs er daher recht febr wünfchte» die Verf» 
möchten ihre Abhandlungen , die manchen frucht-* 
baren Gedanken enthalten , nochmals umarbeiten» 
und fie in einem deutlichern Vortrag lieber deütfch 
herausgeben, Beyde Vf. verwerfen nach dem al* 
ten römifchen Recht folgende Gründe der J£rbfol* 
ge; naic4iriiche Liebe, Erhaltung desFam^ilienglan* 
aaf.9..&uat^igeptbum , ^acb%htaaDg fremder Gefe^ 
tze-* Gemetnfchaft ^er h^usUeben Keligion u. •.lau, 
Hr. H» verzweifelt an einem fiebern aUgemeitien 
Grund » Hr« S. aber fucbt ihn allein in dem Recht; 
der Aghaiion und GentiUtät. Allein nacdi Reoi, 
Erachten ift dies immer wieder ein abgekitetei^ 
Grund ^ der in einem n^ero gefunden werdei| 
mjufs» und da mufs man> wa keine L<ogomacbiebe^. 

{fangen werden will> doch zu einem der v<^hin ange» 
ithrten Grunde zurdekonHBen. loaia»» Ha u p t fea ge» 
deren richtige Entfcheidung in die weitere Erklä- 
rung' derrümifcheo liititftaterbfolge allerdings einen 
groi&en Einflufs bat^ find beyde einander entge- 
gen. Herr Hugo glaubt» die Töchter wären lan* 
gfi vor dem Voconifchen Gefetz febon nach dem 
Recht der Zwölf Tafeln von der Snceeflion ausg»> 
fehloflen gewefen» und dies nach den rohen Grnud^ 
fttzen eines uncuitivirten Volks, weicht adasrweib» 
hcheGefcblecbt inj^mer fehr tief herabfetae. Herr 
S. aber behaupttrt das Gegentbeit. So richtig auch 
die Steilen der fpfieem römifchen Gefetze find^wei-« 
che der Hogoii'cbeD ftl« ynung entgegen zu ftehets. 
fcheinen ^ io hat fie doch grofiie Wabrfcheinlich- 
keit, and wird felbft durch die Geftbkbte des Vo- 
conifchen Gefetzes ftark unterftürzt. Nurbefor*» 
gen wirt dafs Hr. H» hie limd da in Uebertiagoncf 
der Ideen deutfcher Erbfolge ins römifcbe Sticceu 
fionsfyftem zu viel gew^^t habe. Diefir Lehr» 
wird • ihre auaufkiiirbare Dunkelheitto behalten* 
und m n begeht ia dtt Gefchiclite dmr deutfchen 
Ha und 
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und r6mifch€0 ErUblge deftotnthr IrrtfaSmet, j« 
mehr fyftematifches man überall d^trin fiDden will. 
Eine genauere Uiiterftichong und ZufammeDbal* 
tung des natürlichen Gangs der Erbfolge bey an- , 
dem Kattonen von fonft iihnlicben VerhSlcnilTen 
könnte vielleicht noch manche Schwierigkeit am 
glUcklichilen auflüfen. 

GESCHICHTE. 

Helmstedt, heyKVbnlin: ConjeBanea dt caih 
ciliandis Hifloricorum dijjenfionibus ^ quibus et 
origines dij/infionum et concuiationis rntthcdus 
nguUs et exemplis docentur, auftore^o.Z/a//ft* 
LUderiffald, S. Th. D. Superint. et Paft. prim. 
Vorsfeld« 178^- 6 Bogen 4. 

' Der Verf. bearbeitet hier wiederum de^enigen 
Theil der Logik des Wahrfcheinlicben , der fich 
mit Kritik und Hermenevtik der Gefchichtfcbreiber 
befcbiiftiget^ wie er bereits in zwey andern Schrif- 
ten: de vi argutnenti f quod ducitur e fikntio fcri- 
pioris 1753 und de criterüs fabiUaium ac re/ccandis 
ab hißoria fabulis 176 1 getban hatte. Er fcbickt 
über das Gefchü'ft des Gefchicbtsforfchers, feine 
Zeugen zu vernehmen » gegen einander zu halten^ 
und Wahrheit und Wahrfcheiniichkeit aus ver« 
fchiedenen c>der widerlprechendeu Berichteu her- 
auszubringen > einige airgemeine Anmerkungen 
voraus , zeigt, warum folcbe Unterfuchungen ntf* 
tbig find 9 warum und wie weit man Sorgfalt an* 
zuwenden habe, uneinige Erzählungen mip einan- 
der vertraglich zu machen. Alsdenn giebt er nicht 
weniger pIs Jieben und zwanzig Regeln , wie fol* 
che wirkliche oder fcheinbare Widerfprüche in 
der Gefchichte zu heben find* Diefe Regeln wür- 
den fich Kicht auf wenigere Grundfttze haben 
zurückbringen lauen, ohne dafs eine von ihnen 
ausgelalTen wäre; und dann hatte gewifs die gan» 



ze Abhaddlung an Lieht and DeutUcbkeit febr ge- 
wonuen. Aber der Vf. hat nicht wenige fpecieiie 
An wenduogeji eines Hauptgrundfiitzes auf einzelne 
und befondere Exempel zu Regeln engefittzt, 
auch wohl aus gewUTen Exempein neue fieeeio 
abftrahirt. Eben fo f^hlt es auch an einem leicht 
zu überfeh enden Zufammenbange diefer Regeln, 
und an einer natUrlücben Stellung derfeiben. Der^ 
nUtzlichße Theil der ganzen Schrift find die den 
Kegeln felbft reichlich beygefügten Exempel voa 
WiderfprUchen oder Uneinigkeiten in Erzä'hlungea 
eines und deiTeibeu Faftunss aus alten Griecbi- 
fchen und Lateinifchen, auch wohl biblifcheu Hi- 
ftorikern« Um diefer Exempel willen darf diefe 
'Schrift dem Interpreten alter 5chriftlleller und dem* 
kritifchen Gcfchicbtsforfcher nicht gleichgiilüg 
feyn. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 

HjeLMSTtoT, bey Kühnlin: FreundfchafUickt 
Briife an einem jungen üorfkantor^ zur ßifi 
düng angehender Dorffchullebrer ^ von Ckri- 
fiian Carl Plato, Kantor zu Groppendorf im 
Holzkrelfe des Herzogth. Magdebuig. 104 S. 
8. 1786. 

Der Herr Kantor meint es gewifs mit feinen 
Anweifungen und Rathfchliigen recht gut, fcheint 
auch feinen Dienft wohl zn verliehen. Aber 
Schriitfteller hätte er nicht werden mii/Ten, ohne 
vorher feinen Herrn Paftor oder Infpeftor um Rath 
zu fragen. «- Die Sachen find Sufserl!b trivial ; 
derStilift liederlich undbuntfcbSckig; die Sprache 
unrein. Gleich auf dem Titel fteht: an einem jun- 
gen Dorfkantor. Zur Bildung eines DorffchttUeh- 
rers kann die Schrift gerade nichts tbun ; denn der 
Vf. fpricht mit einem Menfchen , der fchon Dorf- 
fchullehrer iß. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Akademische Schriften. Leipzig, ffo, d. Eck 
Prof. pr. ad legem XiL Tabb. kominem niortuMit in urbe 
tu fepeliio neue urito, 1786. 15 S. 4. ■ Hr. E, 

acigc hier durch Induftion, daff die Orictt/aler, Grie- 
chen und KüfPier ilire Todten nufscr der Stadt begraben, 
dtfs nur die Chrificn aus nnfsverdandncr Frdniinigkeit 
, und Abcrglanben die Begräbniße in den Kirchen ein^je- 
führt haben, und wiinfclu, dafs man diiifc böfe Gewohn- 
heit allacraciner abändern möge. Die Erfahrunj^ lehrt, 
dais folcne Bcyfpiele oft mehr wirken als Beweifc; indelfcn 
ift es XU verwundern , dafs die Menge von Schriften über 
diefe Materie, von denen Hr. E. S. VIII. felbft viele an- 
fuhrt, noch nicht mehr gefruchtet hat. £bendes>\ egcn 
aber ift es um defto rathfamer , folche Dinge oft zur Spra- 
che zu bringen^ am Ende wirkt es doch. 



Neue Musikalien. Paris: Ze Po::voir de r.lmour, 
Anette A.grand orcheftrc, dediee ä Mlle. ßlattii.\ par M. 
Ckampioti Ö Liv.^ 



AvszvG EiWES Beiefs. fVehfiar A, i'^wx Ki^rW, Ich 
weifs nicht, wo fich das fonder bare Gerücht, dafs unfec 
Hr. Hofrath IVielavd, als Inftructor des jungen £n^ 
Hcizogs Frnnz^ nach Wien gehe, wovon «Ue Zcitungeii 
voll find, herfchreibt ', auer i^ viel wcifs tch gewifs, dafs 
er nicht die geringfte VeranlaflTung dazu gegeben hat. Er 
lebt hier im Schoofsc feiner Familie und in feinem thiti- 
gen otio tithrariö glücklich und ruhig , und bcforgt die 
Herausgabe feiner vortreflichen ycberfetzung von lioru^ 
zetis Safijreit^ welche wir zur OftermeflTe gewifs erhalten 
wxrden, und wir wiiTen nichts davon, dafs wir ihn ver- 
lieren foUen. . 

Anrüs'digvkg. Im stcn Stück von achter hermetifchcn 
Arzcney werde ich auf Hn. Hofapotheker Meyers in Stet- 
tm Anzeige wider das LuftfalzwalFer , und auf die Anzei- 
ge im April der berlinifchen Monatsfchrift fo antworten, 
dafs das Publikum urtheilen kan , ob es mir oder jeitea 
Anzeigen mehr Beyfall geben möge. Halle d. i)ten Aptil 
1786. D. Sentitr 
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Ieifzio, bcy BreitkopF: ^> B. BoJJtut —Bin. 
ieüuwg m Jb$ Geßkickie der Witt mnd der Re. 
Ügiot^r f^tgtfitzet von D. ^. A. Crannr. — 
Stirer TfßiL 1785- «• S78 SL (i Rthfr, 16 gr.) 

E^ fiod SQB beyoate vUrsig Jabra, feit dem Hr^ 
Xankr Crtner ang^fangeo hat » £cK cur Ehr 
ce DmlmbiMl€0 ondzimi Voitfatli derüefcbicbt» 
4iuid«» mit dorn «d ücb* kletoeo Werke des be- 
«Umiteti Bifci^ von Meatui JBU befchKfttgeo. Sei- 
mit MbeaAXm^e^ usd feine FortfetsaBfeo find 
ia Uuw Aft ebea dae» wsa di^ ErilaCerunKen 
Jitad FortfeteungeA der Wetebifione ^pd« wekbe 
jnm detttfchcii Gelebiten venbrnlLt. Der fikifte 
:Tbeil dawoerfchkro (cbcm in J. 177? v^i feit 
{dta bat es an Aoffoderontfceii &icfcl i^efehttf . om 
4ep BUit Verf. xar VoUendoiig diefer fo fcbützba* 
.no Arbeit xu bevegeo. Uogcacbtet vi^ und 
'fclbik diejenigen MKnoer > von denen mm etwa« 
^Vfurasliglißbea: erwarten durfte» iieb dorcb die Be. 
.liidiafieoheitderjGegeoftlUid'e, diebiervor^tinimeti» 
/abfchreelien liefaen^ und zuin Theil aucji wobi 
Jnrch die Seitenbeic imd UnzngXoglichfceit der 
"Quellen» aas denen man ihre Kenntnifs (cMSpCeii 
-laoby abgebatten worden: fo vraren es doch g^ 
.tade dteieSchwierigkeiten , wekbe den Eifer des 
»Ho. C. ernvntfrten, über 4ie Gefcbi^^htf einer 
jdnnkekt wonig bearbeiteten Eposbe Lipht pi ver^ 
Jtmiteo» f^iicbto und kri||0:UrthetJie iiii witierle^ 
MW , nna diok jricbtJgere ibcbätwi« der Vorsügf 
.«pfer^rZfif^^«^^'^^!»^^^^ denfnoianph. 
ml ni^ Itereobt die EntdAckuog vf^n Reni)tniiret| 
»ugefthriebeo wird, die doch fcbon in den fcho- 
iaftUchea Jabcbooderteo voi^etragen wurden« Hier 
.findet mM duo eine jgenaue Abfchilderong des 
IgWötften Jabrbundeit^!io Abficht aqf den Zaftand 
gdec Wi^nfdi$^° «^''^ KUofte» die Schriftausle* 
maxmß Patriftik, ©öfitiye Theologie, mitNachrich- 
^^ir%oa den L^i«ffSCHpfiäQdeB der berUhmt^fteh 
I^brer iind A«swgoo aus ihren Schriften. Da der 
Hr. Vt diefe felbft mit aller nöthigen Geduld 
imd Anftnerkfamkeit durcfaks, fo itdasReful- 
tat davop freyllch weit voUfiXndijter und beftimm- 
ter^ als was man b«y dü.Pm» CeiUier, Cave, Ou- 
'din find andern Utteratoren, und fc^ibft in den be« 
AsJi.IÜrcb?u«eftbj4:hten.iind philofopjiijtcl^^ Hifto- 
^A. U Z. irs6. Zweiter Aanä. 



TJen ßnitt* Die Werke , ans denen man EKSgei)!^ 
FatriiUk, Doguiatik etc. der damaligen Zeit kennen 
lernet, und die grofaentbeiis in anfehnliciienSamn^ 
langen von Canifius, d^Achery, Marteoe, Oi^ 
rand , Pez oder in der Bibitotbeca maxima Patros% 
enthalten find, hat Hr. C. nicht fklavifch, ,»in ui». 
p,ofithiger Voraasf<ttzung einiges Mistraaens in feL 
,»nen redlichen Gebrauch derielbeo,*' Seite vor S^ 
te anfuhren wollen. £in Zweifel an feiner Redb 
liebkeit würde wohl bey niemanden das Veriangcf 
nach genauerer Hinwdfung erregen , (»ndem et* 
wa blos der Gedanke, dafs audi der redlichfl» 
Referent, znmai aus folcheo Schriften, die Sacht 
etwas fnders vorfiellen kann,, alg fie wirklich ii^ 
oder doch manchem andern vorkommen ' möchtn» 
Allein auch diefen Gedanken wird man bald a»fire> 
ben » weim m^n findet , dafs es hier nicht um iSl^ 
scbooe j^sllen,. (oodem umden.t^zen 7nfümmnii 
hang def ongebeuem Werke zu tbon ift^ welcbf 
der Hr. Vf.. durchlas. Und das ift, aodi ohno 
Nachfuchung in dein Quellen , leicht zu bemerken^ 
dafs die Ideen jener 2>iten yo^ der Religion omf 
vielen, mit ihr verbundeqcp Wahrheiten ohnf 
Schminke hier daqgeibllt werden , obgleich i»icH|t 
In der barbarifchen Schreibart, die damals berrfcb^ 
te, und die Hr. C. weder nachbilden konnte» noc^ 
wollte. Den Anfang OMcht eine Abhandlung yo« 
dem Zuftande, den Scbickfalen und Veri(nde«mv 
gen der WiQenfchaften , der fireyen und der fchU* 
nen Künfte und ihrem VerhXltnitte g^en die Re\u 

Eion fn zwölften Jahrbondert. Hr. C. gehet aUf 
ander durch , wo gelehrte KenntnilZe anzutreffen 
W^ren , und findet Fi»nkreicb als da^ cultivirtefto 
und als den.H&uptfitz der WifTenfchaften undal^ier 
dazu erforderlichen HüIfsmitteL Dann und wai^ 

Slaubt man Polykarp Ley&rn zn boren: alleioHn 
'. lenkt wieder ein , und überfiehet keineswegs 
die Mangel der damalige^ Studien , und die falfchf 
Richtung, welche die Gciftes^hStigkeit genos^OMS^ 
hatte. S. 37 (. giebt er Nachricht von den li^teio^ 
fchen Dichtern und Versmacbern, die man durd^ 
einander las. Mos um wieder Verfe machen zale% 
nen, von den Kindereyen in den peuerfi^udene« 
Versarten und von dem Gedichte Peters von Riga» 
das Jhirora hiefs, und befooders gefchstzt wiirdf 
und der Jngend einen elenden Unterricht in dV 
biblifchen Gefchichte ertbeilte« Uebrigens war die- 
Unterftatz^g wd Beloboopft vel^eii^ (Selebr^ 
s tep 
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. teB tM d» FCrften erhielten » Sdamals fo g»<^, 
als je in einer der biahendfieD Perioden. S. 33 wird 
•in bisher noch ni9l)t bemedLter Wachtfaeilderakt« 
demifcben Grade angeführt«. DiefFreyh^it, in der 
tlnterfuchang und Vorftellong der Wahrheit feinen 
flj^nel^ Cinfkiiten 20 folgj^n, wurde dadurch zu 
UMr eitigefchHJnkt; Üidem niemand nebrin dieTem 
Felde arbeiten durfte, der nicht eine iolche Würde 
erlangt hatte. S* 66 wird Imeriua |ioch fdr einen 
Ikntfchen erkSSrt ; wogegen die von P. Sarti vor- 
gebrachten Bewcife, dafii er aus Bononien gebür- 
tig war, das tJebei'ge wicht haben. So ift es auch 
zweifelhaft, ob Gratian ein ßenfdißiner war, wie 
^ AS jltebet. Doch das find geringe Umftünde. 
Von (einem Decret giebt Hr. C. ausführliche Nach- 
Ticbt» urtheilt aber zu hart, wenn er ihn für einen 
^ttiwiflcnd^, blinden Schmeichler des rümifcben 
Hofs erklKrt, der leicht hätte wiflen können , dafs 
-fiele Decretalen erdichtet waren. Diefea war in 
den damaligen nnkrltifchen Zeiten doch nichts 
fcichtes. Sichtig ift übrigen« die Vorftellang der 
'Cründe, warum die Päbfte Gratians Arbeit nie 
fttniilfeh beftilttgten » aber doch den Gebrauch der. 
i)»lben unter der Hand begUnßigten. Nach dlefer 
vorläufigen Abhandlung kommt eine Unterfuchung 
Über den Gebrauch der heiligen Schrift und die 
ScMckfale ihrer Auslegung, fiey aller Trägheit 
«od Unwiflenbeit eines grofsen Tbeilsder kleri- 
iey fehlte es* doch nicht an Mänhern, weiche 
Tichtfge Begriffe von ^em Werthe und der Norh- 

. 'wenifigkeit der Bibel hntten. Sie wae attcfa.noch 
In den ttMnden des giemeinen Mannest ..wur- 
^ jedem Chriften empfohlen} und befooders 
in Deutfcbland bey dem öffentlichen Gottesdien- 
Ike vorgeleien. Aber fiufserff elend fahe es uui 
ttit derErkJKrung derfelben. Den grammatifchen 
Verftand glaubte man leicht aus der Bedeutung 
^ lateiniibben Worte in der Ueberfetzung nach 
«iamaJigem Sprachgebrauch genommen» zu finden; 
tind wis die andern Arten des Sinneis betraf , die 
«an in der Schrift fuchte, fo fand jeder darinn, 
was ihm einfiel. Es wird daher S. $^2, ein Bene* 
^icciter Hirvi gelobt, welcher wollte^ dafs 
ttian ficb blos mit dem Wortverftande der Sdirift 
l^gnOgen foUte. ( Allein von eben diefem Hcrve 
fieifst es doch S. 9y, duA auch er den Grundfatz 
Imtte, dafs man ficb mit dem blofsen Wortverftan- 
4e der ScbriTt nicht begnügen lafiVn müfste.) Weil 

. <4asjenige, was die Gefchichtichreiber der alten 
theologifchen Literatur über die damalige ailegori- 
fche ErkÜfrungsart fagen^ zu wenig Charakterifii- 
Ikhesh^t, fo führt der Hr. Kanzler verfchiedeue 
Beyfpiele davon an« aus denen hier folgende zur 
frobe dienen kann eo« Honorius von AutUn oder 
Aogft giebt in feinem Commentar über das hohe 
Liecl» über die Steile : Deive ßackeu ßelun Üiblich 
in ÜM Spangen f und deimHals in din Jiittm. (P'ir 
moUtn dir goldm Spangen marken mtt Jübtrnen 
PiSckkinf folgende Auslegung: y,Die Backen be- 

. yfdeuten die Prediger , weil man bey den Backen 
»iSweyerk}' m beaexiien hat^ di^Scfaamrtfthe; 



»»welche den AbfiAea der Pred%cr tot der Sttnde 
„abbildet /qnd die Zidme, wodurch die Speife 
y vernichtet wird | welclies davpn erklärt werden 
iginufs» dplk die JLehreriUe Laftec vernichten. Die 
y^goldnen Spangen mit den filbemen PiöckJein be^ 
y^deoren dioL^be^«!« die gröftCe Tagend^ wdf 
»yfie durch viele Arbeit rein g/nCchoMzt metink 
i,mufs p und das Wort Gottes » weiches durch fei* 
^nen Vortrag wi« SiUber glänzt.^ Ein müder« 
Ausleger, Bruno von Aftif entdeckt in dtefer nem- 
liehen Stelle ganz andere GeheimnUTe. Unter dea 
Backen verfteiiet er die Kirche | «nmr dem Ualfis 
die Geifilichen , weil die Reden , wodurch uns dio 
Lehren der Schrift vorgecrageo wetden^aua dem Hak 
fe herauskommen. Unter den $pangen mitden^ 
berneu Plöcklein verftehet Bruno iiie fchwetoi 
Lehren , die aus der heiligen Schrift und verfehle- 
denen Ausfprücheu der Väter zufammgekettet 
werden. Kadolf, der Schwarse^ fchrieb nl»er dai 
dritte Buch Mofis zwey und zwsinxig Bücher aiic* 
gorifcher AnslegODgen » voU Unfisn und elendir 
Eiofirile. Z. £. ,,Daf8 b^ den Brandopfertt >dli 
den VOgeha diefen der Kopf abgerifiea undanf dem 
Altar angezündet wurde, dala der Priefter d«i 
Blut an <ler Wand des AlUrs-ausMuten i«fie0| und 
den Kropf mic den Federn auf den Aicfaenhaufea 
werfen mufate , dadurch folAe angezeigt werden^ 
dafs dtiejetiigen, weiche fich bios mit der Betiacb^ 
tung göttlicher Dinge telchüfiigen foilen, aHen 
htökz wegwerfen müfiCsn, der aus 4etBl Pooip^ 
der Beredlämkeit entlpriogt; iind du die FeiledH 
nichu anders , als die Eitelkeit weltlicher Wiftei». 
fchafteo, die Kunft» Ver/e zunnacheoyiind dasGe. 
fchwütz der biaiektiker finü , fo »Ufien dtefe f i« 
dern von denen weggeworten Werden , weicht 
fich dem contempiaitivifcheu Leben widmei. 
Wenn befohlen wird, dafs man ihnen die Fiüigsj 
Ipalten, aber nicht zt^r brechen tau, fo foü dadurch 
zu eriiennen gegeben werden , aate fie zwar ihm 
Vernunft zur bttrachtung göttlicher Dinge behalr 
ten^ auf ihre GelehrianiKeic ai>er fich niclics ein* 
bilden , noch von der Lehre der VlU:er abweicbea 
dürfen. Weil von den Thieresi, dio a^wer wiedeiu 
kauen, aber die Klauen «icfat fpaltea, befondmi 
das Kameel ', das Ktninchcn und der Usfe genett» 
net wirdi und weil das KaaMel gtcfb, das Kaftin* 
eben behaart und der Hafe furchtfam ift, fo wer- 
den dadurch Kochmuth f welüiche Gefchäfte im4 
irdifche Sorgen» als Hindernsfle der . ntttsUcliesi 
Anhörung des göttlichen Worts, angedeoiet.** Ib 
eben dem Gefchmacke Und vonittglieh auch Etlwt» 
reds Abhandiungen über zehn WeiiTagniigen de» 
Propheten Jei'aias. » Niemais , fagt Hr. C. , ift i» 
,,der guten Abiicht, die Wolter der beiL Schrift 
^,ztt erheben,, etwas Ungereimtere behauptet wor* 
,,den, als dafs güldene Berge an jedem Buchftaben 
,yibrer göttlichen Bücher hiengen. — Denn ea fiml 
y^Befge von Ungereimtheiten und Unlinn, welcbü 
y,an der(^leicben ailegorifchen Deutungen hungern^ 
Durcb diefe fo fchü*d:iche Konft, die Schrift, nAd^ 
gQrifcb*ftaszQk^cn, wurde unter dta VoUbc'aia^ 
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die Neigung zufttWanderfctreti geok'hrt; To, dafii 
die «Iberfifteo Dinge leicht Glauben fanden. Von & 
131 an wird der Zuftand der Patriftik und die 
Scblckfale und Verlnderangen fowob) der pofiti- 
yefi Theologie 9 als ihrer Lehrart» untenacht. 
Bier wird S. 140 — 156 ein Gefpritch über die 
Frtdeftination Und den myen Willen eingertlckt. 
Welches den Honorias von Autün znm Verfafler 
fcat/nr^d worinnen der Gang der VorfteUnngen fo 
fcefchaffen ift, dafs dief ErkenntniFs der Chriften, 
nach dem Urtbeit des Hm. C. 9 gewonnen haben 
würde y wenn fte allgemeiner geworden wflre. 
Sodann kommt eine umfiKndlicbe Nachricht von 
t)do oder Adard» Bifchoffen von Cambray» und 
deffen Abhandlnng von der Erbf&nde» worinnen- 
triich wenigftens als freyen Denker zeigte, nnd 
nicht alles für aolKaghare Wahrheit annahm , was 
Angnftin , dem der grofse Flaafe blind folgte, ge^ 
«glaobt hatte. Uebrigens liatte er in vielen Dingen 
einerley Meinnng mit Anfelm von Canterbury» 
wie ans feinem GefprXche über die Lehre von der 
-^enngthnung Chrifti , S. 196 f erhellet. Hr. C. 
macht die richtige Bemerkung, dafs man den Ge. 
^ehrten des zwölften Jahrhunderts ihre Öden Spe. 
cnlationen nicht fehr verdenken darf, da man 
'auch in den neuern Zeiten» auf gleiche Weife» 

'die Notb wendigkeit der Oflenbarung nnd der Er- 
löfong der Menfcben darzutbun gefucht hat« „So 
\i,bald die Menfcben von der Religion der ORenba- 

.^rang,m^Jbr'wiiren wollen, als fie ans ihren deut- 

. Flüchen i^usQirüchen wiflen können, fo hat jedes 
,,7ahrbundert Müe Anjeiftt^rid Odonen, und feine 
fiXJarpove oder Reufchi,** Vn eine Deberficht von 
den damaligen Vorftellungen der Lehren des Chri- 
üeHtbums zu geben, liefert der Hr. Vf. S. 210 — 
046 einen Auszug aus dem Eiocidarins, der, wie. 

'Wohl irrig, Anfelmen zugefcfarieben wird, und 
Ibbfiefst mir der Bemerkung, dafs noch manche 
ton den dantiallgen Zufiftzen und Schlacken der 
chriftliehen Lehre felbft in den Lehrbegriffen der 
Protefianten anzutreffen find. Von S. 247 — 270. 

' ericheint Bernhard , Abt von CSairvaux , nach fei- 
aer guten ond fbblechten Seite, fodann Hugo, 'Erz- 
Ufchoff von Ronen , mit feinem Spielwerke der 
Bofitive» Theo)0gie , und noch mehrere ans die- 
ier Klaffe, worauf eine Beurtheilung der damali- 

-geii Theologie den Befchluft diefes Abfchoittes 
macht, mid & 309 ein neuer, über Peter AbiC.'ards 

r Verfoebe, den Lehrbegrif der Religion fetner .2eit 
dialektiicfa Sit erkJiCren und zu be weifen, angebet. 

• Die Lehren nnd Neuerungen, und die Sciiickfkle 

\diefes merkwürdigen Mannes findet man hier Über- 
aus volifttfndig beyfammcn. Weiter folgt efn Ab* 

« fchniu über d^ Cardinal Robert Pulleins Lehr- 
art, dieLehrßjfze der Kirche als ftreitige Aofl 
jgaben durch ErkUfrungeu und Auilöfungen zu 
cr'ffutem uod zu btftätJgen. Sdte 471 wird 
keroerkt,. da(s diefer Schokftiker das Vermö 
en, Böfes zu thuo, nicht einmal fdr das 
ieit, was man das metaph^fifche U^bel nennet^ 
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fondero ei dem Miibraiiclie des frqptn WüktM 
zufehrieb, w6rian Jlim Hr. C. beyWmmet; und 
S. 480 > dafs er der erfte war, wefcher flaa u^ 
ibrttngliche VeririTltnifs Gottes gegen* den Meiw 
leben und des Menfcben gegen Gott anter dem 
Bilde eines Bundes zndfchen beyden vorfieUteii 
Nach diefer ansfUhrlkben Entwirklong der Ideeft 
dtefes zo friner Zeit fehr geachteten Mannes faan«» 
delt der Hr. Vf. von den phitofophifchen IrrtbO» 
mer^ welcher Gilbert von Poitiem in dem kircb» 
liehen Lehrbegriff des Cbriftentbnms befchoMigc^ 
worden ift , wobey die Grübeleyen ttber G«ttbeil: 
Und göttliche E^enfcbaften fowohl, als diefeickr 
,ten Onwttrfe Bernhards, der doch fo mäd^iM 
Unterftötzer hatte , nicht ohne Ueberdrufa XQ M» 
fen find. S. 553 konunt Hr. C. auf die weitert 
Aosbildung der fchotaftUchen Tbeologio, befo»' 
ders durch die Schriften Roberts von Mellla, ^ 
Fraukrelch und England* S. 573 wild angemokl^ 
dals fehoo damals manche Pkilofopheii tiber die 
Entftehnng der K<5rper auf eine Kbnliche Art, wir 
Leibniz in fetner Monadologie» deckten. Nun f<4- 
gen S. 5g6 Peters , des Lombarden , kirchliche Lehi- 
ausfprücbe, fo vollftXndig als ea die Wichtigkeit 
diefes Werks erfodert. S. 645 wird erinnert, dafa 
er, und auch noch andere, Präfcwm und Prmi' 
denz Gottes verwecbfeken , wodurch inihrett fpats*. 
findigen Unterfuchongen auch V^whTang ent- 
ftund; und S.736,'dafs er fich nic6t die Vorftel- 
lungen von einer ftellvertretenden Genagtbuong 
CWiAf machte , welche fb^sden Zeit^^n dkt Refof« 
mattpnibr fchriftmtffsig find erkttrt worden. Nach 
diefem Lehrer, deffen Ausfprtiche, gleicfa ieoep 
des Pythagoras, für feine Schüler entfcbeidand 
wurden ^ kommt Peter yon Poitiers mit fiuneia 

* theologifchen Lehrboche. Aus dieftm wird & 
^76 eine feitfame Frage vorgebraeht , ob ea beffit 
fey, iich von ErlafsfUnden » als von TodflMei» 
zu enthalten. Einige behaupteten» jenen wSsa 
beffer, weil (ich niemand der krbtftfdnden entiiid^ 

' ten künne, ohne 6ch zugleich der TodTdnden ao 
enthalte!). Peter erklih-ce diefett Grund fttr eiaft 

• Täufcfaung , weiche mit der ArtzofehliefteaBbal* 
einkfime : Niemand kann Augen haben , ohne ei- 
nen Kopf sa haben; aber jeder kann irinea^Kopf 
haben, wenn er gleich keine Augen hat: Aifolft 
^befler, Ai^en,.:als einen Koj^ haben* Noek 
ein fonderbares Bey()>iel fcholaftifcher Sophtfte- 
rey giebt S. 780 f. der Beweisi daüi Adam g^Mt 
wurde , ebe er noch gefündtgt hatte. Der leti^ 
Abfchnitt handelt von dem Lebrbegrtff deaMönclib 
Hugo, aus dem Klofter des beil. Victore» in ie^ 
rem Werke von den Sacramenten, wie auch vafei 
Bandins tbeologifcher Summe. Der Hr. Vf., der 
Hugos Werk anfangs nur ans Ceilliera Anszog 
kannte , erhielt es noch vor VoHendoQg dfeftr Ar- 
beit felbft , und fand bey der Dnrcbiefong deffelben 
Urfache , feine erfiere ungOnftige Ueynung davoQ 
zu lindern. Ungeachtet der Titel blos von Sacr^ 
menten Meldung thut^ fo findet man doch iat dem 
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BodM folM «lAe 6t ifbeii fi> voUAftidwe EAIX' 
rong von den Meiniiogen der Kircbe ttcd ihrer 
lltem LefareTf als Lombftrds Sevteosen Cud, und 
Docb safainiiicnbXoffeixier und ordectQcher abge« 
itflit Ali philofophirGbe SäUt kdnnen S. 797 die 
BehaoptUDgeti der idlgemelben Verbioduiig aller 
G^cböpfe bemerkt werden , (o wie aach , was 
6.802i^ über die befte Welt, und S. 305 über die 
Frage vorkomnit, ob der BwriiF der LocalitSt bloa 
|>ey aoigedebntea Wefen Statt finde. Hugo*« 
Aettfaerangen Über die votimtatem beneplaciü und 
jf^irf bey Gott , ( S. 808 f. ) find genauer und behut- 
ftmer, alt n9a&cb€^, das. in den nachfaerigen Strei- 
tigketten über dan ,anbedingten RatbfchTurs vor*^ 
getragen wurde. Er anterfcheidet fich auf eint ^ 
febr vorzügliche Art vou feinen Zeitgenoflen« In 
feinen dogmatifchen Beftimmungen nimmt er die 
Beweife ana der Scfarift und fragt nicht nach der 
Autoritsr der KiccbenyXter. Seine Gedanken ha- 
ben dorchgXngtg daa GepriCge» daa eigene Vor* 
ftellongen 2U haben pflegen. Er achtet ea nichts 
pb fefaie Meynung die gewöhnliche, oder die we- 
niger geltende Ult Bey ftreitigen Ponkten ift fei- 
se Erkttrong im^er die natürlicbfte und richtig- 
fle. Waa ihm aber au fchwer ift, daa iiffst er, 
miteiner Befdieid^nbeit, di^ damala feiten war, 
«mendTchieden. Ob er gleich Mönch war, fo war 
itt dodi fr^y von mönchtfcfaen Grillen ^ und ver- 
warf daher di» Möglichkeit und V^erbindllchkett 
«iner nima Uebi Gottee , : welche viele Myftiker 
lang^ behaupteten, ^in Werk nk'hert ficif # unter 
allen, die man danala^hatte, am metften der fyfte- 
anatifcbcto Vollftündigkeit und Ordnung« Faft glet- 
cbes Lob verdient Baodinua wegen feiiwr theoio- 
'(libben Snnuiie. Ur« C bemttbet fich 9 au etwai- 
ftti , ibff diefer ziemlicli unbekannte Mann nidf t 
Wined Aoazog ana dem Werke Petera dea Lom- 
*%arden gemacht , fondern diefer an jeof m ein Pla- 
giat heutigen bat, wie er fcbon von mehrern ift 
-SefchuMigt worden.. Vermuthiich ift ihm daat 
wae Hr. Rat^ Denia in den Merkw« der Garell. 
•Sibliotb« ttberdiefe Streitfrage ge&gt , und in Wiens 
•Bnchdiud^erB^fchif^bte wiederholt und eijginxtbttf 
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unbekannt geblieben« -Banfin«« war bft im« 
Jahrhunderte jünger, als der Lehrer der SenteJ 
xen. So viel kann indeflen immer feine Richcif^ 
keit haben, dafa der Abbreviator faeiTer verftani 
was 2U einem deutlichen Lehrbegriff erfoderlidE 
Ift, als Lombard, derallea mit einer SüadflutübeN 
flulafger Worte und Redensarten iiberfcbwemm^ 
Um den Lefer in den Stand au fetzen, eine Verl 
|rieichutig awiföfaen beyden anaufteilen , hat Ha 
C. einen lateioifchen Auszug aus demhöcfaft feite- 
fien Bandinifcben Werke ang^htfngh — ' Das ift 
der Inhalt diefes wichtigen Buche» aua dem man 
die halb heilen, halb dunkeln , halb wahren, bulb 
falfchen, gutenthells pjatonifirenden Vorftelluk. 
gen und Erkltfrungaarten der damaligen Theolo- 
|Sen über daa geittliche Wefen und Se Perfon^ 
in demfelben, ihre vorwitzigen , ofk fchsrffichtJf- 
gen , aber faft nie befriedigenden^ Unterfuchungen 
über das, waa Gott konnte und nicht konnte. 
Über den Sünden&ll, die Erbfäode, die JÄenfcB- 
werdung u. f, w. beffer und ausOlhrlicber kennet^ 
lernt, als aus allcci andern Scbriiten, die man ab 
Rt^pertohen bisher gebraudien konnte. Der fol- 

fende Theil , mit deflea Auaarbeicuog der Hr. 
anzler fich nun befchÄfkigt, wird die Gefchichte 
d^t fehoiaftifchen Theologie vom I3cen bis zu Eq. 
de des isten Jahrhundert vollenden. Damit foR 
die Gefchichte der myfiifchen und moraüfcbeii 
Theologie verknüpft, und auch auf di^geiftlicheii 
Seccea Rückficht genommen werden, die fich bd> 
fonders feit dem eilft«*n Jahrhunderte dem Ao/^ 
hen der herrfchenden Kircbe widerfetzten. Die 
Zahl derer, welche dimei^entlichen Quellen« wte 
Hr. C , hierüber zu Rlthe ziehen können , ift f^^ 
klein, und mufa es nothwendig feyn: aber grott 
ift die Menge derer, weiche über diefeGege^ftito- 
de eine zuverläfsige uod hhireicbende Belehrung 
verlangen , und diefe werden die Mühe und Ge. 
duid 9 welche aUf die Ausarbeitung ditffea Werts 
.verwendet wird, und die genaue Sorgfalt in Dul 
fteUung der Lehrfäcze , die oft erft aus einer dun- 
keln Httlie herausgezogen werden muffen, out 
dem verdienten Danke erkennen. ' \^ 
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VatiSAUf eAii. Stn Privtemmn htt der A^kif^amgf- 
fittfhkah in Turi» %4ö Ür9 überleben laflen». die lie auf 
Iblgchde 'Bt%%t alf einan Praif autfefsen Cdllca .' IFekhisßmd 
4i4 mrA/amß4M piitti^ iu §btm$n fowlU als in b$rgieki9H 
e^gfdin di0 lUfuivifktm^kt in Anf$lmng der Foripfiantung 
äu virmskrin, tn vfrbffftm und zu erkaUiUf und was 
fltr youficiu mu/k mau bramk«n , umdit ampt und pajß^ 
99 Ftmkibarlmt 9kb§f9rä§rm und rmlmäfsigßr zummikiUf 
Dicfca macht allb dit äaiaUfchaCt bekannc , und verUagt, 
dafi die AÜiandlunaen in lateiniicher » italiftnitcher oder 
Iranz^fifcher Sprache an ihren beftindigen Secret&r, Hrn. 
iipuit noftftcy vor dem letzten December i7g6 einge* 
Andr werden, weiauf &f den Preis hu Januar 1787 vertkei^ 
len wird. - • 



TontfltUi.«« Den sj Febr. ftat^ auf Mnciu Baivüiae 
au Plathe.der Königl. Preufs. Kammerhetr und Latülraih, 
Johanniter Ritter u. f. w« Hr. Fritdr, IViiK von dir Oßm 
ein grofser Kenner der Pommerfchen Gercl>ichte, Muul 
und Siegelkunde u, £ w. im 65ften Jdhr (eines Alters, 

Hr. Du/Us^ ein bekannter Kupfeiftecher , ift den acta 
Mira zu Pa0is geftorben. 

Am la. April ftarb zu UiPiij Hr. M. CkrißU$b Btm^ 
dtct Funh^ der Naturlehre ord. Profeiror, beltandiger Ad- 
nüniftiator das PauUnercoUegiums und der« akonem. Ge. 
lellfchaft dafelbft Ehrannutglied. 
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Mittwochs, den laten Apri! lygö* 



aOTTESGELAHRTHBIT. 

Halls » bey Gebtuer : PamU smeytir BrUf an 
äii KoriMthir. Bemoiscffcbeo uod terkliurt 
TM ^ctu Ckriß. FrUd. Schulz, Prof. — ia 
GieOeo. 17^5. ig8 S. 8* 

Die EiorichtMg ift fhtn diefelbe, vn» bey dem 
cta Jahr frtther heraivgei^vbenen erfteti Brief 
W die KoriDtber. Der griecbifcbe Text ift mit 
eiiiigeii Aeedemogen , die Hr. S. flu nötbig ftnd, 
aber obne Ueberfetsong abgedruckt* Unter dem- 
fdben ftehen erkiSrende kurse Anmerkangtm 
Den Befcfalofs macht eio Verseichiiift der erkttr- 
Cen Wörter and Redenaarten , deoen Immer eine 
deutfche Uekerfettmig^ und so weilen aoch noch 
ein erttatemder oder beweifeader 2hifat« beyge- 
üigtift. 

Im griechifcben Text haben vir keine neue 
nnd Hm« S. eigne Verbefletungen bemerkt, wohl 
aber gefanden » dafa er die vop andern Kritikern 
torgesognen Leaarten meiftens in feinen Text Huf- 
genommen batf CHea Ift oft fogar ohne die go- 
ringfte Anzeige davon in den Noten, die man 
doch wohl hätte erwarten können, .gefchehen* 
%. B. Kap. in. I. IV. 4. lö. VII. 16. Wenn aber 
noch in den Anmerkungen etwaa über die Leaar> 
teo geikgt wird, fo bleibt Hr. S. doch iocmer gans 
bey£ Allgemeinen ftehen , und erinnert nur , dafa 
die eine Variante mehr Aotoritfiten vor fich habe, 
ala die andere , ohne die Zeugen namentiich anzo» 
geben und ihre Ansfagen gegen einander abzowt- 
gen , fo, dafa alfo der Kritiker fich vergeblich nach 
chterAnabente hiernmfieht; ermBfatedeDn etwa 
diefea dafttr nnfehen , daft Kap. II. 10. geäufaert 

wird, ut$t Y^tym^ i mx^^f^f^ 9 '' ^ utx/H^f*^ 

möchte wohl von einer neuen Hand zogefetzt (eyn, 
weil diefe Worte fo anannichfaltig in den Hand* 
fcbriften anagedittckt wXren , nnd (b Q»leiend nnd 
wenig fegend da ftttnden. Zoweilen ixnft auch 
tirohl eine kleine Unrichtigkeit mit unter, h. B. 
Kap. V.' 3« wird feeAgt , «v^iruM habe btynäki 
dbmfo vkk AntoriCHten vor fich, ßh iJt^mtmM, d^ 
doch daa ietzlem nur durch etliche fehr wenige, 
daa erftere hingegen bey weitem durch die meimn 
lhndfe}];iften und Ueberfetzungen unterftfltzt 
wkd. Aoch ift einiger merkwürdigen LeMrtent 
• '^Ai^ L. Z. 1^86. Zjüijßtr BmuL 



'gar nicht gedacht worden , z. E. Kap» X. xt« der 
von Moroa fo wabrfchetniich gemachten AuataC- 
fting der Worte •• #imar^. Hptut H. ( Hr. S. .zitbt •» 

0fmi^i hinauf zu nn und fetzt JXkm lUru — im9r^^ß 

Utm4 in eine Parenthefe. > Hingegen hat Hr. S. 
-eirige VorftrblVt^ zu Abfinderungeo in der Inter-» 
punction gethan , weiche geprüft zu werden vea^ 
-dienen. Z. B. Kap. VlH. 24 wird $19 mvtn zui|i 
▼orbergehenJen gezogen ; Kap. la, 19 wird, win 
auch fcbott von andern gefehehen ift, if xis^rm >«• 
^vpin rm^A vnvrm, zofammengecotaimen. Dergleidien 
Verbefferungen bitten noch mehrere gemacht wer- 
den können. Z. B. gleich Knp. I. hätten Vera 13 
und T4 nicht von einander gekannt bleiben foUem 
Wta die Auslegung dea Textes anbelangt , fp 
heftest daa Verdienft dea Vf. nicht fowohl Tu der 
Men^e der neuen Erklirungen ; denn ob es gleich 
en d^eft'n nicht fehlet, in hatten wir deren doch 
wei^an-hrerey eimut l i a i , ala wir in der Vorrede 
«um erften T^ii die fehr itrengen Urtheüe dea 
Vf. üb^elle f^ne VorgICnger und die bittem Kla- 
gen Ober die bbherige Vernachlltlsigong der bey* 
den Briefe an die Korinther lafen: fondern, am mel- 



fteo empfiehlt fich diefer Commentar dtirch die ge- 
troffene gute Auswahl unter deto bekannten Erklif* 
rungen , durch 4en riditigen , von dogmatifchen 
Vorurtheilen nicht irre geleiteten Blick , mit weU 
chem der Vf. in den Zweck dtB Apoftela, de» 
Sien und den Zu&mmenhang eindringt, und durch 
Führung befierer philologilcher, aus dem hebril* 
fchen und hebrffifch • griechifcben Spracbgebraucli 
hergeleiteter Be weife flir die angenommenen Au«, 
legungcn. Z. B. Kap. IL 14. 15. 16. Kap. XIL 7. 
Doch nahen wir zuweilen auch diefe Beweife ver« 
miifet, wo fie nicht utioöcbig gewefen wäreo^ 
nnd manchmal blieb una der Wnufch übrige dift 
der Vt nicht Mos auf eine Stelle dea A. T. der 
UCX und der Apokryphen verwiefen, Ibndem 
auch gezeigt haben müdite, dafa die angegebene 
Bedeutung dort Statt finden könne und wrfklicH 
Statt habe. Raum hierzu bitte fich, ohne Vergrö^ 
fserong dea Buchs, gefunden, wenn dafür manche 
allzu bekannte und leichte Sachen weggebli^be» 
wiren. Wer würde z. B. folgende Anmerkungen 
vermifiet haben : Kap. L 4. #» ««^ ^>4#«{ m alleiv 
ley Arten vonTrUblalen; Vera gl iwi^hni^t übet 
meine KrVfke; Vera i^ h iftm, dtttth ^me Stadt; 
K Ehe». 



» 



ALLG. UTE^ATUI^ .^B^TUN.a 



# 



hior nicbt eimn»! recht j>aflet ;) Kap. IL 4. U wj*«- 
^ »m^un» mit bekIemqi(eD IJerzet^; fik^^jltdaC r^r 
«y«r«v /y« y»«»r# müfle QODftroirc w^en^/i^m r^^ 
Y«f «y««*«» Q« <}• ^1. Der ProfeflTor kann vielleicht 
JSi^ünde iiabe^ , HD feioem »undUchea Vortrag foU 
^|te Kl/'ij}Igkij[|en un9,deri^Df^(oger willen %a be- 

rubren; aber in einer für das Pubiikam beftimmten 

Schrift, welche uns in richtiger und grQndliq)ier 

Einficbt in den Sinn eines fchweren- Briefs Paali 

weiter bringen foil , .als wir fcbon waren , fcbei- 

nen dergleicbeirBwi^rkangeD wenigfl^oa entbehr* 

lieh zu feyn. 

Ziar Probe zeichnen wir einige oeae, oder doch 

.YPn den gewi^bnlicben abweichende ErklSrun^en 

^des Vf. ^us. Kap. I. 12. ift x^*i "^««t gottgefiilhgje 

U^eisheii, im. Gi^^nfatz gegen 0-«<^<« r^funn, Ver- 

l^hlagenb^it» wie (le i^nter Menfcheü gewölMilich 

jia feyri pflegt. ' (Ein Beweis^ aas dem Spracbge- 

*t>raach wirxl weder . hier noc^ im Regifler snge- 

liihrt..) Eben(dail fcdl i* tf wH^m bedeuten: wtfii- 

>en'd ncieineB ganzen Lebens* (Es fcheint aber 

vieljb^hr f in Gegecifatz von r^«« J^« zu feyn:.fo 

Itbte ich aitenthai^in, und befonder« auph bey euch _ ,^ - ^ 

zd.^Kpriarh.) ' Vers 15. Ich wollte fcbon ikimafs .Vers <S. foil «Tar^f^^a-f^j^irtv heifsen: m AmßkMg 



windßn vom rimn^yorinflukkU fori tm tmdim vir* 
waiuUlt , d» t. wir nehmen no Kenntniflen diefer 
v;c>;tre$<^eo Religion (nnd alfo an Vorzügen) 
i^^^ergoiehr si|; d^^t äiiAßbtn wir dir RiJ^iom 

^efm Zm VirdOHitm (iwmn^iu mtvfmrt U e.M«viffv 

9^t^t »vc*»^)> K#p.1V,-4. AKiiNi MNP« Uiftirrütt 
iimg/m unj^rflädi^k bji^t^ Ikjpird Jr njäumdk 
Cf«) diejimgtm, dii uicht zu rettin find^ (durch 
die lalfqbenJLi^brec» diejntr alles verdrehen JiilwrcJb 
wilcki'^ ( o «IC ) dir kirrßkindi Geiß des jitzigim 
JZeüatters (i Bat tv hw.h rtfr«) numcii virblnStt^ 
dafifi^mH'Mlm^xia^t mif^iim ditrch dim Unter- 
richt (bU t# lAn mvy*r*t tm ^tntwffw) in dir mOfißä' 

tißhin H^ii^-Ckrißi, tnlckir in denlp^rrfchaft 
über das ihm unterworfene Rei^h dir tUvräfa^UM 
Oi*0, ) dis AllMUchflin iß. ( Hier fcbrait der^Vf. 
mit fich felbft nicbt ganz einig zu feyn. Erft (agt 
er 9 #/ «1« bedeute dnrek tffilchi ^ d« i:fie find^fchuid 
daran» dafs mancher- in dem Vortrag des Apoftels 
Dunkelheiten findet ; und gleich drauf heifst «afie. 

09 ii9 if0^Ämf§ V4» f^mimrm t^ ß^t^mK Üy getilgt jftljlt 

#»» rtt H«K* i9ui^xtfttf und rmf. ü* r«« «v« ftdie nach hek 
bridfche^^nltax überflüf^ig. Dieegehtiber aicM 
füglich an » AW||pn. n y$ bede Uten foU : änrik w^iki.) 



Xjr^flr/c^v^ euch l^efuchen, damit ihr ein doppiltif 
[jt'rchei}k,C^ivr#ij«»^{«*.vergl. lef^öi, 7.) yQn.fl|^ 
^ekitoct: das eine 9 bey. meiner erften ^Anwefen* 
iiyjtf durch eure ßekehrung zum Chri^^oth^mj 
hs anä^re, bey ein^m ^zwt^yten Ikfnc^ey.^^rch 
kAarkuD|; in der Religion. Kap. I. ig -- 22 ßebt 
^ litr in einer Parenphkfe,. in welche yiß^doi ejp 
jpäarimJere,Paremhefen, ••'•/»< «^f»« —»«<.««» • v uimI 
mvu^yokf — ^,r«tt/i«ry eiiig^ichpbe;^ ^nd« ,Bey. den VV^r- 
jtehV^i /( 4(VTf y^y^fh wird T'C/«'« fupplict jind «» ^^vt 
V^r A»y0f ge'zogexi : i» (üejer Liht e.0, aüis gfiffiß^ 
'jpqs icfi davon ge]ß^t habe ; und^i iwuyys^tuji mvtf 
( feil, vm ^o^f) .r* 9m, i du Ferkeijungen h^ben^ durch 
'dieji LeHre'ihreJu&chßi U^akrheit ufid ^em/skiU itr^ 
j^ahen. \' (Das er/^e.£infchi€&(el/ip^ietot.d^^ U19. 
Duthig zu feyn piid dep i^unutt^i^rep Z^iampeo- 

liaT)g*a^wUcben fy« iytfrr^ ««« JEjei «v und «A^ »««yf- 

yfup gewaltfa^nzu treiben. Das s\ »vr^^ kann bey- 
demale auf }^tr*i »nip/xfiiii it nf*m^ gebogen , jin/l 

i*K /' «f^f yiynfn durch ro.KQ^vyteA //««"> 9f^*tivTM tgu 

'yfy**«» erklart werdep).Kfp.I« 22. r^f«y<rflf^#Mf j^f 
W.^^c TM «%(4 3«r«:' Öotty de|Ien $clavi ich ^Js 
tApoftel bin ^ .hat mir fein Sisgei eingebrant^^ jxx^ 
Wir h^revts ats ßinem .Sclaven das erfli j^ngel^ ae^ 
j^^ben. Hier wäre wohl eine Erlä^ternjig dai;ü^V, 
naft* den Sclaven Angeld gegeben worden fjpy^ 
picht äbef-fläfsyf gewelen; Aap. iH. 17. i^ Dieji 
geiflige Rifiißfüh (irttvuuj iß die Heligion ^eju^ O^C^««) 
Ifi weßen Herzen aberdu^ Religion ifif^i» ir«mu* 

ju «vgiii. e. T*^rp^# »W-. ; ivTH i M^.yda iß 

Vre^heli von aller Deqke dtjr Unwiaeuheit ijod 
IRartnKckigen Bosheit. ' tHr /Ipo/tfl al/ejikea j^««- 
lajrtf/^ifWwO die koke JP^Ür^i diijir Ä^/jgWvW^«*» 
«vf i 4 V ) ^^it UnverkiiUte^ Angeficht , ^ epen jo, mi 4i^i|T 
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.dir KeligUM S^eju, d.i. in fofernauaihrdieKeMtv 

^fs Qo^tes erhalte^ wird. ( Iftaber nicht die £g^ 

.fiUikw^ifapg auf das.kur» vorher erwllhate,^e«'«s^ 

«v#» Alofi^s^u.deiHlieb?) Vera 10. im md* i im «» 

^^•¥ if ff r«^<tr*.fiiMr»;4«<fe«^^v: i i fam i>(d<fs idiioi» 

mer in Gefahr bin » einen AULrtyrertodauszafteiifii^ 

wie Chriftaa,ihn aiugeftaftdtn bet^> f/l 4iß f^ig^p 

ßafs auck. ick ^Mfii . Unriß^s uus dim tfoji im Ubm 

iß zurnkgirufin worden y dir T»di$^aiw jgmtk^ 

iich intgeie. — .fJnd/o bifi iefi di^mt in ßitir Sa» 

mgif^kr; mitauErr^fueig aßts4irjiib^mkir{i^ 

iß' ganz, iuir f^4frtltfU ( ^ .J^m» iutn^na) Kup. Vi 

j. wundert ficb Hr. S.» dafs4ie Aualeger>«aB«y«M0 

^» Mjui» xH ff^r¥* fUr.fioe.Uof^e Ueifebreibfiog 

li^l^^rpersgetipmfQfphÄitten, Wi^iU» munfolk 

darunter den jep^igeu ^ufintkaksQrt unfenJrBdif 

jTchen ^^)r|0frx^ jip. Gegeoiatz gegen die J^ttnftigeil 

lii^liicliep .Wobo9.Bg«^» verM^en. iQemgemifd 

furklfirt er denn #uch .#Ue fiitg^iHie Verfr* ( Ahee 

warup foUi^ der. Körper nic^iteine Hlttte^ die^vlf 

be wo>?Of n ^heifueo käpjo^n ?' Wibd^e nicht ;Baula% 

hätte ericpeaÄm Sipn g^kt » , g/ffitbijeten^iikm 

^ •!»** TM. i^;^*^ r««fif< if*0»ß ,Un4 .wie ;pidrel d4i 

^usdrucJ^;p«.f«T/«?V?« f^»ji*?* ,i«# «ff/O^r M^ 

yfira^arkte.\^i:^lHl41uiH;]W<ef»:jeUig«ü y a h as it i 

imf Erden^in den J^Ü^i^^tW ^UmmelJ) Veü 

gl. Gott.h^t ,Chri(tafn is»m SiindiOfdr^ 

gemAcht, d^init wir,daÖirZii?pj^ou(6pr 4Vii<29^# ivttei^ 

ni'in.t-ob fl^tt I^ptppfcr, Jer.if , ^,) - Yi^.fflk 

^- igfoli P^uJi^^lieJfi 9^ 4^.nJ«fhiff«»i|i.lSaKMi» 
^ieaufiei^er^iie wa^n^, x^d««. 49f!f ^'V«»« 
)iräre dci|yi|Kd» eij^^ay mit J^««^^ \^iC8 J, ^mA 

4W .«A^P^ 3MMi.Cl<^t a^iiewieCMtf Amt AiAht ühia» 



'Btflfte dka AMsJieAen üfichfibdiicbe Probet! m«- 
ibebrn > wittii «irir • wdfcüqfafcvr vai^Ari '«Htrfiseti. 
Schon tut dem eigeführten werden aber onfr« be- 
4cr, /f#Miihfo^«iechini^t Aber btte^Sl»flto gidcher 
«Mefani^jiakiirh.S. %i|.Mte]i»^fii9li «benMo- 
>.djüfli.ec.CB]> liiefe. Arbeit DuriC'Venileiie*. ' 
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jLvnvaxFf'inderMooatfa.&ieUitiuibiiif;: Avy- 
-.mmidgir BttßM^ JUi dtn -muewm IMhritm 

- 1 r ' AiMM aAmdt ej^s Si^t. i^.' 9 'S* 8» 

J^jprifEecHiid Vfrkia^ifiedi«rer4<:ey.D«]ge.sa.«ii- 
4«4ar>;9b ^.^lejch voiyeber: ftr^ itig:wartii»><lwdk 

^r 4 Verf^ JbVit fs för ,9rhfbHüi^ wem bßj^.foläm, G^ 

^tJUsftmkim^, i»^rmht9tffir4$n kSaniUy.ghithtfkM 
j^9r mm(rm^lf,s(;u mßitig. t^itnenigßms U9U ^imHr 

mßAikifm fitbi^äwitkluH .FmßchUn zanar tuerfcMif 
^, 4hck im eiifßr drt vm.gefyUlcbaftikikir JlMr 

4luw Stctk m äir igslekrim lUputHtk äazu^invik. 
t^t ßndf imißck Hnigm r^ien ^xu btobasktmiäm 
^g^^^^en itßgemi^inin &l^tfbÜ$k »uirmm 
fttr/lfi* «raiatalfogieichiaUs (t'me ^\mme , e^ 
Jkeii woÜfi» f wekbe «aefa ^nXßv deo « vi•leD'Sti«^ 
^ttfSi» 4'i^^fick t»it kurzem i^r «diefe Materie btii. 
JWO ItftVp* «AT ^obJ .verdient ibemerlU! zu werdeo. 
Et b^.yUmdehhkomf Z6Uners und tndrer 
SefariftoniSiibBettrtbeiliiDg gekfeo, ricsbti^e Grund- 
jttoce über liie Verhidtoiffe der ReJs^iDn md Kfr^ 
A^iiQfaSiMty und des Staats zu jen^n» aus dM 
Acgrifien derrdben, «rfgefteilt, iii)d «os d^r Ge- 
&blcble.eclütiteiT; er bat dieUrtheiie'Uitd Folge- 
^uiSm feiiiQr VocgAigef f^eiaa utftewfueht , und 
Ach Über oaiid)« dt^feibee noch aasfübr Hober «n 
*llärt$ ituibafoodefe hat er feine eigueo -»etraehi 
4w|ai mt den in des Kaifers TolemnBvcTordhon^ 

EiWtw«fcr deutticb attsgedfttckten dder do<lh 
1^ voraBips^ftrt^ten Itociiwn^ rubfer Atftbeä 
«td^R«cht des atwits an idejn 'WoMAaM^ utui ^(^ 
fieW2flensfre3d»eit feiner veffiTbiedeAen ReB^Joiti^ 
flnfilUfi:baft«ii!MraaHietiffeiMi«cn, ^rtd die Wtfisi 
Mt siftftfer dtooibeo aus ihre« Zofi^MeRteng» 
W^nfiktif^w foJncipien, ifo wie. die Rkbtiglwit 
lliefer .niit '^\^' Airtoritit ^^r zn beftprlgen #e; 
ifacht* In. diidEnr At^cb«!find,derilib!)iiBdlcmg awch 
•'?.^ ^/ (9l»mdpn ü«rA«»ii ^mgetögt: e. Mmi^ 
«itaas 311 'Patent^ -fwAdaitb' äsenden «U^rmitnd 
ddr .Sfttcf Abidt ioiOeflKaiGh'imter'defEns Prate^ 
flaatifiihe. ;R^%ioiiailfa»og gefta^ wurdev Mi 
8t4FMbs. £afangeL.Oeai«vb; :a. JoA«^ ]f T^e- 
mwaMrdiiNng wm *3Wi Oft. »^71^ ; ^. B^mm^ 
^nr !£QÜ»itmii« ^^lürlimi brnm a<Hen Afril 
X72P> 4* ^^trakt ans dem HirtenbiMe .des 4il* 
Äboö von Laybach vom Jahr 1782. 5- Eine 



Prodis odM:fVtf£ ^Mi «te 7«Sei4 «*r cbr^^- 
Jicb<^ £inUadit» -** & ^13 vertbeld4ct dar 
.Verf. /die gewöholkhe Eintbeilimg der eftichtefi 

-dkrrSitt«)ttbft, in Pfltfbfcen .g«C«a O^tt^ g«{^ 
4niSTielWb ndvgegen bndere;viraa «rfdanir ia|5^ 
4il.gtit»'«^r<erHwrtd«rfegt tieatkit ii!eht Mendeli^- 
4bhn , ^imkkwt diefe E)inl^eitaDg • fUr onbeqa^ 
jnad fiSr dior^rfach manches Misvertändnii!es biel^ 
indem tbeUs a4k ooiere POiehtei^ , aaeh 4ie gegen 
iAns feibll^jundigegensiij^re, Pflicbten gfgen Qotk 
yßxvi, tbeüs aber AiiercUaga idie irrige Meinnog.abi 
^.aottleines;oigalltÜPhan^l>ieoAa tvoo ws J^ädf 
loder.Mikftig fey » durah sdie cBeo9t|o^i|g IffiicJ^ 
4m/#^gjm^ GqU I : ^pd HdMeb i\x(knm¥^Mi^k$ i^Vf 
felben mit den Pflichten gegen «oS' ftibft nad.gc^ 
^00 andfe /^ ^CaDiafefc iiod: iiaterbiikei> werden käi!n* 
.Afli £Dde«4nft der Vf. aiUier oiit lleadeUfohn ;&ar 
iaaamen » jaU^er fetf>ft glaabt. W^OQ er aber , um 
»Q «eigen» liafs dieSd Eintb^mgrbiblifcii fey , ei- 
SDO helti«M|te Anacoige dtrfelban in den Worte« 
^Uihhg y giruktiWi^AigattJelig Uit.^, 12. angiebt^ 
-fe ift «lontiooh diedabey voraosg^fetxte Auslegqqg 
ilnfirc^^A^te^oieht gacsunssw^felhaft; ued-wena 
üe iNteh BDoh fo: jBuverUifsig würe ,• (b wjörde der 
:Vf. mk diefer Autorität bey Mendelsfobn., der j» 
^m Brief an l'ictts iki ieiof^r Bibel iiiebt hatt^ 
inöhts aaagerichtet heben. Qbmhin ifts nicht ^ojli» 
•thtg« eioe fchooan 'fieb ^biauchb^e S<?httidivißbo 
aas Sc^Hftfteilem au beUligeu, ^velebe^ wie di^ 
-Ubttiicheii gqr kein Syfte«[irfebseilmi*wolU9P« ] 

SnANKi^ORT oodLBtTZiio (bey Br«itkqpf)) 
J'raäijciu ßejf träge zur ftriurn jfysbüäung 
tits Ukrbfgtyfs für 4ü ÜmtA^fim»zämter miS 
ätium Injjpelütgßisrmlu. i- Krfl«« Stück weft 
>di«8 <tie «kioBonü(fih-.ka(n^liftifcite Befcbret; 
, 'bong da- M«rkbrandenbi»grc{ien Staate Telr 
tq^., ZvSep »nd Trcbbto «BtbSltoebft «ine^ 

f'V^l^^* *rei&s. i?^ 364 ,5. gr. ^r 
(i4Ccbh-*4.gr.) , ' 

Hetr füdege« . und rSHtttrfÄtb Achter «u ^tsj 
r* '..'"*,^'*' »«ytrtigiio eitr J>iMnTzlit«r»t}ir ia 
4i» i)nli£HlijiAi ämtoaiite üetctco Stü<*«!io M- 
«?». 41^ Zntuog V. ä.twjt MiUgctti Lob« »«t 

ftine Arb«« 4<a d«ft)W'.«M«ft*t.o Wnuf^ 
««DÄÄ bier nntcc einein x>4uea Ttl«i <«»rt, £f 
ntutnt «b«- d*bey ziittlri<A «ae .fo .gw« a«d«r« 
«r«adi«pK, ÜiA die-Mll^ fir«tartiu««t9 der^iei, 
^.Ufet :w»bl:f9hr g9tääkbit änd fie <iiiw«dite|| 

««*Mft t**ttM»i|lig«b^ii*eu«fa,t«Sditii!»n*:ifl«>Me* 
aaMta VMtSteuir. 2.iiU-,A<t«fe.«MBiqK^w«it ' 
VOM Saic- T«haaiM- «..a^ HüekritHntä jter ^R^^ ' 
MDg OMhaibölea nod 6e.«i>,wie.di«stibiJft«»l«»rdE 
V««kiobanK »)len»ei|>]|t ffhtotit ^t *«» Um 
deaverordoUDgen grOadlich und prtairch ab»flwa^ 
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delii , sAA i»r L^ «Meiliftlb slmilich aafs wet 
1t« bimas vertröftet. Dag^^ «utwirfit Hr R. in 
der Vorrede einen omMadricheii Pbiti von foge:. 
{ttQiiteD FifiMxkerchretbiuigen oder 0konoiiiifcii- 
'|^er»l«ftirciieii Topogrephte«. Diefe will er a^ 
erft von fünf lendflÄdten Teltow r Zoffen, Treb- 
Irin, Wei-dcr und Beute, ferner von dreyMinu- 
feftarfttdteo Ztooe , Luckenwalde und Treueo- 
briesen und endlich von den zwey grofsen Sclld- 
Cen Brandenborg und Pocadam geben. Daiüuf aber 
Collen Domalnen-Aeoiter vonverfchiedcner Artund 
Uörferkftife auch dabey etwaa von ihren Stetier- 
cviffen, Aceife- Zoll- und SalzICintem folgen, und 
das ganase etwin in 8 StOcken wie daa gegenwir- 
tige vollendet werden. 

' Ueberhaupt verdienet nun wohl die neue Idef 
^on dergleichen Finanttopograpbien einigen Bey- 
fall, aber die Auafdhrung davon fcbeinet gar nicht 
sweckmftff ig 2U gerathen. Hr. R. hat gans Redit 
dafe fiedem anfangenden pra6Ufi:hen Kaaeraiifteft 
ÄU einem guteöMufter der Anwendung feiner Spe- 
culation dienen können. Aber dasu braucht er 
natürlich keine folche Menge , fondem ea genüget 
!bm an einer von jeder Art. Ja es würde vielea 
waa in groben und kleinen StKdten überelukommt 
«. B. von Handwerkern, Einquartimug,. CaflTen- 
wefen , Gerichtaverwaltung u. d. g. Oberhaupt nur 
dnmal befcbrieben werfen dürfen. Eben fo ur- 
Iheslet er auch mit Grunde, dafa folche Befchrdp 
bungen den neu ankomflsenden Policey • und Fir 
»anabcdienten bey Magiftrüten, KreladurtÖorien, 
Inibcftionarfthe», Kimnsern uod ändert? ObÄPeöl- 
Jegien Äu leichter und kurzer Erlangung der nö- 
thigen LDCalkenntnifa fehr dienUch feyn. Aber 
üin diefer wenigen willen dürfeti fie wohl nicht 

«edrockt werden, da ße ohnehin aua den Regifira- 
iren allea fchöpfeft können , wenn diefe voüftiCn- 
Mir und ordentlich eingerichtet find. Für diefe 
liebte auch in vielen FÄlleh daa hier enthalten« 
inoch immer xu wenig feyn , da fie fich In daa ge- 
tiauefte Detail Ober jeden vorkommenden etnael- 
neu Fall einlaflen muffen. Hingegen (Ür daa lefen- 
de Publikum ift ea offenbar so viel , fo dafa Hr. R. 
faft in den Verdacht kommen mufa demfelben nur 
ie mehr je lieber verkrofen und dadurch feine Krela- 
Kegiftrator fo hoch ala mOglich zur Bucbmaeherey 
benutzen zu wolleO. Aufaer (etoer Gegendtkann 
dem KameraHften eine fo dickleibige Topo|[rapbfe 
^u drey kleine« AckerftMdtchen unn«%lich da- 
durch intereffant genug feyn, dafa hin und wieder 
#in naar einzelne Semerkungen über diebfeherifeen 
lUCngel und die fcbicktichfte' Art ihnen abzuhetfn 
iait vorkommen. Für den eigentiichen Gefcbicbt- 
forfcher und Statiftiker aber ift fiethefla in wniben 
Staeken SU mikrologUcb, theila in andern dodi 
Uried^f Hiebt einmal cuidchend. DeonHr.R.ge^ 
ftehetfelbft «r diefe gar nicht ffwbeitet zu haben. 
%t mt nemlich mit Fleifa die Gefchichte und daa 
■brigc DiRlo»»lifl»e w^fff u» «»«*»* ««» *"** 



dea Hm. geb. Setr. Fifcbbäcb. in feinien Beytrf gMi 
die preuäUoben Laude betreffend und angekündig- 
ten Stttdtebefchreibung der Mark Bfeandanburg ntf 
ftffren. ^ t 

Der.befoadere Inhalt darin diefem Stück e«r* 
JMdtenen drey Sta^cbefchreibongen ift«acheintf» 
ley Plan geordnete Bey jeder wird nenilichr«i|. 
erft von ihrer Lage und Gefchichte gehandelt, dann 
•von der gefammten.PöHceyverCiffQng, dem lau- 
^efen, der Bevöikerang, Teuer und Anaenan- 
Üalt, Medidnal- Schul- und Kirchen wefeur und 
dem Bezug aufa Militakwefoo, befoodem^Ho Wer- 
bons und Einquartirungy femer von der Land wirth- 
fcfaaft. Waffer, Holz> Weide, Acker - Gatten* 
Weinbau nad Coftfemtfon, den rohen und Coi- 
fiiaitiona - Bau - Kieidongs • und UtenMen«Gewt^ 
ken, Manufiiäuren , Handel und Mitkten, endücb 
von den Stadtcaffeo , KXmmerey, Fotfiamt, Aeet- 
fet dem Service und ihren Euta, ingletehen voir 
der Stadtre^erong und Gerichtaver wuterey, daih 
Patrooat» Allea diefea ift mit aftetmlfaiger G#* 
oMlgkeil: und Vollftlbdq^keit be(bbrieben, abat 
«och JoT a£tenmicraigen verflochtenen Ganleyft|4 
«ttd unangenehmer Weittluftigkeit. Tabeltahfehb 
Auazüge, dei^teichen die Tafchenbücher der D»- 
partementarttbe und Kammerprfifidenten zu en«- 
balten pflegen , hk'tten vielea abkürzen kohndn bnl 
wlüren die fchickiichfie Form gewefen. DaMrabifr 
berrfchet liier beym zofammenhlngenden Vortrag 
ein ewigea Einerley von Verbindnngafbrmeh^ Uni 
leeren Uebergfingen z« B. 9,Kotb flud zKf^ kleine 
Thierarten ttbrig, neajilich der Seidet wurm und 
die Biene. — Nach dem Ackerbau und der Vieh, 
zttcht muffen wir noch des Garten • oder Krttute:^ 
Obft- uod Weinbauea erwxfaneo.'' Auch find nodi 
einige ganze Aftenfittcke mit eingerückt, wiedte 
Zoflenicbe Brauordnuog, die Fiorordnurg und det 
Vergleich über die Gerichtabarkeit zwifehen dem 
Magiftrat und Amt zu Trebbin. Zu den voczttg- 
lichüen eigenen Bemerkungen gehöret beföndera 
die Nachricht vom Anbaa der kleinen Rttben bet 
Teltow und daa freymüthige Urtheil von Verfcbut 
düng der dorti«n Ackergilde durch die>Fourage^ 
lieferung und Rettergrafung, auch die neuen Gei^ 
danken und Vorfebll^e zu Verbefferongdea AGGt> 
ft- EtaU und Überhaupt dea Steuerfufaea in Sti* 
ten zu mehrerer Gieiciihelt oad Einfalt, Zuftm? 
menzieheng mehaerer kleinen Ratbebedienunged 
und befferer Einrichtung der Wtibecantona, hf^ 
fondera . für die Artiileiie, aber fie find nur iA 
Vorbey gehen und zu kurz berühret, ala dafa fie 
recht lefarreidi feyn Ufiimteo. Hingegen wird die 
heygttOgUi vor allen Uaber bekannten febr w^ 
zügUpho Spedalcharto dea TeitoWf<Aen KreiAm 
worauf z* B. fegir alle Mühten angezeigt werden 
den LiekAabem defto angenehmc^pfeyn,- weil flt 
mit dem fchon in der Fülanztitecatur gelieferten 
havelllfndifchen und lockenwaldifdien -Kraife 
ifounenftMk. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR -ZEITUNG 

• * Donnerstags, den I3tcn April 1786. 



GESCHICHTE. 

BxiiLix, hey UngtT : Gffchtckii des ftebinjäkri-' 
gen Kriegs in Detitfcklmd ^ zwifchen dem Kt- 
nige von Preufien und der Kaiferin Köntgin 
mt ihren Alliirten. — J^on G. F. vcn TemptU 
kqf, KönigL Preufiifiken Major bey dm Feld. 
ArUlkriekorps. ZweyterThtiL 178S- 4-387S- 
CsThlr.) 

Ijie «wey crftcn FeWzBjce diefes für allt Zeital- 
[^""^ ter deiikwilrdigeD uod für den Officier fo lehr- 
reiche nKriegs find von deiDeaglifcheü General Llryd 
b«rCclirieben worden. Ofa^kicb feine Vorliebe für 
] die Oeftreichifcbeii Waffen ihn etwa^ parteyifch 
' aacbte und die Dreifligkeit futer Urtheile bUwei- 
, len £u weit gieng, fo verdiente doch feine Arbeit 
den Beyfally mit dem fie aafgenomnDeti wurde. 
• Nun tritt Hr. Major votvTetnpeJhof, als Föttfe- 
. tzer» an feine Steile.. Wenn es nicht vorhin fchön 
.bekannt wXfe^ fo würde »an freylich bey ihm 
auch bald entdecken 9 linter welchem Kriegsheer 
. er diente. Doch ift er in feinen IJrtbeilen bebut- 
&mer,.ais fein Vorgänger , und dangen in feinen 
ErziChlungen ausführlicher.* Er gitrbt etiie om- 
fitfndliche ZergJit^^erung der Operationen, eine 
genaue Befchreibung der Schlachten und der ge- 
ringer» Gefechte, der MSrfcbe und Bewegungen. 
Dadurch bekommt der Lefer mehr Unterhaltung; 
und der eigentliche Kenner findet defto' leichter 
den rechten Sundpunkt, wo er dije (Uge und den 
i^ufammeshang der einzelnen Iheile deutlich 
ttberfrhen, und durch Zuftmmenbaitung der Ur*. 
fachen und Folgen Über das Gä^ize ein gründüchea 
Urtheil fäHen kann. Durch eine folche Behand- 
lung hat diefe Gefchicbtf fehr gewonnen. Man 
. findet übrigena hiei^ nicht blos die Thaten der 
Preufsifchen Armeen» fondern auch die Vtrrrich« 
tungeo der AUürten und iler Franzofen, dereli 
Beibiireibung uuentbehrlicli ift, wenn man den 
ganzen Schauplatz Uiefes Kriegs vor Auj^en haben 
will. Der Hr. Verf. verfpricbt, nach diefcmPlane 
in den folgenden Theilen fortzu&bren. In dem 
gegenwärtigen findet man zuerft eine Ueber/icht 
von dem Zuftande der Franzofi^n und der Preiif«i- 
fchen AViiirten am En^e des Ftldsrugs von 1757. 
Hier zeigt fleh, wie d^^r Marfchaii von Richeiieu 
A. L. Z. ir^6. Zweijter Band. 



4en Grnnd zu dem UnglUcke legte, welches c'ir 
franzöfiichen Waffen den ganzen Krieg hindurch 
^verfolgte ; wie unvotfichtig er bey der Conven- 
tion vonKlofier.Seeven handelte, und wie wenig 
er fühig war» dem Herzoge Feniinand, nach der 
Vernichtung dief«s,r Convention, Widerftand ztt 
thun* Hierauf, kommen die Begebenheiten deg 
.Feldzugs von 1758« <iic ^^n Innhalt diefes zwey« 
ten Theils ausmachen, in folgender Ordnung« 
Der Herzog FerJinand treibt die Franzöfifche Ar- 
mee über &n Rhein. Operationen des Königs von 
, Preufsen: Eroberung von Schweidnitz und Zug 
nach Mähren. C Hier kommen S. a6 flnd 30 nUts- 
liebe uiiJitlSrifche Lrinnerurgen vor , über d;e nn 
weit gebe^ide VorCcht derer y welche nichts dem 
Gliicke Uberlaffen wollen, und dasMöj^liche fcben 
als wirklich anfetien, und über die faifiphe An- 
wendung dtr Regel, zufolge weicher ein General 
ßch in die Stelle feines Gegners fetzen foll. ) Be- 
lagerung v^on Olmütz. f Bey diefer begieng der 
Obeaile ßalby beträchtliche Fehler. Er ftund no^h 
in dem Wahn-/dafs die Schufsweiten beftkodig in 
deni Yerhältnifs der Ladungen zunehmeQ, nnge« 
achtet man doch fchon damals» auch ohne 'I hco- 
rie, das fc^cklicbiU Verhältnift der Ladnpg 
. sum Gewichte der Kugel kannt^. Er glaubte, 
dafs man in einer Entfernung von 1500 .— igoo 
Schritt das Feuer einer Fefinng snm StilU 
fcbweigen* bringen könne. Hierüber fcellt {jr. 
. V. T. eine ausfbbrltcbe und lehrreiche Untetfu- 
. cbuog, S. 62 — 78 an, welche ieden Lefer in den 
Stand fetze, Über die Erfo^ernifie einer Belage, 
rung und Über das, was dabfy möglidiiß, au nr« 
th^iten, und welche auch dem Manne vom Me« 
tier Vorurtbeiie benehmen kann. Die klugen An* 
fialten des Feldmarfchals von Disiun , um den Kö- 
nig zu täufchen urd die Zufuhr vonTroppau weg« 
zunehmen , werv'cn S. ^k8 -^ 93 befcbriehen, ) 
Operationen des Prinzen Heinrich in &cafen« 
(Dickleinen Gefechte, die dort vorfielen, fo uri« 
entfcheideod lle flnd, müften doch als die Schule 
der heften Oflicicre und feibll grofser Generale an- 
gefrfaen werden« »,Nirgetids findet fich mehr Ge. 
lyiegenheit, perlonliche Tapferkeit zu zeigen upd 
„fich die Achtung und das Zurrauen ftiner Unfer- 
„gebenen zu erwerben/') Der Herzc^ Ferdinand 
gehet i3ber den Rbfin. Schlacht bey Krefeld. 
i^ (Hier 
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' ( Hier ift S. 105 f. eine ans richtiger Menfelien- 
keantnifs gefchöpfce Bemerkang über die Wirkan- 
gen, welche das Stlbfigetühl feiner Schwäche 
bey jedem Menfcfaeo hervorbringt, uad daraus 
Wird das Verhalten des Grafen voii Clermont, der 
gegen den Herzog Ferdinand eine traurige Figur 
machte, einleuchtend erklÄrt. Während des Tref- 
fens bey Krefeld worden von beyden Tiieilen fcl- 
tene Be weife einer perföniichen Tapferkeit gege. 
ben, wovon aber 9 durch eine Sonderbarkeit, die 
Hr. v. T. S. 121 unerklärt iSfst, die wenigften be- 
kannt wurdet« ) Die Ruffe» rücken in die Neu- 
niark. Aufbebung der Blockade von Straifund, 
lind der Belagerung von OlniUtz. ( Hier findet 

^ üch S. 147 — 159 eine ausführliche, auf Erfah- 
rung gegründete und aufs deutlichfte vorgetragene 
Anweifung über die Maafsregeln , die er'roderlich 
£nd , einen Zug von einigen taufend Wagen , in 
"Gegenwart des Feindes, und ungeachtet feiner 
AnfiTlIe, ohne Verluft an Ort und Stelle zu brin- 
l^en. Die darauf folgende Befchreibong von dem 
JMarfchund deoManoeuvres des Königs in Böhmen 
entwickelt viele wichtige Stücke derKriegskunftO 
Rückzug des Herzogs Ferdinand über den Rhein, 
<^der durch den Sieg des H<rrzogs von Broglio über 
^ie HeiTen nothwendig gemacht wurde. Conta- 
'dles, dnflen erde Bewegungen einen fehr wohl 
«usgedachten Plan ankündigten» befafs nicht 
Ciefcbicklichkeit und nicht Entfeh loflenheit ge- 
|iug» ihn auszuführen.) Schlacht bey Zomdorf. 
<VVenB Folards Frage : Qu* a donc fäü la Caval- 
ieru? noch einer Antwort bedürfte, fo würde 
man hier allein Stoff genug i^azu finden« General 
Seidiitz mit der Reiterey trug das allermeifte 
«u diefem Siege bey , der nicht anders als , mit 
^ofser Schwierigkeit, erfochten wurde. ,,Die 
•»»prcufs fche Infanterie auf dem linken Flügel, die 
. '»joey Grofs - Jägerndorf mit fo vieler Tapferkeit 
yygefochtefi hatte, wich im Angefleht (ihres Kö- 
»nigs, — in der gröfsten Unordnung, vor eini- 
,,gen wenigen Schwadronen und den fcbon halb- 
vgebrochnen Bataillonen der Rufler." Hr. v. T. 
fehreibt diefes ,>einem von jenen unerkförlichen Ein- 
„drUcken auf das menfchiiche Gemüth" zu, die 
oft die beiVen Ar^Aalten vereiteln. Vielleicht war 
«ben die Erinnerung, dafs die im vorigen Jabre 
bewiefene Tapferkeit im Treffen bey Grofs -Ja- 
^erndorfdoch die feindiicheUebermacht nicht be- 
ilegen k^nite, die Haupturfache, warum diefe 
Truppen hier nicht Stand hielten. Als die Infan- 
teri*f vom rechten Flügel den rufiifcheu linken 
4iurchbrocben und der CavaÜerie in d\e Hände ge- 
trieben hatte f fo yygerietii alles «nter einander» 
„Freund urrd Feind, Cavalierie und Infanterie^ das 
,, Feuer Wirte gfinzlidi auf, und man frfilng fich 
„nur mit Bajonetten, Säbeln und Flhvterl^ofbcn 
„herum. — Es war kein Bit»ilk)n iTrebr, das 
„in Linie focht," Uctrigens l)ediente iidi dcrKö- 
Big bey diefer Schlacht der fchiefen Schlachtord- 
t^angy X^räte €bl:jue ,) «nd autset d^r bey Le«- 



theaift vielleicht keine» welche die e^enltHche 
Eiitrichtung derfelben befler vor Augen legt. Den 
RuiTen entgteng^derSiegy den fie fchon erfochten 
zu haben ^laubt^, defswegcn, weil der General 
Fermor fein Quarrt brach , unddieznrückgefchla- 
genen Prrufsen verfolgen liefs. Auf eben dieff 
Art verlobren die Üeilreicber, 1757 .die Schlacht 
bey Prag, uud die Sachfen 1745 die bey Kefieis- 
dorf.) Eir»rücken der Rc-ichsarinee io Sachfen, 
Unternehmungen des Feld mar fchals Daun dafelbft. 
Einrücken der Schweden durch die Uckermark, 
Unternehmungen der Rußen nach der Schlacht bey 
Zorndorf. Man hat oft» während des Kriegs,, 
über die Langfamk^'It undUnwirkfamkeit der fchwe« 
difchen Opern tionen gefpottec, ja man hat in Scbwe- 
d«n felbftden Generalen die Schuld bt^ygemeflen, 
die doch allein in den unverantwortlich fchJechten 
Anftalcen des Senats zu fachen iß-. Die Armee 
hatte keine Feld oeckerey, kein Proviant -Fuhr- 
werk, (le mufste fich durch Detafchements fchwä- 
chen, um die Li^rferungen aus dem Laude herbe/ 
zu treiben; fofchwachfic war, fo konnte fie doch, 
aus Mangel an Lebensmitteln, nicht lange bejp^- 
fammen bleiben. Sie hatte keine Pontons, und 
von denen, weiche man endlich vonStralfundher- 
beybrschte, zerbrach der gröfste Theil unterwegs. 
Das Gewehr war fo fchleciit, dafs felbfi beym 
Exerciren nidit die HSlfte davon losgieng. Und 
doch waren bey diefer fo übel beforgten Armee 
Leute, die da verdienten, von Guftaph Adoiph 
und Carl XII angeführt zu werden. Ein Quarre 
von Äoo Mann Infanterie fchlug alle Angriffe der 
preufsifchen Dragoner und ttufaren zurück. Hie- 
von nimmt Hr. v. T, Gelegenheir, S.293 dieVor- 
theile kleiner Quarr^s vor den gröfseru zu zeigen. 
Mit der fchwedifchen Armee kam es endlich fo 
weit, dafs der Soldat nicht die Hälfke des ihmnÖ- 
thigen Brods bekam, dafs es ihnen an Schuhen 
und Strümpfen, und den Kranken an Wartung 
und Pflege fehlte. Die Pferde bey der Artillerie 
und dem übrigen Fuhrwerk brachten auf einer 
Mrile, wenn gltich der Weg nicht fonderiieh 
fchlimm war, 5 bis 6 Stunden zu, u. f w. Und 
doch wollte man in Schweden, dafs die Armee 
grofse Eroberungen machen follte. Sie haben, 
hiefses, Pulver, Kugeln uud Bajonette t unddie- 
fes hielt man fchon für genug. S.297 nimmt der 
Vf. Anlafs von der fehr e 10 gefch rankten Wirkung 
des Kanonfeuers zu reden , und erzSfhlt« dafs er 
in dem fiebenjährigen Kriege, fünf heftigen Kano- 
ntiden bey wohnte , bey denen, beyde Theile zu- 
fammengenommen, wenigftens 50 Stücke vier bis 
fUuf und oft noch mehrere Stunden in Feuer wa^ 
reu und gc wifs m'dit weniger^ als gooo Kaitu- 
fchen verfchoflen wurden; und doch belief lieh 
der Verluft auf prcnfsifcher, und wahrfcheinlich 
4iuch auf ößrdchiicher Seite nie höher, als auf 
einige dreyfsig Rhön, lüdtflVn erfetzt das Vorur- 
theii des gemeinen Soldaten und fe^bil desOfflciera 
dasjenige reichlich., was an jdirWirkuDg des gro- 

beo 



SS 



APftlL. tjffi. 



^fh 



ben GefchflbBeH abgehet : XLtA es ift daher biswei- 
|eo Döthtg, ein Gepraffei 20 maclieo, weoo 

fleich cl«« Paker amiooft verfchoflVn wird. Die 
eli^erutig Ton Koiberg «lecbt den Scblufs in die> 
lern Abfchnitte. Sodano kotnaen die Unterneh- 
mungen der Franxofen ond der Sieg desPrinsen von 
Soubife über den General Oberg; und endlich die 
Schlacht bey Hochkireh nebft ihren Folgen* Die 
Menge der leichten Truppen, auf deren Treue 
man ficher rechnen kann , giebt den UlfareichifcheB 
Kriegsheereo grofae Vortheile. Sie können ihre 
Anftalten und Bewegungea vor dem Feinde ver- 
bergen» indem fie eine undnrclldringltche Kette 
von diefen Truppen vor ficb her ziehen, durch 
"Welche feiten ein AusreiiTer kommen kann. Ein 
plötzlicher Ueberfall wird dadurch dem Feinde 
ganz unmöglich : hingegen können fie ihn uhauf- 
höriich beunruhigen» und ihre Kroaten oft zwi- 
fchen den Vorpoften duichfchleichen laflen. Dje 
Stellung des Königs bey Hochkirch war nachthei- 
lig; er wofate diefes wohl, aber er -hielt die Ge- 
fcbr nicht für dringend genug, um fich zurUckzu- 
-ziehen. Dafs die Zufuhr des Brods 54 Stunden 
lang ausblieb und den frühem Aufbruch der preu- 
isifchen Armee hinderte, wie d'Alembert im Eio* 
gt äi Milord Maritkal anfUhrt wird hier nicht be- 
fiXtiget. Der Graf von Daun that allea mögliche, 
um den König ficher zu machen. Der preufsifche 
Soldat, der iJberbaupt nicht gewohnt war, einen 
Angriff von diefem General zu beforgen , wurde 
gleichgültig bey den tiCgIichen AnfüUen der Kroa* 
ten, und fo wurJe der Uebergang von einer Pän* 



duraäi zu tinem emfthafteo Gefechte fehr leichh 
S. saj f. befcbreibt Hr. v. Tt was er damals auf 
feinen Poften bemerkte und erfuhr. Die gefchlic' 
gene Armee machte einen folcfaen Zurttckzug , der 
dem Feinde die Luft benahm , den Sieg weiter mm 
treiben; Neifs wurde entfetzt, und Dauna Ver» 
fucbe in Sachfen winden vereitelt. Die Vertret« 
bung der Schweden aus dem Brandenbnrgifche^ 
bis nach Stralfund , und der Schluft des F^dzngf 
der Franzofen und Allürten macht das Ende der 
hi^r vorkommenden kriegerlfchen Auftritte« Zu^ 
letzt ftellt der Hr. Vf. noch eine Vergleichung 
an zwifchen den Begebenheiten des Jahrs 179$ 
und des vorhergebenden. Er findet in jenem w^ 
niger VorHiUe, die Erftaunen erregten, weniger 
Schlachten, weniger frappante Glücks wech fei? 
dagegen aber mehr ausi^udierte Plane, künftlichere 
Bewegungen, klügere Wahl der Poften, fchnella- 
re und nachdrücklichere Mli'rfche, Im vorigen Jah- 
re war der König von Preufsen der Held der Ima- 
gination, und in diefem der Held des Verftandes. -r- 
Herzog Ferdinand gab ein vollkommenes Mufter 
defenfiver Operationen. Die bey diefem Theile 
befindlichen Plane flellen vor die Schlacht bey Kre 
feld, die bey Zorndorf, nebfi der SchJachtord- 
nang der preafsifchen und rufiifchen Armee , un4« 
die bey Hochkirch. Der Plan diefer letztem 
ift fofchlecht ausgefallen« dafs man fchon an et» 
nem neuen arbeitet , der, fo bald er fertig ift 1 den 
Befitzern diefes Theils unentgeldJicb überichiekt 
werden fo!L 



KURZE NACHRICHTEN. 



OiFFEKTLiCRB Akst'altek. Dcr Küifcr hat bey 
der Orientalifchnt /ikademie in llfien zitctf neue LehrfiViUe^ 
einen für die Ruß/chs und CeorQiauift;ht und einen tiir die 
j^rmenifehe Sprache» zum Vorthcil des sunehmcndcn Do- 
nauhandels > geitifcer. 

Preise. Die Namburgißht Ceßllfikafi tnr BeßStde- 
ruftg der Künßw n»d nütziichtn (itwtrbt hielt am 30itcn 
Wfirz ihre öffentliche Verfammlun-|^, Der im vorigen J ih- 
re auf die yetfertignug einem Hviea in Hamburgs welcher 
^er heilen Sorre von atisländifchen Hutcn vollkommen 
gleich zu fchätzcn wäre , gefetzre Preis von !0 Sp. Duka- 
ten ward Hn. rpattfois vo%t der decken und Hn. f€tcriJtto 
Pepper^ einein jeden ganz zuerkannt ; und §akob h'rtimc. 
ÜH hat die lillcnic JE hrcn münze aU ein Accdlit erhalten. 
Dem Hn. DärtJke, einem treuen Gehalten des jjcfchici^icn 
Hn. Reineke 9 als Lehrers der architcktoniPcherj Zeich- n- 
fchule, wurde die goldene , defl'cn vorzU|^lichflen Sehn* 
lern , Xaiiiens von Hulttn und filetjcr^ im^^lcichcn dem be- 
Itcn Schülerin Handzeichnunj^n , Cerh. Hasdorf, die fil- 
Lerne Me-Itillc der Gefelirchaft zuerkannt. — Weil die 
in Abficht auf d e zwcyte vorjährige Preisfrage über den 
Eis^ß-'fs des Hrrffatifchen Bundes auf Le i/ßU/ands y.adit 
und tl'ti'i'jlauii ein.ircJaufenen Abh<}ndlan^cn dem Zweck 
der Aufj;.he kein Gcnnjc thitcn ; fo wurde wie 'er aufs 
neue der Preis von 50 Dukaten auf die bcfte l^eantWor* 



tung der Frage gcferet: HHe tvnr dwr Zuflavd von ütutftk* 
länd in Jlbfichi auf l'erfifftmg^ Cultur tind fVchißand^or 
dem Ilaufianfchcn Bnude^ u:td dem Empor kou.iMeu dtrvtT' 
/€fiiede,.en liattdelsJlUdti be/ckaffeK? H'eicke fort heile itit- 
ßuna'iu nadtiuttls durch diffe Beg$be»keitefi fotvcki fi^r das 
RciJh ilterUnupt , als auch f'^r aie den Hai-dtlsfuidtenbe" 
ftachh'^rten Siaeteu? IWrlchem rortheil ^der Krcktknlhaite 
tKdlich die Ztrßürttng jetjs Bundes Uherlun'pt ^ und die 
L't\urdi'!ickuvg {iniclner dart'gehCriger Handeln fiildte yjn* 
foyderkf.it atif die behachbaittn Staaten ? twd tvie lUfstftch 
dies alles wie dem Bajfpiel a»nirer Länder vevglctchiu^ in 
iceUheH felUfl odrr in drven Kackharfckoft dfc Jiandeh" 
ßilite fr l' her oder fpHter in jJrfrnhtne gdijittwcn ßid? 
ßhin tvllitfjit bf/rjiiders ^ dafs der Eitßnf vjk. erweckter 
c der tt edeKoefc/itit^cher flm ttdlun g f. t: d de werbe von 
den rolf^en der ver bindet en AI n cht tvohl ftuterfliic^ 

dcfi w.-t'Ue. Der zwcyte di-.sjnhricrc Preis von lo Sp. 

Duk.itcn wird auf die l>eiie Kcantwcrrung der Frage aus- 
gef^ii/t : ll'dches fiud die IhfiJ.iv^ ivarutti esbetj dem in 
der Stadt Hamburg vx)rtmdcu(ii Uelerflufs au nrbeilft^ 
cksiidfU Händen f g/eicktcohl in wfern in.\'drrci/iu noch im^ 
wer a^ gemtpfameu Arbeitt rn zn fhhn fhtiw? H^aruiH 
tfl Koch hier und da unv'cbavetes Land vorhat. den ^ d>% 
doch dem Lavdwcnn der vortheil-'r.fte yltfatz feiner 
Prhdiiiie in flamhnrg nieinnh fthlen knun; t.nd ivart.m 
*(^erden letj der fo ■ übergrofen Confnadiun von Qc^rienge^ 

t^ a »äch- 
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matMm, 4h tum fimt mdktmmi ata im bmmMmrun 
^igmim mit fchwirm K^fim kirtäygtfnhrt wiräen , rnehi 
Mof A mihrerw V9m NambMrgifchin LäMätrmfm , brf^ud^rt i» 
dir NMk§ ä9r Simdi »mm Gmtimbmu mtgitmMUi? Im mh 
/«m Amm# puikicki dU m gr^st Morg0maahf dmr Nmm$* 
imrgifrkm JUmdgefikfifti^ und dh zu wiiie Entkginheit 
mud Ztrßrntttng iiuzelmr zu dwfithin gehürig^r StUck* 
tiiHM nätiHBeirack»? ß'tlch^s find di$ fich9rfltH anwtnd^ 
tdrflen MitUl, mm dhfim Ur/ackm mmd den dmraus tntfie^ 
hendm Uebelm ^mtdulfm? -«— — Drittens wird aut die 
iroll^iadigfte,jgTüfidlichft« und tUseniein faftlichRe At^ 
luDdlune «iber die NachiheiU der BegrSoniffi in den Kir^ 
eken und auf dem Kirekhdfen innerhalb dir Stadt , in be^ 
fbnder er Anwendung auf Hamburg und auf diejenigen Ur- 
Jacken, eeeUke dU VierUgumg der Begräimije mufser der 
Stadt ^ daftibß moek befemiers antatkem mSchten, gleich- 
lalU ein Prcit v«n lO Sp« Dukiun gefetzt. Fer- 
ner noch ein Preis von ao S'p. Dukaten auf die Vtrftrti^ 
gung ufoltiner Fufsttppicke von vtrfckhdenm Farben und 
Muflem in Hamburg, die den Engtifiken emd Sckotti^ 
feken von wenigßens 6/4 EUeubreiti an SekCakett , Dam- 
• erkaftigkeit und Preis am näckßen kommen, ■ Und 

•ndlich auf die Verfertigung einer Ofengtafur inHamburg, 
wetcke aufOefeei vom gewSkn/icken Tkon undmtodemtr Fafen^ 
heu ordentticker Heitzung , okne Ritzen zm bekommen, einen 
'Wolfen IViuter lang auskätt^ auch ein Preis von iO 5p. Du- 
katen. In eben der Verfammlung iegtep auch verfchiedene 
Künfner und Handwerker der gedachten Gefellibhafr neue 
Srfindungen und Verfuche vor^ worunter einige (ich fehr 

auszeichneten. v ^ . ^ . , 

• Die KMglieke Ackerbau- Qefettfckafi in Parts hat bey 
Slwer letzten öffentlichen Sitcung mehrere Preife anvoT' 
mtgiieike LMtdeeirtke ^^x Auftnunterung vercheilt* 

IsLOHMUMG. Der KBnig in Sckweden hat der Frau 
Bar. von i^ajfe, der franzdrifctien Ueberfetzerinn des engU- 
fthon Phtiareksr den ik ihm . zugeeignet • netff goldne 
SckaumUnzen überreichen laffen , wovon die eine fein und 
Guftav Adolphs Bild, die andre aber die letztre Staats- 
irerinderung vorHcUt. 



FiFdaDiavNGZw. Hr. D. Henke in Helmftftdt ift, mit 
B^ybehaltung feiner bisherigen Aemter , zum AbtdesKlo- 
fters Michaelftein im Fürltenthum Blankenburg ernannt 
worden. 

Hr. Prof. dm Rof zu HelmiUdt geht ^U Hefgerieknaf* 
feffor nach Braunfchweig. 

Hr. D. Hagemaeim in Gattingen tft als aufserordemtU^ 
eher Lehrer der Reckte nach Helmfiidt berufen. 

Hr. Uvefque zu Paris , Verfaifer einer Gefchichte tob 
Bttfstand u. a. Warkc , iil zu einem Mitglied der Akademie 
zm ßeriim ernannt worden und wird nAchiftens dahin ab- 
gehen. 

Hr. Hofr. Stegmann und Hr. Prof. Ttedemantt, die 
bcym Carolinum zu CaiTel angeftellt waren • gehen itzt 
nach Marburgs )ener als Prof, der Jl'faihematik, dtefer als 
Prof der Pkiloiogie umdmrieck, Sprache» 

Zu Kopenkagen hat der bisherige aufscrord. Prof. Hr. 
CotbiSrufon die zweite jnriflifcke ProfeJ/ur^ die der jetzige 
DIn. Staatsminifter • Ur, v, StoMpe, gehabt» mit einem 
Gehalt von 800 Rthlr. erhalten. 

Hr. Chrtffelius , dritter Lelirer der Arc)uce£tur bey der 
Leipziger KunlUkademie , ift als Stiftibaumeißer mach 
j^eitz abgegangen, und feine Stelle Hn. Siegel^ einem 
Schüler des Un. Qberlandbaumeifters Krubfacius, ertheilt 
worden. 

ToDisrftLLi. Am 15 Mftrz darb zu Elmshorn der er- 
fte Prediger und Probil der Graflchaft Ranzau Hr. Prie^ 
drick Ckrißian Ueickenbach im 46 Jahre. £r i(i durch 
mehrere katechetifcUb und £rbauungsfchnfcen bekannt und 



fab «och Icurz vor feinem Tode heraus : RtUfrIzhren des 
Chriftenthums nach Anleitung des npoftoinchen Giau-' 
bensbckenntnifTes. Itiamburg bey Bohn 17S6. 56 S. g. 

Im Mftrz tUrbsu AiW Hr. Ge. Hoher. H^etter, Prof« der 
lledicin und Botanik im ^llUa Jahre feines Alters. 

Den Igten Mftrz ftarb zu Münckem Hr. P. Ferdim. Ster- 
»nger, regulirter Priefter des Theatiner-Ordtnr, Mit- 
glied aer Akademie der WiOenfchafken dafelbtt, und ehe- 
mals Diredor der Mftoriichen Klafl'e im 65ttea lahrc fei- 
nes Lebens } bekannt durch feine Bcftrcitung des Glau- 
bens an Hezereyen. 

Am I April ftarb tu Wien tn der Bruftwaflerfuchr der 
bekannte K. K.. Rath , Hr. Ignatz Parhammer , Oberdl- 
re^r der flbnmtUcheu Waücnhilufiir in den OeftreichiicHen 
-Staaten , infiiltrcer Probft zu Ltker in Ungarn, Pfarrer b^y 
der Kirche zu U. -L. Fr.» im 7i(len Jahre feines Aliers. 
Er ift vorzuglich we«;en des Wiener W^ifenk au fes bcmhm^r, 
in dem er die Knaben bekanntlich auf militärifchen Fufs 
erzog. 

AsADSMiScuz ScttzirTSW. KieL Ckriß. £«Mr. 
Laefriz, Lufaci, diff. inaug. de experientia medica, 1786. 4. 

Ebend, Car, Frid, Beräekt, Liibec. difL inaug. deconcurju 
perfoUaliterpritiUgiatorJnterfefpeciatimmutuigratwtiße' 
cundum praxin inprimis Lübec. , ßve fpidlegium prafl, ad 
A. Xii. r.|K /. |. @uris JJibec. 1786. 4* 48 S. 

Ebend, ffo^Viet, Mellmann^VKoi.j SpuimllLcaeUioeuem 
adhfbendar, in truäaudo. 3* Germ, priv. Setlio l, 1786.4. 
38 Seiten. 

Nbuz EarinDviiGBii. Hr. Le Beam in Peeris, hat ei- 
ne Malchine erfunden um das Leder in feiner Dick« ^u 
^ zerfchneiden , die von 4er Ai^ad^mi« u^terfucht , und fcbr 
gebilligt worden ift. 

NzUB MvSiKAMzv. Paris, beyHoubaut: Partitioncie 
Rickard Coeur de Liou , Com^die en tiois o&it% et co vcrs, 
par M. Seäoine, mife en munquepar M. Gretr^ , Coa- 
feillcr Intime de S. A. S. Mgr le Princc Evique de Lieie, 
Canfcur Royal, Xlembre de TAcademie des Phiknnoni» 
^ues de Bologne, et de la Soci^t^ d'Emulation de Liege 
etc.Oeuvre 34me ([24 Livres; les Parties f<par<es 9 Livres) 
Von den im vorigen Jahrgang --der A.-L.-Z. angezeig- 
ten Parifer mufikfUJchen Journalen %t\iV[i die mcrften fort. 
So ilt das 3^urnal hebdomadaire par les meilleurs Attteair% 
in fein siues, das Sournal de Harpe par les metlletrs 
maitres in fein 6ftes , das ffournal de clavecim par les 
meilleurs maitres in lein 5tes, urtd die Femlles da^Term^ 
ßckore pomr le claveeiu et pouer let harpe in ihr 3tes J^hr 
getreten. Die erlten drey kommen bey le Duc , das letz- 
te bey Coußtuan heraus. -— > Zu denielbca ift in diefem 
Jahr wieder ein neues hinzugekommen*, nemlich bey 
IVenk , Baffer, und Baiilon i4l das erite Stuck von den 
VarUt^s mtifieales pomr U piaeeo forte cu ciavactte'^ avee 
accompagtitment de dißdrens infirnmens , ä vo/ot:t/, ckoi" 
fies dams les meilleurs Ouvrages /trangers H mationanx, 
mflees de Ckant avec Paroies ItalieMtes et Frcufoifes -»-^ 
erCchienen. Es fo'l davon alle drey Monat ein Heft von 
50 bis 60 Seiten erfcheinen, das den Subfcrsbenten fiit' 
6 livres, andern aber für 9 Livres podfrey durch Frank- 
reich abgeliefert wird. Wir begnügen , uns hier wieder, 
wie im vorigen Jahrgange, blos das Da(eyn diefer Jo|ir- 
nale anzuzeigen, da die Anzeigen einzelner Stucke «ber* 
ilufsig feyn wurden. 



NsuB KvrFRt STICHS* Paris: Figures des Fables de 
la FoMimne, grav^es \^%x Simon et Cowtf ; (A. L. Z. 1785. 
N. la u. 130. 1786. N.sa^ iiraeet izme Livraifon ; chacunc 
compor^e de tix edampcs. 

Ebeudafelbft : Figmre de Phißoire Romainen 5me Li- 
vraifon (^ A. L. Z, 1785. N. 33 u».340.^ 
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A L L G E M E r N E 

LITERATUR. Z E I T ü N G 

Freytags, den I4tcn April i78d* 



GOTTESGEL JtHRTHEIT. 

^iTTENBRRa, bcjr K. Chr. Dürr: Phitohgi- 
fihi Beträge zur ErUänMg des Neuem Teßch 
menlsMS der tnerkwürdigin Gefchkktt Abra- 
hams, hsTßusgegeben vouM.^hann XarlGoi- 
tziager», Pfarrern In SebniU, der Charfürftl- 
Sicht Societit df r Liebe und Wifleofchtften 
zn Dresden q. der Hochf. Anh^lt - deutjchen 

E kehrten Gefellfchaft zu Berenborg ordentL 
ttglied. 1783. 8* 108 S. mit 16S. Dedlcac. 
und Vorbericht. 

|Kefe antf&hrliche Abh&ndlniig Über yerfcbiede^ 
*^ m wicbdge Stöcke in der Gefchichte Abm- 
fcame bMngt nach der Verficherong dea Hm. VL 
mit feines vorhergehenden phiiologifi^en lEefclM- 
rangen des N. T. in Anfehang des Plana nnd der 
Abficht genaa züümmen» Der Hr. Vf ftogt hier 
mit Apoftg. VII » 2fc» an , wo Stepbanna Agt » daft 
Gott de« Abraham erfcbienen fey im 7» r^ Mfr«- 
mr«M««f» niKlfn^t» wie die im i& MoCXl»3i, 
llefindiiche Nachricht» dafii Thamh die Seinigen 

▼onUranaChaldiCaattsgeftihrthabe^damirzu vereini. 
gen feyo atöcbte« indem daa f^atertand Abra- 
iMHM, wie MM iB.Mor.XU, i.^ nnd XXIV, 4. la 
m-heUe» allerdinga Mefopotamien gewefen fey. 
Die Antwort, welche aas dem Villanpvan, dem 
SchoUaften des PtolomSna {.PtoltmäMs) gegeben 
wird , ift diefe : dafs dis m?at o^jo^^ wekki Stadt 
.äkMaudomtr £tf#j^a( diefe htefs ja »ber nicht Orr 
#ftaf , fondern Urkoi ) gem^nt käUm^ das Ur dir 
Chaldäer tmd aljo das wahre VaUrkMed Abrakams 
gewefen fey^ Den darüber anf S 14 geführten Be- 
iv^eifa werdan' uns nofre Lefer gerne fchenken, 
wenn wir ihnen üigeo , dais der Hr. V£ — ohne 
noch an 4en Widerfpradi zu denken , dafs Tbarah 
aach dtefer Erklirnog aa^ feinem Vaterlande ge- 
sogen and doch darinnen geblieben feyn müfste, 
indem ja Ed^& and fiaran , wo er geftoAen ift, 
eben gar nicht weit von einander entrarnt lagen — 
nicht aildtt nichti davon gewnft habe , dafs feine 
liier vorgetragene Meinung' febon lingft in Bfichae- 
lia Spidlegio Geogr. Hebf. P.L p. 220- 225. und 
IML p. 104 • 1Z4 grOndHch widerlegt ifl^fondem auch 
tefser der oft verworrenen und' uuinOfdum Spra* 
tiie » die <sabo einer deutUcben Darftelioqg feinef 
jL L.Z. iz8^. Zwsj/tir Bernd. 



Gedanken fo wenig beCtze, dafii man bey «Her 
angewendeten U(lhe# einen Znfhmmenhang z« 
finden, doch noch, wenn man auch glaubt ihm 

{refanden zu haben , wegen mancher d^ey aoffal. 
enden Widerfpriiche sweifeln mafs,ob man ihn nach 
der Abficfat des Vf. wirklich gefunden habe. S. ^a - 
4S will der Hr. Vf. die Seh wlerigkeit heben, wel«. 
che ans der Verglelchnng der Stellen i B.MoUXll 
ao.32. XU, 4. Apftg. VII, 4. enttteht und das Al- 
ter des Tharah und das Geborte - Jahr Abr». 
hams betrift. Stephanos foUdofdiaas keinen chro* 
noiogifchen Fehler haben begehen können , weitet 
dis Gabe ff^mnder zu tkun und sim btfondere mf^ 
Jtnfekaft der gÖUäcAsm ffakrheiUm nach Apftlg. VL 
8. lo. gehabt habe. Hier hat fich der Hr. vTab^ 
wiedemm nicht erinnert, was der R. Michaelic 

l^r-Tu "^^ ?*^* ^?'''" widerlegen will. Ober 
diefe« Punkt tn der Vorrede zu feiner typifcheu 
GottesgelahrtheitS-asff. und im Comp, theoiog. 

hH •?*^ '•*• ^^^ bekannte Seh wkngkett fei« 
ift diefe: Tharah zeugte feinen erften Sohn nach 
1B.M0C XI. 06. im 70 Jahr feine» Alters, und 
iiarb zu Haren in einem Alter von 205 Jahr. Aber 
»ach Apfilg.VII, 4. zog Abraham erft nich tfaa. 
rabs Abfterben ms Heran nach Canaan, und mOfs. 
te alfo 136 J. alt gewefen feyn , da doch demfel- 
benuB iB.Mof.XlI,4. nur erft 75 Lebensjahre bey 
fernem Ateug an« Haranbeygelegt werden , fo daft 
CGjgüch Tharah m alUm nicht iker geworden 
feyn könnte, als 145 J. Die Auflöfang diefes Wi- 
derfpfüchs gbubt^lerHr. Vf. in einer talmudifchen 
Stelle im Sanbedr. fol. 69. 2 gefunden zu habetf^ 
wo |e(agt wird, dafs Abraham vermuthlfch der 
jüngfte unter feinen Brüdern Nabor und Haranee. 
wefen, aber vom Mofe vor diefen genennt wor- - 
den fey, r) weil ihn Gott ar« einsmgrofsen Pro- 
phitsu ^icktmd 4imf4lbsn das Gemzs jUms gUtt^ 
keime Ratks bikama gemacht habe, damit ef bey 
dem Öffeuikchem GUtesdiemft aUe Gründe der inrn- 
g^J^ehrungdeskbendige$USottesrinfihäffm/oM^^^^ 
und 2) weil Mofe den Ifraeliten dadurch, daft 
Abraham iihrPrmhet voranftehe, BewegumgsffrUn. 
de habt geben wollen , aUe fehädUche Trübet Ak. 
göttere,^ zu mUerdrikhem. Diefe beyden ürfachen 
wttrde man dem Hrn. Vtgem gefcbenkt ftabens 
dicVermuthungfelbftaber, daft Abmhtmder jünr! 
*n miter MncB Briidefnlgewvfta mul etwa & 
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ALL<L LITERATUR. ZtiTDNG 



130 J. des Tbftrtb efft |;exea|;t worden feyn möch- 
te f war fcboo iängft von mehreren vorgetragen 
worden. Allein davon weifs der Hr. Vf. abermals 
oben fo wenig ^ als von den erbeblichen Einwen- 
düngen j die fich dagegen machen laflen, da er fie 
4och wenigfteuB in ICennicotts Diflert. gen. od. 
Brans. p. 28 oder mÖöderieins theol. Biblioth«B.3 
S. 171 hfitte finden (Tonnen. Die ganze Schwie- 
rigkeit ficllt , wi^ in den hier angenihrten Stellen 
feseigt worden ift, weg, wenn man nach dem 
smaritanifchen Text dem Tharah nur 14$ Lebens- 
jahre beyiegt. Doch ! der Hr. Vf. fetzt noch ei- 
nen ihm ganz eigenen Beweis dazu. Er fagt, 
Abraham mOfle (leswegeii der jüngfte anter feinen 
6rU4ern gewefen feyn » i) weil die Sarai» alsäii 
Tochter Haraus f am 10 Jahre junget gewefen wX- 
re f als Abraham. Wenn nun Harau der jüngllo 
Bruder gewefen and im^ 130 Jahre des Tharah erft 

Sezeugt worden feyn foUte , fo mttfste noihwen- 
ig Haran dio Sarai fcbon im 7 J. feines Atters ge- 
se\:igt haben; welches wohl Niemand glaaben 
werde» a) weil Loth» der Soku NakorSf mit dem 
Abraham beynabe'in gleichem Alter gewefen (ey, 
und noch vor Ifaaks Gebart bereits mannbare TGch- 
tet gehabt habe , die von ihrem Vater damals fcbon 
als von einem alten Mänf^ geredet bürCen ; wel- 
ches ebenfalls on wahrfcheiklich » wo nicht anmög* 
Uchfeyn würde» wenn man nicht annehmen wolle» 
dafa Abraham der jüngfte unter feinea Brüdern ge- 
Wefcn fey. Bey diefem Beweis hat der Hr. Vf. 
einen doppelten Irrthum begangen« Erftlich war 
Loth nicht /VflAorj» fondern /i^>ra«i Sohn iB.Mof. 
XI 9 27. Und diefer konnte vpr Ifaaks Gebart gar 
wohl fcbon mannbare Töchter haben » v^enn ihn 
Baran» wie aas den übrigen im i ß. Mof.XI. ange- 
führten Beyfptelen wahrfrheiolich wird » etwa im 
30 J; (einea Alters» und io fort anch Loth feino 
Töchter wenigftens in eben diefem Alter gezeugt 
hatte. Was aber die Sarai betrift » fo hat fie der 
Hr. Vf« vermothlich mit der Jifka ohne Grund för 
eine and eben diefdbePerfon gehalten. AUeipaor 
iB. Mof« XX »12. erhellet» dafs fie eine Tochter des 
Tnarah, nicht aber des Haran» and folglich eine 
Schwefter Abrahams von vlfterlleher Seitd* war, 
per Innhalt der übrigen Abfttze ift von geringe^ 
ttv Erheblichkeit. S. 43-49 folgt eine anoöthige 
Erklärurg der anter den Hebräern bey UebergSngen 

gebrÄttcblichcnil-ofmel: onann IHN nSNHr 
welche fo viel htifaen foll, als: nach die/m varge» 
faUenen wichtigen Begebenheiteur S. 49 • 53 fbil be- 
wiefen werden , dafs die dem Abraham gegebene 
Verheifung in Anfefaang des Befitzes des ganzen 
Landes vom Fiafs Aegypti an bis an den Eupbrat 
erfüllt worden fey. S. 53* 55 wird die fehr aneN 
wartete Frage aurgeworf n^ ob aos den Worten 
des Stephanus • Bmm rm /4m #f 5«: be wiefen wer- 
den k0nuO| dafs es die Scbechina^ oder der Sohn 
Gottes gewefen fey V^ und fo beantwortet^ crnfs 
man nicht Wohl e:nfeben kann » was der Hr Vf. 
c|g4intlich bat fagea wollen« Si 5S * ^ fprit gt der 



Hr. Vf. gewaltig mit feinen Leftm horom» Tom 
irrdifchen zam bimmlifchen Canaan, welches Gott 
dem Abrahsm verheilsen habe ; von der Decke der 
Bundesladc) weiche' die ganze Jatisfactio\Ckrißi^ 
die er fowohl durch feinen leidenden 9 als thaen* 
den Gehoriam geleiftet habe, in ficb* {äffen fol^ 
btflszur ewigen feiigen Ruhe im HtmmeL S.'Öd- 
89 wird gezeugt » dafs Abraham die Gerechtig- 
keit noch vor dtm Sacrament der Befchnetdung 
wegen feines Giaabens un den künftigen Mefiias 
erlangt habe. Bey diefer Gelegenheit , wo der 
Hr. Vf. die Dogmatik ais den Briefei? an die Rd- 
mer und H^'bräer ganz w die Zeiten des Abrahams 
zuriicktrlCgt , fsgt er anch feine Meinung Über die 
von vielen beftrittene Ooxologie köm.lX» S*»« 4v% 
$Kt 7r»frit9 Bits «vA«) nr»f its rvt «<*»>«f . Die Vüter der 
erften Jahrhunderte hätten fie allezeit auf den^ Va« 
ter gezi^en, fie heifse aber nach der jlidifchen 
Chriiteiogie fo viel, als: TTin^ ynO benedtctus 
deds ; indem die ^fuden nach den äiteßen Gnmdfö" 
tztn der prophetijiken ff^ei/agungen den Mejfias 
nicht allein als eifieA Sokn Damds aus den Fäterm 
nach dem Fleijch^ Jondern auch als ihren ewigen 
üott und Herrn aus dem IVejen des y'atirs erzeugt 
erkannt hätten» Wenn die Doxologie auf den Va«- 
ter g,eben follte, fo hätte esheifsen muffen , nicht» 

• m äwt wmprm f foOdem • tfn nrm^rm^ Damit hat tlttfEk 

aber der Hr. Vf. noch weiter nichts gewonnen, als. 
dafa nnr die Worte: i Jp ix-«4r*fr»» auf Chriftum 
gelegen werden mUfl!cn. Denn «in WMrrmv mit e#*ff 
zu verbinden erlaubt der Sprachgebrauch nicht; 
S.89 bis zum Ende wird aus der Vergleicbung. 
neuteflamentlicher Stellen gezeigt , dafs Abrahamx 
iB.Mof,Xll,3 zum Föderal . Haupt aller he]dnk< 
fchen Völker gefetzt worden fey> die den Meifiaf 
in eben dem lebendigen Glauben annehmen wiip» 
den, welchen Abraham als das Haupt und der £b« 
renvater des Glaubens gehabt habe. Bey allen 
diefen Unterfuchungen wird man den rühmUcheii 
Fleifs und die Geiehriamkeit des Hrn. Vf. nicht * 
verkennet, aber auch fSberall bemerken können, 
dafs derfelbe zu viel rabbiniiche Logik gelernt 
und in feiner Lage zu wenig Gelegenheit gehabt 
haben müfie, leine vielfachen Kenntniffe duroli 
neuere LektUre and nöthigen Büdiervorrath braacb» 
barer zu machen. 

STAATSIFISSENSCHAFTBN. 

Halle, im Verfaig des Waifenhaufes : PraSir- • 
Jcki Beff träge zur Qameralwiß'enjckaft fUr. 
die CameraUflin in den preujsijchen Staaten^ 
und beßmders die Jensen y wekHi KurmärU- 
feke Cameral/acken bearbeiunf von G. A* H. 
Baron von Lamotte , Künigl» Preufs. Kriegs» . 
and Dom. Rath, dritter Theil, 1785» 670 S. 
gr.8. (x Thlr. lagr.) ^ 

Schon von Anfang der vielbcben Verbefferon* 
g^n in der preufstfchen Cameraiverwa^tung^- feit 

der vorigea Regierung haben vom Zoit aa Z&ii dm 
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Jüiaiwig i Gaffer , Idfti ti. 'a.' verdiente Mlnner et« 
WS von ihren Verordnaogeo , Grunddützen und 
dcfr Verfa&rongsart som Uoterricht für einheimi* 
Itibe Anftnger fowohl » als ttberhaupt sam Mufter 
der'Nacbabmung oder zur Warnung and ßiidang 
von Klugbeitsregeln öiFciitiicb bekannt geinaebt 
\ Neaerlicb aber &d befonders wieder einige wür* 
dige Gefcbfiftsinfinner in diefer Abficht aufgetreten. 
Unter diefen gebühret dem Hm. B. v. L. gewifs 
dn vorzüglicher l^latz wegen einiger feit zehn 
Jabreo erfthienenen kleinen Schriften von der 
Städcepolicey und dem Recbnnngsweren, baupt* 
fitdiltai aber we^en diefer BeytKttre» welche er 
nacAber aafser Dienft^ alfo mit.d<Sa oiebr Mnfe 
und Freyoiiitbigkeit liefern kOono!, und wovon 
die crften Theile 78a and 8^ vor der Epoche der 
A- L. Z. erfchienen find. Sie k(Hincn überbaopt 
Kit' daflL CameraUach aof Am. die W^ife von gro. 
fsem Natzen feyn , v^ie dne Sammlung wichtiger 
Ffitle mit ihren Entfcbeidungen fÜrSechtsgeiehrte» 
ja fie gewiihren noch Über das den befondem Vor- 
theil, dafs die ^ fonft oft nicht Ib^wic die Landes- 
gefetze bekannten » ja wohl vorfetzlich geheim 
gehaltenen und doch eben fo allgemein intcreffan* 
ten Kammergrandfätze zum Unterricbt der iloflin- 

«er, zur Achtung für das Land und zur Nachricht 
ür jedermsDD ans Licht k<nnmen. Der hmbalt 
l>efteht «na hinter einzeln abgebrochenen Stücken 
und Abhandlungen» die ohne weitere Verbindung 
-^ ^der Verhiiitnifs mit fyftematifoher Ordnung auf 
einander folgen, und bald ganzieAAenftüeke; bald 
Auszüge daraus mit dienlichen EritfuteruDgen und 
Betrachtungen » bald nur ganz kurz , bald nach £r- 
fordernifs des Gegenfiandes weiter ausgedehnt find. 
Die befondere Auswahl derfelben ift überhaupt 
gDt gemacht^ fo, dafs meiftens tnterefiaute und 
gemeinnützige Materien vorkommen. In Abficbt 
der Behandlungsart aber wäre wohl eine brSere 
Einrichtung zu wünfcben* Denn iie ift zwar 
gründlich I aber nur feiten kernig , und bat über* 
all nichts gefidliges im Vortrage. Die VolIftiCn- 
digkeit artet, vielmehr in ermüdende Weitfeh wei* 
£gkeit aus, und nicht nur beym Ausziebn der 
Verordnungen find die Worte derfelben zu Sngft- 
licfa beybehalten, fondem auch faft durchgäi:grgy 
^ wo der Hr. Vf. felbft redet , hängt ihm eben d^r 
widrige Kanzleyton im hohen Grade an, wozu 
socH befbnders im dritten Theile öfters eine über- 
mäfsige den Text (aft verdrängende I^aft von An- 
snerkungen kommt. Diefes aUes macht die Le* 
Jung des brauchbaren Buches ufiangeaehm, und 
Wifd dem Hru« Vf^fdbft die Erreichung feiner gu* 
ten Abßcht eifobweren« Denn er wiii nach der 
Zufage feiner Vorrede mit der Zeit alle einzelbe 
Theile des Camera] wefbns ftück weife abhandein, 
und dflüru möchten nach Verhaltnifs der noch »ick- 
ftindigen zu den vorgewefenen Materien, und 
der bihherigen Mtthode leicht noch ein Dutzend 
Bände erfordtrJicb und kaum zureichend fryn. 

Deswegen würd« er WPhi thun| fich bey der Wol- 



tern Fortfetftmg mebr gemieTriciflon nti^ Zu- 
fammenziehang des Vortrage angelegen feyn za 
laflen » wozu auch die Beobachtung einiger fyfte« 
matifchen Ordnung etwas mit beytragen könnte^ 
damit nicht » wie bisher einerley oder doch gtnai| 
verwandte Sadien an verfchiedenen Orten melur« 
mala vorkommen dürften. 

Nach diefen allgemeinen Erinnerungen, dio 
aber im Ganzen dem entfchiedenen Wertlji 
und biiligen Lobe eines fo verdienftvoUeii 
Werkes gar nichts entziehen follen>i verdienet 
doch auch noch der Inhalt des dritten Theiles nä- 
her angegeben zu werden. Er bqpeift neun Stücke 
28* PriviJeginn der Biidhauergefellfcbaft in Pots- 
dam von 775. Diefes ift fchon im iten Theil voti 
Hn. Hofrath Beckmanns Fortfetz ung der Bergiufi- 
fcben Sammlung von auserlefenen Landesgefeczen' 
für das Policey - und Kameralwefen abgedruckt^ 
hier aber noch mit Erläuterungen verfehen ; und 
es bleibt immer ein fonderbarer Fall, dafs die Mei- 
fier einer fcbönen Kunft in einer fo fchönen Refi- 
denz in eine noch dazu gar gefchloflene Zunft ge« 
treten find, es ift aber auch dreyen, die nicht 
wollten, ihre Freybeit gelalTen. 29. Von den 
Kreisdeputirteo. Sie werden von den Ständen ge-^ 
wählt und helfen den Landräthen im Dienft ohne 
Gehalt zu bekommen. 30. Von dem Im Jahr 1770 
genehmigten Plan der V^rbeflertingeii daa Käme* 
ral « und Finanzwefens. Er betraf vornemiich die 
^efererrdarien, die Prüfung aller künftigen Bedien«' 
ten, die Uebung: einiger Land- und Kriegesrätho 
beym Generaldireftorium, um fie zu Präfidenteu 
und Direftoren zu bilden ^ femer «die Gemeinh^its« 
theilungeui Colooi^en, Vertbeilong'erofserCiÜter, 
Fiacbsbaui Pferdezucht, Verbcfferung der Magi- 
fträte und Nutzung der KämmereygUten Die An* 
merkurgen geben kurze Nachricht von manchen 
merkwürdigeii Umfiänden der Ausführui^g -z. B« 
wie die aus 20 Gliedern beftehende Kammer ap 
4000 Sachen in einem Monat abzuthub gehabt, 
von dem wenigen Nutzen der als Coloniften söge- 
nommenen Landfireicher, dem fchiechten Fort- 
gang und Erfolg der engUfchen Wirthfchaft unS 
der Unterfiützung des Landmanns in den Misjah- 
ren 70 und 71. 37. Von der Kurmärkifchen 
Feuerfocietät auf dem platten Lande. Es ift dag 
fchon im Corpore conlrit« pruflf. brandenb. abge^ 
druckte Reglement von 771. doch ift in den An- 
-m^Tkußgen noch manche befondere Verfügung 
z. B. über die Kirchen ^ Aemter • und Korftgebäude 
nachgetragen und die Inftrud'on für die Dlre^o- 
ren beyge ügt» Die im Jahr 78a eingetragene Sunn* 
me war 15, 583, 750 Rthir» und der Beytrag in 5 
Jahren zufummen ig gr. 2 pf. pro Cent. 3a. Von 
den Zäunen und Hecken , eine Gefcbichte der Ver- 
ordnungen darüber » wtkhe erft die Erhaltung des 
Wildprets durch Verbot fpitziger Pfähle und Bret» 
ter, dem die Holzer(^rni(s durch Anlage iebeu» 
d^ger Hecken zur Abiicht hatben, wozu 75S.' dio 
genißa fpitioib ^Uiex europ. L*) empföhlen ward» 
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«• aWhlh^ ttif^, WtrfMb feit 77J>- voraBg- 
Bch Weifsdo« (Cracoega« oryacanth« L.) ge- 
baucht werde* folL 33^ Vom Mer^l uni dem 
Merg^. Voll 766 an werden hin imd wieder 
Älergei* und Wrikererden gefucbt und Proben da- 
mit cngefteUet^ die aber mch einer Menge Tabel* 
lep meifteas fchlecbt ausfielen, weil man^udge«» 
fcHickfe Empiriker gebvauchte und es zu allge- 
mein «wtttgen wollte. Zugleich ift hier noch die 
Seicfanung und Befchreibung etneB^ Erdbohrers und 
ein au« dem Leipziger lotelUgenabktt för den 
I^ndmann abgedruckter Unterricht über Kalk» Gips 
und Hergel »it beygefügt. 34. Von den Einlag«* 

Seflaien der KSmmereyczu Berlin« Sie treffen frem* 
es Bier und Wm und find daher in Abnahme,, fo 
Wie fie vor 75^ 9797 om TT* abcr.aur5772 Rthlr* 
im Durchfchöitt getragen toben. 35. Vo^d Haufi. 
ren. Das Edift dawider von 747. wird mit wner 
Ken« neuer betondereH^erordnungen in Abficht 
der Juden, Weinh8n««% KeffelflÜirer, Kober- 
Kellen - Schippeä- SchacWil- und Siebmacher, Sa- 
^oyarflent Hechel- i*d Meffertrttger, SAeröi- 
fehleifei*, Tablet . und Oüt«^nkrimer vollfttti^ 
Aber in groiSier Verwirrung commeudret und die- 
ses alles kann xum Beweis dienen, wie wen% 



fo ^widernatarliche Eiofchrf nkungeti de« (Sewer« 
bes auehibcy der genaueften Aufficht in der wirk» 
liehen Ausübung vermögen^ 36. Von der Ver* 
fofguttg der Invaliden. Zu Erfparung des Gnft» 
deathalers, weicher 776; in der Kurmsrk S^bj 
Rthlr. betragen hat» werden Vorfehlfi|^ gethao^ 
fie als FeftuDgscompsgnien zn gebrauchen, liehet 
gens find die verfcbiedenen Befahle, die ansge» 
dienten Offieier und Soldaten als fMTen.Poft- Agp 
cife. 2L(>U- Tabacks- Poiicey- SU^- und Gerichts» 
freuten, ja fo gar ab Küfter und Sehulmeifter« 
Coloniften, Bddner, Hirten, Hofaewtrter, Feld» 
nnd Wiefimbiiter unterzubringen, nach der Zettord.^ 
nung erzKhlet« Auch würd von der Aoflifibt de« 
Kriegesdepsrtcments und Armee^Intendanten übec. 
die In^aUdenlifte gehandelt, welche im Jahr 784* 
^g;5« enthalten hat Hingegen ift die Befrevunff 
der verfocgtett Invaliden von Chai^geii* und Stern- 
p^lgebtUiren gSiudäch flbergang e n, und die Prü- 
fung ihrer Tüchtigkeit , wenigfiens der Wichtig- 
keit nach , zu kaiz erwibnet. Deoa fie ward 
"verftomt ocN^ nur obenhin vorgenommen , 
daheiLrtthren die ge||ründeten Klagen über 
tzung der Stellen mit untüchtigem Leuten, nii^ht 
«ber von der en fich billigen VeröMonng felbfl;» 
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ToosttAtL, T3€n 9«« Apnl fttrb Hr. G#«lr** Erna- 
nuit voh Hatltr, des gtofsen Riths des Freyftatts Bern und 
iMiercnder Landvogt 2U Nyon in B^rn. wo er k««™ ?« 
««flr T4« wivor in Amtsgefchlften , zwar fchon krÄnkhch 
Snaekomincn war., im 5iften Jahre fein« ruhmvollen Le- 

lUWl«t einer dreyfsigifihri|en ünteröich^ng und de» holt. 
£irftenAufwtnde$ ift der dritte Band eWn erfchitnen* und 
der vierte unter der Preffe; die beyden letztem folgen der- 
Auf von fechs zu {echs Monaten unverzüglich nach. Denn 
das Werk war bereits feit mehrern Jahren im Manufcripte 
vöUit ausgearbeitet . correö abgefchricben , und von dem 
trürdliren VcrfalTer mit^röftter Sorgfalt deponirt : fo dafs 
ifein Tod. den er fchon einige Jahre voraus fahc, gar 
fteine Vewöjcerang verurfachen , oder de« Ganzen irgend 
Sen Nachtfieil bringen wird. Der Selige hatte fich auch 
iuf den Fall feines Abfterbens bereits felbft einen verehr- 
ten würdigen Helvctifcken Patrioten zu dem fortfetzer 
«ind Pflegevater diefes Buches ausgebeten . welcher fich 
^ermuthlich in der Venwdt »u dem vierten Bande tteaaen 
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ViRMiscHTZ Ahzii»»h. Ht. V. XFonihioM, Staatfrath» 
«ft der Stifter der beyden Preile . welche die frtnzöftfc^e 
JÄademie 1^^ die Akademi. der Wiffenlcliaften in Farns 
*1ianU$9iuhßfH Hamdlung za.erkennen foUen. 

m Spanien wird itzt ein Werk gedruckt, dem ma«! 
fehon tum voraus eine eben fo jgunftige und vielleicht 
noch «unftigere Aufnahme verfpricht, als ^m Don Omt- 
l^ii S^iC^awieT. Es keifst: Dh zUUhUch^ Fru^, mb. 

7SSm$9m FMit/fpl^ — Ma» k«»«« ^ber die&n unhe- 



annten Philolbphen. Es ift Str. Anirtms MtriMo^ tu» dem 
Piariflen-Orden, Profefior derfchdnen WiflTentchaften beym 
CoUegium zu OrtaUz^a. Dieler Mann vereinigt mit einer 
ausgeoreiteteo Gelehrfamkeit einen ungemein leichten i|pd 
muntern Geift. Er hat fchon eine CalTillanifche Diploma- 
tik. eine fpafiifche Ueberfetzung der Reden des Cfcero» 
u. a. Werke mehr geliefert ; fein wichtigftes Werk aber« 
ein arahifches WörterbucJi. das den Gofius an Vollftflndig- 
. keit weit übertreffen foll . liegt noch in feinem Pult -1» 
Der Erzbifcbof von Valenz ia Ififst auf feine Koften die 
ftmmtlichen Werke des berühmten iMdooicut Fivu neu 
auflegen » und feit 1782 find fchon fechs BSnde davon er-* 
fchienen. Auch kommt bey Smncka in Madrin eine neue 
verbeflerte und vermehrte Ausgabe von den beiden feiten 
gewordenen Bibtit^kikm fpami^clmr Sckrif$Jl$Ui^ von M- 
golaus Ahiofiio heraus, 

Hr. Sekr, Akerblad aus Stockholm hat im vorigen Jah- 
re eine geUhru Rtifg durch Griichintand g^emacht , und 
Ift im verwich«nen November Willens gtwneii, nach Sy- 
rien herid>erzugehen. 

Amkühdigukg. Unter dem Titel: rsriufh üb$r dU 
B^$ishiit und di9 cftrißUehe infonderhdt folt künftige Mi- 
chaelismefFe eine ausfithrliche Schrift auf gutem Papier 
mit Kupfern in 8 erfclieinen « die das Weientli^he tiber 
dtefen erhabenen Gegenftand in fruchtbarer Kurze enthal- 
ten wird. Wer in gutem Sfiohf. Galde z6 gr. vorausbe- 
zahlet . dem wird (ein Exemplar frev zugefendet. Jeder« 
der Pränumeranten fammlet , erhiSIt den gewöhnlichen 
Abzug. Briefe und Gelder werden frey an das iMbL Ad^ 
49;9fl . Comimr 9m Liip^igt Jedoch noch vor Johtnnil 
. cingefendec. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

^iNtHKRTHUR, bey Heinrich Stcmer und 
Compagme: Dii vergtiichendi £rdbe- 
fekreibung: oder Syßem der altm und 
muen Erdbefikreibung alUr rölker und Zeiten. 
Mii analjfH/chen Tafeln und vielen Karten ver^ 
fehtn f die Jowohl den alten und neuen Zufland 
der rsiker mit einander vergleichen, als bejon- 
ders den Zußand wies Landes ifi altern und 
neuem Zeiten vorßtlUn. Von Hrn. MentelU, 
Gefchichtfcbreiber des GfÄfen von Artois, 
Penfionair des Königs, Profeffor cmcrittis der 
Gcfchichte und Erdbefchreibung to der Kö* 
nigl. Kriegsfchttle, Mitglied dcf Akademie 
der Wiffenfcbaften and fcbönen Ktinfie zo 
Ronen , der König). Akademie der Gefchichte 
in Madrid, KönigJ. Cenfor, u. f. w. DcrGrJf- 
fin von Genlis zugeeignet Etfler Band. 
Altronam/chi Erdbefchreibung. Ans dem 
Franzöfifcben Oberfetzt und mit einigen Atmer- 
koogen verfehen. 1785- V' »• ^39 S. nebft 3 foL 
nnd 3 4to Tabellen and 8 Kupfertafeln. Qio gr.) 

Schon feit einimr Zeit find wir auf dMtGeQgra^ 
pUe comparee, <m jiftalxfe de la Geographie an^ 
eknm ft moderne, deffen erftes Heft 1781 « P*!;i« 
heraus kam , hauptßichUch durch Dan gofepk Ca^ 

Sanille and den Verf. der bey Hm. Nicolai 1785 
erausgekommenen ntuen Staatskunde von Spa- 
sttcn auftnerkfam gemacht. Beyde berufen ficb 
Huf dies Werk, als auf em Haoptbacb^ in ihren 
Stiften » und erfierer leg^ ihr in der Erdbefchrei^ 
bung Spaniens das gröfste Lob b^y. Jetzt erbaK 
ten wir das Werk in unferer Sprache, und. wie 
wir aus den beygefetzten Anmerkungen fchliefsen 
können , von einem Manne , der feiner Ueberfe. 
tzung keine unerhebliche Vorzüge vor dem Ori* 
^ale feM verfchaffeo wird. 

Daa Buch foll ein voUiteödiges Syftem der at 
ten* und neuen pbyfifcheny mathematifdien und 

foHtifdien Bfdbefchreibong enthalten. Mehrer« 
ahre hat der würdige Hr. Verf. , wie er felbft 
ftgt, daran gearbeitet, und es durch Vorlefengca 
und mühfame Ausarbeitung zu einem gewitten 
Grade von Vollkommenheit zu bringen gefacht 
Ja er hat hatlptftdbiicb in dem naatbettiatifchett 
^ L» Z. /f^tf. Zwejfter Band. 



Thcile fich nicht einmal auf feino eigenen Kenntr 
niiTe verlaiTen, ungeachtet feine Ernilrungen, die, 
er davon in einem AbrÜTe der Erdbefchreibung;! 
1760 und 1777 gegeben, des Abts de la Caiile und. 
anderer* Bey fall erhalten; fondem der bertUimte 
Hr. de la Place» Mitglied der Akademie der Wi& 
(enfchafteo und Hr. ffeannet. RedaSeur de ta Om^ 
noij/anee des Tetns mufsteu feinen AufTatz berichtig 
gen and vervollkommnen. Inder phyfifdieaGeo« 
graphie, wo er unter andern die Ur(acfae von der 
Ebbe und Fluth und der Salzigkeit des MeerwaCi 
fers. nicht blos hifiorifch angiebt» hat er Büffpiv 
Buacbe und VareniosAbbandJungen und befonders 
den erften bey Vergleich ung der Thiere in der alu 
ten und neuen Welt genutzt In der politifi^q^ 
welche Kenntnifs des Landes und des Volks zu^ 
gleich geben foll , legt er bey der alten Geogra« 
phie den d! Anvllle zum Grunde. Auch hier hat 
er eril dasUrtbeil des Publikums über feine Arbeit 
vorher erforfcht, indem er erft eine kurze Erdbe* 
fchreiiumg des alten Gritchenlandes und nachher to 
feinen An&ngsgrUnden der Römifcben Gefchichtö 
die des aken Ttcüiens herausgab. Beyde Arbeiten 
verbeflert er hier , und zeigt überhaupt den Plant 
welchem er bey feiner Ausarbeitung gefolgt ift. 
Auch Karten kommen bey dem Buche. Maii fieht 
fchon daraus , dafs das Werk wegen feiner Stiürke 
und Koftbarkeit bey uns nicht als Lehrbuch in dea 
Sehulen wird eingeführt werden können, unge- 
achtet der Hr« VL diefe Abficht zu haben (bheint; 
Doch wir muffen erfi feheo, wie ftark es wird« 
Hier in diefem erften Theile haben wir zuerft die 
Anfangsgründe der Zeitrechnung^ yni er im erfteu 
Kapitel von der Eintheilung der Zeit handelt. Dep 
Namen , Monat » leitet er von Men » dem Nameu 
des Mondes im höchften Alterthume, her. Vis R(r^ 
mer unterfchieden ihre Monatsnamen durch Zahlen, 
wobey er doch eine fonderbare Meynung iJufsert 
Majus foll von Majores und Junius von Junior 
.(Juniores) herkonoimen, nicht aber nadNlem ge* 
wohnlichen Sinn des Worts, den man aus dem 
Mscrobius weis , fondem jener foll den Monat der 
Aiteo oder den letzten Monat des alten Jahrs und 
dlefer den Jüngern Monat, j^ofssY das^akr anßeng^ 
bedeuten , aber ohne Beweife. Erft R<Mnulus f^ 
den Anfang des Jahrs vom Sommer auf den FrjUu 
Ung verlegt haben« uub er nur 10 Monate gebab^ 
N - ' * leug. 
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. leugoet ^r, well x) das Jahr bey den Rönerot 
wie bey allen alten Völkern^ ein Mondenjahr war ; 
unda) Platarch b»y der^Erzählang, dafa Numa 
swey Monate zam Jahre binzugefetzt » hinzoge- 
fiigt : wenigßens verfitzte er fie. Der Hr. Ueberfe- 
W% beät^rkt; dafa ei" nicht wifle, wekhe Stelle 
dm Plotarchs hA NontM der Hr. V^f. meine« Wenn 
ea blos aaf den Satz und nicht die Worte ankömmt : 
fo glauben wir die Stelle |dlerdings im Plutarch zu 
finden. Numa, fagt er» veränderte die Ordnung 
der Monate 9 den Monat März, welcher der erfte 
war, machte er zum 3ten» zum erfteh aber den 
Januai:» der unter, dem Romulus der elfte war. 
der 'i2te und letzte war damals der Februar, wel* 
eher nun der zweyte ilL Wir übergeben die foU 
genden Erklfirongen , worin die erfien Gründe der 
.Chronologie fUr Anftin^er ganz (afslich vorgetra- 
gen find. Dafs der Hr. Ueberfetzer doch auch zu^ 
weilen den rechten Ausdruck verfehlt^ davon 
kann die Beftimmung der Julianifchen Perlode zum 
Bey fpiel dienen. Die Juiianifche Periode befteht 
AUS l'i Jahren des Sonneozirkels , 19 dea Monden« 
zirkeis und 15 der Indiftionen » die man mit etu» 
ander muitipHciren mufs^ (calcui^s les un^ par lea 
au^ea^. Diefs übecfetzt er: die einen durch die 
ändern gerechnete Bey den Aeren hatte der Verf. 
Verge/Ten » der Jobel Aere zu gedenken, welches 
der Hr. UeberfetZer durch eme Note einigernuifsen 
«rfetzt hat» 

Sehr kurz und unvollftft'ndig ift das zweyte 
Kapitel geratheui wo die verfchiedenen Syileme 
. der. Zeitrechnung vorgetragen werden föliten. 
Wetter nichts , als die Verfchiedenheit in den An- 
gaben des Hebriäfcheni Samaritanlfchen undGrie- 
chifchenTextsin den fiebenzig Dolmetfchem wird 
durch ein paar Beyrpiele gezeigt. Der Hr. Verf. 
folge übrigens dem UiTer in der Chronologie. 

Etwas voUftändiger ift die chronologifche Ein- 
leitung zur Gefchichte im 3ten Kapitel. Man fin- 
det hier auch eine befondere Tabelle über die 
Nachkommenrchaft der Patriarchen von der Waf- 
ferflath bis auf Abraham » die freylich , wie alte 
dergleichen gecealogifche Ableitungen der Völker, 
gröfstentheils auf fehr fchwankenden Muthmafsun- 
gen beruhet. Auch ift eine chronolc^ifche Tafel 
Über die vomehmften Begeben]\eiten dtr alten Ge* 
fchichte in 14 Kolumnen beygefugt. Dtey davon 
geboren zu Europa , und becrefleti Italien , das ei* 
gentliche Griechenland und den Peloponnes» g. 
für Auen 9 nemlich eine für klein AHen» 2. für 
PalltlUna, 4 für Babylon, Aflyrien, Terfien und 
Medien, und eine für China. Die übrigen zu 
Afrika gehörigen betreffen Aegypten^ das eigentii- 
Che Afrika und Numidien. Die Abtheilüng ift nach 
Jahrhunderten vorChrifti Geburt, und zwar durch 
ftärkere Linien fo gemacht, dais man gleich fehen 
kann» wie viel von diefen Ländern jedesmal eine 
Kation befelTen. Mfto hat indefs von Qatterer und 
Schtözer fchon beflere und voliftSndigece Tabeileil 
*efer \Art. • 



In der aftroi%>mifchen Erdbefchreibung oder 
Abhandlung über die Sphäre wird im erifen Ab* 
fchnittedaa kopemikaniibhe Sj^em erklärt, nnd 
alles Nöthlge von der 5onne/von den Planeten 
(auch dem Uranus , fo viel als man damals davoa 
wofste)- von den Kometen und Plxft*enen tfefagt* 
Der 2t« Abfchnitt enthielt sine ausfühiiicboiPe AJ^ 
bandJung über die Erde, und zwar zuerft von ih- 
rer Bewegung um die Sonne , wo von manchen 
Dingen , die felbft wohl in Handbüchern der ange- 
wandten BJathcmatik nicht ftehen , z. B. von deoa 
Kreife, den die Erdpole um^n Po* der Ekliptik 
befchreiben, und der daraus zu erklärenden Vor- 
röckung d^r Nachtgleichcn und cinor andern klei- 
»ern Eilipfe, den fie wegen des Monds in eiaer 
Zeit von i^ Jahren machen , und das ff^ankenrkr 
Erdaxe genennt wird , find die Gründe zwaf nur 
hittorifch, aber doch richtig angegeben. Auch 
werden die Jabrszeiten und Tagesikngeri , ioklei. 
chen des Mondes und der Planeten fehr gut er* 
klärt. Was der Mond für Einflufs auf die Witte« 
rung habe , zeigen die zu Padua gemachten Beo- 
bacntungen. In der ErdnÜie kann man ^z FlÜlc 
gegen^ einen fetzen , dafs der Neumond das Wet- 
ter Ändern werde, in der Erdferne aber nur 
7 fälle gegen einen. Auch bey dem VoUl 
monde fogar ( wo doch die Erde einen entffe- 
pengefetzten Zug von dtt Sonne leidet^ bat »id 
IQ der Erdnähe iQ Fälle gegen einen, und in der 
Erdferne 8 gegen einen, dafs durch ihn däB Wet- 
ter fich ändere; Selbft vom Nord- und ZodiaiuJl- 
lichte werden die vornehmften Meinungen toee. 
führt. Eben fo ausführlich ift er in der An- 
wendung der kUnftliehen Himmelskreife auf die 
Erde und deren Ausmeflung. Zuletzt fleht noch 
em ausführhches Verzeichnifs vonLängenmaafscn. 
ein Abrifs der Gefchichte der Aftronomie und ein« 
aiphabedfche Tafel über die Etymologie der hi«^ 
her gehörigen Worte. Noch befinden fich be^ 
dem Werke aufser den beyden fchon vorhin wL 
nannten Tafeln eine analy tifche über die vornelmi* 
ften Gegenftände der altrononufchen Geographie, 
zwey kleine, die zum Koperiiikanifchen Syftem 
gehören, eine über die Abnahme der Grade der 
Länge vom Aequator bis zu den Polen nach Mei- 
len von 228a Toifen und noch 9 zur mathemati^ 
fchen Geographie gehörige Kupfertafeln. 

Wüfste man nicht, wie viel Antheil felbft die 
Grofsen des Reichs au diefer Unternehmung hät- 
ten : fo würde felbft diefe Menge von Kupfern und 
Landkarten, die zum Tlxeil fchon mit den heraus« 

Cekommenen Heften des Originals erfchienen fmdj 
ey uns die Beforgniis erregen , dafs fie der Vol* 
leudung des. Werks ffinderlicb feyn könnten; fp 
aber ki^n dies höcbftens nur die.Ueberfetzunfr 
treffen» und da wollen wir doch hoffen, dafs das 
deutfche Publikum nicht fparfam feyn wird, we. 
nigfiens die neuen und verbefferten Karten zugleich 
mJLC d«r Ueberfftzuog zo verhu3g;en. 
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FBRATTSCHTE SCHRIFTEN. 

. Fp ANKFU&T aud Lsipzia : Omrad Siguffmnd 

JZiehim, eh^nuligeB Superinteiidcnteii des Com- 

' moo.' OberfaarzeB und crftea Predifiers zu 

Zeller&M» Sckriftm. Erßir BamL lEotbält 

. Attzrigi ems bevorßihimiin amfsirordiidUcken 

.Erdfalls und irklärmdiThiomdißeibim. Mit 

einen metbefiiatifckeo Kopfer« Nebft einem 

ilnhang» betitelt: jin dU mem^kiti/chim fTri^ 

Jim iine Apoflraphe in Unvglypjii/ckerSpriKki. 

* 17H6. 8* ^5 Böge». 

Dtb berMders- dif zveyte Hlüfte unfert Jafar- 
JiaDderts an abeigUabifebeo Scbwärmern ood deo fa- 
iMtifohen Oeiften ( wie Jerufidem fie neont) fofrocht« 
bar ift , hat man (chon vck* Mendelsfohiiea der ver* 
nacbläfsigtea Phiiofophie nod Mathematik söge- 
fidirieben. Das ift freilich wohl wahr; aber wo« 
ker diefe VemachläfsJgUDg — zn eioer Zeit , da 
Jeder Philofoph feyn will? fiecefiC £odet eine 
Haiq>tanliiich dafon In der immer mehr aur Mode 
werdmiden VielwüTerey und ttberhfiuften U^re» 
Man befdbtftigt fich mit mehr Dingen, als der 
Kopf gehörig &flen kann. Mao faamielt Grund- 
tttze , und artheilt nach denieibeo , fo wenig fie 
aodi der Natur der Sach« aogemelGto find. Darf 
man fich nun • wimdetn » wenn man bey folcher 
Art zu denken und so fcUiefaeft- entweder auf 
Wooder o^ auf WiderfprUcbe ftöfat ? Dafs dies 
felbft Männern begegnen köonej die fooft in andern 
Fltobero, wo fie so Uaofe find, vernünftig denken» 
lehrt uns das hier angeMrigte Buch* Der fei. Zie- 
ben hatte tiberall das L^ob eines vernünftigen» reciit- 
. Ichafienen Mannes und emes gefchickten Predigers, 
Wäre er in feiner Sphäre geblieben : fo wUr& er 
4iefen Rohm behalten haben ; er verirrte fich aber 
in Sachen , die er nicht verflaind» und wurde bey 
der Lebhaftigkeit feines Geifteszwar kein Canati- 
fcher Deift.» aber doch ein SchwXnner« Er pro- 
pheseyet uns hier aus der Cbevilla » die er für ein 
göttliches tPoch hält, fchrecUiche Dinge» und» was 
das lüTj^e ift : fo haben die bisher faft ununterbro- 
chenen Erderfcbütferungen feinen WeüTagongen 
Bicbt wenig .Credit verfchsfft« Mao hat deshalb 
«dies Buch beynahe mit Ungeduld erwartet» und 
am fo viel mehr verdient es eine, genauere anzei- 
ge» die» wo nicht fchon binllCnAliche Widerlegung» 
doch w^o^ens Beftätigung aes vorigen Uitheiis 
Ift. Der hier angekündigte Erdfalj^ der feines glei- 
chen noch nicht gehabt» und fo grofs f^yn foll» 
dais auch die Bewohner des Mondes und der Ve- 
nus ihn bemerken werden». foÜ, vermöge eines 
göttlichen Gemtfldes in der ChevlUa» Europa jqad 
2war die lünder an der fadiicbea S^ite deslCbeios 
und der Donau am meiften betrefien. Die Urfach 
ift ein Bnnd in der Erde» welcher fchon im erßen 
»der SB Ao&nge des aten Jahrhunderts der Welt 
entfianden ift. Die erfte Nachricht daVon fteht 
GeneC 3» 04« Man mofs i)^!ii;h,wiflen» d^fs 
in diefer Stelle ßtr^biwokwir bedeutet; 
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denn CkerA oder QirA nach Art der Hekrier Ton 

' der Rechten sur Linken gelefen, giebt unfer deut« 
fches Wort Birg^ und weil die Menfcben bey def' 
erfteo und aten Entvölkerung der Erde auf einer 
folchen gebirgigteu » durch göttliche Orakel be* 
zeichneten Qigend wohnten » fo hieläen (ie Berg* 
bewohoer od€r ßrackmanen: denn um' den Garten^ 
der nach andern Stellen der Bibel ein paar hundert 
Millionen Menfcben faiTen konnte» emen Kordon 
von Ebgeln zu ftellen » * ift widerfinnig. ^ Selbfl 
das SchamoTf welches er aus Sckant.xxvA Hat mi« 
fammenfetz^ beweifet diefea. Es heifst aber hier 
fo viel» als aufmerklam auf eine vocgezeicbnete 
GSrenzlinie fevn* RmBch bedeutet Rei<£» Gegend i 
ja» das deuUche Wort» Grenze» kömmt felbft da- 
von her. Um nun diefe Grenzbezeicbnung des 
Gartens» der den Bürgern des Reichs Gottes in den 
künftigen Jahrtaufenden zur Wohnung dienen folli 
noch deutlicher zu machen» zündete Gott die Ber« 
ge an« Will man fich die Wirkung von diefem 
Feuer recht vorftellen : fo mufs man fich zwey 
Hohlkugeln a und b» und dazwifchen eine Menge 
brennbarer Materie von der Dicke a b gedenken« 
Die Ständer zwifchen a und b » die das Gewölbe 
tragen» find die Berge. Das 4nd die NSgel. Je(l 
22 » 23 und 25 verglichen mit Cap. 33, 20; wel« 
che oben und unten hervorragen. Das dazwifchen 
bt^fiodliche Brennbare enthfiit Centridkraft» und 
wer wdfs, was fonfi noch mehr. Da nun, durcU 
den Erdbrand bereits viele Stützen gelitten» und 
die Pyrenäen» die Apennlnen und öftlicheo Alpen 
blos nur noch hangen : fo mofs nothwendlg ein 
Erd&ll entftehen. Man weifs dies auch aus Apoc, 
4» 6 und cap. 15» % und Mich, i» 34. Auch die 
Lewa wird Apoc. 15» 16 befchriebeo. Noch eine 
Menge hier angeführter Stellen foU bcweifen» dafs 
der Brao^d bis Palüf^ina reichen und Völker und 
Länder verzehren wird. Der fei. Mann erinnert dabey 
felbft» dafs einige ( fiur iinige? y Schriftfteller die- 
fe Stellen nicht zweckmäfsig finden und ihre Ausl 
iegung nicht glauben werden. Er verlangt auch 
■nicht, dafs fie feine Erklärungen annehmen follen, 
weil es jetzt nicht in feiner &walt ihtode » feinen 
Beweis gehörig zu führen ; er wünfcht Indefs, dafa 
man feine Warnungen nicht in den Wind fctiUgef 
und fich .wenigftens durch die Erfahrungen» die 
man fchon hab^ warnen lafie» Diefe Erfahrungen 
fiiid nun theils aus der Afironomie» theiis aus der 
Erdbefchreibuug und Natorg^rfchichte des Erdbo- 
dens hcrgenomoben. Aus der Aftronomii^ nimmt: 
er die Vorrückang der Nachtgleichen » und dib 
veränderte Schiefe der Ekliptik, u^elchcs nicht, wie 
fachkundige Agronomen aus der geänderten Lage 
der Axe der Elipi^ , fordern jaüs dem Erdfalle et^« 
klärt werden foU. Er zeichnet zu dem Ende eln6 
Figur» die aber freylich die verworrene Vorßel- 
lung des Mannes von der Sache genug beweifet« 
Was kann doch durch deo Erdfall, er fey auch noch 
fo grois» für eine Veränderung des Winkeht» un- 
fer welchem wU die Sonne am HiAiud fehen» ent- 
N 4 fteheo, , 
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^«lieo, itL iii triihler ttsr uU eitrPankt m b«« 
trachte ift? Dann bstte er feM denken nUfleD, 
$\itt deo Hoffeoot durch den Mittelpunkt der Er- 
et zog* Uad was ttiag er fich docn wohl unter 
^er Parallake der Sonne gedacht liabf n , die er 8 
Grade fetzt. Nach dem Durcbgaiigi: der Venus 
Aurch die Sofinenflchelbe wrffen wir» dafs fie nicht 
Ober 8^36 ' betriTgt, welches nicht der 330ofte 
Theil von 8 Grad ift. SoÜte fie nun dadqrch (o 
ilein geworden feyn , ^fs die Erde in eine klei* 
tiere Kugel zufammengefallen wifre: fo mUfste 
jße feit des Eratofteires Zeit, aus deflen und der 
folgenden Beobachtungen er fcMteften wiUj dafs 
fie nch (b gewaltig ^etCndert, weit über des Mon^ 
^es Bahn hinaus gereicht hat>en. Denn, füllte auch 
iinfere Erde alien Kaum zwifchen hier und dem 
Monde aus: fo wtfre die Horizontal- Parallaxe der 
Sonne doch nur ungefiihr {^ Minute. Dafs fie durch 
Entfernung der Erde von der Sonne kleiner ge- 
worden , will er felbft nicht. Was dachte aHb der 
Mann 9 da er dies fchrieb? Und doch bezieht 
er fich in der Folge immer auf diefe Verfinde- 
rung der Parallaxe» wenn er uns die Senkuns 
der Erdoberfläche' ans Erfahrung beweifen wilL 
£ben fo viel Ünknnde vernithen feine aus 
der Erdbefirbreibung hergenommenen Erfahrun- 
gell. Er glaubt durch feinen Erdfall die beyden 
Sntgegeog^fetzten Meinungen 9 nach deren einer 
jie Erde eme unter den Polen eingedruckte, nach der 
andern aber eine dafelbft erhöheteSphäroide fey»ielbft 
die alten und neuen AusmelTungen der Eiide mit 
einander vergleichen zu können. Man erftaunt 
Über die Belefenheit des Mannes, und über feine 
Gabe dea Ausdrucks. Man glaubt nichtswenfger, 
«Is dafs man mit einem Schwärmer, oder einem 
in der Sache unwifienden Manne zu thun habe, 
wenn m^n nicht felbft in dielbr Wiflenfchaft zu 
Haufe ift. Eben deshalb ift es kein Wunder, wenn 
;viele dem Mlinne tiefere Blick« in die Natur' za* 
Irauen ; und doch ift das , was er uns da gefchrie- 
hin bat , weiter nithts M ein Chaos von Begrif* 
fen , die er felbft nicht recht verftand. Hijtte er 
. feine Begriffe von den Centralkrfiften nicht von 
den memphitifchen Weifen , fondem von den Ma- 
thematikern gelernt : fo würde er dieEindrttckung 
der Erde unter den Polen gar nicht bezweifele, 
lind fie gewifs aus ganz andern Gründen , als aus 
dem Erdbrande hergeleitet hsben. Den Grundfatz, 
dafs die Oberilircbe der Erde viele Verfinderungen, 
tond zwar nicht blos in dem von ihm angewiefe- 
jien Diftrikte , fondem überhaupt erlitten , geben 
wir ihm recht ^ern zu , iuch dies , dafs Entzün- 
dungen im Innern der Erde deigteichen Verfinda* 
f ungen hervorg'ebracht haben , nur mufs man ih^ 



nen nicht alles tufchretben. Es giSt mehr Urfih 
chen , dergleichen wir im 25ften Stücke der A. L. 
Z. diefea Jahrs angegeben haben. Und aus diefkn 
Urfachen (bwobl als aus den Entzttiidungen im In« 
nem der Gebirge laiTen fich Erhöhungen und Ver- 
tiefungen auf der OberfUche der Erde ^killren ; 
und zwar Erhöhungen» ohne dafs die Erde wie ein 
Apfel wfidift, welches freylich keiner annehmen 
wird. Gleichwohl foileiot er hauptOchlicfa deshalb 
behaupten zu wollen , dafe die OberflSche der Er* 
de nirgend geftiegen fey. Aber es find doch In- 
fein entftanden« Das Heer s»ebt fich im Nordes 
zurück , fo dafii nach Un. C*ifius> das Wafier fo* 
wohl in der Oft - als Weftfee jtfhrlich ooi cioen haU 
ben Zoll und in loa Jahren 45 geometrifche 'Zolim 
abnimmt. Das foll nun von keiner Erhöhung de» 
Meeresgrundes fondern vom Erdialle herrühren. 
Durch denErdfiülentftehen Infeln , indem die Ber^ 
^e, die Stützen der obem Erdkrufte» da noch fie« 
heu bleiben y wenn das GewOlbe ieltwICtts eio^ 
fchiefst oder finkt. In diefe Tiefen ziriit fich her* 
nach das WafiVr von andern Gegenden. So müfste 
man ja wOhl im Atlantifchen Meere um Uflabon^ 
wo ein folcher Erdfall gefcheheo feyn fiatl , und 
in andern Gegenden einen erftaunlichciiUnterfchied 
in der -Meeres Tiefe gefonden haben. Die Anker* 
taue müftten hier zu kurzfbyn. *^ Wer hatabet 
davon etwas gebart ? 

Was er gegen die Mekinng des Bm. Pontopi^ 
ptdans , dafs Waller fich zum Theil in Erde ver* 
wandele^ vorbringt, enthielt viel wabrea, obglekh 
auch fejbft die Art, wie er es vortragt; genug 
zeigt , dafs feine Begriffe auch hier nicht geh(Mig 
aufgeklärt waren. Er kömmt dabey auf cfaymi* 
fche Verfucbe, auf Kryftallifatiönen , welche zu 
den Geheimniffen der memphitifchen Kunft gehö* 
ren foilen , auf eim in der Urft ausgebniiets vigi* 
tirendf Mattrüi die ein 8ecept»kel des Lichts 
feyn foll u« f. w. > auf WacbstRuA und Generatio- 
nen der Pflanzen, und andere Dinge, wobeyallai 
auf die vegetirende Materie ankömmt. Diefe ift 
Erde, aber nicht die, welche wir mit den Ffifsen 
betreten, fondem die Erde, die über unfern HKup^ 
tem fiiegt. Diefe ift nach Sendivogs richtiger B^ 
merkung die verborgene Spdfe des Lebens, die 
man d^s Nachts Thau und bey Jsg« verdünntes 
-Waffer nennt , deffen unfichtbarer verdickter GM. 
befferift, als die ganze Erde. Der arme Mann kramt 
hier noch mehr Dinge aus alchymtftifchen Schrif- 
ten aus , die feinen Verftand in Unordnung gebracht 
haben, und Reo. hat wirklich zu viel Achtung 
für feine Afche, um mehrere Prcrben davon teftw- 
diers aus §.134 und 135 abzufchreibeo. 

QDit Be/ckht/s im niUhfitn SiÜtkJi 
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Montags, den i7tcn April 1786* 



Vermischte schatften. 

FäAkkfurt ucd Leipzig: Conrad Sigismund 
2^tehtn^ ehemaligen Superlntendenteo des Com- / 
mun. Oberharzes und erften Predigers zu Zel* 
lerfeld, Sch'iftin. Erfler Band ete, 

(ßtfikiuß dis Nro, go abgibrocknen jirHkiJs,') 

Auch dafs Italien nod andere JLrä'nder jetzt wür- 
^ mer findy als ehemals ^ foll feine HypotheCe 
beftätigen. Befoiiders könnte man dies daraus fe- 
hen, dafs feit dem Erdbeben zu LiiTabon im Nov. 
'5755 die EäropSifchen Winter im ganzen betrach- 
tet nicht mehr ft> ftrenge waren» als vorher. (Das 
'wollen doch anfere Wetterbeobachtungen eben 
nicht beftICttgen.) Und nun erklärt er die vielen 
feitdem entftandeiien Erdbeben 9 und die befondere 
Witterung aus dieferSinkang der Erdoberfläche» 
beOimmt die gröfste Sinke (, Senkung) und Tiefe 
durch feine grade Linie vom Hekia bis zur Spitze 
des Vefttvs , virelche Linie er aus dem Buch« Che- 
Villa genommen. Nach Norden hin foll fie bis 

'■ Horwegen und vielleicht bis Lappiand gehen ; nach 
Süden liin aber bis an das Atlantifche Gebirge in 
Afrika. Schwerer find die Grenzen von Weßen 
bia^ften anzugeben. Hier kommt er wieder auf 
feine itbel v^rftandenen Parallaxf^n der HimmelskOr- 
'per und alsdann auf die fchon bekannten Weifla- 

. gungen aus dem Gange der Capeila^ welches nichts 
«nders als eine aus dem fucceifiven ErdfaiJe ert- 
flehende fuccefiive Parallaxe feyn foU. Die Aftro- 
fiomto aber 9 die er bittet, auf den Gang der Ca- 
pelia Acht zu geben, finden felbft die Axe der 
ganzen Erdbahn um die Sonne nicht einmal grofs 
genvg, um eine Parallaxe der F»(fierne mit eini- 
ger Genauigkeit zu beilimmen ; fie werden fich al- 
fo, fo lange fie noch gt-funden Verftahd haben, 
nicht einfallen JaiTen, dafs ein ErdfaU den Stand 
der Capeila Sndere. Sie fteht noch immer da im 
Fuhrmann , wo fie vor mehr als 2000 Jahren bep- 
bachtet ift: und hat feit der Zeit fo wenig als jeCf t 
Huch nur die mindefte Spur einer eigenen Bewe- 
gung geä'ufsert; gut ift' es indefs, dafs diejenigen, 
welche fo wenig wifien, was Capeila t als was 
Parallaxe ift, doch durch den 
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^^^ gegen die 
Ziehenfche Prophezt ynng fchon '^(Wiehert findl 
Das weitefte Ziel bis zqr Erfüllung feiner WeiflÄ* 
J. £» Z* iZ86. Zwitfttr limd^ 
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gung follte Oftern 1786 feyn. Das ift nun vorbey; 
und die Alpen ßeheu noch fo gut, als die andern 
Länder, denen der . Untergang angekündigt waf, 
und hoffentlich wird keiner mehr auf die Ziehen« 
fche W^eilTagungen achten, wenn auch gleich d\e 
Erderfchütterungen hie und da noch fortdauern. . 

Den ßefchlufs macht eine Apoftrophe iu hiero- 
glyphifcher Sprache an die memphitijchen Weifen. 
Gejckrieben im Tempel. Auf der Schwelle des Al- 
Urkeiligflen, Oben auf der Spitze des goldenefß 
Leuchters. Am 3ten Tage der letzten Woche 9 zur 
Zeit der Morgendämmerung^ von Zion^ dem Bracbr 
manen. In der Vorrede fteht, dafs der fei. Ziehen 
folgendes bey diefer Stelle gefcbrieben: „da ich 
„den memphitifchen Weifen ihre in hieroglyphi- 
„icher Sprache befchriebenen Geheimnifle fage, da 
,,ich fie in hieroglyphifcher Sprache fage: 10 for- 
„dere ich die memphitiichi-n Wtrifen , welche ft»it 
„vielen Jahrhunderten im ßi f^ze diefer geheimen 
„Sprache find, zu. Zeugen und Kunftrichtem auf, 
„und bewelfe dadurch, dafs ich nicht nur die Hie- 
„roglyphen verftehe, fondern auch mich in denfel- 
„ben ausdrücken k^nne und alfo das verfprochpe 
,zu leiften im Stande fey. Von der Hauptabficljt, 
„um weicher willen diefe Apoftrophe lärgft von 
„mir ift aufgefetzt worden , habe ich nicht t}^th|g 
„etwas zu bemerken. Dafs diefe Apoftrophe in 
„hieroglyphif«her Sprache abgefafst, kann mir nicht 
„zum Vorwurf gereichen. Es har nicht in meiner 
„Gewalt geftandeo, folche in einer andern und 
„bekannten Sprache niederzufchreiben. Sie ift, w?e 
„die Ueberfchrfit ergiebt, für die memphitifchen 
„Weifen beftimmt. Diefen wird diefe Apoftrophe 
„ganz gewifs vcrflfindlich feyn , und werden, was 
„ich ihnen darin gefagt habe , ohne Auslegung 
„erkennen." Wirfehen alfo, dafs diefe Schrift«-^ 
für uns ungeweyhete nicht beftimmt find. Indc fs 
ift kaum zu glauben, dafs diefe memphitifchen 
Weifen die Druckerkoften zu den andern beyden 
in der Vorrede angekündigten Händen, davon je- 
der 12 ggr. praenum. koften foll, zufammenfchie- 
fsen werden, und billig müfst^ fie es doch thup. 
weil es füfr fie allein geniefsbaf ift. 

GOTTESOELAHRTHEIT. 

Dessau und LETPzia, bey G. J. Göfcheo: 

Kurz$ Bivifton der wichtigßen chriflhchen Re- 
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liglonstettrin in Aphorismen von einem Freu$u/e 
der If^ahrkeit. 178S. 8» 71 S. und 16 S. Vor- 
rede 



Wir haben eine Revifion des Erziebungswefens ; 
fbpr V9n einer/ Gefeiircbaft prtktifcher Erzieber. 
I^enn nun auf gleiche Weife auch , nachdem übet 
ReUgionslehren , feit 20 Jahren hauptföchtich , fo 



dem eine foIeh% erwartet man doch hier» wSre 
noch 20 verzdhen. Aber dafs er ans auch» ftatc 
za fagen , was Keitgipn na^h feiner Meyuung fey» 
nör fagt, wo fie fi^iäoüttß f iiümlich i« und bey 
dem iittllchen Leben der Menfcheu 9 dies ift doch 
wohl ^in Fehler > den ier Rovifor »of dacuRi ^g^ 
maoht zu.baben iti Verds^ht ,gerath^ köi^e, ^ugi 
defto leichter alJes aus {den göttiicben OfTenM 



vieles gedacht and gefchi:ieben , verliandelc und^ runden weg vetrnünfteki zu können » was auf das 
gefiritten » gefpöttelt unj gefchnilLhet worden \% fittliche Leben der Menfchen keinen unmittelbaren 



bewahrte Religjo^^slehrer fich vereinigen und mit 
Unpartheilichkeit und (SewüTenhaftlgkeit * eine 
Priifang derfelben vornehmen wollten : fo würden 
ihre einmütbigen AusfprUche, wenn fie auch nicht 
fymbolifirt worden wSrep» fondern nur ohne fcho- 
laftifcbe Form das Geprii'ge der GründJichkeit er- 
balten hiCtten, doch von grofsem Nutzen feyn» 

^uuii vornehmlich dem Nichttheologen , der feinen 
Gc^fchmack durch Romane und Modefchriften ver- 
wöhnt hat, und durch die in den meifien derfel- 

'ben eingeflocbtenen hSmirchen AustfilJe auf ge- 
wifle L<?hrmeynangen leicht fo weit gebracht 
werden kann, dafs er entweder gar nichts mehr 

'glaubt, oder doch beynahe kaum mehr noch weis, 

"^was er glauben foU, zur Belehrung und Beruhi- 
gung dienen können. Allein hier tritt ein Unge- 
nannter auf, der zwar — wie er wenigftens ver- 

• fiebert — Refuitate vieljfihriger — unpartheiifcher 
Unterfochungeh über die wichtigfien Ueligionsieh* 
reti ; aber ohne einleuchtende Gründe in 129 Apho- 
rismen vorlegt, und diefe feine in entfcheidendem 

' Tone abgefaisten PrivatMeynungcn, von welchen 
er jedoch feibft (§. 129) das befcheidetie Urtbeil 
fällt, dafs fie als Symbola offenherziger Freund- 
fchaft Nachficht und Entfchuldlgung verdienten, 
mit dem ftolzen Namen einer Revifion der wtch- 
tigften Reltgionslehren benennt. Ob er den Be- 
ruf gehabt habe , fich in einer fo wichtigen Sache 
zum Revifor aufzuwerfen und dazu mit den nö- 
thigen Kenntniflen und moralifcbeo Tagendeo aus- 
g€ ruftet fey , we;-den unfre Lefer aus diefem Aus- 
zug feiner, zwar fonderbareu , gröfstentheils aber 

' eben gar nicht neuen Behanpturgen beurtheilen 
können. Ueberhaupt dürfen fie von ihm nicht eine 
Berichtigung des bisher angenommenen Lebriy- 
ftpms erwarten , fondern müflen fichs gefallen ]af- 
fen, dafs er ihnen nur über die ihm vorzüglich 

' wichtig fcheinenden Glaubenslehren feine Mey- 
nung zitmlich offenherzig htrausfagt und fich 
höchftens dahey verächtliche Seitenblicke auf die 
herkömmlichen VoH^ellungcn erlaubt. Gieich im 
§. I. giebt er diefe Erklärung von Religion. Re- 
Ugicn, fagt er, ifl fittliches Üben der Men/chent 
dns fich auf Erkenntnifs Gottes und göttlicher Be- 
tiitrungtn gründm. Er vermeidet, wie es fcheint, 
mic J^'leifs diksVf ort Offenharun -^y und onterfchei- 
det göttiiehe Bdiurung^m von der Erkenntnijs Got- 
tes., ohne dafs es der Begriff, den er von görtli- 

■ chen Belehruhgen giebt, nothwendig raiicfat. Die- 

; fer Ueberflofs in dner logikalifchen firkiärung. 



Einfiufs zu haben fcheint. Die göttlichen Bekh' 
rungen^ aui welchen die Heliigiposkenntniffe ge- 
fchöpft werden follen , find ( ^*. a.) entweder «n- 
tUr liehe f welch^ durch natürliche KrMft«s|fid de- 
ren Verbindung •- ; oder übernatürliche , welche 
auf eine aufserordentllche und nlhere Art ion 
Gott abhangen. Damit man aber bey übcrnatürlu 
chen Belehrungen nicht etwa an gnnz ummUtelbare 
Unterwet/uftgen Gottes denken möge; fo werden 
diefe ($• 3«) geradezu geleugnet, fo, d*f8 «Ifo 
übernatürliche und natürliche Belehrungen hocb%os 
nur durch unbeltimmte und eingebildete Grade 
von einander unterfchieden bleiben^^ und beyüe 
von der Art find f dafs fie nach der Lage und bf • 
Sondern Situation» In welche der Menfch durch die 
Providenz verfetzt wird, aus Erfahrungen von ihm 
felbit gezogen werden müiTen. Dafs man den Re- 
vifor nicht unrecht verfiehe» beweift der §. 7. und 
• 30. wo es heiß: ich glaube nichts data es eine 
ganz durchaus natürliche Reügion, bey der gar 
kein nähiter und unmtteibnrer Einfluß Gottes llatt 
findet, gebe» oder jemals gegeben Ivabe; weil keine 
endliche Kraft okneGoiies unmUtetbaren Einflujs (eyn 
und wirken kann. Wenn nno diefes wahr ift, dafs 
keine endliche Kraft ohne unmittelharen Etsiflufs 
Gottes wirken kann, und gleichwohl tfuch gßtx 
mnmitteUfare IVtrkungm Gottes auf Vorfiellosgen 
und Gedanken der Menfchen darum nicht mögiicb 
find, weil ('S- 3O ^ Vocftelluogen und G^an- 
ken der Menfchen Wirkongen der denkenden dub- 
' ftanz find : fo mufs es auch wohl wahr feyo , dafs 
natürliche Belehrungen Gottes zugleich ttbematiif- 
liche ; und übernatürliche auch natürliche zu nen- 
nen find. Dies erhellet noch mehr aus §. 55. wo 
erklärt wird , auf welche Art Gott die Uälfsbe- 
dürftigen Menfchen belehre : „durch natürliche An- 
9,lagen, Verbindungen, Gaben und KriiTte, durch 
»»Glück und Unglück , 4urch die Folgen der fitt- 
„liehen Handlungen^ durch Gefichte, Trk'ume und 
»»lebhafte Phantafien» mitunter durch SchwMrme- 
yyreyen ; durch Leidenfchaften » kurz ! durch alle^ 
»»wodurch Gott bey einzelnen Menfchen Erkennt- 
,»nifs nützlicher moralifcher Wahrheiten beförderte, 
»»wurden auch Erkenntnifsquellen derfelben für 
»»andere eröfnet'« Nach diefer deutlichen ErklS- 
rung würde man alfo ^reyUch auch wohl diefe 
Aphorismen feibft fdr göttliche Belehrungen halten 
muffen. VjmGott wird (§. loO diefer B^riff 
gegeben, dK er die einige und einsäge ^ unendlich 
:gute und voUkommne , ßb/oiut einfache und unthai- 
, . ban 
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^tun SfAfiänzfig , m dir -alles^ mSglkki und ufifrk- 
. Jifh€ gegrUndit iß. Dicfer Begriff ift daruiB ib ferbr 
•jverzwickc^t wollen ^ damit die > dem NachGctjt 
. jUi4 Kntfcbuldi^ang vedangepd^QRevifor g^ nicht 
geziemende, Verficberung (§.11.) defio meb^ 
Stftrke erhaUeo möge^ dafs die Lehre von drty 
reel v^fchiedetien und doch auch vö||||| gleichen 
veroüoft^ deoiteoden und bey hanMnden Sub- 
ilanzen» PeffoneD, oder, wie Heb Seiler ausdrücke, 
Sobjekten, (eben als wenn diefer unter Subjekten 
f tw#s videra hmtt gedacht wÜTen wollen, als was 
^^andere durch das aiiverilandüclie Wort, Suppofica, 
Jiaben iagen wollen) in dem eiaigen eiozigeoganz 
^ntbeilbaren Wefen Gottes dir grö/sti UnjimfLfey^ 
. dtn Menjchen je eriräumtf geglaubt und gelehrt hät- 
ten. Dagegen macht nun unfer Revifor diefe der 
Bibel» feiner Meinuog nach, allein gcmäTse Vor- 
fieiluog von dem derinnen genannten rater^ Sohn 
und Geiß^ dafs die ewige einzige allerhöcbfte Gott- 
heit (§.15.) f^ater beif^e als Schöpfer, £rhalt<r 
und Regierer aller wirklichen Dinge* Der Name 
Sokn Gottes (S.17) fey der Name des vollkom- 
. menften bellen mit Gott vereinigten Menfchen Je- 
fus ; und bey der Gottiait des Sohnes dürfe (%. 18 ) 
nichts anders gedacht werden, als die ewige ^ini- 
. ge alierböchfte Gottheit, welche Jefum erleuchtet 
nnd durch ihn zum Heil der Menfchen gewirkt 
. habe. EbenJerfelbe böchfte GoH werde heiliger 
Geiß genennt, in fo fern er unfre Heiligung d. i. 
die Anricbtung, Erhaltung und Beförderung des 
fittlichep ;Leben« beforge. Der Herr Rt-vifor ift 
auf diefe Weife freylich weder Socinianer, roch 
>^rianeri aber wohl ein treuer Nachfolger des Noe- 
tes; Praxeas und Sabellius. 

Wir begDügen uns nach diefeo Proben die 
übrigen jn diefer Revifion vorkommenden Materien 
bios anzuzeigen. W«s von der Infpiranon, von 
der Erlöfung der Menfchen durch Chrillum> vom 
Verdienft Chrifti, von der VeyfijiJjnung, Genug- 
thuung, vom Worte Gottes , von Sakramenten 
und vom Seelenfcblafe behauptet wird, iil auch 
von vielen andern fchon behauptet worden. We- 
niger oder gar keinen Widerfpruch dürfte im Ge- 
gentbeil der Revifor bey denjenigen Alaterien zu 
befurchten haben, wo er bJos ehemals übertrie- 
bene Vorftellungen rügt, welche fich heut zu Ta- 
fe immer feltner machen ; nemiich bey den Arti- 
eln von der Schöpfung, Kürfehung, von Wun- 
dern, Engeln, Teufeln, Teufelsbfcfit Zungen, vom 
Ebenbild, Fallt von der Zurechnung der Sünde 
Adams, von der Verbindlichkeit der Chriften ge- 
, gen die Mofaifchen Gefetze » von Weiffägungen, . 
vom dreyfachen Mittleramt, voq Gnadeuwickun- 
gen, von der Wiedergeburt, Heiligung, Erleuch- 
tung» Beicht, vom Exorcifmns, von der Aufer- 
ftehong der Toden , vom ewigen Leben , von der 
Ewigkeit der Höllen (trafen , vom jUngfien Gericht. 
In der Vorrede werde4i , um nur noch e(\v:a9 da- 
von zu fagen, die Preufsifchen Staaten glücklich 



gepriefeo ^ weil miLn da glauben und fchreil^n k6n. 
ne, was man wolle. Und 'allerdings in dieCb 
Freyheit etw^ vortrefliches , wenn fie ^ewiffen- 
haft benutzt y und nicht leichtfinnig gemibbraocbt 
wird. 

GdTTiNOSN , bey Dietriqh : ^. D. SSichetül^ 
Ueberfeizmg des A. T. Zwölfter Theil, 2t^ 
Abtheilong, welche die Bücher der Chroni|: 
enthalt. 4. 1786. 

Wir eilen , mit unfern Lefern das Vergnägen zh 
theiien, das wir über die nunmehr vollendete 
Ueberfetzung des ganzen A.T. von demHn. Hofr. 
Michaelis empfinden. In der Ueberfetzung der 
. Bücher der Chronik fanden wir Spuren einer zti 
grofsen Eilfertigkeit , die wir überhaupt den neue- 
ften Schriften des Hn. Ritter abgemerkt habeii» 
iChron-iV, J^ijchlmgen ihre Hütten und ff^ohnnu* 
geUf fehr undeutfch, für riffen ihre H. und W. nie- 
der. aChro. XX, 37 (Mit dem Sprunge vom 4teh 
Kap. des 1 B. zum 2oten des 2 B. wollen wir nicht 
gefugt haben, dafs wir nichts an den dazwifchen 
liegenden Kapiteln zu tadeln Haben. Die Exeni- 
pel find uns mehr von ungefähr iil die Augen ge- 
fallen als durch eine mUlifame Vergleich ung her- 
. an^gefucht) die Schiffe wurden zerbrochen \ warum 
nicht fclieiterten? — 'XXI,. 12. well du dem U^e* 
ge ffofaphat — nicht gefolget biß v. 1^, Jondern 
dem IVe^e der Könige o/ß-ael, dem Hmle Ahabs 
gleich ^uda und die Eiuwohner oferufalems zur Ab- 
g6tterey verleitet haß. Kaum Mt fich diefe Stelle 
beym erften Lefen verliehen. Der Sinn ift, ^m^ 
und die Einwohner ffcru/alems zur Abgotterey ver- 
leite f haß , lene es .das Haus Ahabs gethan hat. 
Ebend» v. 15, s ^fahre in einer fihweren Krankheit 
der Eingeweide zubringen ^ mehr hcbrä'ifch, als 
deutfch. -i- XXn, 4. hinter den Worten nachdem 
Tode ift ausgela/Ten feines Faters. — XXV, 5. 
Awazia t unter^ab die Mannfchaft nach ihren 
Familien Oher/leu über taußnd u. f. f., der Sinn ift 
verfehlt pl^OV^^ er ßellete fie nach ihren Familien 
und der Einthetlung in KlaJJen von 1000 und*ioo, 
worüber Oberße gejetzt waren — v. 14. Gatter der 
Söhne Seirs. Wie wörtlich ! Warum auch hier 
nicht Seiriten wie v. 1 1 ? — XXVII, 23. für W/a- 
ria lies Ußa. — XXVI, 5. itV hatte Krieg mit 
dem König der Ammoniter, behielt aber den Sieg 
und ße gaben ihm u. f. w. Wörtlich nach dem he- 
bräifchen, und ohne Verletzung dtT deutfchen 
Grammatik — und die Amntomter gaben ihm ^ 
V.6. weil Jeiae UTege vorj/ehova fiinem Gott gerade 
waren, nicht genau nach c(en Vv orten, und doch ein 
.außkileuder Hebraifmus, obgleich v. 7 das nemli- 
che Wort VD*^!» freytr übcrfetzt ift /einen mora- 
lifchen Charakter, .Zu verwundern. ift es, dafs der 
Hr. Rite, trotz feiner vieljährigen Erfahrung im 
Ueberfftzen doch nocl^ fo fchwanketul bey ftiner 
Arbeit feyn kann 9 bisweilen die I Jiotifmen flehen 
l^fst,- bisweilen 4en Sion aUsaudrUckcn fich be- 
O 2 gniiget 
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gnüget - XXVni, 13 find verfchicdepe Worte 
ausgeiaiTen , die zum Verftand unentbehrlich find. — 
XXIX, 15. Da der Vf. den Sinn der Stelle, wie 
-er fie verftand, ausdrücken wollte, (f. d. Anmerk«) 
fo hfitte er im Texte nicht fo kurz feyn follen — 
Die Leviten — heiligten ßch und kamen nach dem 
Befehl des Königes in der Sache Gottes, befTer, in 
^ner Angelegenheit die Gott betraft den Tempel zu 
reinigen — v, 25. Cythern und tiarfen für Harfen 
und Oythfirn. Eben die V^erwechfelang iil auch 
XX , ag — XXIX , 31 auch noch manche Freyivil- 
tige. Deutlicher auch noch manche freywillig. — 
XXXII, 21'-^ Der Engel tödtete alle Helden, Oberflen 
».Hauptleute, mit einer weitläuftigen Anmerkung» 
woher es komme, dafs zufolge des Vf. der Chronik das 
in demLagerSauheribs durch den Würgengel ange- 
richtete Sterben nur die Anführer betroffen habe, 
Aber S^H "^Jlift hier fo wenig , als 2 Cur. XXV 6. 
vro der Ritt, es ganz recht durch zum Kriege tüch- 
tige gegeben hat, durch Helden, oder commandi- 
rende Officiere zu dberfetzen. Streitbare, zur 
Schlacht brauchbare Mannfchaft, die von dem 
Trofs, der i>uf die Bagage Acht gab , und, wenn 
CS zum Treffen kam, unnütz war, unterfchieden 
wird, ift hier zu verftehen, zwifchen den Büchern 
der Könige und Chronik ift hier nicht der mlndefte 
Widerfpruch. Da wir fo viel von der üeberfe- 
tzung gefagt haben : fo muffen wir uns bey den 
Anm^kongen kurz fallen. Sie find eines Michae- 
lis würdig. Ein gröfseres Lob konueo wir ihnen 
nicht geben, üeber die verliümmelten Genealo- 
gien, und verfchriebenen Zahlen, die in diefeii 
©üchern .fo oft vorkommen, wird häufig Klage 
gefahrt. Man fehe z* E. i Chr. III» M* XXUI, 3. 



2 Chron. XHI , 3. 17.- XfV, 7. XV, ip- XXlf, i. 
XXIV, 15. u. f. f. Das fpäte Alter dtefer ß«- 
eher ift fehr einleuchtend dargethan IChr.IIl,•I7— 
24• Ihre Glaubwürdigkeit erhält neue BeftKti- 
gang 2Chron;XXlll, ^. a. 4. 5. X XV, 11. XXXIf, 
3. 4. u. f^. Ueber die bey ihrer AbfaflTang zam 
Grunde [Pll^gtcn Bücher der Könige, und andere 
Quellen wird manche rcharffinnige Bemerkung ge« 
macht 1 Chron. XII, i — 22. 2 Chroo. XXIIl, i^g. 
19. XXIV, 14« 23 u. f. f. Die grofsen SommeB, 
die David zum Tempelbau hinterlafTen - haben foU^ 
I Chron. XXII, 14. belaufen (ich nach der Berech- 
nung des Vf. die von allen übrigen abweichet^ und 
worüber wir eine voIIftKndige Abhandloi>g in dem 
Göttingifchen Magazin zu erwarten haben, auf 19Ö 
AtillionenRthlr. Da aber auch diefeSumme noch man- 
chen zu grofs fcheinen möchte : fo fchliCgt er vor, die 
looooo Talente Goldes und Million Talente Sil- 
bers, deren derhebräifche Texterwifhnt, auf fdl^ 
gende Art zu vermindern. Einmal ift. bey diefen 
Zahlen nach der Lesart, die Jofephus hat, «irie 
Null zu viel; daher find nur loooo Talente Goldes 
und lOoooo Talente Silbers anzueehmen. ZweV- 
tens find Davids Schatze nach dem königlichen Ge- 
wicht zu rechnen, welches ungeiShr den zehnten 
Theil von dem beträgt, was Eifenfcbmid und an^ 
dere fttr Seckel des Heiligthums halten. Auf die 
Weife würden 5454 Million Thaler , die nach Bl- 
fenfchmids Rechnung der hincerlaileue Schatz Da- 
vids beträgt, erft wegen der Lesart Jofephi auf 
545 und nachher noch wegen der neuen Hypotheffe 
des Vf. auf 54 Millionen Thaler herabfinken. Eise 
Summe , die viele Wfthrfcheinlichkeit für fidi hat>» 
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Akademische Schriftin. Erlangen^ bey Ellrodt 
l^edruckc : tpißola gratulatoria ad virum fumme rcvercn- 
iJum et cel. M. Snanrum kappium — ^ Patrem fuum pic 
vcn. fcripta a Sfoh. Chrijliano Kappio. 16 S. 8. Ueber ei- 
nige Stellen in Rutilü iiinerario. In Beurtheilung ver- 
fchiedner fremden Erklärungen fehlen uns Hr. K. glück- 
licher als in den hier vorgetragnen eignen kritifchcnMuth- 
Ciafsüngen. Anftatt l. S32. Qm^ pajlorali mmina frotttt 
gtrit fcnlägt er die Lesart vor: Qui paßorali corntuifron. 
4$ ttgity welches einen recht guten Verftand gibt; nur 
fchade, dafs fich mit Nichts wahrfcheinlich machen Ufst, 
äafs Rutilius gerade fo gcfchricben habe. Wenn Hr- K. 
frftgt: Quid QQim fufmina fr oh'tt gtrere? fo läfst fich ant- 
worten, es v.erftehe R. die vornean dem Standbilde einge- 
grabenen Namen, die ibcr der Reifebefchreiber nicht le- 



fen konnte; ninnnt man dis an, fo fcheint das folgende 
/iu — ßve üch darauf zu beziehen. I. 373. ift die gemiu 
ne Lesart 

£i tumforti ki/ares per cowpita rtiflicafagi 

Mtilcebaift facris pectora fejfa jocis^ 

Dasverftehn wir von fteundlichcn Buchen, unter deren 
Schatten die Landleute fich von ihren feftlichen Tänzen er- 
holten. Von einem Hain 1 luco) ift nachher gle.ch die Re- 
de , auch die Klagen des Juden bezichen fich darauf, dafs 
die Tanzenden ihm mit ihren Sprüngen den jungen An- 
flug befchädigt hätcen. Es fcheint uns alfo ganz unniS- 
thig hier zu der gewaltfamen Aenderung, facti für fagi 
feine Zuflucht zu nehmen. Hingegen geben wir gern iii>^ 
dafs für facta , facris gelefen werden mulfe. 



i)rackrehler. Nro S7. S. 491. Z. 18 u. 35. (Uti Quito lief Quito. S. 49«. 2, 24. ftaW M^pos IIas Moxoi S. ^$. Z. 18. ftatt T^ufchhSiU$i 
lies Raufii^inätl, %\ 406. Z. 11. ftatt Santak liet Santa Fi. Nro 58. "!. 498. Z. 12. Itatt Maifanimn lief ülaifurUrth S.500, Z,Jfi^ 
11^ TimnHa lies Farinha, S. 500 Z. 37. and Z. 7. von uatea ftau ffavari lief Tavari^ 



"3 



Numero 91. 



»4 




ALLGEMEINE 

II T E R A T U R - Z E I^T U N G 

Dienftags,. den igten April 1786. 



PHILOSOP HFE. 

• LziPZici» bey G. J. Göfcben : Fer/uck über den 
Grund/atz des Uaiurreckts, — Nebft einem 
Anbange, von Gottlieb Hufeland , i W. W- 

In Wiffenfchaften , deren Gegcnftand durch lau- 
ter VerDunftbegriffe gedacht werden mufs, wie 
die es find, welche die -praktifche Weltwcisbeit 
ausmachen, nicht blos zu den erften Grundbegrif- 
fen und Grundftitzen zurückgehen , fcndern , weil 
es diefen leicht an Zuläfligkeitundobjectiver Rea- 
lität fehlen könnte, die felbft durch ihre Zaläng. 
lichkeit, für einzelne vorkommende FäHe noch 
nicht hinreichend bewiefen ift, ihre Quellen in 
dem Vernunftvermögen felbft auffuchcn , ift ein 
rühmliches Unternehmen, welchem lieh Hr. Hufe- 
land hier in Anfehung des Naturrechts unterzogen 
hat. Er ftellt in zehn Abfchnicten den Gegenftand 
des Naturrechts, dieEntwickelungdes Begrifs vom 
Recht, die noth wendigen Eigenfchmften des Grutid- 
fatzes delTelben, dann ^\^ verfchiedtrnen Syfte* 
ine hierüber und die Prüfung derfelben, jene mit 
hiftorifcher Ausführlichkeit, diefe mir kritifcber 
Genauigkeit dar, wo m»n die Grundfätze eines 
Grotius, Hobbes, Pnfendorf, Thomafius, Hein- 
fich undS^m.v. Cocceji, Wolf, Gundling, Beyer, 
Treuer, Köhler, Claproth, Schmaufs, Achenwall, 
Sulzer, Feder, Eberhard, Piatner, [VIendeisf*>hn, 
Garve, Höpfner, Ulrich, Zöllner, Hamann, Sei- 
le, Fiatt, Schlettwein, antrift und nicht leicht 
einen vermiffen wird, welches dem, welcher ger- 
ne das Ganze alles bisher in diefem Fache jjefche- 
h^nen Uberfehen und die allgemeine Mulrerung 
deftelben aufteilen möchte , eine angenehme Er- 
leichterung ift. Er fucht die ürfachen diefer Ver* 
fchieJenhät in GruudJ ätzen tixif ; fetzt darauf diefor- 
malen Bedingungen des Naturrechts feft, leitet den 
Grundfatz defitrlben in einer von ihm felbft aus- 
gedachten Theorie ab, beftimmt die Verbindlich- 
keit im Naturrecht näher und vollendet diefes Werk 
durch die daraus gezogenen Folg^ungen ; dem im 
Anhange noch einige befondere Anwendungen 
jener BegTiffe und GrundOitze beygefügt find. 

In einer fo gro&en Mannichfaltigkeit der Ma- 
terien über einzelne Punkte Anmerkungen zuma- 
A. L.jZ.,izS6. Z.weifter Band. 



chen, wQrde eben fo weitfchwcifig^, afsunzweck- 
»äfsigfeyn. Es mag alfo genug feyn, den Grundfatz 
der Errichtungeines eigenen Syftems, der diefes 
Werk charakterifirt, vom achten Abfchnitte an 
auszuheben und feine Quelle fowohl als die Be- 
iHmmung anzuzeigen. Der Vf. hält nemlich Prin- 
cipien, d'\e blos die Form des freyen Willens , un- 
»ngefehen alles Objefts , beftimmen , nicht für hin- 
reichend zum praktifchen Gefetze und alfo, um Ver- 
bindlichkeit davon abzuleiten. D4her facht er zu je- 
nen formalen Regeln eine Materie , d. i. ein Objeft, 
welches, als der höchfte Zweck eines vernünfti- 
gen Wefens , den ihm die Natur der Dinge vor- 
fthreibt, als ein Poftulat angenommen werden 
könne, und fetzt es inder Vervollkommung äe/jel" 
ben. Daher der oberfte prakrifche Grundfatz: be- 
fördere die Vollkommenheit aller empfindenden 
vorzüglich der vernünftigen Wtfen — alfo auch 
deine eigene; woraus denn oer Satz: verhindere 
die Verminderung derfelben an andern — vorzügw 
lieh an dir felbft (fo fern andere davon die Ur fa- 
che feyn möchten), welches letztere einen Wi- 
deribnd, mithin einen Zwang offenbar in fich 
fchliefsr. 

Das Eigentümliche des ^yftems unfers Vf. be, 
fteht nun darhi , dafs er den Grund alles NaturrechtÄ 
und aller Befugnis lo einer vorhergehenden na- 
türlichen Verbindlichkeit fetzt, und dafs der 
Menfch darum befugt fey andere zu zwingen, weil 
er hiezu { nach dem letzten Theile des Grundfatzes^ 
verbundenift; anders, glaubt er, könne die Befug- 
nis zum Zwange nicht erklärt werden. Ob ernui» 
gleich die ganze Wiffenfchaft natürlicher Rechte 
auf Verbindlichkeiten gründet, fo warnt er doch, 
darunter nicht die Verbindlichkeit anderer, unferm 
Recht eine Gnüge zu leiften , zu verftehen {, Hobbes 
merkt fchon an , dafs wo der Zwang unfere An- 
fprüch« begleitet, keioe Verbindlichkeit anderer, 
fich diefem Zwange zu unterwerfei), mehrgedacht 
werden könne). Hieraus fchiiefst er, dafs die 
Lehre von den Verbindlichkeiten im Naturrecht 
tiberflüfsig fey und oft raisleiten könne. Hierin 
tritt Rec. dem Vf. gerne bey. Denn die Frage ift 
hier nur, unter weiche» Bedingungen ich deö 
Zwang ausüben könne, ohne den allgemeinen 
Grundfötzen iieB Rechtizo widerftreiten '; ob der 
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lodere naöh eben denfelben Gnintlfötzen fich pafliv 
verbalten oder reagiren dUrfe, ift feine Sache zu ün- 
terfuchen, fo lange nein lieh alles im Naturzaftande 
betrachtet wird, denn im bürgerlichen ift dem 
Richterfprucbe , der das Recht dem einen Theil 
zaerkenut, jederzeit eine Verbindlichkeit des Geg- 
ners corrtfpondirend. Auch hat diefe BemW-kung 
im Naturrecbt ihren grofsen Nutzen, um den ei- 
gentlichen Rccbtsgrund nicht durch Einmengang 
ethifcher Fragen zu verwirren. Allein, dafs die 
Befugnis zu zwingen fo gar eine Verbindlichkeit 
dazu, welche ans von der Natur felbft auferlegt 
fey , durchaus zum Grunde haben müfle , das fcheint 
Recenienten nicht klar zu feyn ; vornettiHch , weil 
der Grund mehr enthfilt, als zu jener Folge nö- 
thig ift. Denn daraus fcheint zu folgen» dafs man 
von feinem Rechte ^ogArnichtsnachlaJ/en könne, wo- 
zu uns ein Zwang erlaubt ift, weil diefe Erlaubnis auf 
einer Innern Verbindlichkeit beruht, fich durchaus. 
Und mithin allenfalls mit Gewalt , die uns geftrit- 
tene Vollkommenheit zu e'rfingen. Es ^heint 
auch: dafs, nach dem angenommenen Kichtmaa- 
fse der Befugoifs, die Beurtheilung deffen, wo- 
zu ich ein Recht habe, felbft in den gcmeinften 
Fällen des Lebens fo kücftlich ausfallen mülfe, dafs 
felbft der geübttffte Verftand fich in continuiriicher 
Verlegenheit, wo nicht gar in derUnmuglichkvit 
befinden würde, mit Gewifsheit auszumachen, wie 
weit fich fein Recht erftrecke. — V«n dem Rech- 
te zum Er/atz behauptet der Verf., dafs es im 
blofscn Naiurzuftande als Zwangsrecht nicht Statt 
finde , doch gefteht er , dafs er es blos darum auf- 
gebe, weil er es nicht beweifen zu können glaubt. 
In eben demfelbcn Zuftande läumt er auch keine 
^urfchnung ein, weil da kein Richter angetroffen 
wird. — Einige Fingerzeige zur Anwendung 
giebt der Hr. Vf. Im Anhange: wo er von der er- 
ften Erweibung, von der durcb Verträge, dem 
Staats- und Vöi kerfechte handelt, und zuletzt eine 
lieue nofh wendige Wifl'enfcbafc vorfchlkgt, wel- 
che die Lücke zwifchen dem Natur- und pofitiven 
Rechte ausfüllen könne. Man kann nicht in Ab- 
rede ziehen, dafs in diefem Werke viel Neues, 
Tiefgedacbtes und zugleich Wahres enthalten fey, 
tiberall aber etwas, das zur Entdeckung des Crite- 
^li der Wahrheit in Sätzen des Naturrechts und 
der Greuzbtftimmung des eigenthümlicben Bodens 
deffeJben vorbereitet und Anleitung giebt Doch 
rechnet R. tioch fehr auf den fortgefetzten Gebrauch, 
den der Hr. Verf. noch künftig in feinen Lebrftun- 
den von feinem Grundfatze machen wird. Dem 
diefe Art von Experiment ift Lo keiner Aic von Er- 
kenntnifs aas blofsen Begriffen nötfaiger und dabey 
doch zugleich fo tjiunlich , als in Fragen über das 
Recht, das,auf blofser Vernunft beruht; niemand 
aber kann dergleichen Verfuchmannichfaltigerund 
aubfuhrlicheranfteilen, als der, welcher fein an- 
genommenes Princip an fo viel Folgerungen, als 
ihm das ganze Syftem, das er, öfters dorchgelien 
muü, darbietet, zu prüfen Gelegenbeit hat. £s 



wäre unfchickl2t:ti f Einwürfe wider eineSchrtft 
aufzuftellen, c^e fich auf das befoodere Syften» 
gründen , das fich der Rccecfent über eben denfei. 
ben Gegcoftand gemacht hat 5. feine Befugnifs er- 
ftreckt fich nicht weiter, als nur auf die Prüfung 
der Zufammenfticnmuog der vorgetragenen. SStz#4 
untereinander, oder mit folcben Wahrheiten, dl« 
er als vom Verf. ziigeftanden annehmen kandr 
Daher können wir nichts weiter hinzufügen, als 
dafs gegenwärtige Schrift den lebhaften und for- 
fchenden Geift des Vf., von welchem fich in der 
Folge viel erwarten läi'st, beweife, und eine ähn- 
liche Bearbeitung, in diefer fo wohl, als in andern 
Vernunftwifleofcbafren, die Principien forgfä<dg 
zu berichtigen, dem Gefchmacke, und vielleicht 
auch dem Berufe diefes Zeitalters angemefien «114 
daher aligemein anzupreifeo fey. 

ERDBESCHREIBUNG^ 

Hamburo, bey Bohn : Nachrichten vom Landi 
Guiana^ äem Oronokoflusj und den dortigen 
Wilden^ Aus dem Italienijcken des Abbt Phi- 
lip Salvator Qilii Auszugsweije überfetzt. 1785« 
8. 528S. (iThlr.4gr.) 
Der Hr. Abt Gilii hat an Hn. Prof. Sprengel ei- 
nen Ueberfetzer feines Saggio d'ißoria Naturalif 
civile $ Sacra de Regni edeUe Provincie SpagnuoU 
di Terra Ferma neU America meridionale, Rotna 
178^ gefunden, der das Original für unfere Lande- 
leute fehr eotbebriich macht. Man war hier 
Ib Deutfchland fchon feit feiner Erfcheinung fo 
neugierig auf das Werk , dafs man gern die Ko- 
ften würde daran gewäodt haben , wenn^ man es 
nur hätte bekommen können* Jetzt weifs^nan, 
dafs Gilii für den Erdbefchreiber lange das nicht 

Eeleiftet hat, was man von ihm erwartete. Es 
ihite ihm an hinlänglicher Kenntnifs vieler da- 
zu erforderlichen Dinge , und was das fchlimmfte 
ift: fo fcheint er während feines dortigen Aufent- 
halts nicht einmal den Vorfatz gehabt zu haben, 
ein folches Werk zu fchreiben. Sclbft bey feiner 
Sprachlehre, die Hr. Sp. aus guten Gründen hier 
weggelafien , bedauert er, dafs er nicht an Ort 
und Steile daran gearbeitet habe. £rft hier in £a- 
rcpa mufste er durch vorhandeue Hülfsmittel die 
alten Ideen zurückrufen , wobey freylich manche 
werden verlohren gegangen feyn. Indefs wdfe^ 
er uns doch fthr vieles zu erzSthlen, das wir vor« 
her nicht gewufst haben , und fo wie es nun in der 
Ueberfetzung abgefafst ift, wird man es gewifs 
gern lefen. Hr. Sp. hat nemlich überfiüfsige und 
uns gleichgültige Dinge weggelaflTen, und dadarch 
das , was im italienifchen 1185 Seiten füllte, auf 
528 Seiten zufammengebrachc 

Zuerft giebt er uns Nachrichten vom Oronoko- 
Flufle, dcflen gewöhnliche Breite, in ebeueb Ge- 
genden ungefÄhreioedeutfche Meile beträgt. Wäh- 
rend feines smonatiichen Wachscbuoaserftrecktficb 
diefe Brwte vW weiter, und zwar bey gewöhn- 

liebet 



Hf 



APRIL. I78«« 



f'* 



liehen Ueberfcbweflunuog^n !ftB inanchen Orten 
an 25 Seemeilen. Dafs übrigeos difrcU^ker- 
icbwemmung von dem Regen und ^efclTmolzenem 
Schnee auf den Gebirgen herrühre , und dafs He 
alle 25 Jahre am ßärklten fey, hdt fchon GusniiJa 
bemerkt. Gej^en die auch von diefem aaf go Klaf- 
ter abgegebene Tiefe des FJufles aber macht er 
gegründete Zweifel. In Befchreibung der Strudel 
nad Wailer fälle des Otonoko ifi er auch deutlicher 
alsjeuer^ von d£m er fagt^ dafs er befler gethan 
hätce, wenn er uns blols eise Befcbreibuog des 
Oronoko vom WftÜerfalle Atavaje bis an dasMeer 
geliefert hätte : Jenn die obern Gegenden hat er 
nicht gekannt. Nicht eicmal das wufste er, dafa 
der Orpnoko mit dem AmazouecfluJQe sufammeu- 
hange. Darin war Kondomine fchon beßcr, felbft 
aus allen Karten unterrichtet» obgleich keiner den 
rechten Urfpruog des Flufles kannte« Diefer ift 
znfolge der neueften Unterfucbiing/ wo nicht der 
See Parima felbft, doch die Gegend um denieiben. 
Alio hätte ihn d'Anviile doch recht angegeben. 
Hr. Sp. hat auch durch Vergleichung der Angaben 
bey dem Coulin, der die Berichte der Spanifchen 
GrenzcommiiTion von 1765 und der neuelHn davon 
vorhandenen Karten benutzt hatydieSacbe noch mehr 
befiätigt; denn der See, den die angrenzenden Wil- 
den Cab)ja,Manomanane auchCaricha nennen^ift wohl 
xmftreitig mit dem See Perima, deiTen Ntme den 
Wilden unbekannt war, ein^rley, welches fchon 
daraus erheilet» well aus eben diefem See derFlufs 
Rio Branco entfprirgt. Herrn Gilii Karte kann 
Wer freylich nichts entfcheiden» weil fie nicht 
nach wirklichen auf der Stelle gemachten Zeich, 
nungen, focdem vahrfcheinlich blofs nach den 
Nachrichten anderer verfertigt ift; Hr. Sp. hat fie 
deshalb gar weggelaflen. Gilii befchreibt darauf 
die Dörfer und Befitzungen der Spanier an den 
bey den Ufern diefes Fluffes , die Fahrzeuge und 
die bcfte Zeit, auf demfelbcn zu reifen , die unge* 
henre- Menge Fifche zu gewifien 2ititcn und die 
Art zu fifclien. Die Seekuh rechnete titan dort zu 
den Fifcben und erlaubte deshalb ihr Fleifch auch 
als Faltenfpeife. Das Fleifch der KrokodiUe ifst 
doch nur allein die Nation der Guamis, ihre Ey er 
aber und das Fleifch der ihnen ähnlichen Baviglias 
' verfchmäht kein Indianer. Eine Gattung von Fifch- 
ottern, der Flofshund genannt, ift hier auch ge- 
mein. Die angenebmfte Speife aber für Spanier 
und Indianer find die Schildkröten, die man in 
grofser Menge antrift, fo fehr auch Menfchen und 
Thiere ihre E^'er, woraus man auch Oel macht, 
auffuchen. Man follte glauben, diefe Thiere müfsten 
ausgerottet werden ; aber die Nationen find hier 
nicht zahlreich. Mehr als 20 verfchiedene Natio- 
nen , die auf der Südfeite des Orouoko wohnen, 
machen zufammen kaum 5000 Seelen aus , und 
unter diefen find dieMaipuri, welche zufammen 
mit Avanieren i nd ( hiruppiern ungefähr 20CO aus- 
machen, die mMChtigften ; doch find die Karaiben 
nicht -mit #ru&tfr begrifien, die lüieio üb^r 5009 



Mann ftark find. 2^1reidier nnd krlegerifeher^ 
als die vorhin genannten , find einige Nationen am 
linken Ufer des Oronoko, welche fich deshalb 
auch befter gegen die Karaiben vertheidigen. Die. 
fe find die Ottomachier ; deren Zahl fich bis aof 
6000 beläuft. Die Guaivis, Ciricos und.Jururii 
machen zufammen über 5000 aus. Vergleicht man 
diefe Zahlen mit den vom Gumilla angegebenen« 
fo findet man fie um mehr als die 'HSlfte kleiner« 
Blofs die Karaiben fchStzt diefer xo bis 12 taufend; 
aber Gumilla übertreibt fuft alles. Was für präch- 
tige Dinge erzählt er nicht von dem berüchtigten 
Dorado am See Parima ? Gilii, der wk*hrend feines 
Ig jShrigen Aufenthalts in diefen Gegenden nie 
einen Indianer davon fprechen hörte, urtheilt gans 
anders davon. Er glaubt vermöge eines Briefl 
des Oviedoy dafs » Dorado nicht ein goldreiches 
Land, fondern einen vergoldeten Maon^bedeute. 
Aus eben diefem Schriftfteller führt er auch die 
Nachricht von den Amazonen an, und fucht durch 
neue ZeugnilTe ihr Dafeyn zu beflätigen. 

Das Enireich in der Nähe des Oronoko ift ge- 
wöhnlich fchlecht, und Ififst fich nur des Winters 
ßutzf^n, defto fruchtbarer ift es weiter hin vom 
Flufle in den Wäldern und Gebüfchen, die aber fo 
dicht bewachfen find , dafs man ohne ein Meifer 
in der Hand gar nicht durchkommen kann. Maa 
findet hier wenig hohe Berge , davon er die merk- 
wnrdigften befchreibt. Ei" giebt auch eine ausführ- 
liche Nachricht von vielen Produkten der 3 Natur- 
reiche f die aber entweder fchon bekannt oder doca 
fo befchricbon find, dafs fie keine Aufklk'rung in 
der Natnrgefchichte geben. Was er von dem wil- 
den Manne in den Wüldern am Oronoko, dciTeti 
fchon Bomare gedenkt» erzählt, beruht auf der 
Nachricht eines Spaniers. Von allen Indianern, 
die HrG. gekannt, hatte keinerihn gefehen. Merk- 
würdig ift indefs die Nachricht, dafs man dort die 
jungen Dantas, Schweine., und Hirfche, Papa- 
geyen und andere Vögel zahm macht; man kann 
ue aber ^icshalb noch nicht zu den zahmen Thie- 
ren rechnen. Auflallend ift dies, dafs unfer Herr 
Abt an feinem gezähmten Dapta nicht einmal be- 
merkt hat , ob er wiederkäuet. Von den Hun- 
den , dem einzigen zahmen Hausthlere am Oro- 
noko 9 welches doch auch durch die erfren Erobe- 
rer nach Amerika g^kommen, und fich jetzt fo 
unbefchreiblich vermthrt hat, merkt er, dafs fie 
aus Mangel an reichlicher Nahrung durchgehende 
kleiner und unanfehrilicher, als bey uns find. Alle 
Nationen , fo weit fie auch von den Chriften ent- 
fernt ftyn mögen, haben dennoch Huqde, auf die 
fie einen btfondern Werth fetzen, fo wohl wegen 
der Jagd, als auch weil fie des Nachts ihte Hütten 
bewachen. So wild fie auch fonft find: fo verfi- 
chert er doch , nie von einem wütenden Hunde 
gehört zu haben. Die gröfste Kunft beweifen die 
Indianer in Bezähmung der v^iiden Pferde, die^ 
wenn fie zugeritten find ; ihren Herrn fehr getreu 
find. 
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\ Am atisfahrllAfteii Ift ätr Hr. Abt in der SAH- 
jleruDg der dortlj^ Nationen nwch ihrem phyfika- 
lifchen, moralifchen und polirifchen Zullande. 
Das Alter eines Mannes kann mau hier nicht au« 
einem grauen Haare, das man hier gar nicht zu 
fehen bekömmt, oder aas Runzeln im Geficbte, 
ile fie niciit bekommen, wenn fie auch noch fo 
alt werden, fondern am berten an ihren Füfseo 
erkennen , die am obern Theile fchrumpflicht wer- 
den, ücberhaupt find fie ein fchwaches kränkii- 
ches Volk; doch können fie ihre Giiedmafsen mit 
Üiglaublicher Leichtigkeit bewegeir. Haben fi« 
eine Stecknadel fallen iafien , fo blicken fie fich 
jnicht danach, fondern heben folche mit den Zehert 
der Fttfse auf, die. Weil fie lii^ durch Schuh* 
gcclrückt werden, wie onfere Finger, weit von ei- 
»ander ftehen. Dafs fie nackt gehen (wenn die 
JWiflTionarien fie nicht davon' abbringen j und an- 
gekleidet zu feyn glauben, wenn fie den Leibge. 
firbt haben, wiffen wir fchon. Die mehrrten 
Injiian'er haben wegen des eribuniich feuchten Kli- 
jna ihre Zähne fchon in der BlUthe ihrer Jahre 
verioren. Auch leiden fie gewaltig an den Au- 
«n ; anderer hier ang^-merkcen Krankheiten nicht 
zn gedenken. Ihre Aerzte find die Piaci , die fie auch 
^Is die Urheber ihrer Krankheiten anfehen , denn 
fie find die Zauberer unter ihnen und man ge- 
horcht ihnen mit Furcht. M^r übergehen , was 
hier von den Tugenden undLaftem diefer Völker, 
die bis an ihr Ende Kinder bleiben, gefagt iit. 
Barbarifch oder vielmehr unpolitifch ift es, dafs 
die Europaer, belonders die Holländer aus Ge- 
winnfucht ihrer Mordluft durch Waffen und Ge- 
wehre, die fie ihnen fo reichlich zuführen, fofdir 
zu Statten kommen. Unmfifsigkeit und Lügen 
find bey ihnen fo gewöhnliche Lafter, dafs fiefich 
derfelben nicht einmal fchSmer. Nichts giebt ih- 
nen höhere Begriffe von der Weisheit der Euro- 
' pÄer, als dafs fie fchreiben und lelen können. Sogar 
für das Papier haben fie deshalb eine grofse Ach- 
tung, und wenn man ihnen einen Brief zu beftellen 
giebt,fodarf man gewifs feyn, dafs fie ihn als ein 
Heiligthum in Acht nehmen und richtig überbringen. 
Sie glauben, dafs die Europäer die geheimftcp 
Dinge aus ihren Büchern wifll'en , welches fich die 
IWiffionarien tre flieh zu Nutze machen. So kam 
cii.ft ein betrunkener Indianer zu unferm Hrn. G. 
der feine Frau der untreue befcbuldigte. Da bey 
ibm durch Vorftellungen nichts auszurichten war: 
fö nahm Hr. G. das Brevier zur Hand , und lafs 
darin mit grofser Aufmerkfamkeit. Sogleich legte 
fich das Toben des Wilden, und wie er zwc}'. 
mal vom Pater gehört, dafs in dem Buche nichts 
Yon dem flände, was er fagte, fo bat er feine Frau 
um Verzeihung. Von Komplimenten wifl'en dicfc 
Völker nichts. Ohne Ausnahme nennen fie ein- 
ander Du, und nur in der Tamanachifchen Sprache 
hat man ein Wort, das unferm Ihr entfpricht,^ und 
dtflen fie fich gegen diejenigen bedienen, mit de- 
nca fie durch Ueorath verwandt find. Blofa zu 
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dem Schwiegervater, der Scliwi^germutter und 
dtn Brüdern der Frau fiigen fie Ihr 9 Weil fie fich 
vor ihnen fchämen oder befondcr« Rcfpekt für fie 
haben. Eine Art von Grufs, wenn man fich ein- 
ander begegnet, ift Du? und die Antwort: A; 
welches bedeutet : Ja , ich bins. Statt des Hand- 
kufles betiechen fie die Hand mit der Nafe. Fämi* 
liennamen find am Oronoko nicht ^ebrä'uchlfch^ 
dagegen find Bieynamen, als der Lan^öpfigte, der 
Schielende, der Spitznafigre etc. unter den Tama- 
nach«rn gebräuchlich. Jeder hat das Recht einem 
andern einen Beynamen zu geb^n, gewöhnKcli 
aber thun es die Mutter. Daher hat jeder mehrere 
foleher Namen; docii hören fie folche nicht gern. 
Aeitem püegen ihre Kinder, wenn diefe auch 
fchon wieder Kinder haben, Kindchen zu nennen 
und fie dabey zu tlreicheln und zu liebkofen, wie 
wir bey kleinen Kindern thun. 

Gewöhnlich ift jede Nation in mehrere Dorf, 
-fchaften abgetheilt, deren jede einen eigeni^n Kö- 
nig hat. Diefe Dörfer find aber felir weit auscin- 
ander und beftehen gemeiniglich aus einer fthr 
kleinen Anzahl Menfchen. So hatten die Tama- 
nachier, als fie noch Heyden waren, in einer 
Streckevon mehreren hundert Meilen nurdreyDor- 
fer,und in allen zufammen nicht mehr als 12 g^c^len« 
Vier bis 5 Hütten machen einen Indifchen Wohnort 
aus. In Anfehungder Bauart gleichen fie vollkommen 
den Hütten unfcrer Schäfer, bey andern find fie 
mdefs beflTer, bey andern fchlechter. Gewöhnücii - 
find fie nur bis zur HäKie gedeckt. Von öfFentll- 
chen GebSudon, als Tempeln und dergleichen wif- 
fen fie nichts. Nur die Karaiben haben öfi*entliche 
TanzhSufer , die fie Tapui nennen. Die Zeit be- 
fiimmen fie täglich aus der Sonnenhöhe und in 
gröfsern^bfchnitten durch den Mond. Jahrszerten 
(genauer : Sonnenjahre ) werden durch gewiiTe Pro- 
dufte, die genofifen werden, bezeichnet. So bezeich- 
net die Zeit, wenn man die Schildkröteneyer ifst, 
den März. Der April ift die Zeit, wenn man die 
Corova- Palme ifst. Dadurch wird ihr ^ahr fo 
langf als das un/rige; eine fehr wichtige Anmer- 
kung, weiche lehrt, wie die ältefien Volker ohne 
grofse aftronomifche Kenntoiflfe ihre Mondenjahre 
den Sonoenjahren gleich gemacht haben. Dahet 
rechnet keine Nation das Jahr nach den Monden, 
fondern blos nach der Abwechfelung der Jahrszei- 
ten {richtiger nach den Aerndten gewijjer trüchie^ 
Der Himmel ift ihnen ein Gewölbe , das auf allen 
Seiten auf der Erde ruhet; und alle Geräthe, von 
Eifen , als Nägel, Aexte u. f. w. halten fie für die 
Stücke des Himmels, die man mit Hacken abge- 
fchlagen hat. Noch abgefchmackter find ihre He* 
griffe von den Waaren , die man aus Europa zu 
ihnen bringt. Sie bilden fich nämlich ein, dafs 
ihre verftorbenen Landesleute fich nach ihrem To« 
der in unfern Ländern aufhalten, wo fie alle diefe 
Dinge verfertigen, die wir ihnen nachher entwenden. 

CZ7#r Btfehlufs im näfkfim StM.) 
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Hamburg , bey Carl Ernft Bohn : KachrkkUn 
vom Lande Guiana j dem Onmocoflufs^ und den 
dortigen IFitden. etc^ 

CBefehUifs du Nro. g2 mbgthrocksten jfrtiketn.^ 

Sonne» Mond' und Sterne halten fie fUr leben, 
dige G^fcböpfe, daher ihre Angfi bey Sonnen- 
«nd Mondesfinfterniffen , weil fie dabey den Tod 
oder die Entfernung derfeiben befürchten. Ihre 
Briefe 9 die fie andern zufchicken» find M^eiter 
Bichtal» als gewifle Fäden oder Bänder , deren Be- 
deatUBg der Ueberbrlnger anzeigt. Da^Iurcb ver» 
abreden fie z. B« die 2^it der ZnfanunenkUufte, in- 
dem fie die Tage dnreh Knoten anzeigen , davon 
an jedem Tage einer aufjgelöfet wird. Solche Kno- 
ten haben auch die Peruaner, die fie Quippos Ken- 
nen» womit fie aber höhere Gefchickiichkeiten zu 
verbinden wiiTen. Heurathen beftimmt die Mutter 

S ^wohnlich fchon bey der Geburt ihrer Söbne: 
och mufs dies bey reifern Jahren beftätigt werden. 
'So leicht die Ehen gefchlofien werden, fo leicht 
werden fie auch getrennt : doch gefchieht es fei- 
ten, wenn fie Kinder haben. In Anfehung der 
Grade der Verwandfchaft ift es auch anders, wie 
bey uns. Ein Mädchen wird nicht ihres Vaters 
Bruder nehmen , der Mann nimmt aber wohl fei- 
ner Schwefier Tochter. Mao weis, wie leicht 
die Weiber, fo lange fie in der Wihiheit leben, 
Kinder gebähren; das hört aber auf, fobald fie in 
dem cultivirteren Zuirande fich auch an ein weich- 
licheres Leben gewöhnen. Spiele gehören bey ei- 
Bern fo mü/Tigen Volke za den Bedurfnifien. Die 
Ottomacliier haben das BallfpieJ. Der IBall ift vom 
elaftifchen Harze, viermal giöfser» als bey uns» 
und ungefähr 2 Pfund fchwer. Die Männer fan- 
gen den Bali mit der Schulter oder dem Kopfe auf;, 
die Wt^iber fpielen mit Raketen. Die dabey began- 
genen Fehler cntfcheiden die dazu beflimmten Rich- 
ter, die auch die Preife austheilen. So ifl es auch 
beynahe bey den Mexikanern« 

Wir übergeben viele andere bekannte Din- 
ge, aU die Art, Brod zu backen, und die Brodar- 
ten , worunter felbft Erde oder Thon, mit Kroko- 
diUenfett vermifcht, gehört. Die Gefchicklich- 
keit der Weiber im Spinnen und Weben» und ihre 
A. Li Z. z^^6, Zweyter Band. 



Werkzeuge dabey, ihre übrigen' Handarbeiten; 
ungeachtet verfchiedene neue Bemerkungen des 
Hrn. Verf. darin vorkommen. Zum Handel babea 
fie allegrofse Luft, und diesnöthigt fie, fich ei. 
nige Kentitnifs von Zahlen zn verfcliaffen, wobey 
fie freylich eigene Uiilfsmittel haben , grofse Zah- 
len auszudrucken. Gewöhnlich können fie durcli 
Worte nicht meb^ als hundert oder höchfieng 
zweyhundert ausdrucken. Sie begleiten daher die 
Zahlwörter immer mit Zeichen und Bildern« Nie 
fagen fie Fünf, ohne eine Hand zu zeigen. 

Alle Indianer nehmen ein höheres Wefeii für 
den Scbopfcr der Welt an, fo fehr auch ibnft diefe 
Gracdwahrheit durch Kabeln entf^eUt i/L Diefem 
Gotte aber zu dienen , ift ihnen eine unbekannte 
Pflicht. Deßo forgfältjger fuchen fie den böfen 
Geifl: durch Tänze und Opfer zu befönftigeiu 
Daft die S^ele vom Körper verfchteden fey, fchtint 
ihnen auch bekannt zu feyn. -Er ift ohne Seele 
geblieben, oder Feine Seele hat fich entfernt, Ta- 
gen fic; wenn einer geftorbeu ift. Die abgefchie- 
denen Seelen aber gehen über das Meer nach Eu- 
ropa, wo fie klinftBcbe Arbeiten verfertigen« Ei- 
nige, als die Maipurier , Jaruiis, machen auch ei- 
nen Unterfchied zwiichen den Schickfklen der gu- 
ten und fchlechten Menfchen nach dem Tode, un<^ 
weifen ihnen verfchiedene Orte an. Die Tradition 
von einer allgemeinen Ueberfchwemmung der Er- 
de erhält fifll auch unter ihnen» und ney^.den 
Maipuriern fand er eine fonderbare Ueba^em/AfeiK' 
mung ihrer Tradition von der Entftehung des Men- 
fchen mit der Mofaifchen Gefchicbte. Um die WH* 
den gefitteter zu machen, Ift die Methode der Mif- 
fionarien, fie inDorffchafttn zu vereinigen , aller- 
dings cöthig. Am Oronoko hiefsen folchc neu 
angelegte Dörfer Riduziones. Wenn eine ganze 
Nation in einer folchenReduftion gehörig imChri- 
ftenthume befeftigt ift, und die MifiTionarien fie 
verlafien, um andere anzulegen t fo bekommt fie 
einen ordentlichen Pfarrer mit ftehendem Gehalte, 
und heif&en alsdann Kirchfpiele. Nun aber müfTen 
auch alle Mannsperfonen vom iSten bis ins 5ofte 
Jahr dem Könige von Spanien einen kleinen Tri- 
but geben» welches in den Redu^onen nicht ee- 
fchieht. * 

Er befcbreibt auch die Lebensart und die Le. 

bensmittel in fokhen Dörfern. Salz haben fie 
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Hiebt feibft» foDdern mSiTen es von der See oder 
SftAta Fede kommen lafTen: doch bereiten es die 
Einwohner auch au^ der Afche der Kerne derCu* 
curitopalme. Zur Kenntnifs des Landes und der 
Eingebofarnen find auch die hier erzählten Reifen 
t^r Miflionarien in deä' Wäldern, um Icdianer zum 
Qififtenthume zu fammeln» wichtig. Unftreltig 
ift dies Gefc hafte äufserft mühevoll und gefährlich. 
Unter den efsbaren Thiaren , die hier vorkom- 
men, find auch die efsbaren Spinnen mit einem l^'ulle, 
das dem eines Maulwurfs gleicht. Ihre Wohnun- 
gen find in Höhlen , die fie mit ihren Pfoten in 
der Erde graben. Sie follen fo grofs feyn, wie 
ein Mannskopf 'und einen Krebsartigen Gefchmack 
haben. Der Kopf wird, wenn man fiel fängt, 
gleich abgefchnitten. Doch die eigentliche Natur- 

gefchichte ift es nicht, die durch das Werk des 
[rn. Abt Gilii gewonnen hat; dcfto mehr aber 
hat er fich um die Befchreibung der Volker, ihrer 
Sitten und übrigen Verftffi!an{^erdieut gemacht. 

GESCHICHTE. 

Coburg , bey Ahl : Einigt zur Gefchichte ^o» 
kann Friedrichs des Mittkrn^ Herzogs zu 
Saehfen , gehörige mit ungedruckten Urkunden 
keiegte Nachrichten von Q^oh. Gerhard Gtu- 
^^r. 1785; 512 S. 8. (<2o gr.) 

Dafs der Herr Geheimderath Grüner die diefea 
Nflfchrichten angedruckten und bisher grö'fstentbeils 
unbekannten Urkunden der Welt mitgetheilt hat, 
dafUr verdient er unfern ganzen Dank. Es hat 
wohl nicht leicht die Gefchichte irgend eines Re- 
genten das Schickfal, immer nur einfeitig behan- 
delt worden zu feyn , in fo hohem Verftande ge- 
habt, als die Gefchichte des unglücklichen Johann 
Friedrich des Mittlern. Freunde und Feinde fchrie- 
hen beynahe in gleichem Tone und mufsten fo 
fchreiben, weil immer nur die gegenfeitigen Be- 
richte und Schriftilrller in den Erzählungen zum 
Grunde lagen und es zu fehr an djj^eitigen ur- 
kundlichen Nachrichten mangelte, i^h der klein- 
fte ßeytrag zu den letztern mufs alfo dem Freunde 
der Gefchichte, dem es um reine Wahrheit zu 
thun ift, willkommen feyn. 

Die wichtigften, die Gefchichte des Johann 
Friedrichs oder die fogenannten Grumbachifchen 
Händel unmittelbar angehenden Urkunden, die der 
Herr Geheimderath hier dem Publikum übergeben 
hat, find die Engelsanzeigen des bekannten E^igel- 
f^hers Taufendfchön, die Ant\i^ort Johann Frie- 
drichs auf die ihm vom Kurfürft Anguft zu Drefs- 
Jen vorgelegten 15 Artikel und die fammtlichen 
flir die Befreyung deflelben von feiner ihm auch 
im UnglUck treugebliebenen GtanMiu, von feinen 
Söhnen und den verfchiedenen Keicfasftänden er- 
gangenen Intercefilooen und Schreiben und die da- 
rauf erfolgten Kaiferlichen Refolutionen und Ant- 
worten des Kurf. Auguft von Saehfen. Durch 
die letztem Infirumente find wir in den Stand ge- 



fetzt, den letztern Theil der Gefchichte Jo- 
hann Friedrichs , die Gcjfchichte feiner Gefangen* 
fchafti vollmundig zu uberfehn. So unvoiiftändig 
die Antwort des Johann Friedrichs ift, fo wichtig 
wird fie doch zur richtigen Beurtheilung und 
Sohätzuvg feines eigenen Betragene und (res BtT» 
tragens feinet Gegner. Es wird nur zu ofieeb«% 
dafs man diefem unglücklichen Füriten in vielen 
Befchuldi^ungen zu wehe gethan und aus allen 
feinen HanJluogen Gift gezogen habe, um ihm 
Verbrechen anrechnen und feine Verfchuldung 
ftrafbater machen zu können» Was anders als die- 
fes kann der wahrheitsliebende Mann bey dem 
neunten Artikel denken , in welchem ihm feine 
eigne auf feinen Befehl aufgefetzte und von ihm 
zu feinem Vergnügen ohne beleidigende AbScht 
mit Anmerkungen begleitete Lebensbefcbreibung 
zur Verantwortung angerechnet wird? Was an- 
ders als dlelVs bey der ihm aufgedrungenen üätcr- 
fchrift unter diefe Artikel, bey^* welcher er feJbft 
eigenbändig angemerkt hat, dafs ermelirin der- 
felben habe bekennen ttoüfTen» als er geftanden ha- 
be? Es wird aus diefem Oocomente fieiitbar» dttfm 
Joliann Friedrich an dem Grumibachifchen Vorli«. 
ben 9 den Kurfnrften Auguft zu ermorden , nicht 
den geringften Antheil gehabt habe. Die Engcia- 
anzeigen zeigen es nur zu fehr, was vielleicht man« 
eher vernünftiger Mann fchon lange bey fich ge^ 
dacht bat, dafs alle die Weifiarungen und Zau^e- 
reyen des Taufendfchön G«lke7cyen und AiAoze« 
rcyeff waren, denen der Menfch in gewfüVn La- 
gen und Umftä'nden gerne Glauben beyzumeflen 
geneigt ift» Dafs ihnen alfo auch Johann Frie- 
drich in dem XVI Jahrhundert eine Zeitlang glaubte, 
ift um defto weniger zu verwundern. 

Demungeachtet können wir nicht fagen^ dafsr 
die Gefchichte des Johann Friedrichs von deöi' 
Herrn Verf. von einer andern als der gewöhn- 
lichen Seite vorgeftellt worden wäre. Grumbach 
bleibt der abfcheuliche ßöfewicbt, Johann Frie- 
dricb, wenn er auch hie und Jaentfcbuldiget wird, 
der mit Recht beftrafte Fiirft und Auguft der Prinz, 
der alles in der heften Abficht that und aus den 
wichtigften Urfachen unerbittlich blieb. So fchrieh 
fchon Hubert Lanquet, der vertraute Diener Au- 
guils, und fo fchrieben ihm alle folgende Schrift- 
fteller nach. Der Recenfent ift, wie der Herr Ver- 
faffer, eben fo weit entfernt, der Vertheidigef 
Grufnbachs und feines Anhar^gs werden zu wollen. 
Er ift und bleibt vielmehr in feinen Augen ein 
Verbrecher, gegen welchen z^ femer Zeit zur- 
Feftfetzung der allgemeinen Sicherheit, znrgttnz- . 
liehen Vertilgung dier gefetzwidrigen Selhftbüife, 
Strenge noth wendig war. Auch Johartn Friedrich 
handelte gegen alle Klugheit, dafs er fich diefem 
Manne fo ganz xinvertraute, ihm fo beharrlich 
und fo fehr zu feinem eignen Nachtheil feinen 
Schutz gewährte. Aber ob nicht Grumbach bey 
feinen Schickfalen und bey der zu feiner Zeit ge- 
wöhnlichen Penkungsart der Verbrecher werden 
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«rafste, ob nicht die Aohlfngltchkcit <es wirklich 
bedtueroswürdifren Johanti Friedrichs and die Be« 
^ h&rriichkeit defleibeD bis »n fein unglucküches 
Ende «- denn Hefaarrlicbkeit ift aas alten feinen 
Handlohgen ficbtbar — mehr eine natürliche Folge 
feiner Deokungsart war, ob nicht Hafs gegen 
Grumbochen und Hafs gegen Johann Friedrichen» 
einen Prinzen, der das feinem Vater angethane 
üarccht auch in feiner tiefften Demlitbigung niclit 
vergeüesj konnte , zu dem traurigen Ausgang fei- 
ner f ürfteni'egterang unendlich vieles Ja das meifte» 
b^ygetragen haben, das ift noch bis jetzt von alten 
Scbriftfteliero und auch von dem Herrn Geh. Rath 
Grüner zu wenig gesdgt und ausgeführt vordeo. 
Er fühlt es ofr, (man lefe nur S. 99. 132. 133. 
149. 15g.) dafs Johann Friedrich Entfchuldigang 
Terdiene und Auguft nur zu vielen Antheil an fei- 
Bern Unglück habe; aber er nimmt ihm das, wat 
er ihm auf der einen Seite giebt , zu unbedingt 
mif der andern Seite wieder, und bleibt ilch in der 
Schätzung feiner und feiner Sache nicht gleich ge^ 
»ug. Es ift ganz richtig gedacht, dafa er den er- 
ftern Athng des Schickfals Johann Friedrichs in 
^r Gefcbichte feiner Vorfahren und in der damit 
entftandenen Trennung und Eiferfucbt beyderSäch* 
fifchen Hfipfer der Vertheidiger der Reformation 
auffucht , dafs er in der Beurtheilaog feiner Hand« 
langen deine Erziehung in Anfchlag bflngt, wie« 
wohl wir nicht fo vieles auf die jRecimuog de» 
theologiibhen Studiums überh&uptais des frühe an«, 
geerbten Religioeseifers gebracht haben würden; 
aber ditfe beiden Punkt« hätte er auch nie aus 
den Augen verlieren folien. In der Gefcbichte 
des Grumbachs fmd verfchieJene zu derfeiben ge« 
hörige Schriften, als dii Copia des Sckreibens^ j'o 
U^dhelm von Grumback an du auf den -^. Febr. JjO^ 
zu H^orms ver/ammieten CkurfUrßen und Fürflen «m- 
tertkäni^ß ausgehen iajjm , die Copia IVilhelm von 
Grunibachs und feiner Mitverwandte an ihre Oheim, 
Vettern f Schwäger und Freunde , die mit dem von 
Grumbache, dem Domkapitel zu W^rzburg abge- 
drungenen und von dem Verf. in dem Urkundenbuch 
t4. 3 bekanot gemachten Vertrag zufammen gehal- 
ten werden müflen » gar nicht genutzt worden, 
DerHr.Geheimderath irrt auch, wenn erS.ssfagt, 
dafs diefer Vertrag hier vielleicht zum erftenmaie 
abgeidruckt wenfe; er ift fchon mit jenen Schrei- 
ben zuiammen gedruckt den 2g Jan. 1564. Un- 
fireitig wird das Betragen des Johann Friedrichs 
gegen den Ktirförften Auguft von Sachfen, dafs er 
den Griimbach iiicht ohne ITeberföbrung und Ein- 
gefii£ndnifs feines Verbrechens verdammen wollte, 
zu hart angefeben« Wir ftaden i>ey weitem nicht 
dt» Beleidigende in den Antwortfcfareiben d^sUer* 
2og8, (aber man ninfs iie' felbft Jefen und alle le- 
fen), was der Vf. in denfelben findet, zumal da 
der Herzog, wie es nun am Tage liegt, nicht die 

Seringfte Mitwüfenfchaft von der vwgffhabten 
rmordufig des Kurfürften hatte. Dafs Grum- 
bach den guten Johann f riedrich zu y\»itü ver- 



mocht, zu vielen Schritten verleitet habe» ift ansv 
gemacht; aber dafs er ihm fogar durch feinen En- 
f^lsfeher Taufendfchön einen Trank gegeben » der 
ihm den Kopf fo fehr verrückt habe, dafs er nicht 
anders als mit gänzlicher Verblendung habe hauj 
dein müifen , diefen Gedanken hätten wir S. 70 
nicht einmal gedaclit» gefchweige niedergefchric- 
ben. Wenn auch die Engelsanzeige N. 12 et- 
was von einem« Trank meidet 9 fo gefteht doch 
Grnmbach in feinem Geftäodnis die Verfertigung 
deffelben nicht ein. Aueh ohne diefes Hüifa« 
mittel ift uns die Handlungsart Johann Frie« 
drichs begreiflich. . Er konnte es einmal nicht 
Terfchmerzen , dafs fein 'Vater die Kur verloren 
hatte, hatte nichts als diefe verlohrne Würde vor 
Augen, war es bis in fein Elend überzeugt , be- 
kannte es fogar, da er fchon in deü Hfinden feines 
Feindes war ( f. defien Antwort auf die 15 vorge- 
legten Artikel Art. 9 p. 301 ) , dafs fein Vater ver- 
rathen , und verkauft worden fey , war es da eii| 
Wund«r> dafs er Grumbachen Gehör gab, der ihm m\\ 
der Wiedererlangung der Kurwürde fchmeichelto 
und alib feinen iiebSen Wünfchen Nahrung gab ? 
dafs er ihn, nachdem er ihm einmal Gehör gegeben 
hatte , als Fürft auch in der Gefahr nicht verlaffeu 
wollte? Beharrlichkeit in den einmal gefafsten 
Entfchliefsungen fcheint uns ein Hauptzug in deni 
Charakter Johann Friedrichs zu feyn ! Dafs Au^ 
goft nicht den gröfsten Antheil an der At:htsern 
klfirung und an der bey und nach der Executio» 
derfeiben ausgeübten , ge^en einen fo angefehenei» 
Reichsftandywie JohannFriedrich war,ganz unerhör- 
ten Strenge gehabt habe, diivon werden wir uns nie 
überzeugen. Ob. das letztere aus höchft wichti?: 
gen Urfachen, wie der Hr. Vf. S. 155 fchreibt, 
das lauen wir dahin geftellt feyn. Noch muffen 
diefe Urfachen blos errathen werden, weil die auf 
dem Grimmenftein gefundene Papiere, auf die lieh 
noch bis jezt alle bezogen haben und auch der Vf. 
S.p4 bezieht, noch nie ganz von der Gegenfeite 
mitgethellt worden find. Genug, dafs. Johann 
Friedrich nach der Kurwürde ftrebte und er ei- 
nen Mann zur Seite hatte, der gefürchtet werden 
irufste. Ueberhaupt ift noch zu vieles in der Ge« 
fchichte Johann Friedrichs 9 vif^^ erft no.ch einer. 
jiSheren Auftifi'rung bedarf , ehe mit Beftimmtheit 
entfchleden werden kann. Die darzu erforderli* 
chen Urkunden und Nachrichten und, wie der Hr. 
Geheimderath in der Vorrede ganz richtig bemerkt' 
und auch der Rec. aus Erfahrung weis, im ganzen 
Dentfchland zerftreut , die auf dem Grimmenftein* 
gefusdeoen Papiere theils nach Dresden und theil^ 
nach Wien gebracht und nach gefchehener That 
alles 5 was zum Vortheil der unglücklichen Seite. 
fbhrieb, bey Zeiten unterdrückt worden. Die Ge» 
fchichte des damals gefchriebenen Volksgedicbttf, 
der Nachtigall, das allerdings als Volksgedicht 
der damaligen Zeit in diefer &iche auch eine Stim- 
me haben follte, ift ein Beweis davon. £s ward" 
nicht blos; "^e Heydtareicb in feiner L^ipzigi-. 
ß 2, fcbeB 
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fchen Chronik berichtet, zu Leipzig verbräont, 
foodern» wie Rec. zuveri&fsig weis, in fo hoh^m 
Grade cocfifcirt, dafs -er Magiftrat.zu Frankfarth 
ftm Mayn darch das fc])ä'rfile KaiferL Mandat an- 
gewiefen wurde, alle dajfelbft gedruckten undver- 
kauften Exemplare deffelben wieder einzukaufen, 
fie nach Wien zu fchicken und den Verfaffer der-, 
felben entweder tod oder lebendig einzuliefern. 
Wer bftte alfo bey folcher Gefakr fchreiben fol- 
len und wollen ? 

Faft fcheintes uns, dafs der Hr. Vf. etwas 
zu rilfertig mit der Bearbeitung diefer Nachrich- 
ten zu Werke gegangen fey. Er liefert in der 
Vorrede einen Abdruck 'des auf die Eroberung der 
Veftungen Grimmcnftein und Gotha gefchlagenen 
und feiten gewordenen Gedächtnifsthalers ; da 
hätte er billig des andern noch feltcnern Exemplars 
mit der doppelten Jabrzahl, einmal auf der Haupt- 
feite über der Ueberfchrift und das andremal auf 
der Rückfeite in der ümfchrift , Erwehnung thun 
folien. Er giebt S. iio die StSrke der Kxecu- 
tioBsarmee vor Gotha nach Möllern auf 48000 
Mann an und zweifelcjelbft, ob fle'foftark gewe- 
fen fey ; fchon Rudolphi hutte fie in der Gotha di- 
plomatica nur auf 18020 Mann angegeben. Er 
redet S. 37. »ur von den zwey den 23 Decem* 
ber zu Gotha erfchieneuen Herolden und fagt, da& 
4icfe, der Kaiferliche mit 50 und der Churflirftli- 
che mit 20 fl. , von Herzog Johann Friedrich be- 
fchen kt worden wären; Rudolphi und nach, ihm 
Galletti behaupten aber, dafs zweimal zu verfchie- 
denen Zeiten zwey Herolde, die erttern den 23 
und ditf andern den 29 Dec. 156Ö. vor dem Her- 
zog erfchieneu und nur eigentlich die Letztem 



befcbenkt wordeft wSren. Der Hr. Vf. berichtet, 
dafs Grumbach in dem Schlafzimmer des Herzogs 
gefunden worden fey; Rudolphi durgegen fagt,ia 
dem Zimmer der jungen Prinzen auf die Anzeige 
derer in dem Schlafzimmer des Herzogs befindli- 
chen Frauenzitiuner. Es find diefes mehrentbeils 
den MüUerifchen Annalen nacbgefchriebene Be- 
richte; aber man fiehtdoch, dafs die verfchiedeneh 
Schriftfteller nicht gehörig gegen dnander gehal- 
ten worden find. 

Das Publikum wird es mit Dank erkennen» 
dafs der Hr. Vf. die « fchon in der von ihm felbft 
ausgearbeiteten Dedaction : Sackjen Coburg Saat- 
feld und Sackfen Coburg Meifdngen^ g^S^^ ^^ ^^^ 
von Satzburgi/chi Erben, das Dorf und Rittergut 
Ermershaujen betr. eingerückten zwey wichtigen 
Urkunden, den Kaufbrief des Grafen Berthofd zu 
Henneberg , nach welchem derfeibe die Herrfcbaft 
Römbild an die Grafen Hanns Georg und Hanna 
Albrecht zu Mannsfeld überlafiTen und abgetreten 
bat, von 1548 und den Taufchcontract , nach wel- 
chem diefe Grafen zu Mannsfeld die Herrfchafl: 
Römbild dem Herz. Job. Friedrich Jcm Alittlern 
und defien Brüdern abgetreten haben» von 1555 In 
diefes Urkundenbuch au£s neue eingerlickcundfie 
damit noch allgemein bekannter gemacht hat. 
Die von dem Hei;^n Gehelmenrath S. 34. ge&adi- 
te Bemerkung , dafs der von Herz. Johann Frie« 
drich und feinen Brüdern, der Hennebei^ifcben 
^itterfchaft und den dafigen Lehnieaten ansf^eftell- 
te Revers nur auf diefe alieiu und nicht auf jedes 
Mitglied der fränkifchen Reichsritterfchaft e'men 
geltenden Bezug habe» verdienen eine weitere 
Ausführung. 
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Pri-isaüfcabsw. Für das Jahr 1787 fetzet die Ä'i'if. 
'Ackerbaugifetlfchaft 2U Paris folgende Pfeife aus: i) ei- 
nen Preis von 1000 Livres und eine goldne Schaumünze 
l^on 100 Livres «uf die Frage: QutUes fönt Us efpices de 
Prairies artificielles qu'on peut cnUivir avec Uptus efavan" 
tage dam ia Genera li$i de Paris et quelle en ej! lameilhure 
cutture'i Die Gcfcllfchaft wünfcht, dafs man bey der 
Beantwortung diefer Frage Verfuchc, die in der Parifer 
Generalitlc oder in «inem ziemlich ahnlichen Klima angc- 
ftellt find, anführen möge. 2j einen Preis von 600 Livres 
und eine goldne Schaumünze von 100 Livres auf folgende 
Aufgabe: Indiquer parmi les Arbres y Arbrijfeaux ou 
ptanies qui croiffent /ans culture dans la G/ti/raltt^ de Pa» 
ris, ceux doni üh peut retirer du Fit pour faire desToiles, 
0U qui fourniffent des parties propres ä faire des Cordes^ 
*) einen vom Hn. CoKtröleur- General h^t%Q%<i\>xiQTK Preis 
▼on 1200 Livres auf folgende für das Landvolk wichtige 
Aufgabe : .Trouver une Eioffe de plt*s de dur/e, phtsckaudf^ 
woins cMre ei ntoitts permeabA ä la pluie que les Etoffes em- 
miwu ordittairtment aux vitemepis des Gens de, la cam^ 



pagne. Die dabey zu legenden Proben von Tuchern 
oder zeugen muflcn wenigftens fo grofs feyn, dafs lieh ein 
völliges Kleid daraus machen lafst. — — Die Abhandlun« 
gen werden , unter dem Couvert des Hn. Intendanten von 
Paris , an Hn. Brouß'onet , Secretaire perpüuei de U So^ 
ci^t/t rve des BIjhcs - Ulautfaux ^ aber vor dem ilUn Fe- 
bruar 1787 eingefandt, und der Preis in der öffentlichen 
Vcrfammlnng des gedachten Jahrs ausgethcilt. 

Beföroerungkk. Hr. Prof. Eichmann zu ffena bat 
den Ruf nach Helmdädt wieder abgelehnt, und geht als 
Regierungsrath nach Altenburg. 

Hr. "Paftor Ringeltaube zu Warfcliau ift als Super tnten^ 
dent und Hofprediger nach Oels gegangen. 

Hr. Thouiuy oberller Gärtner des Kon. Garrens in Pa- 
ris , ill zum Mitglied der bota-nifcken Klaffe der Akadi-r 
fnie der H^iffenfc haften aufgenommen worden. 

Hr. von Saint - Sauveur , Präfident des Parlcmeuts zu 
Aix in der Provence, i(t zum Affoci/ libre de VAcademir 
des Infcriptions ernannt worden. 
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i I T E R A T-U R " ZEITUNG 

Donnerstags, den 2oten April i786# 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin und Stettin : Unterfuchung der Bi- 
fcktüdigungin des Herrn Prof. Garve wider 
meine Reijebefchreibung durch Deutfckland und 
die Schweiz, Nebß. einigen Erläuterungen, 
die nützlich, auch wohl gar nörhig, feyn 
möchten, ron Frtedr. Nicolai. 1786. i8y S. 
8. (12 gr.) 

Bekanntlich hatte Hr. Garve in zwey AuFfätzen, 
welche in die Berliner Monatsfchrift einge- 
rückt wurden , die Bemühungen einiger würdigen 
Männer öffentlich gcmifsbiüigt, welche feit einiger 
Zeit die Protefianteu darauf aufmerkfam zu ma- 
chen fuchen, dafts der Geift des Katboiicismus, der 
Reformation ungeachtet, die feit dem Jahr 178 ^ in 
.der katholifchen Kirche Oeutfchbnds eifrig betrie- 
ben worden ift, fich irmner gleich bleibe, dafs die 
' Ausführung des alten Projects, die Proteftaoten 
wieder in den Schoofs der unfehlbaren allein felig- 
machenden Kirche zurück zu bringen • itzt fo em- 
fig als jemals betrieben werde» dafs hieran insbe- 
sondere diejefuiten, welche ihre Verbindung noch 
immer fortfetzen, m:r gröfstem Efer arbeiten, 
und zu Erreichung diefes Zwecks fich der liftig- 
ften Mittel und unter andern auch ihres grofsen, 
obgleich ui'fichtbaren, KififluflVs auf vcrfchiedene 
geheime Gefellfchaften bedienen : u. d. gl. Nach. 
Hrn. G. Meinung find dieft^ Aeufserungen und die 
dadurch erregtvn Beforgniffe niiht nur ungegrün- 
det und wenigftens fehr über erleben, fondern fie 
richten auch grufsen Schaden an, .weil fie Mis- 
trauen zwtfchen den zwey R-^ligionsparteyen er- 
wecken .und unterhalten. Zunä'chft hatte es Hr. 
Garve zwar mit der Berliner Monatsfchrift und ih- 
ren Herausgebern zu thun , daher auch Hr. Biefter 
fogleidi einige Erim erung' n ihm entgegenfet7te. 
Pa aber Hr. Nicolai der erfte gewefen war, wel- 
cher ohne Zurückhaltung und ausführlich von der. 
gleichen heimlichen Machinationen gegen die Pro- 
teftaot-n geredet hatte, und da er in feiner Reife- 
befchreibung fich es zu einem eignen Gefcbäft 
macht, die AufmerkGimkeit feiner Lefer auf die- 
fen Gegenftand zu lenken und Nachrichten i weU 
die z"''<minengenommen einiges Licht über die- 
le abfichtlich in dickes Punkel gehüllte Sache ver- 
breiten können, mitzutheilen , Und den Geift des 
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Katholicismufi , fo wie er ihn bey mühfamer ün* 
terfuchung gefunden hatte, ganz freymüthig dar- 
zuftellen : fo mufsce nothwendig der Tadel den 
Hrn. G. auclj ihn treffen. Je grüfser die fehr ver- 
dit-nte Achtung ift, in welcher Hr. G. bey dem 
Publikum fi:ehet, defi:o unangenehmer mufste eg 
Hrn. N. feyn, dafs gerade diefer vortrefliche Pbi- 
lofoph es war, der feinm mübfamen Uiiterfuchun- 
gen ihre'>.Werth und Nutzen abfprach. Und da 
diefer fchätzbare PhiJofoph faft blos durch fein Rä- 
fonncment a priori die hiftorifchfn Angaben und 
daraus hergeleiteten Folgerungen des Hrn. N. um- 
ftofsen wollte, fo ift es wohi kein Wunder, dafs 
der letztere etwas empfindlich darüber ward. „Es 
ift, heifst es S. 7., befonders in Unterfuchung voa 
Dingten , die fich auf Thatfachen grünien , eine 
unangenehme Lage für denjenigen , welcher eine 
M^' g^-Th<*tfichen mühfam zufaminen bringt, ord- 
net, vergl^-icht, und fie mit Treue und Unparthey» 
lichktit unterjuckt ^ wenn jemand, der dies nicht 
thun tnag 9 doch dzT^ber entjcheidet^ widerfpricht, 
und die Thatfachen aus dem Zufammeunange 
reifst, um die Lefer irre zu machen, die nicht allen 
mühfamen Unrerfuchungen folgen können. Dem- 
jenigen, der ficli bewufst ift, dafs er durch feine 
Art zu verfahren Glaubwürdigkeit verdiene, bleibt 
dann nichts übrig, als zu zeigen, dafs jener die 
Sache nicht verflehe y nicht unterjucht habet viel- 
leicht nicht zu unterjucken fähii* , folglich nicht 
glaubwürdig fey. Djs hat denn das Anfehen einer 
befonderh Härte, die doch eigentlich nicht da ift. 
Hi^'gegen ift es viel härtf^r, wenn jemand den 
Werth mühfamer und unparteyifcher Unrerfuchun- 
gen geringfchätzig vorftellen , und die Wahrheit, 
die fein Gegner mit vieler Mühe aus Licht gebracht, 
wieder verdunkeln, oder fie wenigftens in ein 
fchiefes Licht ftellen , und jenen in den Verdacht 
bringen will, er gehe Pha -tafieen nach, ob er 
fich gleicli auf unverwerfliche Docum»-nte grün- 
det. Dies ift wahre Härte, und wenn der Geg- 
ner fich dabey auch der gl «tteften und fanfteftea 
Worte bediente." Herr N. findet es unbefchei- 
den, dafs ein Mann, der den Theil der Weit» 
von welchem er fpricht, nicht näher kennet, der 
Gefchiclite und befonders Kirchengefchichte nicht 
ttudirt hftt, der In der alten und neuen katholi- 
fchen Literatur unbekannt ift, der fogar felbft gfe- 
ftrhet , nicht den UuÜi und dU Geduld zu haben; 
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fich die von Dummheit und UnwilTenheit unfrer 
Zeitgenofien vorkommenden Proben gehörig be- 
kannt zu machen 9 doch fo entfcheidend über *den 
jetziger Katholicismus urtheilen und die Befchäfti* 
gangen derjenigen, welche Geduld genug haben, 
snüfaiame Unterfuchuiigen anzuftellen, und Math 
dcpug, ,verkaaiue wichtige Wahrheiten ipit Frey, 
mäthigkeit zu Tagen, für unnütz erklären wolle. 
Er fucht dagegen bemerklich zu machen, wie 
viel die Lage, in welcher et fich von Jugend auf 
befunden habe, und die Menge der Gelegenheiten, 
Menfchen aller Art in mannichfaltigen Gefchäften 
des Lebens, in mannichfiiltigen CoUiiionen, Leiden- 
fthaften und Abfichten wirkHch handeln zu fehen 
und mitihnen zu bandeln, wieviel feine weitläuf- 
ttge und durch die Herausgabe der AUg. Deutfchen 
Bibl. noch mehr erweiterte Correfpondecz, wie 
viel fein ausgebreiteter Buchhandel , welcher ihn 
den Gefchmack und cfen Fortgang der Literatur 
in einem jeden deutfchen Lande und die gelehrte 
Leetüre vieler Leute ganz anders kennen lehre, 
alsandjzrre fie kennen kennen, ~ wie viel dies alles 
dazu beytragen mtiiTe , dafs ihm vieles in einem 
andern Licht erfchtine und ganz begreiflich fey» 
was Hr. Garve aus einem andern Gefichtspunkt 
betrachte, oder gar geradehin für unbegreiflich 
erkiSre, weil er von Ji;gend auf eine geruhige 
Speculation im Studierzimmer allen andern Glück- 
ftligkeiten vorgezogen habe , und nur aus eben 
diefem Studierzimmer die Jetzige wirkliche Weit 
und felbft den Zullard der Literatur ,fehe, und 
lindere räch fich und nach dem kleinen Kreife fei- 
nes Umgangs beurcheile. Befonders befchwert 
fich der Vf. darüber, dafs Hr. G. in einer ernfthaf- 
ten Sache Spott einmifche und überhaupt nicht 
den Ton der Unterfncbung eines Gelehrten, fon- 
dern ein faux air du bon ton angenommen habe, 
liur mit der Spitze der Lippen im Vorübergehen 
feinen Gegenfiand Ixfrühre 9 mehr unterhalten als 
unterrichten wolle, fich hüte tief einzudringen 
i|itd, um nicht langweilig zu werden, die Sache 
nicht erfchöpfe. Er legt feinem Gegner ferner 
zurLaft, dafs er offenbar partheyifch fey, dafs 
er Dinge, die fcblechterd'ngs nicht zu entfchul- 
digen feyn , doch zu entfchuldigen fuche^ dafs 
er, ein SchJefier! von Bedrückungen dfer Pro- 
tüpfianten mit unglaublicher Kulte fpreche, dafs er 
die btdenklichften^fliiitte mancher Katholiken Tdr 
ganz unbedenklich, hingegen eine der Wi^hrheit 
gemSfse Darßeliung derfelben für fehr bedenklich 
halte» dafs er, der eigentlich foviel wie gar nichts 
davon wiflTe und alfo gar nicht quaiificirt fey dar- 
IJber zu urtheilen, gleichwohl vorzufpiegeln fu- 
chc , als ob Hr. Nicolai dii» Rtformation in Oell- 
reicb viel zu unbttrÄchtlich vorgt- Aellt hätte. — - 
poch wir wollen nicht langer bey diefem Theile 
des Buchs verweilen. ,Rec. begreift ganz gut, 
dafs Hr. N. alles diefes und noch mehrcres diefer 
Art fingen mnfste, und 'dafs es auch in mehr als 
einer RUdificht nützlich feyn kann , dala es gefagt 



und fehr freymüthig gefagt worden tft, ob fich 
gleich vermuthen läTst, dafs der Vf., wenn feine 
Empfindlichkeit weniger gereizt worden wSre, 
kürzer über diefe Dinge weggegangen feyn würde. 
Aber noch intereffanter ifl doch der übrige Inhalt 
diefer Scbrift» welche nicht blos ^pofoede ift»^ 
fondefn auch wichtige Erläuterungen und nege'. 
Belege zu den in der Reifebefchreibubg vorkofS«". 
menden Nachrichten und Urtheilen von der jetzi- * 
gen BefchafTenheit des Katholicismus und Jefuitis- 
mns enthält. So ifreymüthig aber der*Vf. über Hie- 
rarchie und Katholicismus in moderner fowohl 
als in alter Gefialt fp rieht, und fo lebhaft er gegen 
blinden dlanben und gegen alles, wasdem V^^and 
der Menfchen und der freyen Unterfucbung Faf- 
fein anleget I eifert, fo kuchtet doch auch in vjt- 
len Stellen die ungebeuchelte Achtung hervor, 
mit welcher er wahrhaft aufgeklärte Katholiken 
und befondeTS den grofsen Fürften, der fo manche 
grobe Misbräuche zu verbeflern rUhmlichft wetiig- 
fiens bemühet ift, verehret 

Die Hauptfache kommt auf folgende Sitze tn, 
die wir meifienthcils mit den eignen Worten dks 
Vf. angeben wollen, unfern Lefern aber üb^rlaf- 
f^n milfi.en y die merkwürdigen Erläuterungen und 
Beweife dazu felbft naehzufehen: 1} Der Papft 
und überhaupt die kathol. Hierarchie fuchen noch 
immerfort durch alle mögliche Lift ihre Herrfchaft 
zu befeftlgen und fogar weiter auszudehnen. Die 
von Garve als ein Beweis^ der pifpftlichett Nach« 
giebigkeit (die nur temporifirende Politik ift) m« 
geführte Aendernng des den Proteftanten fo an- 
fiüfsigen gewöhnlichen Rituals bey der Confecra- 
tion eines Bifchofis in einem .pröteftantifchen Lan- 
de 9 giebt bey einer nähern Beleuchtung ein Refill- 
tat, welches dem von H. G. daraus hergeletteten 
^anz entgegen flehet. Jeder Bifchof ycAtt'tfr/ , und 
jeder Papft hat feierlich dreimal gijchworen^ idie 
Ketzer, alfo vornemlich die Proteftmten , zu vir* 
folj^en. 2 ; Die Macht und der Einflofs der Hie* 
rarchie ift noch immer fo grofs, dafs V^eder die 
ftehenden Heere der Fürften, noch die angeblich 
unter dem Volk herrfchende Gleichgültigkeit ge- 
gen Meinungen und Lehrgebäude , noch die Kälte^ 
die man jetzt in der Verehrung des kirchlichen 
Oberhaupts zu verfpüren vermeint, unfre Befbrg* 
nifle heben können. 3) Vy^r jetzige Kathoüds- 
ihusift noch immer dem ehemaligen tfhnlitih. Noch 
Immer ift es erfter Grundfatz der kathol. Kirche, 
dafs fie unfehlbarer Richter in Giaubensfachen und 
dafs jedes Dogma unveränderlich fey. Alle ver- 
meirite Reformation beruhet auf der Diftinctioo^ 
ol> «in Satz zum Dogma oder zurDifclptin gehöre» 
und der Satz, dafs die Kirche unfehlbar und allein- 
feligmachend fey, ift ofTenbafr blos Dogma. Noch 
bis jetzt werden, felbft in Oeftreich, allen katholU 
fchen Kindern fogur die hfirteften ulrramontamfchen 
Lthreu bsy gebracht. Noch immer haben die ge- 
rügten Mishrauche, Andächtelcyen «.f. w., wirk- 
lich Statt. Salier, Storchenau, Stattler, «Kta&z^ 
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tertrer, Idbefkora vdn HäbersFeltf, Jbiig , Schwarz^ 
Imeber» Steiner > und andre tnoderat und frey. 
ienkeod feya wollende kathoiifcbe Gelehrte ge* 
bM die Belege dacü her» dafs Katholldmias nock 
ift» was er wan 4.} Die Hierarchie und die Macht 
tferfelben fiod deswegen nicht weniger die Qaelle 
mtter der Uebel, von welche» die katholifche Welt 

Kdräckt wirdi wetin es aach wahr wäre» dafs 
t ffiotüarchifche Reffferangsform des geifiUchen 
Staats fich in eine ariiiQkratifche jetzt verwandele. 
S } Die ehemalige fefte Verbindung der Jefaiteo 
«nter einander beftehet immer noch , and ihr Ein- 
fiufs ond ihre Macht fiod noch die vorigen. In 
einem unter den Beylagen abgedruckten jifiäii* 
fehin jZirkeibrie/e vom Jahr i7gibeiCit es unter an- 
dern : der P. Affißent urtbeile, es fey jetzt nock 
mckt Zeit'j weiin man zu taut werde , bindere 
man mehr 9 als man fördere. — Weon gleich die 
}efaiten itzt eine unfichtbare geheime Gefellfchaft 
filsd, fo kennen iie dem nngeaehtet, 10 wie jidt 
gekeimt GefeUfehaft, fehr viel wirken, und faft jede 
il^eime verbundene Gefellfchaft kann ein Werk« 
zeug werden, wo(hirch iie wirken. Ueberdies 
hatten die Jefutten auch fchon damals, als fie 
noch eine öflenrliche Gefellfchaft waren , ihren gi- 
heimen Plan , und ihre Macht lag vornehmlich in 
ihrem geheimen Ausjckufs^ welchen aufzubeben 
ttber GangaueÜi's Kriffte gieng« 6.) Die Begierde 
ProfeJyten zu machen ift in der katbol. Kirche 
doch immer herrfcbend , und das heimliche Profe- 
lytenmacben gehe uniä'ugbar fehr weic Hr. Garve 
hatte gefchriii^bed : ,,er fey fo feft davon überzeugt, 
ais von feiner Ekittenz, dafs die katbolifchen £iu* 
wcriiner Schleüens und die katbol. Klenfey dafelbft 
iM>er alle die Nachrichten, die fie vocaufserordent* 
licbea Machinntionen und Bewegungen ihrer ülau* 
bt^nsgenofTen zur Ausbreitang ihrer Religion lefen, 
eben fo erftaunen als er» und dafs ihnen jeder Ge- 
danke eben fo fremd und eben fo ungiaobiich vor- 
komme wie ihm/' Hier aber werden in der Bey* 
läge Aa von der Profeiytenmacherey, felbft in 
Schleflir Beyfpiele gegeben, die wohl Hr. Garve 
felbil für fehr bedenkiicn halten wird. Ganz vor* 
süglicb merkwürwUg aber «ind hOcbfl: aaiTalleod 
find fiolgende Nachrichten von P. SaUer unJ H« 
LavaUr^ welche wir, fo viel anunsi(V,-Zur W^* 
uting gutftiürbiger Seelen weiter bekannt zu ma- 
chen fdr Pflicht halten, und für deren Micchei- 
Iting wir Herrn Nicolai unlero warmen Dank fa- 
gen.- Solche Werke der Finfteroifsar«saiFeüclicbe 
Liebt zu ziehen , wie er hier gethan hac , itl in 
hohem Grad veriKenftUch. Der Exjefuit P. Salier 
in Baiern, wo alle Llute, die nur einigermafseo 
aufgeklärt oder Jboderat fich bezeigen, fo erßaun* 
lieh bedruckt werden, lebte erft in IngoUiadt» 
(von wo Rainer mit deswegen fort mofste, weil 
eiri Über Feders ßticher geiefen , und dadurch die 
S^denten mit dem proteitantifcben Gifte ange- 
fteckt hatte) nachher in Dillingen, wo er Cojle- 
gen au P. ütofeo» Wton^Had Johobal> welche 



fo wenig als die ttbrigeir diunäi bigotten dortigen 
Sehriftl^eller den Proteftanten das mindefte Ver- 
trauen einflöfsen können. Er ift ein Genofle des 
binteriifiigeo Vereioigungaftifters Stattlers , deffei^ 
ekmonßratiomfn evangrlicam, welche die kathoU-, 
fche Religion recht feftgrünUen und die Vereini- 
gung mit den Proteftanten durch gewiffe Canoneil 
einleiten follte, er in ein Compendium brachte. 
Er ift auch Verfafler eines an mehrere proteftan- 
tifche Theologen anonymifch eingefchickten Frag' , 
meats von eUr Reformationsgefchichte der ckrifiU^ 
ehtn Theologie, worion die unfcbriftmäfsige Lehre 
vom Meisopfer durch Demonftration fo gedrehet 
werden follte , dafs fie den Proteftanten am we- 
nigften anftöfsig wfire. Man wufste damals (1779)' 
noch wenig von den liftigen Vereinigungsplanen, 
und glaubte daher in diefer Schrift blos einen gut- 
müthig nachgebenden katholifcben Theologen zu 
fehen, und nahm fie daher hie «nd da günftig 
auf. Von ihm f der fo manche katholifche Dog- 
ttca fpitzfindig zu be weifen gefucht hat» iSfstf 
fich gar nicht denken^ dafs er irgend einem ka-! 
tfaolifcben Dogma entfagen wolle. Diefer Mann 
nun bat ein vollßändiges Gebet • und Lefebucb für 
katkoUfchi Ckrtflen herausgegeben » welches von 
allen andern katholifchen afketifcben Schriften 
von Grund aus unterfcbieden und von aller Pfaf- 
£erey frey ift« Die katholifchen unterfcheidenden 
Lehrfätze find nicht allein nicht hart vorgetragen, 
fondern nicht einmal deutlick; fie find vielmehrge* 
flifientlichfo maskiretf da(^ fie» ob fie gleich ga«2: 
€'5Uig dafteheUj dennoch von denen, welche .dad 
katholifche Wefeu nicht genau kennen, kaum ein» 
mal bemerket werden. Nicht einmal das Wort ka- 
tkolifch kommt > aufser auf dem Titel, indemgan^ 
zen Buche irgendwo vor, fondem der liftige Je- 
jtuit bedient fleh dafür des Worts allgemein. Die 
Worte Papfi\ Transfubßantiation , Fegefemr, Ab^ 
tafs u. d. gl. findet man in demfelben gar nicht» 
obgleich die Begriffe allenthalben darin» anzutref- 
fen find \ hingegen aifectirt P. Sailer die Floskeln 
proUJlantifcker Ajketen^ befondersfoicher, welche 
auf die dunkeln Gefühle des Chrifte&tfaums einen 
grofsen Werth:fetzen, zu brauchen. Wozu das 
alles, wenn Jas Buxik fUr KaikoUkenheSämmt]ht 
Diefe pffegen ja fouft fo etwas übel zu nehmen» 
Und doch ift diefer einzige Jefuit wegen diefes 
Buchs, das fo charakteriftifcb , to aufiailend 
von allen andern katholifchen afketifcben Büchern 
unterfchieden ift, dafs es orthodoxen Katholiken 
wohl verdächtig fcheinen müfste, weder in Baiern 
noch im Uochftxfte Augsburgs wo man doch fonft 
fo ftreng ift und wo die Cenforen unverftibnlich zu 
feyn pflegen, wenn irgend ein karhoüfches Dog- 
ma an einer Stelle in einem Buchenicht recht Jeuc» 
lieb ausgedrückt ift, jemals angefochten worden. 
Zwar ftehet nicht auf dem Titel des Buchs ^ wie 
fonft auf allen kathoüfchen, befonders von Jefut- 
ten geicb: iebeneo» filcbecn : mU JErlaubnifs der 
Obern ; aber es ift offenbar g^ug, da(s es nicht 
R Ä ohne 
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ohne Vorwiflen und Befshl der Obern gefchrieben 
und fo eingerichtet ift ; wie es auch merkwürdig 
ifty dafs das Kurfürftiiche Privilegiam gegen die 
Gewohnheit vor der Approbation des geiftlichen 
Cenfors ftefaet. Diefes in allem Betracht ganz fon- 
derbare Buch, in welchem die ganze katholijche 
Theologiff damit man ihre Bitterkeit nicht fchme- 
eke, in ein füfses asketifches Säftchen gebracht ift, 
und wlches für Proteftantec ganz unnütz ift, ward 
den Proteftanten f die doch weit beflere zweckmS- 
fsigere und unverdächtige Erbaunngsbücher haben, 
ungewöhnlich fchnell hekannt und von ihnen, wie 
B. N. bey feiner Aufmerkfiimkeic auf den Gang 
des Buchhandels bemerkte, noch mehr gefordert 
als von Katholiken s und das zwar auf eine folche 
Art, dafs man eine leitenäe Hand unmöglich ver- 
kennen konnte. - Und diefe unfichtbare Hand, wel- 
che ein abfichtlich verfübrerifches kathoüfcbes 
Bach den Proteftanten in die Htfnde fpielt, entdeckt 
man endlich —in Hm. Lavaters Haufe!!! Seit 
einigen }ahren werden aus Lavaters Haufe an den 
KreisfeinerbefondeniAnhängergewifle^frAfi^rff/ir 
gefchneben, worin ihnen alles, was die enge Lava- 
terifche Verbindung angeht, zu wiffw) gethan 
vird. Der allgemeinen Sage nach führt H. Pffn- 
mng^ dabey die Feder; wenigftens werden üe 

irewifs unter Lavaters unmitteibarem E$nflu£e ge- 
chrieben. Eine feine Erfindung, um den Anhän- 
gern Lavaters mebr Eifer zu geben und .ihm 
neue Anhänger zu machen! Drfyfaig bis funf- 
sigmal werden diefe Zirkelbriefe copirt, und 
2war in der Schweitz, befonders in ZUrich, 
fehr geheim gehalten , dagegen aber in alle Ijin- 
der, bis nach Moskau, England, Wi^n etc. ge- 
fcbickt, da denn einige Anhänger Lavaters wie- 
der Copien davon machen lalTen , und fie andern 
treuen Seelen mittheilen. Aus diefen Briefen, 
welche fthr bequem find, allerhand Ideen, die in 
Öfr«ntlichen Schriften allzulelcht möchten wider- 
legt werden , vorerft unter der engen Verbindung 
auszubreiten und ihnen Freunde zu machen, fle- 
het man auch, dafs fich geheime Gefeiifchaften, 
z, B. Caglioftro's GenolTen, die fogrnanrten Phila- 
lethen zu Paris , und befonders auch Katholiken, 
und vornemlich der Jefuit Saiicr, an Lavatern an- 
drängen und ihn zu gebrauchen fuchen, Sailer hat 
ihn ganz von fich eingenommen undift in die ge- 
nauefte Verbindung mit ihm getreten. Daher wird 
dann in den Zirkelbriefen des lieben Sailer sbe&ändig 
mit dem gröfsten Lobe gedacht, und feine .Schriften, 
auch die unbedeutendften , werden äufserft ange- 
priefen. Von Sailers Vernunftlehre z. B. wird 
gefaßt , es fey da3 Zeitbedürft ig fle ptdlofophifch re> 
lijiöje Buch 9 das man fich denken m^Sge. Befon- 
ders aber wird das Leje - und Gebetbuch als ein 
büchft nützliches Werk anempfohlen. In einem 
Zirkelbriefe vom Jahr 1784 heifstes fogar: ,.Der 
, liebe Sailer in Ingolfladt, l^ erf affer des vortre fliehen 
^Gebetbuchs für Katholiken^ das ich jedem »inner 
llCorrefpondenUn^ um doppiltsn Preis wie- 



„der abkaufe « will, wenn ers gekae^ zu häb$ee 
fjbereut ; der in der katholi/chen ,Schweitz , etwes, 
tyzum Spott ^ (nein» nicht zum Spott, fondenv 
weil die Jefuiten diefe Benennung utüiter accep-^ 
tiren und fle felbft ausbreiten ) „der katholifcha 
,,Lat;a^^r genannt wird.*« Und ein glaubwttr- 
diger Correfpondent meldet Hn. Nicolai :'„AiS^. 
„/f rx kathoiijches Gebetbuch iß durch Lavaters 
jySorge in Zürich und in der Gegend ein allsi^ 
^fgemeiaes Andachtsbuch geworden^ ind$m. 
j^eine grofse Menge davon heimlich umiun^, 
jyfottß ausgetheiUt worden j/f.^* Auch fogar in den 
Berlinifchen Gegenden find Exemplare unentgeUU 
lieh ausgetheilet worden. — Wir überlaflen un- , 
fern Lefern» über diefes Beyfpitl von Hinteriift 
der Jefuiten und (um glimpflich zu reden) von 
Uabefonnenheit pro teflsKtifcher Geiftlichen, über. 
die Folgen, die beydes fo leicht haben kann und 
faft haben muCs, und vor allen Dingen über di^ 
[Ir/acheUf weswegen folche Praktiken und Thor«, 
heiten in unfern Tagen gelingen können» fidiihre 
eigne Bemerkungen zu machen, oder wenigfteis. 
die von Hn. N« darüber genoiachten nacbzuIefcD. 

7.) Die Vereinigungsplane, welche itzr unter 
fo mancherley hinter hftigen GeÜaJten hervorkom- 
men, rühren von Katholiken her. ProteftauCeil ; 
könnten auch bey einer folchen Vereinigung nicht 
das allergeringfte gewinnen. Selbft ^an ScJaige- 
zänk, welches man fo oft und birter unfern Th o-< 
logen vorgeworfen hat, ift oiekathoiifche Kirche. 
reicher, als die unfrige, und bey jener hat es nicht 
einmal indirecte zur Aufklärung öes menfchiichea 
Verßandes etwas beygetragen, wie es bey die«. 
fer gethan hat. Die hücnfte Stufe der Aufklärung 
katholifcher Theologen ift, ^afs die Spinnew^bea 
des kanonifchen Rechts, der Geburt der finllerftea. 
Jahrhunderte, auf andere Art folien gtfponnea 
wt^rdcn, oder dafs nicht der Papft allein^ fondern. 
jedi-r ßi/choff'ew götcüches Reckt haben foll, iibir 
den f^er/land und die Gewiffen der Menjclun zu rs* . 
gieren. Noch immer fteilendie Katholikc^ie Re« 
formatoren als Rebellen gegen d<n alleivP^ima 
chenden Glauben, als F^^rderber cüs Menjehnge- 
fchlechtes vor ^ und fprech^D ihnen allen Einflufi . 
auf Einrülirung der befTern Phiiofopbie ab, die 
doch wahrhaftig allein ihrer Kühnheit, das Jock 
der Hierarchie abzuwerfen, zu danken ilh In die^ • 
fenToo ftimmt (og^r Schmidt ein, dem wir fo viel. 
Aufklärung zutrauten, der fo freymüthig reden ^ 
konnte, wenn es nur aufs kanonifclu- Reciit aov* 
kam. Sichtlich lüfst er feinen Muth finken , weno 
es auf das Recht jedes frey gebohr neu Menfchen an- 
kommt, keine Unfehlbarkeit eines. andern Men* 
fchen anzunehmen; er wird hödift partheyifch^ 
fobaid es auf die Proteftanten ankommt, und 
fchä'mt (ich nicht, die Reformation als ein unge^ ^ 
rechtes Unternehmen, das in der Folge auch nicht . 
einmal nützlich» fondern ganz vergeblich gewelen 
fey, vorzuftellen. 

XDer ße/chiu/s im »ächflm JStM.) . 
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VEltmiSQHTR SCHRIFTEN. 

. Beimuik und Stettin : Unter/ucluuig der Be* 
Jdmidimngin des Herrn Prof. Garvi wider 
miint Hdfebefekreibung durch Deut/cUemd und 
die Schweiz. Von Frid^ Nicolau 

Cß^^^ dirNr9.ffm^$Sroeimm\4rti^UO . 

9.r\trT Gsnr« bat srofaet Unrecht, wesn «f 
•■^ A auf den Geift 4er Zeiten « auf die Regea« 
wSrtige Bcfcbaffenheit der poUtifcben and Uterart- 
fchen Welt t die Skten und die herrfchenden Lei. 
^eufcliarten^» welche^ feiner Meinang nach, mit 
dem «ken Sehten Papftthttm nnvertrSgüch feyn 
feilen» (ein Vertrauen fetxt. « „Wi^ wenig %ennt 
er doch, lagt Hr. Nieolai, den Geiß mtfrer üsfigen 
JBeü! Vot wenigen Jahree konnte Gafsner noch 
0ut den anfinnigften Gauketeyea Tiele Taufende 
von Menicben zafammen sieben. Dem Seg^ du 
Pafße§ lieCtn eben foTiriTaaTende in Wien nach* 
Per Driopropbet Schuppack sog von allen Enden 
von Europa ieiehtglänbige' Menfcben sttfammen^ 
Mifmer nachte in Wien mit • Magnetenkaren die 
grdfstea Chariatanerien , geht von da nach Paria, 
■weht noch gröfiiereCbarUtanerien mit einem Ma^ 
gmtisfms% der tu^ht eimmai tnagneti/ch iflf erwirbt 
gewaltig viel Geld « verdreht einer Menge Men« 
fchen den Verftand, und eine geheime GiefeUfcbaft 
von Katholiken in Paris, daronter viel Jeiaifeen 
find 9 unter der Benennung der Philaletben, em- 
pfiehlt diereo tollen MagnetiaBOs von einem Ende 
4er Erde ^nm and e rn unter ihren AnbtfDgem, um 
^iefeibeo immmr mehr an den GSaubem an geheiim 
Kriffü za gewAnem Smnt Germam, ward Alt 
einen Gott aa»egeben, und erregte die Airfmerhr 
iSamkMt vieter.Fttrften and anderer gar nicht geift« 
loCen Köpfe. Gig^fio/iro wafcte mit offenbcren 
jGaukeleyen in gans Europa , oml auch bey Lav» 
- tern , iich dtn AnArich eines aufimrordent^iohen 
Jlannes scrgeben^ und felsto Männer von dar grttfa- 
iteo Bede utaUg in^ Sewqping. Zidinn tmfmniga 
(Propfaesey hangen eniBgenj waa aneh die Vemonft 

und Lichtenberg fagen mag» noch immer die gröfii- 
•ten Beforgnifle bey vielen Taufcndeir. LOuatir 

ptt^Vgt immer fort'die Wundeiicnft dee^ Gebeta. 
•0b|^ioh Weder er noch ein anderer d«rcb ftift 

Gebet ciaea Y'vtffftt hat beDgen k4lnaeo, obgleidk 
Ä L A efSa^ Jä^fftfter B0aHL 
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alle feine ftkfemen VerfacheanglBcklfeh abgriaulett 
4)tHl, und vemOnftigen Leoten ttcherKch Virerde« 
mUiTen ; fo glauben dodh viele raufend Menfchefl 
andiefe fchimlTrifche Wonderkraft, und der An- 
hang mehrt fich tlglidi. Ja , Lavatet bdiauptet 
f^r diefe Wonderkraft dea Gebeta und die Qber<> 
natürlichen KrÄftefolcherChriften, wie er, fo hef- 
tig» daffc er alle, die nicht Chriften auf dioArb 
find wie er, für Atbeiften fchilt. Taufende von 
Menfchen , und darunter nicht verlchtliche Schrift^ 
fteiler, erklären folcbe Behauptung nicht für Un- 
finn, diefo gehsflige Befchnldigung dea Atheli« 
mos nicht für [iiebtofigkeit ; fahren fort, Lavatem 
filr einen engelreinen Mann auasugebea 9 und je-* 
den anzufehioen, der fich der Rechte der gefunden 
Vcrnonft annimmt» welche Lavater in feinen lets* 
ten Schriften beynahe auf allen Blirttern nntaflet. 
Die Atihüiiger von Sekwedenborgs tollen SchM^r- 
mereyen vermehren fich ts^lich. Getflerbanmr 
und Qeißerfiher find an fehr vielen Orten im grOfa^ 
ren Anfeben. Ein fonft fehr v«rnttnfttg#r Minn iil 
Berlin vertheidigt die aflrcUifikinBinflujfe, Geffen* 
flererfeheinmgenj und den ^r&*bftert Abergbobeil 
abetbaupr. Das Buch des Errtiirs et de la Feriti 
wird von Oaudius überfrtzt und empfehlen, ob 
era glelth felbft nicht verfteht* und viele TaufcAde 
von Proteftanten fpreehen von diefem aus dem ka* ^ 
tholifcben Frankreich gekomaaenen unverftKndti. 
then hintertifiigen Budie^ als von einer neuen 
Bibel und Quelle des gefieimften Chriftenthum?. 
Die geheimen GefeUfehtften und die dunkeln Er- 
wartungen 4Hif grafse Auffchldire , die von eMbe- 
kannUm f^ättrn erfpigen foilen » nehmen allenthal- 
ben überhand. Eine iblehe GefeUfcbift von foge* 
nannten katholUchen franafififchen Phäalethen 
dmngt fidi auch su uns , focht auf Lavatem zu 
wirtjcn, bewegt ihn das uofinntge GefchwStfe vom 
Xfagnetism^s &r die verborgeofte Kraft der Natur 
austugeben , und Lavater fchitnft fich nicht , diel 
unter feinen Anbsng^m ansnubreHen. I&ne 6e- 
feHfohflft von unbekannten Leuten nimmt einem 
Maglft^ JUafi» in Lelpaig einen Eid «b 9 dafa er 
ihren Nnmen niemand, auch ireinem Potentaten; 
entdecken, aber dagegen ein« von diefcn unbcv 
kannten Leuten angebettelte ^»dirrvereinigni^ 
<4in oflbsbnr katboliicheiP Ausdruck ) unter fdinem 
Namen betrcibmi foU. Dfefer 9Mlu« l]^rtngt aut» 
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es fey <2efiihr übtr einen Theil der Chrifteoheit, 
und SMtt woüe demfelben ein Fifriiniguugsbuch 

itehexif welches diefein (nfimlich dem proteftantl- 
cheti Theile , anf dem die Gefahr in Gkabensik^ 
eben za irren rohen feil) das Ziel zeige ^ wovon 
er nicht weicken darf ( offenbar katholifcfaeUnfehU 
barkeit;); die iuibekaBiiten.Vtfter wollten einapo^ 
ftolifckes Chrißenthumemchten 9 und mit diefem 
Chriftentbume zugleich die deutliche Lehre von 
der Wahrheit des Steins dir IVeißn. (Unfion!) 
Diefer Mafios fchreibt Traktätchen voll fchiefer 
Ideen 9 fbhickt fie «iifer Menge Leute mieotgeld- 
lich und pöftfrey zu, uäd rQhmt fchon öffentlich» 
dftfs die Katholiken fein Vereitiigungswefeo billi- 
gen und mit Gelds nnterflutzen. Eine folche Ver« 
einigong zu bewirken » fchlSgt der proteftaatifche 
D. Schulz ein Concilium- vor> wobey Jefuitea 
fitzen follen » welche ofF^ubar das Joch der Hie- 
rarchie ond das A/leinfeligmachenckr Kirche ver- 
theidigen und alk Prot«ftaoten verdammen. Die 
ffeßdten , welche an den meiden Höfen ihren Ein* 

, flufs vermehrt h^ben « verfolgen auf einer Seite io 
ßaifrn Vernunft^ denkende Männer, und laffea 
auf der atiderii Seite durch ihren P.iS'ai7^«n^ Leb- 
ren des Katholicismus unter andern Ausdrücken 
Inaskiren , um .fie den Proteftaoten angenehm za 
machen, und Pfenmnger ill unbefonnen genug, 
um den protefhvitifchen Aobingerp Lavaters dtea 
katholifche Buch mit dem gr/ifsten Eifer zu em« 
pfchlen, u^d es fogar, (foitte man fo et«raafiA 
vorfielen) unter Protefianteo unter der Hand un- 
entgeldiich aaszutheileo ; dagegen Lavater, indem 
er einen Jefiiiten fo warm empuehlt, vor den be- 
ri^hmten proteflantifthen Theologen Semler und 
Steinbart als vor Raubthieren warnet Ein pro« 
teihntifcher Prediger ( Dreykom io NQrnbeif^,) -der 
zogleich Mitglied der Gejsilfekaft zur ßeßräerung 
der reinen Lehre ift , giebt eine Predigt zam Lobe 
4hr Jungfrau Maria heraus und empfiehlt die ka- 
tholifche Meile* Es find wor^fche Stifte in Uns 
und in Seh werin vorhanden ^ um die. Proteilanteo 
in ii^orJea heimlich zu bekehren, und ein nicht 
unaufgekttrter karholiicher «Gelehrter (P. Spreo« 
ger in Banz ) findet es ai^ mir uoduldiam , dafsich 
diefe heimliche Bekehrungen nicht Ulligeo will. 
XXitit uiui jo viel andere Dinge fgttQhAn vor un- 
fern Augen; und Hr. Garve will uns einbilden» 
wir lebten in einer Zeit , wo alles fo hell wäre, 
wo die Partey der Vernunft /o fehr die Ueber* 
macbr hatte, dafs katholifche Emifiärien unmi^- 
iich Wirken und ein accomodirtes Papßtkum ein- 

• führen könnten V\ 

9. Es ift eine noObfrlegte Behauptung, dafs 
die katboUfche Religion bjey allen Meofcben« die 
«icht ganz finnlich , ganz charakterlos find , zwar 
imkriCftig zu ihrer Volikommeahtit, aber doch«i»- 

fehädlick (ey i wenoes gl ich wahr.ifi, dafc der 
•gefonde Verftand die Me'ifchen oft viel vemUnfci* 

Esr haqdeio macht* als fie es harten theologifchen 
ehrffitzen nach tbqn foVteo. .. kp., Eitle Be(pr{C 
.luis ift es, a«fii durch wahre Schilder ungen ^ 



Katholicismus der Mafs der Parteyenfigt gemacht 
werden mOchte , wenn ein zu grofsea Mietretueu 
unter ihnen von neuem Statt finden foiltc. Rau* 
tenftrancb , der edle j^uteomnoch , fafste deswel 
gen kein Mtstrauen gegen Nicolai, wie hier rüh- 
rend erzählt wird. Und eben fie auch Mdere wür- 
dige Männer diefer Partey. „Diejenigen Katholi- 
ken ab^, welche ihr Mistraoen und Widerwil* 
len gegen die Proteftanten unter keiner Bedingung 
wollen fahren lafTen , ab wenn wir ihre Keligions- 
fätze für befier halten als fie find ; welche ihre bar» 
teGefianuRgengegeuuns, ^v^leheäreBehauptttog, 
dafs wir Rebellen gegen den alleinfeligmachenden 
Glauben* find« unter keiner Bedingung linden wol- 
len , als dafs wir ihre fchrift- und vernunftwiarigen 
Sätze fttr weniger unfchriftmäfsig und flir weniger 
vernunftwidrig annehmen follen ; welche die heilfa- 
meToleranz » die unter den Proteftanten fo glücklich 
aufzublühen enfiüigt , foldrehen wollen, dafsfieftir 
fich alle Toleranz verlangen , aber fie uns nicht 
geben wollen ; welche unter dem Schein der To- 
iaranz fich Untier uas nur ausbreiten, ja fogmr 
un(Ve Kirchen einnehihen l wollen ; welche die To- 
leranz dazu misbraucfaen wollen, uns zu fich her- 
über zu ziehen und uns nach und nach katholifch 
zu machen ; welche es an uns Intoleranz nenncuy 
wenn wir auf ihre heimliche Machinationen auf- 
merkfam werden , . und ihre faifchen Lehri^'tM 
laut misbilligen : die mögen denn ihren Wider- 
willen und ihr Mistrauen behalten, bis fie wei- 
fer werden und etnfehen lernen, wie fehr fie noch » 
von der Hierarchie am Gängelbande geleitet wer- 
den. Diefe Katholiken follen es auch wiflen , dafs 
wir die Schritte ihrer Klerifey zur Untergrabung 
unft«r protefiandfchen und unfchätzbaren Reli- 
gion mit Abfchen anfeben. Sie foilen es wiflen, 
dafs wir auf Leute kein Vertrauen fetzen woUeo 
und kennen , 6\t uns zu fo gerechten Mistrauen 
Gelegenheit geben. Sie follen es wifien, dafs Ka- 
tholicismus und Proteftantifmos auf ewig follen 
und müiTen getrennt bleiben, und dafs fie ihrer 
Natur nach nie Eins werden können* — Wir Pro^ 
tefl»nten wollen uns einem jeden widerfetzeir, 
der uns an freyer Unterfuchnng hindern will, der 
uns bindern will , die Proteftation gegen Irrtbuoa 
und geiiUichen Defpotifmus , wodurch unfere Vor- 
fÜren ihren ehrenvollen Namen erbiel$e» , auf iob- 
mer fortzofetzen. Diefe Gefinnungen eines äch- 
ten Proteftanten find es, fbbrt Hr. tHcolai fort; 
welche mich bewegen und noch ferner bewegeB 
werden, den Katholizismus fo zu fchildern, wie 
er ift. Sie bewegen mich und werden juicb fer- 
ner bewegen, jede Thatiache , welche «uf Hem- 
niung der gefunden. Vernunft und der gefundem 
Phiiofophie, weiche aaf Unterdrückung deafreyeo 
Schwungs des menfchiic^beo Verftandea , und auf 
die Wiederberft^liung faiicber Lehtfi&tse und uo- 

«erecbter geifilicber Gewalt zielen«, hervorzn^iii- 
en> und das protcftantifcfac JPubiU^iuii .au£meri|- 
um daaiuf;za mach«?«/* Dazu geb^ d§9 Bimmel 
dem edl9n Mauf&e i der feia .CU)V^iiii^fkem)toifs 

fo 
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ib freymiithig ablegt, Mufseond Heiterkeit» und 
das frey und gutdeokeride katbolifche fowohl als pro« 
teAantifchePublikotn lohce ifamnitfelnerAchtang. 
Den Befchluik macht eine treflich palTendeAl- 
legorie, die ungemein gut durchgeführt ifc, ood 
den Proteflanten die Noth wendigkeit» auf ihrer Hut 
zu feyn , anfchaulich darfteilt. Darauf folgen noch 
seun ßeylagen. Sie find fä'imntlicb lefenswerthy 
gaiuz vorzüglich aber die letzte: Glatäfensbekennt- 
. fdfs eines nach W^akrhdt ringenden Kathotiken y ron 
Bm. Biumauer. So weltiätiftig wir auc^ fchoo 
bey der Adsseige diefer Schrift, ohne jedoch ihren 
Inhalt crfchöpfc zu haben , geworden find , wür- 
den wir doch nicht der Verfuchung widerftehen 
können , einen grofsen Theil diefea vortreötchen 
Gedichts hier abzufchreiben » wenn wir nicht 
glaubten durch unfre AuszUge onfre Lefer begie- 
rig genug genoacht^ zu haben , das ganze Buch 
( welches auch dem fiebenten Bande der Nicolal- 
fchen Keifebefchreibung beigelegt werden wi^d ) 
zu lefen. Alfo nur noch denScUufs desBlumaue- 
sifcben Gedichtes: 

O Du , der mir den regen Trielf nach IVakrhtU, 
Und diefes weiche Herz voll Glauben gab, 
O fende von dem Sitze deiner Klarheit 
Nur Einen Srral auf meinen Geilt herab ! 

Sieh diefen fchweren Kampf, den mein Gewijfm 
Mir dein /^^r//ai7i<f kAmpft , mitleidig an. 
Und lehre mich ein Mittel, wie mein IViJfm 
Mit meinem Glaubm tidi vrtinen kann ? 

Vnd h^rteit Du von diefer meiner Bitte 
Dein gutig Ohr auf immer weggewandt. 
So nimm — ich flehs, o Herr! zu* d einer <;ute *—• 
•NimiÄ mir den Claubm — oder den p''trfiand\ 

PHILOLOGIE. 

Paris» beyMoutard: Ncmveauxfynonymesfiran- 
fois. Oüvrsge d^i6 dPacademtefran^oife; par 
Mr. VAVbflioubaud. Tom. L A — D. 432 S. 
Tom. II. D — I. 464 S. Tom.IlL L— P. 58$ 

S. Tom. IV. 544 S. 8- 1785* g«^- 8* 
Girard's Synonymes find auch in Deutfcbland 
|>ekaDDt genug. Hr. Röubaud läfst feinejo Vor- 
gänger alle Gereclitigkeit wiederfahren ; glaubt 
' ak«r hftuptfiichlicb feinem eigneu Werke zwey 
Yor^üge gegeben zu baben , die Unterfchlede ge* 
Dauer zu beitimaen , und fie gründlicher und aus* 
fübriicher zw beweifen. Man wird bey der Ver- 
gleicbuBglindeB» dafs ihn hier die EigenHebe nicht 
getSiifcbthat. Seine Arbeit ift nach Gfrard keines- 
"weges überfliifsig. Er geht bey jedem Artikel von 
der Etymologie aus , oder kömmt am Ende dahin : 
wobey jedoch nicht zu Itfugnen tft, CeSs er oft bit 
2M Gr&beleyen ausfchweift^ zumal wenn er dem 
Hb. de Geheim folgt. Die ^nftre Mine jgramttuiti. 
feber;Bemerkapgte' heitert er durch die meiftens 
angenehme Beredfamkeitin Ausführung feiner Bey- 
fpiele auf. Doch wird auch diefe zuweilen en^ 
weder durch Weitfcbwei%keit lltiHg , oder durch 
"eihe fOr^inen fokhen Stoff zu weit getriebne Uep« 
$%keit widerücb Unfere L^fer mögen an zwey 
BeyfpWiwdie -UtbereiaftÜBjnuog iiQflE«r.,E«Apfin<^ 



düng mit der ihrigeo' prfifeo, wovon wir das einec 
überfetzen» das andre in der Urfpracbe lafTen wol- 
len. Im erften Bande & 304* betrachtet der VL 
den Unterfchied zwifchen Complßi/ance (Gefällig- 
keit i?^/^r#mr^ (Nachgiebigkeit) 9 Condefcendance 
HerablafTuog.^ 

. f^Die Gefälligkeit^ oder dasjVerlangeUy das Beßre** 
ben, andern ^gefällig zu feyn , ßndet ein ,Gef allem 
daran» zu tbun was andern gefällt. Die Nächgie^ 
bigkeit beliebt in der Neigung feine eignen Empfin- 
doogea und Gefinnungec geru anderer Blenfchen 
ihren unterzuordnen und fich dabey zu beruhigen« 
(Jm Original: La difirence\ ou l'attention ä difi- 
rer $fi (U fe porter (J'.erre') volontiers d priferer 
d fes propres fentimens l'acquiefcemeiU aux Jentimens 
des OMtres.) Di& Herabiajj'ung ifi die Handlungy mit 
der man ficb von feiner Höbe herunterläfst, um 
fich zum Vergnügen andrer zu bequemen , anfiatC 
ficb feiner Rechte mk Strenge zu bedienen* 

Notbwendigkeit, Woblihmd, Schicklichkei^ 
Pflichten und Aimehmlichkeiten der Gefellfcbafi;» 
der Bekanntrchifty der Vertraulichkeit verbinden 
ims t zur GrfäUigkeit : wir zeigen fie » indem wir 
andern in allerley. Ffillen unfern Willen, unfern 
Gefcbmack, oofre Bequemlichkeiten, GenUiTe, und 
perfönlicben. RQckficbten aufopCern. Das Alter» 
der Rang, die Würde» daa Verdienft der Perfonen 
legen uns Nackgiebigkeft anfj fie unterwirft diefea 
Vorzügen unfi^e Gedanken, Meinungen, Urtbeile» 
Anfprikdie , und Eotwäcfe. Die Schwichen , di« 
Bedürftiifle , die Launen , die Fehler eines andern 
federn Her$d?lajfu$ig ; diefe macht, dais wir von 
unfrer Schürfe,, oder den fipeogen Rechten onfers 
Anfebwis, unfrer Erhabenheit, Freyheit, oderK^l- 
gung etwas nacbUtfien» 

Ein Mann beweifet g«gf n f<^* Fna GeßlUg* 
keii und Herablaffung^ die Frau ift nacl^ebend geh 
gen ibreh Mann ; beyde find gegen ihre Kinder kerab^ 
lafjend. Wir find uns alle genn einander GefUl" 
Hgkeit, unfern Obern find wir Ergebung fchuldig ; 
gegen die Niedem aber ^weittnvrit Herablaßue^^ 
Vet Starke läfst fich zum Schwachen kerab ; die Klei, 
nen geben den Gröfsern nach ; gefittUg kann man fich 
gegen jedermann, mit dem man umgebt, beweiü^n* 

Alle diefe Eigenfcbaften verrathen im Charak« 
ter, in der GemütfLsfidTung, in der Denkart Gt^ 
te, Sanftheit, und Lindigk^it; aber iu der G^/ä/Zig" 
kiü ift dieGüte mit Wohlwollen undZune]gung,in.der 
HereMuJfttng die LindigkeitmitNaehfichtverbunden. 

Gefälligkeit entfpringt aus dem Beftrelienzii 

{;efallen und ift das Mittel zu gefallen. Nackgiebig* 
eit verrfitfa , dafs man fich nach den perfödjchen . 
Rttckfichten zu bequemen gelemethabe; fie macm 
andre zufrieden mit uns und mit ficb felbft. ^er- 
ablajjiing Sufsert fich dureh das angenehme Betra- 
gen , welches fich in die Temperamente der Lent« 
fcbickti fie beugt fich felbft, um andre zu unoiangen» 
Gefätiigkeit ift eine Münze, mit der jedermann^ 
wenn ilniieigentiiche Mittel dazu fehlen, feine Ze» 
die in der GdTelliidbaf t boidüf n J^^ Auch^efir^ 
Sa . fit 
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fle von «nJerti tnoicfr tichtif; sii Buche gabriebt. 
NachgMgkeit ift etn Tribut, dem imd andern er- 
fiattet». um ihnen die ffomuttrs' itt Gefellfcbaffc 
XU machen ; man fleht fie als einen Beweis lies 
Verdienftes an. ^HtrMaßtng ifi eine Art vongroTs- 
mtlthiger FrevgebigKeic, indem man- (eine Denkart 
der Denkart ewes andern aufopfert ; man liebt fie 
Auch dafür als eine Woblthan 

Aofmerkram uod tbfitig errith die. Gefällig- 
tmt eure Gedanken» und kdmmt euren Bitten zu- 
vor. Befcheiden and edel kömmt die NachgMig^ 
Uit dem Streite zuvor » und bietet euch die Ehre 
des Triumphs an. Leicht und gUtig kömmt die 
fbrabläfuHg der ungeftUmen Anmafsang zuvor, 
find fchenkt das, was fie einrffumt. 

Die Regel der Herablaflung ift, fich weder 
erkauiFen noch herabwürdigen zu laffen« Nacbgte- 
bigkett macht fichs zum Gefetz, alles, wasfiekanny 
to za geben » wie man euch gtebt» was man ench 
Ibbuldsg ift. Tboe andern was du wtefcheft dafs 
man dir thue, ift die grofse RegtU welebe Lord 
CheßerßiU dem Beftreben z« ge&lten vorfchretbc^ 
Reiches die Quelle der G^tUgkeü tft. . 

Glaubet fiehertieh, wenn ihr die Gelegenheit 
ten verftumet, dne edle Freybeit mit Aftfimod zo 
SEeigen, dafs man eure Gi^UüghiH; wenn ihr un« 
terta&t eine muthvolle EntfehfoiTenheil zu zeigen, 
dafs man eure Nc^ckgkUgkeki mid wetm ihk* ver« 
reifet wo ea nöthig ift, eine unwandelbare abef 

S Teehte F^^k^ zu bewei(env da(k man eure 
erablaßung misbraucheo werde. 
Werber» durch mi/ivZilrtUchkeitverdorbel^.(or- 
dem viel GffäUigUii; wie viel werden fie einll 
V^tKereu mUflen ! Mttnner, dorcb^Bey fall verdorben, 
fodern viel NackgUbighit ; wie vielcfri Widerfpruch 
werden fi* cftfahreD ! Kinder, durch Vachfichtverw 
dorben> fodem viel thrablaffm^; wie manchen 
V^driUb werden fie leiden müfiTen ! 

LaOet jedem feineFreybeit , dem fie gehöret ; 
und bflet jedem» dem fie gehöret, das Verdienl^ 
ganz nach Neigung zu handeln. Lafiet frey hau» 
dein die GrfälUgkrit , wenn ihr wiflen wollet wie 
weit ihr andern gefielet , und andre euch zu ge- 
fcllen fuchen ; die Nachgieilg/UU , wenn ihr wiC* 
Iba wollt, wtr hoch man euch und eure Achtung 
Ibhfitzt; die Heräblafftmg^ wenn ihr erfahren 
wollt 5 wo ihr des andern (ch wache Seite gewin* 
Hen, und was für Zutrauen ihr haben könnet» 
• Es glebt eine koeebtifche Gifäili^uU^ wekh# 
den cniankterdesfoftenannten^liiafffi&fMri macht, 
eine bfinde NäckgübigknU welche den gvtes Natt^ 
TtHj und eine weichücbe HtraUaJJung^ welche 
*den fckwachm Mtmm bezetchnet. 

Misbiaucht nicht dle6ff/ä%ibäeineftHannes» 
der keinen Ounruktep hat, der in euren Hltoden 
wie das Werkzeug in der Hand des Arbeiters ift i 
^icht die FfMchgiMgkiU eines ManncB ohne Ve^ 
•jbmd 9 den fieh euch wie ehr Blinder feinem Ftth« 
rer anvertraut ; niebt die HtraUaßmg eines Ha» 
^ olmrlMfcf ^ »Mit aates vUecftehen kmu^ 



als wie man einem Über mätmenden Schlafe ^iSer-^ 
fteht. 

Hütet euch vor der Gefälligkeit niedrige« 
Knechte, die ihre Dienfte bii^xur Scbamle teil 
bieten; vor der NackgMigkM Creuiofrr Diener,f 
die vor euch her den Weg zum Abgrunde, airfdeae 
ihr laufet, mit Blumen bedecken ; vor der Heralb* 
tajjmg unbiiligerVorgefetzteo, welche itir drefen 
Preis euren Credit und euer Glück erkaufen/^ 

Was hier unfern Lefem fo leicht als uns aaifid*. 
leo wird, x&iiteaffictataconcmmtasiveHffirum^ ond 
der oft mehr durch andre Worte^ aU doceh andre 
Begriffe gefucfate Unt^rdchied. 

£in kürzeres Beyfpiel > dis wir in der Drfpra^ 
ehe lafien wollen , mag der Unterfchied zwifdsm 
favottrenx VLTiA fuc€uUnt ^im 4ten BandeS. 144. feya. 

Smvümnux, qui «beaucoupde/fvtf»r» uaR^sbon 
go&t ; fuceuUnt , qui eii plein d«/ii^.et tris nouriÖtmc ; 
Ainli le moc/ara/ir^wjr exprime la proprier^ du Corps» 
relative tiu fens de goür, ec te mot fucctiUnt U nanu 
rft dt rahment: ctr^MtANf ne f^sppHquc, qtt' auil 
vitftdes« (MIX mets» aus pocigas; tu lieu que tout 
Corps peuc ltreappelleyac^0Nrnvjc des qu' il't dugofti^ 
Un xxAXA fucQMUnt eit fans toute /sc/o«r#fry^ mais xl ya. 
beaucoup de vdxx% favourtux ^ qui ne fonc huUeoietic 
ßtecukns» 

Un bcn rdti fera tout 4 la fois fufcutem et fdvom^ 
nux^ !es Champignons fönt /avoKrraar fans Itre fitcsum " 
kns ; Artaxerxe Jilaemon reduit en fayant il uiaagcr 
pour toute nourriture du patn d* orge , et des ftguet 
feches, ne pAt s' emp^cher de reconnoicre» qu'il n' avoit 
jusqa' alors rien goAsi de ii ySiv« «r#Mr \ et ce repas 
n' dtoit point fueculeMi, 

Eft - ce ft force de fe noutrir de mtiifuccutefis » qii' on 
oublie le mot fm/ourmp[\ qa' on fublUtue lans cefle 
le premier deces mots au lecond poucdedg&erlegoüc 
exquis d' un alimcnt? 

11 faur A on convalefcent nne nourriture fucculente, 
mais modiqiM, paur reftaurer fes forcea» A un hvm- 
me blafS il faut des jus , des coulis , des efTences, 
des ^pices » tout ce qu' il y a de plus fuccutfnt ec de 
plus irritant» pourqu'ily trouve quelque chofe de 
favourtux, 

' Des mett fimpfcs, mais favmnux^ voilik feloa la 
nanire, la bonne chere , »Is fönt toujours affez fn^ew 
t§nt pour vous nourrir , comme eile le demande. 

Platon dit, qtic les Agrigentins bftciflToient comme 
^ ils devoient Vivre tuujours , qu* ils mangeoienc ^ cha- . 
que repas» cqmme (1 c' eüt ixk le dernier de leur vie» 
Nourris de mk\% fucculens il fiiUoit, qu' ils provoquall> 
.fent leurgourmandife par denouveauxmecs toujours^ 
^\y\% favowTiux, C eil le inoycn d' avoir beaucaup ve« 
cu en tri$-peu de temps; 

Infipid$ eft le contraire de fitVMtnux, Ce qui et 
fec Ott plutdti/r^dl/eftoppof^a ce qui ^fmCHlmi,^* 

Der Vf. erfacht xn Ende der Vorrede die aaslli^ 
.dicken Gelehrten in ihren Sprachen auf eben diar 
ib Art die Synonymen zu nnterfuchen ; er kennt 
tmr swey weriLe dieferArt. über die iateli»ifchei| 
Syaottynoen , von M. ß&iNim Duna/mt Bwris 1777!» 
imd Über die^Etigli&befi ik>0 einem Uogenaiintea 
London X766. Ihm ift' alfi»* da« treffliche Werk 
nnfers S^/ck Ober die gleichbedeutfoden Wärter 
der deutfcben Sprache aabekatmt, welcher das Ver* 
dienft der angenehmen Schreibart mit ifap^geaei^ 
bat, an philofopbifeher Beftilnmtheit dee MtgriSf 
Wd Abgeflüflenheit der Aoadr JlcbB um Ob^räfikt; 
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FARDAGOGIK. 

$tTOf]>iiXt bcy Fraiizeti imd Cirdfse Ift von der 
Nro. des vorigen Jahrgangs angepriefenen 
Schrift über die frage : i^ tnan junge Litttf 
MbiT äk eigmtückr Art der Erzemgut^ des 
Mif/ciem ÜMriueiDe neue Auflage erfchie- 
ijLen 66 S. 8» ohne lyefeudiche Veränderungen. 

fiiftLin« hey Maurer; ^lion Rä/er, ein pßfckp- 
Jogijcher Roman^ Herausgegeben von Karl 
FhAÜfp MorUz. Erfter TheiL igg S. Zwey- 
CerTheii 187 & 

Schon im Vorberichte des erften TheBs hatteHr. IVL 
aufmCTkfam darauf gemadit , dafe dieres Buch 
nitehr JBiqgrs^phle als Roman heiTsen miifseet fehiefe 
Urtheile, die dennoch dsfriiber, weA man es aus 
dpm letztem Gefichtspunkre betraditece^ ergfengen» 
nöthigten ihn vor dem zweyten Bande ganz deut- 
lich zui erklären, daCsdas, was er aus lacht zu erra« 
tfiienden Urüichen einen pfychologifchen Roman ge- 
nannt habe, im eigentlichiiien Veritande Biographie 
fey, und zwar eine fo wahre und getreue Damel- 
hxng eines Menfchenlebens bis auffeinekleinftenNü-" 
ahcen^ als es vielleicht nur irgend eine geben kann« 
Man wird hieraus fchon vermuthen , dafs es Hn. 
Moritzens eigne Lebensbefchreibiuig feyn müfle; 
und wenn diefe Vennuthimg auch nicht Nachrich- 
fenbeftäti^n« fo würde* fc die Durchlelung die- 
ferbeyden Bändchen zur Gewifeheit bringen. So viel 
Wahrheit \md Umlbindlichkeit läfst fich nur bey einer 
cignenBipgraphie errekhen,und dennoch ift immer das 
C^dächtims betvundcrnswtu-dfg, das Hn. M. ein fo 
getreues Gemälde feiner Jugendgefdiichte vorhielt. 
Wir (leUen diefe Biographie imter das Fach der Pä- 
dagogik, weil fie von diefer Seite bis kzt haupt- 
fachlich intereflant ift. Zwar feUit es nicht an fon- 
dfetbaren Begebenheiten, die zuweilen wirldtdi ro- 
itfanh|ifte Scenen darbieten ; zwar liefert fie über- 
haupt £ur Pfychologie manche merkwürdige That- 
fa/iJieni aber immer fcheint es uns am ndthi^len 
ai^ feyrt, Erziehern tmd altem Zöglingen fie zum 
L^fen zu empfehlen. Zii jenen reduien wir den 
fönderbaren Omftand« dafs Reifer» ob^ich ehe* 
lieh geboren , ob ihm gleich Vater imd Mtitter noch 
lAten , doch in feineir frühelten Jugend (dion von 
Vater imd Mutter verlaflei» war, iii^ner fnihiAeil 
A. L. Z. IZK6. Zwej/ter Btuii^ 



Jt^end nie die LieUooibi^^n zärtliche AelMiv 
nie nach einer kleinen Midie ihr belohnendes LÜ- 
diefai gefichineckt hat ; femer die frühzeitigen Ver- 
wickehuigen mit Schwärmern; die bis zurVerzwei* 
fehmg gehenden Kämpfe mit Hunger und Elend; . 
dieimverfchuldete, und doch in ihren Folgen 2;iachft- 
wichtige ZuKockfetzung und Ver^tui^ in dm 
Schuljahren, die er von Lehrern upd Mitfchülem . 
erdulden mu&te. Das Gtme aber ill in diefer Hin- 
iicht ausnehmend lehnreich, und wenn wir gleidi 
wünfchen , dafs uns der Hinunel vor unghiddochen 
Nachahmern bewahren möge, die, (rfmefo (bndjer- . 
bare Auftritte aus ihren enlen L^ensjahren mitthei- 
theilen, und ohne fie mit fo viel Beobachtungs- 
geifte als Ifi*. M. erzählen zu können, da$ E^uMi- 
cum mit faden Schulknabengefchidit^n beläiKgeii 
woUfen, fo fehn wir dodi nicht qur der Fortfe» 
tamig der gegemiriirtigen JLebensgefchichte mit Ver« 
gnügen entgegen, foadem hoffen auch, dafe man« . 
eher andre, der die Kraft dazu hat, audi den JVluth 
haben möge, mit fo genauen Erzählimgen vcxi dem 
Verlaufe einer ungewöhnlichen Erziehung, diefrey« , 
lieh oft Ontfeffions feyn mufsten, hervorzutreten« 
Die Erzählimg ift fimpel und correct; \md bis auf , 
einige Stellen, die vielleicht ohne. Schaden hätt^ , 
ab^ekiirzt werden können, auch nicht zu umftänd- . 
lieh; wenigftens glauben wir, dafs andre, die die 
Hauptabficht des Buchs nicht aus den Augen lafTen» 
diefes eben £6 finden werden. Spariam, aber immer 
am rechten Orte, ftreut Hr. M. toeas communis über ] 
Erziehung ein ; diefe vjermehren die Anläfle .zu . 
praküfcher Bdebrung; und wenn auch Gang der 
Jugendgefcfaichte im Ganzen etwas Eignes .haben 
foUte, fo werden doch in einzelnen Theilen oft 
Sznten beriihret, bey denen vielen Lefem die Fibem ^ 
des Gedächtniffes fympathetifch wiedertönen, und 
zu hannonifchen Empnndungen imd Betrachtungen 
wecken werden« Ueber das Ganze gründlidi zu 
iwtheilen mufs man billig die Vollendung erwarten« .' 

KRIEQ^WISSENSCHAFT. ^: 

Berlin, beyUnger: fiBtitärifchi Xlonnisßy^^' ' 
^auußr bis fakrz '7H6. 

Mit diefem zweyten Jahrgange fsbngt das Journal 
etMaa«i«ufinkent Die Auutzj^ in denStücIgen find 
minder imhtig, imd in genngercrJUa8i4 ;«3^ ehe* 
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iem , das eilte Papier ift mit fchleciitem vertaiÄfdit 
worden »amtatt dreyer Bildiiifle wie fonft findet man 
mir eins, (den regicren4^ Herzog vou ßraupfchweig) 
lind auch die beygef^gten Plans zeigen die einge- 
fiUute Oekonomie aiittallend. Man kann gegriin- 
detö UiTacShen -711 diefer Veränderung Wirausfetzen» 
und ^ufs -daher fowoW Verf. als Verleger bedau-. 
ren , dafs ihr nützliches Unternehmen nicht befler 
von einer Nation unterfUitzt wird, die in der Kriegs- 
kunlt die LeJirerin aller Völker ift. Der Inhalt des 
Januar Stücks iil : ^ortjetzung des zweyttn Thtils 
dis Tagebuchs van f'^60 von der ScUacht f^iy Lieg- 
nüz bis zum Befcblufs deffelben. Authentifchi Nach- 
rieht vom Treffen bei/ Burkirsdorf ohntoett Schweid^ 
nitz. Lager der Spamfeh - NeapolHamJchen Ar* 
snei bey Vtlletri und der Öflreichifchev Armee betf 
Remi im ^ahr iZ44* Hiezu gehört ein Plan von 
dem Ueberfall bey Velletri , imd ein andrer von 
dem Tretfen bey "Biukersdörf. • 

Februar. Authintijche Nachricht vom Treffen 
tey Landshut den ^sflen ^nius j^6o^ Ent* 
nnnrf eines Ueberfalls auf eine Stadt, die vom 
Feinde in den U^nterquartieren befetzt worden. 
Dies ift ßfn wohl durd^dachter praktifcher Auf- 
latz , der befler als ein Dutzend der gewölinli- 
clxen Tagebücher ilt Fortfetzmg des zweiten Thal» 
des Tagebuchs von tröo ton der Schlacht bey Lieg" 
nitz bis zum- Befchlufs deffelben. Fortjetzung des 
im vorigen Jahrgänge angefangenen Anffatzis an 
den Herrn Ve^affir der kleinen Bericmgui^gen 
über den Ferfuch einer militärifehen Gefchickte des 
iBayrifchen Erbfolgekrieges im Qahre 1^78 j von 
dem Ferf affer def/etben. Hicbey ein Plan vom Tref- 
fen bey Landshut. März, tortfetzung des Ent* 
unirfs, den Cavallerißen, fotffohl den Oßcier ah 
Gemeinen^ auf den Felddienft abzurichten 9 und ihm 
im Frieden deutliche Begr^e von Allem beizubrin- 
gen. Schlacht bey Piacenza. Die Nacliriditen von 
diefem Treffen find von dem Marqiiis von Pezay 
«rtd gehören zur Gefchichte der italienifcheu Feld« 
lüge des JVIarfchalls vom JVIaillebois. Die Äiilacht 
gefchah den löten Jtmius 1746, rnid die &anzö£- 
ichen imd fpanifchen Kriegsheere wairden hier Voft 
den Oeftreichem gefchlägen* Ein beygefiigter Plan 
£iebt die n.^here Erläuterung. Kleine Berichtigung 
giner im erften StUck des dritten Bandes diejer Mo- 
eeatsfchrift erzählten Begebenheit^ Uebergabe von 
Dresden im ^ahr 1759. Man findet hier manches 
»icht bekannte über diefen in vieler Rückficht denk- 
wiirdtgen Vorfall. Bemerkungen Ober eine Recen* 
fion £s Effai hiflorique für l'Art de la Ouerre pen- 
dant ta Guerre de trente Ans» Dlefe find von dem 
V£des fi*anzöfifchen Buchs , Major von Mauvillon, der 
&in Produkt im vorigen Jahrgange \ler milkädrchen 
jKanatstchrifc nicht richtig heiutheilt gefunden Ixat» 

GESCHICHTE. 

« 

Wxsnr, Bresi^u*^ Lexti^xq, B^^i-nC, Hambvrg: 
Eifimfikes Fortejamii^. Jüier JUemtne/s dot 



:gegemffärtigen und vergangenen Zeit. Vom 
Oaober bis DecenAer i'^Jfg. 

Die Einrichtung diefes;.jöurnjls ift bekannt Man 
findet darin maaäe fehr gute, gröfstenAeils inte» 
reflante, aber auch fehr mittelmäfsige A\ifiatze. Ein 
jedes Stück hat ein'Kupfer, das nidit feitÄi iu*edc«x^ 
tend,}edoch fiir gewilfe büderüebende LoCer analehend i 
ift ; manche aber zeichnen fich aus , fo wie das ziun 
laten Sttick gehörige Blatt, das den Vogelßmg 
auf den Orkneys vorftellt. 

, Im zehnten Stück fintkt man einen bis jetzt tm- 
gedrackten Brief d«' Cölnmbtis äit defi König vou 
Spanien, aus Jamaica im Jahr 1503 gefchrieben. 
Er ill in difefer IniS in einem alteÄ Buc}>e gefur>- 
den worden, imd fcjiemt authentifdi zu feyn...D^ 
gegenwärtige Ift eine Ueberletzung aus dem EngH« % 
fchen. Der Brief wurde zu einer Zeit £efchrieber% 
da fich der grofse Manu im äufserjften lilend beßind, 
wo er gezwiui^n war feine verfaulten Schiff^ auif 
den Strand laufen zu'IalTen; wo er vom Podagra 
oufs graufamffe gequält, vom gröfst^n TheiF fei« 
ner Mannfchafc verlaflenT lurd fiilt blme Liebensmlt» 
tel war, dabey iiberdem alles von den Landesein- 
gebohrnen zu befiirditen hatte. , Der Auffatz eines 
Ungenannten Über aie deutfche Thfferkeit ift g^en 
die Allgenieine deiufdie Bibliotheck gerichtet, da 
ein'Rec. in. diefem. Journal die fehr gegnuideteErii\^ > 
nerung macht» dafs man die Behauptung der deut-y 
fchen iNation in ilu-em Vaterlande nicht fo ganz der ^ 
Tapferkeit unfrer V^orfaiiren ajuTcImen niiure, urii . 
die Mitwirkung des Zufalls luid der Orts-LTniftände 
auszujfch'^fsen. Diefes beftreitet der ungenannte 
Patriot, lind glaubt, dafs die Uebenvindung der ' 
Deutfchen von Marius grofeentheils dem Zufiül zu- 
zufclu-eiben war, und dafs der grofse Cälar, das 
höchfte Mufter der Feldhemi aller Zeiten \\\\d Völ- 
ker, mit feinen imüberwindlichen Legionen woM 
aus Furcht vor den Deutfchen über den Ilhein zu- 
rück gegangen feyn diirfte^ Wie weit doch der Pa- 
triotismus gehn kanni Eilftes StUck... ünterfu- 
chungen Ober Rufslands alte Ferfajjung und jetzige ' 
Stärke. Hier liefet man den paradoxen Satz, dafs 
Rufsland jetzt nicht fo mächtig ift» als ^s vor 30 
Jahren war. Obgleich der Grundfatz richtig, ift, 
dafs ein grofses Reich durch Ausdehnung verliere, 
fo macht. Ruisland dodi in dei* Art dlefer Ausdeh* . 
nung » und ixr RUck£cht fo vielef Local - Uniftände 
eine befondre Ausnahme. So manche Staatsfchuf« 
ten der Höfe beweifeu die Furcht wegen dieferV er- 
gröfsenmg, und dievornehuiftea Machte in Europa 
arbeiten ihr entgegen,, welches doch wohl nidit oli 
ne hinreichenden Grund . gefchielit. Esjiilst fich 
fchwerlich denken,, dafs Rufsland vor 30 Jahreii 
im Stande gewefen. wärcj^ eine £;*ofse Flotte ins 
mittelländifche Meer zu fc^ucken, zii gleicher Zeit 
mäduige Heere deu Türken <*ntgegen zu fetzen, und 
dije unruhigen fiinatifdien Polüen im Zaum zu hal- 
ten. Allemenefter ZuJUnd der Kio/ter in Bökmme. 
Bis 2iun I90itober 1785 find in diefem Köni^eidi 
61 molt€r au&ehobm v^U4:deii> die uqsMoqc^ 
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lind Nonnen bewbhnt hatten ; noch 60 andre Klö- 
fter waren auf dem Punkt, ein gleiches jSchickfal au 
erfahren. In keinem derfelben dürfen künftig mehr 
als achtzehn Perfonen, in manchen auch nur zwölfe . 
•der nenne, wohnen. Das zwölfte Stück enthält einige 
Intereflante Ueberfetzungen, als BeJchnUmngdei Vo- 
gitfan^s auf den QrcMi/chen Iirfeln von Pennant ; 
/^jwi dm Tänzerinnen in jießifpteu aus dem franzö- 
fifchea des fehr imzuveriäfsigen Savary ; Nachricht 
te0 von der Infil St. Barthlemy , ein Schreiben des 
t^aftors der dafigen Schwedifdien Colonie, Thiuv- 
fcorg, an den Pailor iWolf in Carlscrona vom I2ten 
May 178S lu^d ein Jfragment : Ußber die matUrUehe\ 
BeJekßßenhiU und Htvölhrung vim Mragomem.. 
toe» ßefcJdufe diefes Stucks macht ein. brauclib^res.. 
Regifter yom ganzen Jahrgang. . . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Beri-in, bey Mylius: Doctor Obereü's gerade 
Schweizer ErklärmgvouCintraHsmus^ Exje- 
Juitere^y Anecdotenjagdt Aberglauben* Maul* 
glauben und Unglauben, ge^en einen tunen Ro- ' 
fenkreuxbrnder in der Berliner Monatsjikrifi 
vom Aiiguft 17J83. Für InterefTenten des höch- 
ften allgemeinen Geheimnifles. Mit einer Vor- 
fede. der Herausgeber ' der berliner Monats- 
[ fchiift.'94S. g.' 1786- 

. Gegen das Vorgebien in dem Briefe an ifie Brii- 
der D. H. O.. D. G. U- IL C ( I7«5 Aug. der BerL 
IVfonatsfchr.) ^aJs habe Hr. Obereit das berüchtigt. 
tigte von Jefiiiten zur Cetborung der Menfchen ge* 
fchriebene. Bucli des Erreurs et de la Viriti allent- 
lialben, vorzüglich, aber während feines. Aufendial- 
t^s bey dem Bruder I»^-e in der Laufitz verbreitet, 
%ind angepriefen, und die Centraliften«-Gefellfchaftv 
welche er iUften %voUe, bezidie £ch gewüTermafsen 
darauf'* — fcliriebHr. O.diefe Schrift» konnte aber. 
Ic^en Verleger dazu finden. Er fcJJdlcteiieal* 
Hd den Herausgebern der B. M. felbft zu und bat 
fiebeicamit zu machen. DiefebewogaidannHn.My- 
I^ fie in Verlag zxl nehmen; und handelten alfo 
jucht mu* unpartiieyifchy Cbndern auch mit einei 
i}efaUigkeit, die Hi*. 0. kejnesweges zu erwarten 
ber^htigt war. lür gefleht dis auch felbft^ und- 
%at luks erfuc^t^f^lches. bey dfefer Anzeige infeinem 
J^nen zu erÜären,. aber auch dagegen- zu protefii«. 
fen, dafs ieine Schweizer -EiWürung wie es S.S. • 
4ler Vorrede hei&t ^ gegen die BerÜner Montüsfckrift 

f erlebtet fey; da er vielmehr gegen djefe alle er- 
nnUch^ Hqchachtijng hege^. und mti:. gegen den.« 
ungenannten Rofenio-euzbruder^fH feine ihm au£> 
gebürdete Befcloüdigung gefduricben jiabe.; \ \ \^ 
, Hr.O. erkläret deim hiemit Vor aller Weit, dafs 
er mit ^eft. ^eiloien, i4ie «r ftfafiakiick ^i^A'^eiuufiy 
der, hsild EJamter, haid Stkien ^dreyiShlg inst k^ 
ien)imd ihren Geift Siiitifmus nemit, uiciits, gar 
jddits zu thun habe.. ,^ie unbekant^n Obem des 
S'^iien Rofenkreitzes mufscen ^'a dic,alleyav>gemach*-., 

SSt^ fftoc ta a ir ea> ja gßf- i^le Bii^^titidisik ieviv 



wenn fie einen vor aHef .Wdr fo gerade . ofienherzi- 
gehThoren, wie Übereit , zu üirem Apoftel od«r^ 
iVgent^n macliten/' Von dem Buche des Erreuri* 
habe, er ein Exemplar, das .er gefchenkt. befcommer^' 
wieder verfclieatt. Pafc ers aUentkalbin msgehr^i^* 
tetjliabe, fey 'eine Allenthalben -IMge. Nur etwa* 
drey oder vier präfumtive Hieroglyphen- Kenner [ 
feyn es, mit. denen 0. beträchtlich Gutes von den*4 
hixch des Enreurs gefprochen habe während feine». 
Aufentlialts in Kurfadifen und der Laufitz. Er 
fcibe das Buch in der Schweitz kennen lernen, wa. 
gat von keiner Exjefuiterey geklagt oder geträumt 
wurde. Es fey dafelbft von dem Autor nichts g^ 
fagt worden, als dafs er diuiJcel imd fchwer, und. 
ein Chevalier de St Martin fey. Obereit aber ha- \ 
be , von friihefter Jugend auf, aus .reinevangelifch , 
proteftaiitifclien Lebensquellen cien fimpelften Siniv^ 
den urfpriinglichen heften Verftand der lautem My- * 
öik gefcböpft und fey mit dem bellen .Leitfaden un-* 
zählige myftifche und theofophifche Schriften fi>' 
klar wie ein ordentliches ABC- Snch diu-chgegan- 
gen, wo er cefehen durch alle natürliche Ordnimgs-* 
Hufen des Lebens , wie fich alles auf Einen Grund ' 
imd Zweck, auf Einen Mi ttelpiuüct einfaltig, leicht 
und plan bezog, daher ünn alles dimkelfcheinende 
wie diuchfichtig wiude. Daher habe er audi in 
dem Buche des. Erreurs keine uadurchdringHchg 
Dunkelheiten , wohl aber lauter il^ von Gnmdauar 
läng^ erfehene alte Sachen, alluinfaflende und tief-' 
dringende Geiftcsbücke,, dann mitunter auch Kurz-' 
fidurigkeiten in einem neuem Brentipienkte der Vor*^ 
fleihmgskreift gefunden. An Jefuiten, oder"daj&' 
dis Buch ein Werkzeug von ihnen feyn könne, hä*' 
be er ni<;Jit gedadit* Dafs es fchlechterding» edlen ' 
gefdliriich fey, und feyn müile, da& es imfehlbar' 
allgiftig fey,^ fey ein närrifcher Sdikifs, [den aber' 
iM)iers Wilfens Niemand gemacht hat.] Und dal^' 
die , die es ia ganz gutem Verftand proteftantifch ' 




inen feyn mülstenr daSfey mit Ehren, zu melden eiii 
Karren- und SchiukenfchmCs zugleich ^ um recht-*' 
fcliatlene grundfefte Proteftäii&n ganz ^nfeitig zu ' 
verkeuern, und ein neu proteÜ^tiCches Papftthum * 
und Inqiüfition£:gericht, das der Geyer zumEnQv ' 
iUick hole» ilatt dei$ verfaulten römifchen au£ctt* ' 
richten ! — ' Obereit habe femer keine geheime ' 
Gefellfchaft, die Centraiiften,fi5ften wollen* Dem», 
er fagt S. 23 „der Centralismus, fo gut als d« 
^Centrxun der Seele felbft, hat keiner Stfftitng^ nö* 
„tliigy hat ganz und gar nichts mit jenen tind allen 
^^andeui Biichem zu thun^ ift vor allen Büchern^ 
"ijUind' wird nach allen Büchern feyn, hängt voTkkei- 
„nerMaAt in der Well .ab^ weder vo» weltlicher 
„noch khrdilkher Madit, kann auch von keina;«^ 
^Gewak noch Macht m der Wck aulgehoben wer—* 
wden, denn es ill.pur und ganz inwendig grUnd« 
,>,lich, wiefchon das Wort. Central aniftärkften Undi 
,^igeatlichfteÄ Uf^hßßnwe^ Ätf^iÄetj.— -*Xi»- 
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^tralisimis ift gsm ihitSltig. Ntdifcs ab auftSrand- 
^Wefen, Kern aller Sadien ra dringen , aUes Reelle, 
^,alles Gkite yom Cencro aller WeGm ewig her iinb 
^n^ieder daziihinzaleieen tum hÖchftenGrund-Beften 
^'natüiüch vatd frer genetifch tvoimtiv , -nicht &tal 
Jtmanativf*' Vergehen unfre Lefer nun, vf$» Centra- 
iismus ift ? Freylich können diefe Worte idien Ver- 
4I^and haben ;aUes von Gott abzuleiten» und wie- 
der auf ihn xu bezieluu Aber wozu denn 2u einem 
fb alten Sinne einen neuen barbarifcheH Namen? 
6oQ er aber was anders Ceyn, fo muis Hr. 0. deut- 
licher ibgen, was er fey* 

. Verffihidlidi und TOgleidi voll guten Veröandes 
Ift folgende Steile, fie beweidet unter andern, dirfs 
€s vom Herrn Öberetts Kopf fchade ift , da(s ihn 
die Myftik verdrehet hat» „Es gfebt dreyer- 
g,iey nichtswürdige Glau|>en m der Welt, Aber- 
^^glauben an unvernünftige Stmüidüceiten, blofsen 
^/maidglauben an fonft reine Wahrheit, und Un- 
^«^aiiben, oder blos finnlichen Glauben an (ich 
,,felbft imd fonft nichts. Alte diefe Glauben find kei- 
^,nen PfiiFerling werth, und alle drey, alle die 
^^verderbliche Glauben dienen nun Gaukelfpiel der 
^,Exjefiiitere3r. Alles, was nur verderblicher Stoff 
^,ift» oder Verderbcns-Canäl £eyn kann, alles das 
y,muf5 ihr iMngft ^mm Werkzeug dienen, nicht erft 
^,it2t, alle menfchUdhe Schwächen fiir fich zu mis- 
^,brauchen. Der blo&e Maulglaube an fonft reine 
^«Wahrheit nimmt von Herzen und Leben alle vep> 
^;dori>aie Moral an ; probabiHJKfcki Schemmarat alr 
^,Arr EigemHebf nach Jefuiterait, unter allerley.For* 
^,mert imd Namen; hiermit dient er zum Werkzeug 
,,der Jefuwider, fo viel fie nur wollen und fiigli^ 
^«finden. Vom Aberglauben ifts oftenbar, das kann 
^,eTn Kmd merken. Allein der abgeftandne Jefuiter- 
^'drden hatte ^gft a;uch feine geheime Unglaubeis- 
y,profei)bren, die allem möglichen Unprlauben tmd 
^,r rechdenken bis auls Su(serfte theils (elbft ergeben 
^,ßnd, wie verfdriedene Zapfte vor ihnen, theils 
^,demfelben auf alle nur moglldie Art nadi allen 
^,Temperamenten einfchmeidielnd und beförderlich, 
^wo fie nur Raum därzu iSnden. Alles , alles nichtige 
,,keitsVollcr Unglaube, liöllifdier Aberglaube, ein- 
^ybildifch himmlifcher, auch leerer Maulglaube, alles 
^fnufs ihnen zum Werkzeug dienen, aufser wefent- 
^,Och rem dngefchauter und feftbeiebter Wahrheit 
^«hicht. Diefe kann .ihnen nicht dienen; fonft idles.*^ 
Sehr gut{ nur mu& unter wefentVchcrEinfchammg 
^tr Wahchett keine fdiwärmerifche Intuition» 



kein Myftidsmus verftanden ^werden; denn diefe 
können allerdings auch dem Jeftiidsmus recht gut 
zu ftatten kommen. Indeflen hat utitierm Sedun* 
keh nach Herr Obereit Rix feine Perfon den Vet* 
dacht, in einer vorfetzQchen Verbindung mitJefiiK / 
tismus zu ftehen, hinlänglich abgriehot. Wir : 
über^hen das übrige, befonders was Hr. 0. iiber 
(ich ielbft, feinen Charakter, fem 1'hun und Laflea 
üfg^ und niüflfen bekennen, da(s die Schrift unter- 
haltender./ und; in vielen Steilen verftsrndlkher i% . 
als wir bey der erften Ankioidigung furch«en# 
Nur eins wollen wir noch erinnern: Wenn Hr. Ol . 
S. 48 fagt: »«Der CentraUsmus hat nicht die ganze 
„Bibel fWMfr nöchig, wie der (chnftgeiehrb^ Pto- 
„teftantismus, ** fb rnüifen wir im Namen des lepE^ 
tern dagegen proteftiren. Es . ift oft genuy; fchoa 
von Proteihinten gefagt worden, dafe zur Seligkeit; 
zum diriftUchen Leben iukI Wandel wsht die^ganae 
Bibel nöthig fey. Und wir fehen alfo nicht, wt» 
für Vorzüge der Centralismus, delTen Gdftmannidit 
fo leicht verlieht, vordem Proteftandsmus, de&nSffiat- 
jedermann klar vor Augen lie^, habe. 

Leipzig, bey W^eygand: Die Xumß » Mnr. 
Vortreftiche Regeln eines alten l^'etotanos tum 
tuenfchliche Leben. 1^4 S, g- 
Aus Graeums Homme de Ceur, oder der fran* 
zöfifchen UeberfetzungtMie AnuUt dt la tioujjak. 
von M Oraemhl gtdmui f ArU di PrmdHitia^ wähl- 
te der Herausgeber von -300 Apophthegmen 19^ * 
machte eigne Zufilcze , und gab detn Ganzen eine 
neue Einkieidimg, fo daft er mehr lunarbeiteteals 
iiberfetzte. So wird das Bitchlein fiw viele mitz- 
lieh und angenehm feyn. Der Ausdruck ift irtei- 
ftens richtig imd ungefchminkt. tixvr hie und cte 
ift uns^ eine fidfdie oder gezwungene Wendung au£> 
gefidlen. Z. B. S. 89- „Aftectation pflegt die beilen 
Sachen zu verderben , luid ein Menfch, der fie an* 
nimmt, ift fo tadeliis werth, als ein Maler, der 
4es lieben Gottes Ichöne Natur überptnfelnwolke.^*^ 
Hier ift Natur zu allgemein! Wem kann es einfid- 
len, diefe zu lÜMTpim/fUmf Ja wenn auch jemande« 
in den 'Sinn'' käme, wie in der Fabel vom grünen • 
Efel, einzehie Pnoducte der Natur mitfelbflgewäM^. 
teil Farben zu mahlen, fo wird es gewiä km^Uh- 
1er feyn, dem em folcHer Hin&ll zu Kopfe fleijft 
Anderswo ift RidüekM d^ Tauben für Eit^ ■ 
nicht völlig paflend 



w 



t» 



n 



K U H Z E N A C H R I C H T e N. 
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birhnrd David Hnubtr war den 27. May 169S 
•*-^ XU Hohenhafslach im Wirtembergilchen geboh- 
ren, wo fein Vater, Joh. Eberhard Haiiber, Predi- 

fer war , der zuletzt Abt im KlqA|p Ai ihaufen wurde, 
r (hidirte auf der Schule zu vly hingen, und i;#9 
gieng er auf die Univerfität Tubingen ; 1712 wurde 
er Magifter, imd nachher unter die Kandida- 
ten des Predigtamts im Herzogth. Wirtemberg auf- 
genommen. In diefen Jahren lernte er einen gewif- 
fen ffjfverberg kennen, der damals das Haupt der 
Gichtelianer war. J^'ach den Gnindfatzcn diefer Par- 
tey erwartete er einen der Sinnliclikeit ganz abge- 
ftorbenen Mann, wunderte fich aber fehr, einen di- 
cken und fetten Mann in einem fei denen SchLifrocke, 
und einer famtnen Miitze mit einer goldnen 
Treffe auf dem Kopfe zu finden , der in einem präch- 
tig meublirten Zimmer wohnte , und fechs goldne 
Uhren um fich her hängen hatte. Zu Ende des J. 1716 
gieng er auf ein Jahr nach /Vltorf , nachher aber zu 
feinem Vater zuriick, dem er bis 172 1 in feinen 
Amtsgefchäften half , da erzürn Geh. 11. Frommann 
ids Lehrer feiner Kinder nach Stuttgam zog. Mit 
dem Sohn dcffelben gieng er i m J. 1722 nach Tu bingen 
und wurde zu Ende delfeiben Repetent, und im 
Anfeng des J.l724Vicarius an der Stit'tskirclie in Stutt- 
gard; 172S ward er von dem Grafen Friedrich 
Chriflian zu Schaumburg Lippe und Sternberg als 
Superintendent, ConfilK Hath und Oberprediger nach 
Stadthagen berufen. Er erwarb fich da biüd viele 
Freunde, und die Gimft des regierenden Grafen 
durch feine Gelehrfamkeit, Rechtfchaftenheit, Men- 
schenliebe imd angenehmes M'efen im Umgange. 
Bald darauf nahm er zu Helmftädt die theologifche 
Doctorwurde an. Im Fnihjalir 1728 gieng er auf 
Horten des Grafen nach Holland. Auch der Nach- 
folger deflelben, ingleichen der weltberühmt gewor- 
dene Graf Wilhelm Friedrich Ernft, waren ihm lehr 
gewogen. Hauber erwarb fich um Scadthagen, ja 
um die ganze Grafl'chaft Lippifchen Antheils, groise 
Verdienffe. Er beförderte die Einigkeit xwifchen 
Lutiieranern und Reformirten. (Bey diefer Gele* 
A. Lh Z. if^ä, Jäwtifter Uamt* 



fenheit erzählt Hr. Büfching eine artige Anekdote, 
in gewiflTer Theologe fprach einmal mit Haubers 
F'reundin, der Frau von Gadenftedt, fehr heftig ge- 
gen einige Perfonen, die er fiu- irrig in der Lehre 
hielt, und verdammte fie ohne V^erfchonimg. Als 
diefe vortreHiche FVau es misbilligte, (agte er: ich 
weis wohl, dafs Sie Haubers Meynimgen zugethan 
find, der indiitierentiftifch denket, Sie fiihrte hier- 
auf eine Stelle aus einem der apoftolifchen Briefe an, 
welcher gemäfs fie gefinnt fey. Ey, antwortete 
der Zelote, wer kann dafür, dafs der Apoftel das 
fo in der Hitze hingiefciu-ieben hat?) Hauber war 
ein praktifcher Verehrer der dirifUichen Religion, 
und ein Thäter des Worts, das er predigte; (fllbey' 
ein freyer Denker und Forfcher, der fich diuxh keine 
Formel binden lies, und auch bey feiner €i||heine 
chrilUiche Freyheit einführte. Er nahm ficn nicht 
nur der jun^ren Leute in feiner Gemeine an, fondem 
gab auch in feinem Hnufe noch (Kubierenden Jünglin- 
gen Unterricht in gelehrten Sprachen und Difciplinen. 
Zu diefen GKicklicJien , fagt Hr. ß. , gehörten ich 
imd mein nachmaliger Schwager, Dilthey, vomem- 
lich; und fetzt unter andern darauf folgendes hinzu : 
„Es ift in neuen Zeiten viel darüber gefchri eben luid 
difputiret worden, ob es niitzlich imd rathfam fey, " 
jungen Leuten von der Erzeugung der Menfchen 
einen Unterricht zu erthcilen, der ihre M'ifsbegierde 
befiiedige imd fie vor geCihrlichen V^erfuchungen 
bewahre ? Hauber gab mir und Dilthey diefen Un- 
terricht in einer unvergefsliclien Stiuide. Er über- 
zeugte uns von der erltaimlichen U'eisheit, Macht 
imd Giite Gottes , die fich in der Fortpflanzung des 
menfchlichen Gefchlechts zeiget, fo ftark, erfuUcte 
unfre Seelen mit foldien ernfthaften, ehrerbietigen, 
und wenn ich den AusdnKrk gebrauchen kann, hei- 
ligen Gedanken von derfelben, daCs wir niemals 
etwas fo Erbauliches imd Rulirendes gehört zu haben 
glaubten; auch rtark emp&nden, dafs wir ein vor- 
trefliches Vern'ahrungsmittel gegen die Lüfte der 
Jugend empfangen hatten. Aber ich möchte fegen^ 
dafs Haubers Methode bey diefem Unterricht un- 
nadiahmlich gewefen fey. ** — Im Jahr 1746 
wiu-de Hauber nach Kopenhagen benifen. Er folgte 
diefem Rufe ungeachtet der grofsen Auttodenm- 
gen in Stadtiiagen zu bleiben. Auch in K. gewaiui 
er bald eine allgemeine Hochaplitung und Liebe. 
Sehr angenehm fiud die Machrichcen, die Hr. B. 
U - von 
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von den vomehmften feiner Gönnh iind Freunde er- 
theilt. Die Befchi?eibung feines Abfchiedes aus der 
Welt müflen wir ihit Hm. B. eignen Worten anfuh- 
ren. „Er war nicht bettDlgerig ^ behielt den Ge- 
brauch feiner jSinne und aller Seelenkräfte bis auf 
tftn lÄtffeh Kallch Ä^S irdifchen Lebens; arbeitete 
"SUfch immer am Schi^ibtifch, wieil er Yiieht iniifsig 
feyn konnte. Am 13. Febr. 1765, welcher der Tag 
feiner Abreife war., fagte er feinem Hrii. Sohn zum 
Aufl'chreiben einen Abfchiedsbrief an ^in vonleh- 
mes Frauenzimmer, welches fich auf dem Lande 
aufhielt, vor, unterfchrieb ihn auch felbll. Er 
entliielt folgende Stelle ; . „Meine Lebenskräfte find 
jgänzlich ericiiöpft, und ich gehe im Frieden Got- 
tes , imd mit göttlicher Ruhe der Seele dem 
Ende des zeitlichen Lebens entgegen, welches 
'wir der Erkenntnifs unfers Heilandes tu danken 
liaben/* Er fiihlte die Herannähcnmg feines Ab- 
schiedes, aber das Evangelium Jefu hatte ihm 
'eine folche gewifle imd beruhigende Hotfming 
'des eyK'igtn Lebens verfchatFr, \uid fein gan7esirdi- 
iclies Leben war dergeflalt eine Ziib.Tcitung zu 
'jenem gcwefen, dtnfs eritztbeydemnaiien AbicJiie- 
de fich bald mft gelehrten SacYien befciiäftigte, bald 
mit feinen gegenwärtigen Kindern fontJiig imd lieb- 
Teidi wie ein Gefunder fprach. Er fagte auf dem 
^timl fit7end 2u feiner jungten Tochter: Findefl 
du no^Ch nicht fi?hr matt? Sieantv^drtcter Ja. Aber 
'fiihrir fort, fitideft du mich aucii beäng-ftigt ? Nein, 
"fngte fic. Er be^clllof^ dicfo Unterredung mit den 
Wortert: das fage auch andern; und be;id darauf 
'cntichllef er aufs ßmftelte. Wer kann" dlefes lefen, 
ohne zu wimfchen , däfs fein Abfchied von der Er- 
de feyn möge, wie das Ende diefes Gerechten! 
Er zeigte durch feine vollkommene Gemuth«:nihe 
bey demf;*lbcn, dafs er von der viel taufend mal ge- 
predigten Wahrheit, der fogenannte Tod beftehe 
Reiter in nichts als in dem Üebergang ehr Chriften 
aus diefem in das zukünftige Leben, aufs ftarkfle 
iihc'rzeiigt fey, und feiig ift der Mcnfch, der diefe 
Ueberzeugimg hatJ" — Hr. ß. befcUliefst diefe Be- 
Ichreibung mit einer aiisfirhrlichen Darltcllung fei- 
nes Cliamkters , und Nachricht von feinen Schriften. 
Die dritte LebensbefcJireibung ift die von CM- 
ßian Ludwig Sclieidt» Er war Aew 26 Sept. 1709 
2u Waidenburg gebohren , wo fein Vater Johann 
Scheidt Hohenlohe-Pfedelbachifcher Rath und Amt- 
mann war. Nachdem er auf dem Gymnafio zu Oeh- 
fingen, luid axif der Univerfität /Yltorf ftudirt , imd 
darauf dreymal Hofmeifter junger Herren gewefen 
war, ward er 1737 zu Göttingen Doctor der Rech- 
te , und 1738 Prot» jur. extraord. dafelbft. Er hey- 
tathete des Hofr. imd Pro£ Sdimaufs Tochter, von 
aer ^r aber nach iSjaJirenilirereheliche]! Untreue 
halber fich fchcidai laflTen mufste. 1739 gleng er als 
brd. Prot der biirgerl. imd dünifchen Rechte nach 
Kopenhagen. Er ward auch bald nach fe'neV An- 
kiuift r.im Lehrer des' Kronprinzen Fridrich tefteüt. 
H\ Biifching erinnert fich aber in K. gehcrt tu ha- 
ben i dsiis er ficU als ftdtiier 'keine Liebe eiworben, 



weil dem Kronprinzen feine Perfon nicht gefiillcn, 
und einige Hofleute geglaubet , er bücke fich nidit 
tief genug vor ihnen, welches er auch als ein klei- 
ner imä verwadifener Maim nicht thun können. 
1748 wurde er zu Hamiover Hofrath , ßibliothekgr 
und GtfchfchtfchrÄber. Hier gab er LeSnitvefts 
Werk vom erllen £uftan^e der*Ei-de,'*licc|pris iWm 
Urfprung und der ^älteften ,Gefch. der Deutfchen, 
und die Origines glielficas heraus , und legte durch 
allzu grofsen l-icifs den Gnmd zu dem fcorbutilch 

Sichti teilen Zurtand feines Körpers , der fich mit je- 
en'i Jahre verfclJimmerte. Dabey beforgte er die 
KönigL Bibliothek, führte einen weitlaiiftigen Brief- 
wechfel, und war ungemein dlenftfertig. Hr. ä. 
erzählt hierauf feinen Einflufs in die Angelegenhei- 
ten der göttingifchen Univerfität, die Geifchichre 
feiner EJiefcheidung , und feiner zweyten Heyradi, 
Er verheyrathete hch zum zweytenmal mft ß^ata 
von Maydel, Tochter eines Ruffiiclikaiferl. Geneni- 
-majors , welche ihm bis an fein Ende treu und er- 
geben war. Er ftarb den 25 Oct. 1761. An feinem 
Gemuthscharakterpreifet Hr. ß. vornemüch Mert- 
fchenliebe, Guttl^fckeit, Gefälligkeit, und gottfe- 
lige Gefinnung. 

Der Anhang liefert einig*» Nachrichten von dem 
Leben des Ritter /inärms Michael Rcmjeif. Auch 
diejenigen, welche beylSufig von einer nicht kleinen 
Anzahl merkwürdiger Perfonen, die mit denen, deren 
Leben hier ausfiüirlich befchrieben wird, m Ver- 
bindung geftanden, gegeben werden, wird man mit 
grofsem Vergnügen icfen. Die Efrahliuigiftkirnft- 
los , und im ganzen genommen lehr unpartheyifch; 
blos über Hn. Scheidt fcheint Hr. B. zuweilen et- 
was 211 milde geurtheilt zu haben. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Breslau, bey Meyer in Commiflion: SckUfiins 
ßaräenofjer für 1786. 240 S. kl. 8- 

Unter mehrem mitteimäfsigen Stücken finden fich 
ouch manche artige in diefei poetifchen Bhimenlefe. 
Einige von den kleinem mögen das letztere be- 
weifen. 



Afiß, 

Der p-ofse Philofoph Arid 
Klfl^r, dafs die Weh voll Thoren ift. 
O Kind i ruft feint Frau , hör auf dreh tu bekfag^O 
Und km von mir die Tboren fiinltimitbfoll enragefl« 

,v. Rakm^h 

Der letzte Vers äat einen trügen nachfchleppendeo 
^iumerus und macht daher keinen wohlkiii^enden 
SciUuii^&fi« Ein Vers. wie diefer: 

Und lern von mir die Thoren tragen 

wftre in diefer Hinfichc fchicklicher gewefen. 
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Jif di9 MhU d9$ MmmMs BM auf d$r Bmfi 

zu iraßem. 

Wie }edes Wtrtfashtttis fuhrt ein Schild, 

Trigt jeder Dame Bruft irzt ihres Mannes Btld. 

Auch p6c^n hier wie dort viel Herren zu logirefi. 

Nur felcen die die Schilde zieren. 

V, KakmiL 

Ein iintadellches Epfgramm. Von eben diefem V£ 
kommen dergleichen noch mehrere von 

Folg^des tmf manchen lUligionsviriimgir vom 
H - n - 1 enthält zwar eine gute und heilfanie Lehre : 

Du willft unter Einen Hut drey gro&e Kirchen 

zwingen. 
Such erft mangelnden Verftand unter deinen Hut- 

zu bringen 

« • ' 

v9b.er der erfte Vers folite befler fcandirt, und ia^ 
Ganze wJtziger geüigt feyn. Zu einem, der kein 
Geld hat, kann man nicht wohl fagen, er foUe fich 
erft mamgelndis Geld in feinen Beutel fchatfen. Das 
Spiel mit der Redensart : unUr rimn Hut bringen, ift 
hier etwas gezwimgen; und in fo kleinen Verschen 
ift die gTÖlste Tugend alles leicht und doch trefiend 
au lagen. 

rEXlMlSCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, bey Weygand: Uiber den Hetdenmuth 
im Kriegs - und Ctvilftande mit Bet/J fielen aus 
der altern und neuern Qejckichte. 120 S. 8* 
178^. 
Hat viel Aehnlichkeit mit einer gewöhnlichen Ho- 
■milie. Niir dafs liier ftatt bibÜichcr Exenipel, ß^y- 
fpiele aus der Weltgefchichte, ftatt biblifclier Spru- 
dle Gredanken voi\ Xenoplion, Senecau. a. ftatt der 
Verfe aus Gefangbüchern Verfe aus Dichtern ^\x\- 
^emifcht werdeos Z. ß. S. 115. „Wer gewifs auf 
Hülfe hoffet — und das darf der Tiigendiiafte — 
der liüTet den Muth in keiner Getiihr fiiiken, fo 
grofs fie auch ift. Wer überzeugt ift, dafs das Un- 
gliick eben fo wenig ewig daxu-e als der Fhüilfng', 
Winter, Sturia, Sonnenfcheia , der 'wird fich von 
keinen fchwarzen melandiolifchen Gedanken ganz 
danieder fciiiagen kiffen , fondem in Eiwartung ei- 
nes beflern Schickfnls imerfchüttert wie ein Fels da- 
ftehn, und feinen Aluth mit jediT Gefahr verdop- 
peln. Ruinen können Ihn wolil decken , aber nicht 
Jchrtxken, Wenn ilin jedermann verläflet , fo vver* 
-lälfet er doch fich fdbft nicht, wie der Herzog 
•Victor Amadeus von Savoyen." Und - myi folgt 
'ein Spntch.des Seneca, eine lange Erzfihliing von 
einer Heldentiiat des Hauptmann Wiedcbiu'g; dann 
rwird ganz kurz Maria Iherefia im J. 1741. und 
Friedrich bey Kollin , audi des letzten erhabenes 
penfer wvre et mourir en Kot iranzoluchund deuUch 



migefUhrt und mit tblgaidem lubjuirjeblfrajbQfchlof- 
fen: U^er Jo fiandkajt Dleibt bis ans Ende^ der b^ 
kommt die Siegeskrone ! ^ In der Vorrede h»X die 
Erion^rung aa jenen. Phonmo, der dei|iHannibaIei|i 
.J8x\ges wd hrekes über die I^egskunft vorfagd^ 
4em Vei£ da« GewiSTen gerühret. i\ber die FäUe 
find ganz yerfchieden. Phom^o hielt feinp Vorlc- 
fung vor einem Hannibal ; Der Vf. dedidrt fein ßudi 
dem Herzog von Wirtemberg; Hannibal nmj'ste des 
Phormio Vorlefung hören ; der Herzog aber brauche 
das ihm gewidmete Budinicht zu lef^il — Sollten 
aber alk diejenigen Phormionen. Jhei&en» die 
ganz entbehrlich^ Schriften drucken laflen, (b be- 
imdet fich der V£ in einer, wenn auch nicht fehr 
geifireichen, doch &hr zahkeichen GefeUfchafc. 



Berlin, bey Maurer: Friedriehf aerpejei 
tzer der tviffenjchaften. Eine Vorlefung in der U- 
terarifchen Gefellfchaft -m Haiberftadt den dS 
Jan, 1786. von ff. N. /it/!rA#rRector der Dom» 

fchule zu Haiberftadt. 56 S« 8- 1786. 

• • • « 

Begiinftigfung derFreyhett zudenken, äufsereBe- 
gimftigimgen der Literatiur, z. B. weife Cenfufge- 
fetze, (weldie aber fchon unter dem erften Fimkte 
zu begreifen waren), Aufmimtening gelehrter' imd 

• verdienter Männer, -eignes Beyfpiel riUimt der V£ 
an dem grofsen Könige in einer fimpeln, wiirdigen» 
und einer iblchen Vorlefung ang^meffenen Schreib- 
art. Die Anekdote S. 34. , dafs der König \\\ einer 
Unterrediuig mit Lambert die Lichter auslöfcheit 
lail^n, damit der ftille Phtlofoph durch nUkts KU* 
nigliches geftört oder betroffen werden folke , (wel^ 
ches beyläufig zu fagen ein wenig fonderbar aus- 
gedrückt ift), ift -uns von zuverläfllgen Zeugen für 
ganz falfch erkläret worden. — Der Druck diefer 
Sciirift mit lateinifchen Lettern ift ausnehmend ge- 
fchinackvoll , und übertriiii den hier auch gelobten 
Uagerfchen Petronius , wo die Lettern gegen das 
EormaC etwas zu iett find« 

Halle, bev Ciu-ts Witwe: Kart Gutmann in 
halle. Kein iloman, fondern Wahrheit im / 
Modekleide. 351 S. g. 1786- 

Faft folite man hundert gegen Eins wetten, dalk 
dJefer nicht romanhafte lluman , diefe nicht wahr* 
hafte Wahrheit fchon eine Madiahmiuig der Lebens- 
befciireibiyig Anton fieifers fey die aber fehr venm- 
glücktift. .Hier ift auch eine Jugendgefcliichte; aber 
niciit in erzäiilender Form , fondern in Briefen. In 
einen ganz gfoben Grundfaden ilnd Befchreibungen 
der Auftalteii des Waiß?nliaufes, hallifche Stiulen* 
tenfceneii, iiui derg'leidien-melu' eingefchlagen, und 
in verfchiednei] Briefen ift der Idiotismus von Em- 
erweibern, oder auch das Kakoeüies mancher Schii* 
jer dos Waifenhaufes gar natürlich naciigeahmt, 
Mar dafs füekchen als Waifenmäddien meinem Vet- 
,ter gehen darf, dcflen jStubenpurfche ihr. von ihres 
Bujem üusnz vorfingt , ift holtentlidi noch eben fo 

U a gegen 
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*^egen ^4äs teige waifenhäußfd^ wie ge- 

.gen dBS ^hemdige. Hat übrigens , wie wohl mehr 
als wahricheinlich ift, der itzige Direetor des Waifeii- 
*haiifes (kn ihm S. 44 beygelegten Brief nicht wirJc- 
lich gefchrieben, fo nnifc er fichs gefallen laiTen, 
"dafs er ihm angedichtet wird. Ih> was gehört 
Ixeuer iur poetifchen Freyheit. 

VOLKSSCHRTFTEN. 

* Stkndal , bey Eranien und GroDTe : Reden am 
Traualtar und bey Särgen und Gräbern* 162 
Selten g. 1786. 

Bey diefen Gelegenheitsreden, die nicht beffer und 
nicht fchlechter find als die gewöhnlichen diefer 
Art, wollen wir mu- zweyerley erinnern. Erftlich 
tft es felfcher Witz wenn. aus Jef.40, 6. 7. j^Ues 
FUifch iß Ben , und alle feine Gute iß wie eine Blu- 
tne auf dem Felde , vorgeftellt werden : Gras und 
Blumen als ein Bild der f^en^än^lichkeit desLfbens, 
und nicht nur aus diefer auf Einen Zweck abzielen- 
den Vergleichimg zwey Theile gemacht werden. 



deren erfter die Aehnlichkeit des Gräfes , der zwey- 
te aber die Aehnlichkeit der Blumen mit dem menfch- 
lichen Leben in Abficht der Vergänglichkeit betrach- 
tet, fondem auch wieder im-'erllen Theile 'xwi- 
fchen dem Gräfe und dem menfchlichen Leben fech- 
ferley Aehnlichkeiten aufeefucht werden, da doch 
die Abficht des Textes iit, lediglich von der Hin- 
fälligkeit des irdifdien Lebens ein Bild zu geben. 
Zweytens follte man doch bey folchen VeranlalTun- 
gen die Themata der Reden eigenthümlidier ma- 
chen. S. 118 wird in einer Leichenrede bey Beerdi- 
gung eines bey einem Bau verunglückten ^mmer- 
gefeUen, die Pflicht der Menfchen in Abficht ihrer 
ungewUTen Lebenszeit abgehandelt« ein Haupt(atz, 
der nicht nur bey jedem Todesfalle , fondem audi 
an jedem iSonntage über einen freygewählten Text 
eben fo gut ausgefiihret werden konnte. Hier wä- 
re es weitfchiclaichergewefen, von dem unerkann- 
ten Verdienfte folcher Stände, deren Aiteiten mit 
Lebensge£sihr mehr als andre verbunden find, oder 
von der Benutzung plötzlicher Todesfälle zu reden, 
oder irgend eine andere näher aus der Gelegen- 
heit entfpringende Betrachtiuig anzuftellen. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Bi»*tBi»wNGZW. In der KSnigf, gmeatog^fcken Ge- 
ftllfchafi zu KopenkMgen find zu Mh^JieiUrn aufgeDom- 
men : Hr. G^f v^n Haxihm^fn , geheimer Conferenzrath 
und Oberhofmeifter ; Hr. van Ro/etUfrn , geh. Conferenz- 
nth und Oberfchenk ; Hr. Km Rautau , geh. Raih ; Hr. 
S^etiMdi^ Ktmmerherr und OberUHeutcnant ; Hr. Capi- 
tatn Khin und Hr. M H, ff^einwieh: zum Secrecair aber 
Hr. IVthiT^ Rcgiftrator in dem geheimen Archiv. 

TodssfSlle. Den 13 April ftarb zu Tübingen Hr. O. 
"Tüh, GoUfr. Hegetmai$ry der Theol. ordentl ProteiTor, 
und des Herz, theol. Stifts Superattendent im ss^tn Jahr 

feines Alters. , , , 

Den 16 April darb zu Erlangen der berühmte Hr. Geh. 

Hofrath Succov. ,, .^ 

Den 19 April ftarb zu Paris Hr. ffean-mcclas ßjorean^ 
Scuyer , Chevalier de TOrdre du Roi , Confciller v^t^an 
de" TAcademie Royale de Chirurgie , premier Chirurgien 
de !*H6cel-Dieu de. Parts » et Penfioonaire du Uoi. 

Den «jften April ftarb zu Berlin Hr. Avgufl Friedr, 
tfiUulm SaclL^ Königl. Oberhofprediger und Obcrconfift. 
und Kirchenrath im 84ften Jahre feines Alters , und im 
55ften feiner rühmlichen Amtsführung. Wie viel er durch 
Schriften fewohl als auf andre Art zur Aufklärung der 
EeligioQ beyj^etragen, ift bekannt. 

Ns u s M V s 1 K A L 1 E H . Paris » bey Michaud : Oftatrinni 
Jtßcmil äs Romanen , Arimss 9$ Chanfons , avec accom* 
Bagnement de harpe* davecin ou piano forte, compof(6 
l^xGniehard (7 Livtcs 4 Sous.) 

Amkukbiguhg. In der Schwickertfchen Buchhandlung 
tuLeipzig ericheint eine EuropHifchi Hanälungszfihtng, weU 
che von allen in der Han diu n g von Europafich er eignen den 
Handlungsvorfallenheiten die zuverUfsigften und neueften 
Nachrichten mirtheilen wird. Man wird alfo in diefer Zeitung 
aicht allein uie Handlungsncuigkeiten von den vornehm** 



ften deutfchen HandlungspUtzen , als Hamburg» Lejp«%, 
Frankfurt am Mayn, Bremen, Lübeck, Augfpurg, Nurn- 
b«rg, Wien, Berlin, Frankfurt an der Oder, Breslau, 
Ulm, H.ilhronn, CdUn u. C w., fondern auch von allen 
andern ausw&rtigen grofsen HandlucgspUtzen , von Ar*. 
fterdaro, Rotterdam, London, Paris, Lyon, Bordeaux, 
Cadix, l.iiTabon, Co^penhagen, Stockholm, Riga, Dün- 
zig, Petersburg, Venedig, Triefte, Mjüand, Genua, Li. 
vomo u. f. w. jederzeit genau und richtig angezeigt fmden. 
tfnter diefen Handlungsneuigkeitcn ift alles oegriffen, was 
nur die Handlung intcrefTirt, nls: Verordnungen, die in 
Handlungsfachen ergehen; neue Etabliflcments, die auf 
einem Handlungsplarz vorkommen; Fallimente, die fleh 
ereignen; die Veränderunj^en der Wahren preife; die 
Veränderungen der Wcchfclcourfe ; die Veränderungen 
der Geldcourfe; die Preife der öffcnriichcn Sta2tspapicre. 
die Getraidepreife ; die £ti>1)linrements neuer Fabriken 
und Manufaouren ; Nachrichten vom Tranfport - und 
Spedition swefen ; Neuere oder veränderte Poft- und Bo- 
tenanftalten ; Nachrichten von vorgehenden Veränderun- 
gen , in Anfehung der Zölle und Abgaben; öficntliche 
VerkaufFungen ; Berichtigung der Kenntnifs einzelner Ar- 
tikel in der Waarenhandlung; Angirte Berechnungci), 
wie verfchiedene Waaren zu beziehen ; Anzeigen der neue- 
ften Bücher, fo über die Handlung herauskommen; Auf- 
fitze überHandlungsgegenftSnde; Voricblftge zum Beften 
der Handlung; Todesuilleund Separationen und neue Socie- 
taten u. f. w. Von diefer Zeitung wird jede Woche, und zwar 
allemal am Dienftage,ein ganzerBogen in grosOdav auf fchö- 
nes weifses Papier geliefert weYden. Ohnerachtet der bey eir 
nem folchen Werke erforderlichen koftfpieiigen Correfpoa- 
denz foll dennoch der Jahrgang nicht mehr als Zwey Tha- 
ler koften. Zu jedem Jahrgang wird ein Regifter geliefert, 
dafs man es auch als ein Buch zum nachfchlagen gebrau- 
chen könne. Mit dem erften July diefes Jahres wird dat 
erfte Stück diefer Zeitung ausgegeben. Man addreflirt fich 
an Poftamtcr und Buchhandlungen« 
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PHILOSOPHIE. 

LtipziG, inderMüllerfchenBuchhnndhtnff: ZV«i- 
wUräigkeitin aus der phiiofophilckmlvelt ^ her- 
ausgegeben von Ältr/ Adolph Cäjar , Pro£ der 
PhiL aiif der ünhrerfität zu Leip7ig^. Erftes 
bis drittes Quartal 178S. XXVUI. il S92 

S. 8- 

» 

1 lern erften QuartaMKicke ift ein Plan diefer pe- 
^^, riodifchen Schrift vorgefetzt, worinn Hr. C. 
«uförderft fich richtig, treffend und gut ( e?nige zu 
fpielende Auswichfe, -wie z. E. S. \\ die Note von 
den UebisküJJeH^ ausg-enommen") iiber den eigentli- 
chen Werth und die wahre ßeftimmiing der perio- 
difchen Schriften erklärt, gegen die man noch zu- 
weilen fehr ftarkdeclninirt. „Periodifche Schriften,** 
üigtier, „die fich diu-ch gemeinnützige Materien, 
durch Mannichfaltigkeit, durch einen leichten und 
unterhaltenden V^ortrag empföhlen, und dabey in 
^,unfrer Mutterfprache abgcfafst wären, hielt man 
„fiir die ficherften und fchicklichften Mittel , den erha- 
„benenZweck einer ausgebreiteten Auflrläning glück- 
„lieh zu erreichen , und derjenige mufsteindcrThat 
„ent^yjedcr fehr unwiflend oder fehr undankbar feyn, 
„welcher das Gute verkennen wollte , da? fie wirk- 
„lieh geftiftet haben. Sie erregten Wrfsbegierde, 
^yÜQ gaben Stoff zu nützliclien Unterhalnuigen , fie 
häl ten nach imd nach wilde und gedankenlofe 
„Zeitvertreibe vcrdnlrgen, fie fchhigen d^n Fun- 
„ken dör Denkkraft an , fie machten A\^ IVIenfchen 
„auf iiire mann idifhit igen Vcrhältnifle aufinerkfam, fie 
„flöfsten Gefiihl fiir das ein, was fiir die Menfch- 
„heit eigentlich wichtig und fchätzenswerth ift, fuch- 
„ten Menfchen an Menfclien, Bürger an Biirger 
„durch gegenfeitiges Interefle näher an einander zu 
„ketten, wiu-den nicht feiten Vertheidiger der Ge- 
*„,rechtigkeit und der Unfchuld, Ankläger imdGeif- 
„feln des Frevels und der Tmmnen ; — kiu^z jene 
„Schriften gaben die Kanäle ab, durch welche' die 
Weisheit der Schule in die Sphäre des gemeinen 
Lebens iibergefiihrt wurde. Unfer erfter Unter- 
„rieht füllt den Kopf fiu* gewöhnlich mit Gemein* 
„fätzen und Autoritäten an, der Journalift weift 
auf das Einzelne-, Anfchauliche hin , gewöhnt uns 
dazu , das Anfehn der Wahrheit von dem Anfehn 
„der Perfon zu iinterfcheiden , «nd enveckc <ien 
A. Z» Z. iz8<i* JSwifftar Band. 
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„Beobaclitun^Tsgefft u. f. w." Er hätte noch als eine 
von den vortbeiUiafteften Folgen der periodifche» 
Sdiriften l:ier bemerken können, worauf er her- 
nach zum Th'eil hindeutet, dafs durch fie die* 
neuern Gelehrten auf d\e Provinzen der Ge- 
lehrfamkeit, die aufsei* ihrem eigentlichen Gebiet 
laget^, und fo auf Verbindung mehrerer Wiflenfchat 
ten imd allgemeinere Gefichtspunkte mehr als 
bisher aufmerkfam gemacht worden find, welches 
nicht anders als voitheilhaft feyn konnte, und den 
zuflliigen Schaden der unghindlfcheren und frag- 
mentarifchen Gelehrfamkeit, die bey einigen jim- 
gen GeleJirten daraus entftanden feyn füll, gewifs 
weit iiberwiegt. - Mach diefer allgemeineren Be- 
trachtung, der noch eine kurze Widerlegimg der 
Einwiirfe gögen die per. Schriften -beygefligt ift; 
theüt Hr. C. den Plan mit, nach welchem diefe» 
Joiu-nal Recenfionen , /ibkanäkmgm und Mifcellaneen 
enthalten foU. Einem Joimiale von diefem Innhak 
hat Hr. C den 'f'it^l; Denkwürdi^ikeiten aus der 
philofophifeheu IVelt, gegeben. Unftreitig jft die 
ßeneimung der pAi/o/o;>Ä</tÄ^fiÄ^i?/^ wegen ihrer Ver» 
fchiedenheit von der wirklichen empirijchn^ Welt 
nicht zu verwerfen. AUein wenn man in diefer 
Rückficht dem Titel : Denkwfkrdi^iiciten ( oder Zei- 
tntigen) aus jener Welt, entfprechen wollte , fo könn* 
te man fich ein andres, freylich aber ungleich fchwe^ 
rer zu erfüllendes, Ideal cfavon entwerfen, nachdem 
fie hlos von wirklich neuen Eroberungen in diefer 
Welt oder wenigftens voji neuen Bemiihungen da- 
nach imter allgemeinen Gefichtsininkten und Paibri- 
ken Nachricht \md fleurtheihnio- liefern müfeten. 
Doch da der Plan des Hrn. C. diefe Fodening ziuii 
Thefl erfiült, fo wollen wir ihm das Recht zu je- 
nem Titel nicht ftreirigmacJien. — Unter der edlem 
Rubrik finden fich in diefen Stücken, aufser eini- 
gen kurzem Anzeigen, weidäuftige Recenfionen 
von Hungern Betrachtungen über tVo4üwoUen, Sym^ 
pathie und Freundfchaft, Engels Ideen zu einer Mi^ 

mk, Abels Sammlung tnerkwürdiger Erjchiinunßen 
im menfchUchen Lehen, Flügels Geßhiehte der kamu 
Sehen Literatur, Meiners Grundrijs der GeJchichU 
aller Religionen, md Kants Grundlegung zur Meto- 
phyfik der Sitten. Sie find eigentlich mehr Auszü- 
ge als Recenfionen, weil der ^merkimgen imd ßeur- 
rheihmgen wenige find ; aber als Ausziige verdienen 
fie das Lob der Treue uad AusmJirlichkcit unflret- 
^ * tig. 
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tig. — Tii^AbkanMuHgiurmiiiimTheilmehrgate 
popiüäre Vorträge mancher philolophifclieii Wahr- 
heiten als fcharflinnige» neue Unterfuchimgen. V^or- 
ziiglicli gilt dies von den Reflexionen über die For^ 
urtheUe iiberltaupt (lOtwrt* S. 153.)' t)"m Vf. ift 
ein Vonirtheil die ungeprüfte Annahme einer Be- 
hauptung^ welche von einem angejehe'nen Manne, 
oder van der Stimme ttis grofsen Haufens unter ßUtzt 
wird. ( Die Definition bat etwas wahres , aber fie 
hätte allgemeiner gefiifst werden müffon. ) ber Vf. 
bemerkt iehr richtig, dafs es eine unmögliche Fo- 
derung wäre, wenn man gar keine Meiniuig anders 
als nach genauer Friifung annehmen foUte. Aber 
wir hätten hier Regein zu finden erwartet, wie die- 
jenigen, die zur Unter/uchung v^jpflichtet find, 
fich in Anfehung der Mcinimgen , die lie nicht piii- 
fen können, verhalten follen. So dringt dor Vf. 
auch immer darauf, dafs man i\\\x fchääitche Vorur- 
theile ausrotten follte , aber wieder ohne genau 2U 
beftimmen, was fchädliciies Voriu-theil zsi nennen 
fey oder nicht, wie jenes zu beftreiten zufcy\ur.w. 
Indeflen hat dies Stück, wie getagt, das Verdienft, 
einige gute Wahrheiten populär voi-zarrajjen. — Eben 
dies Verdienft der Popularität, aber noch melir (ie- 
* dankenfiiUe luid iVianniclifaitigkeit , hat die Ab- 
handlung Über weibUche Kfujchkt.it und wdoli- 
ehe TUf^end von demfelben V£, (IlQuart. S.318- 
343) die aber noch nicJ*t i^eendigt ift. — ^charf- 
lii:uiger und tiefgedaciiter ift die neue Theorie der 
i^srrpjhkäungtn von Hm. Hun^ar, wovon er den 
Aniano- m zwey Abhandhui^en geliefert hat, den 
Befchiufs aber näcliftens in einer dritten lietern wird» 
dalier wir auch .die Dnrfteilung derfelben bis dahin 
verfchieben weilen. Eben fo überdrehen wir jetzt 
die ßeurtlieilung des ßrichftiicks aus den L^^iVv pe* 
nales des Dufrickede Fataz^ da Hr. C. Ib »?ben die gan- 
ze Ueberfctzung diefes Werks herausgegeben iiat. — 
Unter den Mijcellaneen finden fidi (iedichte, Er- 
zäiiktngen, philofophifch - fentimentalifche :Scucke 
u. d. gK freylicii von feiir imgleichen Werüie. 

PHl^SIK. 

m 

St. Petersburg t Defiription des nouveanx Mi- 

erofcopes inventfc par Mr. /lepinus^ ConfeiJler 
d'Etat actuel au College des affaires etrangeres, 
Chevalier de TOrdre de St. Anne, Membre de 
dilfer. Acad^mies. gr, g. XII S. 

Hr. Etatsrath Aepinus dachte fchon feit mehr als 
20 Jahren an dos Problem , ein zufammengefetztes 
MilcroCkop anzugeben, das eine verlangte Vergröfse- 
rung hervorbringt, dabey eine gi-ofeere Oefnung 
des Objectivglafes hat, als imfer Stern im Auge, 
und von dem Objectewenigftens 3 Zoll, ja nach 
Befchaff?nheit der Umftände wohl einen halben oder 
ganzen Fufe , entfernt bleibt. Durch das letztere 
hofte er hisbefondere den grofsen Vortheil zu erhal- 
ten, dafe die Gegenftände in dem Lichte erfchienen, 
welches gerade von ihrer Oberhac/ie in unfer Auge 
fallt, ßey unferer bisherigen Einricijwngi wo bey 



einer ftarkenl Vergroflerimg das Mikröflrop dicht 
auf dem Gegenftände ileht , ilVes nicht möglich, den- 
felben andei*s , als von unten iierauf zu erleuchten. 
Ift mm der Gegenftaitl un<]furchfichtig.(imd ift we- 
gen der Nahe mit cler Linfe kein Spiegel verbun- 
den) fo ftellt das Mikrofkop weiter nichts ^ der\ 
Umrifs und die Silhouette von demfelben vor: ift 
^r aber diirchfichf ig , fo* fielit man niclit Ulos die 
Ober[iJiCiie , fondern auch die imiern und hmtem 
Theile, welch?s nothv/endig Farl>en und eine gror 
fse VerwiiTimg in der Vorftellung machen mufr. 
In keinem Falle kann man endlich dHvoh ein folches 
Licht die Erhöhungen \md Vertiefungen auf der 
Oberfläche des Gegenftandes doiit^ich erkennen- 
Hiezu gehört notliwendig, dafs die zu betrachtcn- 
jde Oberfläche von dem Tagesliclite liinliinglich tr- 
leuclitet und das jMikrofkop weit ffeniig von dem- 
felben entferht ift. Auch mufe die Oefniuig der 
Linfe grofs genug feyn, tim eine hinlängliche Men- 
ge Licht vom Gegenftände UurchzulaiTen. Maa 
könnte dies zwar leicht durch unfere gemeinen Tu- 
bos imd Telefcopia bewirken , wenn man bey einer 
mäfsigen Vergrötsenmg fich die Unbeq^temhchkeic 
wollte gefallen lalfen , he ungemein v^eit auszuzie- 
hen. Aber man verliert dabey wieder auf der aa- 
dcrn Seite fo viel, dafs dies Problem, einen jeden 
Tubus diu*ch hinlänglidie V^erUingerung in ein Mi- 
krofkop zu verwandeln , welches felbft Wolf fchon 
kannte, nie Jemanden im Ernfte eingefallen ift. In- 
defs fahe der Hr. IL R. bey den zufammengefetzten 
Objectivgläfcm unferer achromatifchen ternröhfe 
diofe UnbequemlicJikeit gröfstentlieils gehoben. 
Hier kann man kurze Objectivgläfer^mit einer gro- 
fsen Oefnimg zuiu Mila-oilcöp ndmien , und indem 
man den Gegenftand nahe an die Fociislänge des 
ziifammengefet2ten Objectivglafes bringt, einefehr 
beträchtliciie V^ergröfsemng erhalten , ohne die Au- 

Srengläfer fo feiu- weit vom Objei^tivglafe zu ent- 
emen. Wer alfo ein folches achromatifches Fern- 
glas mit convexen öciuargläfeni und einem aus 
3Gläfern zufammengefeti.tenObjectivglash?it, kann; 
wenn er fich Röhren , von hinlänglicher M'eite imd 
Länge und etwa ein paar gröfsere Oculargläfer an- 
fchaft, allenfalls diuxrh eigene Verfuche fich dies 
neue Mikrofkop zufammenftellen. 

Hr. IL R. Aepinus nahm ein folches Objectivglas 
von 7 Zollen Focuslänge, fetzte es in Röliren mit 
den nöthigcn Oculargläfern , die fich 3 bis .4 Fuft 
Lang ausziehen liefsen, imd fand die WirkimgeA 
davon fo aufserordentlich fchön , dafs er kein Be- 
denken trug, olme Vorausfchickimg einer ausfiüir- 
lichen Theorie oder umßändliclienAnweifung, wie 
es am beßen zu verfertigen fey, feine Erhndimg 
fogieich jra Sommer 1784 bekannt zu maclien ; und 
zwar i) am 23ften April in einem liier abgednick-. 
ten Briefe an die Petersburgifche Akademie der 
WifTeiifchaften , darinn er feine Eriindimg und die 
Vory.iige derfelben allgemein anzeigt, und in der 
Folge eine ausfiihrlichere ßefclu-eibung fowohlvori 
deuii was er gethau hat, als auch vou den Mikro- 
skopen 
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ücopen ditfer Art überhatipt vaipridit. Auch als 
Sonnenmikrofivop übertriffl es alle bisherigen bey 
weiten. 2) den a^Qn Jim« in einer Antwort an den 
Hn. Etatsrath« Baron von A&rh, darinner ungefähr 
fo viele Anweifiuig zur Vertertigung deflelben an« 
giebt, als hier mitgetheift i(t, um eine fo nützlidie 
Erfindxuig, davon, wie er (Ich fehredel ausdrückt, 
der Erfinder fich nie ein ausfchlie&endes Eigen- 
Ihumsrecht anmafseu mufs, fo bald als möglich 
Kiitifllern luid Geleiirten zur Nachahmung und Ver- 
beflerung bekannt zii machen. 3) den aiilen Au- 
guft in einer Angabe der vornehmften Vortheile fei- 
ner neuen Mikrofkope, die wir auch fchon berührt 
haben. 

Wir zweifeln nicht, dafs entweder der Hr. Verf. 
oder v/enn es delH/n Gefchäfte nidit zulaiTen follten, 
doch ein anderer Gelehrter bey der dortigen Akade- 
mie ims bald mit diefer fehr wichtigen .Erfindung 
noch nieiu" bekannt machen wird. 

GESCHICHTE. 

Leipzig, bey Weygand: Charaktere wnd Sitten- 
gemäiäe aus der deutfchen Gefcliichte des Mit- 
telalters mit Maclirichten , die ^eren Aufzeich- 
ner betretien, von D. H* Hegetcißh^ Prof. zu 
KieL Knie Samndimg. 236.. S. 8. 178Ö. 

Von elf deutfchen Gefchichtfchreibem des Mittel- 
telalters (ziemlich Eginhard, dem Mönch v. 
St. Gallen, .Nitliard, Thegamis-, Regino, Wittekind, 
Drtmar, Taannar, M'ippo, Lambert von Afchaßen- 
burg,und Bruno) giebt Hr. H, hier Nadiriditen, und 
aus neun deifeiberi zugleich Auszüge. In dieiea 
liefert er meift eigentliche üeberfetzung, um den 
Stil der Autoren kenntlich zu machen. Ein Bey- 
fpiel fehe man arffolnender Enählung des Bnmo 
vom Erzbifciiof Adeibret zuBreiuen; „Bey feinem 
p,häiiiigen Aufenthalt am Hofe pflegte er denTifch 
^»täglich mit den ausgcfiKhteften Speifen befetzen 
,,zu laden. Eines Tages wnr diu-di den allzu gro- 
„fsen Auftvand alles drauf gegangen. Sein Küchen- 
j,mejller hatte nichts Gutes melir, das er konnte 
9,atiftragen laflen , und auch am Gelde gebrachs : es 
„war fchon alles zur AnfchafFhnff von dergleidien 
„ausgegeben. , Der üj^bifchoff, dem dies nicht un- 
„bekannt war, fachte fich alfo vor feinem Kiichen- 
„meißer zu verbergen» in der HoiTnimg, diefer fou- 
lte cUych feine Induftrie fchon etwas ausfindig ma- 
nchen. Lange fiicht ihn der Küdiennieiiler. End- 
„lich erfahrt er, daß fein H:tt fich in einem ßet- 
„zimmer gleidifam vor ihm verlleckt haJie, er gelk 
„hinzu, klopft dreift an, und verlangt Gehör. Der 
„Erzbifchotf , der ihn pn der Stimn.e erkannt, fcjlt 
„plötzlich nieder, als (^ er im Gebet begriffen fey. 
„So knieend trift ihn der Kuchenmeifter an, und 
„kann ihn diu-ch keinHiülen, dtu-ch keinRäufpem 
„zum Auflleiien bringen. Endlich wirft er fich axich 
„neben dem Erzbifchoif hm , als wollt er mit ihm 
„beten; fliillert ihm aber ins Ohr:,, „Bittet, Herr, 
„da6 ihr heute was zu eilen kfiegt, denn nochweifs 



„ich nichts , das kh mit Eiiren auf euren Tifch fe* 

„tzen könnte. '" '' Nun eril that der Bi£i|^ff, als 
„ob er aus einem Schlafe erwadie, und fegt: „Hpael? 
„che Verwegenheit, einfältiger Menfch, midi im 
nGefpräche mit Gott zu flörenl Hä(teft du gefehen^ 
„was Bruder Transmündus zu fehn gewilrdigt Sft, 
„du wiurdeft mir, wenn ich im Gebet begriöen bin, 
„nicht fo nahekommen.'* Diefer Transmandus, der 
„bey der Scene gegeiiwäj'tig ^ar, und auf den der 
„Erzbifchoft* fich berief, war ein Mahler wß Italien. 
„Da er fah , dafis dem Erzbifchoff «in Ge&llen da- 
„durch gefchah, fo verficherte er, fchon lange En^ 
„gel mit dem Erzbifdiofllm Gefpräch g^ehen zuli^ 
t^ben. " — Hr. Hegewifch hat ein nützlidies imd 
angenehmes Lefebuch fiir diejenigen, welche diefe 
alten Gefchichtfdireiber nicht in ihrer Sprache lefen 
können, angefangen, dem eine längere Fortfetzimg 
zu wiitfifchen ill, als vielen Romanen. Aus jenem 
lernt doch mancher Sprache luid Manier älterer Deut- 
fchen kennen ; von diefen hat er oft bey dem Scha«« 
den des Zeit Verderbs keinen andern Vortheil, als 
die Scliönheiten der Jieutigen Sprache , die man im 
Umgange mit den bellen Schriftßellem lernt > wieder 
verlernen zu können, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZÜRICH, bcyOrell, Gefsner, Füfsli und Comp : 
Schwäzerfches Mufeum. Zweyter Jalirgang. 
IV -IX Stück. 1784. 1/85. 289-8658. 8 
Zwar hat niclit blüs jeder Kreis in Deutfchland, 
fondern fafl jede Provinz, manche Stadt, vielleicht 
fchon manches Dorf, eine eigene periodifdie Schrift, 
wenjgfteiis muflcn fie den Namen dazu hergeben ; 
aber fdteii wird einem folchen Titel fo völlige Genit- 
ge geleii>et als in der gegenw«Mrtigen. Unfre Lefer 
werden ans eigner Lectiire oder wenig-ftens aus der 
ßeceiifion der drey erften Stucke diefes Joimials in 
der A. L. Z. 1785^ N. 39. fcJionvviflen, dafs diefes 
Sciiwnzerjch Mufeum im vorzüglichen Sinne vom 
der Schweiz liandle und meiftens von Scitwnzern für 
Schweizer gefcljrieben iverde, ohne indeflen doch 
allgemeinere wiclitige oder angenehme Auflatze 
ganz auszufchliefsen , wie dann felbil die eigentlich 
fciiweizef fcJien durch Sachen imd Vortrag gewifs 
auch aufser Helvetiens Cirfinzen Lefer anlocken wer- 
den. Die AvMlyß des RicUtbriifs der Stadt Zürck 
luid mehrere ältere Urkunden luid Auszüge au5 
Handfehritten womit befonders der Herausgeber, 
Hr. Rathsherr FiiJsU^ feine Lefer befchenkt, werden 
dem Gefcliichtforfcher und Kenner alterer Sprath^ 
Rechte und Sitten eben fo als die ( bis auf ein paar 
kleine den neuern Zuftand Deutfddands betreffende 
Unrichtigkeiten) grimdliciien imd belehrenden Be^ 
trachtun^en Ober den Urjprufig^ die Einrichtung 
nnd den f^trfaUdes Lehenjyßems von Hr. IVijJswnA 
einige andre hiftorifclie Verarbeitungen dem Ge* , 
fchiciitliebhaber willkommen feyn. Auch in diefen 
Stücken werden Reifebefchreibungen und andre Nach- 
richten von der Sdiweiz, die, trotz aller bisherigen ße- 
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fchreibiingen , -zti mancher NacMefe noch immer ^r- 

Siebig g^niig ift, mitgetheilt. So v/ird «. E. hier 
fffUili durch äii fp^aat fortgefertt, die, luigeach* 



tet einiger überflüfsigen Weitlävifiigiceiteri \ind ver- 
brauchten Gemeinfatze, fich (Joch gnnz': gut lefen 
läfst. Hr. Karl von Bonfletten liat diefes Journal 
mit einigen hiftorifchen und politifchen Auflatzeii 
"bereichert, worunter uns die Ä^A^w^/w Inßaliation 
Herrn L^nävogt Tfcharners zu fvifli^burg ^^v vor* 
wglichfte IM feyn fcheint. Mit guten politifchen 
Gnindfritzen imd Einfichten , -und einer lobenswitr« 
digen Uhpartheylichkeit , welche auch Mangel nicht 
Verfchweigt , fetzt er luerfl einige Züge der Ber* 
Her Staats verwaltimg ms Licht, und entwirft dann 
das Bild eines gitten Lnndvogts. Er fchliefst fie mit 
folgender feinen Wendung: „So find die Pflichten 
„einer Magiftratsperfon befchnflen, die eine fowich- 
„tige Bedienung bekleidet, von welcher hier die 
„Rede iit Diefelben in Gegenwart Eures neuen 
„Landvogts zu fchildem, heifst aUf die einzige un- 
^,verdächtige und feine ßefcheidenheit nicht belei«- 
»»cligende Art ihm die gebührende Lobrede halten. 
„Eure* Dankbarkeit wird einft diefelbe vollenden; 
„und alsdenn werdet Ihr in dem Wer aufgeftellten 



„Gemälde noch lebhafter als jetzt das Bild Eures 
„Wohlthäters finden.*' — Das Etwas von diu Sit- 
ten in grojsen Häufem vor 40 bis 50 oJakren^ fö 
kuri es ift, hat nebft andern hie und da eingeftreu* 
ten Fragmenten von Sittenjgemälden es tins wieder 
fiiWbar gemacht, was für ein grofser Gewinn fiit 
Gefchichte es wäre, wenn wir, einige Jahrhunderte 
durch, folclie Schilderungen häuslicher Sitten von 
So zu 50 Jahren hritten. Ohne fie wird es uns ewig 
unmöglich bleiben, uns ganz in die Lag^ unfrer 
Vorälterti zurückzudenken. — Auch erhalt dies Jour- 
nal noch immer diu-cJi eingeftreute Gedichte und an- 
fendime Auflatze, wonmter einige wirklich giite 
nd, Mannichfaltigkeit. flefonders finden fich im* 
ter den 50 Blumen , die Hr. Tobler aus der griecU^ 
Jcken Anthologie gefammelt, mehrere, die durch 
die Feinheit und Sijfsigkeit ihrer Gedanken die Le- 
fer vergniigea werden l*elbftwoficd\u-ch die Ueber- 
fetzxmg verloren haben. — Dafs indeflen neben die« 
fen beifern Stücjcen, . die dai^n doch unftreitig die 
gröfsereZahl ausmachen, fich auch pinige mittelmä- 
fsige. in dies Journal eingefchliclien haben, wird 
wohl niemand läugnen können. 
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Kc VE KuFFEÄSTicm. Paris. Portrait d$ Louis XVI ^ 
Roi de France et de Navarrc , grav€ par Ä Z. Htnriquez^ 
Graveur du Roi et de S. M. Imperiale de RufTie , Membre 
de 1' Acadcmie Imperiale de St. Perersbourg, d'apris le 
ttblcdu peint en 1785 P« S- Boz$ föLivres.) 

Ebendafelbft , oey Barbou : Defcription des Bains dt 
Titus^ ou Collcction des Pcintures trouv^es dans les rui-- 
ncs des Thermes de cet Empereur, et gravees feus la di- 
rection de M. Ponct, Avcc un Avantpropos et un Tex- 
te exp1icac>f des plancbes. Ouvra^e divife en trois Uvrai- 
fons. ler Cahicrcontenant iSEftampes. C^iis gan- 
ze Werk koftet lao Livres Subfcriptions - und i50Livres 
Ladenpreis) • •— Dies Werk ift zum Thcil aus dem Ita- 
lien ifchcn iiberfetzt , aber fchr vcrbelTcrt; der ücbcrfc- 
tttx und eigentliche Herausgeber iil Hr. Prof. FeUc» in 
Yverdun. 

ScHULsCHKiFTSK. Erlangen. M. ffok. Bernk. Lip- 
pen Syndiak. und Conr, progr, 3 ; Ge/chichte dts Erlntigi- 
Jchen G^mttaßuMs. I Abth. 1781. nS. IIAbth. 1785 3« S. 
lll Abth. 1786. 18 S. 4- -— ^ Hier wird am weitliuftig- 
ften die Gefchichte der 1699 vom Frey Herrn CAr/^iÄif-^-<//i«» 
€rüs von Y'rockau faft gant auf eigne Koften gelüfteten 
Kitccrakademie zu Ckriflian £r/i>ir^cii abgehandelt, welche 

1742 in d=e UniverfitSt zu Bayreuth verwandelt ward , die 

1743 wieder nach Erlangen verlegt worden. Mit dicfcr 
*Ritterakademie war ein Senunarium als Vorberettungs« 
•Cchule verbunden, das anfangs bey Errichtung der Uni* 
fitftt vernachiafsigt » 1745 aber zu einem Gifmnafinm itluflrt 
erhoben ward« Hr. L. giebt zuletzt von der jetzigen hin- 
richtung des Gymnafiums , wie vorher von der Einrich- 
tung der R. A^ und ihren Schickfalcn gute Nachrwhtcn. 



Unter den Gcfctzcn und VorfchUgcn des Baron Gr4>$ fin- 
den (ich manche fehr gute pädagogifche Einrichtungen und 
Rathfchläge. 

Vermischte Nachrichtem. Am agten April feycrte 
Magdeburg das Andenken feines allgqiiiein beklagten vor« 
treflichcn Rolle ^ den es zu Ende v. J. vcrlohr. Viele an- 
gefehne Häufer der Stadt hatten fchon vorher durch eine 
«nfehnliche Subfcription bewiefen, dafs fie auch noch de? 
Wittwe und den Kindern des verdien fl vollen Mannes zci- 

Scn wollten, wie wcrth er ihnen gewefcn war. Ebeti 
iefcn wohlthätigen Eifer erweckte aufs neue das von ei- 
nem der thätigften und würdigften Gelehrten Magvlebui-gs 
Hr. /Tö/rÄ/Ä Äfi?/;*^», veranftaltctc offen tlichc Concert: wo- 
zu Hr. Prof. Niemeyer eine Trauercantate verfertigte, die 
voi\ dem .würdigen Nachfolger des Seligen , Hn. M^käi^ 
reltor ZachariU^ fehr glücklich componirt und exccutirt 
ward. Hierauf wurden einige der Ichönftcn Chöre und 
Arien aus Rvthns Lazarus gegeben , die durch neue Rc- 
citfttive verbunden , nnd der Gelegenheit angcpafst waren; 
Zuletzt folgte Gedor oder das Erwachen zum beßtm Le- 
tf»', der Text von Hn. Candidat Herrofee in Berlin, und 
die Compofuion die letzU Arbeit Rollens ^ die ihm fauet 
ward, die er aber dennoch mit einer bcwundemswürdigcii 
Kraft vollendete, ohne fic felbft auftuhren zu können; 
Die Foycriichkeit, bey der ein grofser Theil der zahlrei-« 
hen Zuh<>r<r in Trauer erfcbien, wurde durch die ubcs 
dem Orchcitcr aufgeftellte fchr ähnliche Büfte des Verftor.. 
bcnen, noch rühtender, Vei\eben diefer Büfte wird der 
gefchickte Knnftler Hr. Bu^ch^l Abgufle verfertigen , die 
gewifs den Freunden des Seligen auch auswärts willkom- 
men feyn werden, ' 
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PHTSIK. 

Harlsm ♦ bey Enfchede Zoonen und van Walgre : 
Ffrhanieüngm uUgegebin door Te^ler's twpe- 
äi GtHootfehap. Verde Stuk. 1735. niit SKu- 
pfertafeku 20SS. 4. 

Aus 4er Vorrede des erfien Stücks weifi maii 
die Einrkhtung der «wey vom Hm. Pieter 
Ttyler von der Hulß zu Horlem 1778 geftifteten ge- 
lehrten Gefeljfcha&en , davon die eHle mit der Theo- 
iogie, dieaweyte ober mit der JNaturiehre, Dicht« 
kund, Gefchidite, . Zeichenkunft und Münzkunde 
fich befchä&igt. Von der letzten ift nun diefes Sm±f 
<)as aiuch den Titd fuhrt : 
Be/etuyviwg eener emgemeen^ gro(e Ekcfriz^ir* 
Mmmmp gepfantst In Teyl^r^IVliireiutfHanr- 
lern» en vom de Proefite^mimgH^ ntet äizetm 
-Vi iett Jfhk geftetd door -Märtimts van Mch 
rw»f A- C M. Phifof. et Med. Doct. Dincteur 
vom tut Naturaüem - Kohinet van de HoüandßJa 
MaifckoM der tf^eetenfeiappen^ van dePhy- 
ßfske en NeUnredien • Kabinetten en BMoikeca- 
tu van Teylet^sMuJeiim^ Carrefpondeni van de 
konigkfke j9kadenUe der fTeetenfekappen te Pb- 
rySf Lid van de HollandfcheMaat/ckflppy 9 van 
het Bataafjcke^ van het FHffingfche en van kei 
Utreektfche Genootjehirp. 
und von eben diefem Verf. auch Franzöfifch über- 
fetzt ilh 

Ik. Doct. V. Mnmm, Mitglied diefer «weyten 
eefellfchafr, hat frft 1784 die ßibMoüiek des Tey- 
l^fchen Miifeums unter feiner Anflicht, Aiifser der 
Sammhing eines Foffilten-Kabinets, deflen Merk* 
Würdigkeiten er uns zu befi:hreil>en verfpricht , fucht 
er auch dier Mufeum der Stiftung gemtifs mit phy* 
fikalifchen Inftrumenten zu zieren, die der Societät 
zu weitem Entdeckungen dienlich Teyn könnten ; und 
von der Art ift gewifs die hier befchriebene Elek* 
trSfir-Mafchine. Man weifs, dafs man in der Elck* 
tricität ftufenweife eben £6 zugenommen, als man 
die Stärke der Mafchinen vergröfsert hat Hr. v. 
W. fchlois alfo mit Recht, dafs man, wenn er eine 
Mafchine anfchaffte, deren Wirkung alle bisherigen 
weit iiberträfe , dadivch auch neue Entdecktmgen 
rtiöchen würde. Er kannte den öfect der Gfösfchei* 
ben, davon er CHbiUwey von aaZoöen ilvi^Uuich-' 
' A. L. Z» if 4f6. Zweiter Band. 



mefTer an einer A*e-b(?feftfgt, zu feinen bisherigst 
Verfiichen gebraucht hatte. Ob nun gielch des Lon- 
donfchen Mechariiker Naime Glascylinder von ij 
Zollen im ünrchmefler eine noch gröfsere Wirkimg 
that, fo wälike er doch', iveU man nicht leicht grö- 
fsere Cylinder wird machen können, wieder Glas«^ 
fcheiben, und zwar von 65 Englifchen Zollen ixri 
Durchmeifer, die gröfsten, die man nur bekom- 
men konnte, imd welche nahe bey Paris gegoflerf 
wufdeil üiefe wurden von dem in Elektrifcheif 
Verllichen ebenfalls fehr geübten Mechaniker Cuth- 
bertfon zu Amft^erdam nebft dem übrigen Apparate^ 
zugerichtet, und ihr Etfect war fo befchaffen, dnft 
ihm , weni^ens fo lange ab Glas noch die bcft^ ' 
MaflTe zum Ifollren bleibt , kein gröfserer durch ir- 
gend eine Mafchine mdglich ^u (eyn fcheint. 

Das ganze Werk befteht aus 3Theilen. Der 
erfte endiält die Befchreibung der Mafchine, un<l 
der Vcrfucbe, woraus man die Stärke derfelfaen er- 
kennen kann , der zweyte Verfuche nahe am Con-' 
diictor, luidder dritte mit einer geladenen Batterie. 

Bey Verfertigung der Mafchine fehemt Hr. Cuth- 
borrfoti 4ie Einrfchtimg beybchalten zu haben , dfe^ 
desi Hnt V. M. beyde grofs^ Gfeisfcheiben haben. 
Die beyden <J5Zoll grofeen Glasfdieiben der Tey-' 
lerfchen Elektrifir-Mofchine ftehen nümlich auch auf 
einer gemeinfchaftlichen Axe7JZoll weit von einan*' 
der. An jeder Seite liegt oben und" unten ein Küfy 
frn von gewichten Tafft, daj^ isfZoll breit und 
bogenförmig geftaltet iil, fo dafs es nadi der Zeich« 
mmg beynahe einen Q^iadranten der zu reibenden 
Glasfläche! bedeckt : die beyden Scheiben werden ak 
fo von 8 Küffen gerieben, die an 2 Platten befeftigc 
find. Um das Schlittern fo grofser Glasfcheiben* 
und die Abftrömung der elektrifchen Materie nacW 
der Axe zu zu verhindern , ift die innere Kreisfläche 
derfelben, imDimrhmefltr33Zolle, mit einer Harz-- 
mafle bedeckt, fodafs zwifchen denKülTen imddie-^ 
fer Bedeckimg nur ein Raum von einem halben ZoHc' 
übrig bleibt. Auch find , um das Abftrömen noch* 
mehr zu verhindern, ftatt der höltemen Pfoften»* 
worin die Axe geht, hier auf jeder Seite 2 gläfer- 
ne Säulen bey einander gefetzt , die oben und un- 
ten, auch in der Mitte für die Pfanne der Axe, eine* 
meflingene Einfaflltng haben und i|ZoU weit von 
einander ftehen, fo dafs die Schrauben der äufsem 
KüflTen , 'welcite man zwifidiendeiifelbeii- erbUdct, de 
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hindurcli können angegriffen wenfau . Die hölzer- 
ne Fiifsplatte ♦ worauf diefe Säulen mit deA Schei- 
ben ruhen , fteht , um negative Elektricität vermit- 
telft der Kiiflen zu bekommen , auf 5 gläfemen Sau-, 
Jen , die 20 Zoll hoch find. Meben diefer Mafchine 
befindet fich' ein Gmift mit emer doppelten aut*2 Säu- 
len ruhenden Kurbel, worauf ä, oder bey langen 
Verfuchcn 4 Arbeiter flehen. So wohl das eine En- 
de der Axe derfelben, als das daran flehende Ende 
der Glasfeheiben ifl gabelförmig, v/ie ein halber 
Ring gellaltet, und beyde Gabeln Hecken kreuz- 
weiie in einem Hinge, fo dafs man die Kurbel nach 
allen Seiten fchräg biegen kann, ^i\e die Axe der 
Glasfeheibe zu verbiegen. Dies Hockfche Char- 
nier, vermittelft deflen die Kurbel an der Axe der 
Glasfeheiben befefligt ift, »dient oflenbar zur gro- 
fsen Sicherheit der Glasfeheiben bey dem Herum- 
drehen. Der Conductör bellelit aus 5 einzelnen 
Stücken t die auf Eufsgeflellen mit hohen giäfer- 
nen Säulen ruhen, 2 fuid rechtwinklicht gebogene 
Cylinder, davon das eine Ende auf jeder Seite mit 
vier anderthalb Zoll von einander flehenden Spitzen 
verfehen ift, imi die elekti^ifche Materie von den 
Innern Seiten der Glasfeheiben aufzufangen. Er ia- 
he fich genöthigr , zu diefen Enden Holz t\i neiimen, 
um das Abftrömen nach der Axe hin zu verhindern. 
An diefen- beyden winkliehten Röhren flehen 2 Gra- 
de, welelie aie Verbindung, mit dem 5ten Stücke, 
Ib aus 3 Armen beileht, ausmacht. Jede diefer 
Röhren hat 4 Zoll im DurchmelTer \md ift mit einer 
Kugel von 6 Zoll im Durehmeirer yerfehlofTen. Eben 
^as gilt von den winklicht zufammengefetzten Stü- 
cken, wovon das letzte in der Mitte imd am Ende 
zwey 9zollige Kugeln enthält.Aufscrdem gebraucht 
er nocli einen gröfsern Conductör, deiTen Rohr 22 Zoll 
lang, g Zoll dick imd mit 12 zolligen Kugeln ver- 
fclilofTen ift, womit er die Eiuiken aus jenem zu- 
fammengefetzten Conductör zieht. Ein eben fol- 
cher Conductör fammlet auch vermittelft einer leicht 
djizugeb^enden Vorrichtung die negative Elektrici- 
tät aus dem . KüiTcn. Um das Abftrömen an 
den Glasröhren der Geftelle noch mehr zu ver- 
hindern, liatte er unterhalb des Conduetors gro- 
isQ gzollige Kugehi von Harze daran befeftigt: 
aber die Oberfläche derfelben liefs eine gewaltige 
Menge elektrifclier Materie aus den raxihen Theilen 
derfelben ausftrömen, und er fah fich genöthigt, 
po£se meflingene, unten einwärts gedruckte Ku- 
geln ftatt jener auf die giäfernen Röhren zu ftecken. 
Tloch ift zu merken, dafs an der äufserften Kugel 
des erften zufammengefetzten Conduetors eine klei- 
ne 4j zollige Kugel vermitteln einer dünnen Röhre 
befeftigt ift, aus welchem fich fogar ein fehr gro- 
sser prächtiger hier abgebildeter Stjrahlenbiilchel 
€rgie&t. Dies allein beweift fchon die ungeheure 
Starke diefer Mafcliine, deiui durch iinfere ge- 
wölmliehen Mafchinen können wir nur an ftumpfen 
Spitzen oder ganz kleinen Knöpfen dergleichen 
Strahlenbiifeliel hervorbringen. Ueberhaupt fii>d 
die hier erziibicea Wirkungen diefer Malclüne rechc . 



fiirchterlich grod. Ein Strahl, fo dick wie ehi Fe- 
derkie'l, fehlägt, wie ein Blitz, mit 6 Zoll langen 
Zlacken in der Weite von 24 Zollen aus dem erften 
Conductör in den andern. Auf einem fchlechten 
Leiter, z. B. auf der Oberfläche eines Körpers, 
defien Vergoldung hin und wieder 'dnrchbfocheir 
iil, breiteten fich die Strahlen 6Eiifs laftg aus, imA 
fie winden noch länger gewefen feyn, wenn der 
Körper länger gewefen wäre. Auch auf eine ftäh- 
lerne Spitze, wo iVairne niw erft in einer Entfernung 
von jjg Zoll mit feiner äufserft ftarken Mafchine den 
Fiuiken erhalten konnte, fchlägt aus dem erften 
Conductör ein Funken in der Weite eines halben 
Zolls. Ein dünner Metalldrath , in die Umftände 
gebracht, dafs er nicht gehörig ableitet, wirft von 
allen Seiten fo dicht Strahlen um fieh herum, dafs 
dereti ungefiihr 40 in der Weite eines Zolls, imd 
folglich in dem ungefilhr 207 Fufe langen Drathe 
über looooo waren. Die Erfcheinung war fo präch- 
tig, dafs Hr. M. ein Stück diefes ftrahlenden Dratks 
hat abbUden laden. Tritt man mit einem Fufee auT 
denDrath, der von den Küifen zu dem Funkenzie- 
her geführt ift, \md berührt alsdenn den Conductör: 
io bekomiutman eine Erfchüttenmg , fo ftark, ahP 
fie nur eine Leydenfche Flafche von einem Qua- 
drat&ifse Belegung geben kann. Den gröfsten Be* 
weis der überausgrofsen Menge elektrifcher Mate-, 
rie, welche die Mafchine giebt, fieht man daraus,r 
daCs ein Meffingdrath von | Zol vom Conductör 
an das. mit ßleye gedeckte Dach (wozu 50000 Pf. 
Bley verbraucht find) geleitet, mcht einmal flafk 
genug ift, die elektrifche Materie ab/ufiihren. Man 
konnte Fimken darausziehen, imd dies erfolgte fo- 
gar noch , als man ihn mit einem in feinem moraili- 
gen Gmnde ftehenden Pfahle verband! Mit eben 
dem Funken aus dem erften Conductör kann mau 
Pulver, Zimder, Harz, Terbentliin, ja fogar Baum* 
Olli anzünden , und Goldblattehen von 20 Zoll Länge 
und 1^ LinienBreite fchmelzen,und dieMafchine giebt 
fclion mehr Materie, als man in den Conductoren, 
fo vorfichtig fie auch ifolirt find , erhalten kann. 
Um zu vcrfuchen , ob nicht vielleicht Seide noch 
gefehikter dazu fey , hieng er fie an IZ Fufe hmr 
gefeidene Schnüre; aber fie waren bey weiten nicht 
£b gut, als die Glasröhren. Er bemerkte mich die 
Zeit der Entladimgen einer Leidenfehen Flafche ver- 
mittelft eines Elektrometers nach des Lane Metho- 
de, mir dafs der Lanifche bewegliehe Knopf mit dem 
Rohre fieh an einem eigenen Geftelle befindet, das 
mit der negativen Flache der Flafche in Verbindung 
fteht. Auch mifst er durch ein Sc)iraiü>en - Mikro- 
meter die Entfernung delTelben von dem yöfitiven 
Knopfe. Durch Vergleichimg der Entladungszei- 
ten , wenn er mit feinen beyden Seheiben von 33 
Zollen im Durehmelllr und der Teylerfcheti Ma-. 
fchine diefelbe Hafohelud, findet er, dafs letztere 
gmiil fo viel elektrifehe Materie giebt, alsdie feini- 
ge, uiid zwar bemerkt er, dafs die Flafche, wenn fie- 
gleich von derfelben fo fclmell geladen wird, doch 
bi;^ zurExidadung einen gröDsern Grad von Eiektrici- 
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tat annimmt. Wemt man bey geuShnlichen Mafchi' 
nen fich.etwa bis auf 2 Zolle mitdcniGeßchte dem 
. Conductor nähere: fo ift es, als wenn man ein 
Spinngewebe behUirte , bey femer von J3 zöliigen 
Scheiben hafr man diefe limptindimir fchon zuweilen 
in der Entfemiing von einem Rifse; bey der TeyL aber 
Ui der Entfermm.q; von $^ 6, ja zxiweüen 8 t'ufsen. 
üben fo weit bemerkt man auch die Abwechfelung 
ier negativen Elektricität mft der des natürlichen 
Zuftandes im Körper, wenn der Conductor entladen 
wird. Zu gleichem Zwecke macht er die bekann- 
ten Verfiiche mit 2 runden belegten und an Seide 
bangenden Scheiben, davon die eine den Conductor 
l^rlUut, die andere aber 2 Fufs von diefer eotfemt 
war. Letztere ward durch die erfte ziemlich ftark 
»egativ geladen. Er trieb dies bis auf 12 Fufs Ent- 
femwig. Ein Faden von 6 Fufs Länge zeigte die 
Wirkung des Conduotors auf ihn noch in der Ent- 
fernung von 38 Fufs, indem er fich in diefer Weite 
i)0ch lun einen halben Fufs von feiner lothrechten 
Bichtimg entfernte, und in der Eiufemiuig von 28 
Fu(s vom Conductor falie er das Eiektrifche Licht 
$in einer gegen deiv Conductor gerichteten Spitze ; 
und wenn die Glasfeheiben 5 Miniuen laiig herum-* 
fiedrehet waren ; fo war die Luft in denr Mufeum 
£) elektrifch, dafs die kleinen Kugeln an des Ca- 
vallo Elektrometer üch in der Entfernung von 40 
EuCs vom Conductor wenigftens \un einen halben 
Zoll entfernten. Alles diefes beweill, dafs die 
Mafchine weit mehr thut, als ile verh.1knifsmäisig 
Äg^naftdc^re thun follte; wovon er die Hauptur- 
lach in der gleidien Andrüclnmg der KülTen durch 
2 Schrauben und in den Glasfäulen» wodurch 
die Axe der beyden Scheiben ifolirt wird, über- 
haupt in der möglichft verhinderten Abibrömung 
fetzt. Demimgeachtet aber war der Effect der 
negativen Elekrricität weit geringer. iDie Küflen 
können ilircn Mangel (wie er fich noch nach 
der alten Hypothefe desFranklin ausdrückt) d\irch ihre 
Spitzen und weniger abgenmdeten' Ecken und felbft 
vermittelft des bimtgefchnitzten hökemen Bodens 
und Deckels aus der Luft (ziunal da fie fo viel po- 
fitive Elcktridtät enthält) weit leichter erfetzen. 
Indefs waren die Wirkimgen docli immer ftark ge^ 
nag.. Aus einem Knopfe von 2 Zollen im Durch- 
mefler , wenn er dem negativen Conductor nalic ge- 
bracht wurde, fuhren 10 bis ii Zoll lange Strah- 
len; eine fehr feine Stahlfpitze aber gab in dem Falle 
Stralilen , die drey Viertel bis einen ZoU lang wa- 
ren. Steckte man diefe Spitze an den Conductor, 
fb dafs fie 3 Zolle hervorragte : fo fuJiren aus dem 
erftgedachten Knopfe, wenn er nahe genug gebracht 
war, Strahlen von g Zoll m diefe Spitze. Zunder 
von verbrannter Leinewand entzündete fich an dem 
negativen Coiiductor ; auch ein Goldftreifen von | 
Zoll Breite luid 12 Zoll Länge ward durch einen 
einzigen Funken gänzlich gefchiwolzen. Alfo auch 
die Stni'ka der negativen Elektricität übertrifil hier 
alles , was wir durch andere MaCclüoeA habeu h/er« 
vorbringeu könncnr 



Dtr zmfU Tbäi eaümItCAr merkwürdige Ver- 
fucbe nahe am Conductor und zwar äaiirßiKafi^ 
M über die Gefchwind^keit des PuUes » der nach 
der faft allgemeinen Behauptimg der Neuem dofdi 
die pofitive Elektricität befchleunigt und durch die 
negative vermindert werden fblL Man hat auf 
diefe Hypothefe Syfteme gebauet, wie vermittelft 
der EJektricität Krankheiten gehoben werden könn- 
ten; imd mm fleht man, dafs alle diefe Hy- 
pothefen — Einbildtmgen waren. Ihirch die forg^ 
fakigften hier befchriebenen Verfuche an diefer ent- 
fetz^ch ftarken Mafchine konnte keine BefcMeimi- 
ffung oder Verminderung in der Gefchwindigkeit 
des JPulfes auf irgend eine Art bemerkt werden ; 
denn die kt)?inen Unterfchiede, diebey. derpofiüven 
und negativen Elektricität ja bemerkt find , bewei- 
fen die Regel nicht, wie hier deutlich Jft gezeigt 
worden. 

^wiytis Kap. Ueber die Veränderangen ' der 
Luftarten durch beyde Arten der Elektricität, ' Ein 
cylindrifches Glas 5 Zoll hoch, i| Zoll weit imd 
mit einem Drathe dxu-ch den Boden verfehen, daran 
auswärts ein Kopf befeßigt ift, imd welches mit 
Luft gefüllt , umgekehrt in ein kleines Gefdfs mit 
Oueckfilber oder WaiTer, wie es die Umftände er- 
federten, gefteiltwird, macht die wefentliche Vor« 
nchtung aus , die hier befonders abgebildet ift: 

Der erßt Vtrfuch mit dcphlogiftifirter Luft 
Yollfe^ geigen, ob die eiekcrirche- Materie Phlogifton 
' hioein brächte. Man fpcrrte die Luft im Glafe durch 
. }, Haikwafler und herpach durch t\Vi% fch wache lack« 
mufs- Solution ein, und liefs 15 Minuten lang (wei- 
che Zeit bey den meiften Verfuchen mit den Luftar- 
ten beöbacntet ifl^ den Funken durch diefe Luft ge- 
*hen. Aber man bemerkte keinen Niederfchiag an 
dem KalkwafTer, auch keine: Vetänderang an der 
Farbe der Lackmufs-Tinctur. Auch das Eudioitieter 
zeigte nachher kein Phlcgifton in diefer Luft, aber 
^inen fehr ftarken elektrifchen Geruch hatte diefe Luft 
angenommen. Zwi^Ur Ftrfuch. Salpeter -Luft , aus Ku- 
pfer durch Sfilpetergeift gefammletySZoll hoch im Glaf« 
uhd mir Queckfilberin dem Gef^fse eingefperrt, ward in 
15 Minuten- bis zur Hftlfce vermindert , und wfthrend 
der folgenden 5 Minuten bis zu 1 1 Zoll. Man lief« 

den Funken nachher 10 Minuten lang durchgehen^ 
aber das Volumen der Luft ward nun nicht weiter 
rermindert > bis zu x | Zoll brachte man aber die Ver- 
minderung auch durch einen zweyten Verfuch. Auch 
beide übrig gebliebene Lufcanea , zufammen in das 
Glas gebracht, litten weiter keine Verminderung. 

' Als diefe elektrifirte Salpeterlufr mit der Atmofphl« 
rifchen durch das Eudiometer des Fontana gemifcbc 
wurde : fo zeigte de nichts von der gewöhnlichen ro* 
then Farl)c , auch keine Verminderung des Volumen t 
in der Mifchung. Sie prüfen dieielbe nachher durch 
eine brennende Kerze, wodurch fie etwa» phlogilii^ 
fche Luft fanden. Sie hatte auch den Geruch dec 
Salpeterluft gänzlich verloren. Die Salpeterffture 
hatte fidh durch das Elektriliren entbunden ^ welche 
das Qiieckfilber , womit fie eingefperrt war, angriÄT 
Dritter yerfueh. Brennbare Luft aus Eifen und ver- 
dttnnter Vitriol - Sfture gab auch durch Elektri Iren 
eine SSute von (icli^ wodurch die Lackmus -Tinctur 
r^hlich ward. Der eiektrifche Strahl erfchien bey 
dem Durchgange durch diefe Luft viel rdther ; es ver- 
breitete fi«h..d4bey naeh^aUen Reiten eia fchwaches 
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»Ünlicbcf lidir» mS i» totM war w^nl^fttiif 4mal 
breiter» «U m der atmofpfaarifcheo Lufb , ywtel^ 
Vmrfueh. Jlrumbafe Lufc^aus Weiageift mit Vi* 
iriolöl venairckt« ward durch den clcktiifcheti Strahl 
nach x; Mitittteo jmal fo Hark ausgedehnt« und licc 
darauf weiter keine Veränderung. Ihre Brennbarkeit 
j Kitte aber abgenommen. FUnftvr fTtr/uch. Fixe 
Luft durch Vii;rioi - S&ure aus Kreide, 2 | Zoll hoch 
im Glafeüber Q^eckfilber geftellt , vermehrte nach i^ 
Minuten, äire Ausdehnung bis auf % ^ ZolL Maa 
ftelltie diefe elektrifirte Luft nebft einer gleichen Man. 
g,e unelektritkter Luft von dcrfelbcn Zubereitung 
über WaiTer. Nach 2 Stunden bitte fich von 
der clektrifirten '| tn das Wafler gelogen, J Tage 
aachher vt>s dar unSalektnürten ^^ aber von dec 
clektriürten bUebeit |. Sickjhr F$rfttch, Luft aus 
Vicriolfllura fiel von 2 | Zoll durch das Elektrifiren 
auf 2} und« aber das WaiTer geftellt, ward etwa | 
davon verfcMuckt. ' Der Vitriol- Geruch hatte fich 
meiftens verloren, SUhenur l^tr/uck, Luft, vm Meer^ 
Düse aiit Vitrial vacaftifcht» wollte den. Strahl nicht 
weiter aU bis auf a| Zoll Höhe durchlaflen» und 
YarmindcRt ficH, nachdem der Strahl 5 Minuten lang 
durchgegangen war« um | Zoll» und nun wollte fia 

den Strahl wieder nicht durchlaflTen. Man vermin- 
darte die H'i^he hH auf i| Zoll, und elektrifirre diefe 

Luft noch 2$ Miauten. Nachher ward diefe Luft ftber 
Waffer gefleßt, eben fd'bald vo» diefem verfchluckt, 
al$ die nicht etdctrifirve. Aekur ITtr/Msk. , Luft aus 
Späth von Ihrbi/kirB Htt kein« V-erän der ung. AIhmh 
^^ l^'trfuck. Alkalifche Luft» aus Salmiak durch die 



Hftze hervofgabracht , vermehrte ihren Umfang von 
% 1 Zolt bis 4| Zoll. In den • folgenden 4 Minuten 
verminderte fich aber derfelbe um | Zoll, Htt aber 
nachher weiter keine Veränderung. Man fand , i^ daCs 
das Wafler nichts von derfelben aufnahm ; 3) dais Oe 
ficb» wie brennbare Luft, mit einem Knalle entzün- 
dare» Zikuiir Fiwfuek. Atmofphflrifche Luft, über 
Lacmua- Ttnctur geitellt und elektrifirt, fiirbte diefe 
nach 50 Minuten etwas r^thlich, und verlohr ^^ 

ihres Umfiiilga ;. und die Mifchung <ierfelben. mit. Sal- 
peter . Luft ikcwies 9 dafii fia mahr Plilogiftoa anga- 
hacR; 



Drittes KopUtt. UeW den Blite, Mi er te 
gewiflen Fällen eben fo leicht in Abieiter mit einem 
Knopfe , als in die mit einer Spi^e ftllt. Er nahnr 
dazii ein fogenanntes Donnerüaiis , und fimd durch 
feine Verfiiche» daft, wenn der Blitz niehtunmittefe 
bar den Conductor trifft , fondera erft auf einen an« 
dem Körper fiillt, der ihnen ableitet, Spitze und 
Knopf des Conductors keinen Unterfchied niachea. 
Noch weniger ift ein Uiuerfchied in der Stärke der 
Ableitung. 

• yUrtis Kap. Erfcheinungen an der Oberflttch« 
gewifler Kc^r, über die er den elektrifchen Strahl 
feufen liefs. Ke dam gebrauchte Vorrichtung ift 
hier abgebildet und leicht anzugeben. Kreide, über 
die er den Strahl in der Länge von 10 bis 1 1 Fuft 
laufen liefs, bekam auf einer zickzackartigen Furche 
ein röthliches. Licht, ^^^elches iingefahrnach einer 
Miimte fich nach und nach verlor ; Zucker ein xui 
grünliche feilendes Licht', verfchiedene abgefchfcii 

fene Stücke fchienen wie entzündet, imd es erbot 
ch hm und wieder auf der Oberfläche eine röthliJ^ 
äie 2 Zoll hoJie Flamme. KryilaUifirter Kalklpotli 
mit platten fechseckigten Kryftallen vomHarzeward 
fehr pho^horifch, imd einige abgefchlagene Stücke 
Hieben einige Zeitlang in diefem ZulTande. Die 
Farbe war auch etwas grünlich. Kryllallifirter fan» 
tBgter Quarz von Fontainebleau ww die einzige Gat- 
timg von Qiuirzen, welche einen Lichtftreifen , wie 
Iruf dem Zucker , zurückliefs. Einige Körper wiu^ 
teil' während des Durchgangs des Strahls durch und 
durch leuchtend, Z. B. mimra firri alba imd der 
Stalaktit von der Grotte zu Faros. Die wichtigften 
Betrachttmgen hierüber, die vielleicht die Natur des 
^ktrifdien Feuers aufklären, verfpart er neWV 
mehreren Verfiichen für das folgende Stück. 

iD$r BffihUifs im nUchßm S^Btk.) 
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AtVZUG AUS EIKCM'SCHUCIBEV AV9 HOLLAMO. Neiii, 

liebite Freund ! Unfre hier im Finftem heramfchleichetide 
Itxj^aiten haben mit Religion«?ercinigung und relijciöfen, 
Inyitifchen Socierflten nichts zu thun. Und wtnun foUccn 
fie auch, da ttiehr We^ zum Zwecke ftihrcQ? Aher fie 
fpielen eine recht girofse Rolle, und fle fpielen lieih der 
Xh«t zum Erfttunen, und hinter der WanB — • denn 
wozu wftren fie fonft jMliiten ? Sie habeivg^anz recht g;e* 
nthen» daft fie die ring;er mit in unfern patriotifchen 
Spiele haben mitfsteo^ Im Jahre 1780 fchlichen fich mit 
einemniale 3f Exiefuitem bey uns ^ein, die Marion von 
England abzuziehen, und uns zum FranzdVifcheit IfiteFelfe 
Keigung einzuftOlsen. Nach und nach folgten immer mehr* 
tnd dafs es ihnen gelungen fcy , weife die ganze Welt. 
Qb es ihrer Gefcbicklichkeit oder unfrer Dummheit zu- 
tufchreiben fey, fiih fudre$ tis tft ; ich glaube, bcydes 
trachte uns hin, wo wir find — an den Rand des Ver- 
derbens. Lord North hat inde(Ten auch beygetragen, 1 Na- 
tionen in den Abgrund zu Ihirze«, die, vereinigt, bitten 
erhalten werden können. Smam cmqne! Nur einem Frtun- 
de, der reifefertig ift, nach Deutichh»* zu «ehen , und 
Wld ober dlt Qrfns« komme« wirA, diirft* idi dicfen 



f rief ^vertrauen ; denn keine Poft i(t mehr ficher , k«in 
Menfch wagt mehr,- den Mund zu öftien , aufser dem ra- 
tenden Patriotenpöbcl, und man fi'-ht ftuudlich unferm 
Untergänge entgegen , den nur eine höhere Macht Hock 
Vfiiiüten kann. O, wirc ich bey Ihnen! 



Akkündigusgih. London vom 51 Mirz.iyg^. Endlich 
\« ^ u*^ unferem würdigen Hr. Dr. Hunter vor eini- 
^SL^i-^ «"»«händigte und fehnllchft erwartete Buch 
über die ycnerifchen Krankheiten fertig geworden, und 
wird in einigen Tageit ausgegeben werden. Es hnt foL- 
gcnde AufTchrift: ATreatifi on fke vetunal Difeafu bw Dr^ 
fohH ffuHter 4. London lygd. Hr. Huntcr ift fclbft Ver- 
le^cr davon und lafst fich 1 Guinee 6 SchUl. dafür bc 
sahlen. Die Urfache diefcs hohen Preifcs ift den fcböneö 
Kupfern, mit welchem das Buch ,vcrfxihcn ift, zu^ufchrei- 
ben. — Noch ift anzumerken , dafii eine deutfche Ueber- 
letzunj davon verauftaltet worden , welche bald erfehei- 
JlüL^ul^"-^ Genauigkeit, guten und correcten Druck 
mt* Seh«ttheir der Rnpfcr wird alle mßfeUchc Sor«^ ge- 
tragen werden. . - ■: * 
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Donnerstags, den 27 tcn April 1786. 



PBTSIK. 

itsfkttu, her Entfchede Zoonen und Iran Wdgr* J 
Verkaadihngm vom Ttyters Ginootfchap ttc. 

T\r iiH^# !rUf endi^ die Veifuchemit derdeb; 
*<trifchcn Batterie. Sie befteht aus 13S Flafchen 
von BÖhmifcbemGlafe, die eine Belegung von 136 
Oiwdratfiife geben- Die innere Belegung derfelbei^ 
wird durch JZoll dicken Metfingdratlu die üufeere 
aber durch das Bley, womit die 9. Kaften, worin Cc 
ftehen, ausgefüttert find, und durch Drathe von einem 
Kaftea rum andern erhalten. Jede Unfche hat einen 

JZoll breiten Hand , der nicht belegt ilL Hat man 
ie Kafien mit den ITafchen eine kurze Zeit in die^ 
Sonne geiletk, um fie abzutrocknen, fo laden 106. 
Umdrehungen diefer Mafchine die Batterien vott^ 
Ipomraen. Selten entbdet fidi dal>ey eine; woleif 
aber geschieht, da bekommt der unbelegte Rand der 
flafche einen gefchmolzenen rauhen { bis i Zoll 
breiten Streifen. Als die Entladimg durch 2 Stücke' 
zufiimmengelegtes Elfenbein , darauf er ein Stück; 
jiolz mit 2 Gewichten von einem Pfuiide gefetzt 
platte, durchfchlug: fo hoben fleh die Gewichte im- 
gefähr 4 bis S ZoB , und die Stücke Elfenhein wur-* 
den zerfchlagv*n. Diu-ch 4 Buch Schreibpapier oder 
Z39 Blätter fchhig er ein Loch, das 15 Zoll breit 
war. Dvu-ch einen biichsbaumenen Cylinder von 
3 Zoll bicke und Hohe bahnt er fich einen Weg von 
einer Drathfpitzc zur andern in der Weite von eU 
nem Zolle, wotvon der Cylinder in d gleiche 
Stucke zerfpaltete. Dazu gjehörte, wie Ce nachher 
j&nden, ein I3nxck von SS3S Pt Sogar durch den 
blauen kubifchen Stein von Namiur » der auch 3 
Zoll dick war imd wie der vorige hölzerne Cylin- 
der auf jeder Seite ein Lodiiur den Drath 1 1 Zoll 
tief hatte • fchlug der StraW durch f Zoll dicke. 
liaimi Ichmolz mit feiner Malchine einen Eifen^ 
drath von 3 Fufs 9 Zoll Länge; Hf. v. M. aber 
Milien eben ß> dicken Eifendrath, Ctf« Zoll im 
l>iu-chmeßer) der iS Eufs l^ing war^ und einen von 
.5J5 ZoU im Durchmefler und 25 Fufs Länge. 

Die VerCttch« mit dem Mtgnete im 2Xtn Kapitel ^cImo 

folgende Rerviltate* , . , . 

i) Wenn eine Ntdet h«rizont«l In d^m mtSpsentcMn 

Meridian geftellt i(l: Co tft es völlig eintrley, in 

*«w«Uh6'Vte beiden Spt&ea. 4der .£n;Un tnaft.dtn 



tc\iU% Kineingelia U($t; deftn in kUtn fftttt« 
wird das nach Korden gekehrte Ende der Nordpol 
«ind das fudliche der Siidpol. Er nahm da2Q Uhr- 
federn von I bis 6 Zoll» auch StiW von 9 ZoU>walche 
I bu ^ ZoU breit und «ine halb« bit ciae Li|ii« 

didc Waran« 
i) Wenn man die Entladung durch eine in dem ma- 

f* netilchen Meridiane honzonral geseilte Nadel oder 
tab, die fchon einige Kraft haben« verkehrt ge- 
ffichtet (den Nordpol nach Süden gedrehetj geheia 
Üfst; fo ikird die magnetiCche Kraft nicfac aileia 

gefchwaoht'v (bodcin die Pole indem fich gemeinig- 
ch, fo dafs der nach Norden gekehrte Südpol dec 
Nordpol und der entgegengefetzte der Sudnui wird.' 

I) An einer lochrecht ge(teUten Nadel oder Stab« 
wird das untere Ende iroaerdar Nord« and da« 
obere der Sud -Pol, der Schlag nag von oben odcc 
von. unten durchgehen. ^ 

'4() Stellt man Nadeln oder Sttbe mit einer fch wachen 
Krjft verkehrt in diefe Lage, fodafs der Nord-Pof 
oben und der Süd« Pol unten za Hehen kommt i 
fi> JUidarn.fich die Pole wie bey Nr^» 2« Die« diene 
sur Begütigung der Erfahrungen dea Hva.. Bgccarim 
gegen tirn. Wilke. 

5) Horizontale im Magnetifchen Meridian geftellt^ 
Nadeln öder Stabe bekommen durch den Schlag 
keine ttftrkcre magnetiüche Kraft, als lothrecM 
gedeihe. 

6> Oft »rttOrt ein zweyter Schlag in der Nadel ode| 
dem Stabe» wenn Stellung urd Durchgang de« 
Schlags dicfelbcn waren, die magnctifche Kra& 
gleich wieder y welche dererfte ihm eriheüt hatte. * 

7) Wenn man durch eine dünne Nadel oder Stab 
«inen fo ftarkea Schlag gehen Uftt, dafs (ie davoft 

' heils werden : fo erlangen fie keine oder nur «in« 
fehr fchwache magnctifche Kraft. 

g) Nadeln oder St&be , in dem raagnetifcben Aequa« 
tor ^eftatlt. ' erhahen keine Kraft» man mag dea 
ScMag duvch das eine oder da« andere Ende leiten» 

9} Man ftellt« eine aus ein«r Uhrfeder gemacht« .Na« 

dcl in den magtietifchen Aequator» und kj^t« ^ 

zwifchend MeiiingdrSthe, die fie der Lftnge nach 

beröhrten , um di« elektrHche Materie von dem eU 

nem Etid« bi« z«m andern durcksuteic««* Maft 

lieft den Schlag «ueer dowliyak««^ ufld fand »idet 

dia Behauptung des Bucmria^ «elcher der ganzea 

nach Norden gekehrten Seit« di« Nördlich« und der 

fiidlichcn die lüdfichc Polar kraft bcylegt«, dai^ ge« 

rede dies das Mittel war , dem nach Weften gekehi*«. 

•en End« di« ttirkft«.Pokiflu«£i: nach Norden» uoi 

.d«m«nd«m die entfagengefetxc« Kraft be^ubrif\« 

.g,en.-, Man verfucbc« die« dftet, auch mit eineaU 

'Stabe von 9 Zoll Lfihge» 5 Linien Breit« und Mn^ 

Linie Dicke» und ifand das nämliche. ' 

loj Em cifemer Stab» 2 Fufs lanj^'und «invn 2U4t 

dick» in den magnedfehen Meeidian |[efteUt> er« 

ivi^ l«M»iuf«h .a^»,§ßhlaftcii«.t»a«n«ö<Bh«;^r«fi; 
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•It min lfm liber.ia dte Lage' 4«t .«^«««xi.^» 
Aequacors brachte: fo verlor er diefelbe wieder. 

H) Masnetifche Na Jeln und Scftbe , fie ^ iiidgea ihre 
Kraft durch einii^ Mag&et oder durch die EleR- 
triciiftr bekommen haben ,' verlieren ihre Kraft durch 
einen zwejten Schlag entweder ganz oder zum 
T&tfl. 'Elfi ma|neti(cfier Stab von gehorteten 
Stahle, 4^J6 Zoll Jang» o, 46 Zoll breit uh'd o, 14 
Zoll dick, verlor durch einen Schlag die Hälfte fei- 
ner Kraft» durch einen zweyten | der verminder- 
ten Kraft, fo dafs er nur die übrigen } behielt.' 
'Bin anderer Stab behielt nach dem zweyten Schlage 
nur I di» JLnkk 

Kt) Ein natürlicher Magnet , der armitt 6 * Unzen 

, x: ^trjj^ju ▼«rt«r durch einen, «inzigei» Sohkig feine 
Kran fo fehr, dafs et nachher nicht mehr .als 10" 
pran tragen konnte.^ 

1 Da man eben Ae Wirkitngen durch mdefe Ar- 
ien der Erfchütterung In detn Stahle oder Magnet 
hervorbringen kann , fo ficht man fchon , dafs die- 
jenigen viel zu voreilig gefchloflen haben, die in 
^c*ien Verfuchen eine Verwandfchafe der elektri- 
fchen und magnetifc^en Materie gefunden haben. 
' üas jte Kapitel über die WiederherfteUung der 
Mecdle aus ihren Kalken durch den elektrßchen 
Schlag ift nicht weniger wic/itig. Beccarh brachte 
vns 2uerft «758 auf cUefen Gedanken, und die Ver- 
iudie des Grafen von Miliy dienten noch meto zur 
Beilätigang diefer Meinung. Hr. v. JVlarum und fei- 
ne Gehiilfen (dehn der Mann üKobefcheiden', daß 
kr bey allen feilen Verfuchea mehrere in der Siehe 
geübte Männer zu Hülfe genommen» welche er jedes- 
mal anfithrt, und die, da fie der gelehrten Wete fidion 
Kthmlidi be^kannt find , allerdings feinen VerRichen 
finen defto gröftern Werth geben ) nahmen zu {lern 
^gnde recht gute Metallkalke« legten fie zwilbhen 
iwev breite Glasplatten^ welche iiut. 2 anckrn zu 
beyden Seiten liegenden Glasflreifen eine Rinne von 

tZöll Breite niitaiten. Diefer Raum ward 2 Zoll 
i\g mit Metallfcalke angefüllt Weil da$ Ölas dimrh 
den Schlag zerfprengt wm*de.; So lag es zwifchen 
einer Prefie. Auch Mnirden die Oefiumgen der .Rin- 
fie durch zufammengerollte nafle Leinewand ver- 
ftopft« und fo der Schlag, yermittelft zweyer Dra- 
the diurhgeTührt, wobey fie fogar die.fiehutfam- 
kat gebrauchten, da£s der Kalk. nicht einmal einer- 
ley MetalltheUe mit dem Drathehatte. Derl^^ 
tJeßätigip die Mefmuig der Gelehrten. Manvfiind 
Jfehr dLnttlich':rtvifchen den Glasftücken wieder her- 
jgeitelltes MetaU aus dem Kalke des iytennichs,Bley- 
iweifes^ dar Ziiumfche und des Kalks vonfileyund 
AntrnMmium 9 .«md zwar Sttkke von der Grö&e, 
VSafs fie duirch Auflöfnng und andere Proben fidi 
^iberz^iigen konnt^, <5fs jener Kalk diurh den 
'elektrifchen. ^Hiag in wahres Metall verwandelt 
Iwordm, Altik hat äk ikkiri/cäi MüUrU eme gro- 
^ÜMf l^erwand/chfft mit ätm Pklogißm^ mttd Hft ent^ 
yvickrfeM Pkhgißon, oder enthalt Wimg[ftms fokr 
t^V/ von dUfim Stoße (oder, wie mian noch hiuzur 
4mm köante: tkut wmgßim ßiafrkjf, Wni^Hngy 
mfitzt^mck^ dafs bridi Staffk v$rfcldi4m wSnm) 
*ile Vtirfiicfae flrit dm Lüftete 






und wenn gleich die dephlogiftifirte Luft eine Ausnah- 
me zu machen fcheint : fo denkt doch Hr. von M.diefes 
rec^t g\i( zu erklä^n. M^rd er jms aber auch das Ge- 
gCÄtheiU iiämlkk die Yerkaltaittg der Metalle duixh 
den elektrifchen Sdilag, davon er äuüjerft merk 
wiirdige Verfudfc im 4ten Kapitel AlrfUiirty erkßp 
ren köiuien-, wofom er nicht zweyerlay eldctrifob^ 
Materien annimmt ? das gemeine teuer thut frey* 
lieh beides, «bef dos ift ^och nicht das Phlogifton 
unferer Chemiker. Doch wir wollen hla£s (eine 
Verfuche anführen. 

Bey der vorhin ienvähnten SAhielAmg der Mefi 
fingdrache» davon der eine fo^ar ^ Zoll im Durch- 
melfer hatte» gefchäh, 'wenn der Drath nicht düe 
gehoris^eXäi^. hatte, ^ue jQt^rk^ ZeiAreuuqg^er 
JuetajULfcugelcJieii. JNahm er die iV(etalldratlie nur 
halb fo Eng , als er fie diuxrh die Entladimg der 
BattMe von emem gewf £fen Grade fchmeben konnte : 
fa verwandelte fich der Dr^th entweder ganz od«» 
gröfstentheib m Kalk, und im fetztern- FatteTb^ 
jtand der nicht verkalkte Roft aus fehr klJeinen glühen- 
den Riigekrhen. Der Kalk, worinn fidi der Eifen^ 
d^ath verwandelte , bildete efne fehr grofse Menge 
langer Flocken oder dünner Fafem von | bis 3 Zoll 
Länge und fehr verfcTiiedener Dicke. Eine hatte 
ungefähr 2 Linien Breite. Diefe Flocken erhoben 
fich langfam in einer dichten Rauchwolke, welche 
zngleicxi bey dem Verkalken rintentftahd. War die 
fiatterie ftirker geladen, oder der Drathkürzer : f0 
wurden die Flocken feiner und ^n^ nodi fiärkere 
tadiuig verwandelte 6tn ganzen Druth in eiuen dii 
cken Rattch , in dem man entweder gar krine oder 
doch nur^ fehr kleine Flocken entdecken konnte. 
Einen belttinmten Grad der Stärke für die Batterie 
anzugeben, wenn die Flopfcen eine gewilfe Grofee 
haben foUten, War ihm aber doch .noch fchwer. Die 
Verfuche gelangen übrigens auch mit Bley unii 
Zinn. Von Silber- xmd Moflingdrathe teWten ftmjh 
gleiche Sorten. Wie er ddnnere Dradie von diefeil 
Jletalleft nahm : merkte er bey dem Silber , dafs 
es fich wie das Elfen zum Tiieil im Rauche, zuin 
Theil in Flocken erhob. Meffmgdrath, tfe Zoll 
im Durchmeller, ward ganz in einen dicken 
Hauch verwdhdelt. An dickerem ward dieOberflä^ 
checalcihirtr der Dtatii hatte übrigens feine Ge* 
ftolt verlohren, \md war wie gedrehet Als Hr. 
y. M. lieh mit dem Fingei*-oder einem andern ab- 
leitenden Körper den in derLuft fchvrebendeh Kalk- 
flock^, bis aui* 2 Zoll weit näherte: bemerkte eii 
dafs fie angezogen, aber nach, der BeriUmmg li^ 
gleich fchnell zuruckgeftoisen , unid in mehrere l'hei^ 
le zertheilt wurden. ^ Djes,gefchah nachher i'mm^r, 
man mochte fich ihnen fo langfam nähern, .als man 
wollte. Andere Flocken entti?rnten fich gleich an^ 
fcngs, ohne einen K^örper berührt zu haben. 

. Am Ende bemerkt Hr. v. M. dais er diefie Vefk- 
fliehe m <yegenwart ^les Herrn Prolellbrs va^i 
iSwinden^ der üchon elektrifciie Verfuche mk * 
fdeoi Magnete angeAdlt hat , des Hexxn Paecs viui 
V^odbvyl;» der fidb befoodas mit den «er£c:hie- 
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denen Loftarten viel befthSftigt» uiid des ge- 
schickten Mechanikers Cuchbertfon, such anderer Ge* 
lehrten ängefteUt habe. Sicher haben wtrnoch von 
dneni (b iomfiUtigen imd heicheidenen Manne in 
fidcher GefeUlehafr ffroise und wichtige Ehtdedninr 
gen m efwarteo. Da nicht leidit ein Fhj&ker üch 
Mie fa groise imd kolbare Mafchiiie anfchaffen 
kann: (6 eiMetet lieh Hr. v. M. «u allen Verfuchen«. 
die man ihin angebenivinL Erbittet fogardie Cre« 
lehrten daram» und Ter^pridic, das Refuitat gena« 
^nxmeigen. Auf ibklie Are alfo können nuil alla 
tiebhator an der groGwn Teylerfchen MoCchine und 
durch Hülfe fo gefchickter ivfänner . ex]^erimenttren| 
und es ift kein Zweifel, dafs diefe WifTenfchaft» 
darifin Mt itarttm fthon U Tidgathaa ift» nodh un* 
gemein yid dadurch gewinnen wird. 

PHILOSOPHTM. 

of Afos. Bj VmmoM Rriä, D. O. F. JL S. 
Prof of Moral PhiloO^hy in che Univ. of Glas- 
gow« 17SS« 4* 
Der Vf diefes Werks ift \ms fchon durch (&nhqmry 
in tki kmmam A§nd ar ilm Primciples ofConmm Smfi 
Mcannt , worin er bereits vor zwey und zwanzig Jdi- 
ren anfing den Humifchin Skepticismus zu beffarei* 
ten. Seitdiefer Zeit fcheint fich feine ganze Phi- 
iofophfe bedäncHg damit befchüftigt zu haben, noch 
neue Waffen gegen diefen fiirchterliclien Feind der 
Specttiatfon zii7«ib.?reiteft tmd ^\^ alte« in einen 
immer beflern Stand «ii fetzen. So ausgeriißet tritt 
er nun in diefem Werk hervor, um ihre ganz^ Kraft 
an feinem Gegner zu verfiichen. Es ift aus feinem 
«rften Werke,- fo wie aus den Schriften feiner phi- 
lofophifchen Glaiibensgenoflen und Mitibneiter, aus 
Beatiie en Truth und Osmmläi Ajfptal tö 
G>mmoM Senfi in behalf' 0/ KeUgiam bekannt, daft 
lie den idealÜlen die Grundfsltze des gefunden Ver- 
ftandes entgegenfetzen; und auf diefe Art verfsihrt er 
SRich m diefem Werke , das fich durch eine grofse 
Mannich&ltigkeit von KenntnifTen, durch .Klarheit 
undPräcifion und durch eine fehr fchöne philofophifche 
Diction empfiehlt. £r ift ein grundliclierer und ru- 
higerer üiUerfucher als feine beyden Kollegen, und 
es wurde niciit auf ihii palfen, was Humt von die- 
fen geihgthat, dafs fie in dem piiüolbphifcheh Krle- 
Se das feyen, was die Pauker und' Trompeter in 
em politifchen find, fchlechte Fechter, aber defto 
beiTere Lärmer. DadieUnterfuchimgen, aitf welche 
Rmd in feinem ganzen Werke ieki HaUi>ta\>orenmetlc 
gerichterhaty auca jetzrin Deutfchland rege lind ; • £> 
gl:Hdban wir, es werde unfon Lefem mchc unaii« 
genehm feyn könnea einen fo guten ansländifchen 
Schriftileiler, ab neidifty darüberzuhören. Dnsganie 
Werk befteht aus acht EJJuys^ wo^on jedes wieder 
^in mehrere Kj^itelgetheilt it. Das zweite von die- 
fen ^Jfaißi handelt x/o« den Vitmügm^^ im mßm-tmr^ 
müttljl tmfirer äußarn Smm kab§n^ das viirtt von 
der f^arfifibms iGmapiiom)} 



E4ays find vorztigliäi deifi Id^l^miis^mtgegenf 

gefetzt Nach feiner Meynung kömmt die Irrung dar 
her,da& man feit dem PifiUo die Ide^als Gegj^nftändt 
der VorfteUuog, von der VorfteUung felbft uncarfchiev 
den hat Zu mefer Theorie von den Ideen» gbsbt er, 
hat die allgemeine MejrnimgdesAlterthumsvond'er 
Entftehung der Weit 4us einer ewigen Materie Go« 
legenheit gegeben. So wiet ein jedes Werk ein 
Mufter.liaben mu(s, fo mii(s es auch die Welt, als 
das Werk des grofsten Verfiandes. Die(e$ Mufte^ 
ift die Welt der Ideen, die Ideen find alfo die ewi- 
gen Gegenftände der göttlichen Vorftellungskraft. 
So wie' man fie fich in dem göttlichen Vedbi^äe 
denkt, fo muis man fie fich auch in dem menfch* 
liehen denken. Diefe Theorie von deii Ideen, 
als Gegenftdndan der Vorftellungskraft, breitete 
jLarik in den neuern Zeiten wieder in England aus^ 
und ward , . wie Reid glaubt , dadurch die gelegent- 
liche Ur(ach des Idealismus. „Ich fürdue, fagt 
p,er (S. 153); dafs, wenn ein Philofoph behauptet, 
^dais die Ideen die einzigen unmittelbaren Gegeft> 
^ft$ade der Gedanken imd, er auch wird geaöthigt 
„feyn^ zuzugeben, daß fie überliaupt die einzigen 
^Gegenft^de der Gedanken find , imd dafs es Iwr 
^(fen Menfchen unmöglich ift, etwas anders z\i 
„denken. •— Diet^ Folge bemerkten Bifchpff Ber* 
^JkßUy und ^MMM, und es war ihnen .lieber, dij^ 
>,Fol^e ZMugeben, als das Principium, worauf 
„ite Sielst, aa/zugebea."* — Was meint aber nu^ 
MMd yt)n diefer Saclie i Sind die Ideen nicht dif 
HmnideU>area Gegenftände der Gedanken? Nach 
feiner iVleimuig nicht Und darauf beruht feine 
gmize Widerlegung des Idealismujs. £r unterC±ei- 
det ( E(&y L Ch. L S. 16. } CMUption , welches vfk 
Uar^ i^ar/iella^g viberfetzen könnten» denn*er defi,- 
nkt es durch eine Seelenveränderung, die mit Be;* 
wufecfeysa verbinden ift, \ind Firaftiom^ daa 
vielleicht am. haften diu^ Eptffitklwig gegeben 
wird; denn es ift, nach feiner Definition, 
die VorfteUung einer Sache verbunden mit dem 
Gkuben von ihrem äulsern Gegn^nde. Mim ift 
freyBch der Beweis voader Wirididikeic d^ Kör- 
perwelt ungemein leicht Wenn die Empfindung 
(Perception) eine VorfteUung ift , die keinen innem 
Gegenibnd hat, und^fie^dloch' eineB*tebett*mu{s, 
wodurch fie fich von andern Arten der Vorftellun- 
cen unterücheidet, io miifs fie einen äufsem haben. 
.Hier' finden fich aber leider I alle die Sciiwierigkei* 
ten wieder, denen der Dualift durch Jteids Theo*^^ 
rie entgehen will. Wk kommen die Vorftettia|geii 
aus den äufsem Gegeniländen in (fie Seele? wir 
'wird das InderSeele Vorftelliuig^VasindenKörpefli 
Bewegungwar? was find die Vorftellungen (Concep- ^ 
tionXdie keine £mpfindungen(PerC(ptiu)fiBd^«ad wie 
eriiält die Seele diefe? uiid — was die Hauptfach 
ift — wie foü man fich eine Veränderung., eW^ 
Modification denken, die nicht zu <pner gewifleo 
beftifluntendirl gehört;, nicht zu de» Bene^ingWIi 
denn fie ift keine Modification eines Körpers — nicht 
tu dan GedanlBeUj denn dide müHbk einen unmit« 
Z a telba- 
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telbnm Cegenffamd Iialjen, ^ie Seele iimft Etwas 
denken, und diefes Etwas , das fie dei^t, ift eme 
Idee. Der Brach, den der Idealisnnis zwifdiender 
Geifier* ufid Kdrperwelt giemadit had, fcheint alfo 
nif dtefem Wege noch nicht geheilt. Der V£ wiU 
übrigens dafür angefehen feyn, alsweim er auch 
mit deutfchen Nletaphyltkem, ja fo gar mit unfSnrm 
iFo^ bekannt wäre. Wie er es aber ift, \äS£t fich 
fchon daraus abnehmen, da& er letztern , £> oft er 
ihnmifiihrt, Caroku If^o^ nennt, 

GESCHICHTE. 

Flimsbi^vg und Li»? ig, in Commiflkni der Kor- 

tenfchen Buchhandhmg : Ckrißiam Ukick Dek^ 

Ur Eggers^ Pro£ der KameralwMTenfchaftenbey 

der Univerfität zu Kopenhagen, Skizze una 

Fragmente einer Gejchtckte der MenJihkeH m 

RUckfickt emf Ayßlärung und roiksfreyheü^ 

Erßer Band. s«3 S. i, 17^6. 

Die Sldzze über die Gefchichte der Menfchhek 

libeihaupt enthält nichts Meiies. Die Fragmente 

kflen lidi zum Theil recht gut lefen. Die vomehin- 

ften davon betreffen die Sdaverey der Neger, die 

Religionskriege in Frankreich imd Deiitfchlandund 

die englifche Gefchichte feit der Reformation bis 

2. J. lÄo. Dafs der V£ eine fo grofee Menge Bii- 

chertitel im Allgemeinen cidrt, darüber haben vm$ 

die in der Vorrede angeführten Urfachen nicht befriei* 

digt. Und wanun mn/ste ir, da er fo gen^ Qneiien 

citirt, bey dem ganzen letxten Abfchnitte Mos d^r 

Heilbronner Staatengefchichte folgen ? Das Gaiize» 

wie es der V£ verlangt, ausführlich und riciitig 

beiirtheilen zu können, mufs man den zweyten 

Band erwarten, für welchen die getroffene u'ahl 

der Materien emladend genug ift. Bis dahin kann 

man des angenehmen Vortrags wegen diefen erften 

Band wenigftens als* ein gutes Lefebuch fiir Liehha» 

>er unterhaltender Lectiire empfehlen. 

K0FBKHA6BN und LiifzxG, in CommiiH der Kor« 
tenfchen Buchhandlui^: Gejckiehe der StantS' 
fjeränderungem van ßänmenark van ffakeam 



Aadrams. Ans dem Englifchen* iiberfetzt 

EriterTieiL 389 S, , ^ 

Obgleich der englifche Ver£ider emen Holfaerg, 
Gebhardi imd Schlegel bey feiner Arbat nickt ge« 
braucht hat, fo ift lein Buch dodtder guten l\(i|4 
liier feiner Erzählung wegen kf^swerth. ■ Der üer 
berietzer hat flielsend und richtig überfetzt, • an^ 
hie und da berichtigende Noten hinzugefügt. Ei- 
ner typographifchen Urfach wegen, die nm Endb 
angezeigt wird, mu(ste der erfte Theil mit der Ge^ 
fehichte tnednchs des Dritten geichloi&ft werdeb; 
ungeachtet er im Original .aodi Chriflians IV M 
gierung entUUt» ') 

FRJLÜEN2IMUERSCHRIFTEN. \ 

Strasburg. In der akademifchen Buchhandlung 
find von dem Hägßaänß fVr jFranenzimmer^ 

6\e /ecke ktaten Stücke des Jahrgangs X7gS 
und. die drey erften vom Jahiigange iTSffler- 
fchienen« (Preis fiir den Jahrg. 6 Gidden oder 
4 RtUr. vorausbecahk.) ' 

Noch erhält fich diefes Magazin durch .eine Men- 
ge wohlgewählter Aufiatze in feinem Werdie. fJie 
kleinen Bey träge zur Länder- und Völkerkunde^ 
Frauenzimmer find vor andern zweckmäfsig. Niir 
dann und wann kommen Stücke vor, die weniger 
Litereife für lefende Damen haben, z. fi. das Verr 
zeichiiiis der Theaterftücke v. Lafontaine \ die alph»- 
betifcheChreftomathie, oder, wie es hierheifst, Bey- 
iräge zu einem Wörterbuche für FreimdeirndFreui^ 
dinnen des Nachdenkens. Das äufserliche bleil^ 
fich auch an Zierliclikeit gleich. Im vorigen Jaiir 
re war jedem Stuck eine illuminlrte weihliche 
Tracht , wie fie in veifchiednen Landern üblich il^ 
beygefugt. Die Ekefiandsge/chickte des Febniaii- 
ftücks (von ein^m Grafen, der feine Gemahlin aitf 
grundlofen Verdacht der Untreue verftöfet wid eii^ 
Jperrt) ift zwar dem Lihalte nach rüiirend, aber doch 
fteif imd langweilig erzählt, Sie ift imter dem Ti- 
tel : Die Gemaklin wie es wenige giebt^ auch befoi^ 
ders abgedruckt » und wird liir 12 Sols verkauft. 
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I ltr0R»imviictit. KtäL D«r biihcrige Ad}«n€t ikr 
yhilofephifchen Ftktiltit Hr. Chr. Cotth, Henffer ift zutt 
auifcrordcndichen ProfelTor der Theologie ernannt worden, 

TosteriLu. Den s Min ftarb zu Lenden Hr. S^kß 

'fffM^ M. D. F. R. S. vofoielt Pfarrer zu Homenficld 

«iiX Sttiblk , einer der erften Mitglieder der Soany/or Cm- 

ßiemipmMf Imfermaiiön ; ehedem als Prediger ^ und nadiher 

als Arst und warmer Vettheidiger der Hechte feines Volke 

takannt md gefchAac Sr hat vihk ladcrn einen '"'" 



cawr/ß om BitttvcUncM, der (chon svcymal aufgelegt ilt 
^nd mehrere politifche Schriften drucken lafien. 

Den 4 M&rz ftarb zu ^ar/ßon in Letcefterfktre Hr. Tkß* 
mms BmiUf, LL. D. Ilteftes Mitglied dee T^imif CM^ 

£su CMiHbridg$ und Pfarrer zu Narlftoa» ein -Kcffe d^ 
rühmten D. Rickmrd Btmkif^ WMleiii eben fo grofser 
.Liebhaber der Philologie , ga Jahr alt Man hat von ih* 
Aufgaben vom Ci^iro äi fiuibus^ Caliip$a€km, Carftir 
w. d.gl. 

Den vt Mirz ftarb zu Türk Br. TkenMi BHkmtk^ etil 
treflicher Peraraitnuüikr. 
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LITERATUR - ZEITUNG 

Frey tags, den agtcn April I7g6* 



JtECIfTSGELAHRrHEIT. 

Ohne Druckort < dem Mefslcttaiog nach Gnäri, 
bey Weingand und Ferill)^ Verfuch üb^ -die 
E:rage i oS iU kaihoUfihir Lafuüs/Urß das Rtcht 
habe gUUig gtJchhffHm md wlibrachtt Ehen 
/einer kathäfcken Unterlktmen^ in £ni^£h 
tlmßändeu , auch in Anjekmg des Bandes zu 
trennen f von firanz X{wet Neupamer^ d. R- 
n. Lehrer des Ktrchenwchts uad der Landes- 
gefetae am K. K. Lycäo :iu Graz, J78S. 170 

Sa fehr ifir ♦ \iiid gcwifs mehrcfe i^ilofopJufchc 
Aechtsgelehrte mit uns y überzeugt find , dafs 
die gröfstm VortheÜe, die die Ehe Yabexi kann, in 
Ihrem jpttzen Umfimge, irie befTer erhalten werdken 
\i,ätmtn^ als ia einer irnmerwäin-enden nie gecrenn* 
ten Ehe ; fo ift es doch auf der andern Seite diin* 
Vemiinfitfchluire und Erfahrung eben fo leleht ein* 
oufchn, <iafs fie durch übertriebene Erfchwenmg 
oder gäiizHche Aufhebung der Ehefcheidimg ge- 
wifs nicht bewirkt, fondeni viehnehr entfernt wer- 
den* Dtefe Wahrheit ift auch von den meiflien pro* 
tcAaneifchen Gefetigebcm anerkannt worden; ja 
fdbft der Kavf«- hat fie in feinem Ehepaten», in An-> 
fohung der Froteßanten beftätigt; nicht aber 1« An^ 
feknng der Katholiken; hier ftand ihm die Lehre der 
Kirche ♦ dafs dies Sacrament nicht wieder aufgeho- 
ben werdea könnte, entgegen. Diefer Streit der 
2«riindea Politik mit den Grtmdfatxen der Kirche 
mufs alfo die in .der vor uns liegenden Schrift ab- 
gehandelte Frage dir jeden denkenden Katholiken 
. wichtig tnacheny und der Hr. VC verdient von fei- 
nen GLiubensgeiiolTen Daiik, dafeerihre ßcäntwot- 
tilng verfudit lut, wozu er durch das obengedach- 
te K K. Ehepateatawar nicht eigentlich veranla(st, 
^r doch naher befiimmet worm^ ^ Er hätte fie 
ans mehrem Ge4icl«spnnkten :anfehen können; er 
konnte entweder fingen, ^b und in wie fern Hker- 
kännt ein katkoL Landes/Urßßck be^Jeimen Geßtzen 
mek dm Gmndßtme der Kirche richten müje'/ 
(eine Frage, deren Unterfuchung uns fiir alle ka- 
tholifchen Fürften und Unterthanen fehr intereflänt 
fcheint;) oder^Äft, woran/ md wie weit die geißliche 
üerichtebofieit in Ehejächen gegründet Jey? oder 
endlich «fr <t wirtUeh Lehre der kathcUfiken Kirche 
äL X, -& #r»^ Zweiter Band. ' ' 



ßf^ da/s dk Ehen mitht getrennt werden iBrftAtf 
Hn N. hat nur den letzten Gefiditspunfct gewähk; 
es bedurfte, «mi diefe letzte Frage zu lieantwQften« 
eigentlich Üofe iler Unterfuchung, ivomit er feine 
Schrift endigt: ob die Lehre von der Untrennbar« 
keit der Ehm immer die Lehre der Kirche gewef^ 
oder ob <liefe fich darinn widerfprochen habe? 
< Denn wenn er hier nach katholffchen Grondfätzen 
verfahrai wollte, fo mu&te er freyljch nach der 
tehre der Kirche fragen X Allein er hat fidi nodi 
i^iter veitreltet und unterfucht, was nach den 
Gefetzender Matiir, des Staats imd dar Kirche von 
der Untrennbarkelt der Ehe zn halten fey? Diefe 
Digrelfion mag fitr viele feiner Lefer nothig gewe^ 
fen feyn, um fie von dem Nutzen und den aufser 
^em Gebiet der Kirche liegendem Gründen der Ehe- 
fcheidungen deAö mehr %n übo^eugen , mnd Ift in; 
einor^-wein^^s ziun Theil, populäim Schrift eher 
^u billigen als zu verwerfen. Bey der Entwicke- 
lung feiner Verftellung von den Lehren des Natur- 
und allgemeinen Staats -Rechts wollen ivir unfre 
Lefer nicht aufhaken; fie ift unftreicig fehrverifend-' 
lieh , lUid angenehm vorgetragen, und «um gröfs- 
ten ITieilrichdgund beltimmt genug fi^r feinen kzigen, 
Zweck; denn dafs hie und da noch mancher Begriü^ 
und manche Behauptung, wenn fie in einer philofo- 
phifioh genaucn^Ui^meinereirtJnterfuchtti^ vorgetra- . 
gen wären, mehrere Schärfe imd Beftimmthek zur 
Vermeidung alles möglichen Misverftandes fodem 
wiirden, ift gewifs. So ift z. IL gleich an&ngs 
die vom Hrn. V£ den mehreilen Naturrechts •.hrem 
nachgefchriebene Erklärung der £ke , daf« fie „ein 
,, Vertrag fey, vermöge ddTen fich zwo Perfonen 
,,beider% Gefchlechts wirklich verbindlich machen» > 
^,miteinaiuler Kinder zu zeugen und feib^ zu erzi^ 
„faen^ genau betrachtet folos ein willkührlich ange- . 
nommener Begriff, der fich nach den vafcfaieo^ ' 
nen Einfichten der Eheleute Mi Jjatrtrftande, un4 ir 
nach verfchiedenen Einrichtunaen im Staat man- 
nichfaltfg abändert« Oder würc&, um nur ehi B^- 
fpiel anzuführen , der Hr. V£ eine f^erbinduug " 
zwejfcr Perßmen, bhs uenKimder aw zeugen^ nickt 
aber umjiez» erziehen f weit fte nemli^ ineinem 
Staut iebten, 4er felbfl die Srzieknng der Kuuler 
übernommen hatte (wie z. E Sparta) ksiae Ehe 
nennen ? Doch <bi es bey der Untorfudmng des 
Hm. V£ eigeiiclich bto& «uf titen in unfern ^ta^ce^ 
A a " «nge,. 
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angenommenen Begriff von der EÄe ankömtwt» ft 
konnte diefer Mangel an Genauigkeit derfclbenwei- 
ter nicht fchaden. r- Sonjl m der Vortrag des 
Hrn. V£ in diefem Thelle feiner S^rift, Wie fdion 
gedacht, ganz unterhaltend; mir hätten wir die 
Verglefdtting eines Ehemannes , der bey" geiuigfa- 
iherZeiigungsßJhigkelt eine zu ake oder fonft "lin- 
tiichtige Frau hat, mit einem Frifeur, der! bey 
-übe^flüffigen Frifeurstalenten einen Kahlkopf zu. be^ 
dienen hat, (S. 53- ) ungeachtet der ßufchuldigiing 
des rim. Vf. weggewihifcht; fie fallt unvermeid- 
lich ins lächertidie luid ift genaii betrachtet nfchc 
eqimal ganz paffend. — Das Refidtat diefer vor- 
lüisgefchickten Unterfuchung ift, wie leicht zu den- 
ken, die Zuläfsigkeit derEliefcheidiing, und der 
VC unteriliiCzt dies Refuttat mit den Ausfpriichen 
des kanonifchen Redus und der Kirche felbft, ver- 
möge deren die Ehe eines Juden u. f. w. , der mit 
feilier chrtftlich gewordenen Gattin nicht länger zu- 
fammenleben will, mich in Anfehfim[r des Bandes 
getrennt werden kann. Ferner uarerftiitzt er es* 
^noch mit den Gefetzen imd Beyfpielen der Hebräer, 
der heidnifchen Romer, und der chri/tikhfn römi- 
ft^en Kiatfer und fiiiidcifchen Könige, und fo kömmt 
er dann in <{\% Zeiten des Oiriftenthams. 

Hier zeigt er erftlich, dafs Oiriihis Matth. V^sr^ 
^., feiner Abficht, und ißm ganzen Gerfte diefer Stelle 
nach, nicht von einer Trennung von Tifch und Bette, 
fondem von einer gttnzUchen Scheidung rede, 
itnd dafs diefe Stelle von der alten Kirche in den er* 
fteii Jahrhunderten at\ch fo verftanden worden, fey. 
„Würden wohl fonft die heiligen Väter — \)^irden 
^ydie damals Jiihifigen ökumenifchen und Proviiicial- 
^jcondlien zu den oben angefülirten Eheverordniui- 
,igen Conftantins, Valentiiiians, Juftinians imd an- 
„drer Kaifer ftiUgefchwie^jen, würden fie nicht we- 
»<nigftens einige GegenvorilelUmgen, \viefie es auch 
,<bey andern Gelegonheiten wirklich thaten , gewagt 
„haben ? Wilrde wohK der H. Ambrofius , der fchon 
yjdamals fein bifchöfltches Anfehn fo fall ganz äla 
^^ntodeme zu behaupten wufste, der fo gar inDifci- 
„plinenfachen fo wenig Spafs verftand, dafs er nach, 
„Theodorets Berichte, den Kaifer Theodofais durch 
^a Monate nicht in die Kirche zu Mailand liefs, b^s 
„er fich diu*ch eine fo langwierige Bufse dazu wi»r* 
„dig machte 9 würde wolü diefer foßrofser Eiferer 
^efem nemlichenTheodofius feine I^efcheidungs- 
pgefetze fo imgenhndet haben dahin gehen lallen, 
^wenn man damals das Eheband fiir imauflöslich, 
pijKier mir des einzigen Ehebnichs wegen fiir au& 
^^lidi gehalten hätte? *• — Uxe SteUen iCor. Vlt^ 
MO , und Rom. /^/f, st. j, hält er f jr blo&e £r- 
Idänmgen der erftgedachten Rede Chr^» wo 
Pkuhis mir die allgemeine Regel beriihrt, ohne 
d^ Ausnahme ChrOli zu gedenken. ( Wir würden 
noch hinzttfetzen, da(s dies aUes ganz heilfame 
Sftteng^fetze wären, die aber gar nicht d\c Abficht 
gehabe hUtten, dals ein zwingendes bttrgerlichea 
Recht danHB erwaclifen foüte.) — Nun zefgt er 
foneri daft iiugulUai (Ur §rfi$^ dtr aitf(tie ^äaz^^ 



»> 



99 



99 



99 



99 



99 



99 



Uehi UnauflS/sticUeii drang , und andre heil Vü- 
ter und ältere Concilien dies niu* als HMfanu Rath* 
fehläge , auch dann noch oft ( wie befonders Au< 
gitftin felbll) mit zweiffikder pifltmmthiH vorge- 
tragen oder doch nitf die geietziiche Beilädgunv 
ihrer Meiniuig von den Kaifon tr-bi^tm habea-^ 
Sdbft Papll Gregor II habe noch in o, /^-. C. gai. 
^. 7^ die Ehelclieidung als fehr zuläCsig anej^ 
kannt. „Es wäre mir, fetzt Hr. N. hinzu, ^wenn 
„ich unfre äkcrtt Herrn Theologen ein wenig ne- 
„cken wollte, ein Leiclites, zu beweifen, dafs der 
Fabft diefes €x caikgära , vom fogenannten idea- 
lifchen Petersftiihle , gefprochenhabe, dafs er folg- 
lich, nach iJirer Lehre, hierinnen ganz tmfehlbar 
gewefen fey, um fo mehr, da fogar das RöQii« 
fche ßufsbudi dem luifchuldigen Theile Vfeym Elie* 
bnich die Erlaubnis giebt, ohne Anlland wieder 
zu heyrathcn. Allein laflen wir die Herren im 
„ruhigen ßefitz ihres Steckenpferdes j fie haben »aiis- 
„geritten auf ihrer Catnedra u. f.w." — Vön'dem 
bekannten can.f.J(ff 24,. des Con^ Trid. fagt er, er 
verilehc ihn nicht, und diefer Kanon 'mache auch, 
da die unirten katholifchen Griechen felbft mit Vor- 
Wilfen des tridentinifchen Concilmms davon abg^ 
wichen wären und noch abwiciien , kein Dogma. — 
Daher hofft er, dals der Kaifer, der fchon denk 
Froteilanten Ehefirhef düng bewiÜJgk habe, fie auch 
feinen katholifchen Unterthonen bewilligen werde, 
befonders da eben v/egen der. den Proteibnten er-» 
theilten Erlaubnifs leicht Schwierigkeiten bey Ehen 
verfduedener Rdigionsvenvandten eacflehen könn« 
ten. Ohnehin wäre der Civiicontract ja die Materie 
des Sacraments der Ehe, über die dc*r Landesherr, 
wie über WaflTer, Weizen %ind Wein, die auch bey 
den Sacrainenten gebrauche wurden, dlQponiren 
könnte. (?) Die g^nze ScJu-i&ift mit vieler Ereymü- 
thigkeit imd in einem guten Vortrage, A* aber, 
durch die bey einer fozuiammenhängenden Abhand^i 
lang ganz zweckwidrige ZerlKickelung in Paragra-. 
plien gewift niclit gewonnen hat, gefchrieben; Bey der 
fonft auttallenden Freymüthigkeit des Hrn. Vtl hat 
es uns doch befremdet, dafs er (S. 14) die GeilUl- 
chen jmsjpender der göttlichen GeheimmJ/'e neimt 
und am Ende die gewifs mehr fchadliche als XkütMr 
liehe lieiigionsvereim'gung wünfcht. 

ARZNETGELAHR THBl T. 

I11PZI6 , bey Weygand : Afichael ünterwood^M 
U^undiarztes an dem IVöehnerinmn HofpUal 2»' 
London Abhandlung von den QeJchwUren euf 
den FüJJen in welcbr die alten BehaneUungsar^ 
ten forgfmig geprüft werden und eine ridM* 
gere undficherere Methode vorgefcUagen wirdf 

' XU Folge welcher nia:% ohne Ruhe und ßrenges 
Verhalten die Heilung derjelben bejfer bewirhen 
kann als bisher. MU Bemerkungen über die 
VereiteruHg und Entßehung des gutartigem 
Eiters und Vorfchlägen 9 JowM KropfgefchwUt- 
ße^ als auch MOchabJctJJ'e und wmUo äruß* 

warsten 
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t^argiM JHäendfffr frcmensperjomn xufickmgjsi' 

ger zu khoHäeln, N^bji Herrn Elji Verfok- 

rungsttrt bHf Heüung der FufsgefchwUre* Jlui 

Mm-Englifikn udä mt jinmerkungim und 2^ 

fäizeu des frmnzößfchen unddes deuifeken C/e» 

ber/etzen oe^^eickert. 594 S. 8- 

Uiuenvoods Werk: a Treattfe upon Ulcen 

0/ the Legs erTdiien 1/83 « und wurde 1784 

fdner Braudibnrkcit we^en vom Herrn Lefebüre 

de ViUebnuie ms Fratuölifche überfetit-- Der deiit- 



fdie Ueberfeaer hat df s Originär; ivoi» die Weit« 
fchweifigkeU der Sdureibait iftir'fidi bfadice, dito« 
lidi abgekürzt oW deswegen den Sion jtu Yenm- 
iUlien« Seine eigtien Anmerkivigen find nicht fehr 
zahlreich, und enctelten groü^ntheibi Bemeriamgen, 
die ihm feine eigene Praxi» an die Hand gab. Er 
gedenkt noch Champeaux, Cdmper's» CliaiTifaen*Sf 
Auid Aubray^s Abhandlungen über eben die&n Qe- 
genftand zu liefern. 



KURZE NACHRICHTEN. 



.ViHMtscHT« AMeticnr. fiey den itzij^en« (b mtonigfat' 
ttvcn Gerüchten« die VDo^ehetmcn Verbindungen zur Pro* 
tÄIytenniflcherey im Publicum verbreitet worden , kannte 
die AUf emdne Literttur Z«niBf wohl unmöglich da» Ge« 
fetz der möglichften Unmutbeylicbkeit treuer befolgen, 
«Is wenn Thttfachea, wo ne be^^ebmcht vrurdea, aumch* 
tig enihlc, die Beurtheiluag derfelbsa» den BindchnSn der 
Mehrten Mit^irbeiter gänzlich überl«fi*en blieb , ohne hie- 
rmn eine sib(<>lute Ueberönfthilmung erzwingen zu wollen. 
Wir verfaelco es daher gar ni^, dals unter der Gefeit* 
fehaft der VcHäfler der A. L. Z. einige find , welche bisher 
von der Wahrheit jener geheimen tBemühungcn .eben fo 
fiberzeugt waren »^ als Ur. Biefter und Nicolai ; andre, die das 
Facfum uncntichiedenliefsen, hingegen der Meinung waren, 
dafs , wenn es auch feine Ridhtsgkeit hatte, die Folgen da- 
von unbedeutend feyn möchten ; wieder andere , welche zwei- 
felten, und glaubten dtü vieles vergrÖiTert wurde; endlich 
andre ; weiche alle diefc ErzähUingenKür HirngcipinÄe er- 
. klärten. Je 'mehr durch folche Erörterungen al» Hr. Nicolai 
Jüngfthin beygehracht hat , die Sache ins ; Klare gefetzt 
wird, dcflro eher iih zu g;lmtben , dafs der Dißenttf endep 
weniger , und. einc-Vereinigung der vcr tchiedenen ^Meinun- 
gen nch von lelbit ergeben werde. Da liun iinUngft an die 
£xp£diiion der A, /.. 2L von dar detufiktn iiefeUjeha/t zur 
B«fVrdtruttg niner Lthre und wahrer UoitfiligktU ein 
Schreiben eingelaufen , den Verdacht , ab ob fie mii Exje- 
iiiiten und Prof<dyttnmachem zuAmfiacnhinge betrettend« 
doch ohne Anzeige , von wo. und von wem foLches orlaiTea 
worden , (b lalTen wir fokheS hier verooignus , und ohne 
die gcringfte Aendening abdrucken. 

^Be/cheidiner Bericht 

. mm die vinhruHgswärdtgfnJ/eraiisgeOer dar AUg^Lit, 

ZeitMMg zu ^gna. 

Im der hiHebtsu Allg. Lir. Zeitung wurde fehon zh 
verfehiedmmmatm der deutfchen Gcfelifcnaft: zur Be- 
förderung reiner Lehre und tvihre^' Gortfcligkeit ^tf« 
da$h$^ Vhglehh die ürtkeiU ü^rfienükeeben vUtüg f m«. 
ßig warem ;/9 wlUe , da man fie immer nock grmäj^igt 
und heftlmden ahgefafu fand ^ fnanßeh doch von Sei'» 
, fen der Ge/tUßhafi nüü vert/ieidigem , fondem ßitle 
feyn. Die Glieder der Gefellfchoft dachten: y^fTer 
yyWeifSf mos Sem würdigem Herrm Keecnfantemfilir Aach'» 
,frreheem vom nns zm QAren gekommen find; oder , was 
^JknemAniaf» giebt f uafre AftJlrM auseittem befoMdern 

' PfGefichtspuuk^znhetr achten y dafs Ihre ürtheite gr ad 
^Jo und nicht anders ausfaikn. Es ereignet fish in 
,yder H^gh «/r eine Begebenheit wird nie eilte ün, 

' ^ermekmumg gowagt -«-* nie eim Bu^ gefcikriebem — 
^a! esexrßirtriidkts, woraberßcA nicht die memfekm 
t^ickeu ürtheile theilen ! IVir wollen uns alfo die ««• 
fyfirtwegen gi-machun Ai HßerHugen in der A, L* Z* 
ftdfe den u(impflfGhen. lem liebt, nickt befremden 

' t^ajfen, VieUfichi wenn die recktfchaffenen Herremi 
i^y^rf affer unfern fernem Gang erfi betner kern und 

sJbeffer mmterriamm mtfdtnr ßimmpt Sie ihr Ikm 



fttkeil Htm*** «— ^ So dtukte mtam, mkd mum w9rd0^ 
diefen l^ orfatz tfiill zu fckweigen , treu bleiben, wemte 
fsur nicht der im sjfltn Stäche i786 dem Publica 
mitgetkeilu l/^ er dacht:. „Als ob die Gefellfcl^ft viel- 
„leicht die Keligionsvereinigung begunftige und utt« 
„ccr eini{(e«i£influfs der Exjcfuiren ftehe" ^^^^ einige 
befcheidene Anmerkungen zur Vertheidigung motkwen*, 
dig macJite , weil diefer Werdaeht fonft hie und dtt 
unfekuldige t^erfolgungen der Gefellfckafisglieder naek 
ßck zieh^ konnte « zu denen die edeldenkende Herren 
Recenfenten in der A^ L. Z. gewifs ohne Notk keinen 
AnhiTs gebgti wollen^ £s feif alfo erlaubt über die» 
fen pMikt , nach der Ifakrkeit dock okme die Ihnen 
gehtlitrenUc HockackluHg zu verletzen, folgendes miem^ 
dcrzufckreibeuj 

Da» iß wahr, zuf&lUg und umfckuldig erregtem 
eihige Üuißände von Nürnbgrg A»f , denerwMknten Fer^ 
dacht 1 mmtieki Ein Mitgtied der dessen Parti knlßr'* 
Gf/iUjckaft gab im vergaufttten ^akre die kathbll- 
fdie Me^Te iibcrferzc und mit Anmerkungen kerausT 
) Bifi NilrnbßTg. geCefirte ^j^yl f<^(t Sffentlick und 
. . .im gewiffem Betmekte mit trahrkeit , dafa' Nürn- 
berg. GefelirchaftsgUieder mit Exjcfuitcu Bekantfchafk 
hfttten : den verekrungswUrdigen Herrn Rsc'enfentem 
in der A. L*Z.fchmeckte Sber dt ef es die auf der IVÄnf- 
berg. Gefellfchafts^ Nackricht befindliche Titel- Vig- 
nette nach jefuicifcbcr Erfindung : was fVundertWenn 
^}$mier von Einßcht , welche auf der einen Seite die 
Lage der Sache nicht wufsten , auf der andern aus 
eucge führten GrUmdem und üfeil fie die äefuitifchen 
Kusift^riffe kennen , ntit welchen man die Prot^antem 
wieder unter das Rüm* Hock zu fangen fucht , auf 
die Qedßnhen kamen , die Gefellfchaft mache vielleicht 
gemeine Sache mit den Jefu Iren, oder werde doch, 
ohne es felbft zu wiHcn, von ihnen regiert? 'Allein^ 
man bittet reckt dringend t dagegen 4iefe Punkte uti* 

/artkeyifikund gUtig zu beiurzigen: 
Der y erdacht kommt nur von Seiten Kumbergs kerf 
von andern Partikular - Gefelifchaften iß keiner da. 
aj Auf auswärtige Anfrage verfichetn Nürnberg. Glie- 
der keilig : d a f s /# nicht den geringflcn Antkeit an 
der katholifchen Medc und den deswegen gewechfeU 
ten)p^i?r andern Strei tfchriften nekinen : d a f s zwar, 
tkmls ein Kaufmaun aus ikren Mitverbundefien\ Be^- 
kasuitfckaft mit etlichen Exjefniten kabe, tfieils ein 
andres Mitglied mit einem in Bri^fweckfel geßanden 
fey f dafs aber diffir letztre f^kon Jäugß ai^kVre, 
und dafs die Bekanntfckaft des erftern, welche fchon 
vor CztAenz dei: Gefellfchafc cwf Handlungsreif en 
entflund « nickt die geringfle Beziekuvg auf diefelbe 
kmbe dafamtin bereit fe ff , i//# ganze Corre^on- 

denz jedermann vorzulegen, 
jj Die AUrnbergt gedruckte Gefellfckafts . Nackrickt, 
tfi ganz jQbne VorwiiTen der übrigen Parti^larm 
Gefelifchaften keransgegebm und da fie fchon fertig 
war an Utnterett m i t gt tkeiU worden. Mein war damii 
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dßr Druck, >; wohl mIs dtr. Inkak gemtftH Jeun 

imchti, ^«Ibft Niiraberg. Mitglieder foUm Um 

mdikrrmikin und gfgianb€^bw i tiifs •$ wnaikig^ 

jpof; dmrsk mm flickt NmeMHfhi maes Auffthm *H 

mm i um , 4m mmm fyhon 4ms den Uli^m iUfil. Be* 

richtin m^n den Ogf^ltfchrnftsabfUhttn unt$rrifiklt^ 

' y^y . «'«" i^ntn mmm noch $uckt utiffe ; ob und wie 

weit tmut fiw -trreieken w^rdtf Es w1trd$ ulfo der^ 

ütffUfikaft mmchiheiiig ß^^ merm fit vreiUg 

viclei vom fick rUkmt und mtnt% kißw. Du aber 

dii damals noch mit dor Nnfubor^. GcfiilfcUc^ 

v$rfmHd£n £o»efmo a Horrm Gtiftluko ihrem jien 

— Hm. KoiUgou mk Vf. dor Nmhrichi in/mnor guU 

^emfynten Abflchi m'chi zu ernßUck ufiderßehom 

wothen , /• änderten fie enii dim übrige «i«|^rir 

Auifahufs nur diefs und das, und »iUigten tu den 

Dr^di. Kämt »im die gedrückte TVachrickt nickt 

tim.nat fo gem% ah eit^immig kerausgegebef/es Pro^ 

tf*U ein er Partikular- GefeUrciiafc angefehen^er* 

den ; wit viel weniger mh sine Schrift der jt a n z e n 

Gefellfdiaft ? * 

4) ^ ergiebtfich aber flwhdaruus von felbß,' ditfs umu 

diefe Schrift nicht eigentlich %rider die GcCelifchaft 

^brauchen kVnne^ und ße nicht glMchfam ats ikr 

fifmhetifikes Buch etvftheu dürfe. So wahr ts ifl^ 

äafs der Inhalt der Nachrieht und dii darinnek von 

4ir Ge/ellfchaft erzäklieu rorrichtüngon und Eud- 

zwMCkM nicht unfchuldiger ftfn l^tmien ; /« wahr 

iß es auc/i dafs die meißen MitgHeder fokhe Bnd^ 

zwecke für zu weituus/eJbend beiraehtoton , fie fchwcr 

zu erreichen hofften^ und dafs man daher den Druck 

der I^achrtch von mehre ra Seiten nicht gern fahe, 

obgleich andre ihr Wohlgefalien dar:iber Sufierten. 

S^ Auch die TiUl^ Vignette teurde ohne athc yörnfijfen, 

nicht nur der gatizen Gefelifchaft^ fondern auch, 

wie man weifs i der mctften Kumberjc. Mitglieider^' 

ßoeheu und rnnf gedruckt. Nur «tliche wenig« 

Frouude bemerckfiHtigton diefs willkährlichl, und 

dcuätiH fufiefie hinteunach betheuern J nicht draK 

dajs diefe Erfindung hier am unrechten Ort ßehe 

.und den tVfen Schein ^ als hSnge man mit ffefuiten 

zufammen , vermehren toerdJe, IVas aber emze-n» 

olme Genehmigung aHet unternommen haben, Ufird 

man doch tdehi tu oinem /^erdacht wider tlle braU' 

cften? 

6J Nirgend kennt man vielleichi die Crund/Utze des 

JtOm. Hefes, die Uß der ExfofuiteH, die Schwierige 

hei ton der RfUgions^ f^ereinigung, und dat OnglUck^ 

wenn fie von gefuiten g^tftot wUrdo, bejfer als 

in der Gefeilfchaft , und verwahr* fieh gewifs dage^ 

gen. Man hat daher auch nie Katholiken^ gefchwd* 

go 9efuiten^ als Mitglioder at^euommen , Jo tele* 

rant mau much gegen diefe Jürcho denkt — /d f die 

GefcUfchait an fich ßeht mit keinem KtUkolikm im 

t^frfytnduug. 

thffeutiich werden die Verehruffgno^rdigtm Herren Är- 

see^euienfo menfcketifrouudlich denken und diefe Aeufso* 

oumgem theib ht^ß tu dinem gütigem Urtheil gegen 

die Qeftllfckaft br/tnchen, thtiU fokhe auf eine Art^ 

um letztre zu rechtfertigen^ dem Publico mittheilen^ 

., 'S>aft ße fTi^rheif feifett^ kann man zwar mit nichts 

in diefem Berichte als mit dem tauten Gewiffen be- 

thonem; Es flihi ohor Aexk Cditrfltcn Untergehen! 

fire^^ fick auf allem beliebigen H^gen davon zu über^ 

zeigen, wenm es nur durch die rechten 'Pes fönen 

gef duckt. Die beße i/eberzeuguug wird das^Publi- 

aum ttus dem fitmtm Gau; der Gefellfckaft bekom» 

tnem, denn jetzige wahre GeßaU in den Neueilen 

]te1igionah«r<t>»b«if<A '7S6f die zu Gieften J«r- 

r^MMM, giäch im orßm Süicka befckri^fem 



ßeht. — yergehuug, der grofoott Frnhdt diefes^ 
Blatsü '• ' . > 

Wir iiberlailen nun dem Publicum über 4ie ''>aclie ftr-- 
ner zuHirrheilea. DizCefklifchaft zur Beförderung rei^ 
uor J^hre ^ctc , unter d«r fich viate voftrefliche Idttnoer von . 
de.n betten Abficheen befiodoo möiienf^ ift nicht nur hefugt;. 
fonderaaudh nach dem es tritt t^«r/yi/Vi/«f^ unvendienten Vcr« . 
dacht von fich «bzubehnen; ufia es wiiid ihr immer Ihre 
mfechen . wcnniie ea mit|iö vieler MAftigimg und Kalcblü» 
eigkeit chut , 4Üs aus diefem Schreiben iiervorkeuchtet. Abte 



4ie Uauptdiche kdnunt immer doch auf Qrnnditchketcdet 

Btwetfe und Evidenz der ThatTachen «n. Wir wün£:hte^ 

ha upt fächlich', da& die ehrwürdige Gefelllchaft über fol- 

^|eadef4uikte reifliche Uebieri<^ujag.AxillteUte 9 uadzuaiT|iä 

4ich darfibfl^ öAentlich crkliren möchte; 

1) «as fie übedurapt uocer r^/«tfr Lehre verftehn? 

S^ob« wenn dt unter diefem Auadnicke ein gewiffesf^^ 

fofetztes kirchliches Lekrftjjtem begreifen , ntcht ^e< 

damit vm^iusgefetzt- werde , dals daran ^nz und -gp» 

nichts mehr M befiem lev , und ob nicht ^m ^od« 

diefe Vodrauafetzuag auf InfaitibiUtdt einer gewilien 

Kktthengefelltchalt hinauslaufe? 

* 3} ob, wenn fie bey Bcfbcderung reitur Lehro nichts an» 

ders zur Abficht haben, aUdie Aufnahme wahrer Ge« 

lehrfarakcit , die pflichtmftlsige Anwendung dexfeUicn 

«ur Auf kkrung des chnfilicben LchrbcgrÜtV und lei« 

ner Gelchichce, und dar immer beflern Unterlcheidung 

des Goißes von dem Buchßaken zu befördern , data 

eine befondere Gefellfchafi, «ine geheime Grcfelfichaiv 

«ine weiiüuligc Correipondenz u. d. gl. Aaitalten. (die 

• rechten Mittel ieyn ? 

4) ob insbeibndre die Oottfeliriceit, wenn fie rein vo% 
Schwfirmerey bleiben und ainGrundiätze einer vemuuf-' 
^gen Gottesveieiirung gerundet werden foll , niche« 
am heften durch mftndliche und ichriftliche Lehxe^ 
und «Utes BeyfpieV befördert werde, und ob nicht aUe 
zur dieieni Zwecke errichtete grefse Gefeiliehaften, 
wenn fie auch anfänglich die bcftcnj £tnrichtumgen ge- 
' troflen bitten^ in der Folge unfthlbar ausarcen wiil^ 
üen« ob nicht mehr Gutes dadurch gclbftcc wurdt^ 
wenn jeder nach dem Maafse fiäner Kr&fte fnr fici^ 
oder in dem von der Vorlehnng ihm angewiel'enen en* 
gern Zirkel Wahrheit und Tugend auszubreiten fuch-. 
te , als wenn er fich in weitichichtige geleUüchafitüchc 
Bemdhungcn , die fich über ganze Lfaider erftrecken ioli 
len>, einliefse ? Ob nicht derjenige der beite iVeltöUr^ 
ger fey, der leioem eignen Haufe wühl vorftehe, nicht dein 
jenigefur den zuverUfsigtteo Philanthropen zu halten l«y, 
der vor allen Dingen leines NächßUt Frenndtiey, worun* 
ter Chriftus gewils nicht» wie «s in fo viaen Kate- 
chismen erklärt worden, einen jeden Menüchen, er fey 
Chriit,Jude, Heide, oder Türke vedbnd, fondern 
Meofchen, die auf imfre Liebe jedesmal den nüchftcn 
Anfpruch haben, ohne übrigens dabey auf Religions* 
tintmehiede Rückficht zu ndnmcn ? Ot> endlich nicht 
wenigftens bey dergleichen Gelellfchaften , aller Ver- 
dacht der Eitelkeit,. des ^iftlichen Stolzes, der Lutl 
zu Incrigncn, und des Hanges zur Schwtrmerey .aufs 
forgfiliigi^e zu vermeiden w4re, oder ob es, wenn dies 
nicht geichieht« irvend Jemanden verübele werden kön«* 
ne, wenn er fich den nemühungcn einer folchen G*> 
fidUchaft durch öffendicfae IküsbiU^mg« Widerspruch, 
Bekanntmachung und durch jedes «rlaubte Mittel , fi» 
viel an ihm Üt, wtderfetzet? 
Uebrigens wird der Erfolg die ehrw«tdi|9e Cefell&ha(^ 
aufs deutUchfle überzeugen, da& die Allgemeine Literatur* 
Zeitung im Ganzen geuomiiien immer bereit iey , ihren Be- 
mühungen Gereehti^eit widerliahren zu lafien, obgleich 
}edem uirer Minrbeiter die Freyheit, über Schriften nach 
eigner Einficht zu urtheilcn p dibey gftnzlidi f>/M'e bUi- 
9za muis. 
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Sonnabends, den 39cen April 1786« 



'ARZUErGELAHRTHEIT. 

Xiipziö, bcyW^ygand: Andreas Bomn^s umä Ati- 
. 4r/ Mmrrigmts phyßoto&fdu und ckirurgifcki 
Abhandtungen ^er die Nafitr und Erzeugung 
des QsUus Überhaupt und insbefondere von den 
UitflhrmUekkeUen und Fefdern deJfMen bey Bein- 
trieben. Ansverfcbkdnen Sfrachen. i84 S. 8« 




dem latet- 
e übemagen 



I Jie erfte Abhandlung ift aus dem Lnteinifchcn, 
^^ -die zWeyte aus dem franzofifchen übcrfetet. An 
der Verdeutlchung habea wir nkhts erhebliches zu 
tadeln gefunden* Die aus dem latemifchen über- 
fetzte ul ftetfer als die andre, w^kbes aber der 
Fall bey mehrern .Schriften ift, 
aifchen neuerer Ver&fler ins deui 
wefltiea ürmßmt Ur/pernng S* 3. 
ner Ausdruck 

VERMISCH JE SCHRIFTEN. 

Paris, bey Lefdapart : Von les kmes dn eanfin 
ffaeques haben wir die vierte bis fechfte Num- 
mer erhalten oder Sept^fiber -^ November« 
(Preis einer jeden' I Li V. 16 fols.) 

Der ehrliche Hetr CouGn zeigt immer mehr , dals 
er die Kiinft, wenig auf viel dnicken zu laßen, aus 
dcnr Gninde verfteht. Unter einer Menge Frivoli- 
täten muOs man hie und da miihfam einen witziaen 
Einfall herausfuchen. Zum Bewelfe foll uns das 
Novemberftück dienen. Weil auf den zweyten No- 
vember das Feft aUer Seeien^ oder fa FSte deMorte 
eintritt, fo lafst der Hr. Coufin aufdreySeitenivd- 
ter nichts als drev Buchdnidcerftöcke mit Todten- 
köpfen fetzen', die ringsumher mit umgekehrten 
Ce mm a t Ums eingefiiist 6nd. Auf der dritten Seite 
ttebt noch: On juge bien par ees trois pagts que 
tAnteur n^a pas em dansnn jonrß higubre devobr 
fe Uvrer d ta gaietS. In einer kleinen Correfpon- 
deiiz , die S. 47. u. C geliefert wird , ift der Um(bnd, 
dafs zwey Briefe ohne Antwort geblieben find, da- 
durch ansgedruckt » da(s die Seiten, wo die Ant- 
ivort hütte ftehn k&meit. In blanco gelaflen find. 
(Vielieicht werden uns alfo nächftens deutfche fti^ft- 
ler weifse Blätter mit CobmmutUeln geben , wor- 
auf Gedanken hätten gedruckt werden könuen^ irem 
A. L. Zyirg6. Zwi^amd^ 



fie welche gehabt hättea) S, 9a ftehfc ein Brie| 
drey Seiten lang in folgender Schreii)tut: 

Tu ftttiis^ Madamt , ccmbuniin- eg9 ßm HU attiru 
skaiats, QßMndc ti v^iravi pouritir primam fotfi. 
/am non portvotravi mf $fHpichar€t quimnmarqMcf^ 
ran tuos euhs vtvos #r ckartmüHts ; H tQtnm en/em^ 
iftmi vifagiiioms tua* , oüücqttiur ioto tnfemkh 
furnwrat ti pir/onaiionis tuat faciravit fnpir «•# 
iffMM impreßonetu, quam iimpus , quam ahfiaiim, 
OHOUt tma tötarum autrarutn ftwinarum mtmUtr 

tttßßmarum non ponvciravit iffafan. 

f 

S. los. nimmt ein Brriefs, der »aus fi^lgenden.' 
Worten befteht: Eedi! Euh! Enh! ^ai Chalimeur 
getre EuhX le Caußn ^equesEuh ! fiiJb! Euhl einr 
ganze Seite ein. Der. leere Raum ift mit Striche« 
und Punkten au^gefiillt. S. 107. ftehn blos fchwar- ' 
zeFleäce. S. 113. wird fabulirt, Hr. Condamine ha- 
be «wey wiMe VCfilker kemmi' iennfri -^ eine 
fey kricgerifch, das andre fi-iedliebend gewefen; 
er habe aus jedem diefer Völker einem Dichter ein 
frahzöfifch JLIedchen zu überfetzen gegeben; das 
Original mit den angeblichen Ueberfetzungeil fülte 
wieder eine Seite imd fieht allb aus. 



Ttaäa&hn, 


FraBfoIa 


l^aueUon Mir SdmvagMS 


499 S«ovi«et p»- 


La pttdie 


^itfgtunn- 


dfiqoM. 


SasoB 


Ciqtrocrjq cro(pmArcix 


MiffUbi U fofk 


0<Mic* comma 


QorgQXor karx«|i gorx 


lolHo mlrlanui 


oa moattm 


Hon' hac* hall' iMiil* 


Akl abl $hl plpu 


Soaptr« tput . 


TU vko9t . 


pa. 


de b<Mi 


Frtc frac fria kox 


LaU la 


Pour an garcoil. 


Kox rcfc tttapoiur 


•tc 


ttc. 


etc. 



> Anderwärts kömmt eine Seite vor, die hi die 
Quer gedruckt ift, der Veränderung wegen, lyle 
die Note befagt. Eine fonderbare ./Gt^in^inerOpe« 
retten Arie zu lachen oder zu fio^tem , ficht man 
S. 45. wo ein Einfiedler in riant folgendennai^ 
fingt: 

Cell Ic ca etet 
C*eft ie rac rtc rtc 

Ceft le ca 

Cell le rtc 
Ceaieomi^&t 
^ l>*ttiie tvenniriert. 

S. 156. und 167. ftehn «wey Arien mit Mufik; vor 

der eine« ligt dtr V£» dafr ia Teitt und Ji(W 

Bb kein 



Vi^s 
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kein Menfchenverftand fey ; von der andern ^ da6 
Text und Noten nicht den Teufel werth find. Von 
der Menge der Autoren in Paris macht der V£ S*. 
14. eine Vorftellung, die uns doch belufUget hat» 
& boe^dffn Schaufpielergeiellfcha^en ^le kleine 
K(Äiödiean. Aber» fligt er, da id\ den Difecto* 
ren ver&cherte» es fey ein vortrefiiches Stück» ga.«. 
bcn fie mir zur Antwort, fie hätten noch fun£Uhn<* 
hundert vortrefiiche Stücke zu fpielen, ehedBe Hei- 
ke an das memige käme. Noch am nemlichen Ta* 
ge hätten fich Coho^ acht und (ishfzig Autoren mit 
WMtreftichen Stücken gemeldet. So viel Autoren 

f'eht es alfo» fiigt ijch jhsea voll Erilaiinen l O9 et- 
iedcrten fie; wir kennen deren in Paris füpf \ind 
lüentg taufend, die lauter Theaterftücke machen» 
imd zwar lauter vortreBidie. Heute ztun Ezempel 
Irann auf dem Parterre kein Apfel ziurErde kommen» 
fo dicht ßdit tUes voll Autoren ; ia den Logen 
]Beht man lauter Aiitorengefichter» das^ Amphithea- 
«er ift gellopfi: voll Autoren» das Pacquet wimmelt 
9ron Autoren ; in den Coiüiflen regnet es Autoren ; 
tax unfern Corrrdors iloisen wir uns an den Auto- 
ren fall die Nafen ab, und die Ellbogen wund; 
jntt einem Worte links imd rechts , vor uns und 
flinter uns lauter Autoreit** — Wenn diefe perio- 
ndifdie Schrift mcht reichhaltiger wird» (b werden 
nur feiten einmal ihrer gedenken* 



AlTiiN, bey Wucherer: iyitnirKrmi% HÜlorifch- 
polftiiich - piulofophifch ^ literärifchen Inhalts«. 
Edller imd Zweyter fiand, jeder von drey Het 
ten 49a und469 S. 8. <der Bogen drey Kreuzer*) 

Für mandie Wiener LefegefeUfirhaften mag dieft^ 
Iteriodifdie Säirift immer imterhaltend ieyn. Bisher 
üeü^te fie» au&er Betradhtungen wienerilcher Sitten 



und Oewohahetten » Auszüge imd Recenfioiien von 
Büchern » fietutheilungen der Schaufpieler und Kan- 
zeli^dner. Künftig foHen dje Theaterkritiken und 
Recenfioti^n we>gbtetbett» wdches fehr gut ift, und 
wirwunfditen, da(^ auchj^ePjrsdige|ia;|ptikg^kü^ 
tig unterblieBen ; oenn ^mt fürdilen inuner» jKewe^ 
den mehr Unheil ab I^ltzen ftiften* ' WeMgO^ 
follten die Prediger nicht genannt werden 1 Doch 
Hl ts zum Efftaunen» wie und was noch immer auf 
manchen Kanzeln gepredigt wird» In einem Dorfe 
unweit Wien (ILa. i^ 184.) fing ein Opeftvhis Ka- 
techeticus über den Teitt MattEl 24» ai,. denerftea 
TheU feines Vortrags aUb an : «Ich jtitto^ aUemal, 
meine Kinder, wie ^n nafller Hund» (b oft -ich auf 
die gefährlichen Zwerchwege der fm^k^t tmmf 
und Nimmer ftoße. Adi Immer^ das nimmer nch 
endet! Ach Nimmer^ das immerz^ währet. — OTm- 
mer* defn^ follen wir nimmer yergeflen I O Nimmir^ 
deiner follen wir fiMMr gedenken! Fmmir du 
beftändiger Stachel des fldfches) O Nimnur du 
hollifche Marter der jFung&auen 1 Olfunur wie vie- 
le Menfdien treibft du aus den Städten in ^te Wii ' 
O Nimmir wie viele ziehft du ai^ det Weft Kl 
Klöder! Immer i dtberhäJft den Jungfrauen I 
Rcinigkek! O Nimmer i du gieUl den JUngUngen 
StandhaftigkeitI O Immer^ o Nonmiri ihr macht VaA 
heilig und hglet uns in der Ünfchuld* Offimmert 
Immeri CHPwr/o Nimmer l Immer wird füii- 
digen» welcher betraditet das Nimmer! Nfmm& 
wird £römmer» welcher bedenkt das Immer f** ^^ 
Der Kanzel» worauf diefe geiftKche Rede gehallefc 
wurde, hätte niu* die Umfciirift noch gefeluet» die 
man hie und da mit goldnenfiuchibbenan den Kan- 
zeln findet: BirrUche Dinge werden in dir gepre* 
digitl 




*%" 



KÜRZE NA CÜ RICHTEN. 



j OifFftirrUefcs AVisTüiziriw. Indemsweyien^ocke 
[d<r Unit erfUftt zU H^km wird )erzt w^ ßmoigmi/tUi Sdmi$ 
liMch «Um Mttter dtr von B«rhn •o^elegc. 

FfaitAUFGAiEM. Die Acmätmit d$s Aris^ Seunar 
BelUa Ltttrn zu Cmlht in der Nohiiandir has liir ^as 
kabr Z786 eioea Fr«i$ von 500 Livres auf folgende Frage 
'Sefetzr; Exijlt^ t-it desfninis dt Chmrbon d$ tirrt pris 
'UaAty ii^quits firoienl Ui moytns Us pius avasUageux d 
Ifkißlo^ir ßour femr ixjfimtaiion? 

— — --* * 
BsFöRSEKvxGKtf. MoHM. Dat dufcH den Tpd d^ 
Hr». Markus Wilh. Mntler erledigte Stthrectorac an dem 
akadetnifchen ChrüHaneo ift dem Randtd. der Theologie 
in Schleswig» Hm* 3f* ^ Ktttttfem^ lübertfagen. 

BxKicBTiGVM^. Hr. Prof. Med. W^w in Ki$t\ den 
der Hamb. Corre(jpondent> und wir nach demlelbcn A. L* 
Z. N. gg., todr ge(agt haben » lebt und nAierc fich nach ei- 
ner fchweren Krankheit ftioer Genefoiig. , 

AiADÜifieiit SCilRVf Ttw.' Zff/rsdJr« T)$ Whään-' Oi\, 
:fr. X;#r9llaritt8i Jtti. ciiik XyiH. 4» 



irm vU regia. 1786. sj Sf 4. — - In diefem Pt^gnuMi, 

,daa bey Gelegenheit des Ezamena des Hn. Grafen vmt Üü- 

kau gcfchrieUn Ul , wird nach einer kurzen Einleitung 

'von den verfchiedenen Arten der Wege und' Bemerkung, 

'daft die Auflicht über die Landftrafsen im rdmifchen nnS 

deutfchen Reiche immer dem Statte zugeftandcn habe» 

.durch vier Gründe bewiefen, dils die Crimina^erichH- 

barkeit auf denfelben den Landesherren zuftehen miäTe* 

Die Grunde find unftreitig beweiftnd » nur fcheinen fie 

uns zum Theil mehr fubordinirt als toordinirt xu fcyn, 

und wurden fidi vielleicht auf vwiey surätkf^hren Mfcfl« 

Am Ende wird noch etwis von der Brii$i und ZJN^iier 

Landftrafsen. in Beziehahg auf die CriminalprichtsbaHceic 

gefagt und die Auseihanderfetaung der Deftimmungen des 

kurdchf. Rechts darüber bey det ttichft^n/Gcl^enhek 

verfprocheo. 

VBSMtscHTfi NACRticHYBU Jlti9*m. Üie hiatlr- 

laficnen HandUhrifcen unfers fei. Subt«ctors' 4M4U^r 6ber 

den Aratus hat Hr. Mazider BuhU in GoctiOjK^ an fich 

'^bracht, um fie zur einer neuen AMabt li^ Dkhtcts 

zu nützen. 



^i 



V e t z 1?! t* n i f s 
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d«r im April it8< 

- • der- .■ -■ 

A II gemeinen L i t c r a t u r - 2 € i t u o g 

reccnfirtcn Schriftciu 



«1 



. (. 



. ««^ 



i«to^ 



^m^t)^^$mm»m0a^ 



fl» 



.«lin». Die erftc Ziffer scigt die Mtm»» di^sweftt die Seile «a. 



A, 



3r^fviN/<iChana(tere«bid.Mltt6l^ertSefll^ ';j« 1% 
j/^fUmdW^KuA üb. 8. Gmnd&cs d.Ntcnnecto 9^>/l^ 



bhandluasen ^«Mta»* OiMMbb* d» -f^MOf- 
LH. Abth» . - - 79> II 

Afpmas Dclbtiptimi dt* Mifrofcopeft • 98» >^3 

^drtat Snftüvfri^djenntg.eav.Diasie»aflkt. d» B. 



JKm» de fuadtmema &ecdlD ik int» 

IL 



terdcttoiifer» Scblciens» ftld 
Beytrftge, pnctifche S. Bkidtr 
*lf«il»'u.*lf«fr>^«#nb. den Calfae. 



Cönehylita tat liidoMl^ Cebia€tt» 
lOQ» 4$ JT^tigr EpiftoU pttiil. ed pftttcm 
«Ktrl^utouttia^ii» Halle- 
JTMIrr Anleheng zu des Churf. Betgrechtea 



TW, t9j 



«i.<« 



9«.>i» 



^ A^ir#/ Gcfcb. d. Wefr, fcrtg. v. Cy««#r VI. th. (6^ dy Iäw#^ p«kt. »eytr^je nir Cwwnlwifl: -. J9. 9«* 
ÄÄTf A/V Bcy trige rwr Lebensgefch. denkw. Peru lebenfgcfchichte Bernhard»^v. Gtlcn. S. OrUth 



Bttfcking Beytrige 
111 Tb, 



Sit *6- 97» 151 2^/, cbf ifH- Lthre v. d. gefcnfcb. Tugeiuba % Autg. 85» dl 

*-— Zu Alnc xur erften Aufgebe • - ■ , ■ 

lippirt pr. ) Gcfch. de» Erlang» Gymn. -- 99» ld|y 
e#«r«i/Gltttbeo«bek«nto.d«rPii»^Fr:d.v*Ffettftee79, lO i,,„es de coufin Jacques. 85- Sept. - Nov. • loa, l9a 



c 



Denkwilrd^ssketfeii aued.phil. WcIi.benittsg.T.^9^y^9Q^ <i^ 
l^»/4v7 Mtndttvre» C d^ Infamerieiüb. v.$€hdnfeld 84* 49 



ja pr. ed leg. XIL tab. • ^ 85, dj 

Eggirs Skncee einer Gefcli der Menfcbbcir. 19» loo, i8f 

SxcTcicr Kegtement f» d* K. R. fcavaUcrie - tt> i^ 

R 

#(Ai#r Friedrieb» der BtTcftützer der WÜH * f7» tjik 

ff- 

Gedanken über die Verfo^ng der Illttntnafea tu |o 
eUii Kacbrichten von Guiana , überC 93, Xld» 93» Uv 

^••iziagtr Bcytrige zur frkf. d. N. T» » 89, 8^ 

GruH^r Uriiunden von Jobann Friedrich d. M«. 93» la^ 



Lüdirmatd de conciL hift» difienfionibue 

HL 



85» 6s 



Magie; nFrauensthmier t785-VlPXIISt.86.r-UISt; I0C»I|4 
Memoire pour Caglioftn^ • - 78» ^ 

ßftifit vergkicb» Erdbefefireiboog i» d. Fr« IB» 90» 97 
mtka$iis Veberfetxttng dea A»T. XIlTh» • -91, jiot 
MonatsfebitftvBiiKtirifiBiie» 17^5» Min- Jue» » ge, || 
■ -— JttU-Dee» - 8e»M 

— f7t6» Im^-ltlit- «^ 96^ ii|6 

JUrft» Astott Reifer L It. Tb. • . 96, 14I 

JKr//#r verb. Entvuif eu ein. Colf. üK d. dopp^Bvebb« 83* 43 
Mufeum , Sebweisetrcbce IV - IX Stüdi - 9ii i46 

JVWyPMwr.eb ein kttb. förff Efien tftflnen kdnne lor» i8f 
Nicolai Unteriicbttttg derBelcbiüd, de» Ha. Cimrr 94, i^ 

95» 137 



J/ffi#/ Erbauungen durcb neue geiftl« Zieder ' 79^ 9 OBirHss Scbweüieff Irkläreog 

Bb a 



9^» »49 
OrU$k 



1 



m 



OrU^U lAtatgbfdiidite GKr. Icnilitrdf ▼• Gtlea 7f , g 

P. 

FmOi wt€c Brief t* d. Roriothtr , aberf. v. Sglmi* 87» 7) 
Pffcluck RechenfchOler ; ^fxm. d. Heyoars - 79* "» 
Ftmf Briefe «a e. futig* Dorfkancor ' ' • 85» ^^ 

V«rteCetttUc» kiftwKchcs 85* Oa-Dtc« - ^. i47 
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&tdea in Trtutlnr und bty Sftrgtn 
Scgleme^t C d. K. K-CavulUrie. II Thdlt 
Emd Effiiys on ckt intellcctual Powert of MtA 
^M^M^id Arichmerica forcnfis II Th» 
.J|««Mf«f#r BncyUopftdie der Rechte - r. 
Kevi^on» kmze, der JLeligionslehren 
BickUr prakt. Beycrtge f. d. Uncerfinanzlinter . 
tU^kur dilT. de rc Ubraria. Bxercl. 
WiViUr Bibliothek der ^tr^fnvlter IX Th* - 
J^ttkamd fynonymet fran^ia T. I - IV. ^ 
Mo9lbM lynopfia* hiftoriae rel. ^ii^ir>h»^ 
> MMdigtr Afdeitiiog s, Rebatnifs des jS^r£uoimeU 

Wdmmmkirf di foadifliu futf . «b ibt« ^ 



t7. 159 
81» as 

100» Igt 
80> 2X 

78, I 

87» 78 

84» 53 

85» 57 

Hi 141 

85. 6o 

83» 4« 



SimUr oeuer Verfueh zur Aaslc8;iiiig d. N. T. i> 8o» t? 

A'x/ Beytras z. d. Urth.üb. Ke!. » Kirche uad Staat 87> 77 

Skizzen aus dem Leben gro&er Mftnner 11 Samml. 79. n 

• SoUaan junge Leute ob. d, Erzeugung belehren N.A.9d, 14# 

r. T$titintktf Gefchichte de» 7i&hr. Kricgea^Il Th. 83» 81 



U. 

Ueber den Heldcomutk - . -^ . 

Utiterw»9ds Abb. von GefchwOrea an d. FOTf en « 

F. 



»7. «57 

toi. m 



Verktndelingea door Teylert tweedeGeoootfckap 99» i^ 

100, f77 
r^lkmtmm Reifen durch Swmiftn »Th; • 8t; 3i 



IT. 



tydjk di£ de legibus ingcalo po^lklor. ^c^ornm. 85» ,S^ 
Wieneif Chronik« • . ' .^. xöiy. tg$ 

mnkkr pn Cor. jur. crim» XVIII. - f ot, i$$ 
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85r <i ^Kite Sfbriftsn B. I 



90^ los. 91» t<»5" 
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LITSRARGESCHICBTE. 

I^^MDOK : Im f^anuür des Pkmthly Revkw wnv 
r^ den folgende Bücher ausföhriich angezeigt wid 
bairdieät : I. Am Effay an tkt civil Poüty ffSrng- 
4amL g. 6 jSL Cadell. Der Zivedc des Veiv 
fiifimift: ' £ni3declamgderbeilenRegieninff8grttJKil> 
ßtWy AMsfindung der diailichften Mitm« lükn 
SlaacsbeKliwerdeii abcukelfeh; und PrufiingderUs- 
Adien« warum die bisher indicfor Abficht gewähl- 
fen Maaisregdn fehlgefchlagen find Die Unterfu* 
dmn g en tUefer Gegetifiände find von dem Vf. mk 
vieler StchlcenntnUs, Unpartheyltchkeit und Kalt- 
biiitidceit angeftelk; und fein Buch iil eins der lehr- 
retcMtenitber denZuftiBd derbrittifchenVer&flung. 
IL Chr. H^rviffs Lstiirs f'rom Partug^lf SpaiHt 
Italy and Gimumg^ in tki ntars ifjf^--^6t.^\'Q\s. 
g. 18.5«, Fauldcr. Ohne allen Zufammenhang und 
fichtbaren Zwedc» und venmidJich aus einem flüch^ 
tig hingefchriebnen 1 ngebuche zuGimmen gerafit, 
nüt vöUiger Venii^chla&igtuig aller Achtxuig auf 
Sdiretbart und Publikum. Aulserdem ift der Ton 
der Erzählung fehr langiv*eiUg, und der Inhalt olme 
Verdienft<der Meuiieic. ;Man lafle diefe Briefe alfö 
ja «mibcifetzt } UL ^ffays m Smftutg Afetapiort; 
äivint'^ßkt^ dhrim Mireff^ and tia DoBrine of 
Sa^aHUm. By William Lndtam, B. D. i. 
j S. 6 d. Davis. Der Vf. beilreitet die misvcc- 
ftandne Lehre von Zurechiumg der Sünde oder Ge- 
rechtigkeit^ und voa diT ttell^fertretcnden Verfbh- 
mmg' Qirifti, und xamt^ da£s fie durchaus nicht 
£c:hrHtm2lfi»g; tund nieifcens durch bucMilbliche Au»- 
le^gung bikäklier x'\usdrücke veronLnCst luid emtilan- 
denXey. IV. Hugh War thington* s üiftam- 
fis on ^joicms SMicti « - Evongdical and PraSHcaL 
g. 5 S. Buckiand. liigentiidi Predigten « denen 
man ittt in England li»er die. Form von Diicuc- 
£ea oder Abhandlungen zu geben g^ohnt ift. Ihr 
Inhalt ift fehr erbafwidi, im) nchc flirs.Hen, als 
fdr Verlbml und Phantafie; mehr i^raktifth als fpe- 
cul^ivifirh. V. The\FnU afScepti^ifmand InfideH^ 
tjß frediSedian.EfdßU to Dr* Btaütii. 8.3a 
Cac^U. JUie. Vevanlafluag zu diefi?r ]£{^el gab Div 
tiialturt bekannte Schriit über die Wahrheit; und 
der ungenannte Vf.-hat.theil5 die Abfidit, den an- 
gehenden Philofophea yoc.denGefahren^der fopM- 
Uifdien Spitzfindiglceiten zu warnen, theilsJÄm 
/ vi.J^ ^. V*6. 2wi\ßir Band. . 



•die Religion über alles wichtig und ehrwiMig ^ 
machen. Der Ton des didalSfchen Credichts ift 
gut getroffen; und die bejgeßigten , zum Thefl 
iehr ausgcfiiluten, Anmerkungen machen fowolir 
dem Vemande als dem Herzea des V£ Ehrev ' VL 
A f^ina ef cur UeJ/id Savhnr^s Mifdflrtf ^ and tki ' 
Praafs ofkis dlüini Mijßon'arißng fram tiinul Bjf 
ihä täU Thomas Randalpk, D.D.^aVoS. 
14 S. Rivington. Eine Samtuhmg von mehrembcy ' 
Lebzeiten des V£ einzeln gedruckten Sehrtften, iki 
.welchen der orthodoxe Lehrbegrif von der göt<- 
Ikhen Sendung des Erlöfers venheidigt wird. Es 
find die gewohalidien Gründe, die vermuthUch deft 
tieftm Forfcher kein Gmige leiflen werden., VIL 
ARiptfftoMr.Gibbon's Vinäkation^fom Paf 
fiign im th0 ty ik amd 16 tk. Ckapttrs cf tki Hl' 
ftorf p/ tke.DicHm and Fall cf tki Roman Empfri% 
ty^^amts Ckitfnm^ D. D. %. 2 S. Payne. £Ü« 
-ner zicmlicli fpäte Vertl^digung wider die farlndtt- 
fche und wegwerfende AMmigimg, die fowohlHr. 
.Ckeljum ata Hn Randolpk von dem berühmrenGi^ 
bon erhielten. Letzterer hat za viele Vortheile durch 
Schreibart imd Vertheidi^ngsart voraus, wenn 
audi ieine Gegner mehr ^dichte Wahrheitsgründe 
Air fich haben foUten. VIIL ^amis Ram/ai^'s 
.Rffkß to iki Pirfonal Inv$tH%'is and ObfiSfmm tö 
ins Effay cm tki Treatment and Convirfion of Affu 
iam Staves im tki BriHfh Co'onies. 8- 2 S. PhilU^fe. 
Zum Theil ift diefe Streitfchrift wider die Revieweiv 
felbft gerichtet, zum TheH wider andre Gegner» 
und in emem heftigen, bittem Tone gefchriebeit. 
IX. Thi Fr Off s^ a Cowidy, tranfiüUä from tki 
Gritk rfArißophauis; bg C. Dmmßer, A.M. 
.4. a S. 6 d Rivington. ^Ktx Vf. diefer Ueberik 
tzung ift' ein warmer Bewunderer des griechifclMBi 
Komikers, den er in fetner Vorrede uinftändiicii 
diaraktenfirt. Die Ueberfetzung felbft ift in Jam- 
ben, und nidit nur getreu, ibndem auch durdi 
LebJiaftigkeit, Stärke und Schönheit des Ausdnitte 
dem Oiiginal fehr nahe gebracht. Die Anmerkun- 
gen find kritiürh. und cdäutemd. >Xk ^ RxOj/k 
ofStaniiirtonGrtim; ä Pobrnj bg Samutt Tka^ 
Jon. 4. aS. Evansi Die GrimiHage dtefes G^ 
dichtt itt fatftorifldi wahr; und die Hauptperibn d^- 
felben efai felt£Eimcr Abeitheurer ; des fich zu A»- 
fiinge diefts Jafarhtmde^ zu Stamfbrdham oder 
StwwmM^ ia dei:.Giaffefa«fit Jioi;^BnberlaAd, «auft 
Cc hielt, 
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fiieit* nncl Se romifihiftefteii toinge von fich er« 
«3hlte. Diele machen den gröfsten Theil des In- 
halts von diefem Gedichte aus » das ia Stanxen «• 
fijurieben, und nicht obiiepoeiifches VerdiQnfl; aber 
ioch fehr ungleich, und durch feine Länge alku er- 



beftimmten Procenten VoiMmls erhdfen kdmten, 
um dadiux^ Handlung und Manu&cturen defio leb- 
hafter zu ermuntern, V.) Arckaeoto^^ or, Mh 
feillanms Traits ^reäUmg-io Aniujmty. PMiflti 
by tki SoeitUf of Antiqnarm im Lmubm. Fol. Hf. 



fmden^jA. Jü^ Edward. ff ou$$* s^^ußcalaBi 4/00. iL. iSL.firown. D^r Werth ^ider feriodir 
Pmticcd Jlilüs of iht fTetfh Bords, fre/erv$d ty fchen Sammhing anticmarifirherUnterfiKhuntten, d^ 
^JyadiAon^ anä aitthYutic manufiripfs , 'mver bffih' Wonders brittiicheAlterthümef betreffen, utfchon 



n^lükiä. FoL I L. I S. Authar. No. p. Prinu's 
Streit , Hanover Square. Ein fchätibarer Beytrag 
nur altem Gefdiichte der Poefie imd MufUc, befon- 
ders der WeMchen oder Walififdien Barden , -wovon 
^ V£. eine hiftortfche Nachricht vorausgefchickt 
ihae. ^ Dfe*Saitimhing der akeh poetifchen und nni&> 
ftaliidien Ueberrefte felbft tft fehr2ahlreicK; und das 
^;anze Werk mit vieler Sauberkeit gedruckt', und 
!Oiit swey fchdnen Kupfinftichenveniert. Auch der 
.Moteoftich ift fdiän. 

Der FAruar liefinrt folgende Recenfionen : L) 
Jffedisfll Trai$/aiti(ms ^ jnMißed 4y tke CoUrgtuf 
^hffiäans mlxmdott. roLUL gvo^ Dodfley. £ixie 
•fehr fchikzbare Sammlung, die jetzt nach langör 
Unterbrechung fortgefetzt wfrd, imd Beycrägevon 
jden berühmtdten Londner Aertten enthält. Vor- 
züglich hat fich Sir George Ba€k$riow6lnl 
.diurch.eigne als dwch Sammlung imd Veranlafiung 
fremder Atiflätze um den gegenwärtigen Band fehr 
.verdient gamachL II.) ^ Hiftory ^ tho PMk 
,Bivimi et tki Briiifk Empire i hyffokmSinekairp 
.£/fw- 4to. .<oS. 6d. Cadell. Ein fehr ausgearbei- 
. tetes, intereflantes, und in gewiCem Retraait ori- 
ginales Werk , worin alles , was die englifchen Staats- 
einkünfte betarilfl, htftorifch abgehandelt ift, und 
die Quellen und Forcichritte des brittifchen Finan«- 
/snflandes mit gioiser CSenanigkeit befchdeben lind. 
'Der Vf« verfpi^t eine Fortfet2ung, worin er auch 
.von allen diefen Gegenftand beti&enden Schriften 
«timftsHidGche Nachricht ertheilen wird* lUO Am 
Mflorical and Ckrtmologictä Viaw of Roman Law, 
,mtk notis and Rbiftrations; h^Alix^C. Sckom^ 
.kergf M. A. gvo. 3$. 6d. Aivmgton. Das vos- 
^ndimfte Verdienft diefes Buchs ift dde Beftimmthek 
.«md Küne, mit weldier.aile das römifche Recht 
bftreiende Materien hiftonfch und chronologifch 
.^dargelegt , und tmter Einen gemeinfchafth'chen Ge- 
4tibtspimkt vereinigt werden* Und doch hat da* V£ 
ilAe Trockenheit und Einförmigkeit zu vermeidsn 
ijpewufst. In einend sweyten Bande wird er auch 
.den nenerri Zeitpunkt des romifchen Rechts , £ek 
ideflen Wiederauflebung, abhandehi IV.) Tki h^ 
iortaß ofUtam^aetnns > Cbrnmortiamd fmanct^ mtk 
Jti Extenßon if Oäril Ubirtf, propofid im RegmUh 
4ionf for tki^ Tntmft of Uomy. 4to. 6. & Robinfon. 
l»efar lyeiifcihweife« und fiift nur die Ausfpinnung 
.#«ies eiAzigenGeoEmkens^ derfidi weit kürterhöete 
.1N)rtragen Men. Des V£ Vorfchlag gehe nümUdi 
dabin^ dafs man . eme Bank imtermtkhutz del* 
Jtegiening anlegen follöe; worhvieiRzelhePerfoneA 
^er Uatidhiqg^^eaiUyiafbefi. m ver&hiedendidi 



längft bekannt , und erhält fich noch immer. VL) 
Tki Btßory ofamdent Gneeo, its Cohnies and Com- 
qoifis; hjffoknGilliis^lLJD.^io. 3Vols.3L 
3S."CadeiL * Es fdtiko nad» immer mm einem Wer* 
ke, welches die griechifche Gefchichte, die von 
den altern und- iiiancUea neuern ScbnfUftUem nur 
theilwelfe abgehandelt ift, in ihrem ganzen UmfimjK 
be&fste, und fie mit einer ihrer würdigen Soigflt 
ausgearbeitet darlegte. Der Plan des V£ wird von 
Ihm feU)ft in der Vorrede auseihandergefetzt; und 
hier lieft man ihn im Auszuge. VIL) Dißirtatiom 
M tki inttmät Evidena and ExcitUna ofCkr^uk 
nitf, itc. By ffofkna Tomlmin^ A. M; gva 
4S. Jf^fon. Sowohl der Plan und Zweck des 
Chnftenthums, als der Qiarakter feines StifterBi 
verj^lichen mit dem Charakter anderer faerülmiter 
Stifter der Religionen und philofbphifchen Schulen, 
iftderlnhnlt diefer Abhandfamgen, WUL^ A Tonr 
to ErmunomviUi ; witk^ AmcdoUs mvir brfaro pn^ 
iüfkid of ff. ff. Romffeam. umo. 33- Becker. 
.Diefe Befchreibung von dem SchloflV» denGärteniuid 
4len Sehenswürdfgkeicen zu Chantilly, von des 
Marquis Girardin reizendem Landfitse. zu'Ennenon^ 
vtile, und befonders von Roußiau's Grabmal da« 
felbft, lieft fich felir angenehm; nur mit Infchriftea 
fcheint doch dort alles zu fehr überladen zu fem 
\yL) ffokn Drimkwatir's Kflory irf tketatiSi. 
giofOiHrattar. 4to.iL.7S.Johnfon. Auch hier >e& 
h3it diefe Gefchichte viel Lob , befonders von Sei- 
ten der Glaubwürdigkeit und Genauigkeit des V£i 
der von den meiften VprßUlen, die er erzählt, Ai^ 
genzeuge war. X.) If^ilL Enfiolds Inßiiniis 
0/ natural FkUofophg, tkeoreiical and experinu^ 
tat. 4ta 13 S. Joimfon. Ein Handbuch, welches 
^i€T V£ zimädift Bit feine Zuhörer auf de'r Akade^ 
mie zu Warrington beftimmte, imd worin: die vor« 
iiekmfien Ldiren der Naturkunde mit sweckmäfei* 
-ger Kürze und Deutlichkeit abgehandelt find. XL) 
Amalyfi $ Aequationum^ ue.Tko lUfotution 
jfEquationo. By üT. fUdts^ D. U. 4to>. 10& Faul* 
/der. Ein Auszug aus den heften und fnihdlidw 
•fien Schrifi^n. ümt die Gleichungen, xuid deren 
Auflölung, befonders nach den New tonifchenGsund- 
ftezen. XIL) Reports of tho Pro€oe£mgs im Conh 
-mUtin oftkSi Hanfs of Qonmons, am somirüvirtid 
Sitctiomsy bjf Aloxandsr Ludircs. Vol. I. Svo. 
4S S- 6 d. Diefer Band enthält die Entfchetdiingen 
der zu UnterAidmng ftreiti^ Wahlen durch Qri- 
vitFs bekahniie Far&mentsakte'niedcrgeltaM' Com- 
-mU&rien , weldie während der erften Stzung des 
jetzigen Parlaments vor twey Jahren ab^fe&r 
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LiMGO, in der Meyerfchen fiitchhandhuig;. ff^ 
tfimai's mä Sulpiaua'M ßtmilkhi Satinm^ nebft 
beyder Leben iind Sumsnarien nach dem bey- 
£efü£t^n H^iioiinifchen Gmndtextin Verfeübeiw 
letzt, und mit Anmerkiuigen begleitet voa 
triiärkk Gott fr. Abel, 

ffuveHa!. Sat. Fh 

Bnir^mHfMs T^rias \i foimimtm cir^m» 
i^H mffü f vei ifuis ttdn - viäit vuintrm puU f 

<^m 4tLva$ aßäuis/uMus, feutmquB -iaetße 
^ipu onmes hnptH mtmtras, dignißma pr^fiu 
Fhrati matrona tuha; wfifi quid in ifio 
Ptctore ptus agiiat veraiqut agitantur rnrntai f 
^letm prafßan poteß mu/isr gaUata pnäortm^ 
^aifugii a fexu, viros amat? ha$c tarnen ipfa 
Fir Molüt fieri i ßam\ quantula noßra viktupieu! 

Jf ff, Abiis , üß b i rft i z uug, 

Wf r kennt dit Weiber nkht » die ficli im Fechten üben« 
Die Kleider, <M «od PfiiHl der neckten Fechter lit> 

ben? 
Die Kftmpfcrrcgtln dbr, ift euch vollkommen werth» 
S«fr fie noch neckend ttnit, mit Schild und Helm 

hefchwert 
Ktch Floren» fiom; wtnns Herz von hdherm An- 

ichlag glühet 
•Vfid^c^«l»KimpftriQii «ii fechten (kh bemtiher» 
An einer Frau im Helm ift keine Schein zu fehn ; 
Sie fiiehtft ihr Getchlecht, meint , Mannstrtcbt laf$* 

* ihr fchön. 

Doch felbft ein Mann zu feyn , das wird fie nicht 

begehren» ^ 
Wa$ hätte fie för Luft, wefin Weiber Mftnner wftren f 

Si ttpfpoßti nomdum pud$t atqu9 tmdtm ^ß m4MS 
Ui b9na fum»M pitits , aliena vivtre quadra 
SipQtis illa pttti t qmas mc Sarmentus iniquas 
Caifarii ad mtnfas , ntc vilis Gatba tuUJftty 
Qfuimvis jurat0 jiniMmm tibi cr9d$r9 hßL 
VnUritäkit naw frugatius^ hoc tanan ipfum 

UuitM cr$pido vmeat ? 2hifquam pons it tegetis piori 
^midia brnd^r f ToKtine injuria €oi«a$ ? 
Tamitivam/ames? \Cum pojfis h»Htftims iitif 
Mt #r#M#r» fifirdfs farris mordttre §amtu9 

/in. Jibits\ U4b$rf$i9umg. 

Dafs dich dein Vorfatz nicht gereuet, daft du fegar 

noch obenein 
Furo alierh^hfte Gut es hielteft» am fremden Tifchc 

Gift SU feyn 
OafrdttaoA tftgft» was Galba felbf!» der fich am Kaifcr- 

tifch iäftt fchraubeo.. 



Un4 was {Sw^mM nkht in«eft kftoii : L*» boan icl^ 

fchwArft da glmcb. nicht t^aubcn. 
Der Magen ma^fich leicht bekeifen; allein gefem daik 

Alles fehlt 
tfftd dafs^ didh unaufhörlich bellend der ewigfctÄ 

Magen qailt? 
Ift denil kein Ort zum Betteln da? Gibts in ^cr 

Hauptftadt keine Brücke? 
. Gihtsifkeinen abgetragnen Rock zerfetzt in hundcrt- 

uufend Stiicke? . 

Lohnts wohl der Müh , fich* hinzudrängen an |edo 

Tafel, wo derGaft 
Bey aller Kränkung noch mufs faften , da mehr des 

Ruhms du davon haft, 
Zufrieden dafs der Zahn dir klappt, und grobes Hu«- 

debrod zu fpeifen ? 

SfmvinaL Sa$.l4. 

Sie natura fubei: vtlocius et eiiius nos 
Carmmpunt vitiornm exempta iomißiea , ntagms 
Cum /ubiyni animos äufforibus. ünus §t alter 

. Forßtan kaec /pernant Juvenes , qmbus arte benignä^ 
El meliere luiefinxit praeeerdia Titan 
Sedretiqn0s fugienda patrum Peßigia dutuni 
Ei m^nßrata dinveteris irakiil erbiia eulpae 
jfbßhteas igitur damnandis. Hujus enim vel 
Uka p9iens ratio eß , ne erimmm naßrafeqnai^ßwt. 
EJt nobis gettiH; quoniam deeitesimitandis . ^ .. 
Turpibus ac prauis omues fumus \ et Catiänttm 
CJHOcunqiie in popiito Videos , qtmewnqne fitk-eme^ 

. Stdne, Brutus erit, Bruti nee avuncntas usqnam. 

JM. Abe4s üeberfetanng, 

AKb wiirs die Natur, fein hluslich «««prf vetgiftet 
Schneüer und leichter mit Laftern, und fchleicht ^- 

mit in die Herzen, ^ 

Wenn es von wichtigen Menfchen ficb berfchreibr- 

Der ein* oder andre 
jungUng,deflder Himmel durch. ein wohlthlnj;oi 

Kunftftück 
Von dem befleren Leim die zartefoScele gebildet. 
Wird ßch hieran nicht kehren, ledoch die übrigen flUe 
Werden durehSpuren derViter geleitet,wel€he ie fliehen 
Sottten, und in denKreb der alten Sünden geichlcpipe^ 
' Die fie fchon lange gelernt. Enth^^e dich alfodes tatttort. 
Wir es auch um der einzigen hohen Urfache willen, 
pafs nicht dein Erzeugter auf deine Lafter verfalle? 
Alle find, das Schändliche nachzumachen , gelehrig;^ 
Siehe, ein qatUina wankt an aller Welt Enden 
Unter Jedem Volk und Himmel! Aber ein Bnitup : 
Oder ein Vetter von Brutus Jft nirgends auf Ekdon 

nu finden! 

Ulf haben, da fich Hr. A. mehrerley Versactt» 
In feiner Ueberfetzung bedienet, auch von meh* 
rem ßcyfpiele geben wollen; wnd nur von der jan* 
Wichen, ufli SöJ Bauwi a« ft4yon«a»k€iac5 herfop 
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tzen mdgeri. Schon ms Vergleiclmng der hier- an- 
geführten erhellet, dafs Hn.A. feine Arbeit in der 
{leroifchen Versart und bey iods communibus: noch 
am heften gelungen«« obgleidi feine Hexameter 
meift weder fehr \yohlkIingend» noch fehr^ r^üg 
abgemeilen find. Hingegen ift iii den gereimten 
nVerfen Juvenals Sprache am meißen durchw^lTert, 
und in Stellen, die voller Anfpielungen find, die 
Uebcrfecziuig ungleich unverßändlicfier als das Ori- 
ginal. Midie \md Fleifs ift unverkennbar; die Wir- 
kung davon ift aber in den mehrften Stellen und 
überhaupt im Ganzeit bey weitem niclit fo gliick- 
Üch, daüs -das Vergnügen des Lefers den Verf* in 
eben dem Maafse belohnen könnte , als ihn (^iner 
.Verfichenuig nach das eigne Vergnügen der Aus- 
arbeitimg bis ziu* VoUennung geftärkt hat. 

In der erften Stelle ift der fchalkha&e Sinn in 
demfii/i *- artwßty auch in dem qtumtulanoflra vo- 
biptas gänzlich verlohren gegangen. Eben Xo in 
der zweyten zu Anfimg der ninften Satyre, wo der 
wahre Sinn folgender ift : ^inn du duk noch uicU 
Jikäatß fremdes Brod zu effen^ tmd dir alle dii 
medrigen Segegnungem gefalUn taffen kcnmftf' u;eU 
ski einfolcher Parafit erdulden nmfs , fo unrde ich 
euier 2iugenauJ/age van dir nicht glauben^ irflui du 
fii gleich befihwSr§ß. Die Urfiich nemlich ift , . weU 
Juvenal einen foldien Menlchen auch für nieder* 
trächtig genug hält einen Meineid fchwören zu. kön« 
nen. In der Uel>€rfetzung; ift ein ganz, andrer Sinn: 



Daß dich dnn rorßtx. « in brnn khjckw9rft 
du gleich, -nickt glauben? Wie pafst Geh diefes zum 
Cranzea ? Wie Iconn Sf durch Dafs uberfeczt, öder 
ein liypotheeifcher Satz mit einetli kategcMifchen 
•vertaufcht werden ! Wie konnte Juvenal einen ph 
ratmm teflem nennen , der eine Veiificherttng von fich 
\md für fich felbft befchwort Auch im folgten 
•ift die Dilogie nicht Jbemerldlch gemacht. '• Das 
f^entre nikii novifrttgaUus bis ßtffiät alvo enthalten 
des Parafiten Ehtfchuldigimg, unA nicht Juvenals 
eigne Worte. Das iUic, worauf t. la der g.ni7e 
Verftand beruht, ift in der Oeberfetzung ganz 
weggelaifen. Ilafiir find fo viele unnütze Einfchieb- 
fel gemacht, welche dem ganzen Vortrag ein ladet 
fchleppendes AnCehn gel>en. Hr. A. hat es in der 
Vorrede felbft gemerkt , dafe hieran die Fefleln des 
Reims vornembch fchuldfind. Für diejenigen alfin» 
die den lateinifchcn Text nicht lefen können^, ift 
eine folchc Ueberfotzung unfets Dafiu-hnkens gar 
nicht zu gebrauchen: bey miindUeherlirklähth^ des 
Juvenal, die doch auf Schiüen nicht leicht, ja auf 
Uniyerfitäten felbft feiten vorkömmt, konnte der 
Leiu-er fie zur Uebimg in der Ueberfetzungittunft 
wenigftens in fo fern brauchen, um die UrP(chen 
auffuciienzu laflen, wolier es kommet, dafs das Ori- 

irinal gegen die Uebn&tzung h\ den meiften Stel- 
en fo ganz andre Geftaltf.fo entfchiedene Voczüge 
habe. 
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< AvADtKisevs ScH»iFTiw: Erfurt. Diff. di principio 
eognofcenäi Juris nainraffyßtmatict evpiutopn^. P. Itäfpk. 
DmttkMiherg Phil, et Theol. O. et Prof. etc. ref|>. Frid, 
Kiäpprodi GiboidehuC 178S., 31 S. 4* *— * OÄS-hicr-ange- 
f^ebne prinefpium cpgMfewdt ift : fnc «a , qtiae ex awore 
J)§o^ ißbi §^ proximo naturaUter if^bito #/ ad ftllcißaiem 
ttnfNrag rationaU prppriatn fteceßario » faciftida vi 
mmUttndaffmi. — ^ Dies ift gentu zu reden entweder ein 
principium proxirnnm oder rem^tum^ nicht aber pr, e€gHo* 
fiifidi» Pi<^ fyfteuiatirche Enrwickelung ift theils vQller 
(.locken p theils voller fcholaftifcher Spitzfindigkeiten , und 
<tn den langen Noten find unnöcxe Di^effionen genrachr« 
4\M mit einer jrrols«n Meng« von Cnattooen der Bibel, 
j4«v. alten ' KUlI>ker,^cr Kirchenväter, und älteres ^ind 
ntuerfT, katholifcherund protcftantifcher, SchHftftcUcr, 
äie nicht feiten falfch verftanden find, durchwebt. 

'Bbendafclbft. gurhprudmtiM Eceteßmflicö^ Germanicae 
*Tf9dpomw ; ftudio Petri Franc. Agr'uQta^ SS. TheoL D. 
S^ Flic. AdC ad B. V. M. Can. Capit. Iuris eccteC in 
liniverfir. Crford. Prof. P. O. Eleft. Ac. Socit. 17^. 60 
S. 4* --^ Hr. A. Haadeit in vier Kapitela von den,Qfi#A 
tm^MiWV^ufiffmfchafien.^ti deutfchen Rifchenij^chts, 
von. den älujltfi Deuifckfn Kirchenmkt'^fckriflfletUm und 
vom SeudimmdiM Kirchtnrtekes in DkuifikiaKd^ zum gröfsten 
TheU ziemlich iSberflftcklich und ohne etwas neues zu 
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tnMübft. Pofiti9n$9Jur, utr, feUTtnt^ quas pro 
(HMhi Dodtr* jur. publ. difquif. rubjicit. Feir^ Franc, 



Agrimia SS. Theol. D. etc. refp. Chr. Gotthard — find 
iSg tnm wahre, theils ha]i>w^re, theüs;.^anz -fiilfche 
Thefes , nicht blofs exomni /nre, fondern 'auch aus au« 
dcrn Wiflenfchaftcu. j^ ;. • v .. . 

Ebcndflfclbft,. Franc, Sfaur. Bachnamt, Confil, Rcgim. 
et l^r. Publ. Prof. pr. 6t forma imperii roin,,Geriianici 
1786. 14 S. 4 — - • Uizt nach Vorausrctzang einiger «11^ e- 
meinen ficgriffe ganz kurz feit, dais die deutfche Regie, 
rungsform monarchifch fey, und citirc dabcy g;ute S(5hrtft- 
fteller» 

Ebendaf. Zo^m Prof. j^T.dearti ^bßein'ciaSocratff fivt 
de infiitutione 17S5. 2 B. 4. 



Neue Musikalien. Lyon^ bey Guera: EH^e de Chtii^ 
foHs et Ariettti decenies , avec a'ccorapagnement dcbtfle 
continue, recucillis des Opcras et auties Ouvrages des 
meilleurt Auteurs; dedi< aux Demoifctks (i2liv.) ' 



Neue Lanokarteh. ^Berlin, bey Nicolai: Gegend um 
Berlin^ angefertigec von C. L.Oesfeid 1786. geftochen von 
^dLmä, Schmidt zuiBcpßtu . : . •' i 

^htfi^^itih^i GruKdrifs der JUtn. Rtßdentßddie BerUn. 

im Jahr 1785* von neuen zufamnienge^ragen und gefto- 
chen durch Z>. /; Sttmnun •*-* Beide Stücke gehören zu 
der neuen Ausgabe von Ho. lyhctt's Befchrcibung von Ber- 
lin, werden aber auch Vcl'ondcrs verkauf 
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QKixm: Th Crkical Review^ for ^afmarff 
i^gii. ' — Enchäk folgende RecenConcn: Bha* 
guei^seta: «r, Dialogues rfKreeJknaQnäArjoon\ 
m eigktetn LiSuns; iramflated from th$ Origmoi 
M tke Sanjhr€€t^ b^ Charles U^iikins. ^ 7 S. 
6-d. Noarfe. Dies Buch, welches aiif. Vtn-anßalr 
tatig der ofHndifchen Compagnie heratisgelcommen 
ifi« befteht eigentlich aiis dem i^usziige eines ural* 
iea Gedichts in der Sanfkritfprachc, welches vor 
ungefähr viertaufend Jnliren, und folglich nicht lan- 
ge nach der Sündfludi, von einem Brammen ge- 
fchrieben £?ynIolL In dem vonnifigefichickten Briele 
dei^ vormaligen Gouverneurs kiaßin^skomvs^CB. viele 
fehr tretende und lefenswetthe Beniej^ngen vor. 
IL A Dijjfertatwn an EUifws jitirc3ttm$.; hyTor- 
hirm ß fr g masin» Tranjlateä'frofn ihi Lcftm* 
g. 6 S» Murray. Das Orii^roal diefer chymilchen 
Abhandlung.. ü£ bekannt , . und hier von einem fach» 
veriländigen Manne überfetzt. III. Fütces Britam»^ 
micae; an Hifimy of the Brltiflt proper Fems ; by 
ff am es Boltpn, 4. 13 S. (i L. 7 S. colpured.) 
Vhtte.- Nur noch der erfte Theil eiiier genauen und 
brauchbaren ßefchreibiuigderbrittifchen Farrenkräu- 
ter, die man'bbher nocii kml^^Y befemkfn Vnteifu- 
. chiuig gewürdigt hat. Die Kupfer .find nicht fau- 
ber, aber doch genau und deutlich gem^g. IV. 
ffac* Dickfon fajcicuius PlantarumCrypiogamu 
car$m Bräanmae. 4. 4 S. Nico!. Bin Nachtrags zu 
denen botanifchen Werken, wekheCiir^» Jfudftm 
4Uid .Ughifoot geliefert hiiben. V. ÜMr^fC:fi LeP 
ters ofZdteratiere. Befchiu& der in\ vorigen Jahre 
sngefimgnen AnsEeige v<m diefen Brieiets die in unf- 
rer A» I- Z. fchon befonder» beiu-theik find. VL 
Obfisrvatioms on ths Difeajes inciient ta Seamsn^ 
fy Gilbert Bians, Ai. J). g. 6 S. Miuray. Vid 
Kenrs. £ndet mari ia. diefen Wahmehmvngen un4 
VorfchUigon qichi; .ab^rrdoch viel BraiH^^sesK n»^ 
Bäfieht f!^b(i^anAv\(l^ S^r4»iet. ViL ^Di/t^- 
ß mi£^SM^m f. ^MfiOJ» tHi Plans jmrJk^AiaiCh^ 
rüif Skhßfikj 1» * P^rr.j l,Uf D. -,4.'% g. ^ cV 
CflidelL -Aus einer Predigt entäfmdi?», worin vor- 
nemlkh jpraktKi^e Anieicuagen ' aur guten. Ilriie- 
Imng überhrn^C» und befonders wir zwecbnäfsigen 
•JErtheÜimg desiBetigion^UDterriehts gegeben wvtfden. 
«eo VX gehört »i.#n feeftft« ifWSiiJP^^c^fiH». in 
;.::,*if. L. Z* '786. Zweiter Band. 



i^# « l>» H >ll> !»♦■ 



Cngland« und verrtith auch hfer vielGefchmackiuiil 
Stärke der Beredfamkeit. VIII. An AUsmpt io 
ftove Uie Exißence and ahjoluie Ptrfeäion of tiee 
fkprem^ unoriginated Bfing^ in a äema^ßrativ^ 
Afannfir, Bif Hugh Hatnilfont D. D. g« 3 4 
6 d. Robinfoh. Alit Scharffinn und wahrer Präci- 
fign geichriehen, und infofern Mufter metapiiyfr- 
fcher Beliaxidlungsnrt in der fynthetifchen Metho- 
de; denn die ^M^^ilytifche erfodejt natiirlichenveift 
eine gröfsere Ausii^iirlichkeit. IX. A DiJ/irtatimB 
on the Poor-Lcnps. By a U^tlUwiJher to AJankimi. 
g. I S. 6d. Dilly. I)erV£ geht von der in England 
dxirch Lj-falming. beßät igten. Bemerkung aus , dai$ 
über rill, wo man felo* viel Geld zur UnteHKitzung 
der /\rmuth aufgewandt hat, die Armen am zal4- 
reichAen find* Er zeigt darauf den nachtheiUgen 
Eii^uCs.der Armennnlfaken auf ]yianu£actiuen.mk4 
Acketbau, und prüft die verfchiednen Mittel » die 
man zur Abhel&ing der Dürftigkeit theils vorge» 
Tchldgen, theils yerfucht hat, und tliut feibft yen 
ßrhiedne dahin abzielende \ orfcliläg^. X. MiJceL 
lanies^ by Mr. Pratt^ ^/os^ Foiumes. g. 14 S^ 
fiecket. Die beyden erften Bände enthalten Ge^ 
.dichtje, iinter .welchen auch ein LuAfpiel, die Scholle 
der Eitelkeit, be£ndiich iß; in den beiden letz^« 
•Bänden iindet man moraliiche Erzählimgen, und 
Verfuchc über vermifchte Gegenttände. XI. Fki- 
lojophical TranfaSions of London. FoL LXXF% 
for the Tear /f ^'5. Pari i. 4* 7 S- ,6 d. I^avij, 
Auch diefer Band enthä}t einige fehr interefianie 
Auffätze , dif hier einzeln d\UT;}i|^egangen werdeni 
.Untier anc)ern audi ein merkwürdiges V erzeichnift 
.von Doppelileraea , von Hn. Herjcktl. . , 

l0) Ai^^K^r diefes Crüical Meview Bnd^t msm 
die Beiirl;heHungen folgender Bücher: JL f^arüm^ 
SubfiSs 0/ l^atnrai Hißory , takerein an delimatejf 
JBirdSf AnimeUs and niany carious PlaeUs.' By ffi 
JUiller^ (6L Sewell^ J^s find (echs .Numen% 
jl4^ mit fechs illuminirten Kupfertafiein, die zuiMfir 
HDent fec^^s Gi^ineen kpilen, und ein.Siipjplement' 19 
^m ty^an^nteu ^uod fehrtfobät^aren, botanifoh«« 
Al^r^e des, V^.awmaqhen,. p^ hier.sUbgjebiUeteii 
(Thieravten iGnd meifleiis>nettxuid widii;!^; und (ä^ 
fchon bekannten werden hier weiegeamier als bishtf 
geliefert. IL A Bipgpophical DiSkonary, containn^ 
'jm hifiomal 4^comt t^alltfu Engravers, amf 



Iir 



AtLG. |.ITEnAT.UA.Z£ITUNG 



1 



m 



ftpk Strmit FoLL 4. i L. i S. Faiüder. Voran 
iteht tin Verfuch üb^ den Urfprung und Fortgang 
«ler Formfchneidekunft und Kupfentedierej^; und 
4er Ver£ zeigt darin eine mehr als gemeine Be- 
kanntfduift mit den Werken feiner Voi^nger, auch 
qtjter un^'Deurfchen. Bas Namensverzcichnjls der 
Kimftler ift fehr anfehrdich, und giebt nicht nurvöa 
ihren Lebensumftänden, fondern vomendich von 
ihrem KünfUerverdienft und der ihnen eignen Manier 
Nachricht. Angehängt ift eine Sammlung der Künft- 
krzcichen und Monogramme, und ein Verfuch über 
die Kupferftecherkuml, von einem andern Verfei- 
"br, Diefer erftcBand fchlielst mit dem Buchllaben 
'ö. In. Schhtfs der im vorigen Stlidc ange&hgenen 
Anieige von dem neueften Bande der Pkilojophicßt 
T^anJaSions. IV. Tki Niw Difpenfaicry ; hg fViU 
tiäm Lewis 9 M: B\ tke ytk. Eästiatt. g; 7 S. 6 6L 
KourCe. V. The Edinburgh New Diff^njatery ; hy 
Gentkmem-of tke Faculty at Edinbur/iiki X, 7 S' 6 d. * 
EUiftond Robinfons. Dies letztere. Werk -ift als£r- 
0äu2ung- xmd Berichtigung des erftern fchon riihm- 
Bdi bekannten äniufehen, delTen hier angeteig- 
re fünfte Ausgabe gleichifidls fchon beträchtliche 
Verbeflerungen erhalten hat, fo dnfs Leuns^s' 
Werk durch die bejderfeitigen Abändenutgen fiir 
die itzigen Zeiten das ge\vorden ift, was die- erfte 
A\isgabe deflelbcii für das damalige Zeitalt«* war. 
Vß. A, Kiif t& tkf Mtfdmf of ike Kevelation ^. 4. S. 
Cioldfniith. Wieder eine neue Erklärung 6cr Apo- 
knlypfe, deren Verf. fid» fchmeichelt, Scn wahren 
I^foden durch diefen Irrgarten gefunden Bivh»^ 
b^n, : Er ficht die in diefeni Buche onthalt«iie9ß Qe- 
heimi^ifle* frir eine regelmafsige Reihe von Schickfaf 
len der chriftlichen ivirche, von ilirer Stittung bis 
ans Ende der Zeit, an* f^H. The Book of tke R$. 
vetation of Saint ^okn tke Divine explaimd, Bf 
Tkomas Ftvian. g. 2 S. 6. d. Üilly. Beflen 
vini minder räthfelhafk, als der eben angezeigte 
Conimentar. Auch die Schreibart iiat weit melir 
Vcrdienft. F///. jl View of tke great Events af 
tke Seventh Plague j or Periode wken tke Mffßerff^ 
0/ Gqd fkcUl he fimfked. By Robert Ingra m^ 
A. M, 8* 3 d. Robinfon. Eine Auslegung der Stelle 
Oftenb. X, 7. von der endlichen Judenbekehnmg^ 
und Anhang zu des Ver£ imlängft bekannt gemach^ .. 
ter Erklärung der fieben letzten Plagen. ßC. Let- 
ires coneeming Educätion; aäirejfed to a Gentle* 
man entering attke Univerfity. EUf Peter WiU 
iiam^y M. A. g. 4. S. Rivington. Diefe Briefe 
&id fehr gut gefchrieben , imd ihr Inhalt ift der Al> 
ficht, junge Stiidirende mr zweckmäßigen Anwen« 
düng ihrer Zeit und Seeienkräfte anzuleiten , voIW 
kommen angemeflen. X. Difconr/es- on feverat 
4mpartßnt ^nfffeSs of Ckri/üamty ; by ike Rev^ 
Daniel Turner^ A, Af. g- 6 S. Robinfon. 
Ctne Predigtfamniihing, die nicht -zu den beften 
gehört , .weder von Seiten der Schreibart noch der 
Aus^fühnmg. Xh Necker* s Treati/e on tke Adr 
erntttfitation of tki fmaneet qf Franee; franßated 
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fon. Das Neckeiteiie Werk Wird hier ziemDch ftreftv 
ge beurtheilt, und die Ueberfetzung gelobt. XIU 
Tke StrnSnre and Pkafiotm of fijkn explaimd, 
and eompared wHk tkqßof Mm onaotkerAmmab. 
By Alexander Monro^ M.D^ef Eäiabnrgk 
fol. a JL 2 S. Robinfon. Mehr anaconiMcii «U ^ff 
fiologifch. Die. Kup£i?r find fehr mitteknäfisig. Dal. 
Vert Fleifs verdient mehr Loh, als fein ScharfBnn. 
XfJf. A New Syßem of Modem Geograpkyi or^ 
a Geograpkical ^ Hiflorical and CommerdeU Granh 
mar: by William Gutkrie EJq. Tke Aßromh 
mical Part by^ames Fergnfon. '4. iL. 15 S. 
Billy and Robinfon. Diefe dritte Aiis^»be eines in 
England - fehr beliebteu Werks, welches liier anfehn- 
liehe VerbeiTeningen , fowohl im Text, als in de» 
beygefitgten Karten ^ erhalten hat: Zu dieCbirlec*' 
rem find fieben neue hinzugekommen; die'derneue^ 
ften politifchen Erdveräiidrungen wegen nödug wih, 
ren. XIF. The\Hiflory cf iPales, m Nine Booksi 
wUk an Appendix, By tke Rev. William War^^ 
rington. 4. iL. iS. Johnfon. Des Verf. Ver*' 
dienft ift defto gr&iser, weil er in der intereflanten' 
G^fchichte, die er erzäiüt, keinen fonderlich glück«* 
liehen Vorgänger hat; und es gebührt ihm der 
Rulim hiftorifchcr Genauigkeit imd einer edeln» fei«. 
ii?r Gegenftande würdigen , Schreibart. ' XF. Tki 
HtirejSf a Comedy in fiyoÄSls^ S*^S* 6A. Debreet: 
Axtf der englifdien Bülme hat.(dies Luftfpiel, deit* 
fen Ver£ General Bourgoym ift^ viel A^fiiil ertiaK. 
ten; und diefrn verdient es auch durck 4>e Neuheit, 
und das Interefle, womit der an fieh-<nicht iehr jon-«« 
«iehendeS^ölt^ und die an fich nicht (^ hervorfter 
henden Charaktere «faudigefuhzt un4/ behandelt 
find. " 
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GiRA , bey Beckmann : BibUoikikför Denker und 
Männer von GefckmOek. Dritten Bandes It* 

IV Stück. 1784- 1785. 374 S. 8. 

1 

Dies Journal bleibt fich an Gehalt gleich* tmdlie« 
fert noch imfner manchen Intereflanten Auflatz. — 
Die Anmerkungen üher die fikatfen Mittel in gerickt» 
ticken FerkSren nebfl einigen Gedetnken9ber3ienatk- 
wendige Ferbefferung der Militär-^ßitsi find imer« 
ften Stücke fortgefetrt und geendigt. Sie find mitWir* 
me und Leichti^eit gefchrieben, und der Vf. «eigt in 
diefer Abtheilung, die fich vorriiglich mit dcrMili* 
tttr. Juftitz befchäftigt, wie die Fehler in der milir 
tttrifchen Gef^tzgebimg gewifs eben fo wie die in 
der bürgerlichen, ^ber noch r\ti mehr das Vei&h* 
ren'bey der Militär-Juftitx, Reformen nötkig mach* 
ten« • Befonders wird man feinen Erinnenmgen in 
Anfehung des letztem nicht leidit den verdienteii 
Beyfall verfegen können. — Hier ift eine Meine 
Probe feines Vortrags: „Bey den Executionen 
•herrfirht gr^tentheils nur ein angenommenerKriegS^ 
'fiehfttichi wd ift' M^ofem uchta dabey sni eriM- 
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wdbef ich*jedbd&' ahifimcvlceA nicht imihin 
kaw, dafs.es mir nicht mir hart, fondem auch 
«hf^l^edit fcheint, wenn mon einen Kerl, der GaC» 
ftn ühift , noch dazu yerfpottet , itber feine Schmeiß 
ten lacht, oder zur unrechten Zeit über leine Ai>> 
fufitng der Heiligen und der Mutter^ottes wieselt.^ 
Ernßha&igkeit ill der Chdrakter der Strafen der 
G^chtigkBt. Iitn Verbrecher mufs nicht mehr 
I«den als wozu ihn das Gericht verdammt hat, und. 
iSpott Icann nie eine Strafe der Verbrechen, fon- 
^m nur der Thorheit feyn. Man feilte geaen je- 
den Unglücklichen, der fein ergnes Beile S> fehr 
▼erkennt , Mitleiden haben. Dies würde ihn mit 
der' GefelUbhaft, ^egen deren Rechte er ver* 
flo&ea, aosföhnen; er würde durch künftige £r-^ 
füllung feiner Pflicht ftch diefes geäufeerten Mit«. 
Idds vielleicht würdig xit machen fuchenu. C w. -^• 
Ich habe oft in den Augen folcher Unglücklichen,* 
die man wfihrend ihrer Schmerzen verfpottete , und 
^fonders de^ Katholiken , d^ren Ani^ifimg der Hei« 
ligen und der Mutter Gottes man lächerlich machte, - 
lie äufeerlle \Vuth gelefon und immer befiirchtet, , 
le würden fuchen &h eii^ Gewehrs zu bemächti-. 
gen und den. Spötter danflniber den Haufen fto£5en.*\ 
\|rir wünfchen.fehr, dais diefe imd andere Erinne- 
tdngen. deis \'£ von Gefetzgebemund Mitgliedern; 
des SoidatenlLifides beherzigt werden mögen. — 
Hr. /Lüfter hat in da* kurtein GiJekidiU der ScUf- 
fiartk den äi^gerv Iiinfiill gehiibt, inehrere Gattim-: 
gen von Schitten yer£c;hiedener Völker au& (Utem lud 
nm^^rnZeiten"^^^^ einant^ier zu fteilen; allein fowohl' 
däsi' was 'rf 'in iKeferTluckficht, als auch das, was er 
als; eigentliche Geschichte der SchüFarth geliefert hat, 
ththäTt nur blöise BruchftUcke. -— Eben Hr. 
W. Hellt linder dem Titel: Paralkkn, den Sul^ 
tan Von Yölo und Feter den Grc^n, Mäcen \md 
mdifcfaititlai xü&ipmen ». iind Tührt zuletzt Pepn al- 
Idnau£ Was er von ihnen erzählt, ift freylich 
alcht neu, aber wird gcwife vielen Liefern um;^-». 
kältend feyn« Eben fo h^ Hr. f(^. auch die Stra- 
fin infotviiUir Sckuldmr Iny verjchiidewn Vötkim , 
i|i|s alten und neuen Nachriditenzuiammengellellt; ^ 
es ift unßreltig , daß folche Zufammenftdliuigen • 
Äeue Ausfichten. eröfhen. — . Das Fragment, einer 
ItaMänifchen * handfchjciftüchen . ReifefefcJireibimg 
Mber Religiap und Sitten der ketUigin Muhetmetaner 
enthält auch, weni^ u^es, ift aber ganz lesbar und . 
unterhaltend, und gewinnt dadivch, dafs der V£ . 
ein ungarifchQT Gi-qf, fünf Ja^ unter Muhameda* 
nem gelebt hat, luid alfo oft aus Erfahrung reden 
kann. < — Die Gedanken, von dem in unjern Tagen^ 
fo ansgebreiteien Mat^ zur Wolkuß bleiben zu 
fehr beym allgemeinen, und dringen nicht genug 
ein; geben aber doch manche gute Erinn^nm« 

Jen, die, wenn fie auch fdion oft gefagt find,. 
odi nie genug widerholt werden können^ wohin . 
unter andern vorzüglich die, dais „Empfiudeley nidits 
Widers als fein mafkirte \V olluft fey, " gehört. — 
Die rMgekuurihen Dinge im ^iinsder Berliner üh- 

maufikriß, viQYOüSu UU S. J3^ eine Mügt fei^e- 



rückt ift, fcheineir uns 'mcht 'durdhdUB ib' roten», 
werrii zu feyn, als man nach dem Ton , woöiit fie • 
gerügt find, urtheilen follte. Die würdigen Ber^' 
ausgeber diefer Mouatsfchrift werden weder felbft 
glauben, noch das Publlkiun glauben machen wol* 
len, dais alles, was fich in derielben finde« feine« 
tiold fey, aber wenn ihr Gehalt fchon einmal auf' 
do' Kapelle unter fudit. werden iblke, foliätte man 
woiil an^ Di^ge ausscheiden , und das Refultatr 
diefer Probe unter dem befcheidenem Titel einer. 
BeiBtheihing, nicht aber unter der ^beleidigenden 
Aufifchrifc einer RMge^ vortragen k<Nmen. — Die 
Beiutheiiung von Lampreckts Staatskkre ift mit 
Sachkenntniis abgefefst; fie ift iibrigens die einzige 
Recenfion, die \in diefen Stiidren vorkömmt. '•^^ 
Die Ankündigung der Präsfrage über die Self>flt^ 
flefkung nebft der darüber gekaltnen Rede trägt, &< 
wohl in Anfeliung der Handlung felbft als des Aus«;, 
drucks, das Gepräge eines jugendiidienEhthufiafnnw 
der fchätzbar ift, aber vielleicht belfer hätte gelei« 
tet werden können, — Der Aufiatz: Brutus und, 
Jeine SStme fetzt jenen in ein übles Licht mid be-^ 
itetigt Plutarchs UrtheEuber ihn. — Unter der Ru»j 
hrtk : Hi/tori/cke find wijfenfckaftlicke Nackricktent 
und Briefe , die bekanntlich immer den dritten Tk^U: 
di^efer BibUotkek ausmacht , imd diesmal das wich-: 
tigfte vier Auflatze uberOefbreich: x)Beyir9ge zur. 
ßatißifcfienKenntnifs desErzherzogtlmmsOeflerreicks: 
2) Ausiug ans der Grö/se und Bevölkerung dir Öftere. 
rnekifcken MonarcUe. (Nadi der hier mitgetheiken, 
T^beile^ithalten die pftrefchifchen Staaten 1179a, 
Q^adcat^Meilen, 22,631, 294 Menichen und alfo 1919, 
Seelen auf eine Quadcit-Meile im Dürdifdmitte, hi^* 
illaberTofcana, das zu 47oQuadrat-JV{eilenundi,ooOw> 
000 Menfchen ai^egeb^ wird, mitgerechnet.) 3) An^ 
fcklägeüber aU und jide i^ der kerrfckjcftticün An^ 
lag befindiicke Stifter, Ki$ßer, Herrfekaftl. Land\ 
guter und Aemter, deren drey oberen Ständen vomc 
Prälaten f Herrn und lüttem^ auck Extra Peur* 
tkeyen des Erzkerzogtkums Oefiemiek ob der Enm 
(ein(^fehr weitl^uftige und genaue Tabelle) 4) Kai" 
Jerl: Kömgl, Oeflerreickifehe Amm nack dem Frie» 
dentfeUuJi im J« 1784. (ift auch* fehr umftändUdi, 
imd giebt die Regimenter- nebft ihren Farben, ihren 
Standort, ihre Stabsofficiers , die Generalität vl d» 
gl fehr genau an) Alle diefe Naclu-ichten wiirden fehr 
ge>vinnen, wenn man jh^re On*^^ genau wüfste» 
um daratu» auf iiire Glaubwürdigkeit fdiGefsen^ 
zu können; aber die Anzeige derfeibeniftfeeyli^bey. 
folchen Aufißitzen nicht imiperrarhfam. — lun Brief; 
aus ff^eifshriack im HerzogthuviCärnthin zeigt diircK' 
neue Beyfpiele». wie fehic Ach die Ujnterbeamte^ 
und kad^olifchen Geiftlicheja auf alle Art der }o^ 
benswürdigen Einfuhrung der Toleranz in Oeft«^ 
reich widerfetet haben. — Bey dem Aufiatzt 
Zeitungsmcnopolium in MUncken (befonders t^ 
der ISote S.72.) wird jeder fiir Menfi^englüct 
warme Lefer Schauder und Unwillen fiihlen, viel«' 
leicht fogar an der Wahrheit mancher Thatlhctair 

zweifehv; gber warunriplkea ie Bich( wakr feyn»* 
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Torherjrehencfen VeAanfflungen cflSuteH:, find iftit 
der daäelbe verordnenden Stelle der WahlcapiCu- 
lation verglichen wir4- DieflyRindnIpe folhn nur aidit 
wider die ReichsvW&fiunfr^eheft, aber köntitbi 
jinr Er^altimjLderfelbeo ie&jTgegen den Kaifer ge- 
fchlofieii weraeii. Von foläien .tnr Erhailcungjder 
Rächsve%flung gefchbflehen fiühdniflen werden 
ab Beyfpiele der &±nialkaldlfche Bund, die Union 
zu Schwäbifch-Hall, die Lignedcr Katholücen von 
•s6io^ der Bund der Procelcinten zu Leipzig, der 



Bmmimh tfs^ öder &8 Cilrfw#r%i gm» Kct^ 

Un^H^MungtH^ die man diem fogenannfM Ueincki ' 
^wckinhäfir (Deifieftes Typogaphus Unnad) ge- 
meiniglidi 'zufdMeb » \jttA die - dem ganzen Har»^ 
fonderlich in RUckfichc feines Bergheiües^ einenuner« 
fiifislich^Seliäclendkhet^, ver^fsiSe^ ßekdMcä'' 
dtt ChttHiirftt- Kammer Cir^HaAnOverr duith cÜe^ 
Sodet d^ Wiflenfdiaften zu Götüngen» die Preift- 
mge-i dufch: mkhi\biwäkirU MUUl lm$m äi 
ff^urmtrockmfi mf dem Harzi gititgt werilent öd 



Bond zwifchett-Ffeu(s^9 fiaiem yud HeSen-Ca^l , C^A^9^ aii^iife^sLen^ I^!^ Frage war fiür aikBe« 



▼on 1744 zu Franldiut am iVIayn, und der Für- 
&enbiind gegem das neunte .Kuhrfitiftenchum ange« 
iuhrt. ** Sj von dm Preu/si/ehin Hamdhngs - und 
ScÜfftkrtsvirträgin. — Die Preufsen häcteii voir 
Alters her große Handlung getrieben (ob das hier 
^loch nicht von den alten Preuisen zu aUgemein.und 
«nit zu wenig Rückficht auf die verfdiiedenen Zei- 
len behauptet ift?) Die deutfchen Ritter fchloiTen 
iichon HahdeliSyerträge z. £. mit England. Die mei* 
Ken. preufsifchen Handelsverträge find mit Polen 
gefchlofien worden imd darina den ^reu&iCcheu 
Kaufleuteh völlige Handlungs-und Schifiahrtsfrey« 
deit ertheilt worden« (Eine beflimmte und ricn« 
tige 'Auslegung aller diefer Verträge laist ilch fudit 
wohl ohne genaue Unter£cheidung der Zeiten und 
^r Schickfak des Landes Preufsen geben) 6) von 
SiftfUuiiM des Föllarreckts ^ JSach einer ridhtigeo. 
Beßtmmung und forgfaltigen Unterfcheldung aer^' 
felben von Servituten des deutschen Stßätsrefikts 
wird bemerkt, dafs fie nidit anders ah dxuxk Vef- 
träge oder durch »V^erjähnmg errichtet werden könn- 
ten« (Das erfie ift ungezWeiielt richtig; aber das 
letzte iit eigentlich wohTnicht anders ataunehmen^. 
als wenn man erweifen kann, dafs die Völker der Ver« 
jährung AütdkßUlfckwiigende Uebereinhui/i ateiche 
Kraft mit den Vertragen zugeftanden habea.XWenn 
$e aber £b eingeführt und gegründet werden^ wäK 
renfie diu-chaus verbindlich und dienatürltcfaeFrey« 
^eit könnte nicht mehr gegen fie angeführt werden« 
/ÜaExempel von Völken-echtsdienübarkeiten wer- 
ben folgende axigefuhrt: dssReehtderEngUbuler Qhm' 
peeheholx in der Hoeiduraebay zu ksuen, das. JUcU 



fiücr jpofeer KHten-\Valdungai SiiÖci^ 
die Meynunff der G^ettrtm fow^dd als ForflM&^ 
ner aber darüber,' eh das Fertroeknen der Fichten 
eine Fo^e des Banken .KHfer%i oder diefer mreem 
Folge der durch andere Ur/achin krank gewor dornt 
m^fakgeßandnen fFatdnngen foy^f laiuw getbeilt. 
Die befte JL^faitneifterin war hier wdu« wkirn« 
mer, die £r&hrung imd Vichdge zwedanäJUg an« 
gefteUte: Beobachtungen in grofsen Nadel -WaldfinSi 
gen- . Der Hr. Oberforftmei(h?r von Staf zu Ufc 
menau, ein erfahrner und kenntnifsvoUer öiltiger, 
Forßmann, liefs Togleich durch feine iintergebenen 
Forftbedienten in &n weitläüßigen Fichten ^Wal- 
dungen feines Departements axiF dem Thüringer 
Walde dergleichen Beobachtungepr und £^naue En* 
fiü^uiingen nach Vorgcfchriebener Noriti anftelleiv 
Und gegemvärdjfe. kleine, abc*r Jn dfeter. Materie 
gewiis wichtige, SchfifttochiÜc'den Befidif von dÄri* 
Erfolg imd dos RefiiftaC dav^ori. Lettj^eres Mt fowahf 
fiir den Foril-Älänn als Stadts-MTrch xu wichtig alar* 
dafs wir es nicht. atxßhebcn luid hiflr ariCUiren folP 
ten: .. : . "' 

, „Das Ticlidtat von allen gemachten älteren und* 
,^eiieren Erfahrungen iß dalier: dafs 1. gefundf 
jFickten nie durch den \Bo'rdcenkäfer kränk ge-* 
Mmachc« und dahn dürre* werden' können;' fon<^ 
lAem dafs die Krankheit tmd Trodoiifs der Fich'^ 
f, ten • Waldungen entweder .'Von Urfachen, die in* 
uNaturbegebenheften, öder von (blchen, die ih der 
HForftbehandelung liegen , entftehe j T. daft . der" 
JSorcienkäfcr ein zu allen Zeiten da gewefenes In-' 
fect fey^ welches lieh In fchon Äranken Fichten* 



der Framofen^ aief Terrenenve «. ^ 0. za^fi/cienf. #,erzeuge, und auch ibkhtf zti fe/ner kifnftfgen Er-' 
■" ••'-'* >•• " ♦> / ''ider zn\ „hakungwiederfiidie; und dafs die Menge der Kä* 



Frankreichs P^erplSchiung Dunkerken nie wieder 
t(auen ^ £e Skheliefferrung , das Reckt der Sarrie 
reßädte in den Niederlanden; u. f« w« jBey allen 
iind die Verträge angeführt, worauf fie gegrün« 
det find. Zuktzt wird noch bemerlct , . dafs 
Streitigkeiten über diefe Servituten nur durch Ver»/ 
gleidie beygelegt werden könnten« — Dies, ifl der 
Hauptinhalt dmes Werks f cbs ichon der Mame/Iei^ 
MS VerfiEiflers genugfam empfieldt« 

OEKONOMie. 

' I.11VZI6, bey Schwickert; Etwas über den Bor^ 
ckenkä/er , oder die fiaum <* Trocknit fichtener 
Waldungen. l7g(S. i^iSS. (6gr« ) 
Die auf dem Harze fchon lange beloinnte, (eit el«, 

;i^g€r Zät abei" Tehir üb^tand neümende (bgep^aate' 



,4er. von der mehr od^r wenigenr Anzähl dor er^' 
„krankten Fichten abhaftge; dafs folglich der Wurm 
„«itf die t/r/ach de$ Erkrankeiis der Fichten, fon- 
„dem lediglich die fblge defTelben fey ; und endiich 
„3. dafs daher die. einiig^ Hülfe gegen diefes Uebef 
,,blos in Hebimg der Urfache deflelfcen beflehc? 
,yweldie aber, wenn letztere Vbn i:ufalligen Naturbe* 
,jßebenheite'n herrührt, iwmöglichift; mithin nur 
,)diefes übrig bleibt, dafs man es Von Seiten menfch- 
jjicher Aidl5ten, fb viel thunHch, tmd fo w/e es die 
nLage der Waldung und Bcfchaffenheit der üm- 
„ftande verftattet, zu verringern bemüht feyn müfle." 
, Unfers Erachtens iil hierdurch diefe Frage völlig 
^atfchieden worden ; und es ergfebt fich aus allen 

hler'g^ram'mletea frajoüchen Erfiüvimf^^ deh 

' ' ' • • ineli« 



flAVirf« ^ 



iUt und ungeTchiddt Fcdk^Behtndluns, theib 
diirch dk tofiaodere Bcfchaffinhek ili^ 
Bodens (wekhtt fonderiich der Fjdl mifdem Hanc 
iß) diefehUebd des DiiiT- Werdais ausgefemfeyn, 
. weidies henucfa der Bofckenkslfier bemiizt; .und bey 
-Vvi^gÜdi reicher Ifahnng ikh^ sndi nafilglich ver« 
nidut. 

; Als ein weftntUcher Pendaal zu diefer Abluaid*^ 
tang gehärt .fiilgcnde Ueine fo ebea crft erfthie« 



JsNA, bey StxuifAmtiaii rtr/neki tlitr dk Htr* 

^Hn/jt di$ ,9crifn - KUfwt oder fliegenden Holz- 

. ivnons» nachJUnn^ Typographus (N& Derm* 

Ä^) genaQn(, ii^bft einigen wahrfcheinL Mit« 

tein dlefe Infeccen zu vertilgen ; mit zwey. 

; ilbtmmktinSMffirn,voxk^. FM.Stiimr F.&Wei. 

instf-.fiau-CondrolL 1785. 8« S2 S. (ggr.) 

f Das eiitt^Verdienft»wekkesdiefe kleine Schrift 
hat, ift,da(ffiemif einem Paar ilL Tafeb etliche 
^i^nUch tvene AbbiMuMen des Borckenkäfiers in 
vetfbhiedner Gtfhdt, imd Im T^ce verfduedne ^ 
naHe fieobachtuhgen, weiche Hr. Sc. über ihn ange* 
ftdilc hat, lieiert . Uebrigeos ift Hr. St feiner Ma- 
terie nichts weniger ais gewachfen, und fo wenig 
NaturlmhdEger; dafs er fogar die Ent/hkm§g de» 
Borkenkäfers aus der FihiiniS des (lockeadeh Baum- 
jkftes ableicet» und alfo noch eine iängft verwor-^ 
ftne gen«rattonero aeqnivocam Aacuirr, So heift - 
es^ £. <S;i S«) ».Sobald die fettigen Theile des 
;^Fichten'>H<di3es zwifchen Splint und , Itinde in dert 
;,zarteften Fibern aus ihrer gehSrlgen Gährung in 
^einen ftärleem Grad verfetzt worden, eiitlleht die 
^Fäutmßif^ ,. und nidits erfolgt gefchwinder und ge* 
^wifler au£«ine feulende Fettigiceit als Maden luid 
y^Würmei', oder Infecten. Diefes ift der Fall bey 
9,dem llockenden oder vidmdir fimlenden Sam 
»ides Fichtenholzes ; kktmu mttkktn wHfii Md- 
f^ü»^ aus Mffkhen äii Ki^er fick äigiturinn; die 
-y^alsdann aus Mangel der Nahrung aus ihren ange- 
'^hohmon Stahdquardren weichen , und fich andere 
v,Wohn-Fiätie fliehen rniiSkn.^ Nun entdeckte 
fieyüch Hr. St bey feinen Beobachtungen auch 
Brut-Ejfir (S.- xg. ; und fogar zwcy verfchiedene 
Gattungen des fi. Käfers, (S« ^4.) die er fogar (üt 
JUämckm und U^mMum MÜt, und man follte glau^ 
ben , dafe dies ihn und feine generationem aequi vo» 
cam ein wenig ins Gedränge wachte, allein er hilft 
fich mit einem wahren 3!s/#s mortak^ und fagti 
(S..I8«) „bi^ dtefen Brut-Eyem ift anzumerken, 
„da(s fie nicht der erfli Ur/prmtgder Käfer- Maden 
y^find « fondem vielleidit der Anfang Km zwifink 
^^Hnacaiionf weil aus einer verfaulten Fettigkeit 
„wohl Maden, aber keine Eyer exißifen können.*' 
Die Mittel, den Borken -Käfer auszurotten, wekhe 
Hr. St. angiebt„ halten fo wenig Stich ds die Ge- 
jR:}itchte feiner Herkut^ , und beyde beweifen, dafii 
Hr. St. nidit hätt^ fchr^iben feilen; denn die Fehler 

des Styis und Ausdrucks wollen wir gar nicht tu« 



^a^ 



Mu -« Uebrigens muffim nfr-oo^ ]^emeiken, da& 
Hr. St eine' kleine bhdsgelbe Made, die noch klei- 
ner als der Borken- Küfer ift, und wek^e fein Fdnd 
md Märdir fim/M, entdeckt haben will. Er lie- 
fert die Abbildung davon auf der sten Tafel; und* 
dies ift vielleicht das Itttereffimteftö der eantti» 
Schrift. * 



GESCHICHTE. 

JJMt:Hi/toiredisJttimamds^radaiiidiraS, 
kmanddgSckmidi.par^.CdilaFiaui^ 
Prf^efeut Roj^al ä BtrUm { mauMcftr xu Stutt* 
garät.) Tom$L dtpms ks Umps ks plus an- 
ckms jusqu* ä Qkarkmagm. gr. 8« 448 S« To^ 
m$ IL äipiäs CkarL jnsqu'd Omrod IL 
S03 Seiten« 

Hr. dg la Fiaux hat feiner Nation durch die Ue* 
berfetzung der Sckmidii/clun Ge/ckickt$ der Deut* 
/cAm ein felu- fcliätzbares Gefchenk gemacht Die 
UiftokeginireUe d* aiiemagui von dem Pater Bam^ 
das befte, wasnlie Franzofen bisher von der deut« 
fthen Ge£chichte hatten,, ift weder richtig, noch 
zierlich: Ptettels felir brauchbares Werk ift doch 
njitAbri^e nacii Art des Henaui :und was die j^nna* 
•ksdi* Empire von FoUaire betrütt; (b und üe be- 
kanntlich jein feichtes, mit Unrichtigkeiten ange- 
fiillteS'Werk. ~ ilec., der einen järoSen Theil der 
«wey von Hn. de h Veaux überfetzten Bande der 

&AmiÄ^*mGeichichtegetefen , iinji manche Stellen 
mitdemOriginal vergli<Än liat, kann verfichern, dafi» 
die Ueberfetzung |m Ganzen getreu ift,und einen Mann 
verr^ , der fich mit unferer Sprache nicht wenig 
vertraut gemacht hat Alles ift mit vieler Deut- 
lichkeit ausgedruckt, und die hie und da vorkom- 
m^ndenetwas groisen Perioden fmd auf eine geschick- 
te Art m kleinere, dem Sinn imbefchadet, getheilt 
worden: wovon man T. II. S. 291 ein Beyfpiel fin- 
denwird. Freylich ift,' wie es beym Ueberfetzen 
nidit wphl anders.feynkanir, hie \mddaeineNuan« 
ce In d*m Aiuidfuck, die oft blos in einer kteinen 
Partikel lag, in der Ueberfetzung" verloren gegan- 
gen: auA haben wir emige kleine Fehler bemerkt* 
diu-ch deren Anzeiöe wir dem Hn. Ueberfetzer ei- 
nen Dieiift zu erweifeh hoBeA, weil er fie etwa in 
einem der folgenden Bände verbeflem wird. T.vL 
S.2g. „ildM ksfeßims des MemanJs om va^fotu 
vent fauter des Utes Jßngl'ant4s\\m Deut> 
iichen heilst es nur: esfetTUe blutige Kifp/e, wel» 
ches nidus anders als ein malderifcher Ai;sdruck 
ift anftatt: esgab blutige Händel {des quere II es 
fauglautes.) T.L i4yiftLofung (lefiguaty 
durch/ftfr#* überfetzt. T.U.S. 291 raUiane» 
de PItalk, de laFrance et de PAUemagm itcitrom* 
pue , föU vtonuthlich heißen F Union, ( Ferbin* 
dmgg moht FerbUndnug ,) wie es wirklich an an- 
dern Orten iiberfetzt worrfen ift. S. 2S4 ,,//f ( kg 
i^ormands) menage0kutks B-anpis, aixquek its 
ävöieäi eidila Nhtfirie^ foU heifsen : qui kur avoient 
eedi la NtnßriH ^9 ift quels furem tes litnites^ 
£«« ein 
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fer» einem fe^orreMn and ftiiier^SpriKrlie fi> n^di^ 
rffen 9diriA^Nlff , fpofibr ffr. irftte ^#iN0r iMcaimt* 
j^, oiciK MymtfteR wird. ' 

^^^eaaMHS. BrissjurscBdwrEif^ 

Stockholm: SmmiU Pmufi^ &i^bigeii 1785/ 
Oct. «cnr. B^ .> 

ift ^)mtt Quart«! dei (cliwedjf<^ P17* 
wetaies eihe Smnmluiür fchwedÜBier %#• 
iqd i^Uetriitiiclier V^diif enchilt Dies 
Ouatbil iidEnt i« Einige Strüpl^fn auf d^ Tod dct 
iSHdurad^ Gr, Cteuio» Oiefar ScaatwimiAer war 
äaer der jdücididifteii Dichter feines Vateriaiides» 
üikd diea Andentai hat -ihm emuicbeweDigb'Wür^ 
diser^terländifdMrDiditer, der Hr. KaioMraih 
Cr GyUenbonr, geRttet, 1^ Artadht^ imlyrffidianftylt, 
lehrend enfthlt 3* £im Recenfioft über Oe^ Oj). 
foborg» HeWengedfcht^TW ölver BWfe 4 Ofd^ 

la&f^ftaufJ&WeilttidBr, eineii Miwedifehe» 
Lyrifirhen Diditer und Miificua* Sie ift von dem> 
Aandrecr. dct Kdmg^ Hit KeUgran, mk Qeift und 
CefchickUdikeit eneworCm, S* Einige vtriidfcliie 
^^^«^hte voni yerftorbenen L^gationafe» flar^^ 
& Ode auf eben deftlhen Tod. 8. Der ohne 



Vr&ch Mißvergnügte, oder daa garachtfertlgti 
Glück; eine lehrreiche Fabel von Oradan. 9» Au^ 
den Tod dea Rekhar. Gr. Cma, Vom Reidiiantl^^ 
quar Adierbcdk. la Ueberfistaüng der 3 e^ 
Idyllen Bions. II. Die SchwedUaie iHditIciinll;: 
von Hb. Vtot Hof, dritter TTieU. worfemdievo^ 
ikehmften Arten der Gedieht» be(chrieben und be*' 
«mmt werden, ix Neuigkeiten» Bit dieanial imr 
epn der im vorigen Jahre tu Seoddioku a«A^iihlH 
ren Oper, Andromadie. DiafeSammkmg wfrdfeit- 

, SnustoM. b«3rTi«uttd; 5*#A*rtt# #r», 
Eo$4i^$ fift^^ M4MplW0rpi>awffi|Maripu 

! ^ck.rraf^PhU.89mnclLTcm»i^&. 
: ToimialL Sias. ir4» ITS^ CfUMr») 

Ohne^ dieTcr bald mMA^jetulit gFbtkert'Aush 
gäbe abauwaiten, «tigern wfr jebt die fcMnere im 
Ali^emetncA >&* und »ehiflten «na Ton die gro6en 
"^erdienfte dea Ha Bnmtk um Test und Audegunr 

ftMd j ene die ft eiifc mM rerW 
entwiciBeini 



iniilbte AuMrfbe tuM Gffuiid gd^ undinden 
liegrSfrMtfhaili JffWrAftid, heg^jHcr 



oten. 




epo er 

Die Hand&fariften, wdcfa* «r wAihgKMiAi äH 
fiitgendtv Aw> dvr Jaüi^iL BiSliodttk <Ut 971^ 
fl|^ asrH- flgM. 8tt4» und d^rn.» vaoTmi dril 
afA» au aer. ein igen Säiekan' dei.JEiMpides» uui 
daa*' Af iftu|dwnaa , «'idte fiAandei: SofduUea;' dar 
a w ytt di^ bajrdao^ Oediii^a^ die TrackMerivmaiv 
den Philoctett der dritte den Ajax, die £leolB% 
dmt)ediiw mtimUB.;.' der vicifcr ctar düBfieifaaa; 
dtä fiinfte^ wfrer dielen auicli Jie ^i^g^e enthüli 
der (ecbfte enthält die lieben Traf ödien.4ea SoplM 
deiiuich dea Dfmeat^ Tridinhia ReoeiÄm nft 
t^n^'rnem^^myieä^itfmkm^ aUlch «iiüaer 
ateen Schollitften AMnMtMgelfc fir. WnMt -dürt 
diefe Hkuidichriften nOt den Buddbben A.& Ca 
EimdT. Alfter ^afiw hat Hr. Pto£ Scfawui^iiu- 
ftr für Bm noch aine^AugfimififrlM^ in welcher Ajax; 
Andg^'t Oedifua T|Fr. und Anti^tHie fleheiit'ver* 

Suchen; und auch eihe JIn. Ahmelr iMbft n^p^Uk 
Ige Handibhrift» die einen guten Ten hiu^uuadta 
Ajax und disrEleeti«^ hat CeaattugtlMkt Bmä 
Thomßi TljewM^ hat ihm fefaie Bai d ma über 4m. 
S^hodmmfefiuidt, ha wticbaii crnttche* Faiw 
dationenivotkameu. Auch fiddcfcae ihm dec ihb 
ValckenareinigeConieotureii von £M«ft Ahmt «mi 
tun. Die iibri0ni Vefbefouvau <lar Uäfaeriga« 
fccmit gehören grMsientheila ffiu Bnmck ftlhftjmL ' 
' Der erfte Band dkfer Istehicfi AoMoibe enthül 
aAUch den griechtfcbeu Teza dsr beWUi Oedipan^ 
vbdderElectni, dann die -lateiniftlie Ue ii er fi e u unB» 
endlich die Nbcen m denftibeor Dar awtffte dl», 
ilbrtoen vier Trauei^iide, ebenfidie mit aia«faang<« 
ler Ueberiehiuig uml Anmerkuiigeu. fbr. Ar fij( 
ißx Ende der Voircde: Mwattm Bm^äUmemirä^ 
efm9^fi$cikmf nee magna jparabibm > #«Mb >W wi 
09nlm ififirvinm tmmmdut fW: mtfad mf^pmmhi 
qmmt^vr iütta p$ ^9f ^h m f j U k i jmfJB /u/m m ei i 
g9hfi^ c0r&n vabmt; mumme aar» tframmi m gMf 
fimu, md pttUkohm 4Mnmm mäüortß^ frmmih 
imtf. Man fiditdamua, daibHi:B. eine Ibhr.gih^ 
ffibe IVI^rnung von der Wohlhabenheit der olmeMu 
fthr klemen^ Anzahl- von Seudheodent wekte mu 
tFniverfitIten über den Sophodea hOmi; gefiftt 
haben muft, Wir getrauen uns: auf nmnaig linfr 
terfitiiten kauni' fimf an finden* die ehe Auagabcv 
die flehen Thaier fcoftet, ala ebiCdlifSi^AwhfcaUi» 
Chi könnten; hfaiflegen Ibihe ea nld»e AftwerftÜeiC 
ffuf iunf üniverfeigen aufiuümenggno mm en Vieri 
hundert iu finden, denen.fieben iJvrm dafür aua* 
eugeben viel Geld dünfean wUide. Uebrigcna Ü 
dlm Aitfgabe auftfidiSuemPapiep mit dei* tuan mi 
den andern Bnmckifehen Editionen bthanneen Sa<» 
heifceit und Correotbair- abgedtucte 



KV 11 Z E IT AC R R I C H T E K 



Naua Kef raateicua. JMs; In Jimms ^EU^^ 
- dmx IdamgM flNimifmdim, ariK 



v^s ea nutniere ungloiCe , j^r U Crßmf» d*t 
g«dft Scä^ 4 U la S. Ukwnxt, und y Ihm 
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L 1 T E R A T U R - Z E I TU N G 

Donnerstags» den 4ten May 1786^ 



OKKONOM. fFISSKNSCHAFTEfr. 

Hambürq: Handlungsbibliothek — herausgege- 
ben von ff. G. BUJch und C D. Ebeiing y Protcf- 
foren am Crymnaüuni und Vorftehern der Hand* 
lungsakademie. 1785. Drittes und viertes Stück 
377-684- S. 8. (das Stück 8 gr. Subfcriptions- 
um} 10 gr. Laden • Preis. ) 

Das dritte Stück diefar ftir die Handhingskunde 
überhaupt fo wichtigen penodifchen Schrift ent« 
hftk feigende AufiTdtze ; 1} Hn. BUJck Abhandlimg vm 
dem wakrmGrmndi des fTechfelre^htsJamt iimm Bey* 
irßg4 znrGrfckicktideJ/fiben. ^- Der um die ganxe 
Handhingskunde fo fehr verdientie Hr. B. war fcfaoa 
feit langer Zeit, befoiiders feit der Errichtung fei* 
ner Handhingsakademie im J. 1769, auf die Natur 
ttnd Gefchichte des Wedifels und vorriiglich auf 
jbigende beyde fragen aufinerk&m? i ) tPoHmn ri^ 

C\iliek dir Grmnd Oegf . Ulfs äkn tTecUßlm iin > 
h getriibiäu F^rrnhi vor fimpelm Schnldvtr* 
fchriSmmgim tmd Anmrifimgim w Gerichten gegeben 
mrdi sO tTtnu^ wie md wo die/es ybrreckt Mmerft 
etdßemdinjegf DieSchriftfteUer, die er zuRathiog, 
belehrten ihn nicht befriedigend darüber« und er 
mu&te fich alfo durch eignes Foffchen und Unter« 
fiichen auf Spuren helfen , die ihm mehr Genüge 
ihaten. l*r gab das erfte Refultac feines Nachfer* 
fcbens'ln einer Abhandlung, die er den Hmnbnrgi- 
feien AädreJk'Omtmr- Nachriehten im April des 
J. 1770. einrücken lie& Seit diefer Zelt aber hat 
tr die Sadke durch unermudetes Nachfuchen noch 
Immer mehr ins Licht zu fttzen fidi beimiht, und 
dies hat ilam daim mandie Data mr Ergänzung imd 
Berichtigung diefes Geg^iftandes in die Wkn& ge- 
liefert « die er nun in gegenwärtiger Abhandhmg 
dem Publicum mittheilt. Sie encMlt eine Beant- 
wortung beyder obengedaditen Fragen» ohne doch 
/üe Abluindhmg emer jeden befonders zu nnterfchei- 
den. Wir tadeln dies keinesweges » denn die Ab* 
handhuig hat dadurch an DeutSoikeit lutd Be(Hmt-<. 
heit hidit im genngften gelitten. Allein uni unfern 
Lefem das vomelmifte daraus deild kürzer und ein- 
leuchtender vorlegen zu kdnnen, wollen wir die Be^ 
antwortung einer jedm diefer Fhigen abgefondert 
vortragen. Hr. B. behauptet mit nedit » dafs die 
trafltrten Wechfei ungleich früher ab dieeigncn oder 
troclaiea im Gange gewefenwlren, und tiidit alfo 
• jL L. Z. iz8^ Zweiter BmUU 



nur den Urfprung und Grund von Jenen au£ Eben 
•fo genau unterfcheidet er auch die blofsen Anwet- 
fungen oder Afitgiiationen von den eigendichenWeclW 
fein, deren Hauptkennzeichen die darauf erfolgende 
fchleunige Execution ift; eine Unterfcheidung, di% 
in der Gefchichte des Wechfelrechts xan fo nöthiget 
ift, je m^r die melften bisherigen SchriftfteUer 
durch diefe Verwechfelung irre ^fithrt wordeh 
find. — Von der Strenge des Rechts bey diefen 
Wechfeln nun fleht Hr. Ä den Grund in der für et- 
uen gekauften Wechfel bawr bezahlten Valuta. Diefe 
baare Zahlung hielt er in feiner Abhandlung von 
1770. für ein mr Sicherheit des Verkäufers von 
demfelben an fich genommenes Depofitum;it2t aber 
hält er fie für den bezahlten Ken^eie einer ver* 
kmften Sehdd. Er glaubt nemlich (und wir mit 
Ihm), dafs <lie Art von, Wechfeln , wobey diefe ße- 

prtfe «itm Grunde lägen, die erilen gewefen feyn. 

„'Die Mtüriichlte Veranhflung zum Wechfel,'* fagt 
er, **ift, wenn zwey Einwohner eines Orts mit ein* 
„ander zufammentreffen , deren einer da zu fodem 
„hat , wo der andre zu bezahlen gehalten ift, Lttz- 
^.tettr kauft erfterem feine Schiud ab. — Hier ift 
„klar, dajs die rntnta eines fTeck/els dem Troß 
Jtnten*' ( Warum fchretbt der Hr. Vf. Immer Traf- 
fent^ da doch unfers Wiflens Etymologie luid Ge. 
wohnheit Traßant zu»fchreiben lehrt f) ,^von dem 
f^Rfmittenien kehiesweges als ein Dar lehn zu feinem 
^Gebranch gegeben wird, fondem ais der Preis oder 
^BezaUnng der von ihm gikan/ien Schuld, die zwar 
i,fmjetzt in feinen Händen bleibt^ aber von ihm un. 
^ter keinem f^arwande einbekatten werden ^kann 
,,febald der FaUenißehi, dafs diefe Schuld da . wa 
,.Jk bezahU werdin JoUie^ nicht bezakU wird.** 
Hierauf erklärt mm Hr. Ä. aus diefem angenom- 
menen Gefiditspunkte mit ausnehmender Klar- 
heit die gewöhnlichften beyj dem Wechfel vorkoul* 
menden Fälle und VeiUnmldikeiten , die wir hier 
hicfat weiter ausziehen wollen , da es uns an^ der 
Hauptvofftellung gemig fejnti kann. — Was m» 
diefe betrifft, fo Ift es gar nicht zu leugnen , dafil 
durch fie die Endlehung des ftrengen Wechfeirechts 
(wir brauch^ Wer dIefen Ausdruck, wie ihn Hr. 
B. braucht , nur in Beziehung auf die fcUemdgs 
FoOßreckmig, nicht auf Gefängnifeftrafe oder^. 
liehe andre Begriffe, die er bey der Mannith&ltig- 
fcelt ^90» WccMeiardnungen «uweUen erhik) in m 
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\As\\er imbekmiiites Licht gefetzt forden ift Wir 
Wiflen freylich woW, dafs mehrere Lehrer des Wech- 
felredits hey der JErläutenmg deflfelben Aoß fo na- 
türliche fieyiptel einer Umtauichung oder, itiich Ab- 
Icaufiing der Schulden gebraucht haben ; aber dafe 
fie flie&als den Cniiid der £ncilefaiing des (brengen 
%>|^echfelredits angegeben hiltten , , iir vns gfltizliGh 
linbekamit« und doch fcheint auchims dieferGnind, 
oder wenigftens der ScoiF ziu^ gänzliclteA Aufklä- 
rung« ganz offenbar darinir zu liegen. Wenn wir 
nemllch nicht -geradezu fagen, da& dies der ganze 
anfahre Grund (eyn müfle; fi> gefchieiitdis «us fot^ 
genden Uriachen« Hr. B, hat es fehr deutlich und 
einteucktend vorgeilellt, dafs no^Hr/iVA^i Recht und 
Billigkeit die fcmeunigfte V ollftreckung in dem vor- 

SelegtenFalle rechtfertigen^iuui es hat keinen Zweifel, 
als die Kaiifleiite , die zuerll diefes Weclifelgefchäfte 
erfanden» nach diefen Gründen fich beßimtnten. Aber 
fo bald ein Streit darüber an , die Gerichte kam, 
diu'ch welchen Vorfall doch zuerft eigentlich ein 
folches Hecht gegrimdet werden konnte; fo war 
idiefer Begrifi' einer gekauften Schuld gewife nicht 
genau. Denn die Gerichte, die damals, befoniders 
in It^en, wo das Wechfelgefchäfte aufkam, dar- 
über, fprechen foUten, beilanden aus lauter roini« 
fchen ilechtsgelehrten , weldie wegen deriintfchei- 
mingsgründe gewifs nicht die Vermuift, fondern 
das römtfche oder allen£üls kanonifche Aechtsbudi 
fragten. Diefe iagteu ihnen nidus vom ForreclU 
der gekauften Schuld ^ und hier konnte fiir fie alfo 
ohne einen Mitcelbegriif kein SchluGs aiif Executioa 
gelten. Aber fie Hngeniclion damals nach und nae& 
an, den exeaicivifcivenProceis, den zwar das rö« 
mifche Recht nidit eigentlich kennt, aber ihm doch 
auch nicht entgegen iü, gelten zu laden, und bey 
einer Klage, wo alles klar wac« gleich auf Execu- 
don zu erkennen. Nim waren l^ey einem Wechfet*. 
Ver&hren, imter den angegebnen Vorausfetzungen,. 
freylich nicht leicht Exceptionen mehr möglich, imd 
daher erkannten üq dann auClixecution. Soileilen 
ivfr ims die Sadie vor, iliui umn Geht leicht» dafs. 
wir in der Hauptfache mit Hn. R übereinilimmen, 
und nur feiner Vorllellung durch einen kleinen Zu« 
fntz melir Uebereinftinunung mit dem Ideenfyßem 
der alten Rechtsgelehrten zu geben gefucht luiben. 
Wir (ftid itzt mcht im Stande» untrer Erklärung 
durch mühfame Nadifuchungin den älteften Rechts- 
gelehrten mehr Vermuthungsgriindezuverfchafien; 
allein wir* glauben felbft fchoai einige entfernte Spu- 
ren in dem, was Hr. B. aus ihnen anführt, zu fin- 
den. So fcheint uns die Stelle aus Caivht^ dafs be^. den 
Wedifeln fi'u- die Ezecutionzupräfumiren fey, hieher 
SU deuten; mehr als prä£umiren konnten die Rechts 
£elehrten , wenigftens vor dem in der Folge diu-ch 
Beichsgefrtze ausdrücklich eingefiihrtoi exeaitivi> 
fchen Procefs, mcht wohl; indeflen iil hier doch 
£ewiGs eine präjumtio juris zu verliehen, nach der 
Jo lauge gefprochen werden mufs, bis das Gegentheil 



VoHtellang von» WechfelgefthSfte, rttbaaäennit 
den angegebnen Grundßtzen der Rechtsgelehrttn, 
ward das ftrenge Wed^elrecht vorbereitet'» nadiher 
aber freylich m^ ausgebi^^t» taid zuletzt duidi 
wirkliche Gefetze fefl gegründet» die aber doch viel» 
- leicht nie- £> ausge&ller»' Xeyn* •würdani» wenn ftr 
nidit zuerlt von fn^dtifcjien iVla^ftratqierfoii^n, ijie 
den Handel genau kannten» fondem etwa von romi- 
fchen Rechtsgelehrten g^eben worden wären. Da(^ 
indeflen aus diefer befondem Art der Wechfel dal 
Recht für die übrigen Arten entftehen konnte. Hl 
gana naturlich» HJv&^agt^mit ftecht: ,»üies ift 
»»leicht einzufehen, wenn man erw%t» da(s es Je- 
„dermann frey flehe, in einem Cantract^e-eiaeBif^« 
»,dera Rechte jgegea fich eiaziu^uinen» die. niqit^^in 
„der Sadie liegen , wenn fie niu* nicht gegeä die 
»♦Natiu- der Sache ßreiten."' So viel vom Grunde des 
Wechfelrechrs ; nun zu den hier mitgetheüten Bey- 
trägen zur Gefchidite der Wechfel. — Hr. JL zeigt 
den üngrund der bisherigen Meiiumgen vom Alter- 
thum und Urfprimg der Wechfel. So z. iL we^ 
in dem voa Anderjon angeführten Privilegtum ^i- 
drichs I für die Stadt Hamburg vom J. ii^i lüdit 
von Wechfelbriefen» fondem ofl'enbar vom Geld* 
wechfeln geredet- — In der Verti^eiUing der Jude» 
aus Frankreidi und der GibelUnen aus Italien iey 
der Urfprimg der Wechfel auch nicht zu fuchen» 
denn er zweifle zwar keiuesweges , dafe diefe ' fidi 
xucht ihr Geld auf Anweifiingen iultten zahlenlafian; 
dies fey aber eine (ehr alte lüriiudung im Handel» 
die ihnen gewifs nicht ziLeril zuzufciux^bea fey; 
aUein dafs man diefen FlüchtHngen ein flrefvges Recht? 

fegen den Ausfleller diefer Anweifimg ioUte vei^: 
attethabenv iaufe gegen alle Wahrfcheinlichkeit»— 
Die Erfindung durch die Kreutzzüge fey eben fo' 
wenig wahrfi:hcinlfch, da Wechfel nach einem Lan- 
de, das die Handelsbilanz für fich hat, wie die 
Levante fie allezeit gehabt iv^be» immer äufsedl 
fchwer zu yerfchaffen wären. Hr. B. fucht fehr 
wahrfcheinlich den Urfpning der Wechfel in Italien» 
und zwar die Urlache in dem Umflandc» dafs in 
Italien fo viele groise Handelsflädte ^nz nahe zu- 
fiunmenlageh , Eey denen alfo genug Gelegeiüieiten' 
zum Vertaufchen oder Verkaufen £>|egenfeitiger 
Schulden vorkommen mufften. Darauf zeioen auch 
genau betrachtet alle Spiu-en hin» wenn gleich die 
ältede ungezwei£elte Spur von Wechfeln Seh auiser 
Italien» in England» findet. Anderfon führt 
nemlich aus Römers Foederibus einen Befehl des 
Königs Eduards I von 1307 an, wodurdi erver- ' 
ordnet » dafs dem Pabfle feine Einkünfte aus Engr 
land nicht anders als durch lf^uißl(^per viam cam* 
bii) Übermacht werden feilen. Die ifbrigen hier 
beygebrachten vorzüglichllen Data zu diefer Ge- 
fchichte find in chronplogifcher Ordnimg fatgiende. 
Von issg findet fich beym ßaldus ConJiJ. 34g» 
ein volliländiger Wechfelbrief» den ein Uorrome^ 
de Borronuis an einen Alexander Borromeo aus- 



iewiejen wird;olbf verdiente Cahnin den Vorwurf geUellthat» in blgenden Worten: Pagede perfue^. 
des liu» V£ C^t 416.} oicbt ib gäoz« — Du^ch diefe fia prima kUera u Ima de Coro Obre 4St Jo*^ f^ 
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li Fttbaafiidi:Mltjghr.^pmBii üt mw conto. -^ 
Beym Bartobu^ der 135$ ftarb, findet fich eine 
Scejle, woraus erhellt, dn£i das Wort IFechfil^ 
wenn es in der Verfchreibungftand, fchon leichtere 
Ezecutlon wirkte *— Von 1541 hat man -ein Frag* 
^«n^t einfer Verordnung Karls V über Wechfd- 
"iadien für Antwerpen.— ISS4 wird ein Kaiifinann in 
Ix>QdoA Thomas Oreskam von der englifchen Hcs 

fieriing wegen einiger fiir diefelbe. vorthtiikaft 
etriebenen Uedjfelgefdiäfte gelobt Man ver- 
ftand alfo damals fchon die Kunft, das Wechfelge- 
ichäft mit nückficht auf Gewinn und Verhift zu.be* 
treiben. Er erhielt dafür einen ordentlichen Ge- 
Iiak von 70 ShilL täglich. — 1^3 findet fich die 
ftltttfte deutfche Wechfelordnung im Hamburger 
SUkdtbuch, Th.si. tit.z- Uiefe ilT alfo ig Jahr älter 
als die bisher für die ältefte gehaltne Ntirnbirgi' 
foke Weckfitordnung vom 1621. — Das ill das vor- 
siehmfte aus diefer reichhakigen Abhandlung; eini- 
fgt fchone Digceflionen z. £. über die Münzbürger, 
über einige iiöthige Verbellerungen des Wechfel- 
rechts iL C w. können wir hier nicht ausheben. U'er 
fidlehe Materien Ijebi , wird h|0ÖentlichdiefeAhhan4- 
liag nicht ungelefen lafien. •— . 

a. ) Schreiben am Prof. Büfch §ker die Möglich' 
kiii. einer Credit^ JJfecfermnz , mit dejfen nötkigem 
Anmerkungen. — Hr. B. hatte kn I Stück der hand- 
hmgsbibüotkek in der Abhandlung- vom öffintlickem 
Hemdbmgscompanien Geh über Credit - Afleciiranzen 
vas4 ihre Schwierigkeiten erklärt; Datauf bezieht 
fidi dies Schr^ib^^n , wriches ihre Möglichkeit und 
Ausführbarkeit vertheidigt. Eigentlidi aber reden 
diefer Schriftfteller und Hr. Ä von zwey verfchie- 
denen Dingen. Hr. B. verihnd unter der Aflecuranz 
des kaufinännifchen Credits eine folche, die fich 
allgemein auf alle Kaufieute eines Staats« aber auch 
für jeden einzelnen Mg^ann auf alle feine Gefciiäf- 
te, erllrecken müfst^ Der Brieffteller redet aber 
von der Aflecuranz des Credits in einzelnen Hand* 
lungsgefchäften. Hievon zeigt er die Möglichkeit 
und theilt V-orfchiäae zu ihrer Errichtung mit ; aber 
er erkennt felbft, dafs viele Gefchäfte die dabey 
RÖthige Abgabe von Procenten nicht würden tra- 
geit können, und die Kaufleute nicht leicht Ge- 
fchmack daran finden würden. Hr. B. beriihrt in 
feinen Anmerkimgen noch mehr Schwierigkeiten 
und üble Folgen, befondersdie, welche eine fpl- 
che Aflecuranz -Anilalt für den jungen Kaufmann 
haben würde. Er fagt : ,,Wenn die Bank in Lon* 
don abfchlägt aiif einen Kaufmann zu difcontiren, 
to iß defl*en Bankerott fo gut als entfchieden. Es 
würde hiec nicht viel anders gelAi, to bald kund 
würde, dafs diefe Companie auin-gend einen Mann 
nichts verfidiem wolle, noch (chL'mmer aber, wenn 
fie au£hörte, auf ihn zuverfichem, nachdem ite es 
firi^pn eine -Weile get|]an hätte. Die fecKs C^o^ 
BriefHeller vorgefchiagene ) Directoren derselben 
würdeti em fturchtbarer GerichtsPaihl für den nicht 
£ittel£eftai Kaufmaim feyn» Sie müistea elfenfelle 



JlSnner feyn , die anerfi^itt nicht durdi Parthe;jrlid^ 
keit und Meid Ikh hinreifsen liefsen, dem Credit 
diefes oder jenes ihr fiurchdnres Todes- Urtbeil ta 
Rechen, ariderfeits die ilrengfte Verfchwieffenfaeit 
beobachteten. -^ Den Idemen Kaufinann^^oerbev 
aUer Thätigkeit und Ehificht fich noch nicht hon 
genug gtfchwiuigen hätte, lun Verffcherungsfihig 
zu werden« müfsten fie nicht drücken. Schwer 
würde es feyn, iJure über einen folchen gefällte 
Eatfdieidung zu verftccken. — Jndeflen fcheint 
mir diele Schwierigkeit die erheblichile zu feyi^ 
die einem folchen Pbn entgegen fteht. Wenigftens 
4Xiochte ich, wenn ich ein jimger Mann wäre, der 
^m Vertrauen auf feine Indiifhie und Einfichten oh* 
ne nahmhaftes Vermögen fich etabliren wollte, dies 
lieber in jeder andeni Stadt wagen, als in einer 
folchen Stadt, wo eine fblche Credit -Aflecuranz 
ins Werk gefetzt wäre. Denn Wer, wüfste ich, 
würde ein jeder, bey dem ich Credit {lichte, mich 
entweder mit der hohen Laft der von ihm genom- 
menen Aflecuranz beichweren , oder bey dem Afle- 
curanz <i^ Com toir laufchen, wie hoch ich dort an- 
gefichriebenfiünde, und wenn man da noch nicht 
mich beachtet, noch kein Urtheü über mich ge* 
fprochen hätte, mir den Credit, wozu er fonil ge- 
* neigt war, vertagen. — Diefe Folge wäre gewi& 
fürs Ganze nachtheilig» (b fehr auch mancher fei- 
nes Credits gewifie Mann , der den kleinen Kau& 
mann nicht gern nd>en (ich aufkommen ficht, dd:- 
tmt zufi-indcn feyn möchte. Denii eine folche Cre- 
dit- Aflecuranz wird doch nicht hindern , da(s nicht 
mondier reiche Erbe einer alten fchon grofs ge*^ 
wordenen Handlung von Zelt zu Zeit zu Grunde 

Sehe. Die Erfahrung jgiebt in jedem Handelsplatze, 
afs die Handlungs- Häufer, weldie durch Unglück 
oder nach Sterbetällen dvu-ch Trägheit, durch Ab- 
neigung der Erben vom Kau&iannsftande, allenfalls 
auch durch deren Uebergang in den Adelsfland, ein- 
gehen, wozu die Regenten manches Landes deh 
reichgewordenen Bürger mir gar zu oft ermuntern, 
nur murch Leute» die durch Eleifs und Einficht all- 
mahlfg rn die Höhe kommen , erfetzt werden« Und 
dies nnifs niclit abkommen, wenn die Handlimg 
fich in einem Staate oder einer Stadt erhalten foll.^ 
M'ir haben diefe Stelle, abgefchrieben, weil fie 
Wahrlieiten aithält, die auch aufser dem Krcife 
des Kaufmannsilandes bekannt zu werden x^^^die** 
nen. 3 ) Anmerkungeu über den Handel der 
vereinigten Staaten in Nordamerika von ^0 km 
Lord Sk eff ietd — nach der dritten Jehr verfnekt' 
ten Ausgabe ( London 1784. ; üi^^rfetzt von ^. Pi 
Ebeiing. — Diefe Abhandlung, wovon hier 
nur der'Anfiang xmd im folgenden Stücke der Be- 
fchliifs geliefert wird , dem noch Anmerkungen des 
Hrn. Ueberfetzers fojgen foBen, zeigt durch fehr 
detafilirte ungemein intereflante Nachrichten vom 
amerikanifch- englifchem Handel Und darauf ge- 
baiiete. Betrachtungen, dafs es iinpoh'cifch von Eng- 
land feyn würde, den vereinigten nordamerikani- 
fchen Staaten vorzügliche Freyheicen in der Hand- 
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lang zikzageftehen« vnä enthält überdem manche 
wichtife Vorichtige. 

4) Bremens Einfuhr ans Bankreiek vom ^. 
t779\ eine ziemlich deeailliite Lifte von der franzö- 
tfdicn Waaren Etnfiihr dieCre Jalires, nebft einer 
Ufte der eingegangenen firanzöfifdien Schifte von 
*:1777, und 177g. S) Neue Bücher — Hier ift an- 
gezeigt : die dritte Ausgabe von Guys yoyngi äs 
Ta Gncif wobey nur die kaufmännifchen Nachridi- 
ten ausgehoben find; Martins Svmjka G4iüirie$f 
'woraus vorziiglidi der LebensbeCchretbungen der 
AifirUmsr gediurht wird ; wn Stseks ß^trjucke Mbsr 
vsr/eKidene Muterien poHtt/chsr und reekilicher 
Ksnn'mßif m denen , wie in allen Schriften dteres 
würdigen Mannes» oft Riickiichten auf Handhmjr 
genommen werden ; Bsavss^s Lex äfercatoriä ly 
Sektion ^ tnlargsäh^ 1% MorHmer (lyCortimer hat 
faft nichts gethan» als die neuen englifehen Hand« 
liingsgefetze bemerkt); und der eme Theil ^on 
Keilgrens ff^a Handels BibHotheket, 6) Naekricht 
von nmr Lekranflalt. in Manehs/fer , wo auch auf 
die Handlung Rückficht genommen wird , die zwar 
offenbar vieiUnvollkommenheiten hat, aber doch 
vielleicht einen gKkklichen Anfang macht. 

Das vierte Stück diefer Handlungsblbliodiek 
Enthält i) die Fortfetzimg der fchon gedadtcen fchÖ- 
sien Shsffietdifcksn Schrift» die den grofiten Theil 
deffelben efamimmt. 2) Berecknmg der Smfnhr 
md Ausfuhr von'^ngtdnd ntuk allen Ländern v&m 
[ffahrs 1700 bis 17 gö — Man lieht aurdiefer de» 
taiUhten l^belle , daft England in den Jahren voa 
17S0 bis ' 1760 in der Balance am meiden gewonnen 
liabe (wenn gleich in der angegebnen Zahl ein Druck- 
fehler ift; fie mufs nemlich St25&964 ^<^<1 ™<*t 
8,268*964 L. heifecn.) In den letzten Jahren von 1770 
bis 1780 hat es mir 12,IS3,S90 I* gewonnen (ein 
kleiner Fehler mu6 auch hier entweder in diefer 
Zahl oder in der angegebnen Ein - und Ausftihr fte-. 
cken.) Man lieht femer daraus , daß England nur 
im Handel mit Rufsland, Schweden» uronland, 
mit den Oftfeeländem (wenigftens mehrentheils), mit 
der Türkey, Africa, Oftindien» imd Weftindien 
^niehrentheils) die Balanz gegen fich» im Handel mit 
iden übrigen Staaten aber fiir fichhabe. 3) Äi»r* m 
JTort Ubsr Haudits OJanxsn mid ffandsisrsckis von 
S.G.BuJck — \^Acad^mlexiv^dii Hamburger Ad- 
gnfs « Ostntmr - NaekrishisH eingerückten Au&tz ge« 

fen Rn. B^fchAbkandlnngvon Hamdels- üfimztn im 
St.die(h*0fi^fiotibrftveranlaf8t, und zeigt durch neue 
Iidlanten und Beyfpiele das ibhwankende und ver- 
schiedene der riandelsgebräuche » befonders bey 



der wenigen Ächhutg,. Sie die Gerichte dafiir h«. 
ben, und die daraus erwachfene Nothwendigkett. 
einer Gefetzgebimg für die Handlung, zu der dana 
in der zweycen Abtheilimg des Eutwmf sims atlgi- 
meinen preu/si/ekenGsßtzSucks der Anrang gemaciä: 
worden. — 4) Unter der Rubrik neue Blicker üaH 
Fifehers Gejckickte des diuijhen Handels I Theil und 
der Bericht über den Zufland der Ddni/eken Gmi^ 
pagnis angezeigt. — Die Fortfetnuig diefer 
wichtigen periodifchen Schrift wird jeder mit uns 
wiinfclieiu 

SCHOENE IfrrSSENSCHAFTSN. ] 

Stkavbingin und Asmuc. Unter diefem erdich- 
teten Druckort ift herausgekommen : ffudai 
der Erzfehelm^ ein poüfi/cker Roman aus dem 
Reiche der Todten. 3gJ S. 1786. 8- 
Als van Swieten eine Menge unnützer kathoth 
£Hier Bücher aus den BüdieriSlen wegfchaffen und 
verbrenneo lie(s, &nd der Vf^ feiner üiehtung rsk 
folge, einige Bruchftitcke von der Gefchichtc J»- 
das des Efzfchelms, der imter diefem Prädicat^ 
"hej Pater Abraham a fanSa Cbra weyiand eint 
£b grofee Rolle geQ»lelet hatte. Er rcihete fie.z«^ 
iammen, und.fo entftand diefer politifche Romani 
worinn eine Menge Begebenheiten, die dem Jiidsu 
nach feinem Tode widef&hren (efn (ollen, erzibR 
werden, in derAbficht, dasPapft^umund dasMdndis>- 
wefen lächerlich zu machen. Da hier Judas mit 
dem Heliogabahis , Karl dem Groften , Cafimfr T, 
Kw V. Polen« und derJWadam^-df Pompadour, {&ä 
hier beftändig Pompardomr {gedruckt wird) und 
noch mit vielen andern im Bezirke der Wdrge»- 
fchichte m die Länge und Breite febr weit von 
einander wohnenden Perfonen in Verbindung kommt; 
fo wird man fchon daraus auf die Einheit der Et* 
Zählungen fchliefsen können Den Vortrag läßt 
folgende Stdle errathen: 4K33« Judas aber kam 
eben zur rechten Zeit als em junges und muthiget 
Pferd nach Rom ; ob er von den Hamburger- oder 
Strasburger Juden, oder von einem andern J{oS^ 
händler dahin fey gebracht worden, woUenwirfo 
genau nicht unterfuchen ; genug lü es zu wifleiu 
dais er in dem HoflbUe des Kaifera HsHogeMas 
cl|ie Zeitlang geftanden und allda als ein Leibpftrd 
von einigen englilchen Bereitem drefltrt worden 
fey.** Dergleichen Denkwürdigkeiten werden hier 
von dem in ein Pferd verwandelten Judas nodiviel 
mehrere erzählet. S. 61. aber finden wir eine fdiö« 
ne Lehre: „Man mufs doch den Käufer eines Buchi 
nicht geflülentlich um Zeit und gutes Geld bringen >'* 
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Freytags^ den Sten Ma)r 1786^ 



PHILOSOPHIE. 

Stockholm : ffntedfung ttt PhUofofldin oeh Mo* 
raUn M Swenjka Uugdomens tjenß och ntfita 
mgiJufiB af P. Kulmarm PliJL Mag. 6. Bog. 
in g. 

Eine kleine moraUlche Schrift» die mit Gefühl för 
dat , nvas wahr und gut ift » ausgearbeitet wor- 
den, deren Ver£ auch gut \md richtig denkt , und die 
hej einem zwecbnaisigen Gebrauch der Jugend, für 
cUe fie gefchrieben worden,(fie ift demKronprinzen mit 
Erlaubniis iHnes Gouverneurs , des Reichsrath Fr. 
I^Kirre, zugefchrieben« ) nützlich werden kann. Sonft 
hat freylich der Vei£ das , was inan gewöhnlich 
Philofopliie und 'Moral nennt, nicht wesnal voa 
^iem; was offenbarte i^Iigion lehrt, gensm iu;ter- 
Cchiedjen. Seine Schrift hut folgende Kap. X. Vom 
Urfprung und der erften Urfadieaflcr Dinge, 24 von 
<len gotOidien Eigehichnften , 3< dads alle crfchaf- 
^e Dinge gu£ und vollkommen find; ^ von der 
Art und Natur menfchiidier £igenfchaftet\, i. von 
der wahren Glückfeligkiett, 6. von Gottes Willen, 
7. von dem was gut und böfe ift*, g* vom Gefetz, 
. vom Gewiflen , xa von den Folgen freyer Hand* 
•angen, ihren, Belolmungen und Strafen, ii. von 
AuA^ebung der Strafen oder der Verföl^nung, 
t3. von der Religion oder dem wahren Gottesdienu, 

13. von dem regten Glauben und dem Gebet, und 

14. vom Tode, der Unfterblidikeit der Seele, und 
ihrem Zuftand in der Ewigkeit Die gewühlte 
Ordnung diete Kapitel wird aus dem Buche felbft 
Achtbarer, und derVerE fetzt fich über manche 
Vorurdieüe und gewohnte Vorfiellungen hinweg, 
wemi ^etch fiem Vortrag nicht immer fy ftema t H c h 
gemg Ift» 

RRDBESCHRBIBUNQ 

Stoocholm: B^JMmmg mm Upftaden Mhro^ 

firfattai af Stcr^tararm vid Komgl, Fortiß' 

Cätiamm Hr. ffoh. Treä. Baggßt 17SS' 334 S. 

ingr, gaiiffchönenMed4Psp. mit S« Kupll . 

Eine fehr gute tmd genaue Befirhreibimg der 

Stadt örebr<x Der erOe Theil, welcher diefe Stadt 

überhaupt betrachtet, - kat tx Kap. und handelt 

x.^ vom Namen der Stadt, J. von der Lage deifel- 
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ben, 3. von ihrem Alter, (Ge warfidmi im u Jahr« 
hundert in Flor und ihrem Anfehen , } 4. von dem 
äidserlidien An(ehen der Stadt, ihrer Uteige, Biti« 
te , ihrem Arealinhalt u. f. w. S- von denPrirUegieii 
vaii Freyheiten der Stadt, & von ihrem Wape% 
Infiegehi und Münzen (bey der Gelegenheit wird 
bewiefen, 6'afs das bisweilen fo zweydeutsg erklär- 
jdo grofse O auf Münzen, oder das (ogenannte Ore- 
.l)ro- mölke, nichts anders als der erftefiudiibbe des 
Namens diefer Stadt fey ) 7. von Handel und der 
Nahrung dafelbft, (man hat neulich angefangen doit 
Steinkohlen ait&ufuchen ) g. von dem Eigenthum 
<ler Stadt \md dem Fitchwafler, 9« von denSteurea, 
die folche jährlich an die Krone bezahlt, la.von den 
UngKicksBdlen, welche <Be Stadt betroffen (maa 
erinnert fich nur einer einigen beträchdidben 
Feuersbrunft von IJS^ feit 1569. ift gar keine Fei^ 
ersbrunft da gewefen) xx. von den Sitten und der 
Lebensart der Einwohner, und 12. von beriihmtea 
und gelehrten Männern dafelbil; iiirer find 9a mit 
beygefiigten klugem und langem Biograpluen, Und 
die Namen eines Olof tind I^renz Petri , der Rud- 
becke, eines Biuideus, fiilorius, Ltlijeifaröm., Bix>- 
man , Renhjclm, Ehrenpreus , von Ottentipid Strö- 
mer find danuuer berühmt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Lkipzio, bey Jacobäer: Zw Bildung fiir dk 
t^eU und das übitn m PaUdßtn x/gs. xS9 
•S. g. (xogr.) 

Wr kennen wenige Bücher, die fo fehr verdieft- 
ten^ unter di^ Handbücher eines jimgen Mannes , der 
fich für die grofi^e Welt bildet, au%enonunen su 
werden, als gegenuürttge Sammhuig von Maxi** 
men. Der Verf. will, dafs man diefe unter befon« 
dre Rubriken geordnete Bnichftücke als „Auszüge 
mts Briefen, die ein erfahrner Gicis firinem Jung«« 
Freimde fclü-ieb , ^* anfehen foU. Sie enthalten einen 
Schatz vQn Regein, aus tiefer Menfchonkenntnäs 
gefchöpft und mit einer lautem nidit iü^r^annte« 
Moral durchwebt , xihd find mit einer ungemeinen 
Kraft des Ausdmcks, mit emer Wärme, die ihre Le* 
fer wieder erwärmt, und in einer tteiftens gutem 
und reinen^ Sprache vorgetragen. Nur fidttn ftöfik 
man auf einige unnöthige Weitlädftigkeitenodet^ouf 
kleine Härten in der %racbe, die' ^bvcft i^iÄflun* 
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gen entftanden find ; wiez.E. folgende: »^thiwdfst, 
„wie leicht und wie oft heftige Leidenfchaften den 
,,Mann felbft , der fie befiCzt , ftiirzen. Nicht 211 
^leugnen, dafs Wunderwerke durch fie atisgefiihrt 
jywwrden; aber eben fo häufig ein Dolch, den man 
^mit ToUkiihiiheit gegen atKire gebrauditund eben 
,^fo leicht in feinen eignen Rufen ftöftt/* Diefer 
Fehler aber benimmt , da er g^r nicht häufig ift, 
dem Ganzen fehrwenig ; doch luifre Lefer mögen 
felbft tirtheilen» ob ihr G^ihl mit dem unfrfgen 
übereinftimme. — „Verbirg," fagt der alte gefalle- 
ne Staatsmann (denn als einen folchen ftellt er fich 
durchs ganze Buch dar ) feinem jungen Freunde, 
-;j,verbiS'g-, fo viel du nur kannÄ, deine eignen Lei- 
i^denfchaften imd Schwächen. D^ wirft, wenn du 
>fie entdeckft, dem Simfon gleich feyn, als er aus 
ii,Delilas Schools erwachte und feiner Haare beraubt 
.^,war. Man wird dich dann wie ein Kind am Gän» 
-„gelbande leiten , und immer die empfindlichfte Seite 
V^deines Herzens berühren, um dich zu kränken 
,,oder dir zu zeigen , dafs du durch diefe Entdccktuig 
„ein Sklav geworden bift und die Gewalt über di(A 
i,dem Misbrauch in die HUstde gabft. Ich verrieth, 
„als ich noch auf der Bühne der Welt ftand , Sdals 
„der Ehrgeitz mein zaitefter Flecken war. Die« 
»»machte man ziu* Natter, die mit ihren dreymai 
^tödlichen Stichen fo oft mich verwundete als man 
•„fich an mir rächen wollte. Ich war .ehrgeitsig 
„bis zur geringften Kleinigkeit und ich wurde gft- 
•„demüthigt bis zur Verzweiflung. Vorher ehe du 
Vydich entdeckteft, wufste man den Ort noch nicht, 
„wo man dtch'ongreifen foUte; man mufste au& 
„Gerathewohl handeln, und dabey gewannft du 
^»öfterer als du verlorft. Jetzt verwickelt man dich 
„überall in die Netze, die du dir felbft gewebt 
„haft. Man kann denjenigen Mann an Zwirnflden 
;»fiihren,~ deffen fchwache Seite man kennt." — 
„Die Schmeicheley,** heifst es an einem andern 
Orte, ,»ift das fiifsefte Gift, Ja(s dich nie von ihr 
„blenden. Kein Honig ift füfser, keine Netze find 
„gefährlicher und kein Wein beraufchender. ,Es 
',,giebt Schmeichler, die fich fo tief hinter. die Mas- 
|,ke der Wahrheit verbergen, dafs man fie nicht 
„entdecken kann \u\d entde^en mag, weil fie he- 
rzaubern, jyie verborgnen LoWprüche, welclie fie 
„dir mit der Mme der Aufiichtigkeit ertheflen, wir- 
^ken unwiderftehlich auf dich ; deine Eitelkeit wird 
„rege gemacht , dii hältft fie nicht für Menfchen, 
^die dich aus eigennützigen Abfiehten erheben, 
„denn fie fchwören dir bey der Gottheit, dafs fie 
i; Wahrheit fpredien und fie führen Gh'mde dazu an, 
;,die noch fchmeichelhafter find. Sie fehen aus de^ 
,,nem Lächeln, aus deiner Verlegenheit, dafe du 
j^nicht iinzufirieden mit ihrer Sprache bift. Du felbft 
jjkannft alsdenn fokhe Menfchen nicht haflen , odot 
;»ihnen eine Bitte »bfdilagen, die mit eignem 
J„lVlunde bekennet haben, dafs du ein Menfch Wft, 
„der Hochtchtimg und Ehrfurcht verdient. Sie 
„betragen fich Kebenswiirdig, du wirft ihr Freund, 
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„eher man dicli fiingen wollte. Uebcrhaupt bringt 
„jederzeit die Schmeicheley die gewunfchte Wirkung 
„hervor, mu- beruht vieles auf der Art, wie man 
fie gebraucht. Alle Ohifti hören fie gem^ dber 
nicht alle in einem imd ebendemfdben Ton. Mari 
.„kann feinen CredU auf einmal . verf^herzen^ waü 
man fie unrecht und nicht fubtil genug anwendet 
Je verborgner fie ift, detüo vortreflidier d. f. da!o 
„gefährlicher ift fie.'* Freylich kann man in dic^ 
fem Tone eine ftarke Mifchvmg von Bitterkeit nicht 
verkennen; Originale ^zii folchen Sdiilderungen laf* 
fen fich wohl nicht anders , ^^ fn dem Kreife fin- 
den , wo der V erfafler felbft ehedem gelebt zu hip 
ben bekennt, und ein fo ftrharler'Tdn im Vortragt 
konnte mu*^ aus einem Herzen kommen ,, das sfon 
den dort empfengnen Wunden noch nicht heil itar. 
Auch fagt dies der Vf.: „Nicht wahr,' mein Sohn» 
„meine Buchftäben find menfchenfeindlich ? 'Siehe 
„erft, ob fie wahr find. Wenn du in einer 
„kleinen,, vom Luxus weniger verdorbenen Sm^/c 
„geboren wäreft , dann würde ich Miihe habeif, 
„dir ein Gemälde vom ntenlbliUchei> Leben 
„vorzulegen, und dich davon zu überzaigen; 
„da würdeft du mit angebomer Einfalt der Sit* 
„ten mich fiir einen Läfterer der Menfchheit hal> 
^,ten. Allein du darfft mu* in dem Gewilhi deines 
„Wohnorts die Augen aufthim tim zu fehen , dann 
„fpridi zu mir: deine Worte find Wahrheit und 
„traiu-ige Wahrheit» Da ift Regel, dafe einer auf 
„die Ruinen des andern fein Haus linut". — Das 
mag iw vielen Fällen wahr feyn ; öfder vicümehr ei 
ift währ; aber doch nicht ohne tf//^ £infclu^änkun|^ 
Wirklich wird der Verf. zuweilen zu bitter, und 
zwar befonders deswegen, weil er gar zu aUge^ 
mein redet. Vor allen andern miiflen wir das v(A 
folgender Stelle fag^n: „Es ift -wahr Freundfcbaft 
„üf ein Begriff voll Seeiigkeit und das koftbarfte 
,>Gefchenk des Himmels, de/Ien die Gefchöpfe die- 
„fes Erdballs nicht witrdig find. Allem fudte die- 
„fes Gefchenk nicht melir in einer Welt, wo der 
„Gatte die Gattm vergiftet, deren jimgfiräulicben 
„Gürtel er im Liebesergufs auflöfte, als er in der 
„heiligen Nacht jeden Blutstropfen ihr zufthwur) 
;,ntcht da , wo das Auge von Liebe fpricht und daf 
^Herz nach Mord lechzet; nicht da, wo man auf 
„fchändlichem Eigennutz das Leben feiner Brlider 
,/iir Geld verkauft ; nicht da , wo der Sohn des 
>^ Vater ftürzt,. um feine Stelle au bAaupten ^ nicht 
^da, wo man mu* mit heiligen PHichten prahlt und 
„die Bosheit im Bufen nährt. Erfahre, dafis di6 
„Sonne fich keinen Tag eher in*8 Meer fknket , bii^. 
fie zuvcMT von einem Verrath^ einer Untreue, ei- 
nem Betnigimd Mord oder —-i-vontaiafoiden Zeuge 
gewefen üT. Wenn der Gatte fein miides Haupt 
„auf feiner Gattin Bakn wiegt; .dann berathfiihla- 
„gen feine Freunde, wte fie ihm die Ridie und|die 
„Cfliickfeligknt fernes Lebens rauben wollen, fie 
„fchwören bey den Sternen, dals Ihre Zui>ge Gikf 
„ihr Hepz Eiter, ihr Entichlufs bhidg und imvef^ 
^ändeirlich fey u. f, w/^ StaikuiidefictaMmiiid find 
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diefe Worten 'nnA leicferf wer 'wird leugnen kön- 
nen, dafs fie durchaus keine Wahrheit enthalten. 
Aber giebc es denn gar nichts « das ihnen ziiin Ge^ 
gengewicht dienen könnte? Giebt es gar keinen 
Ke<^chen mehr, kernen geprüften Freund mehr in 
4er Welt? Oder will unfer Vf. felbft, dafs ihn fein 
lunger Freimd mit jenen Ungeheuern lufammenft^l» 
ien (pll? Das ift zu viel; vorlichcig nnifs man die 
Jünglinge bey ihrem Eintritt in die Welt maclien, 
«ber nicht ganz von den Menfchen abwenden. — r 
ttoch bey einer andern Stelle dieies Büchleins fin» 
#en wir eme Erinnenmg näthig : Unter der Au& 
4üirifi: Töleranz y v^et der Vl fireylich derfelbea 
«lit. vielem Eifer dais Wort, muntart auch feinen 
fungen Freuxul fehr kräftigdazuimd znrfieförde> 
nmg der Aufklärung auf; aber doch fdiliefst er: 
9, Wo dein Leben nicht tmter der mächtigftcn Hand 
fyUi Stdierheit fteht, da entfchüeft dich nicht den 
•jMenfchen von Vonu'theilen 2U be&eyen« Diibahnft 
>»dir aufserdem den Weg zum Abgrund. Ha(s und 
i^Verabfcheuung werden dich umgeben, denn dof 
^Volk glaubt,. einen Theil feiner Gliickfeligkeit zu 
^^verUehrea. •— Huldige fidbft den Vorurtheikil 
>,und fey ihr erfter Verdu-er, wenn es eine gänzli- 
^che Unmöglichkeit ift fie zu vernichten.^ — So 
)vürden wir nie zu einem Menfldien fprechen, aus 
der innigen Uebeneugung, dafs es imrecht ift, fo 
tu handeln^ fiehutfamkeit und Vorficht ift immer 
3<ithig., gänzliche Unthätigketc dagegen aber durch- 
aus tadelhaft. Wir würden vielmehr imferm jungen 
JFreimde fajp^en : „Bift du überzeugt , dafs dein Mit* 
Mrger, dais dem Volk noch an Vorurtheilen hängt» 
Ae ihm £diädlich fmd oder doch werden können ; 
Ib beflrebe didi , ihm diefe zu nehmen ; aber fey 
.weife und behudam in deinem Veifiihren. Stürme 
flicht auf die VonirtheUe los ; fie bieten fonft deiner 
jüjbereilteo Hitze .Trotz» und dir wird Hafs und Sport 
9um Lohn; oder fie ftürzen zu plötzlich ein und 
jiegraben dich iwd andre unter ihrem Schutt. Aber 
«mtergrabe fie langfam, dais man ihr Hnfmken 
Ipaum merkt, und zuletzt glaubt, ihr Ver&U fey 
4er Zeit und andern Umftänden, nicht der Wirkung 
ledler Menfchen, suzufdu^ibea Ift es nodi nicht 
jrathfam, öfientlich darüber zu reden; fo theile dei* 
^.Grundfätze einigen wenigen Edlem mjt, damil 
fie fich fo allnieDili^ verbreiten, imd die Gemüther 
2U der grofsen «Verändenmg mehr imd mehr vor- 
bereket wercten. Nimm keine neue wichtige Wahi^ 
keit mit aus der Welt; kann fie das Menfchenge^ 
fchledit noch nicht faflen ; fo lege fie in den Schoofii 
der beflem Menfchen für eine ^iicklkherö Zukunft . 
lüeder. Adite aber dein Leben fiir verloren , iyenn 
jhi HUB j£nd^ des .Lebens, nicht fagea kannft: Ich 
habe doch emige IVtenlchen befler gemacht« hab^ 
doch hie und- da guten Samen ausoeftivut, cter 
Ttelleidit nach Jahneiienden raufencmltige Frucht 
bringt.** So wurden wir fprechen und £a 
mufs unfrer Uebeneugnng nach auch jeder gute 
Menfthrndaiiiuidkanddiu -- I^efefi^eymüthtgeEr- 
ittbrung «bev das^ was uns etwa an dem vorliegm- 



den Werkleitt nocK idisrällt, ^vird KoffimtUdi dif 
Aufriditigkeit unfers Urtheils mu* mehr beftäti* 
gen. — Wir wollen zum SchluCs nur noch für 
unire jöngem Ld^er^ denen wir befonders auch das 
Kapitel : W^U^ß empfehlen , eine kurze Stelle au0 
dem Artikel:- Lubt abfc^u^eiben: ^«Ueberlafs die 
,;£nipfindcley kindifchen Theren und arbeite an der 
„linveiterung deiner Geifteskräfte, indeflen dein? 
„Freimde, die tmbärdgen Jünglinge, imter Weibern 
•,« Weiber werden, ehe fie noch Männer find. £ia 
-.,Mann ohne Bart, ein Mann ohne Gröfse und Verr 
„dienfte, ein folcher Knabe wie du, der kaum der 
v^Ruthe entlaufen ift, wird ein Spiel der klugen 
„Frauen , wenn er ihre Herzen zu fi?fleln träumif. 
„Dein von der Sonne unverbranntes und vom Zahn 
„der Zeit unbenagtes Geficht ift. kein Mittel go<» 
JUebt zu werden: Freylich baut einegro&e Menge 
„Knaben ihre Hofiiiuigen darauf und man heifst fie: 
Stutzer, .fiedaure fie, die keine andern Mittel hai^ 
„ben. Die vorzüglichfte Eigenfchafi: des Mannes^ 
^,wenn die klugen Weiber femer mit Sehnfucht ge- 
„deuken foUen , ift IFitirie u. £ w.'' — Die AmS^ 
dotim von Staatsmännern hätten, da ihrer fo we» 
lüg find , eben üx wie das Verzeichnifs von einer 
Handbibliothek., das fehr unvoUftändig ift, weg^ 
bleiben können. Der V£ verfpricht einen zwevte^ 
JBand, wenn er von diefem. lirften nur einen Klei« 
ne^Theil des öftentlkhen JBeyfiüls erlangt. 

* * 

- OhneDntckort ( dem Me&katalog nach, Lfirzio^ 
bey Beer): Ueb0r If^iius Atorük Von zwey 
Reifendai X. X* 1785. 95- S. g. ( 5 gr. ) 
Enthält fehr entfcheidende Urtheile über 6oWie» 
tier Schrifrfteller , bald Lob im Pofaunenton , bald 
den härteften Tadel, mit einigen (aber audi nuir 
wenigen imdimwichtigen)Anekdötcben untermifch^ 
tind ift alfo in einem Ton giefchrieben, wie'^er feif; 
der Erfcheinung des bekannten Kftztr^JtUmanackf 
m foldien Schriften Mode geworden ift. Man fielM: 
-CS dem Werklein zu deut&di an, dafs es ums Gel^ 
vielleicht in Einem Morgen , gefchsieben ift ; iJaz« 
kann es denn wirklich aiKh dem V£ abnützt habepü 
da es fein weitliluftig gednirkt ift. Die ahniidhefi 
Seribkru geläufigen Auspicke: dir Edk^ äß^ , 
Grtjßi^ fehlen denn aucb hier nicht 
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VOLKSSCHRIFTE». 

Erfükt, b^ Keyfer: ükukti^ öder Hexen -G«- 

lipenfter - Schatzgräber - und &fcheinungs - Ge- 
fchichten --t Eintes PakL X/gS- XXXVIIL und 

IT^S. 8-(7gr-) 
. Wer aus Erfahrung weifs, wi/e viel mehr Bey- 

(piele a^if die Menfchen wirken als Hofse Vtoutn^ 

gründe; der wird das Bieftreben, den Aberglauben 

durch genau erzählte Thatfadien zu bekämplen uind 

immer mehr ta fchwächen, gewifs billigen. Gani 

vorzüglidi hiitzlich ift diefe Art zu verfiihren m An* 

fehung des Hexen -und Gefpenfter- Glaubens* Hier 

dutch -atifammeiifleltapg mehrerer Thatfachen ta. 
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wOgeti^ wie bald Befiw, hM Fiutht, btld Vor« 
urdieÜ, bald ungewiße Sage, bald misrerftandne 
natürliche Begebenheiten die Urfiichen manches fol* 
then auffallenden Vorfalls gewefen fiqm , wirke gc^- 
wifs beym weniger denkenden Mann mehr als die 
vortreffitÜte Demonftration der UnmögUchkeic fol* 
dier Uinge , und hat nebenher noch die £ehr yor- 
theilhafte Folge, mehrere Arten des Betrugs und 
der Täufchimg bekannt tu machen« und dadurch 
den ScharfCn der Menfchen zu glücklichen Entde« 
ckungen bey ähnlichen Vorfallen zu fchärfen. Die* 
fem nütdichen GefdKifte hat lieh der Verfafler des 
"tor uns liegendenBUchieins unterzogen und in dem« 
Selben IS verfchiedeneGerdiicbten, cuezumgrälsten 
Theii feiner Abficht angemeflen find, gelieferL Cr hat 
vor einigen andern äluilichen Verfuchen diefer Art 
dten Vorzug, dafs er die Begebenheiten natiirlich, 
ohne unniitze Weitliiu&iglceiten und langweilige 
tiicht zur Sache gehörige üigreflionen , crzähtL £u 
-wünfchen wäre es , £ds er zuweilen mehr Fleüs 
tuf die Reinigkeit der Schreibart wendete, und dafis 
einige feiner etwanigen Erklärungen noch mehr 
Währfcheinlichkeit aus pfychologifchen Gründen er- 
luelten ; dennoch ift diefer Verfiu:h immer fchäczbar 
'und feine Fortfetzung zu wünfchen. In der ^or- 
ftäi (agt er etwas von den SchickCüen diefes Aber- 
:fclauben^, gicbt kleine Proben von dem unfimugen 
Gewäfch, das in Faufis hölkmi^ang^ und iiraer 
Clavicula SaiomomSf diefen b^chtigten Zauber« 
feuchem , zii finden ift und theilt eine kurze Nach* 
rieht von der Entflehung der fi±recklichen Hexen« 
procefle mit , die maii einer BuUi des Pabßs Inno- 
fekz yill' von 1484, wie ihre Einführung in Deiitfch- 
land: zweyen Dominicanem , zu danken hat. ( Wer 
dies lieft, und zugleich iweiüs, dais der Glau- 
be an Geifter und Hexen in der kathoUfchen iürche 
fioch unterhalten wird , dafs m jedem Klofter, be- 
fpnders bey den Jefuiten, Exorciften find, die nicht 
gtwa blos diefen Titel nur als Titel führten , fondem 
«uf den erfteA Wink gegen eine angemeflene Geld* 
ibdcrung, über die NB. nicht gehandelt werden 
darf, zum Geillerbannen bereit imd, dafs derGbu- 
be, ds pflanzte fich die Macht über die Geiiler blois 
diffch die Priefterweihe fort, die nur katkoJifchi^ 
nidit proteftantifche, Geiftticheerhaken; feihft unter 
Prote&inten häufig, fehr häufig ift, daß die Katho* 
Bken nicht leicht eme Gelegenheit verßtumen, die- 



fen Glauben b^ Hohen und Niedem 
und jede Gelegenheit auf die befte Weife zu beni> 
tsen wUTcn , wovoa RecenC mehrere mffktbndi 
Beyfpieie, die mitten in ganz proteftantifirhenl^ndenf 
vorgefidlen find, zuvorläisigweiis, derwirdumdcAi 
mehr vor den fürchteriiclxen liebeln, die der Ki- 
tholicismus mit fich fuhrt und verbreitet« fdundem 
und zittern) — Das wichtigfte und fchreckÜchte 
Stück in diefer Sammlung iit die AlUtmmäJ'sigi Gff« 
fckUkti mmer imtStem ^akrkmdirt im Jii/in$cU- 
fehin virmikiiitiu Hixe^ Hier ift durch gute Aas» 
süge aus den Akten deutlich ins Licht geletzt, wii 
durch Tortur und überhaupt durch ein höchft uo» 
vernünfiiiges Ver&hren i^ey ,der Inquifitson, (wo 
unter mehrem andern vorgefallenen Abfivditäte^ 
der Prediger der Inquifitta lagt, da£^ man eint 
Hexe feyn könne, ohne es zuwiflen,)da8 ariiie 
Weib endlich dahin gebracht wird, dafs fie nicht 
nur geileilt, fbnilern fogar fetbft igiaubt, dafs ile 
eine Hexe fey. £s werden hier emi^ pfycholo- 
gifche Erklärungen beygebracht , die lieh aber bcv 
dniger Aufinerkfimikeit leicht noch mit unglei<£ 
beilem vertaufchen laSkiL So z. IL ift es merlnurtir» 
dig, dafs die Inquiiidn, die vorher gar nichts ge* 
fhmden hatte,-: die wichtigften Uhterredun^ren mit 
tiu'en Teufi^ki erft an dem Morgen vor der Tortiu-» 
nadidem ihr diefe den Tag vorher angekündigt 
war, gehabt hatte. Gewilis hat die Furcht um 
Bangigkeit vor der Peinigimg fie halb im Wachen, 
halb im Traume mit folchea VorfteUungen erftiltti 
Ein grofses Theil ihrer AuiCigen wird auch otfen» 
bar von iiir withrend der Inqiüiidon felbft erdichtet. — » 
Sie ward indefien für eine Hexe erkannt und die 
Faculrät zu Jfena verurtheilte fie zum Feuer ; dm 
gelchaä noch im §fakr t^o^ Uie endliclie Ehtwi* 
ckelung diefes fchaueriichen 1 rauerfpiels hat dör 
Vt in das zweyte i^akt verfchoben. -^ Unter dm 
noch übrigen Gefchichten^ find die merkwürdigften: 
iiii Etjikitnwngsg^jchicIUi dis Grafin D. , die 
IJibesgiJcUcktg des Skekts^ ein Beweis , wie blofist 
halbdimkle Sage GefiSeuilergefchichteii erzeugem 
kann, die Betrugsgrfckcktt aus Prag^ die vieUeichl 
Fingerzeige zur AuAöfimg nriahdier' andern dordl 
Mönche gcfpielten Komödien enthält, die,Spackinjf 
iims Himjehädils, diH eint Maus bewokaU^ mm 
Hii SctuUzh^bmgsgefcUcUe in ^ena. 
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' Oiff »WTWC« AwsTAiTtM. Zu Bnßn ift dwA eiM 
kdDSzL Verordnung vom sjften April, fcftgefctti wordtn, 
• dsfi in den ftmtlichen Kdnigl. Statten die tkAdemsfcheü 
KAnftler gegen jederwtünt Bingriffe gefchützc und nie- 
Mud ein von ifcnen. verfertigtet, von der Aladeixuc in- 
crktfi Atet. KuliÄftuck ahne ihr VorwiiTen nachiiiachen foU. 

. tov«B»nvi«Mtt.ZQCta#MfiiiS;rA4lteiftderbitW 
i%i€mici* ■r.M.^«. Qe.U^mvuaKwin, mABx. 



M.ff0.CkrißiauKmrtKiisUmg9 btthertgtr fteetor in Ms« 
iiicz« zum Conrector emtiinf worden. 

Der btflhcrize FroMbr und sweyct raformiite PSredt- 
ger SIT FrMkturC an der Oder , Hr* (Ksr^ <r##r^ Heinr, 
JUcääuUs^Uk zumHof-uodDottprcdiger in ierlla ernanat 
worden. 

TaüEtviLLB. Den 11 Hin ftitb In lUmmsimitg BUk 
Ludwig S^m, sweyter evaagelifclier Pfarvtt; und CMit» 
«•ritkach dtielbft im 42 Jahre (eint« Almi. 
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• STAATStFISSENSCHAFTBN. 

WiKK uncl Bbkliv, bey Beer in CommifBon: 

|ren Amnerhufigen Ubir das Htuifle Kurfäclu 
ßfchi ßxMker^ttkrßnamiaL ijSS* 5a. S. S- 

> 

Anzeige der Mlngpl imfrerjiiftitz und Vorfchlngc 
zur Verbeflerling derfelben miiflen jedesmal art- 
genehm f<^n, fie mögen im allgemeinen flehen blei 
ben oder weh -auf eine beibndre Gefetigebung ein- 
laflefi. Tax dem letztern fnu!\tert man ja logar- im 
Preu&iichen durch Preife auf; warum füllten dena 
Verfuche daiiiber, die man ohne Aufmuntening 
dazu macht, nicht auch gerne angenommen werden f 
Wir glauben fllfo, dais man diefe lürirnieningen 
über einen Theilder Kiuflchfif^hen Gefet7.gebimgi 
welche zwar mit viekr KreymüthMipeit , aber im 
Ganzen doch immer mit der gehön|jen JMäG^igimg 
abge£si(st und mit allgemeinen Betiachtimgen und 
V'orfchlügen durchwebt find, die Nachdenken zeigen 
und Aufmerkfamkeit verdienen ♦ mit günftigen Au- 
en anfehen wird. Der \^er£ bemerkt gleich an- 
gs, dafs man die Wörter : . FalUren und banke^ 
rcttiren nidil: fiu* eineSaclie brauchen (bllte. Jenes 
bedeute tks Broclien eines Kaufmanns ohne fein 
Verfrliiildc'n,diefes aber das Brechen eines Kaufmanns 
durch feine Schuld oder wirkliches Betriigea. Di^ 
fe Aufnahme fremder Wörter in unfre Sprache zeige 
fchon, dnfe ehernst die Sache nicht fo häufig müfle 
vorgekommen feyn. Woher kommen aber zu unfren 
Zeiten die vielen Bankerotte? Die Menge giebt 
als Urfache davon die wenige Religion an. Unfer 
Ver£ erkläre fich über diefe Ürfadie auf folgende 
Art : „Es liegt etwas wahres in diefer Behauptung. 
Die BonzenpolMk der vorigen Jahrhimderte hat 
dieSit(;ei4ehje n^ derGlaiibcnsJeluQ ü> zu verbin- 
den gewuCst, dcifs man tmtef Religion feft nichts 
,,als den InnbegrifF der GlaubcnMehren vcfft^het; 
•;,dafs man fie als ein nebäude anflehet, deflea<^iriind 
^die Lehre des Glaubens, d\t Moral aber nur das 
„Dach. ,Gewohnlieit thut alles; und felbil* gute 
•„Köpfen von Jugend auf in Fefleln gefchmiedct, 
,,tragen das Joch der Gefai^cmie}>nmng der \'er- 
^nunft fieywill]^ und -gern. Da man aber Jn heuern 
»vZei^en den-Reugfoi^suiHierneht nicht mehri» ildih 
-^ A. L.Z. 17^6. ZwiyUr Borna. 
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vifch treibt» fo arbeitet Cch der gerundeMcnfcbeiv- 
vei-ftand nach und nach los. Daraus entfteht aber 
„die üble Folge, dafs maiKhe, weil fie einige po- 
„ikive Leliren als thöriclit und albern anerkennen, 
„das gaiue Gebäude der Sittenlehre imer den.Hau- 
,,fen werfen. \M^ Aufklärung in Abficht einer 
,,>'le]\ge pofitiver Lehren hat fchon zu llärke Fortj- 
„fciiritte gemacht, als dafig* man das ehemalige Joch 
^auch nur ertraglich finden kömite. Um daher dem 
„aus der V'ei-werfimg pofitiver Lehren entfpringenr 
4,den üebel vorzubeugen, ift das befte Mittel, das 
„Band , welches bisher den Glauben und die Moral 
^»zu&mmen verbunden, zu zerhauen , die Menfchen 
♦,von den glücklichen Folgen der Ausübung der 
>,Moral in diefer M'elt zu überzeugen, die Glau- 
„bensiehren aber als Defert aufzutragen fiir alle, ^\t 
.,Api>etic ddran finden*'. — Unfre Lefer fehen fchoo 
«u« def-^r zwar etwas paradoxe«, aber nicht ganc 
ververfiiaien Digreffion, dafs der VC den Einliuft 
^tr U/iglaubigkeit ^niif die X^erderbnife der Sitttts^ 
und diuch diefe auf die Bankerotte nicht ganz 
leugnet; aber die gröfste üriäche derfelben fetzt 
er in das plötzliche »steigen und Wachsthiun imfers 
Handels, die dadurch entftandene Vermehi-ung des 
Vermögens in den Händen der grcfeen KauÜeute 
und des Staats, und in den daraus entfprungeneii 
Luxus , der mm auch in eben dem Mnafse die nie- 
derem Klaflen ergriüenhabe. deren G^ldmaffe doch 
nicht in demfelben Vcrhältniflc vermehrt fey. Er 
weicht fehr weislich allen Fragen über d»e s'chäd« 
licJikeit oderNützlicIikeit des Liixus im allgemeinen' 
aus und fi3gt : „Es il> zu unferm Ziveck hinlänglich 
„zu wiflen, dafs durch den übertriebnen I^ixus eine 
„grofse Vcrderbnife der Sitten wirklich vorhanden, 
„und dafe die immer mehr imd melir zuneiimendea^ 
„Bankerotte und Fallimente gleiciifalls eine FolgR 
„des Luxus find/r Er bemerkt mm ferner, dai^ 
durch die vielen Bankerotte der Credit gefchwachc^ 
und alfo der Handel geftört werde, imd dafs dan» 
wieder die V^ermindenmg des. Handels Urfache 9a 
der SrhnKller>ing des Staatseinkünfte fey. Auf di<^ 
letzte feilten doch die ilegienmgen merken \ denn^ 
fagt^, „wenn nichts die Augen einer Regierung 
„in Betreff eines .Uebels zu öltnen vermögend, fo 
^,ift kein probateres und gefchwinder anfcJilagendes 
„Mittel, ais ihr das PiUverchen der VTenpinderuna 
^der ätaat«einküfii€« beyzubdoffeä^^' Macfa diefen 



^der ätaat^einküfiiic« bey 



jfacfa diefen 
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Vorerinnenmgen , die die Nothwendigkeit vonsei- 
ten der Regienuitf auf Vermuiderutig der Banke- 
rotte XU denken deutlich genug leigen, geht er mm 
XU den Mitteln dagegen über, und prüft xuerft da- 
bey das KurC^chnrche Bankerottiermandatt das 
eigentlicfi fehr ffrenge ift und fcharfe Strafen auf 
iie Bankerotte fetzt. Deimmgeachtet habe es die 
Bankerotte nicht vermindert, uiid das aus felir na- 
tütrlidien Urfadien; denn fo fehr fcharfe Strafen 
werden nie vollzogen. Sehr riditig fagt hier der 
Vf. „Man pflegt oft ein Gefetz wegen feiner Schärfe, 
^ein anderes (nc wieder wegen feiner Gelindigkeit 
,,zu loben , gleich als ob Schärfe oder Gelindigkeit 
^die erden und einzigen Haupttugenden eines Ge- 
>,fetze5 wären, luid es dabey auf weiter nichts an- 
»,käme; allein Schärfe und Gelindigkeit machen es 
9«nicht aus , Jbndem nur Beßimmtheit und Follzie- 
t^kung derf^en. Durch yoUziekung erhalten die 
»^Gefetze erü. ihre Kraft. Gelindigkeit in Vollzie- 
pyhung reitzt zur Uebertretung und macht den Rich- 
'^ter ofi: Ungerechtigkeiten begehen. Durch Si- 
^fflimmtkiit ift der Beklagte von der wilUciihrlichen 
9, Behandlung eines partheyifchen Richters gefchiitat, 
,^e ift eine Bniftwjrfir, vermittelft welcher der Bür- 
»♦g^ g^en Tiranney der Obrigkeit fich vertheidi- 
^gen kann," u. f* w. Uebrigens fcyn die darin ge- 
drohten Strafen für ehien Bankerottirer, der oft 
ärger als ein Dieb ift, nicht zu ftrenge, und foU- 
ten alfö vollzogen werden; aber man wartet hier 
Immer, bis ein Kläger erfclieine; das foUte man 
nicht, die Obrigkeit follte bey fo grofsen Beleidi- 
gungen imd Verbrechen, als im Bankerott oft be* 
gangen würden, felbft ohne au%efodert zu feyn, 
nnterfuchen imd nach Befinden (trafen. Durch das 
Jtzt gewöhnliche Verfahren wird lie felbft gegen den 
Bankerottirer ungerecht, indem nun oft ein gerin* 
gerer Verbrecher ein Schlachtopfer desEigenfinns oder 
Perfonalhafles feines Gläubigers wird , indeflen ein 
gröfserer ohne Strafe davon kommt. — Für urigliickli- 
che Falliten hätte man die Reclitswohlthat der Güter- 
abtretung eingedihrt; allein durch dieifelbe und die 
^übey nöthigen Förmlichkelten verlöre der Gläubi- 
ger viel Zeit, welches Rir den Kaufmann ein gro- 
feer Verkift fey ; imd durch den gewöhnlichen Gang 
der Sachen dabey veriöre er auch an Geld. Um 
allen diefen liebeln ausziuveichen , liefsen fkh die 
gläubiger viel lieber in einen Accord , als in einen 
tmgewiflen Conairs ein. — Dringt ja ein Gläubi- 
ger einmal auf ftrenge Beftrafung, fo wird er es 
gewifs nicht eher thim, als wenn er überzeuget ilt, 
3afs fein Schuldner ein Schurke fey, bevm gering- 
ften Anfchein der Unfchuld aber — und wie leicht 
kann den ein feinerer Betrüger nicht annehmen •— 
wird er diefe Strenge gewi& nicht ausüben. — 
Das Erfordemils einer Inventur des Vermögens 
von wenigftens zwey Jahren vor dem Bruche , das 
vom Mandat gefordert werde , wäre von einem vor- 
fitzUchen Bankerottirer leicht zu erfüllen« Der Be- 
fehl, dals die Weiber, wenn fie diu-ch ihre Ver« 

iäiwtndtoig de» Coficm piit yevwlaii^c, mcb nut 



bü&en follten, faabe^bs üUe, da& dies fdxwer za 
beweifen, und die Art» wie es «rwiefen werden 
foll, im Mandat nidit einifud angegdben fey. ^ 
Um allen diefen FeKlem vorzubeugen fchlMgt der 
V£ vor: i) da(s kein Vergleich zwifchen ^huld* 
nemund Gläubigem ohne Zuziehung: des IDchteit 
gefchloiTen werden folle, 2) da& jeder Fallit, eine 
richtige Inventur feines Vermögens vom Arfimg 
Jiiner Handlung an von ffakr zn ^«Ar verferti* 
gen, fie mit feinen Büchern beweifen, imd leinen 
Zuftand dem Richtei' vorlegen folle, damit diefer 
urtheilen könne, ob Unglück odei^Verfchuklenoder 
gar Betnig fchiüd an feinem Bruche fey. In fial« 
chem Falle mufs er 50 oder wenigftens 40 vo'nioo 

feben können , oder fonft vom Richter ex affifio 
eftraft werden. Denn jeder Fallit könne, den ein« 
zigen Fall eiiies plötzlichen Verlufts abgerechnet, 
feinen Bruch vorherfehen. 3) Die Frau. loU weder 
das Eingebrachte ganz behalten , noch aber, wie aa 
einigen Orten verordiiet ift, alles mit bezahlen, fon* 
dern ganz wie ein andrer Gläubiger angefehea 
werden. — Dies wird, die Frau nicht ganz zu 
Grunde richten, aber fie doch vorfichtiger und von 
der Verfchwenduiig abgeneigter mochen. 4) Der 
wirklich unglücklidio Katifinann foU zehn Procent 
gewinnen , d. h. , wenn er fechzig von kundert g^ 
ben kann, nur fimfzig geben , um durch dies ge- 
rettete Capital einen Fond zu einem neuen Anfang 
zu erlialten. Dafür (ollen aber 5) die Gläiü)igernie 
ihre iiibrigen Anfprüche verlieren, fondersi wenneia 
folcher Afann ftirbt, ohne fie ganz befriedigt zu.ha« 
ben , fblien ^Gläubiger und ihre krbe«i ;aUen ao* 
dern Gläubigffli vorgehen, — Diefe VorfcWäge 
haben vielleicht noch manches wider fich , worüber 
man )>rfünders erft bey der Ausübung genauer wür- 
de lu-theilen können ; aber fie find gewifs nicht ge- 
radezu verwerflich, fondern der Aufmerkibmkeit 
fehr werth, befondcrs da bey ihrer Befolgung 
wegen der darinn herrfchenden ßeftimmtheit wer 
niger willkiüirliciies imtcrlaufen kann, als bey 
der allgemeinen UnterÄichtmg über Schuld oder 
Unfchuld eines Mannes, Solche Gefetze,"' bey de«, 
nen die Beweife leicht und faft xmwiderfprechlich zu 
führen find, haben iimn^r grofse Vorzüge und b 
follten jüle Gefetze feyn. Lieber welliger geihiift, 
als durdi zu gro&e Unbeftimmtheit der Willkühr de$ 
Richters zu viel überlaiTen. Dafs es dUefer Schrift 
oft an Beftimmtheit, Reinheit imd Rundung der 
Sprache fehle, werden unüe Lefer fchon aus den 
mitgetheilten Proben gefehen habeiL 
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Montags*, den gten May 1736. 



STAATS If'ISSBNSCHAFTEN. • 

BiRLiN,'bey Maurer.' Ueber die ficherften MitUl 
im Armuth zu geratkin und Armuth zu . brßr- 
dem; oder von den wahren Urßchem 4er tag» 
iick zunehmenden Anzahl der Armen , befonders 
in grofceii Städten. 1785- 3^ S. 8- ( 2. gr. ) 

• 

TVefe Ucinc Ahhimdlung ift^ bis auf einige g^ 
J^ ringe Veränderungen, aus den Inqmries,com^ 
eermug tke pooriEdinburg. 178J. genomraen. Sie^ 
|rM>t als ürfachen der Armuth und ihrer yerYneh- 
nmg von Seiten derVerarmenden FaulheU und Müßig. 
gamg, Unmäjngkeit und Sckwetgeret^f Trunkim^ 
imt mmd LMderUchkeü und ab Befördenuigsnuttel 
von Seiten der Wohlhabenden zu vieles und zu um» 
varJiciHges AUmofeugeben , zu grofuArmemka^ 
fimvuL w. an. Man fieht aus diefer Angabe dei 
Tomehmften Inhalts, dafs hier nidit neuentdeckte 
Quellen der Armuth angezeigt werden; aber das 
Veidienft kann man diefer kleinen Schrift niclit ab» 
fprechen, daft das, was über diefe» Gegenilai^ 
ffdTactift, likht Mos andern nachgefprochen ilt, 
ftiidem fich offenbar auf eigne genaue Jirfaluimg 
«nd auf Nachdenken darüber gri^adet, und in eiiier 
guten Schreibart vorgetragen ift. 

/ VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LS1V21G, bey Goefdien: Friidrick Heimrick <%• 
eoU wider Meude^/bkus ße/ckuldigumgem be^ 
irrßeud die Briefe über die Lehre des Spinoza. 

127. S. 8. 1786. 
So eben ift diefe von vielen begierig erwartete 
Schrift erfchienen, veranlafst durch folgende von 
den meiften unfrer Lefer wahrfcheinlich fchon gele- 
gene, die zu ' 
BsKLiN , • bey V06 und Sohn \mter dem Titel 
herauskam : Mofes MeudeUlokm an die Freumdis 
Lißing». £«» Aukat^ zu Herrn ^obi Brief- 
u^eck/ei über die Lekre des Sfdnozm XXIV. und 

R7 S. ft. 178^ 

Es ift bekannt, was Hr. Prof. Engel in der Vor- 
rede dam bemerkte, in was fiir lebhafte ßewe- 
tfimg die Krfcheinung der Jacobifchen Schrift 
iU)er die Lehre de« Spinoza den Philofophen 
IViofes Mendebfoliii gefeeu: habe. £s hatte ihn 
tdttaa die Ausarbeitiing des erften TheUs üß'msf 

A.L. Z. MZH6, Zweiter Bdluk 



Morgenftunden angegriffen, er war entfddom*« 
fich ganze Monate lang blos feinen gewöhniicheii 
Gefchäften zu widmen, bis er erft wieder voU* 
Kräfte zur Ausarbeitung des zweyten Theiles füh*^ 
len würde. «,Auf einmal, fuhr Hr. Engel fort» 
erfchien die bekannte Schrift des Hrn. ^acobi^ ddm 
ihn ein wenig zu nahe anging, um fie ungelefen zu 
lalfen. Anfänglich wollte er die Exiftenz diefer 
Schrift, und als diefe bald auiser Zweifel gefetzt 
war, wenigßens einen folchen Inhalt derfelben 
din-chaus nidit glauben. Dads Hr. ^aeobi gegen 
ihn felbft; (Einern ausdrücklichen Verfprechen lur 
wider, des zwifchen ihnen vorgefallenen BriefwedK 
fels erwähnen , imd ihn hämifcher Weife in den fi| 
gehäfligen Verdacht des Atheismus bringen wärde; 
das kränkte ihn zwar allerdings, doch verzieh erSi 
und da fein Bttch den Ungrund diefes MistraueM 
durch das überall darhui beobachtete tiefe StiUfchwei« 
gen von jenem Briefwechfel fo unläugbar bewies s 
U) würde dies alleH feinen Entfchlufs fich auszu* 
ruhen nicht geändert haben. Aber dafs LefGng, die« 
fer ihm fo theure, fo unvergefsliche Mann» diefer 
FreiHid feiner Jugend, dem er einen (0 gro&en 
Theil feiner Bildung, dem er lufpritnglich alle feine 
Kenntnifs der alten und neuen Literatur zu verdan« 
kcn liatte, und diu*ch den er zuerft, gleichCun wi» 
der feinen Willen, zum Schriftfteller geworden, daft 
diefer nicht blos als Acheiil, fondem als Spotter» 
als Heuchler vor der Welt erfcheinenimd Er, Men« 
delsfohn, leben und es zugeben follte, das war ihm 
durchaus imertrngiicii. Sein Entfclihife, fich zu erho* 
len, war in dem Augenblicke dahin; er überwand 
feinen Abfcheu gegen Streitigkeiten; er wollte fo- 
gleich den erßen Eindruck vertilgen, den die (^o- 
eobifeke Schrift gemacht haben konnte, und fo opfert^ 
er in der Ausarbeitung der nachfolgenden Bogen 
den letzten Heft feiner Kräfte Gott und der Fretmd* 
fchaft. Die ungewöhnliche Lebhaftigkeit, wonii^ « 
er mit mir iind mehrem andern von dieferSache fpradv 
und fo ausfuhrlich felbft iii den fpäeem Abendftun* 
den fpradi, in denen er fonft blos zuzuhören, ode^ 
von den gleichgultigften Dingen zu reden pflegt^ 
diefe Lebhaftigkeit zeigte nur alhodeudich, wk 
,fehr ftin Koptund fi^in Herz in Bewegung waren« 
Zugleich war ihm nun der Plan' zii dkm zwcytea 
TheUe feiner Morgenftunden, demerdenoberweiu)^ 
ten Briefwechsel e^ifiechtea ivolUe» zerriffen; er 
{ i loonn. 
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konnte Äe AuÄarbrituncr nicht mehr Co nihig, wie 

bisher, Terfchiebcn, tmdftrengtefichan, ehiou gaiu 

neuen Entwurf in *^nfehung der Folge der Materien 

und der Art ihrer Entwickdimcr zu machen, Bey 

' der Wallyng^ die diefe zu anhaltende und zu inte- 

'**rtantc . Befcftäftigung" in Heinem Bhite hervorge- 

"kafcht Latte , wia tq^ der ohneiwi fckon fo gro- 

feen Schwächi feines Nervenfyftems bediu-fte es mu* 

4les minäeßen äufsern J^ufalls^ und der vortrefliche 

Mann war verloren^*' lis war in diefer Erzählimg 

gar nichts unglaubliches. Niemanden konnte es 

einfallen, Hn/^cobi deswegen etwas- zur Laß zu 

legen. ^Blickte auch eine Ideine Empfindlichkeit ge- 

'fS dfrfen aus Hn. Engers ErzÜhliing hervor, fo 

Var fie im erfteii lebhafteften Gefühle des Schmer- 

'iensiiber eines fplcheri ' Freundes Verhift fehr na- 

tftdich, uiid Hr. jacobi felbft könnte fie bey kaltein 

• Bhite lucht übel aufnehme«. Ünftreitig aber war 
' ts eine plumpe iind unüberlegte Aeufserang, als in 

feiner BerlmifcSi^npolitifchen Zeitung gefagt würde: 
Lavater habe mit feint?r AufFoilenirrg ( Boimets Be- 
weis des Ciu*iftehthum!$ l>etreftend) Mertdelsfohns 
Gefundheit den M^ Stofe' gegeben; und Jacöbl 
habe das Werk vollendet. UncT gleich^vohl, wenn 
anders dfefeAeiifsenimg nicht völligen Konfcne ent- 
halten folke, konnte damit doch nichts anders ge- 
fegt werden, als diefes : ^Mentfelslbhn würde viel' 
tefcÄf ^gefiindef gewefen' feyn , wenn er lieh nicht 
über Lavaters Zudringlichkeit damab geärgert; 

• iNKh'Ae vieUekßt itzt iKxrJmkrlit geftbrben feyn, wenn 
Jhn nicht das Intereife an Hn. Jacobi's ScJirift iu An- 
ftrengung'en verleitet hfkte , die'ihn itzt fo fchwäch- 
teh, dafs bey einem noch foklflfnen hinzukommen- 

■ den Zuialie der 'Schla^fl'i/s aus Schiffäcke erfolgte, 
andern er, wie fein Freinid und Arzt, Hr. Hofr. 

' Herz in dem Berichte von feiner Krankheit (den 
Hr. Engel feiner Vorrede angehängt liat) bezeuget^ 
geftorben ift. Was nun aus Gelegehheitdiefer Aeiifre^ 
nuig Hr. Kapellmeifter Riickard (n leichfam als ob Hn 
Jacobi einer Vertheidigung hferirinbeiiurft hatte) in 
den hamlrargifdien Zeitungen abdrucken lafTen, iu)d 
wie foldies von Hm. Engel und andern vertrauten 
Freunden des fei. Mendeisfoiuis beantwortet worden, 
irt weder nötlüg zu wiederholen noch jrach hieher ge- 
hörig. Wir wenden unis daher zw Mendelsfohnfd Jen 
Schrift an die Freunde LeJJiftgs felbfL Wenn wir 
uns nicht fehr irren , fo v/iirde JMendelsfohn Hrn. 
Jncobi's Nachricht, Lefling fey^Spinoza's Meynimg 

f;eV/efen, anders angefehen tmd aufgenotnmen ha- 
en,wenn feinKörper niciit fo reitzbar,feineKnifte nidit 
fi> gefchwücht gewefen wfiren , und fich nicht' eine . 
Art von freundfchäftlicher Eiferfucht ins Spiel ge- 
mifcht hätte. Diefes ichien uns gleich aus folgen- 
-der E3cpofition , des Jacobifdien Uuteru^mais %u 
erhellen. „Ueber alle Bedenklidikejten hioweg» wirft 
^er dien Zankapfel In das Publicum , Und klagt 
^VKif^m Freund GonkM Ephraim LtJ^n^^ 
^den Heraus'^Air der Fragmentes, dm t^erfaßer 
p/ies' Nathan , den gro(sen be\vunderten Verti^idi-* 

„Ssr des TAeismus und der Yemunftreligioni bey 
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derNachwdtalsSpinozifien, Atfaeiften,iind Gotte^ 
(lerer on^ Eine Anklage konnte Hn. J. Behauptung 
woiil nicht heifsen, wenn Hn M. nicht die eigent- 
liche Bedeutung diefes U'orts, welche in Streit-, 
fachen £ar nicht gefcHehen follte, ganz venia- 
dei-ri woUte. HrJ. fah die Behaupttmg, heS&ng^ey eiir 
Spinomß gewefen, für fo vitwig- nackthiiüg.toiysißi 
dien Satz: Mofts Mendelsfohn war ein Leibnüsner. 
DuiCs fich Hr. M. auf die Ausgabe der Fragmente, 
auf den Naüian berufe, luid es damit gleiciifam für 
unbogrefflich erklären wiU, dais L. Spinozift ge* 
wefen fejrn folte, i(l ein Argumetit vion fehr gerin- 
gem Gewicht. Gefetzt dafs Leflings Ä{>fidit gew^ 
fen wäre ,' bey Ausgabe der Fragmente- die chrift- 
liehe Religion anzugreifen, folgte, dsoraus v/ohlt 
dais er mit dem Ungenannten, eben fo Wie' in fei- 
nen An tithefcn gegen dss Cliriftenthum, auch io 
feiner Vertheidigung der Vermmftreligion exniUnh 
men mufste? Haben nidit fchon manciie Verthei- 
diger der dirilUichen Beligion manchen Deiflen 
fchuld gegeben, dafs fie eben fo wenig im 
der hatürüdien Theologie als der dirilUicheh zuj 
than v/ären ? Und min vollends der Nathanr^' 
Dkhterwerky in dramati/cker ¥orm — wieviel 
Nebenbeweife gelierten diazu, um aus den Gnmd- 
fritzen der natürlichen Religion, die L» "da (einem 
Nathan in den Mimd legt, auf feine, eigne» nüt.Si* 
cherheit fddielsen zu könneti; fo viek, da& mn 
hoffet thut aus dem Nathan lieber gar nidits, . fttf 
oder widei* diefen Uniilahd zu folgern. Dais Lef- 
ßng^ jemals, als Vertkeidiger 6Qr \' emunftreligion ^j 
grofs etfchieiien und beufundirt worden fey, ift. uns 
gSinzlidi unbekannt. Bewundert hat man fetnea 
UnterneJimuhgsgcill, feinen Scharffian, feine '^ii3> 
ündige* und witzige Dialektik, . aber was und wie* 
viel er in Sachen der natüHidien Theologe Säg 
riditig gehalten und mit einiger Ueberaeiigung anr 
ei4cannt habe^ das hnben aSe feine Schriften im 
Dunkchi gclalfen. . ^\ o min endlich in . Hrn. Jaco- 
bi's Sdu-iit Leffin^ als Gottesläfterer, (oder wieM. 
S. 6 f^gt) als heimticker Gotleiläßerer^ mitkin auek 
als Heackler, fey angeldagt woi^dcn, fanden wir 
am ailerwenigften , xmd wih*den hier den berlint- 
fchen Philofop^ien einer Confeqiienzenmacherey m- 
hen, wenn nicht eine folche Uebereilung aiis oben 
angefiüuten Umitandengar kicht erklärbar wäre. 

So dachten wir über die Defdiuldigungen , die 
Meudelsfoim Hra Jacobi machte, da wir des er- 
ftern Schrift an die Freunde Le/fmg*s zum erilenmale 
gelefen hatten, Itzt wollen vm Hrn. Jacobi's eigne 
Vcrtheidigimg getreulich referiren. ^ i. Ofagleidi 
Hr. J. felbft gefagt hatte, (in feiner Schrift über Spi- 
noza), die Wahrfchemlichkeit von der einen Seitei 
daß mehrere von Leffing's Spinozismus .tmterridi- 
tet wären , imd die Gewifsheit von der' ondem» 
dafs M. davon nidits zuverläffiges bekannt gewoiv 
den , bewogen mich tHTAerem einen U^Mt di^-über 
zu veridiatten, fo beweifet er doch, um fidi gegeo 
den Vorwurf einer ZudrmgHehkeU^mk fchützen, aus 
eiaem flrkfe der geineiofchaftUchenFreuiidinn, die 
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•ü^.hier ^rKurze wegen Emilse nennt«, dab di< 
•nicht Er,.2uerft Hrn. M. jeneNücliricht mitgetheilt. 
^% foU, Menddsfahn • wie Hr. Jacobi deifen zwejpte 
BefchiddigMiig vorcräj^t, angedeiitet haben, ,die 
yonHrn. J. erhaltene Erläutening fey in Jb votkm 
. Maafs gcv(refen » Azb er itzt nur noch befler einge» 
fehn, man fey geneigt Lefliiigen auf diefe Weife 
den Pj[pcei2» zu. machen , imd vollkommen überzeugt 
worden, die Js'achrichc von feiner Anliänglichkeit 
an Spinoza fev blo&e Anekdotenknimerey. (Den 
]K^orten nach ichien zwar Mendelsfohnü S.. 1 1. feiner 
Schrift] firhuurflracks das Gegentheil zu fagcn; er 
Ibgt aberfireilichblos, <^s Sdireiben des Hrn. jacobi 
ktfte ihm gtnugfam zu erkennen gegeben, dafs die 
Nachricht - keine blofse Anekdotenkrämerey, fondem 
das Refultat' vertraulicher Unterredungen feyn foUe; 
• und Hr. J. ithiiefst dus dem übrigen, was M. fagt, 
da& Jenes feine wahre Ueberzeugiing jgewefeii. 
Wir hätten aber gewünfcht, Hr. J« Jiätte Seh audt 
hier an Mendebfohns Worte gehalten; wie er fonft 
melftens tlmt ) 3 ) widerlegt Hr. Jacobi Mendelsfohns 
. Behauptung, dafs er von Hn. J. im metaphyiifcheu 
Cache vorher nie etwas gefeJin habe , indem er an- 
führt „Die Schrift: Etwas was Leßng ^efaüt kai, 
\liatte}ü-;iVI.y/«iigfl:ensgefehen, denn er hatte Bemer- 
kungen darüber aufgefötztj'aiich dem Veriafler nichtig- 
keitdes ürtheils und felbft Tkffim beygemeflen.** *— 
Hiermu&tc alfo Hr.JVLentweder^nisücbereiiung oder 
.mos VergciTenheit jenes niedergefchriebcn haben. 

4, Unter dem licd: yierU ßifihUdigumg erwarteten 
' wir, dafs Hr. J. etw:as gegen Mendelsfohn dariHfir 

lagen würde, daft letzterer dafür hielt, Hr. -J. 

Sing darauf aus, feine Nebemnenfchen, die fich in 
er Speculation verloren haben, auf den ebnen und 
fichcm P£id des Glaubtns ziuiick zu führen. Hier 
kömmt er aber ganz auf andre Saclienund (agt von 

5. 3^*57* ^^ ^^^ Antwort auf die fünfte Beichuldi- 
gung ang^t, nichts^ gar nichts, wa« lieh auf jene 

. ihm beygemcflenc Abficht bezöge. In dem übri- 
gen hat er fich gegen manches andr-e treffend, wenn 
gleich oft bitter, verantwortet. Folgendes miUTen 
wir jedoch hier ausaeidinen« Sl 44. „Lefilng liafste 
«Uet fdinöde unwillige Wegwerfen; dem.v«r in 
linner Seele war ein weibifcher Ekel über alles 
Iskitkffft, und er verachtete den Mann, bey dem er 
diefen Ekel bis zum Abfcheu fteigcn fih. Nicht 
weil, er einen folchen Eiccl, oder cmen folchen Abr 
üdieu von feinem Eseunde Mendelvfohn befiirchtete, 
▼erfchwieg er ihn> feine geheime Mein -ng, fondem 
«US einer Ur&di?, die uns Menddsfolm felbll in 
der Vprrede au den Worgcnftiuiden un;i .in detfi 
Bde^ an micii vom erden Aag^ 178 4- vor Augen 
legt. Mendelsfohn iiatte fich in die- Leibnkz- 
Wolfifdie Philolbphie allein ganz Ipnein gedacht; 
«nd waT/J^^darinn gewonien. Damit fntjcHuläigte 
ihn auch Leiling Centfduüdigen i0 hier nicht .das 
rechte Wort> demi was gibt es hier%zu iut/cknldi' 
gßn?ym AUkhit des tavtologifchen Beweifin vom 

' 'Staleyn Gottes / er eutfchuldigte ihn \n\t dem, was 
er vair vorhin uad auf das $rß€ Wottrichon zifgc^ 
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geben hattc[, 4aD^ hV awav c'in hdkr, richtiger, 
• votziigUcher, aber kein mslapkyßjchr Kopf fey. 
Mendelsfohn brauchte Philofopliie, fimd Aras er 
brauchte, in der herrfdienden Lehre feini'r Zeft, und 
hielt fich dran. Andern Syftemen nadizuforfchen« 
V fie iinzu/aagm , und in . Saft \md Blut zu rerwan« 
dein, hntte er weder Beruf noch Lull ( ffier fdieint 
uns mit dem erßen etwas zu viel geßi^, und das 
zwejrte nidxt beftimt gentig gefagt zu feyn. ) Ihm 
mangelte jener phÜofopliilche Kimfttrieb, der ge- 
rade der auszeichnende eigenthüinliche Charakter 
LefliBgs war'* S. Sa wird betheuert: „Lelling habe 
„das Fragment Prometheus , (JchteekU Verfe nennte 
• „fie M. ) nicht allAi gui gefimden , fondern fie i öf. 
„ter wieder begehrt, fie ein Gedieht genannt-, diis 
„Gedicht getobt, und fogar heufundert Noch an 
„dem Morgen unfers Abfchiedes zu HalberOadt 
„beym Frühftücken, da von nlekt fchlechten Vprfen 
„die Rede kam , foderte Lefling den Prometheus 
^,mir n9ch einmal ab, lobte imd bewunderte den 
„ächten lebendigen G'eift des Alterthunis ttacKForm 
„und Inhalt , darinn von neuem/* Wir laflen da» 
letzte an feinen. Ort geftellt feyn, zweifeln im 
mindeßen nn der Riditigkeit des Facti nicht ; indefs 
begrilFen wir fchon nicht, wie . Lefling diefe Verfe 
gut, fehrgut finden konnte, (A. L. Z. Nr. 36* S. 293.) 
und verftehil alfo hier noch weniger, wie Lelling 

äerade hier zur Bewunderung kam. Es müfiste 
^ enn (eyn, dais Hr. Jacobi das ganze dramatifcfie 
Gedicht (aus welchem diefies, wie er mm erßtnSMx. 
uiid wir fonrt fchon vermutheten, ein Fragment ifti) 
LeOlngen vorgelefen hätte. Denn da könnten frei- 
lich diefe V^erle, die als ein einzelnes abgerlfen^ 
Stück einen nur mittelmiiCsigen Werth zu hab^ 
fcheinen, als fdückliche Theile eines vortreflichea 
•Ganzen, fbwohl durch fich felbft, als durch ihre 
Verbindung vortreflich feyn. s. Gegen Mck 
fes Mendelafohns Vorwürfe, als habe Hr. J., \ti fei- 
ner Schrift über die Lehre des Spinoza , mgeklßgjt^ 
LxCfmgm mgeUagt , als heimlichen Gotiestäßerer^ 
mithin auch als Heückkr angeklagt, antwortet Hr. 
J. für Ulis völlig befiriedigend; hierinnen waren wir» 
wie fdion oben gefagt, mit ihm emverlfcinden, dii 
wir hlos die Schrift an die Fremsde Lefings gelef^ 
hatten* üeberhaiipt treten wir ihm in den Haupt- 
ftücktn feiner Apologie bey» wiinfchten aber, dafe 
ihiv der Unwille nicht zu »lanrher Bitterkeit und 
Inconfeqiienz verleitet Ikitre. Wie kawi er z.E die 
Alg. IX Bibliothek eiRcn paraphrafirten Mefskata* 
lögiis nennen ? Recenfent fteht weder mit Hn. Jacd- 
bi , noch Hn. Nicolai , ( die er fonft beyde nach Vct^ 
dienft ehret) in der geringilen Verbindui^ ; er ar- 
beitet nicht an der A. D. Bibliothek ; aber wenn fo- 
gar Hr. Jacobf fein gröfeeer Wohlthöter, und Hr. 
Niqplai fem Todfeind wäre, fo niüfste er geftehn, 
nicht zu. begreifen, wie die allgemeine deutfche 
Bibliothek ßm.paraphrafirter Meßkatologus heifecn 
könne^iindniditzu wiflen^ obindiefemAuisdrackef?«- 
raphrafirterlUeJskntalogus überallnur ein SinnfeyJ ^ 
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Ohne Dmckört: ÖtgSoßro in Warfckau\ oder 

• " Tagebuch über Caglioih*6s mngffche und AI- 

chymifdie Operationen dafelbft im Jahr 1780 ; 

«efühit von ein^m Augenzeugen aus dem 
ranz. 1786. 8- (3 gr.) 

. Diefe kleine« aber hödül intereflante. Schrift, wet- 

:che fo eben erCcheint, füllt eine fehr wefentliche 

f Lücke in der Gefchichte des Grafeii CagUoilro aus, 

. und verbreitet volles Licht über feinen kurzen Auf- 

' enthalt in Polen im Jahre 1780, wo er durch den 

'Grafen Mofmnßty^ einen überaus gelehrten Herrn 

..und er£ihmen Chyibiker, mit allen feinen betriigli- 

. Chan macifchen und atchymifchki Operationen ent- 

Iflrvt, und als AvanCivier und Betrüger blos geilellt 

finirde» Diefe paar BLitter nun, die mit dem 

iranzöfifiäien Original zttt^leich erfchienen , find das 

Tagebuch des Grafen MoUinfky felbft, das €r zu 



/1P7)Ä» b^7 Warfchan , wo!Cagl?o(fro fiHne WuhtiÄ 
dum wollte, über deflen Operationen fiihrte, das a!i<^ 
Kennzeichen von Aurheiiticität -hat, und eben des- 
wegen höchft intereflant imd unterhaltend ifK Wä* 
rcn diefe Nachrichten fchon im Jahre 1780, alsCag^ 
lioftro von Warfchau nach Strasburg gieng, ht* 
kannt gemacht wonlen, fo würde er ficher die Roll^ 
nicht in Frankreich gefpiek haben, d\t er da wirk* 
iich fpieite, 1 

GESCHICHTE. 
SrceKHOLik, Lärobok i almänna FefUs-Bißth- 
rtin , tu MUga Studermfdes tjtnfh ßrfatToa äf 
3föh. Mmh. Sckröekhßi/i. Pro/. % fTOtinbirgi 
446 S. in g. 

Ifteinegiitgerathene üeberfetzimg des Schroecki- 
fchen Lehrbuchs» welche Hr.. Mag. C Stridsberg 
turausgegeben hat . 
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P R s IIA u F ä A f B"!« . Die Acettdfmia Etrnfia zu Corff^ 
tut hflc einen Freb von too Scudi Cjc<len zu loPaoh), 
den itr Graf , von Durfort» Frettsdfifieher Minüttr em 
cofceniTchcn Hofe, hergegeben hat» für die bcde Lobrede 
^jimn-igo l^tfpucci tusgef^tzt. Sie u*ünfchr> dafs die 

' $chriftftelier fich auf den Emfluft der Entdeckung vo» 

« Amerika auf Europa, aOf dm ictxigen und ▼ermurhliehen 
kitnftigen ZuÜand vou Amerika u. f. w« einlafien uiöchien. 

■ Die AbHandlungen müflen in guter italiftnifther Sprache 
refchrieben und vor dem 5 Auguft 1787 ^^ einen der Se« 

. circtäre d#r Akademie eu Cortona eingeliefert werden ; die 
rreisvertheilung wird am St. Ludwigs Tage vor fich 

* ^ehen. 

Die kSntgUchi QfßUfcha/t der IViffm/chaflen zu AUttU 

.MellieK hat den Preis von 600 Livres ucgcn der Frag^: 

Qfitlsfont tesmeitUwrt m^etu $i Its moi'hs difpenäUnx not am" 

' d* eHtnlmir Us f^rti Hf tner fnJMts aitx enfabhmwns , 0$ 

* Hunt k F^^ d0 C0fis'^ bivauf thve öffentliche Verfamtnlung 
.«»ihrend der Sitzung 4er Stinde von 1716 bis 1787 aus^e- 

fetzt. Eben fo bleiben bis dahin folgende beide Preife 
«us»eileUt, i> der von Hn. ßroujfonef^ Mitglied der Aka- 
demien der Wiflcnfchaften zu Paris und Montpellier vor- 
«efthltgne Preis von 360 Livres far eine hijlorifeh§ Loh* 

^^ed§MwfFierr$Rithir ä§ BitUvai; 1) der von einemUn. 

.gfotoocen hergegebne» in einer goldnen Medaille von 
f 00 Livres beliebende, Preis auf ein mch$ koflfpulfges P'er-^ 

'/ahrtn vüUig reine and gui darfleiUuäe Spiegel zti ver- 
fertigen. Die Abhandlungen werden bis zum i November 

"1786 angenommen , es ftehtauch denVerfaffem derfehon 
«inge&Ddten Schriften frcy, Umarbeitungen derfelben zu 
lieurn. — Die übrigen fchun bekannrgeinachten Preife 
tiefer Gefellfchaft für 1786 bleiben. Sie find i ) der ^on 
Hn. Motirgu0 de Maciredon ausgefet^re Preis von god Li- 
vres ( Sl A. L. 2. 1785. N. 106) und dann zwey von Un- 

•tenannttn hergegebene Freife , jeder von joo Livres, auf 

.folgende Fragen : 2) VeapUceUiem de l^Are-en^Cleid^mm 

jti par Nimion p9rt€ -^i ^etU/ur des principes inconteßa^ 
hies? Bi efl^it %iin d/monir/ que les rayons heUrog^nes 
fuppof/i /mergens etu nombre iHßtä de gonttes 4» pt^fTe qui 
fomheMi ie im mte doivent former des arcs fepnr^s'* 

.mJtJkmömtrirpmr experiemes fmpiesH ddcißves (u cem/k 
dmfrMd (fi$ Sesyiptfurs pe^pdeäff^ni en s^ev^pomm^, H- 

'reLpp'oi'i m uitt ctmfe. d, cetli dm reft äichiffemevt qn* tu 
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mb999daeae treMipiroHtm prwnre^ ßeii dams Pifäi d9 M- 
fanie\ foit dans,6ein$ de mnimdieT — «• • l^adlich hat 
noch Hr. Broiijpmit einen Preis von 300 Livres auf eine 
hifiorifche Labrede avf OHvier de Serres, deifcn Wertt 
über den Ackerbau bekannt genug ii\^ aitsgefetzt. Di6 
Abhandlungen werden bis zum 31 Ocf ober 1787 angenom& 
Uten, und zwar mCiflea fie poiUrey an Ho. HaiUt Secrt^ 
'$0ire perpdenii de CAcaeUtmie A MfHtpellier^ ein^efendac 
werden. 

Amzkiqb. Die Buchhandlung: Oir//, Qefsaer ^ ^f^^ 
und Comp, in Zürich will die Vcbcrfeizung von Somzcrats 
Reife unck Oflindien ntid China in 2 Qiurtbfinden » die Hr,. 
Pettl vtt£trt\%t htit, und die mit 140 Kupfern hegiekct 
ift»noch für den Präauineratiens preisvon 3 Louisdor.und dit 
UeberCetzung der Denkmärdigkeiteft des Herzas vou, SJ/le 
in 7 Octavbändcn für den Pränuuieiacionspreis von 4 Rrhir. 
16 gr. bis zu Ende dicfes Jahrs vctkaufen. Nachher wird 
jenes wieder für dtw Ladenpreis von 15 , und diefcs iA 
den von 7Rthlm. verkauft. 
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VcRMiscHTE Nachkichtb^. Ein Brief vom Vorg» 
borge der guten Hofnunc, mit U** unierzetehncc, der 
kürzlich imffottrtmid^ Paris (land« enthält eine, weni^ 
fie gegründet ift, für die Katürgelchichte fehr wichtige Nach« . 
rieht, Hr. M behauptet Perlen zu befitzcn, welche aufset 
der Aufterfchal«^ produciren. Er befitzt ihrer clrey, die 
er zwifchen ReiskOrnetn aufbew-ahrt. Sit. ßnd um em merl» . 
lichcs gröfser geworden, feitdem er fie beü«zr, undeaze^ 
gen fich kleine Perlen , von welchen er jeden Augenblick 
glaubt, dafs fic fich abfondern werden. Et-fiirchtct aber, 
die Kitte möchte ihnen zuwider hyn, Diefe Art Perleo 
findet fich z^ManiUa und fie find feit langer Zeit bekannt) 
-aber die Sache ift.fo wunderbar* dafs maa fie immer ia 
Zweifel gezogen hat. „Ich bin überzeugt» fegt er» da(k 
^fie wachfen , und dafs noch neue kleine Perlen hervorfproC- 
„fen. Eine derjenigen, welche ich befitze, war rund ohne 
„Erhöhung' und nunmehr hat fie mehrere. TSglkh wini fie 
ofchöner. Mit dem VerffrdfTetungsglafe (ahe ich eise* 
tvchmkaln Körper^ den ich für einen Wurm htlte^ uii4 
i»den i^h beweglich glaube » weil ich ihn nie in 4erie2biea. 
^deftgU walKnchine«'* 
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Dienftags, den 9ten May 1735. 



I 



f 



MBCH TSQELAHR THEin 

JKXf in der neuen akadenilfchen Buchhandlxing: 
Uibtr das EinmtUgtmgsrecht deutfcher Unter* 
tJumtn in LandesveräujsirungeH ; von A. F. H. 
Pop, A R.ID. m Göttingen. 1786. go S. g. 

j Jlefe ftaatsredidiche ZeitrdiHfr, deren Veran« 
iaflung gewifs jeder Lefer beym erften Anblick 
des Titels errädi , beantwortet eine fiir die Menfch- 
heit und Deutfdilands Bürger ungemein wichtige 
Frage, Der Hr. Vf. fchickt.der UnterfuchunginAb- 
fidit auf Deatichiand eine vorläufige Erörterung der 
Frage: ob iAerhaupf Untertkauin m Lanänveräs&' 
fsttmmgt» wiitigin dürften? nach Grundfatzen des 
allgemeinen Staatsrechts voraus. Wir billigen die-> 
fes Verfahren fehr » denn nur . das , was ül^haupt 
recht Ül, kann aucli in* einzelnen Staaten reditfeyn,. 
und n\ur in den Fällen^ in welchen das allgemeine 
Recht nichts beftimmt« können die einzelnen Staa- 
ten Beftimmungen nach AViUkuhr und Convenienz 
hinzufetzen. Er glaubt in Anfthiuig diefer alige- 
Rieinen Frage, es flie&e aus derEndtehungsartder 
StORtea, aus ihrem Zweck, imd ausderPmcht des 
Regenten» dais Uoterthanen ihre Einwilligung 
«tu Landesveraufseningen geben müisten. Wir ver- 
kennen die Güte der hiebey vorgetragenen Grund- 
fätze nicht; aber wir finden die ganze Ausfiihrung 
nicht zufämmenhängend und beinnunt genug. Es 
ift an fidi gar nicht ungerecht, fondem ganz denk- 
bar und erhubt, da(s die Unterthanen ihrem Lan- 
desherren die Macht auftragen können, an firiner 
Statt ihnen einen andern Fürfttn, es fity aufweiche' 
Art es wolle» zu geben; eisen fo wie ein Patrimo» 
iiialreich, wo jeder Filift- fich feinen Nachfi>lger 
wähle I durch einen 'SAeitragcniditet» an fich nichts. 
uYigerechtes hat, fondem blos der möglichen Übeln 
Folgen wegen nicht rathiam einzuführen ift. Diefe 
Moghchkeic einer fbidiea Einrichtung h?rtte be- 
merkt wenlen iollen» am «achher defto eindringen* 
der behaupten ^ra htfOMR« was unfers Erachtens 
«US diefer Verausfetimig föif 4eiitUch folgt, daOr 
dies Recht der FürAen, ohne EmwiUigung ihrer 
Unterthanen ihnen attdre Aegeoiten zu geben, nur 
da; wo man einen fifidien darauf abzidenden be-. 
iondem Vereng Mgjen könne, au&erdem aber nie- 
fgAls giUt^ feyn kfjnne, dit der. id^emelne Qegie* 



rungsaufirag demfelben vielmehr entgegen als gu«^ 
tilg fey« So ift aKb hier eben das anzunehmen, waf 
im allgemeinen von den Leibeigenen auch gilt, zu 
deren Veräufsehing die blolse Leibcigcngebiuig 
ohne befondere Vollmacht dazu (oder ohne ein Ci- 
vilgefctz, was mit jeder Leibeigengebim^' diefe 
Bedingiuig verknüpft) nicht berechtigt. Man Geht 
aus diefer Bemerkimg, dais wir nicht, wie Hr. P.^ 
die Leibeigenen geradezu zum Ciegenbilde der Un» 
terthanen in diefer Rückiicht brauchen möchten» 
Nach diefen hier angegebenen Gnmdfätzen würde« 
wir alfo, wenn wir fie auf ein beftimmtes Land an- 
wenden wollten , fragen , ob ein fokrher befondrer 
Vertrag da fey? und wo er fehlte, jedem Fürftem 
dies Recht der wiükührlichen Uebertragimg ohne 
Einfchrnnkung abfprechen. Das ift aiber den mei- 
ßen Menfchen, welche fiir die allgemeinen Gefetze* 
der Vernunft nicht Sinn und Ehrfiuxrht genug halben, 
keinosweges hinreichend; fie verlangen ßeweifeaue 
poßcireii Rechten, imd daher billigen wir es fehr. da(k 
der Hr. Vfaus der GefiUclUe derUindeshokeU imd aus 
dem Herkommen die Gerechtigkeit feiner Behauptung 
fo bewiefen hat, daCs feine Beweife auch ohne die vor- 
gedachte Lehre des allg. Staatsrechts feft ftehen. Er 
zeigt diefem Plane nach zuförderft, wie aus dem 
Urfprung und Fortgang der landeshoheit imferer 
Fürften folche Gewaltkeinesweges fliefse. Deiitfch- 
lands Völker waren unter ihren Königen fehr frey, 
und diefe fehr eingefchränkt. Faft noch mehr Frey- 
heiten erhieken fie , da die bisherigen königlichen 
Beamten Regenten wurden, die ihres agnen Wohls 
wegen ihnen mehr Freyheiten vergönnen mufeten* 
Die bisherigen immitteibaren Unterthanen des Reidbs 
und Kaifers wurden nun mittelbare Unterthanen der 
Fürften, mufsten aber, um in ihren Rechten defte 
weniger Aeiidening zu empfinden, ihren Antheil 
an Regiening^gefchäften , und Herzogswahlen be- 
halten; denn noch Lange wählte die Nation ihreii 
Herzog und der König beftätigte die Wahl Da mait 
aber hier gemeiniglich bey einer Familie blieb , fo 
entßand bakl Erblichkeit , der erfte Grund zur Ein-* 
fchränkung 4eT Gerechtfamen, die fonft den Un* 
terthanen zuftanden. Nachher, wie man anfieng die 
kleinem Reichsländer als Allode zu behandete, wur- 
den die Rechte der Unterthanen freylich immer 
mehr eingefehtänkt, und diefe Grundi^tze der klei- 
nem wurden ig^äcer v<Mi de»' gro&en nacjlqr«ahn)t^' 
* k befon- 
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liefondefs tmin dfefeaioUefaiem ibCifiimenfewidi- 
fen waren. Durch die&s Verfiihren der Landes« 
herrea» dtirch die Eidgrüe der Könige in das Wahl« 
recht der Unterthanen und durch idas eiagefüfafte 
nutxniefsliche Eigenthum der FuriUn wurde nun 
das Hecht der UnterCtemen^ fich ihren fferzag fclbll 
to wählen, «ulecic gsms aufgeholiett«'«nd ftacc deC> 
lieiben trat das Qberlehnsherrirche Rechte erledigte 
Reichslehne zu vergeben, unter gewiflen Einlchrän« 
kungen ein« Indeuen erhieltoi (hirdt aUe ditfe Vor« 
fälle die Fürften bey der Veräüfcerung ihrer Länder 
keine andre R^hte » als die Könige ehemals hatten. 
Ohne Einwilligung der Unterthaneu wurden ehemals 
loeme Reglenuigsge£chäfte , alfo gcwifs keine Landes« 
reräufsenmgen vorgenommen « daher wird audi bey 
Verfchenkimgen von Gutem an Kldfter immer forg« 
fdltig bemerkt^ dafs die Schenkung vom Eigen« 
tiium oder Altodmm der FUri(en « wozu dkCe £inn 
die Einwilligimg ihrer Unterthanen offenbar nicht 
brauchten , gefchehen fey* Durch Einführung der 
Lehnsabhängigkeit ward iiierlnn nichts geändert 
Dies warblos eine Veränderung des Verhältnififes 
gegen den Katfer» nicht gegen die Unterthanen« 
und durch Verluft des Wahlrechts hatten diefe da« 
mm noch nieht das davon ganz verfchiedne Recht 
der Einwilligung zur Veränderung des Fürften ver« 
. k>ren« wie diesbefonders fehr giit durch das Exem- 
pel des Wahlrechts der Kuhrßirften , ' mit dem keiil 
kntfetzungsrecht u. d. gl. verbunden feyn Innn, er« 
läutert wird. Man fieht, daft im Ganzen die hier 
iiöthigen Grundßtze aus der Gefchichte gut entwi-^ 
ekelt find »wenn fic gleich manchmal n^ erwei-'' 
lert und ihre Beftärkimgsgriinde vermehrt? und iti 
efn helleres Licht gefetzt werden können. Ein Vor- 
zug* diefer Abhandlung aber, der fie in unfern Zei« 
tenbefondersinterefTant macht, imd den wir dalier 
fiidit übergehen dürfen, ift der, dafs die erWutem« 
den Beyfpieie meiftens aus der ßaierfchen Gefchichte 
genommen find. Die Entwickelung diefer Grund- 
fntze allein wäre indeflen zum Beweife nicht iiin« 
reichend ; denn oft gelten in unferm Staatsrecht 
Dinge, die gewifs in falfchen, aber nun einmal 
. angenommenen Gnmdfatzei\ ihren Urfpnmg haben; 
daher fragt fich noch immer: ob das Herkommen 
mit den richtigen Gnmdßtzen iibereinftimme? und 
darauf hat dann auch Hr. P. zuletzt noch gefehen. 
lijr bemerkt gleich anfangs, dafs er luiter dem Be- 
weife des Herkommens nur Aufieählung mehrerer 
Falle, wo die Einwilligung der Unterthanen Idär« 
Üch gezeigt werden kann, verftche, die fchon ge- 
nug- beweife, wenn auch einige Veräufserungen 
ohne ausdrUckIkki tmd bekannte Einwiiligimg vor« 
feno^men worden. (Unftreitigmufshier itillichwei«' 
gehde Einwilligung gelten, wenn nur kein Wider- 
5)ruch vorgekommen ift.). Man dürfe auch keines- 
weges fchlletsen, dafs keine Einwilligung der 
ikände vorgekommen fey , wenn derfelben etwa in 
der Veräu&erungsurkimde nicht gedacht würde, 
wie der Hr. V£ dies fehr fchdn aus der Uebergabcf 
der hkvSt^ aa Sftdbfen erläutert^ wo die JEauwiffi^ 
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gjOAff der Stände. iichi in derÜebergiAungntrieond^ 
wom aber in den. Lan^tagsv e rhandlungen » vor* 
kommt« . JVtan müile al^ imnj^ Einwilfiffiuig der 
Uiiterthanen oder der fiknde jfi^rmudien, befonde» 
da fich in altem leiten 'der Beweis davon *wegei 
Mangel der Landtagsacten oft nicht fiihrfl UÄT- 
Auch könlie o& zu folchen iV'eräidkerunfen dii 
EinwiUigimg der Unterthanen nichr nöth^ od* 
möglich gewefen feyn» wenn z. E. die veräußercen 
Stücke mlode wären, oder die Veräufserungen ia 
der regierenden Familie blieben, oder wenn dieCb 
Veräußerungen des Frieden* 'wegen rtöthig wärer^ 
oder wenn keine Landftände da wären. * (Hier 
könnte man noch wohl einige Zweifel ' machen r 
aber freilich esiil ichon ein Felder in^ d^r Staats* 
verfiifiting« wenn die Unterthanen nicht entwedlec 
felbil oder diurh Repräfentanten ihre Sache, fuhrea 
lobnnen» und aus Einem Fehler entlieht leicht eia^ 
andrer. Hr P. gefteht auch den Uiltertiianen land«' 
ftandlofer Länder in einem gewilfen [wir in jedem| 
FaUe das Recht des Widerfpnichs zu.) Machditfel 
Vorausfetznngen zeigt er nun durch Exempel aus 
der fciilefifchen, braunfchweig - liineburgifbhei^ 
waldeckifchen imd plauenfchen Gefchichte, daü 
felbft Ailode» wenn Stände darinn warea, nicht 
ohhe derfelben Eimieiiltgung veräuisert oder z« 
Lehnen gemacht worden.* (Wir glauben, daüi 
eigentlich unire Landesherren, da fie itzt über- 
alf nicht mehr grofee Gütexi)efitzer, jfondem Regen* 
teh find, fdbiV AUode, befonders grofsere, nicht 
ohne der Unterthanen Einwilligiuig, wenigitent 
nicht bey derfelben Widerfpnich, veräuftem Jcön- 
nen) Von reichslehnbaren CHitem fuhrter aus den äl» 
teren Zeiten an 2 die Einwilligung der Unterthanen het 
den Erbverbrüderungenzwifchen fiöhmen undOelr« 
reich, Luxemburg und Böhmen» Sachfen und Hef« 
fen, Brandenburg und Pommern; die wichtige Ur- 
kunde, wodurch K^ F^rkdrkh 11 einen ohne Ein« 
willigung der»Aebtiflinnen gemachten Taiifch von 
zweven Klöftem widemtfi^n mufkte, und worinn 
zugleich feftgefetzt ward, da(s kein Reidhsland 
ohne des ReiChsfürften und der Landftände ( Mini* 
fterialen) VorwilTen foUte^veräu&ert werden könnea^ 
mehrere Verätifterungen bairifcher Landftucke undi 
die UeberbiTang der Mark Brandenburg an Böhmeni 
die mit der Unterthanen Einwilligung gefchahenj 
einige verfuchte Veräufserungen der Mark , woljcjr 
die Stände fehr wirkfam waren ; die Wirkfamkeil 
der thüringifchen Stände unter Albert dem XJtiatäh 
gen; und ähnliche Exempel aus der ikhlefifchei!^ 
lothringifchen, elfirffifchen und wirtembergifchen 
Gefchichte. Diefe Nbthwendigkeit der EmwiBfr 
gung der Untertfianei^v die lidi mif das Herkon^ 
men gründe, fey in ^nigeri Ländern durch befondff 
Verträge imd Privilegien bcftttigt worden; einV€^ 
£ihren« welche in Deutfchland fehr gewähnlidi 
war, und woraus man gar nieht fchUefren konnte^ 
dafs dies Recht neu undein 'befonders Recht einei 
einzelnen Landes wäref denn im JVlittelalter wiav 
deu oft die u&ftreidgten und aügemeiafteB fleiitt 
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Vor ülAmVmHtg^ \mä Prlvtt^cn 
aerV£fteiennttrkifche,böhmirche, imhri(^e» 
ai^deriindtfiche « laafitxifche, kohrfäd^che» brtn* 
deobufgiiche, bairifchef pommerfcbe vu 9u Bey^iele 
-^ Man.fieht fchon aus Aeiem Auszi^-» daä 
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gegenwirdge kkiiie Schrift mit KeiuUnifr und Be- 

PHILOSOPHIE. 

Riga« bey Haitknoch: Mitapfyßfihi Aiffsrngs^ 
grUnäi der Naimwijffim/ciu^ von Immamat 
KatU. XS8S. gnfr 1786. (isgn) 

Von dtcfem neveti Schritte , tun den der Vep* 
fiifler auf der van ihm felbft vorgezeichneten fialm 
fivtgeriickt ift , geben wir^ wie bey der Grundlegung 
tur MetaphyCk der Sitten» nur crft eine vorläufige 
Nachricht; eine geneiue Erörterung foli im Lam 
diefes Jahres noduolgen« 

In der Vorrede entwidcek Hn K. den Zofanf* 
menhang der hier abgehandelten Wiflenfchaft mit 
den angntnzenden und ihre eigentliche fießimmung. 
Das Wort Natmr wird hier in maUrieiUr Bedeu- 
tung genommen, mcht als eine Befchaffenheit» fon» 
dem als der Inbegriff aUer Dinge, fo fem ite G$* 
gn^ftämU mmfirtr SiMr » mithin auch der Erfahrung, 
feyn können. Die Natitf in dtefer Bedeutung ge* 
nommen hat zwey Haupttfaeile» deren einer dieOe« 

Enl\ände äujurer Smm^ der andre den Gegen« 
nd des mntrm Skmn enthält; mithin ift von ihr 
^ine zwie&die Naturlefare, die lührperhkti^ und 
Süknklirt möglich. 

. Die JSTaturtöir&wird am heften in hUhrifchi Na* 
fmrkkn^ welche nkht» als f^ftaimH/ck giorthiit$ 
Facta der Naturdinge enthält (Und wiederum aus 
Naharb f/chrmbnmg^ als einem KlaiTenryftem derfel- 
|>en nach Achnlidikeiten, und Na^targffihichti als 
•iner fyftematifchen DaHlellimg derfelben in ver* 
üchiedenen Oertem und Zeiten befiehen würde,) 
vc^A \vi Natmtmffmfchqß cingethetlc Die^Mnlnr» 
m^Jfmfdufi würde nuii wiederum ioiwidir eigent- 
lieh , odtt ttnejgentlich fogenannte WMTenfchaft leyn, 
wovon die eriter* ihren Gegenftand gjinzllch nach 
Prindpien a priori^ die zweyte nach ErfiUirungS' 
gij^tzm behandelL Eigentliche Wi^enfchaft kann 
mu* diejenige genannt werden, deren Gewifsheit 
. apodilctifch ift. liiCenntnifs, die blos empirifche 
Gewifsheit enthalten kann , ift ein nur uneigentllch 
Ibgenanntes IVißtn. - Dasjenige Ganie der Erkennt- 
AiH, was fyftematifch iß, k£rnn fchon damtn IVif* 
Jtnjckaft heifsea, und wenn die Verknüpfiing der 
£rkenntni(s in ^iiefem Syftem ein Züfammenhang 
von Gründen und Folgen ift, fo gar rationaU Wif- 
Xenfdiaft. Wenn aber diefe Gründe oder Principien 
in ihr, wie z.& indec Chemie, dochzuletzt blos em« 
pirifch find, und die Gefetze, aus denen die gegeb« 
nen Facta durch ^ie Vernunft erklärt werden, blos 
Crfbhrungsgefetze find, fa führen fie kein fiewuß» 
leyn ihrer Nodiwendigkeit bey fich, und alsdann 

"Vfnlieuc das Gaose im finagiaShm aiclK den Na« 



nieii einer WlTenfehafr, «ul ehyMr foUi» adM( 
eher fyßHomtifty Kaaß als WiÜmufoka/i keifteo. -^ 

Eigentlich tfb lu nennende NätiixwiCeafthaA 
Aitiuerft^fe<ii^y!id!rriVMirvocm^ donGeir 
fetze; d. L Principien der Nothwendkjkekde&n, wa» 
mxsiD^tw eines Dinges gehört, befidittftigm fidk 
mit einem^griffe, der ferh nicht conftruiven läCsCweÜ 
das Dafeyn fai keiner Anfdiauung a priori iargji^ 
ftellt werden kann* Daher fetzt eigentlkheNaturwi£r 
fenfchaft Metaphjrfik der Natur voraus. Diefie mufil 
nun zwar jederzeit lauter Prindpien» die aidit en^h 
pirifch find, enthdien, (denn «knirn fuhrt fieebe« 
den Namen einer Metaphyfik) aber fie kann dod^ 
entweder fogar ohne Beaüehmig auf irgend ein bf^ 
ftimmtes Eriahrungsobject, mithin unbeftimnit in 
Anfelumg der Natur diefes oder jenen Dinges der 
Sinnenwelt, vondenGefetzen, die den Begnff einer 
Natur überhaupt möglich machen, handeln, undL 
alsdenn ift es der tramjuaäentak TiiU der Meta- 
fl^fik äer Natur; oder fie befchäftigt fich mit einer 
bdK>ndem Natur diefer oder jener Art Dinge , von 
denen ein empirifdier Betriff gegeben ift, doch fo^ 
dafs aufiser dem , was in diefem Begriffe liegt , kein 
anderes empirifches Princip zur Erkenntnis derfel« 
ben gebraucht wird (z. & fie legt den empirifche» 
Begrift* einer Materie , oder eines denkenden Wefens^ 
ziun Grunde und fucht den Umfang der Erk<2WM> 
lüfs , deren die Vernunft iAer diefe Gegenftände 
priori fähig ift, luid da mufeeinefoldieWifleiifchaft 
noch immer eint Metaphyfik der Natiu-, nämlich der 
körperlichen oder denkenden, Natur iieifäen, abei; 
CS ift alsnann keine allgemeine^ foudern befanden, 
nlMtphyfifdie Natufwilfenfchaft, ( Phyfik und Pfy- 
chölogie) in der jene traqsfcendentalePrindpien aul^ 
die zwey Gattungen der Gegexlftände unferer Sinne 
angewandt werden. 

In jeder bfßmdern Naturiehre kann nur fb viel 
Hgimtlicke Wiflenfchaft angetroffen werden, alsAi£0- 
tkemattk dariim anzutreften ift. Zur eigentliche^ 
Wiflenfchaft wird Erkeaatnifs a priori d. i. aus bb>% 
fser AT^^g&AiM^ erfodert. Die Möglichkeit beftinun«» 
ter Natiu'dinge kann aber nicht aus ihren blo(sei| 
Begriden erkannt werden; denn aus diefen kana 
zwar die Möglichkeit des Gedankens (da(s er fid| 
ftlbft nicht widerfpreche,) aber nicht des Objects» 
als Nativdinges erkannt werden, weldies aui^ex* 
dem Gedanken (als exHlirend) gegeben werden 
kann. Alfowird, um (die Möglidikeit beftimmtef 
Natnrdinge, oder lun diefe a priori zu erkennen^f 
noch erfodert, dafs die ^ dem Begriffe correfpondi^ 
reiide jiaßktaatng a priori gegelm werde d. i. dais 
der Begriff conftniirt werde. Nun ift die Veniunfe» 
erkenntnilit diu*ch Conftruaion .der Begriffe matht>i 
matjfch. AUb mae zwar eine reine Pliiiofophie .de^ 
Natur überhaupt, d. 1. diejenige, die mu* das, wai 
den fiegrift* einer Natur im Allgemeinen ausniac^t^ 
unterfucht, auch ohne Mathematik möglich ^n» 
aber eine reine Naturlehre über biflimmti Natiir- 
dinge ( Körperlehre und Seelenlehre ) ift nur ver* 
sittttdft der Madiematxk mögUch^ und da in jeder 
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Materidnrt mv fli vid eigendidie Wiflenfdiaftanr 
« tnj fei wMt als &h darinn Erkenntnis a priori 
»cfindat, fii wird Natiirlehre nur fo.viel eigendidie 
WiflenCdiaft enthalten # als IWathematik in ihr angl» 
wandt werden kann. — Diefein zufolge Ueibt Che- 
mie, Q»l noch weitmelu- empiriJcksSStImkhtt von 
iem Rante einer eigentlich fo «u nennenden Nator- 
tnrwiflenfchafc ent&mee« erftiich. weil Mathe-, 
matik m( die Phänomene 4e5 innem. Sinnes und 
ihre Gefecze nicht anwendbar ift« und weil Cch das. 
Mannigfiritige der ihnem Beobachtung mur durch 
Jilo&e Gedankentheilong von fipander abfbndern« 
sieht aber abgefondert aufbehalten« und beliebig 
Wiederum verknüpfen, noch weniger aber ein ande- 
res denkendes Subject fich unfern Verfuchen der Ab- 
ficht angemeflen von uns unterwerfen läfet» und 
lelbft die Bec^achtong an Cch fchon den Zuftand 
des beobachteten Gegenftandesalterirtund verftellt. 
Sie kann daher niemals etwas mehr als eine hifto- 
fifche , und als folche fo viel möglich fyftemadfche 
fiaturlehre des Innern Sinnes , <ias ift, eine Natur- 
befchrtibung der Seele, aber nicht Seelenwiflen- 
Ichafi: , ja nicht einmal pfychologifche Experimcn- 
iallehre werden. 

Damit aber die Anwendimg der Mathematik auf 
Ae Körperlehre, die durch fie allein Natiuwiflen- 
Ärhaft werden kann, möglich werde, fo müflen 
Prindpien der Conftruction der Begriffe, welche 
amr Möglichkeit der Materie überhaupt gehören» vor- 
«ngefchickt, mithin eine voUftändige Zergliederung 
Äes Begriffs einer Materie «um Grund gelegt wer-. 
4en. m. fCnt hat diefes gethan, indem e^den Be- 
ttriff* der Materie durch alle vier Functionen der Ver- 
fcndesbegriffe, der Gröfsir der CfnaJUät, der Ä- 
MtiM, Aer ModalUJU , durchführte und fodie mera- 
«hyfifchen Anfangsgründe der Natiuwiffenfchaftim-. 
Ser vier Haupdtiicke brachte, deren erßis die Bewe- 
gung, als ein reines Q^MuUum^ nach feiner Zufam- 
Tmenfetnmg ohne alleQuaBtät des Beweglichen, be- 
arachtet, und Phoranomii genannt wird, das zwijfti 
Äe als mr QuatUiU der Materie gehörig imter dem 
Kamen einer urfpriinglich bewegenden Kraft In Er- 
wägung tieht, und DyMmk helfet, das dritt$ die 
Waterie mit diefer Qualität diurh ihre eigne Bcwe- 
«ung gegen einander in Rilation betrachtet, und 
«nter dem Napien Mickamk vörkönmit , das vurti 
tf)er ihre Bewegung oder Ruhe blos in Beziehung 
«uf die Vorftellungsart oder Modalität , ""1*^^ 
Erfcheinung äufterer Sinne beftimmt, und Pmmh 
fiunotoek genannt wird. 

IhTder Fkaranomii wird alfo dieHfattrie als das 
Bwegtulii ö» Bmnu betrachtet ; in Aar Di/iumM 
Als das Beweglidie, fo fem es einen RMmnfiUlt, 
S l allem BewegBAen widerfteht, das durch feine 
Beweßimg in einen gcwiffen Raum emudringen be- 
flrebt ifti in der Jmehamk als das Bewegliche, fo« 



fem es alieh ibldKS bewegende I&aft hat» msA i« 
der Pkänommologii t als das Bewegliche, fo feraesi 
als ein folches ein Gegenffand der £rfehrung üjik 
kann. 

Der Vf. hat durch alle vier Hau^tftiicke feinei^ 
Werks die mathemattfche Mediode nachgeahmt^ 
nicht um ihr durch ein Gepränge von GrundUchv . 
keit mehr Eingang zu verfchaffen, -fondem weil er 

{rlaubteV dafs ^n folches Syffem deren wohl fähig 
ey imd diefe A oUkommenheit audi mit der Zeit 
wohl erlangen könne. 

In der Vorrede fleht ehie fdu* lefenswiirdige 
Note , worinnen Geh Hr. K. über die Zweifel er« 
klärt, welche der Uecenfent von Hn. Prof. Ulrich^« 
It^UtuHambui log. et mttapk (Nro 29S der .Vis, 
Lit. Zeit, vorigen Jahrs) wider die a\is der Te£l. 
der reinen Venlandesbegriffe-auf die Greozbeftim- 
rnuxig des ganzen reinen' Vemimftsvermögens ge- 
zognen Schliifle erhoben hatte. Unfer Philofoplu 
behauptet nemUch , und erweifet folches , daCs wenn 
auch die von ihm gegebtie Deduction der Catego-' 
rieen oder Vcrftandesbegriffe nicht von aUenSchwte* 
rigkeiten frey gemacht, und nicht gezeigt werden 
könnte , wii nun Erfehrung verinitteül jener Cate^ 

forieeh , imd nur allein durch diefelbe möglich fej« 
ennocli das Fundament der Grenzbeftiminung der^ 
reinen Vernunft feilüehe. Doch macht Hr. 
Kant die angenehme Hoffnung, dafs er die nächfte 
Geleg^heit (vermuthlich der zu erwartenden neuen 
Ausgabe der Crltik der r. V.} ergreifen werde, auch 
jfene Aufgabe au&ulöfen ^ und der Diuikelheit, wel- 
che' noch in diefem Theile der Deduction /einen vo- 
rigen Verhandlungen anhänge, abzulielfen^ 

So viel reicht zur vorläufigen Ankündigung die- 
fes neuen deffinnigen Werkes hin, imd nur den 
Schlufe der Vorrede fetzen wir noch her, welcher 
ein neuer Beweis der fcliarfen imd befcheidenen Ge- 
rechtigkeit ift, mit welcher fein Vf. das» washierimi 
gelciffet werden konnte, anCeht: 

„Newton faßt in der Vorrede zu feineii mathe- 
matifchen Grundlehren der Natiuwiflenfchaft (nach* 
dem er angemierkt hatte, dafs die Geometrie von 
den mechaaifchen Handgriffen, die fie poihüirt, nur 
zweyer bedürfe, nemlich eine gerade Linie und ei- ■ 
nen Ziiicel zu befchreiben) : „Z^ Geometrii iß floht 
imnmf^ äafsfii mU/omitugimf was fit anderwcrti 
iimbumt^ fo viit zu läfUn Viimkg. Von der Meta* 
phyfik könnte man dagegen tagm: fii fleht biflürxif^ 
äafsfii mit Jo. viikm^ als ihr iSinim Mathimaiii. . 
äarbietit , aock mtr fo wmig oasricktin katm. In- 
deflen iff doch diefes Wenige etwas , das felbff die 
Mathematik m ihrer Anwendong auf NatMrwifleii- 
fchaft unumgänglich braucht, die fich alfo, da fie * 
hier von der. Metaphyfik nothwendig böigen mufii^ « 
auch nicht fchämen darf, fidi oiit ihr m Gemeia- 
fthafe fehen laflen.'' 
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edem |fleiäichenfmii:0e muffen Sch^ftfn'wilOreini- 
_ men' fejm » die fidi mit der Eardcjclouig derGe- 
' brechen unfrer Gqfetzgebung und Gefetzverwaltung 
..«md ilM«n Uriacfaenbe&iäftigen ; aber da diefe Schi^h 
«l^ii^uxuichft üx .denkende GeCcliäftsmanner beä|n)iiM: 
f AStniplken; (^ (lad die vomehmiten l^odemilfe^ diiGs 
v£ei)eiie,bis]ierni£hc1:jekaunte;Bemerkui^eaiind Vox^ 
.fddäge'enthakein dais diefe auf phüoropiiirchen 
^Crifndea, und auf Menfchenkenntniis.gebaict feyn» 
'•^tsfs fie diu-chäus zuCiiTainenhäugend feyiii» ^ daft 
:ern Satz fich an den andern fchUefse, ein Vorfch)i»g 
in den andern greife, und die Summe alier Voi^ 
^fchlüge ein yölfig harttionifches Ganze darilelle, und 
^dLifs Se in etaer gedankenvollen gedrängten ^hreibi- 
jirt voll Würde uiul Aniland abgefafstTeyn, damk 
Jene Männer, die gern emiglidirafcheu t-ortj^ang dj?t 
Jdeen bis oum vcrgeileckten ^el oimeiuinützeAth 
wege lieben, daran Gefchtnack finden. Uas alles 
.düme nun bey diefcr Sclidft lieh eben nicht in ^ho- 
hem Maa(se finden« ob wir ihr gleich das VertKenft» 
fdafs fie manches brauchbare enthalte, n^cht ab^^ 
.chfn wollen. £s finid äu(ser(l wenig eigentlich n^ 
Bemerkungen darimi, wie dann .Hr. I^ felbll {a& 
nidiCs iagt, da(s ersieht vsAt Clafjt^hs ^ B^TgVf 
'oder emes andern n«chtsgelehrtea und Politjkeis 
Zeumifs unterßutzt. Von majichen Üingen wei^ 
^den oeylich ganz gjiite Bewetfe vorgebracht« aber 
.meHlencheils Ul der Hr. V£ unnütz weitlüui^g und 
;ivijLt Geh b€y fieweifen vqa Uii^c^ /^» die gar VsAt 
.nesBeweifesbedor&n^ imterilüt^snichofidie Dingt 
«durch fonderbare viel zu weit iier|pholte Gründe; 
;lb lotete ^ doch wahrlich nicht weicjauftiger, pfy^ 
.chologifdier und phUoippbifcher Ausfühnuigen het 
rdttfft» um das £chwanioende der Gefetzauslegung 
^nad äfafiJtcheDiagezu beweifen. . Ueberhaupt wim- 
'«oelt ^ in dieief ScErlCt voi\ ]^ilo£opbif<;lien Bi^ 
*ti^%(;hfi#igf9a^ die wahr oder halb waJu:« wenigftem» 
\^^.^. (rften^sw Sache gehÖ5ij^;.i^^ 
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. meillens zur Unzeit angebracht find*» «nd die deili 

.Lrfer zur Lnil fallen, w«il man in der Betradh 

tuiig der Dinge, die eigentlich das voigelledk^ 

. Ziel dieier Schrift find, imnülz unterbrachen wir^ 

, Auch find di« Begriffe des Ha V€ in philolbpbh 

^. jcjien 13iagen festen beftimmt, fondeni häufig fchwaa« 

;j|;end , Co dürften z« IL die Gränzen. feiner Begriff 

von Vemunift tmd Erfchrangsfntzcn wohl fehr ifi 

;ieinaAd^r laufen; Xp ^irften auch' die Begrife des 

'Ho. VC yofi dem, was Recenfionen^id Kritiken feyt 

ibllen, ob er gleich mehrere A\isfälle gegen Kridk:€)r 

thut« nkht immer die deutUchilen t^ytu Mancher pM« 

lofophifche» Meynungen hat der Hr» V£ wohlolTeidiäf 

l^ya: gedacht« um feine Belefenheit zu wigen, wie da^fe 

ubeij^aupt iText uud Noten von Citaten alter «jul neufr 

Bshnftiieljer fiift aus «Uen Ul/TenfchaiEten wimmefai 

Sie Nan^ä: Terenz^ l^nAr^ HwatM^ HeimecÜM^ 

MiimrSf Eongin ^ HarUSbmj fkder, Kemnurkh, 

Homer, Pritculus, S^iifiin, v. ^ußi, Sekkom. Hi/B. 

«ftNfii, T%omafinSf Heym^ Lndoviä^ Patzkg, ßsit' 

ßner, Cel/ks^Gotiofriäut^ PJimns^ Eickmßmn^ Xh 

nophon, VitUfbladt^ . P^p^^.y Oribmert' Ckfprvth^ 

StvHve^ Boiingbroke^ tivenar^ Paciuwmiitjejs^ Qo^rop 

Toi\}'fiünt,MarciUns,^ußmcmy /fßkmmacher^etc. et^ 

tanvcn in bit{M:er Reihe vor den Augea der I^fer 

vorbey, imd di^ Stiellen aiis ihren Schr^tfn find meiV 

Ilens in ihren, Urfprätlien angeführt. Man wird 

nicht immer leidit den Wec errathei^, der den Ha 

Vi zu jenen Schriftihfllem liihrcn kannte; aber bey 

jfo häufigen und Co gr<^en D^cffionen, als- Hr. im 

jnacht, id es möguch* zu allem Ulfen einen Ü«^ 

.bergai^ m finden. Ulr wqilon Ii]er4ur(^ gar nicht 

jdielLrlauterungen, die derHr. VCxius dein goficiveft 

Redit beybringt, tadeh)*, diefe fchein^n luis das 

vomehmße V^^ienft diefes Buchs zu feyn, obgladi 

lieh auch hier zuweilen etwds erinnern Uefse. Der 

Vortrag felbft ift zuweilen edel und mit Würde ab^ 

J^e£afsc, zuweilen aber wirklich niedrig wd poflSxv 
ich, wox^ou wir nur die Noten v§. S. Sai.iud ^ 
^69 zum Beyfpiei anführen wofl^ Da hjeifst «p 
%^.}L: MMaucbe^r hilldi<;h für einen (einen Weltinan% 
^afllrt auch wohl audenvärts dafür,. \^eil er feinen^ 
»«Körper einen gewiifen Anlland zu geben weifig^dof 
^feüi effix>ntes Wefen mehr vrrfteckt und er ift ii|i 
^Gnmd mur eifi -r- feiner Schlingel, der defto, u^- 
i^eriräglicher U^ je wexyger er Bedenken ttäg^tt n^jc 
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wenn ^fie nur mit fojrenannter &[MCi, 4bsheiftt,fiiit 
^frecher Artigkeit — oder mit artiger Fredihek— 
«^vortragen kann. Seine$];leichen (hgen daanT er ift 
\,ein charmanter artigef freymikhlger Mnhn» -der 
gerade ^fo fpricht, wie er denkt — Freylidi wer 
l^wie eki Efef denkt, Q>riclit auch fo wieeinEfel**-^ 
fe dei*": Underh? gedaditer Noten hetfi^en die Balte 
^fruchtbare Pflnnxfchxilen Itftiger Coquettcrt^ Pnri- 
,,fer Affen iind deutfcher Narren** iL rf. gL mehr. 
Sound nicht anders mUflen wir über den fchrifdlelleri» 
fchen Werth ditfes Buchs urtheileiv iindHr. Z-, det. 
fenEifer für das Gute, den auch whr herzlich vereh* 
ren, aus^derDedication und Vorrede, undiibcrhaupC 
Im gfmzen Kidie heryortetidltet« wird uns diesfrey- 
tnütiiige Urtheil nkht Verargen, da er felbft fn der 
'Zueignimgsfchrift auf * Scliriftftellerehre Verzicht 
tlmt/'und mk edlem Stoh^fagt, dafs gut handeln 
unendlich viel mehi* ' werth ift als gut fchretben. 
IDoch wir wollen unfre Ijeür nun etwas mit dem 
Toriiehmften Innlialte dlefes Werks näher bekannt 
«Indien. 

Des Hm. Vf. Abfidit ge?it iiicht fowohl dahhi, 
4lie Fehler imfrer Gefetzg^uhgak vidmehr die Ge- 
brechen unfrerjuftrti Verwaltung anfsudecketu Dafe : 
•r hier feine Kräfte und .ihre Befchaffenhett wohl 
'gekannt, ift nicht va leugnen, denn das, was er 
'Von'der eigeittlichen Juftitzverwaltung fagt, lil tm- 

Jleich bener als das , was über die Gefetxgebung 
arinn vt)rkommt. Auch hat er nicht genug fhilo* 
•JophÜcli bcftfmmte Begrifft vöni Rivht überhnupf, 
4im darüber richtig urtheilenzu kenne», wie gleich 
ifeine Definition von derGcreditigkeitXS..6.)2eigt; 
die offenbar zu wek ift « da fie ihm die Ausübm^ der 
'Pflichten gegen um/in Miimen/chen idf die däs Ver- 
iäUniJSf tporhm wir tmt ihnen flehen, uns auflegt 
fc will aber nidit blos von der VerbeflTeriing der 
Cefetigebung gar nicht reden , fondem er fcheint 
. fXLeh ihre Nothwendigkeit fiiclit fo fihr zii fühlen. 
iS. 9.) Wir könnten dodi , glaubt er, nie eine ganz 
^olikomroeneGefetzgebung. erhalten, und das Recht, 
welches wir hütten, hiibe doch grpfse Voniige. 
Uas ift freylidi der Sdihifs, wodurch iie meiiten 
«nfrer im Recht gxau geivordnen Reditsgelehrten 
itch von der Uiuiiuzlkhkeit einer Gefetzreform über* 
zeugen. Weil wir nie etwas ganz voUkommnes ha- 
lben köraiten, fb miUsten Vfir uns mit dem gegen- 
wärtigen, das doch auch Vorzüge habe» begatrgefr. 
Üie Frage ift aber; oh wir doch ni^^' ein beflers 
liaben könnten , das fich der Vollkommenheit wt- 
migften» noch mehr nüliene ? imd wer kiam daran 
»wf ifeln ? Freyfieh f iHt es bey diefet Sprache auf» 
^fs Hn ' JL S. JOS und an mehrem Orten aus** 
Aiicktich eine neue Gefetzgebung wiinfdic» aber 
<inan mu6 fidi bey diefem Verfailer daran gewöh» 
iiefi» da& er oft etwas allgemein behmiptet, wai 
er nadiher immer mehr und mehr einfehränkr, und 
Ton dem er wohl m der Folge gar das Gegentheil 
fegt. Mh- wollen uidit fagen, daft er felWt nicht 
.wnTe, wns er wolle, iiber felnelieÜH" werden es ge- 
Wi^ oft ntdie wMI^» und är keaan ts üuea tdäik 



cur Laft legen, weim er feßbk verftanden wML 
Hier will der Hr. V£ indeflen nur von der Gefett* 
Verwaltung rMen ; !|ber ab eine der vorftehoifti^ 
Quellen von ^denGeWechen derfelben giefct er gleidi 
ÜngewifsheUr des Rechts an , die doch wold den 
Wunfeh nach ehter verbefferteA GeßISgebiftg r^e 
macht. Ste entftwnde aift. mehlrem tSWadttn, wtj« 
rinn wir mciftens dem V£ beyfljmmen , nur daOi 
wir fie niciit ;£iir fo g;mz imheilbar halten , als er 
fie zuweilen zuWten fcheint. Vs leitet dicfeUnge* 
wifsheit zum ^heil daher , jveil dje Gefctte zu all- 
gemein feäeii \uid aUgeitiein reden muffen, daher 
pafeten fie nicht immer auf alle einiehie Klle,w>» 
bey er die, iveun Äe glach gegen ein hfecaräun 
juris läuft , deimoch riditige , aber fchon meb'mals 
gemachte, Bemerkung widerholt , da<s der Siebter 
nicht iimuer gleich von einem Gefetze abweictea 
dürfe 9 wenn auch die RcUio kgh ^IJL^ Denier 
käme dn l*heil der UngewJ(&beit di^er, d^fs der 
Auslegung oder der Witikülir des Richters zu viel 
überlaffen fey. Das ift Ifeylich eine traiirige Wahr- 
heit; aber £iirch ift^es, dais dem Riditer dies bey 
jeder Cfefettgebung^'überlaflen feyn ndißi. Es \i- 
fremdet utis, dafs! Herr JL, der forift nlit*fo 
vielen neiiern Anftalten bekannt ift , die funeufeifidi^ 
Gefeacommiflion ^ die doch diefem Uebel vuilt 
grö&ten TheU abhjlfr, nidit kennt. Wenn der RtA« 
ter angewiefen ift, bey jedem Fall, wofür er keh 
Gefetz findet oder wo ihm die Auslegiuig eines 0** 
fetzes zwetfelliafi: fchetnt, fich gleich an den Lalh 
deshermoder eine von HttnMb&^ zur Gefetzgebmtt 
niedergefeczte Commifiion zu wenden, die dam 
mit legishitorlfcher Auctoritäe für diefen Fdl 
fogleidi ein^Gefetz gtebt; fo ift dies doch wolü das 
einzige, aber (die zufiUigen Mängel aller menfchlh 
chen Anftüilten abgerechnet) geiriu audi hinreidien« 
de Mittel, alle \^lllki'üir des Richters abzufdineideit 
Katurred^ und Billigkeit, zu denen freylich oft unfri 
nichter ihre Zufludit ndimen miiflen, ^d Sandhüjgel, 
die fichfiift nach allen Rieh tungendurdigrabailaiieiL 
Die Regeln, die der Verf. zur Hntfdieidungin^weifel- 
liatovl^'ällen gtebt, find ganz gut, aber bekannt; 
-und immer nur nothwendige U^kl^ denn wir find 
lim Ende mit tmfrer Rechtsanalogie luit nichts bef- 
iTer qIs nnt der Giaubeiisanalogle dran. — Zu den 
Cfriinden' der Ungewifsheit deii Rechts g^ört oft 
die SdiwieHgkeit des Beweifes (die g^ört wohl 
tmter die folgende Rubrik >,* und dieDunkeUiek 
der Gefetze , deren Urfiichen der V£ aus der Ge- 
Ichichte des Rechts gut entwickelt; nur in dem Vor* 
fchlage ftimmen wir ihm wieder nicht bey, dalii 
%infre Gerichte mehr auf die Kritik imd Bericfati* 
gung neuerer Rechtslehrer fehen (bllten ; denn wenn 
mich in einigen wenigen fällen d&bey Gewinft feyn 
nvünte, fo wäre doch dies gewifs ein Weg, wfl^ 
durch imfer Recht noch viel fchwaidcender werden 
wurde , wie .aueh Hr. JL felbft .nachher itugerteht 
Er gtebr bald darauf fogar (freyltch ganz riditigi 
nur mit dem voriiergehendcn nidit gnm ibefdtf* 
ffimmend^ die Menge ui)d Verfchiedenheft ^^i'AM» 
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Wer tmd 8alk iie Menge imd VerMnedenhete der 
Geifetze und die unrichtige Anwendung heterogener 
{sründfdlte als Quelien cfes ungewiflen nediis an. 
Iks« was er hier über die fchwierlge Materie der 
' Vermifchung der romifchen und * deutfciieu Grund* 
fätzefagl» brauche, ungeachtet moncheiiGutet), das 
ta entlJit, doch nodi oft BeflUmmtheic und Beriefe» 
tigiuig. — Von der zweiten Quölle der Jiüliea- 

febrechen« DmMhrit facjtifebir Umfländi^ fngt er 
*hr wenig, weil ihn eine wehlauftigere Un^erfu- 
drang zu weit flihrea witrde.. Wir hätten unter 
tiiefer Rubrik VorJRMSge erwartet , die der Gefett- 
geber befolgen miifste» um durch gewifie ange- 

* stptnmene Principien dein niditer bey dunkeln Fäl-i _ _ _ 

-.^Itti die Entfcheidung 3U erleichtern. — Die dritte* ,,gefteHen, und Iblge nicht dem Beyrpiele mancher 



^ABAiclien der ^arthejfm oder ItfW Sadliwalter« 
^welches gewi<s.wklitigerift ids AuAiafthUng und 
^tBeftrafung unbodeut^ider «ur Sache nidits beylta^ 
,,gender Schreibfehler, die auch der genauefte er« 
^thograpliifche^ Beobachter oft iberficht ; ninn priijGfr 
^gründlich den Gehalt der Arbaic« und loffe oüia^ 
MRilckficht auf ihre extenilve Grckse ihren ituierii 
^Werth die einzige Richtfcluittr lu fießiimining dei 
»«äufsem fe^n ; man fer alfi^ entfernt aUgennein be« 
„ftimmte 1 axen für abfohlte Beftfanmung des iTer^ 
„thes für Bogen voll hingefchniferten Uiifinna zii 
,^lten ; man iey auch auf - der aiMem Seite nicht 
„zu llreng, einer mUhfamerenrAieflem Arbeif eine 
grof^ere Belohnung, felbft von Amtswegen, zuafi^ 



Quelle der Juftitzgebrechen» die unfer Hr. Vf. an* 

S'ebt« ift äitfsite EinricktMmß der Gerichte \ und 
efe Abhandlung ift ganz uni&eitig der befte Theil 
feines ganzen Wecks. Zwar enthüllt fie nicht wich* 
.t^ Plane zu einer allgemeine Aeform der Ge* 
richte, fondemnur meil&ns Vorfchbge zu einzel- 
nen Veri>efleniiigen unfrer gegenwärtigen Gerichts- 
▼erfiifiung, und auch diefe find fin^ylich nicht neu, 
abermaii fieht doch, dafs fie durch die Erfahrung 
dka Hn* Vf. beftätigt; mehr durdidacht und zufam- 
nenhängender als die andern find. Er geht hier fehr 
ins einzelne, und fpricht von vielen befiondefn 
Stucken, ohne, was dodk zu wiinfchen wSre» 
fie in eine leicht zu iiberfehende Verbindimg zu 
.iNingen. Voniiglicb fpricht er von den verviei- 
.fiüdgten laftanzeh, vom EMe* von der Beftn^kAmg 
des ausbleibenden Beklagten , vom fdiriftliciien und 
nuindlfchen Verfiüu'en, von Advocaten, von Ver- 
iendung 4er Acten« md -von der Emtichtung - der 
luilizcollegien ; worüber er immer manches Gute, 



„nichter , die unmöglich glauben können , üurein 
H AmjEe genug zu thun , wenn Ce nicht jede nochii» 
„billig gefoderte Summe herabfetzen ; man gönne 
„ihnen gerne Aäricere Deferviten bey reichen CUefi* 
„len» ganzen Gemeinden etc.-, welches billig und 
„der austheilenden Gerechtigkeit gemäfs iß, da fie 
„auch Sachen der Armen ganz unentgeldlidi fiihreii 
„müflen; man leifie Ihnen bey Einklagung ihrer 
„Deftrvken », ohne allen Umfdi weif, die promptcAe 
«Juitit?; man fudie fie endlich von allen Seiten, 
„foviel mo^ch, in eine Lage zusetzen, dafs A* 
„ftheu vor Niederträchtigkeiten bey ihnen natürlich' 
„und herrfchend wird ; man behandle fie nkkt auT 
„gleichen Fuft mit dein gemeinen Haufen; man 
„verweife fie nkbc im- Gerichchaufe unter diefen» 
fondemrinaie ahnen ein hinIttngUdh abgefondertin * 
Zimmer ein u. £ w*** Obglekh eini^ diefer Vcgtw 
fchläge unthunlich oder fchwierig, oder doch £ur 
mandea Land nadit UktkkMti' auch woÜ« wegen 
fchon getroffener anderweitiger Anftalten unniit« 






wenn gleich nicht immer aufiseralkm Streit wahre, , und nicht paiTend fiiid; fo zeigen fie doch von Er* 



lagt. Ueber die Advocaten breitet er fidi mit ermiir 
doider uanütaer Weitüla&igkeit ans; feine Vor- 
Ichläge tur Verbeflerang der Advocaten , wenn fie 
fo bktben foUen, wie fieltzt find» find fi}lgende: 
„Mnn befbmme eine gewifle Anzalil derfelb^, fo 
„wie fie mit den Geichaften felbft im genaneften 
„Verhäknifle fteht, die \uxter knnem Vorwnnd 
„iiberlchritten werden darf; man nehme nur Leule 
.^von imbezweifdter Fähigkeit dazu an, und über- 
„laÜS? amen allein in Streitigkeiten der Unterthanen 
«y^icht blos die Einrichtung , ' fondem auch «— die 
^Entwertung. der Sdu-iftfärze ; man büirde ihnen, 
^wenn nkrht etwa von Streirigkeifen auswärtiger 
„Partheyen die Reite ift> die Ausfege der Gerichts- 
^»».koßen nidit auf, da es eine unnothige Laft ifi, 
V»welchc lie drückt , und dem Sporteleinnehmer nur 
'^eine unbedeutende Mühe er4>Qt, die indefe fein 
^,Bemf ihm ohndifn auflegt, man beib^fe ohne aMe 
„Schonung und Rückficht jeden» der ficb auf dem 
'^Wege der Chicane betreten ..lä&t, oder judifch ' 
y^feine Forderungen überfetzt; od» man beflimme» 



fiihhmg und Verbeflerungseifer, wenn gleich der 
Hc Wu auch hier die groSe Regel aus den Äugen 
gelaflen hat, ja bey . <illcn Gefetaen fi» wenig <Js 
möglich der riditerlichon Willkiihr zu uberlaSen.'^ 
Unter der letzten Rubrik tkkterlichei Verjckukhm 
redet er vorzuiglich von Partheylidikefr, von grober 
aus Hais oder Figeiuiutz, lu^d von fubtUer aus Vor« 
urtheilen, Neigiuigcn «. d. gl.; von Unwiflertheit; 
wobey er auf &e Erziehung und das Stui irenRtic^« 
ficht nimmt, und von Uitthätigkdt d.r lUditi^, 
Auch hier fiigt er wieder gatu mit gemeinte, ßbfif 
meiftena triviale» und nicht feken niir halbw«Aitf<n 
Dinge» » 

SCHOEßTE irrSSENSCHAFTEm' 



Lit Nuüs CkampäreM pcar AT.« de It 

FiOHx^ ProfefTeur Royal. Nouv. £d; avec £(» ' 
en taille douce. g. 571 S. 1784. 

Die Ländiichen Nächte haben, bfmits k ehreie Anl^ 
lagen erlebt Es find ihrer zehien; äas Lamdkbmp ^ 



„um jodifdietiFodefiingenfiuraiisgearbekete Schrift- G9tt. der MtnfiK äU iViJfenfckt^^^ dii G9feUfckaft4, 
„ßtze fichrer vorzubeugen, fi>gleich mter jeder ""dh IVoikHkätigkeü ^ die hrewndjckaft. dk IJebe,d^ 
i^dn^cgebncn Sdiiitt Üaa Honorarium aqch ohne GWck/eligkiit ^ der Tod. Der Lefer erwartet ohn» 
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')fienf. aber eme reine^ zierKche . Spradie wird er 

' il&eirtill ; und Me und da rMende Gemühlde findeQ, 

' «^etcli« ihn fiür die vielleidit ttwas zu oft vörkom* 

''««n ien KLig.m über maifciiliche ThorheiC; Barbarey 

^$ Md Bo&heit- firltfidlos hakäi können. 

' ! VE kuiSC HTEc SCHRIFTEN. . 

\ * |Ci*L , bey dem Herausgifbaf : Gartenkaleßder auf 
. * äas^äbr i7&6^ hcraiis'iregeben von C C.L. 

Nach jdcr Gqmenlitei-amr folgten dismaL Gartei)-^ 
• Berichte ans Sumatra, Guiana, Surinam, Nigrkiep, 

SiciUen, Tofcana, Bayern iH>d Diinneipark. Vqn 
i Sumatra werden beüciiriebeit die Maiij{u(Üun£rucht» 

.vielleicht die ichniackbaitefte Frucht in der Welt« 
•, die Dureattfmcht » der Liebling der Einwohner, 

rwekhe, Ib J^ing &e dsnieft« taft allein davon lebqn« 
>der TfchupaJa, dQÜea ifrucbc aus dem ^tanuii 
.«vüchll» zwveiie<i einen halben Centner wiegt ^ ui)d 
.eine iVlenge Samenkörner umfchliefist , welche , wepn 

fie gebraten werden » wie Kiilknien firhmodken • d?r 

Sidaüiuund Calawih, zwo Art^ des Brod&uchtbau« 
^ . mes, nebft mehrem andern. Von Guiana der Pal- 

miedbaum, in deflenSiSBniiie, wenn er getoippc 1(1» 

r-cine Art Wiirmec wachfen, wekhe , an hölzernen 
'. Spieschen oder in der P&nne gebracen, für Lecker- 
I Uflen gdiakea werden. Der Touronbaum , Jet* 
. «pielbmun «nd yiele andere m^« linier dent^ixVir 
^ w noch dm Algarobos £edenkei>, deren ätamm 
• Skiidkea Gummi» zwey bis dreyPfiund (bfawer, £ibc» 



.^eldies fo ^ii2^d als Krylbdl ift, tmd defCni £A 
die Indianer ihre Wohnungen zu erteucliten bedie- 
nen ^ indem fie den obren ThcU aniänden« da -es 
denn die. ganze Nacht ein helles Licht gibt. £b«ii 
fo angenehme Beichreibimgen ron verfchiednin 
Biomen werden auch von Sarinamt Nigririen und 
Sidlien gegeben. Hbi FL betrachtet hierauf einige 
fortgär.ge imd'Vertrrungen des Gartengefchmadcs« 
und Tietert unter der vierten Rubrik. foLgetije klei- 
ne AufTlkze : Nebenvortheile vom J^fter^eln der Kii- 
cheagärien V. Hn. Ka^nmerhem von BUloia^ Spargtd 
im Wincermit wenigen Koften zu erziehti v. Hrn. ioi- 
. pollcoinmiinft- Sckutzi in Lüneburgs Gedanken über 
verfchiedencGegeiiftände in decGirtaerey« aus ver» 
fchiedenen Sdu^tilelieoigefaimnelt» vonHrn.fioii< 
nikus Ehrntawi in Hannover; Gartenanmerkung«i 
von ebendeoifelben. Zur Gefchichte der Mauibeer- 
bäiune. ZuCitze zu den Cartenkokndem« von ai* 
nem alten Gärtner, <{M^oi;uiei*s gegea ^ fieoi^ 
. reyen, die die Gürtner den l^igepthuniem ^teim, 
. gerichtet.) Beantwortung der frage: weiches find 
. Se kräfdglbn JVlittel « die Geiwinung der KÜGfaea- 
. gewächCj, vomemlich auf den Uörfem, zu verbeffcnr? 
eine Preisfchrift von Hn.Prof. Weiiler zuStuttgaid. 
. Noch folgen einige kleinere Aufiätze und mandicr- 
> ley Garteonackrichten. . Hr« HirCdifeld kündigt cte 
tniKaiiches Handb^dv der Fn^htbaumfchiiiBn aa» 
^ wocauf 2 Mark' oder i8 gr. Conventlonsgeld vbcaus« 
' bezahlt wird. Statt der zwäi/ Monatskiip&r ift 
disnial nur ein et^as größeres Titellniptb- gegf- 
ben» (welches Bairington, eiwnx Z.andfirz und Paifc 
4er Qräfiim Talbot in Cfloucefterfliire« vorteilt; 
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KUR ZE NACHRICHTEN. 



. Ocrf KtVTtitenc AvsTALTtw«. In der m Cotiftsn^ido. - 
' «elemciicaten ilittchdruckcrey , wovon wir A. L, 2. 179$' 
- J!L i$6. Nachrichc .g;cg;cbcn , find die dorc f^nauiiten bei- . 
4eo hiltorircbcn \Yerke Vollendet worden ; itzt «irbeiiet 
mtn^ui der Auflage eines «rabifichen Gnuaoiaukalwerks. ' 

l-^M^lr^H J^arU hat wegen des grolsea Nüuen« , den ^t 
^Kancworiung; .der vort dar Kt!n, GrfeU/ckaft der Mr^ 
•'yuJTg^gebdcn', und« von uns A« L. Z. N\ 74. S. 63^ angie- • 
t gS^tea Yrcbfräge t (fyMtsfon» Us eamfes d$ Im maJoddi apk- ' 

0h9i etc. für Hofpicftler haben kann, zu dem darauf ge« 
fetzten Prcife von 600 Livres noch««» #6mi/« gro/seSum^ 
Wi kiamgtfhti". -um dicAersre deflo m^aa erir»uacera. 



^ ToDBsFavLS. A«i9reft Ifay ftarbz« BreMui'erKSft. 
^olnilche Generalmajor ^ Hr, vok ßfarMerf 9 der achdurdi 
milicftrifclie Schriften i^kannt gemacht kac« im 67ilaa 
Jahre' feines Altera. 

AHzQifDtouNc.. Von der in der A. L. Z. Nr. 10. und 
96 b. recenürteo Tktorh des Afaii^f:iS f/odafss ei Vtnfnd* 
/(ff iCf. fAT. Air» JI$rp/i wird die Buchh^ndhibK der inva- 
liien Anltalc zu Daru^/UuU eine deutfche Uwrleciaof 
lie&rn. 
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r' ^nc^Bctti/bvKAtN. Der^k^nigl. jireufs. ' Fi^WIrath, 
»Mt.'Jums BurgsMhrf zu Tegfl'iik von der kön. Qi-osbrit. 
Scvnctftt der WiiTenichafteo, von der Sociarär der Wiffen- 
fcbafren in Fraakflirt« und von der kufirf. Silchf« öl;i>no. 
'^'lifil<Aieti> OeftUCehelc zun^auswirtigen und correfpondken* 
^alctt Mitglied cnifnnt worden. .... 

Die Univeffitftt z^Mdinburr hat den benihmten Hn, 
* JfirfiAitium 2«i«hen ihrer Aehtung zum Ifo^tor Ifgmm 
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' AnzBiGB* Der Retr Orgenid Henke in HHdesheitn Hit 

in dir Ankündigung feiner Entdeckung des GehcimnifSBS 

der £rzeugttng u. f. w. üch auf mich berufen • als wane 

ich Cowohl Theorie als Verfuche überzeugend gefundeo» 

und zu deren Bekanntmachung ihn ermuntert hätte. 

• Herr Henke hat mir aber von feineh 5 entdeckten Gehetnf- 

.ntlfen nur bfa>fe das zweyte erOfüct, wovua leh aber Mi- 

r&eswcg«s pbctze\|gt worden; di( Vertehe k«nnfte iAS^ 

. wenig annehmen als verweifen, da ich fie nicht nachge- 

j^iv.aclvt habe. Es l(t alfo von felb^ klar» dafs ich nicht zu 

'etwas erinüntem , und ftir etwas dia Gewfthr leiften wüT' 

'de , WDv^n ich nickt überacugt bin , und wovon ich nar 

Xbcil w^ft. 

9. D. Schmtcikr 
Med. D. nnd FörÄL Hildtf- 
beiflifchct Mediuoal4Ufli'. 
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ALLGEMEINE 



tlTERATüR - ZEITUNG 

Donnerstags, den Uten May i786# 



NATÜRGSSCHICHTV^ 

WEiMAfi, bey Hofmanns Wimve und Erben: 

• Dntf Briefe Über die Gebirgdehre Tür Anfiiit- 

ger imd Uuicundige , von Johann Carl ff^ilhelm 

Voigt, Herzog!. Süchfifchen ßergfekretair &c. 

\. Zwey te- verbrfSwte . und vermetoe Auflage. 

1780/8. , ' 

Diefe Briefe, wovon fchon die tweyte Auflag« er- 
fcheint, findin N. 92. der A. L. Z. von) Jalu- J78S. 
bereits angezeigt worden. Sic haben fehr niitzll- 
die Verbeirerungcn , und fchätzbare Vermehrungen 
erhalten. Zu erftern gehört die Vorficht, auch in 
Ihnen bey jeder Stelledie Nummer des Mnfterftüeks 
iiaufetzen, auf welches fie im nachfolgenden Vcr- 
ieichnifs der Mlrieralfen Cch be2iehti Zu'deft letz- 
lern gehört: das ebengednchte Verreirhnifs der 
Winendieh tür Erfitutening der drey Briefe über die 
^cbirgslchre, die deutliche Vbrftellung der Rucken in 
flötzgeblrgen, durchweinen m den Textemgefetaten 
fthr gut geraihenen Hohfchuitt & 32, und die der 
fjatur fehr angemc(sne f|«euladT€ JSrläutorong des 
Carevtis der grofsen i GmnicfelsiHidce auf der 
•Obei&che der ;Kaikflöfe2gebirge S. 53* Aber tüber 
^iefe nötzlfchcn Briefe felbft Wer viel m (ngen, 
das ohnedem fdion in jener i No. 9^. v. J. g^• 
ichehen ill, war nicht unfere Abficht.. Wir Ind- 
ien» van unfere Anzeige auch ül>er alles, was ra 
diefen Briefen gelMirt, auszubreiten, »ur noch et- 
was weniges über die Sammlung der Steine bey- 
brmgen, die zu ihnen gehören, und eigentlidi die 
Seele derCdIben find. ' 

• Sofche Mttfierftikke von aBen noch jetzt bekann- 
'ten Hauptgebirgsarten, Co lehrreich aufammen ee- 

fcHt, um fo äufseril geringen Preis, mJermFuhll^ 

• Oxxn f gerad in diefer imfrer Zeitperiode anzubieten, 
war unftreitlg der glückiichlle Einfall, dpn man 
nw liaberi konnte. Man fjJrach , man fchrieb, man 
lehrte bisher fo \'iel von den Felsarteh oder Ge- 
birgarten, woraus unfer Weltkörper aufgebaut feyn 

'folfte. Allenthalben hörte man gräi zu, las und 
lernte emfig, fing fogar an, a\is dem Stoff, den 
man nun (wenigitens feinem Namen nach) kannte^ 
das Kunftftück , wie imfer Planet daraus angebaut 

• worden , zu enAüllen. Man erfimd Theorien dazu, 
Tcrwarf fie wieder, oder befferte fie aus,'fetÄe da- 
«. nahm davon, ftritt fich ^danunt und oft 

' JLLJS. irW- ^r/ier BmA 



hatten Lelirer u;;d Lernjiinger bey weitem nocfc' 
keine genaue Kenntnifs von dem Material, woraus 
der grc&e Paliaft, deflen Baiurt fie erklHren wpl* 
ten* der fo weit, aiifser ihrem Gefichtskreife lag, 
(o voll WiderQirüche für fie^ und dodt fo 
harmonifch nach dem Fortgange ftines Ganzen 
zttfamifiengefugt worden war. Oft hatten fie cUefe 
^feiteajalien wohl gar niemals gefeheii« • Jetzt kön* 
neu ue diefes, noch dazji um fi^lir geringes Ge{<^ 
JcÖnnen llu: Auge an die UnterfcheidungazSchen ge^ 
.wohnen, durch öfteres Befchauen, durch Gegeneifls 
anderhaken der einzelnen Stüclce, durch Uebemlicleen 
der mutzen Suite, durch kleine Verfuche mit St^ 
podbäuren. Wer lieft, und wer üchreibt:, ftditmut 
ntdit mehr in Gefahr, Kalk^Breocte,. oder rothop 
todtes liega^des fiir Granit, Joclmgen Potpiiyr fitr 
poröfe Lava knzuneiimen« D.er Hm Bergfekretair 
Voigt hat fich fehr yiele MiUie gm^amp .? diefea 

tlücklicnen Eintall auch feWgliicBidi auszuführen, 
r hat die Suite nicht aus himgetkviekn^ dagegen 
abtr aus defto Ukrrekhtrm Stücken zufammeoge^ 
fetzitft indem er qus der unabfehbdren Reilie von 
Varietäten auch in den GeUrgtrten , gerad die StU« 
cke aii!^fondert hat, die am deudichfien den Cha- 
rakter dir ganzen KtA&into fidi tragen , '.deren ne« 
präfentanten fie hier feyn follen. Nur einige weni* 
ge iVlnAerftikke find es auch , die mürer Meynjng 
nach nodi fehlen, die wir, der übrigens folehr- 
rdchenSnite, noch beygciügt zu felien wünfehen 
könnten. Diefe wären i) ein noch andres, imd 
zwar irfiiM IVhifierlKick vom Granit, uAd 2) ein^ 
v#n dem Porphyr, welchen die Alten fo Ü^nanniet« 
der aus Jaspis , und $mr Feldfpath bdhind , auch 
etwan 3 > noch ein MltteUlilok zwifchen dieifem Porr 
phyr mit blofeem Feld/feUi , und dem u^ueA q4^ 
. Pfeudoporphyr, in dem allein jCluarzi^rmr desi 
Jaspis beygemengt find , denn man hat auch ei|| 
folches Porphyrgemenge, wo O^uirtz Mwf FeW^^aÄ 
aatglmk dem Jaspis beygemengt find, und idi^e 
letztere Sorte eben würde a&<4 auf dem Älktei 
liegen. Das jetat Nummer I ausmadiende Alu« 
fterftiidcf vom Granit, ift fehr lehrreich, l^nec 
Hornblende iwegeh, * raber es ift dodi i|ich€ 
recht, mit {auszeichnend deutlich enljgegen letidK 
tenden* Kenn^ichen , jeder wefentliche Thetl, der 
Mifchung des Granits, QußtZf GUmmtTp .und 
FeUjpßti dtfapjni «rkeom^ Mdk Ift die Hörn- 
Mm Utnde 
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blende eine mir sufeUige tieptätiijmz^jiim Ckaoits, ^TUkh mit gräKem Tudt Sbenofm,' Mr Ibfir 
die im #r>lM Muilerftucke awh ni(& feyn folte. - ^miineUßigjm ah^ il C w/'; fo würden wir 
«-.,.. j t.._^A_ i»i.r_i_ c-_ i...- »•^.. •.. .. tJ^^ £ur «ncn Bediel^ halcai, der mit ftinan 

Hdrm di«e R|ttfcäte|i |;efe^, und fie hier für Wam. 
gleichen befchrieben hätte. Der VE mag um djei 
riricht-irffirargQii feine Befl)HimuQgea ißs Gröüt i 
)0 immer g«inx gemein, wte fie icein Schriftflel ,. 
vor dem PiHalicura machen wird; die ^eiftemefin 
bey üun eine lirbfe, eind ilafelnuiSy eine Muftis 
teiinu&« eine welfcfie NufSi ein: AditgrofchealHick; 
ein ZehnkreiitzerlKick» eine Manns Fauft grob; 
und wfeiranfi ein Meoftb von einiger« Bildung »3 
yypmrt$^ iim ^g^^* tim tUrU/cki öUrUi, der Doh 
,Jimordnt''tbtt Toißü, dar Oitfen r\>m goldnen Vlies, 

Jdies isommc fünfinal aiif einer Seite vorJy»dieGniape 
tcäet Kaifer LtopMUm vor^^ il d gLmeUr fchreiti^? 

FERMt&CH TE SCHRIFTEN: 

BiRLiN. Die HrmbnrgficheBuchhan<Buiighfltroa 
dem Birünijckm ßru/ßelkr ßkr - dßs gimrim 
Liben «if«i Gtbrmch für 4ßti(fch^ Sdmtn iaf 
flir jidtu, dir im dir ßri^ßelkrey UnUrmU 
uirütngt und btdarf. die dritte revidirte und ver* 
beflme Ai:Mlagegeliefert.4og& i, 13^ C^Si?*) 

LiMtfo: 4A1IM Friidttnck Lirnkmi^s^ irfimPfir 
digitrs Mn iFkrther m dtr Gn^cMJft Rmmh 

' Miy, CöitßrfmUwmndm aU «• Antrag xm 
chrißUei^m Pädagog^. 17S5 (iJ&Q & S^ i8f 
Die Coofamatian der Kaieciwnenfs» ift eine lebr 
gute Gelegenhteic^ einem groften Tiieiie der Zaihor 
icr ans üox ni reden« und eitita defen Eiadnidc 
w tnadien. Ba(s viele Ptedigor diefe Geleg;enheif 
fekledit oder gar mdit mitzeo» ift leider bekonnc^ 
mii ia& fie es iacht varHeiieA, weiOs in^u» auc^ 
-Gute» iiifhrende imd xwedcinä&ige Cionfin^-^tiortfh 
leden , . woiran* wir noch Iceinair Ueberüui^Syi iiaben^ 
«druckt. SU laflen, locüinen wir aUa nicht tadeln^ 
da& aber Herr Ltnkineyer die feiiiigen drucken Ueb^ 
kännea wir auck nacht loben* denn fie' habM lcei> 
nen gmäen Werth. Ge&hiii;pe»» WiedcriwliaigeiL 
myAtkheB S]^elwetk mit bihlifirhen Worten W 
Aedcnsarten , und mk unter Pia^küden nehmen 
den meiden Raum ein. Und docb ficht nians dem 
-Ver&flhr an» 4ä& er'eiii UeafanrleyiiHärde« wenn 
« woike. Aber die Anbänjglidikeit an feine alt^ 
Di^matik und der fo fehr durdbicheinende Mong^ 
an ftekamufdiaft mit den neuev|i «d beSltdi Sdirif 
m erfanlcea um m einer (iafen Mttcelmäisigka^, 
die ihn nicht berechtigte^ ScfariftfteOer zu werdeo. 
Ai^ kann der Chrift je d«dy» gebrsidit werden, Gott 
jm Geift und in der U ahdieit aüzuhecea » wenn Pre- 
diger ihn Aoch fo gnn^ i^enfcUich darflelien, als 
es Herr L. timt l Von Pltttimdctt und nnwturdiga 
Itedensarten fchetnt Herr L. ew gn£Ber Freund zu 
&yn^ a. £. «NM ffmkim m^kkigin^ Vürnitr in ^ 
gi^UMi Jrlmt mkmm^ einen gmtm Fwtd HmHf 
««ro/'Ja^Miu.a.iii« |n iler Ac^Oea ikde über 
iMaUp6*S.Ulttm^ü^4frVa. übew dar 



pie deutlicUte AUfdiuM fiir dfele Abfich( dü^ 
wohl ein folcher Granu feya^ 'woribne .der FekSt 
i^poth iich mehr ins Rothe 2teht, aUb fchon hier- 
A^ch rotti Q^ fi^ deutlidi uiiierCcheidet. Um 
1>4nandMr eifr^er Gtogenünifdardber lollen T die 
fo gern alles au Granit machen möchten , die fchon 
Granit itßer EfUjUlumg , und Granit Mmi^ttr .Emt^ 

« Mnmg gelidiairen haben» kann man nicht puiikt- 
lieh genug in Auswahl eines Mufterftiidcs feyn» 
das man öllelftlfdi sls rrini Mifdrahg diefefr er- 
fien der Bergarten vorlegen will Auch unter den 
ibtfterftüdtm des' Kaiks wlM eins mit wrftrimirUd 
Scckocpem'vön fnehr Deudicfikeft su wünfühen.*^ 
Doch wie unbiBig wäre es , wenn man» mnfo 
«nngen Preis» noch mehr Mühe flir Herrn V« ver- 
langen wölke. Er liat In der That fchon mc^ ge* 
gtMn» ab er ItJiutd^ war; das Pulilikum dankt 
fim den glucklkhen £in£>ll ietUt» hat Ur&ch mk 
dkm» was er fchon jecat lieferte» zufrieden zufeyn» 
and ift es «och gewcC^n» wie das angedruckte 
Veraeidinifs der IcAeiler folcher Cabinetter hin- 
Mnglich bewei&t. Aber vielleicht wären einige» 
die etwiB meiu- dafiir bezahlten» die ifemi Voigr 
dkmm erfochten» die eben befohriebane Vermeli- 
«ng undVervoUkomniiHig noch hfnzuzubringen» 

, «nd diefen Jcömtte dann ihr Verlangen befriedigec 
^werden. Irgend iemand zu Seftellimg Cbldter Mi*u 
seichen Sceiofamnitangen aufinmnmtom» finden wir 
«ött^ iiberftUsig» da jetzt Geichniack wvi Moile 
€ttdlicK weil dem Mlnerakeichef gimftig wird» und 
die Sadle iMbft fidi dem initem und Aa.ilserA liacU 
mQ^etik^ nichc durch ^^inonde Spfehverice >9'^9k 
»j a ritHeo aitt dm Mineralreiche» foiidevn d^ivth 
BdZiidenJMgwirMickimiliche^ ' 

EiliBESeaStMIBUNQ.' 



' Lvmio » beY^ Sämeider: Btfekrähmg du grB- 
mm QiwSäms mkr dft S§liMzkßmmr 7m [^^ 
d$n mmd derlmßrädm$ScäaM(immvü$lFin^ 

Si#s Ift eine ganz kmrze oberflÜcliIi(9)e Aufeäh* 
hmg der MerkwurdigkeiMi iii den auf diem T$«el 
befUHmüen Sdtatzlcammenrniid oSenbar von einem 
Helfenden gefchridien» der wahrfckeinlrdi des 
jibeodb fUdch deni Befudi gedächte Schatzkammern 
WS eiliem zieni^ch treuen Ged^htnifr aBes» was 
er ikh erl^ineree » niederfchrieb. I^ mochte Cm 
Um fijanz g«t f eyn » sri>er was der Drack deAeften 
JUr Niitzeti bringen fott» da wk fchon andfe tzew 
wni ungleich bme BefdueUningen haben» begrei* 
ha «f^ mdkt. 1>ie kune Befclweibimg der imga» 
Itfkhan Ksme $» 34» die erft 1784 nach Wien g^ 
Irraebt nvoidea» wird diefer Sciurtft Axdi mcht 
«rafte Vonäge geben foMen? Ueberdei* ift üt 
%radie niedrig und hödA fehkrhtfft. laderTImt 
iW<enn "MS 4er V£ mcht gleich tu Anfiü^ fagtie: 
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wlia, ib, da6 man den feL. 5i0J|iMM zu leTei) 
ghttbt i»Wer wird dufdi cbs Sdiaaf verflan* 
^4caJ — ijoret micli» ib werdet Qic dieses Ge? 
^ Ke jp ndft r]^) des ßeidies Code;» v^ehco» IXffcb 
^das Schäaf verliehet der Hcir» der giite Hirte, <i* 
««DCii jeden IMeofdien. Uenn es iil der hell. Schrift 
^gpoiz feniein» . d^ä das^ meiifcbliche Gefdil^te 
~^dem SchadfegefchtedijCe TergÜcheh wird. Schon 
yvoo der bknstn Schöpfunj^ hd&t es P£ ico, 3. 
/^Erkennet, A^b der Herr Gatt i(L Er hat «hs ge- 
„macht, \md nicht wir lelbft xa leinem VolK und 
„2U Schaafrn fehtei* Weide. Unferm Heibtid hat 
^diefe Meifchei]beneniiimg,mfQnderhe}t wohl gefal- 
^^n. Denn er hat fie £ehr oft in fefaien Reden ge» 
(Jurauchc » "und dafs es l>ey ihm ein allgemeiner 
^Menfchennahme gewefen fey, \ erhellet aiis den 
^Worten» die er «u dem camnyüfbhen Weifaf fagte: 
,Ich bin nicht gefiuidt, denn nur «u .'den verlohr« 
,iien JSdiafen vom Hairfe liraeL & wird aber in 
,der Scfhrift auch kein Wort umfonft gebraucht.** 
CVm men£hlichfln ISnfclMrfebi Im Hr. L. rieUelcht 
nie gehört.} Zur »chtCA Rede hat Hr. L. a Mo£ z, 
'9 sum Texte isenommen:- JWhmi» himin Kimälrim 
mdjaitg$^ UmM, kk und im hlma. Wie diefr 
Wofte zu einer CoafinmtftoniftdepaileR, mag Hr. L. 
und Umt Ccn^onLu» wlibu OhwGewtkthSdgket- 
'leii laden £e> dalMr iphi»dltdara>bcaadkettr unddi»- 
fer hat Ikh dar ftedaardbarchdiejpmseltede hindurch 
Muig fidhuldig gemacht,, und mit Woncn gel^pfeit» 

... kmnEiscHxrFTMM. ... 

J 

WoLrtNBÜrriL» inderSdiuIbuchhindfaing: Von 
Hn. /. H. Campe Sammbmg mtenJfimUr mtd 
^TUtrefigängtg zwlUMSpSg ätf^afittr XSfiie. 
fehMbuHgen ßr du ^^i9d, ift des erilen 
Theils ziveyte Auflage ätpiiioieü \ 09$ & 4* 
1786. (12 gr.)v welche auch unter dem Titel: 
SsÜmter flmUäm^ klamm äUMikmimkv^ 
kauft wird. 

Ebcn^afidibft iC von M^ Jbu Campe Tktopknm 

. die. ^weyterecbtmäfiuge .Ausgabe beibrget wor- 
den. 45^^ S. g. 178^ (18 gr.) 

.B1U.1N, l>ejrHe(re: firagimitt>^ dtm UkaU dk» 

B^rimßlm T^chmSimkB für Kinävr zur iSr- 

• fi^4frm^tmm mStMäckim &iößiifdi^iißmg 

"Wm w9gm^ Jnmhmmgtmirwm y OTHi mr &ri9€m Umm^ 

Manfidl, wie der V£ v<«(cfare>i)e, Kindern^ um 

' t/t 9U helchiiUSrigen, ein lialfeUfeUaend üolcher Fragen 

^u^ben« nacQem man fie erkLlit, und j^ez«rgt 

Jiflt^ wo die Anti$rbrt itn Tafchenbuche zu finden 

fey^ . Sie i^Uen dann darinnituujbichlagen ^ und Au«* 

^ige madieo, «iid di«6 foU ftiachdenken und ^'ar* 

Vtigkeltlm Schreiben heÜoisdiärn. Wir jnocfatcii nnr 

wiires^ wfurum Tolche Fragen gedrudct werden ftMib^ 

teu? JDie' gegenwärtigen ^id oft zu allgemein und 



«nbeffimii«. Z. B. r^/rrrJBkM mm «nr lbrxe$ f 
TgTßi gifMki64a im firtmkrmkt Vom Xmm ein 
»ählet nian:|fthr ^lei; nnd was 16^ t» Fnudutkll 
gefdiäh» o wer kann das iffles erzülilfRl Hr. SjßÜfy' 
^?garb foUeinfle|(sigerttJ^g^iidii<^terLchffrfiq^ 
wir wiinfirheiiy da& er €h^ diefts Lob, als dif 
;2^ahl folcher Ktnderbiichcr vffliiäiren ^mpehtet 
£x felbft wlinfcht hingegen, dafr man noch M 
Baffs Geographie und ]Sanirgefthichte»tt.Sehrockhi 
ll^eltgefchichce u. a. m. folche Fragen nnftchct druir 
jpkea laflen ! Es kann leidit ftyn» dafii ftinWunficJi 
eher eintrifft als der tmfHge? 

* koTBMHiioiif, bey Proft: lU^iimmbmk ßlr äk 
ffugind, mäft BitrMekhmgtm Htmt iii beße 
Em-kktmßg mm$ Jpbkm Bmh$ von D. CliH- 
Oam BmflMm^ königL Confeflion^r und;erftea 
^iofyreA XTjd. gg S. 5. (4 gr.) ' 

' Form^ Inhalt ; Bewdfe und Styl find* die Stüdc^ 

worauf der V£ bey Ausarbeirung ein^ Lehrbuchs 

der Religion für die Jugend Rüdeficht «u neJimcm 

empfiehlet. Form — Mcht nothig Vk fidi nach der 

^in Luthers Kätechifmo beobachteten cu ricliteij^ 

Aber Ordnung und Kürze in- Ganzen und einae!ne«i 

^Thellen tft nothwehdig. Uebrigens ift die Idirm«^ 

'thode die nützlichfte, wo die Fragen ausi^^^ftii^ 

'und die Wahrheiten im Sätzen rorgetragen wer deiv 

fjiA/i/f "— Glaubenslehren und Lebenspmchttn* Dir 

Gefdiichten in der Bibel follen billig voraus^i^fKül 

werden. Unniitz^ cthd uiiaußgemachte JKteynungea 

laufen smk jvegMoi»^. Jku»^ ^ foUen nhcfa 

dem V£ nur fehr behutfam aus der Vemui^/ und 

ddlo mehr» welches hier da^ ficheilte fey, aus der 

Schrift genommen werden. (Am zweckmäfsigften 

wäret dooi/ wie uiis TRInkt, Sit Bewdfcan» der 

Schrift zu nehmen» aber fie der Vemimft der Kio» 

cbr^inleuchtendjzu machen) Uebrigens verbngter« 

dafs die'Schriftbeweife richtig feyn und die fafis* 

lichft^n unter mehrem jpen^hlet werden iaUen« 

Styl^^ Selten muffen in einem Le>irbud>e mehr 

.Worte als Gedanken vorkommen; die Schreibnil 

.mo& weder büdltch noch hebraifidiartig feyn. «*«• 

piefe Regeln. hat der V£ ficb aüdi felbfi zu b«}bach^ 

ten beniirJ^et ; imd ob fein Buch wohl ^ t>efien X^hr* 

büchcr diefer Art nicht übertriffi» Ja ni<^ einmid thuoin 

..gleidikömint, fy> ä\ es doch in der Haiid eines v^- 

Itandig^n JJeiutrs nidit unbryuchhort Fx.gibt kiu^ 

^e Sätze» läuft 6ie äiOm Mikm darauf folgen, \md 

zieht zuletzt moruHfehe Lehren danlns. Am Hiadr 

^find EickLlrungen der TÖrkonunendeh Tugcndüi^ 

'. IJim » w»d mis^ BegEÜfe bnrjiC&l!:^* 



Frctberg» i>ey Cniz: \}QsBlMminUyffgtm^ 
Buchekhen zur Ünttrhäümtg md ytr^Mgm 
für Kmin^ Jirto Bändchen» xo3 S. x^iß. 

Für vier Grofchen find aft i er zo hieben einige &w 

zj^iuig;^» eine Fabct ^non ef aer niieH Jtaise» eini- 

ge Bemerkungen an« gaadna MagtlchMtei«^ . fin 

.Mm a >chatt« 
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jSchiiagii^ worinn ein ^uUs hitnu goUms Mam* 

ffilkiim t .tixt- gpUnes liÄix HtrzifUfmmfilUhdf^ 

ijuMl ein gfibbur JUrzmsUikr jfmgtr, titrr^ aucH 

fä^9r goklmr MusJM genannt^ durch Wohlthä- 

'tigkeit! figiiriren. . Übrigens weife der VerC felbft 

. iiber den Inrxdii; 4iereft Büchleins nichts befonders 

vtu Cigen; er wünfclife aber, dafs noch mehrere fplche 

BlicheV inachtn . möchten ! Hätte er doch lieber ge- 

"wüufcht» dafe mehrLeiJiAvand zu Lumpen ^erbraiicli^ 

werden möchte; ^ denn eher wird es lu fplciien 

Kindcrfchriften an Ps^ier, als an zu&mmenfcbreir 

benden Fingerh fehlen ! *" 

LEIPZIG, bey Jacobäer: Erholunlgm fUt artfü* 

fame nmt ßeifsige Kkukr. Ein Weilinachtsge^ 
. Jchenk. 1786- iS9 S. 8. (10 gr.) 

Unter andern kommen hier Ordinsrigelm von ef- 
mcm Ordi» dir GefitUtm Vor ; \un gelittet «tr feyn, 

\ braucht nian freylich lotine Ordenszeichen, koine 
Ordensregeln, keine ZuÜBmimenfcünfteimdStraÖcafle: 

: dennoch kann diefer Einfall vielleicht ziißllig 
dazu helfen, dpfs manches grofee Kind auf Univer- 
filslten fich der fchädllchen und lächerlichen Ordens- 
»reibindiingen fchämt , wenn es erfährt, dafs fchon 
die kleinen Kinder damit fpielen. „Das Ordenszei- 
«hen iß ein grünes Zweigchen von Myrthen, 'Ros- 
marin und dißrgleidhen mt dem' Hute, md dk Mäd* 
ihtns Mf Am Kogffuizi.** Eine fchwere Conßni* 
«tion ! 

• Kempten , in der typogr. GefeUfchaft : Etumth 
tarbUchltin ßr müinSmim, JL Theii I786. 

: 96S. (4ff'-) 



; Eine ganz tmfrhuUfigf tibet "Nur m Definhio* 
h^n hat der Vil fdh^ 5eäike ni<*t. „Wörter fnid« 
mündliche Ausdrücke oder fdmfthche Zekhen dtr 
Gedanken." Aber wenn man fcin-eibt S t 7.= « 
£b find rr , luid -i- 2war fchriftliche Ged^nkeiafh 
chen, aber.darum keine Worten ; - 



Ebendafelbft: ABC/amt^ßmgm ^- 

men und ^öfsem LifiMhmgim vom vtrfcUi'- 
dNUu Sfkrtftin fthr BnchßMr - m4 Lifind^, 

. wie auch Tab^Uen^wm JSjrhmUm/s dir Bnet^ 
ftabin, dim Btuhflabinm, Lifidpäir fPHrtit'^ 
UmUm/s, dim Rechijekreibemt md diu ÜtM^^ 
fikeidungiZiicIuH, nicht mind$r Rigitn voä 
Jbämderu^in dir GifckUckts • Bitf^gaU* wd 
fÜrwMir, indtich ßuck ßi^fpSli veuJb^ 
wandUmgim-dir ZiitufUrter znm GstrauckdA. 
Normal . und TrivkUfilmkm Oitf dim Undi.' 
1786. 84 & (4gr.). 

' Ob man" unfchicklichere Texte zu Lefeubung^ 
finden könne, als die Titel der biblifchen ßüdier; 
imd ob man je fonderbarere grammatifche Kunft- 
wörter erfimden habe als: die zwM - iig^nUktt^ 
ktittfHgiZiü; die irß.mmgiutiick^kgnfiigi Z^, 
zweifeln wir billig; fo viel aber iftgewifs,da&man 
die Lehre von der.Wortfiwung wegaulalfen:, keine 
m-TSin Entfchuldigung ds di^ Wohl&Üb^ des 
JSüchelchehsv und 2U einem eben dadurch mt/o^^ 
fländigin Buche keinen vollfländigirm Titel" hätte 
finden könneik 
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BtTduntitvvQEit. Derbey den Hcnogl. Sicht uotmi- 

Jchen combinirtea Aemcem Tennebtrg und R«ichtr4tt- 

fcrun tn5<(tellt« Herzogt. SAchf. Hildburgh. Jufttn - lUdi 

^SpilUr von MUUrb$rgy aui HildburghiLufiin, hat unter 

vovtheilhaftea Bedinffü n^en von dem reKierendcn Herrn Grt- 

' fen zu Stotbirg'SftStrg den Utif als wirkUchir H^fräih and 

^Q^uvirmttr der beiden dafiseo juncea Herrn Grafen, 

- erhalten und angenomiaen , auch bereu» im Janu* d« J. 

» fein« Stelle «u Stollberg wirklich angetreten, ^r— 

Auch ift dafelbft der durch tnehrcre rauAkalifche theo« 

' retifche und. praktifche Schriften bekannte Herr Gtorg 

Fntäri€h fV^ff <^>n Bruder des Hn. Profi Wolfs zu Halle, 

' als HochgriB; Stoibers- Stolberg. Cajpülm9ift$r und Leh- 

. rer ander dafigen Stadt- Schule anj^ftellt worden. 

•Der bisherige aufserordcntliche Profeflbr der Medidn 
fftt Göttingen ,■ Hr. ^#. Het9tr, Fifcktr^xfk nun onlffM" 
^en Lfhrsr dtrJttbiH ernannt worden. 

ToDisr&LLE. Den i^ May ftarb zu Hamburg Hr. ^«4. 
' Miich.\G9ze^ Htfuptptediger an der St. Cathariaen.- Kir- 
' «be daielbft, iiff 69ften Jahre feines Alters. 
» . ■ 11 

RvMSTS A cMKji. Zu Le ipzif wird von de« RUhitrifikm 



•fticIiwerkeA der crfte Theil den gften Aug. 1796. und der 
zweyte den i6ten Oct. d. J. öffentlich an die Mei((bie- 
tenden verkauft werden. Das Verseiehnifs des erften 
Theils bat Hr. C. C. M. Koß^ InhAer der heruhnuen Kynft« 
handluttg, herausgcgebeii. Es ift 408 S. ftark , und fchr 
bequem für die Kauflulligen eingerichtet. St kommen 
darinn die deutfche, niedemndifche, italienifcbe un^l /ran- 
zöfifche Schule vorerwähnten Cabinets voi*. Zum An- 
hange folgen die .vor fchtedenen Bey ttftge aus ^llen Scho. 
len mr die RoftifcKe jährlich feftgefctzte Auction.^^Die 
Herren C. C. Weigel, Secretif Thiele in Leipzig und die 
Rdftifohe Kunfthandlung erbieten fich gegen die btlligite 
Provifion die Auftrfige aus wlrtigef Liebhaber «nzUaehmea. 

Anzbigi. Wer patriotifch genug denkt, etw%s zur 
yervollkommung meines im J. 17.78 henUisg^ehenen 
dcutfchen Künltlerle^iköae und des be/gefügten , haupt* 
fächlich für Reifende beüimmten VerzcichiurFes fehenf- 
würdiger Bibliotheken . Kunft und Naturalienkabinette 
beyzutragen, beliebe mir die etwa dazu beftiuumen le- 
nchngungen und ZuHitze ia/^ zukommen zu lafTen, in» 
dem ich m meinen Nebenftunderitan einem beciAckclicken 
^^6 ^"^ SU gedachtem Buche ttbeite. SrUng^» va^yLvl 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR * Z E I T ü N G 



Freytagty'dts laten Mftj I786i 




'' rtkMlSCHTE SCHRIFTStr, ' 

* Liit^o: «iukkk Htmrkk St^ioU wider JUm^ 
iUMms BtßshulMgmmgin u. £ w. 

^J99iet läist Geh ttir £ntfchuldi|srung diefer Bitter* 

?^^ keit, welche in Hm* Jacobi*^ Apologie einge» 

JBoflen« eben das fiigeo, was Hr. Nicphi in der 

imlängft angezeigten Schrift gegen Jüxxu. Garve für 

{ck anfiihrt Man kann menfchUcher WeUe nicl^ 

fnyarten, da(s jeder jede Befchuldigong« Aie er ungir^ 

fedit findet, mit Kälte ab&rtigen; kann kein üllg^ 

ineines Maas vorfchreiben, wie tief er fie fühlen» 

nnd wie heftig oisr fanft er fie ahnden kX^. Für 
jden LeiW atierlüieiDi: es umnernnanuriwiini-» wuim 

Eifer und Hitze (elbft den» der fichim Stande der 
Vertiheidigung befindet, zuUebertreibun^binreifst 
Zu folchen Uebertreibungen rechnen wir» wenn Hr. 
J. S, 98. fagt: ,»Wie lebtTeich in diefer Abficht ift 
ein kurzer Zeitraum von noch niclit drey Monaten 
tbhoo gewefen J Wie auSallend ül es nieht gewor- 
den • oais philofophifcher Dogmatifinus und Par« 
dieygeift nicht weniger hitzig, anlleckend» polternd» 
and braufend fey , als der priefterliche. Wie aut 
£dl^d» dafe jener Fanatismus noch ungerechter» 
lüdcifiiher» und grau&mer» fein Aberglaube nocb 
blinde und hartnäckiger mache als diefer. — Wa^ 
liir \Wi*e wujrdea nicht fdion gegen mich gege- 
Ben? Winke, von denen Leffing ojit Grunde fa^, 
^is fie Meuchelmord fini** 

Wenn Mendelsfohn S, g4* ^^r Schrift an die 
Freunde Leffings alfo fchrieb: #,Mit einem Worte, 
^ich kann inicn ii| die prafctifchen Grundfätze des 
^Hm. J, ebei) fo wenig als |n feioe theoretifehen 
^finden. Jch glaube , es fey bey fo bewannd ten Um« 
^ßänden dvrch DifpUt wenig Auszurichten, und 
,^,alfo wohl gethan , da/s wir mis emander fcheiden, 
^Er kehre ^luu Glauben feiner Väter zurück» brin- 
ge "durph die fiegende Macht 4es Gbüben9 die 
'^hvvermäulige Vernimft miteniGehorfam, fchlage 
^die auflleigenden Zweifel , wie in dem Nach&tze 
'feiner Sgl^ift gefehieht. durch Autoritäten imd 
.^JHachtQpniche nieder, figm und Virßigik ftiiie 



;;kindliche Wiederloehr mit Worten Wöä dtm fram- 
^men Mgeirnnen Mimde Lavacers" «— fo läugnen 
wir nicht, dais darino Hrn. Jaco'bi thells durch Mbs- 
yerftand, theils durch den iarkaltifchen Ton, zu 
dem fich kdne «gerechte Urfach &nd» Unrecht ge- 
ihan worden; der Misverßand aber war auch zum 
^ TheU von ihm felbft veranlaCst worden. Hätte er 
' fich gleich in der erften Schrift fo deutlich wie jebd: 
erklärt , dals er unter Qlaubiu nichts anders als nw- 
raiifiht GiwifsheU verliehe» dafs er im Grunde blo§ 
eben das (3aigen woQen, was Kdnt in der Cridk d^ 
jeinen Vernunft £rlion ausgeführt hatte» dafs von 
den Wahrheiten int natürlichen Religion keine apo* 
diktUcl^e wohl aber moralifirhe OewSsheit llatt fih* 
de, fo hätte Mofes MendelsC>hn unmöglich fo gj^^ 
gen ihn fchreiben» unmöglich vorausfetzen können» 
er wolle den chrißlkhin Glauben auf UniGoSen der 
Vernunft erhöhen » und anpreifen. Gern g^en wfe 

fich 4,mit Bildern und Worten" des Gegnecj heruiu^ 
fchlägt und immer thut, „als ob man den BegrüF 
nicht fähe**; aber es ift doch auch zu bedenken» 
dafs , wenn es in der Phiiofophie nicht fowohl uni 
Schimmer als um Wahrhg iz u thun ift, man fich hüten 
'mü0e durch /dlzuhäufi^Bilder, durch fchwanken^ 
de Ausdrücke die Begriffe zu rerftecken» und Mi^^ 
verftand zu veranlaifen. 

Kehl, bey Müller; fPiJfmfcktftUdus Ittagazm 
fibr Aufklärung — herausgegeben von EL 
Ermß LndmgPofilt. 1 Band I- HI Hefe. i/gs. 
37S. S. gr. 8. mit einem Porträt des Badifcheiti 
Geh. Raths. Hn. yf. ^* v. Sahn, geftocheii voÄ 
Ekhkr. ( Das Stück koftet u gr, ; der Jahr- 
gang alfo» der aus g Stücken beftehen üJL 
'{ wird 4 RtWr. koften. ) 

Per Hr. Herausgeber, deflen Zweck bey diefer 
Unternehmung ift ,,Auf)dänmg über alle Zweige 
„des menfchlichen Wiflens in einer gefiilligen Fon^ 
4,zu verbreiten»** hoft, daß dJefaperiodifcheSchril^ 
«»ungeachtet der ungeheuren Anzahl folcher Samm« 
»»lungen » doch keine ganz unbeoierlä;e Stelle ein- 
„nehmen werde ;** und wur glauben, daib fiane Hofc 
nui^ nicht fehlfchlagenwird, da wir -in den vor unjs 
liegenden Heften keinen eigentlich fchlechten Aijf-. 
latz , wohl aber mehrere intereflante und unterh^- 
tende Stücke gdimden haben 
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' Das erfte Heft 6ntKäk folgende AufiÜtze: i ) lAit 
'ÜB aUeu Sehkkjak der Dnajclun m fremdin KtiigS" 
äünflin. Hier wM diuKh- gutgewähke Bey%»kle 

Cezeigt, wie den Deutfchen diefe Neigung vox^ den 
Iteften Zeiten her angeklebt habe, und ihnen noch 
niUebe. 3) Iß $s woU noch dtr MUk wertk du 
räfmjch Sjprmhe zm fludinn? von Hn. Poßelt. 
Unsfcheint, der Hr. Vf. hätte hieriwey Fragen 
«nterfcheiden müflen, nemlich ob GikhrU m/i 
Sprache verßikeu nmd oft alU fii fcUrribm lernen 
foUtenf Von jenem' würde uns Hr. P., wenn wir 
daran gezweifelt hätten » diirch feine treffenden 
Gründe völlig überzeugt haben;- diefes aber, wird 
-iSch wohl nicht ohne behutfame Einfchränlcungen 
behaupten laflen. i Nur Schriften; die htos fiir Ge- 
. lehrte beftimmt wären » dürften lateinifch gefchrie- 
ben werden, und diefer find nicht viele; aUe andern 
Werke aber» die auch von andern au(ser dem ei- 

fentikhften Kreife der Gelelirten gelefen werden 
Önnten, fbllten in der Landesfprache gefchrieben 
werden ; alfo werden wenige Schrifkfteller lateinifch 
fekreiben dürfen. 3) Kann dU Tödisflrafe anf den 
Kindermord ohne Ferletximg der göttlichen Ge- 
fetze abgefckaffi werden^ um iß es rathfim die/es 
■^zn thun oder nieht? — von Hn. D. Le/s. — {Beide 
Fragen werden durch triftige Gründe in gedrängi^er 
Kürze beantwortet; und es mufs jedem, der üch 
Tom Recht der Obrigkät am Leben tu ftrafen nicht 
^überzeugen kann, fehr angenehm feyn, dafs es 
auch Gründe giebt, wodiu'ch diejenigen, weldie 
fich bey Vertheidigung der Todesflrafen auf die B!« 
'fcel flützeii, vor^ der geringen Kraft, die dies ihrer 
.Weinung gtebt, überzeugt werden können. — • 
4) Merkwürdiger f^erjnck der röniijcken Curie, den 
ßerzog Augvfij Kurfürßen von Sackfen, znm ka- 
tkoUfcWn GlatAen zu bewegen 1585 -^ ^on Hn. 
Kanzler l4 Bret. Ein ili|||p*aus wichtiger mit An- 
'merkungen begleiteter Auszug aus einer päbftlichen 
Inftruction für den Nüncius in Wien , wodurch die- 
jer über folgende vier Punkte Anweifimg erhält: 
j ) was für Unterredungen man mit dem Kurfurften 
Augull, die kathoUfche und lutherifche Religion 
'betreffend, zu halten habe 2) was man für Grün* 
]dehabe, die Neigimg des Kiu^trften Auguds zur 
katholifchen Religion zu vermuthen? 3) wie man 
es anzu&ngen habe, ihn dazu zu bewegen? 4) was 
lür politifoie Grunde man gebrauchen könne, um 
leine (bldie Religionsveränderung dem Kurfurften 
angenehm zu machen? — Der ganze Aufiatz ift in 
mehr als einer Rückficht ungemein merkwürdig; 
er zeigt deutlich , wie die Jefuiten ( denn niu- durch 
die Einrichtung der Jefuiten oder eine ganz ähnli- 
che ift dies möglich) durch die 7u/ammenbringui^ 
mehrerer kleifUr Nachrichten von vielen einzelnen 
Menfcken an einem Ort genaue Kenntnifs von 0er- 
tem und Menfchen erhalten und darauf ihre Plane 
bauen können ; freylich fieht man auf der andern 
Seite; dn£s fie, auch damals (chon wie itzt, fehr 
oft ganz imzweckmäfsige und zum Theil lächerliche 
filaafigregeln geuonuden haben» aber dadurcb^ ^^ 
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Ce fo viele Mafchinen tof fo vldeAef Art tu E3. 
nem 2wedc fpielen laden, erreidien fie doch fehr 
viele ihrer Abficl^ten; und es ; ift immer übereilt^ 
und zeigt von nidit genugfamer Kenncniis des Or« 
dens und der Umftände, wenn man feine Gef%« 
lichkejt zu verkleinern fudiL S) Ififp€ikgtißke&^ 
Uärung des kirUkmten meekamßhen Mmchßnelm 
des Hn. v. Kempele-^ron Hn. BSckmamn —Ht.B. 
glaubt und madit es -ziemlich wahrfcheinlidi, daCi 
in der Mafchine ein kleiner Menfch fitze, der die 
Züge des lebendigen Sfpielers durch Magnetnadekv 
die fich unter jedem Felde des Schadibretts inweiii« 
dig befinden, erfiihre, und.d\u:ch eine dem b^kami* 
. cen Storchfbhnabel ähnliche« Einrichtung den An 
des Türken bewege. 6 ) Anrede des Gemtatadv^. 
katen Hn, Talon am K. Lndwis XI F. im Parim 
ment. 1648 — franzöfifch und deutfch» voll unge* 
meiner Freymüthigkeit und StSrke — 7} 1FeU0 
PUhfopUe iß war — von Hn. H. ff. v. Böhm 
Hier-wird zum Prüfltein der Wahrheit einei f^ülo« 
fophifchen Syftems angegeben , dafs es i } nicht 
von der natürlichen Empfindung des Wahren tmi 
Falfchen 2 ) laicht von den Wahrheiten der Offei^Bi^ 
rung abweichen folL Alle folche äu&ere Kennzei« 
chen der Wahrneit, die blos Verhältnifle zutuidem 
Dingen, nicht >tber abfolute (Ur fich beftehende 
Richtigkeiti zeigen, find wohl von keinem gro&ea 
Werthe , fondem hier entfcheidet blos eine aus der 
Sache felbft fif eisende Ueberzeugung, da fich ohne« 
hin jene meiftentheils auf taufend&che Art zum 
Vortheil der meiften Syfteme brauchen Jafien, xaA 
aUo icnon deswegen fehr mmiverläflige Kennzei* 
dien find, welches fie dann ihrer Natur nach auch 
feyn muffen, g) Eines BaiefÜjfer.KarmiUt$n anf^ 
geklärte Escegeje des maßeifchen Texts von, Sodoma 
Untergang nnä der Ferwandlrnng von Lotks Frcm 
M eine Salzfäule, Wenn wir gleich wohl wiflei^ 
dafs man itzt nicht Jede fcheinbare Aufgeklärtheit 
der Katholiken auf guten Glauben für gute gefun- 
de Nahrung nehmen miUfe, da fie oft nur Lock*^ 
i^ife fiir imvorfichdge Proteßanten ift; fo fcheint 
doch (bey diefi»m Schriftfteller der off^bar hohe 
Grad der Frejinüthigkrit und die ungeheuchel» 
te Achtung tiir proteftantifche Schrifiausleger 
diefer Furcht ganz vorzubeugen. Freylich betrift 
die Freymüthigkeit nicht Dogmen der Kirche; at 
lein auch die Aufklänmg der Proteftanten fing bey 
folchen Nebendingen an, und hat doch alfanlhlig 
eine gröfse Höhe erreicht. 9) Die nenentdeckten 
rS milchen Bäder zu Badenweiler, in der obem Marl^ 
grafjchaft Baden — befchrieben von Hn. PoßeU. 
Die Befchreibimg ift kurz , aber angenehm , mk 
richtiger Würdigung des Alcerthümerftudiums al> 
gefafist, und durch ein Kupfer erläutert — JZmejf* 
tes Heftx i ) Prüfung der auf die Lehre von £r 
anziehenden Kra/l der Pflanzen gegründeten nenm 
Mrommelfchen Theorie vom Kleebau von Hru RaA 
K6lreuter — Es wird deutlich geteigt, daOs der fei 
Ftommel feine Theorie auf eine fiilfdie und über- 
Ctiebene VorfteUung von der Att^ehungskraft 
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der Pflaitt« gAmk tinS fie mit fehr vielen 
itnrichtiffen phyfikaliichen tGrundßtzen durch- 
webt habe. .18) CTihir du UmgUUigkiÜ der 
Tifiamtnii umk dim natürlichtm Rickti von Hnu 
geh. Leg. Rath Otlrieks in Berlin. — Eine .be- 
ftiRiinte Entwickelung ihres Begriffs und überzeu- 
rende Darftellimg ihrer Ungültigkeit aus dem mit 
dem Tode des Erblaffers geendigten Eigenthiuns- 
techt; der Beweis, den Hr. O. aus dem Willen des 
Sterbenden hernimmt, ift mehr fpitsfindig als über- 
weisend. 13) CMo wm UHkm nack FMarck — 
YrnHin. Kirchenrath 7%*W in Karlsruhe —Eine kiwze 
tber angenehme Darilelliüig der vomehmften Ziige 
fus dem Leben diefes merkwürdigen Mannes, nebft ei- 
HSgen eingeftreuten Bemerkungen , und Erläutenui* 

£11 aus mriirem alten Schrifilellenu 14) Uibit 
f Dtnkmälir der erßiu Ge/chkhijckriiber von Hn. 
tlofr. Wotfter in Mannheim.- — Kurae Betrachtun- 
gen über die altem Denkmäler der Gefchidite vor 
3en eigentUchen Gefirhichtfchreibem. IS ) U^fr dii 
ffürisp rüdem verbeffern will 9 mufserfl einreiben — 
*:on Hn. Hofkammerrath BUU in Anfpach — Em ftar- 
ies, aber treffendes Wort 2U den vielen, die über 
die Jurisprudenz gefagt find und noch gelagt wer- 
ben können. Hr. B. fchlägt vor, manche Theile 
^es Rechts geradezu weg zu fchheiden , die ohne 
Nachtheil des Ganzen weggefchnitten werden kön- 
nen z.B. d^ Einftandsrecht, und unfers Erachtens 
ift . diefer Vorfchlaig thunlich und gut. - 16 ) ITer^ 
gteuktmg der BeU^erung von liiim mit der Beta- 
£ermg vom Ptolemais — von Hn. Prof* SeybaU in 
Buchsweiler — Nach vorhergehender Erklärunjp 
über den Nutzen hrftorifcher Parallelen , die von e^ 
"tier Reihe artiger Beyfpiele begleitet ift, werden je^ 
ke Belagerungen in vielen Umitändcn genau imd tref- 
fend verglidien. 17 ) Fermutkmngen über die wah- 
re Lage der von Falemtimau I wider die Allemannen 
mckt weit van Bafel angelegten Feflung Robnr von 
Hn* Hofdiakon. Preufcken in Karlsruhe — Mit vie- 
lem Scharffinn wird der bisher ganz unbekannte 
'Ort derfelben nach -rfftürA* oder Alt- Eichen, einer 
Anhöhe nahe beydem badifchen Dorfe Eichen, ge- 
fetzt- IS ) ^weif autkentifeke AktenßUcki über die 
Einfükmng der Confcription in Hungam — find 
die lateinifchen Originale des in einer deutfchen 
Ueberfeuung im dentfeken^ Mufenm (Jan. 1785 ) be- 
findlichen f^rordmmgjhr königlictm Stattkalterey 
jt» Prefsbwrg und der f^arfiellnng des TrentfeUrer 
Condtats dagegen - 19) Sckwedi/che Kriegeniaekt 
in Deutfcklandam Ende des dreyjsigjäkrii^en Kriegs 
eine kleine aus v. Uaiem ASis pacis fTtfipk^ ge- 
^ zogene Tabelle. 

Drittes Heft 31) Einige ifolirte Bemerinn- 
gen^ auf einer kleinen Schweiz/: freife gefamnult, 
von Hn. Hofr« Böckmann — mit Kenntniis und in 
einem unterhaltenden blühenden Vortrage gefclirie- 
ben , wie man es von Hn* ^. ei^varten kann. 22 ) f^on 
mützUcker Anlegung etti'S n^eti^n ' briken- ündCom^ 
merz • Collegiums von Hn. Hofkammerrath BiU zu 
An^aoi '^ £ia aus^exulater ^enauer.Ian dazu, 



f. 



m£ gule/GrundTiEtze gegiCndet, immg^wit Me 
und da die Prämjffen zu weit hergeholt fcheinea 
dürften. 23) Akadendfeke Anrede bey ErSfmmg 
demtfeker Fortefmgen iAer das räm^ Reckt von Ho. 
Pro£ ^Uenz xü Freiburg — fiir die Umftändefidir 
paffend. 24) ITeber das Poflwefen. befanders im 
DeutJcUand, dejfen Gefikukte, lUckte mul Stäm^ 
gel von Hn. Paffett — Hier nur erft eine kurze 
Gefchidite deffeloen ; das übrig^e foll nächftens fi>t* 
en* — 25 ) Gedanken und k^orfektäge Über dia 
^erbejferung des Hebammenunterrickts -i- find , wie 
es ims fcheint, mit Kenntnifs und Menfchenlidse 
gefchrieben, enthalten aber fchwerlidi viel neuesi 
26) Sonderbarer Brief weekfel zwifcken IC^Erick XIP^ 
von Sckweden und dem Dänifcken Feldoberflen Grrf 
GUntker van Sckwarzburg. Gr. Günther fagt dem 
König Erich viel bittere Wahrheiten auf eine beif. 
fende Art 2^) Ein fTart über FürfienerzUkumg. 
nack den gedrängten Ideen du Frk. von Seckendorf^ 
von Hn. Amtsafleffor Etufert in Domberg -— ent« 
hält manches zur Beherzigtmg. 28 ) Ueber PkUipps 
des GroJsmUtkigen zwejjfacks Eke vönHn. Paffett ^-^ 
fetzt das Verfahren Philipps dabey, das man oft: 
unnütz gelobt und bewimdert hat, mit Aecht z« 
einer gewöhnlichen MenfdJichkeit htrab. 29 ) Der 
tai/erlicken Abgefandten beu dem WeflpkäUfekm 
Friedenscangrefs 1646 verfeystes Bedenken über dia 
^ickUgkiii des Elf off es u. £ w. — aus v. Meiern 
Actis teae. Weflpk. — ein inmefar als einem Betracht 
intereflantes Stück. 

MÜKCHiN (nachdem Mefskatalog, WtiK« bej 
Hörling): Gekeime Conflttntianen für dk Aebt^ 
zur Erkaltung und Aufnakme derKtÖflir^ ver^ 
fafst vpn einem alten Abte^ aus dem Latein!- 
fdien überfetzt \md mit Anmerkungen beglet* 
tet. 1786. 122 S. 8. 

Unter der Mafke einer Vorfchrift, die ein alter 
Abt feinen Nachfolgern hinterlaflen hat, ift hier, eis 
Gemälde von den meiftens niedrigen und immonh 
Uftrhen Gmndfätzen Und Kunftgriffen entworfen» 
wodurch die Aebte fich Herrfchaft über die Mönche 
luid Anfehen erwerben und fich auf Koften derfel- 
ben Wohlleben verfchaffen. Da wir wohl glauben» 
dafs diefe Mifsbräuche häufig ftatt haben mögen % 
fo kann diefe Schrift vielleicht zu Aufdeckung und 
durch diefe zur Verminderung derfelbenbeytrageQ» 

\SCHOENE mSSENSCBAFTEir. 

Manhrim, in der Scrhwanifchen Hofbuchhand« 

l\mg: Fabeln Von Friederick Cart Fi^iykerm 

. von^ Mofer, vf%6i 264 S* 8- (i* grO 

Irtan keniit'die von dem Verf4 im Jahr Vj6t* un« 

ter dem Titel 2 if* U f in Fabeln herausgegf^bnen 

fun&ig Fabeln pdidchen Inhalts« Diefe erfchei« 

hen hier Von neii< m , zugleich aber noch eine grö« 

fs^e Afiiahl, fietnl'.ch 4wey und fiebtlg, neuer. 

Fabeln f die den e fkm an fem^ vixi(\ originaler Br- 

findutig, ftngutett^ Vortrage, undinterettwtrLeh« 
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wt tdchtt tmAgehetL Sie find rfMmt prolaUid^ 
imd in Leüings Manier ^ a. 6, 

»,Mach. mirs ni^h » w«nn d^ ika^nft , fprach fpoteen4 
^(i im honen Hitnmel ubtr einen Springbrunnen hin- 
Rhwebender Lufcbftllon.^* Ich begnüge mich , erwiedert 
4er Bnmnen den» Wmdbeutel „P^ch dem Maas meiner 
Krtfte den Menfchen zu nützen, und fiberUiTedicfenUn- 
^HbATtp dich inzuftaüpei^ und su bewukidern/^ 

p4r ItkeimtMttt mmd di$ UfUiurs- 

, In den l4th$keUer einer freyen Reichffttdc wurden 
lliwöir Stuckfaf» des köftMchften Rheii^weins gefchrotet, 
um bey der innftehenden Königswah) d^n f ati iotismuf 
der peucfchen zu )>egeülern. Ihnei) gegen über i^cUt^ 
inan vi^r und zwanzig flafchen (acaüa pnd Maraaquin^ 
und die Thüre w^rd hinter ihnei^ berchtoiTien, Mittler« 
veijüe fafsen über dem Keller Poctoren d?> Rephcf un4 
der lieilkiinft , drey Öfficiers, fjinf fchön^ Qeiiter, fii^ 
foet , drey Schaufpieler und ein AufkUr^ r Ö'eundfchafCi- 
lieh b^yfammpn , um b^y ihren ^laf^hen W^iQ* di^ Ver- 
beiierung der Reichsgerichte und Apo^heHen p ^t B.^or* 
niation des Theaters« die ßrvähiung dcf künftigen {(.^^ 
oigs, d^s ^r^i^hungsir^^en auf hohen und nifdern Sphn* 
len , vor' allen Dip^en aber ^%ti Eurpplifchen Län^err 
tjaufch y und das Schickfal der Qttomannifchen Pforte in 
llichti^keit zu bringen. Noch la^ ifn Ton eines W«l^ 
^berwinders Ritigulf aus einer df^r herumliegenden M<^ 
satfchriften der ftaunendeo Geff Ilfeha^ vor : »»Mit ^ne^i 
Worte : LuiKpi«) ift freyfich eine fehr fchwere Sache^ aber 
Sieg an diefem Ziele ilt en» grofscr rukmvoljer Sie^* yn^ 
jlerplichkcit ift fein Lopi'^ al^ alle andere in ein h^Hef 
öelftchter ausbrächen , dem ein weit lebhafterer Streif 
nber dßut/cfu Unfl9rbfickkiii folgte. . Kaum ^ng folcher 
ixk allmühlig nachzutaflen , als de iin^er (ich Gefctirev und 
li^ttnen hörten» und aus Furcht calabrifchcr jfrdoeb^n 
frhlfnnig der Thiere 4«« Rathskeliers zu eilten. — ^ * Es 
lft nichts f«rief der Aufklärer d^nen Tden^ nach ihm 
l^ommenden (entgegen , die Gecken von Liqu^urs fpdtte)^ 

Sn und Witzelten nur gegen die Stud^ftfler^ wem. unter 
nen beyden der Vorrang gebnhre , ob d^m Rheinwein» 
der ja nur vor (für} den Dürft .^^^ Menfchen fey, odjir 
ihnen. welche ^it WoUuft ihres Oanmens befriedigten r ^ ^^ 
War das nicht» fprach Pandeftus^ eben das, da wir uns 
%orbin über den Vorzug der nützlichen, und der bles anr 
genehmen ^ifl^nffhafcfn mit einander zankten^' 
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Der |Ueid?rh|nd)er Tirinami hatte mit einem n*^^ 
Waarenlager die ^x^vUßfyrtn ^eflfe gezogen , Kjlufer in 
.Menge dingten fich ^u fernem Gewölbe, )xix& unter deur 
jfelben ein in fetter Pr^xi (lebender Advokat. Seine Wahl 
Wlieb endlich her xird^swey) ^l^idern ftel|en, ^r pro^ 
Hrte fiebey^c. Oi^es» fpmcntr, ii^mir zu kurz* es be- 
^dedit mich nicht genug ,- und di^fer Rock , fagte er vom 
tndern» ift nur viel zu lan^ » er fchljtgt mir an die Beine. — ~ 
Hein Herr» crwiedcrcTuinanzsV p^bnfpSt« j^yde; den 



anen Rock tichett. SU tir> wefm fit «Intii Frocefs z^ 
Berlin« und den andern» wennfic einen an einem Reichs» 
^^richc haben. 

DU ^ciUfimkt ma di§ Smitwmkr. 
'An der ^hine des Paüafts Königs Theodorichs prsn«; 
le tn vergoldeten Ziffern di% Scheibe des StuadenzeigeiL 
die mit hellem G}ockenfphlag den Wechfel der Zeit v«^ 
kündigte, und beym Ablauf jeder Stunde mit luftigen Me^ 
lodien die Ohren <}er Kinder und Brunnenmftgde ergötzte? 
Tief unter ihr am Ende des vom Aufgang bis Untergang 
der Sonne erleuchteten Gartens , ftand auf niedrigtm Ge& 
ftell ein Zeiger^ der iüll, ohne Gc&ng und Klang, de« 
Wandel des kommenden und «niflieheod«a Ta«t% 
deutete. Die Schlofsuhr fchjug oder fchwiee,' jubätl 
Freuden und heulte Trauerlicder ^ wenn und wie es de^ 
ften beliebte, wdche zu ihrer Bedienung verordnet 
wtren ; dev. Garten zei^er folgte ohne einige dienftbate üftlh 
nur dem Wink der ihn belebenden Sonne; niemand fiek 
anbietend war er gteichwohl allen die ihn befuchten und 
befragten zu Ited^ind Antwprt bereit; und niemand hatte 

je gereut fernen Ausfpruch befolgt zu haben. Was 

jCh dn Pinfel dehnten einbild't; fprach endlich mit vc^ 
fsen^ Gerfttt&h dtf erhabene Schlofiühr» dafs er die Men« 
fchen von mir gb an fich «u ^iehn fucht » tr der kein« 
prey Wprte im Zufamn^enh^ng vurzubring^ vermag.*'—? 
Zürn^ mit den Menfchen, |ClingkIang7 erwiederte be. 
fcheiden der Scmnenzciger, deren keinen Seh kommet 
heifse \ etwas mufs denn doch wphl feyn das dinea aa mit 
geftllt; vielleicht erfetze ich den mir vrwtrfimümiywwu 
worfnen) Mangel des gwt^ Toa»durph4J»2&ttverUUi|ribdl 
ffie^fr 9erathun||;. ' ; * 

fXn Saal im prichtigftcn der Pallifte K6nir« Pyrrhii^ 
hatte d«n einigen Fehler, dafs ihm reines und helles Licht 
ermangelte. ICunft undKünftfley, folchca von aufacnh« 
pu vfrichairen biieben vergebens; fndU«h rieth Oiodor 
den Saiil yon innen mit Spiegeln zu bekleiden. CeCagik 
gethan^j gröfs^r konnte keine Freude, lebhafter keine Bck 

Jreii)erung feyn, als da Oiodor mit Wechskerzen begleiteti 
einen Herrn in den von tanfendfachen Strahlen fchim« 
mernden Saal einfuhrt;. i^Nun wellen wir aber auch, fpnck 
der ennückjte Pyrrhns , dafür forgen/ daf« unfer li^ht h$^ 
f ammin bleibe » und kein fremdes hereinfalle", nnd Üeä 
fo fort alle Fenfter jlbrjftltig zumauren. ^ 

Per gnte (Jehalc d!er)w Fabeln yerdiente woUt 
|ia& noch manche J^achläfligk^iten im i^drud^ 
pnanche Sprachfehler und Pn^vincjalisnien ausge« 
pierat wurden, TL B, nußtr denen, die whr in deli 
angeführten bereits angedeutet haben, finden wk 
(btt /rfwi U\m» umt /iüiir TtaUtn S. 123. JeUuB 
lMfin9 und Thaten: ftattfrifs mu nickt S. l^ß^fa 
pns nickt; nnOm fcluuU kfr & 13^- JeJi4iuts kiri 
llatt fo tangi ick denken kann S. li^jcüHm mN 
ßidfnktf vor fteht )iiufig tMifUr. 
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KPRZE rcAqHmcHTiJi, 

. VtfdaDtitVMGitSr. Üie duroi ^cö Tod des Ha. D. 
^NiMtfinninf erledigte Stelle eines orätmMfUß Likrßrs dmr 
TkioUmu und Supn vtimdik tm d$s knwL i^^oiog. Süfic 
im Tußng^ tft 4uriBh fta. D. G9iiM Ckf^ftimn SUrr , bii^ 
herigen, aarserordenriichen PVofeftor der Theologie iia4 
SupSfintendenten der Siattt lifibiagea » heietst woiWi, 



TODZSF<LLi. Zu Lmd ftt* tm |o Mfc« Hr. Z, Jf . 
P^kng, Prof. der Rechte im 7a Jahr« feines Altert» 

Zu Si0ekkotm ift den ^g Mft^ der Honhtenäen^ val 
Rath Hr. G. Lukdbärg, ein be1uiUit<r Fortfttiitthkr ia HL 
iKtt ^1 Jahre jg^Hoi'ben. 
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LIT E RA T ü Ä - Z E I T ü N G 



Sonnabends, den l^ten May 1786» 



'ARZNETGELAHUTHEIT. 

. Vaiimrg, bey Dederidt: SibafliMn Qald» 
' miz^ At PUhfopkie md Arviii/wifftmfekmfi 
Doctvrtj mam Firjmk» Mueimr wMktm Phf'' 
f fiolt^ derOßäf. 1785. 250 S. g. 

• \ * 

iefes Werk enthält eine Menge fehr wichdgef, 
neuer und die Befbndtheile der Galle uAd ihre 
imrkangsart ganz anders, als man bisher geglaubet 
fcat, bdiimmender, xuweilen fehr mühfanier Ver- 
iuche» bej denen nur zii tyünfchen übrig bleibt: 
dafe fie der fleifsige Verf. xuweilen beftimmter und 
Öfter, zuweilen £er vielfacher« belpnder^mitmeh* 
rem Gallenarten , angeftellet hätte. Der Verf. beo- 
1>achtete bev einer Landfeudie gallichter Art in 
Wien to vide befondere Erfcheinung^n , dafs er fie 
mit der bisherigen Meinung von der Natur der Gal|e 

ilind ihren Wirimngan Jr^iiun rpceinia'»» i c o hnr oL . 

'ErlasSchrl&ftellcr, und fimd, wie gewöhnlich, Wl- 
derrprüdie und Dunkelheit Nach einer Gefchichte 
'der Gaue, ia der die chronoIo?ifch{; Ordnimg, und 
wie eine Meinimg aus der anc^m entftanden , ganz 
Ternachlädiget, die Gegentheile der Meinungen, 
und wie eine die andere entkräftet, recht fehr gut 
dargeftellet ift, folget eine Abhandlung von der 
GoUe, ihrer Abfonderung und Beftandtheil^, dlp 
mber mehr die jetzige Lage der Meinungen der Ge- 

■ lehrten über diefen Saft zeigt, i^s die Befchaffen- 

heit und Theile der Galle rid^tig darlegt, ^Bey den 

Widerfpriichen der bewährteften Aerzte über di^ 

'Bellandtheile der Galle war es nothwendig, daiä 

* der Verf. felbft unterfuchte. Seine erften Unterfu» 

•diimgen betreffen das Laugenfalz. Vitriolöl in 

OchfengaUe gegpffenbjrauftenicht aiif, erregte aber 

einen dimkelgrünen Bodenfetz. Durch das Stehen 

gdb gewordene Galle erhielt durch etwas Vitfiot 

öl ihre grüne Farbe ivieder. In fauler Galle er^ 

'^gte das Vitriolöl fogleich einen gerinnend^ Bo» 

dei^fafz, ohne aufeubraufen, Sehr iind vielleichjt 

mit andern tliierifchen Subßanzen fai4 gewprdene 

Qalle gab einige Bläschen, und das ^er9nnen6 

' fchwöU auf nach zug^golTenem Vitriolöl , diefe 

'Iftaffe gab aber keine Kryftallen beym Eincficken, 

vielmehr fonderte fich das Geronnene wieder aus 

•'äer Flüfslgkeit ab» und letztere, die vorher mittel,- 

^jfaizarti^ gefchmecket hatte, war offenbar ikuert 



Wurde Vitrioläl zu der in einem kldaM und engen 
Glas verwahrten Gaue ffegoflen, fo entftund hefü« 
ges Kochen, welches der Ver£ mit Recht vpn dem 
engen Batune ableitet, demi die^nemlicfae Gall^ 
kodite unter gleichen . Umftänden in einem grcH 
{sem Glas nicht Das RefuKat aus zablreicheir 
Verfiichen, die immer einerley Erfolg hatten, ifl; 
daf^ in der ftifchen und faulen Galle kein Laugen^ 
falz enthalten fey, imd dafii diefes Sallz krineq 
GnmdftoflTder Galle ausmache, — Bejr der DeiliDa* 
tion fand der Vf. doch am Hals der Retorte ein<| 
weiise, dem Anfelien nach fetdge, Mafle ; fie fiel ab^ 
im WoSer zu Bpden, und befleckte 9u^, wiefonll 
das Fett, das Papier nidit; es W9r gerinnbare Lymr 
phe* Alaunauilöfung und alle Säuren^ auf alte Gall^ 
gegolTen, brachten flombergs feftes Fett fo^ei^h her^ 
yor, diefes zeigte fich aber bey fiUen Verfudieii 
)ud\t^wie Fejt, fondern wie Scbwe&Qeber» im4 
%4>^haMpt.7£igit;B Bth aus allen Verfiichen, dafs ii| 
der Galle kein Oel, ^uch keines in Verbinduiu^mif; 
dem Laugwrfi^fben , vorhanden fey. Auch kein? 
X^uft hat der Ver£ iu der Galle entdeck^, feine Ver«» 
fuche find aber in diefeip Stück sin wenigften ge^ 
nugthuend und hinreichend, pa^^ dem IVUjchzvckeir 
phaliche S^U hat er nur in der Ochfeggalie, un4 
in diefer nur im Fnihjahr gefunden, aucJi zeigt« 
tlch , bey fehr genauen wd muhiWen Verfuchent 
ji^ der Galle kern ^fen. 

Es firägt fichnun, welches eigeqtlic^^Ie Befbo^fL 
dieile der Galle jQsyen, und diefe unterfuchet dqr 
gelehrte Verf. im Verfolg des» in allem ^trach|> 
merkwürdigen Werkes, l)Ie gerinnbar« Lymph? 
jauchte er zi^erft darzuflellen » imc} ^ gelang Uinp 
bald Qe un|:er der Geftalt ^jtiger weifi^ Häute zu 
fehen, da er durch Säuren erhaltene geronnene Cat» 
]e mit warmer I^uge 9uf)6'(ste, das Geronnene wie» 
der mit S^ure niederfciilug und diefe Fenclitigke{|^ 
eine 2eit lang ftehen lieft, Füe&wafler wd dief^ 
JLymphe find^aKb imflreitige Theile der Oalle » un^ 
aoerzufehn, was der Gaue Bitterkeit, Entzünc^ 
Wkeit vnd die Fähigkeit mit kälifchen Salzen 
$chwefelleber zu machen, gebe, Jegte er Jn eine 
gallichte, ^flerähnlidie, unfchmaddiafte Feuct^ 
tigkeit , aus tl^r er alles Coaguhim mit Säuren nie^ 
dergefchlagen hatte, etwas tmgelöfcAjsn Kalk. So» 
gleich würde (liefe Flüfligkeit grün, ix>ch wh 

frifche OchfengaUe I fchm^cj^t« )>tfter ua4.wurd^ 
P9 durcb 
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^aräi SSoren mm Gerinnen gelirraii 
üusläugen der eingedickten GtUe mit Wafler er- 
liielt der V£ eine afdij 
^en Geruch* die am 
id. ««.der- " '" ' 




euer wie Samefeibrannte, 
it ißm lUk, ^er in den| 
railt einHSa%vheriUlet^ 
_ er fiFiilicfoeh hati^» unllrd- 

tiger Beweis des in der Galle enthalteoeo Brennba- 
ren ift. — Von der AbroaAnuig der Galle/ 'per 

vi hat: Recht, wenn er wider Boerfiaave behauptet, ^ 

daft man in d^^|p% ^fl|ctMS diirc^ dieffiMt^- , W^ ^9 »i<%( fmß^ - (kkjHi^t^ Rockenbro^ 
flder zur Leber ^enet, nicht vollkommen ausgebu- weläies ichon in 9er faiv^n Gäümng beOTiffen war. 




Ifate Gaäe Terlnderfce einen Scru;^ 
von fernen Oelen ifi Rahm, von grSbem Oelen ver* 
fWidelfie}eine Vnze 4twasMisrch das ftdien dick- 
gi^ordbner Gafle xwc^ ScrüpeL Wenn erft die Oi- 
te jDiit Se^fibmifiöfungen^ermiicht i^deiw.war«|^ 
fo Hvir ^e Kraft «er Gafl^ aur ie no<|t gr^er.,-4> 
AUe weitühiftig erählce Verfuche b^dfeff, ifiA 
iiyder Galle die Kraft lii^, die faure Gihrung za 
c«ftidcifh«fid4tii vethindem. Mildi wurde von der 
Galle, und zwar ffehsell gefchieden, die Mifchung 



detes Laiigni(aIz.*voraiusfetzenkdniie^ weldies Fol* 
^ der itti Kbenäen KörprtrtpiSftöjtttchen vbikonir 
Ynenen ]!%ihi& ilt fiitwickdimg des Blnennbsr- 
ren fey erfle Wfrkuflif Set fähilnift iit dem fcben- 
4en K öifcr , und dicfcs w^de durdi dlefe Ader der Le- 
feerhlfanjp^ziigefittirt. Autchln der Mibwetde durch 
ifie langtame fiewegong und litockung das Brena- 
feflre^des ffiutes niehr entwick^t, und 'an Aikale» 
Ibenz die^ Blutes (^f gar lüehe m (jfenken. Von 
Äer Lebeipulsader wird vermuthet, dais fie die 
|rrdbem mit noch etwas Breni^barem vermifditen 
a:^dichtenund(dile!michten Theile ab£bndere. Von 
Äefim Vertttuthungcn gehet der Ver£ tu V^rfiichen 
über, um die VerhäftniiTe und Eigenfdiaften der 
Gal^ iu e^gninden. Die Gaße gefiror erit bev dem 
iTechften Grad unter o nach Reauinur und cuef ge- 
lh)me Galle bildete ein Bs iti ISchiditen , zwi-' 
ifchen welclien fleh eine Feuehdgkek be&nd, die iii 
Mner Kälte von 19 Graden nicht gefiror. Der Schnee 
ichmioiz auf deir ge&umen Gatt^lchiirlL' OdB,' 1{> 
iVohl ausgepreCste als defliUirce lieflen Ttck mit der 
tiaBe niditmiftiien, fttbftnidht durch Schüttebwuhd 
Surch Reiben. Auch das Wafler' wurde <lnrch Oa- 
bwiföietibmft der Galle mit Oel nicht vemtifih^ 
V? angewendeter länger Mühe. Balfame und na- 
türliche Harze veränderten die GaOe nicht, fo fehr 
%e auch mit 'aar behandelt wtvden , einem kleines 
«Theil deifetben theitte fie eine Milch&rbe mit — 
Pea wahren IRfoitzen der Gaue fetzt der Ver£ in fb 
ifem feft^ daft er ihre erile Wurfcung als diejenige 
ffifieht. Vermöge deren fie das Oel aiis ftiner Mi» 
teiung fitzet. Etwas GaOe, auf mit Palmöl ge> 
. trühkces ihiel^apier gegoflen, trieb dasOelfogieidt 
Veg imd Kef durch das Pappier. Drauf lieis diefe 
SteSe des Papiers auch Wa^r durch« Ocfafengalfe 
*madit die Dmckerfchwürze auf Papier fogleich ver- 
schwinden. Eine zweyte Wirkung der Galle iH, 
idafs fie die Oete in einen Rahm verändert, der im> 
iner <fie Oberfl9äie einnimmt , und, wie viele aus- 
felhrlrch erzählte VeHuche lehren, von dem Gel 
'cntftanden iil* Auch natOrh'che Körper, wdche 
H)el eiidiahen, veränderte fie fo, da& GÜi HOitn 
'puf der OberfiSche der Mifchung zeigte. IKefe 
'Wiii^ng auf die Oele bsliielt aum ake; finile, ein^ 
lM3t>cknete, ganz geruchlos durch die lätite der 
"Zeir gewordene GalTe, und 4ie nemüdie Gwe be* 
'wirkte diefe Vetändening in denOetm fo oft und 
^hti^ dMk'darVtarC dftfefhreKs^förunbwräil)^ 



S'eng XQU der beygen^ifduen Galle, in die geiflige, 
tnn in die &tiie^ Gäfaruhg üb^, mitefaif^m Wort, 
Ji% alten den ßmerr, wK> fonft^ eine (aure^ G9id0«ng 
«dlehet, er£Ugt^ von der Gälte ei iie geiftige und dann 
Jüe BtisüäHbrk Sie flumpft fogar, DeCsäers wenn 
fie etwas altift-, die Säuren ia fthr/^ da6 fioh auch 
von dem ihr bergemifchten Vitriolöl bey^äar 
probe mit dem Laugepialz keine Spur^zeigci' -4* 
VOiv der Bereitung des Milchraft^, Die in deinMl» 
gen bearbeitete iNahningsmaSe Werde von der G<il- 
Je divchdrüngen, die Gährung werde befcUeunv 
get, die iaiu-e in die geiftjge verändert, die Luft 
aus der MiCchung getneben, die Salze werdefi ge» 
ftümpfet, ifie Oeltheilchen ausgetrieben und in 6e- 
'^fialt des Rsihms auf die Oberfläche des Nahrun^sb* 
Veyes |[etnebenl — In der letzten Abtheilung dei 
^Werkes wei^den verfchiedene auf die Veriuche Be- 
;KUg habend^ Umltänoe erörtert. Die Galle hindere 
da;s Gerinnen der iVlilch nicht allein .nicht , fondem 
MCoraere csürln-, wrI llarker, als Staren/ Die 
Luft vermindere iie nicht, ajiidi nidit die im Dann- 
amal entwickelter fixe Luft, wohl aber befitze B^ 
eine Kraft das Bl\it auftulöfen luid die mit Gallj( 
behandelt^ fihitUumpen waren weit lockerer, ab 
andere. Veränderungen leide die Galle im Darm* 
canal nichts und aus dem Wafler, mit dem man 
den Unratk eines Menüchen ausgelauget hatte, lietii 
fich , vermittels des Kalks^ eine der Galle ihnlkhi! 
.Feuchtigkeit erzeugen. Die Galle der Galleid>Iafe 
fey winoamer, als die Lebergalle, dies fey ihr eiiv 
Ziffer Unterfchied. Das Ende diefes, mit vielem 
S^rffinn und vieler Kunfl Verfudie anziifteUen 
und zu beobachten verfafsten, Werkes machen Er* 
kUnmgen und kurze Wiederholungen des Geiagteiu 

BRVB ESCHREIBUNG. 

BsaLtN, bey Maiu-er: ffokanm Georg Srnt- 
zer's yirbfw^in täfer äU Geographie der vor- , 
mhtff/len Lä'9ider u9ul Reüke in Europa, fitich des 
Vetfeflers Tode bis auf unfere Zeiten for^^e- 
fetzt, berichtigt \ind herausgegeben von CSr/ ' 
Datdet Traue, Ptot. am königl. Joachönstfa^ 
fidlen Gymnafium zu Berlin» Erfle Abtheihuq^ 

Auiser der mathemadfchen und phyfikaliichte 
Geographie, die in aller Kürze fo fchön fiir die J«i» 
*gend abgefaisi ift # als mao es voa dem fei» 5uhH!r 
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PfwaiTcn KDnncry m iiKr bikii ok fRonnicsiv fifiDi'v-' 
Jchreüiufig fi> wohl aller $ Wdtthetle iiteftoipc 
ab auch die von Poitngal » . Spanien, Frankreich* 
Ibiglaild , den Niederhnden , der Sdkweia und Ita- 
lien befonders^fiirAeAnfihiser vorgetragen; iedock 
bhnc d^c Emtheihing der iJnder in kleinere Diftrik* 
letmd Provkizen ta bemerken. Nicht einwü von 
allen Lündem, 2. & von Schottland und Inland findet 
man die Haupdlädtef dagegen einekungefiiisteB^ 
ichreibung der Lage imd fieföhaffenheit des Landes» 
iGefchidite, Politiü^e- und Kirdienverfeflung, Re- 
jgf erongsform , Einkünfte , neidhthum , Charakter 
tind was fonft etwa dfin Hn. Herausgeber aus To- 
2ens Einleitung zur Europäirchen Staatskutide vom 
Jalire 1779 ivtSrtlldti abzufdireibat belfebe hat. 
Denn aus diefem Buche liat er, ohne es ki nennen* 
die Suberfche Geographie bia auf die neuem Zeiten 
ergänBi;;r Uihwhawrt weift man nirhr, was und 
*wie viel von der PoUtifchen Geographie auf Sul- 
zers ReduKing kommen kann.T; Und»ji\ Hiv T, Zu* 
fitzen ift noch vieles zu berichtiget. Z.fi. Kap.S 
üiNrd von den Wekthetlea der 5te noch um den 



Mht nmit er di# itoüber VegendaSlMlw^Infi^ 
fsid das Kotqpagnieland , welche noch weit genttt 
von.KantfchatkaeflKfemtfod Dis hätte d<^dM 
Uofiie Anfichauea «iM Karte vermieden werdm 
kdnnen. Jm erften Abfbhaitt des 9ten Kap» -^'W 
die Sefchreibung von Eimipa an. Nachdem er LK 
fiibon und ein paar Städte Schrieben --^ £e g&tok 
Geographie des l.andes, welche eine Octav-Seltt^ 
fiilit; — *fi) köiiinit erauf dieNebenländer^woronter fr 
bau Arianrifchen Meere die Infein FemandoPao (de Po) 
und Anaobom (Annobon,) rechne» welche doch 
bekanntlidi fchon 1777 durch den Tractat von If- 
^fel^ionfe aaSp»aien abgetreten find« In Aden giet^ 
er ihnen noch Bazaim (Bafleen) uqd Chaouf« w€^ 
ches iknen die JHarhatteii fchon feit aeiueren JaV* 
fien entriflen haben. Daa MIeta er ^och nicht ab- 
fdireibenfoUen, da er es aus bekannten Büchern bet 
ier wiflen konnte.. Auch wurde Reo Tozens Nach* 
riditvon den Einkünften nicht wörtlich abgefiffOTf^ben. 
haben. «,£inig^,^ hei&t es hier« »»i^roUendie ge&mmt^ 
Ehütiinfte der Kroine jährlich auf 19, Andere auf 
70 bis 80 Millioneii Franz. LLvres fchätzen. Jei^e 



;Siidpol herum gefiicht, ein Beweis , da(s die hier fcheinen zu wenig, diefe zu viel gerechnet' ta ha- 



)rauchten Hefte älter find« als Coc^s Reifen» 
fenen zufolge Neidiolland und die übrigen Infein» 
^ ^tt<Seelana ausgenommen» welche Südindien oder 
-den jten.Welttheil ausmachm« fogar im heifsen 
Crdflrkhe liegen» Auch hat Cook die vermeinten 
Küden» wekhe zudem feften Lande unter dem Süd- 
pole gehören feilten , gar nicht cefiuiden. Hr. T. 
muis aber fehr unbekannt mit den Sdu-iften, die 
^ hier fleidnvohl anführt» gewefisn feyn» weil 
Carpentarie, die CMfldifle an der närdtidien grofeta 
:Meerifnge von NetüioÜand » mit Neu Gumea zufam- 
.juenhangen« Qniros, ein Land imter den Salomo- 
.nMchenlnfdn» ein Südland faß unter dem priniö 
-Meridiano (zudeutfch» dem erften Mittagskreife) 
lind dem 42Aen Grade Siider Brette» imd Cap« Cir- 
'concifion unter der Spitze von Afi4ka liegen föB. 
Aoch Diemens Land» iiie füdlichfte Spitze von Neu- 
Nlioihmd» lulirt er noch befonders an. Dais Afien 
'in Anfefamv des Goldes das reichfte Land ttfnföB- 
te» ift nicht erweislich. Unter den Produkten» die 
die Europäer in Amerika bauen » ift auch Hanf und 
Radis fiezählt; Kakao aber» Reift» Baumwolle und 
iSeide mA ausgelafien. Auch »eint er* deifs die 
vormaligen Englifchen » jetzt unabhängigen» Kolo- 
nien in Ameril^ Ihren meiften Rei(£thnm vom 
^!nfdifimge und den Biinrftttm hätten. Unter die 
vibekahten LSnder gegen Norden» wo Eis und Kal- 
te genauere EntdeAiingen zu machen verhindert 
-hat, Tedmet er zuerft JeÄb oder Jedfo» wrfches 
^Äe Meerenge Sungar von Japan fkheidet. Wir tk- 
riien alfOy <iafi er die über Japan und gewiffermaa- 
. *en unter derOlrirherrfeiiaft diefiss Rei<^ ftehendeln- 
xjfrf Jetbn^int, die in einem fehr getfiäft^en Erdftri- 
che liegt Manücfthiers »»ViewehfiehdiesL^dnatii 
dem Nordpole erftrecket» weife man noch zur Zeit 



ben. Aber wie, gn>ft fie auch immer feyn möchteil. 
fo wtif den fie doeh » ohne dem Staate nützlich ^ 
werden » durch eine übele Verwaltung verfcbiu«r 

6»i» weil viele taufend Bediente gehalten wordeli» 
er Merauis von Pombal Wird daher unigiemtingie« 
lobt» dais er diefe ungeheure Menge aut 32 henui- 
teifettee."^ Wir mliditen Hn. T. woU fragen» ob 
er bey dem » was er hier nachldireibt» fidi etwas 
gedacht hat? Nach dem Etat prtfnd yfffiuen « 
\dsooo Kopifien » die er auf 32 herabgefeczt habi^ 
aber Hr. v. J. der als Officier unter dem Grafen vdb 
der Lfppe in Portugal diente» und in firincr Vorrf* 
de zu femer Portugiefifchen Gramm^k» Frankfifltt 
.177g, uns fo manche fchätzbare Nachrichteh vxki 
Portugal und dem Marquis v. Pombal liefert» iceniit 
auch dies Vorgeben S. 143 einehandgreifliche Abfiir- 
dität des£/^ prifeut. Portogall verdaidct den^ombal 
. die Vertreibimg der Jeijaiten \md die .V^rmähhrm 
d^ Kronpcmz^Ga fhit dem Infimten« Seine iibn- 
gen polidfchen und ökonomifchen Verfügungen« 
fetit eben diefer gitltiee Asgcnzeuge hinzu^ find 
nicht von der Natur, oafs ein wefimticherIfotztR 
für das Reich daraus erwacbfen wäre. Dafs Phi- 
lipp ZI Portugal 2578 in Befitz genommen, hat 6r 
nkht ms dem Tozen. Dieftr fetzt diefe fehr be- 
irannte Begebei^eit richtig in das Jahr i$go. Von 
Spanien wird auch ^hr Unriditig gefagt» daft kauii 
^em Land in der Welt fej» wo mehr baares GeH 
•vorhanden fey» eben fo. unriditig, ids wenn er d^ 
König deshalb' fiif den Aeichften in Eittofa hiäb 
weil er das reidifte Land» das Kdnigreldi Pim, b^ 
fitzt, Ift denn Peru das reicüifte Land? Giebt mdc 
Mexiko und' der gasae Strich bis Neu •Mexiko Wh 
•auf }etBt «giebifete AudMie» ab. daa aii5*Ubfr 
fchon ziemlich erfchdpfte Potofi ? Gold kömmt ja 



nicht, aber dafs es bis^Tmn'TJfteA eradetfordcfr- ab e r wejiigtr ans Peam jJa ans Chili, Neu Granadd 
Bvette hinauf läuft, hat keinen Zweifel*' — Gleich- und Mexiko. Endlich nmftteHr. T. ja wiflen, dafs 
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an äiefen AmerifamKchen Sdiätzeri clie Spanier den 
geringften Antheil haben. Sie kommen größten- 
teils für Waaren an Ausländer , und zum Tiieil 
ficht einmal nadi Spanien. Dafs in Franloreich Gold 
nd Silber durdigingig fehlen, ift auch frlfch, wie 
er fchoQ aus dem M&hing fehen konnte, den er 
Überhaupt fleifsiger hätte brauchen foUen. Seit ei- 
nigen Jahren bearbeiten die Franzofen ein Gold- 
iMid SiU>er- Bergwerk in der Dauphin^. — Doch 
vielleicht dienen die hier gemachten Erinnerungen 
idazu, dals der Hr. Herausgeber die beiden übrigen Ab- 
theilungen , davon die ste das übrige von Kiu-opa, 
und die 3te Deutfchland ausführlicher enthalten foU» 
init mehrerem Fieifse bearbeitet. 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 
' {'RAK^ufLT und LxivziG, beyMooath: MagO' 



ssin gamhmtirijatfiir fmA-mtirhatknäir Z#* 
SUre^ Zweytes Quartal 178S. 38o S. 8. 

Diefe periodifche Schrift gdiört, wie (cfaon hef 
der Anzeige des eilten Theils angedeutet worde% 
nicht unter die ganz verwerflichen» aber gewiS 
auch eben fo wenig unter die vorzügUchen« Sif 
mag zur Unterhaltung für eine gewifle KlalTe von 
Lefem woiü dienen können^ nur wünfchten wir^ 
dafs auch dann pailendere Gegenilände gewählt und 
die Ausführungen derfelben auf beftimteren Begriffen 
gebaut wären. Unter die tieften und fchicklichften 
AufTdtze würden wir aus diefem Quartal Di$ OrM^ 
kil der alUn (Telt^ JUwrglaubii^ imd biy ihnen vir^, 
mocktin gnU Sitten mekr als Gi/etze^ rechnen« , 
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litt CHT! OVKO* Sondetbtr und vcrmuthlich otnt- 
oös ift es , dafs eerade das ff^urmU dar ßU/Un , JHär» 
'l^g6. uns Deutfchen folch ein Wunder , als mV v$rr^m^ 
d$s p äauirkafi ggntMkies , imm§rmMkrmä9s Eifim fcya 
' 'Würde, wenn es möglich wirc» zuerft bekannt mache! ~r 
.JVk« v$rroß9ndts Eiftm^ wenn es dergleichen elbe, wire 
.4tfttm noch kein doM&rhafi ggmacAiiSp am allerwenigfleii 
«bar immirwäknndis Bfht , vielmehr müfste et von letz- 
te rm das gerade Gegentneil feyn. In der eigenenl;6(lent- 
lichea BeEanntnuehung der Herren Btrnerd und iU Cem* 
Urs kommen viele UmttAnde vor» die einen bedachtfamen 
lackv^ftndigen Deutfchen zu gegründetem. Mifstrauen 
gegen eliC^ an fich fo ' un wahrfcheinliche Er&dang ver- 
'anlaflen können, Stit tängir mts mntm 9ahr$ habm dit 
Htrrmiin kBmgt. mMs/chtit/sind$s Frivit^mm\ dercl. 
find » gegen die Gebühr , in vielen » doch Gott Lob ! nickt 
. in allen Lindern zu haben > fi$ Mab§u in Paris sin^gro/ss 
Fabrik tmgskgi \ dat fagen de felbft; aber wie pafst das 
zu den hernach^ fo umttSndlich angezeigten -* nur 6 
Dichem im ganzen großen Paris , die mit ihrem Etfan* 
bleche gtdcckt find? Bnf der KenigL Marim ka$ wmm 
V^fwehs dmmU gemache , Stück» davon tu freffends /7«. 
fsigkiium gelegt , nnd mekt die geringe VerSnderuag dar* 
em heffterkt; dafs doch die franzölifche Flüchtigkeit er- 
laubt hlttc, diefe Verfuche etwas umftändlichcr zu bt- 
fchreibcn, befonders die Zeit» wie lange das Eifen lag! 
SMiderbar » dafs die Bleektafetn he^m Eittdeeken einer 
Terraje niekt genietet wer den, fo , da/s, wenn eine Tafel 
/fA verfckohen hat, oder fonß Schaden teidei. 
enan amgenbUekUek fie znreckt tegen oder eine neue «n- 
' fekieken kam. AKo kann wirklich auch dies Blech Seha- 
den leiden? Und gleichwohl hat esfo viele For^Age^^dafs 
, das weifse Bieek dagegen in keine Fergteickung kommt ff 
Pie innere im Eifen felbft liegende* Urfacht des Roftes 
ift der im Eifen befindliche Sinter, eine vitriolifche Sture, 
'durch den auch Eifen und Stahl bey ftrenger Kflite brü* 
'chiger inid, alt fonft. Stahl rottet 10 fehr nicht, als Ei- 
.ten, weil durch das mehrere in den Stahl gebrachte 
. Brennbare Jener Sinter mehr verdningen » aber eben des- 
> wegen der Stahl zu vielem unbrauchbar wird^ wo Eifen 
' brauphbar 'ük, Diefen Stnrer ganz aus dem Eifen zuhrin- 

Sn, halten wir, wo nicht für ganz unmöglich , doch fbx 
W fÄwer. GdftOf aber die Ferren Jkrnard hftQtn dit- 



fen We^ gefunden , wovon uns zu überzeugen vielmehr 
als Sin)khngc Verfuche und Erfahrungen nichig wirea t 
fo ilt ihr alfo zubereitetes Eifen kein Eifen mehr« Dcna 
eben diefer den Roft verurfachende Sinter gehurt wefen^- 
lich ins Eifen i diefes verliert mit ihm zugleich feinea 
Halt und Dauer. Das bekannte ftahlfarbene Metall ro- 
ttet aucli nicht; itt aber, wegen feiner glafshaften Coofr» 
fttnz, von fehr wen^er Brauchbarkeit. Wenn es, auck 
.möglich feyn follte ein ginzlick aosgefintertes Eifen her- 
vorzubringen, fo wire das gewifs nur zu folchen liegen- 
den unbeweglichen Dingen« wie Dachbleche u. d. gl. 
brauchbar. Ahn SckUfirarMt^ bewegliche, in ainaift- 
4er eingreifende, fich reibende Thetl« u. d. gl, von foJU 
chem Eifan zu machen , da» ift und bleibe wider die Natur 
des Bifens, und alfo an fich unmöglich. Der Erfindunga- 
geift unfrer; Zeiten gehe auch noch fo weit , fo kann er 
doch nicht wider die Natur erfinden. Aber die Herren Bemard 
erbieten fich ^vtchfehan gam fertige SckUfir fotntnberei^ 
teut da/s fie tmden iMm^ßen Seere^hi vor allem Reße ge^ 
fickert werden^ Mit diefiem Erbieten geben fie Gelegen- 
heit cinzufehen« dafs iit, bis zur Auswurzelung des Ro- 
ftes duich gänzliche Ausfiotening des Eifens noch nichc 
in die Sache eingedrungen find , londem ihre Verfafmings« 
art wahricheinltchft in irgend einer Beitze odier Uebtrzug 
beftehen müfife. Denn reducirte fich die ganze Erfindung 
auf einen das Eifen vi#/^f>il/ Ungar, als die bekannten» 
für Rott bewahrenden Ueberzug oder Beitze, eber auch 
diefe Erfindung erforderte Iftogere Zeit zu ihrer Legitima- 
tion : Und nie verroßendes Eifen bliebe dann immer noch 
das Unding, du es bleiben mu6 , fo lange Eifcn Eifim 
bleibt. 

Navz. RurrazsTiCRz. Paris. -A Fidele indifcrei^ 
Bftampe grav€c d'apr^s Sekall par M. QaUlard fa Liv.) 

KuMSTSACRZK. Der Medailleur Giev, tFeker Ztf /^ 
renz wird die ganze Mediceifche Familie, fowohl die | 
Renten als ihre Gemahlinnen und alle Perfonen diefes Hk« 
' les in Medaillen herausgeben, wovon jede auf^hrem Ri- 
vers eine Innfchrift haben wird, die dfi^Leben diefer M. 
fönen betritt^. Sie foUen in der Gröf^e eines Römtfchtti 
Piaft^s leyn , und zufammui 13Q Stitek tuimachc«^ 



nm 



^^mmmm^^m 



• *. 



*9f- 



N BT m e r o 115; 



^^ 




V-. 



ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITÜNÖ 

/ 

Montags, den isten May i786# 



ST AATSiriSSEN SCHÄFTEN. 

Frankfurt Jind Leipzig, (bey Schwan und 
Götz : ) üther den Dienßhanäel äeutßtur Für- 
ßen. 1786, 94S. 8. C6gr.) 



E 



ine mit vieler Stärke und Freywiüthlgkeit abge- 
' fefste Schrift über ein fchreckliches Uebel der 
StaatsTenvaltung in einigen deutfchen Lündem, Frey« 
lieh ift es Tehr traiu*ig, dafs zu unfern Zeiten» wo 
viele Vorfchläge zur \rcrbeflenuig der Regierung 
gethan und zum Theil .«weh ausgeführt werden, 
«if der andern Seite fich Misbräxiche einfchleichcn, 
von denen unfre Vorfahren nichts wufsten imd vor 
denen die Menfchheit fchaudert. Man follte in yer- 
fuchung kommen an. der Wahrheit der hier eimgen 
Fürhen gemachten Vorwürfe zu zweifeln; aber wie- 
kann man das im Ernfte , da der Hr. Vf. ausdrück- 
lich mehnnals von "wirklichen Perfonen und Bege- 
benheiten redet, wovon er ntu- die Namen ver- 
fchweigt? 

Unfer VC beftimmt gleidi anfangs genau , was 
er unter Dienfthandel verftehe. Fr bemerkt, dafs 
er nicht vom Titelhandel , niclit vom franzöfifclien 
Dienfthandel , der ganz anders zu beurtheilen fey, 
Ibndem „von derjenigen C? attimg Dienflhanäels rc- 
,vde, wennwirkliche Bedienungen in Landescollegien, 
,in einzelnen Departements tmd Unterabtheilungen, 
\\{n Ober- iu>d Unterämtern und andermwr Landes- 
^Verwaltung gehörigen höhern \rad niedem Stellen • 
*',.um Geld verkauft , fo verkauft werden , dafs un- 
',befelien imd ungepriift oder doch nur zum Schein 
*Amd nicht genug geprüft, folche unter den fich 
"Anmeldencten dem, fo Geld, und unter mehrem' 
^[Käufern das «wVfe Geld giebt, zu Theil, hingegen 
,;die fich meldende würdigere imd verdiente , weil 
,;fte kein Geht oder tffemger, als man verlangt, ge- 
„ben wollen oder können , abgewieien , zurückge- 
' drückt und liofnungslos für alle künfirige Fälle ge^ 
„laffen werden/* — Mit Recht fagt der Vf. „Da- 
T^geri empört lieh nicht nur feineres fictlkrhes Ge- 
, Jiihl , fonderi^ Act genieinfte gefunde Menfchen-» 
\verftaftd." Nim geht der V£ die verfchiedenen 
Aten, wie Diener des Staats behandelt worden, 
chu-ch; wie man fie in frühem Zeiten mit Gold auf- 
gewogen Ittbe, wie etwa MaitrefiTen imd Minifter die 
Stellen unter der Hand verkmift, nachher aUonfitUs 
^ J.L. Z. xr*ö* Zw$nter Band. 



99 



mit dem Fürften in der Sülle geÖieiJt, bis fie encf* 
lieh die Fürllen gar felbft verkauft hätten. Erzeigt 
die Ur&chen diefes Verfahrens der Fürften , befön- 
ders in unnützer übertriebener Verfchwendimg , wo 
fie' zuletzt ihre dabey gemachten Schulden durch 
alle Arten von Mittel zu tilgen fuchen müfsten. 
Dann kommt er auf die Übeln Folgen des Dienft* 
handeis , die er mit fehr ftarken Fai-ben mahlt. JEr 
zeigt, wie folche eingekaufte Staatsbeamten noth- 
wendig Schelme werden mülTen. Stark redet rf 
allen Unterthanen ans Herz, lieber aus dem Lande 
zu gehen , als fich einen Dienil zu kaufen. Der 
Diener muffe fich für feinen Kauffchilling auf alle 
nur mögliche noch fo ungerechte Art entschädigen ;' 
der Fürll könne unter laxiter elenden MietTümgett 
keine Fürftenfreuden fühlen; feine Rechte wären in 
den Händen von Ignoranten und Betrügern gar 
nicht fichcr; fehr leicht verliere fo ein Diener \ne* 
der fein Amt, wie dann in folchem Lande keiner, 
felbft nicht der ehrlichfte Mann , fernes Dienftes fi* 
eher fey, da der Fürft bey abermaligem Verkajuf 
der Stelle wieder frifches Geld erhalte ; viefe be-. 
gingen Ungerechtigkeit aus UnWißenheit, andre' 
verzögerten oder verdrehten die Gerechtigkeit uir* 
Gefchenke zu erhalten ; alle Obrigkeiten verlören 
das Vertrauen der Unterthanen ti. f. w. Hier komme', 
eine empörende Unterredung zwifchen einem un- 
treuen Landbeamten \md dem zur Unterfuchung ver*' 
ordneten eommiiTarius, die fich einander Geftändniffe 
thun , wie fie d\u*ch den Kauf ihres Dienftes von 
einer Untreue zur andern gebracht worden. Wel- 
cher Lefer wird nicht wünfchen x;nd glaiiben,' 
dafs diefe Erzählung nur erdichtet fey? aber fiehe 
dal ain Ende veiiichert der Vf., dafs fie wahr fey, 
dafs beyde Perfonen noch leben , aber aus dem 
' fchrecklichen Lande, das fie von -Verbrechen m 
Verbrechen führte, weggezogen feyn. Der Vf. 
zeigt femer, wie gekaufte Dienfte in andern Zwei- 
gen der Staatsverwaltung eben fo fchreckliche Fol- 
gen für das Land haben müfsten. Er leugnet nicht, 
dafs einige diefer Uebel , die der Dienfthandel er- 
zeuge, auch in Ländern ftatt haben, wo diefer nicht 
wäre ; aber nur feiten, imd nicht fo allgemein, weil 
hier doch die Diener nicht gezwungen würden , böfei 
üu thun. Als Mittel dagegen fcWägt der Vf. eme Vor- 
ftellung an den Regenten, emeßefchwerde der Land« 
ftände oder eme&kliinuig desLfliide»»chfi>l£ers vor« 
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^aft bey feinem künftigen Regiehmgsantritt alle, 
die Dienfte gekaiift hätten, derfelben entfetzt und 
ehrlos gemacht werden follten ; wobey er aber frey- 
lich die dabey vorkommenden Sdiwierigk^iCen nicht 
unbemerkt läfst. — Die ganze Schrift ift mit fehr 
viel Wärme und Eifer für Menfohenwold g^ffchrie- 
ben ; fchade daCs fie durch eiyige niedrige Austirü- 
cke Flecken erhalten liat. Indeflen wünfchen wir 
fehr, daft fie in die* Hände derer, für die fie eigent« 
Iteh gefchrieben ill, kommen möge, und fie ent- 
weder' von diefem land verderblichen Verfahren ab- 
bringen, oder wenigftens andre davor warnen und 
.▼erwahren möge. 

GESCHICHTE. 

Pnter der AufTchrift ^(^m^o/fiiimdohne Aiueige 
des Verlegers find gedruckt : Nachrichten von 
fnerkwUrcUgen Verbrechtm in Deutfchland. Er- 
Her Band A — K 140 S. Zweyter Band L — Z 
izgo S. 8- 1786- 
Wer weder eine gute Auswahl , noch philofophi- 
fche Behandlimg, noch angenelime Schreibart ver- 
langt, wird mit diefer Compilation vorlieb nehmen. 
Aber doch hätte der Sammler wenigllens Sprachfeh- 
ler^ vermeiden können. Die zuver&fsigen Quellen, 
woraus diefe Nachrichten gefdiöpft find , verfpricht 
er bey etwaniger künftigen Eortfetzung anzuzeigen.' 
Warum zeigte er fie^denn aber niäit gleidiitztan? 

Manheim, b. Schwan: Von ^>iT AbbUdung aller 
giißtichen und weltlichen Orden ifl der acht 
rnnd zwansdgfle und neun und zwanzigfte Heft 
erfchienen. 

In jenem find die Ritter des deutfchen Ordens am 
Tage der Aufnahme, desgleichen in der Kleidung 
wenn fie nach der Aufnalime das Kreuz und den 
Mantel empfangen, der Hochmeiller des d.O. in der 

Sewöhnlichen Ordensimiform , auch der Priefterdes 
, 0., in diefem aber der Uomintcaner in der ge- 
ivöhnlichen Haustracht,, der Dominicaner mit der 
fchwarzen Kappe, die Dominicanerin in der Haiis- 
kleidiing, und mit der Kappe vorgellellt. Die kur- 
ze Gcfdiichte der Dominicaner und des dcutfchen 
Oi'dens ill beygefügt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London , b. Cadeil : A Philafophical^ Hißorical 
and Moral Ejfay on Old Maids. ^y a Friend 
of the Sifierkood. In Three Volumes. 178S. 
8- I. B. 261. S. IL B. 550 S.IIIL ß. aS5- S- 
Der Verf. hat Recht, einem Buche , welches in 
idrey Bänden von den aUen Jungfern handelt, un- 
ter andern Epigraphen auch die Stelle aus PHnius 
Katorhift. vorzufet2en; Nemo apud nos^ qtä idem 
^entaoerits nemo apud Graecos , qui nnus omnia ea 
tractaverü. Denn wii^klich ift dem Recenfenten, fo- 
weit feine Kenntnifs in der Literärgefchlchte reiclft, 

lüüii ^chrifbfidüer bekaoot^ . der dieie Mateiie fo 



weitlduftig ex profejjo abgehandelt hätte. Gleich- 
wohl hat der V£ fie fo intereffant zu maclien ge. 
wufst, daCs wir fein Buch, ^ — ungeachtet mancher 
DigrefTion imd einiger Plaliderhaftigkeit — tloch 
immer 2u den angeneimien Lektüren rechnen kön- 
nen. Der erfte Band enthält eigentlich -die pkilof(K 
phifciien und moralifchen Betrachtungen, die er iii 
dem erflen'Vlx. deflelben über ihre bcfen, und in 
dem zweyten über iiire guten Eigenfchaftenanftellt. 
Zu den böfen Eigenfchatten rechnet er ihre Neube- 
^ierdcy ihre Leichtglciub^keit, ihre AJektation \md 
ihren Neid und Schadenfreude ; 7x1 den -guten ihren 
finnreichen IFitz^ ihre Geduld und ihre chrißäche 
Liebe. Alle diefe Betrachtungen hat er durch. Ge- 
fdiichte und Erzähhmgen uiuerlialtend zu machen 
gewufet, wovon einige wirklich intaKflant und fehr 
gut erzählt find. Dahin gehört die Gefchichte der 
Mifij Theodora C^ral m dem Kap. von dem finHrei- 
chen Witze der alten Jungfern ; die Gefchichte der' 
Mifs CoHßantia in dem Kap. von der Geduld , und 
die Gefchichte der iVlifs Cliarießa in dem Kap. von 
der chrilUichen Liebe. Die beyden letzten ßändr 
entJialten die Gefchichte des Alt - JungTemthumi 
{OU-Maidisftt) wie es der-V^£ nennt, vor und 
nach Chrifti Geburt, i\\ 4er alten und neuen Wel^ 
Dafe hier die Veftalinnen, die Sonnen Priefterinnen in 
Peru, die chriftlichen Nonnen und die Iräumereyen 
der Kirchenväter über die Heiligkeit der Jungfrau- 
fchafe vorkommen wurden, haben wir erwartet;» 
und uns in unferer Erwartung nicht betrogen. So 
wenig hier derGeleJirte von Profeilion etwas neue» 
finden wird , fo viel Unterhaltung werden doch die 
Lefer antreffen, die über alles diefes nichts fehr tieft 
gedachtes und kritifciies verlangen. Sie werden 
es ungefähr mit eben dem Vergnügen lefen , als 
fie unteres Zimmermanns Gefchichte der iiinfiedter 
in £ ß. von der Einfamkeit geJefen haben, mit dem 
iiberhaupt unfer V£ viel Aehnlichkeit hat. Wir 
wollen einiges ziu Probe auszeichnen. Die vier 
klafsifchen Lobredner der Jimgfi-aufchaft, mit denen 
uns der V£ bekamit macht, find der H. Gregor 
von Nyßa , der H. Ambrofius^ der ff. Cliryfoßomus 
imd der H. Hieronymus. Uer H. A. hält die Jung- 
fraufchaft für das Geheimnifs des Chriftenthiuns, 
weldxes der heidnifchen Welt von Anbegin ver- 
borgen war. Denn, fetzt er fehr nai v liinzu, wie köi^i- 
te der meiifcldiche Verftand das begreifen, was die 
Natur von ihren Gränzenausgefchlolfen hat? ,,Eben 
diefe^: Heilige befclireibt die Gefchichte der h. Jung- 
frau Theodora , welche in ein öffentliches B. — ge- 
fchleppt ward, weil fie A^w heidnifchen Göttern nicht 
opfern wollte, und fchildert die kleinften Umllände 
ihrer Schmach mit fo lebhafte Fari>en', da&, als 
P. Corneille diefe Gefchichte auf das franzöfifchc 
Theater, und der berühmte Robert Boyte mif das 
englifche bringen woUten, das Parifer imd Londner- 
Parterre die Zeichnungen des Kirchenvaters äu frey 
xmd anftöfeig fand." „Certes*' bemerkt bey diefer 
Gelegenheit Corneille zu feiner Vertheidigung, ^il y 
a de quoi congratuler i U gxnt» J^ wtre TiiMCre; 
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4e^cAT qu' ime hiftoire; tpd feit k pt«s M ortie- 
ment du ficond JJvre des Fiergts de Saint Artu 
hrtnfeyfitronvß trbp Bcentieuft pomr yetnjupportie. 
,,& 2g. leitet der H. A. das Wort nubere iuurathen 
„von Nubes eine Wolke her, und verfolgt die Ver- 
^»gleichung awifchen einer Frau und einer fchweren 
^jDunftwdke, W02u ihm feine faubere Etymologie 
„Gelegenheit gegeben hat, mit einer Ausfuhrliclikeit, 
„die eines Capuciners würdig ilt Der H. Oiryfo- 
„ftomus, um feine Anpreifung der Jiuigfraufchaft 
„mit der Ehre des Sakraments der Ehe zu vereini- 
gen, gibt friner* Lol»-ede die Wendung: Wie be- 
wundernswürdig muis alfo die Jimgfraufchaft 
^,feyn, da fic vortrefiicher ift, als das voitreflichei'*, 
I)er U. Hieroayttms befchreibt die Einweihung der 
ßemetrioi zur Könne, als eine Begebenheit, die 
eine fo allgemeine Freude durch die ganze romifche 
Welt verbreitet habe, dafe fie gewiuermaa£5en die 
letzte Verheerung der Stadt Rom wieder gut ge- 
macht habe. £x erzählt, das Jauchzen des römi- 
fchen Volks bey diefer Gelegenheit fey noch gröfser 
gewefen, als die Freude über die Befrcyung der 
Stadt von den Galliern, und über den emen Sieg 
über den liannibal nach dem Verluft der Schlachten 
bey TrebiOf Tkraßmeug und Canitä. — Die bey- 
den letzten Kapitel des ganzen Werks enthalten 
noch öfn Paar Sonderbarkeiten ; das eritere einige 
Epigrammen über die delikate Frage : ob es belftr 
fey eine U'ittwc oder eine alte Jungfer zu heura- 
then; und das letztere eine Predigt an alte Jung- 
fern im Traume gehalten. Wir wollen aus jenem 
das erfte und dritte unfern Lefem mitthcilen, 

Epigramm über die Frage : Iß es bejfer eim 
KWwe oder einf alte Sfungfer zu keurathen? 

„Ihr] die ihr das füffefte Weib fucht, bemerkt, 
„tvie die Leute eiiie füfstönende Cremonefer Geige 
„kaufen. Sie holen fie nicht aus dem Laden , fon- 
„dem kaufen lieber eine , worauf fchon ein guter 
,,Virtuofe gefpiek liat. Unberührte Saiten haben 
^»allezeit etwas rauhes, die Harmonie der Geige 
^,wird immer beffer, je mehr ik gehraucht wird." 

AiüworL 

• „Vergleicht nicht weiter die Schönen mit Ceigen 
y,und Harfen (unfchickliche Symbolen!) fo reitzend 
,,fie ^uch feyn mögen. Zeigt mir, Äir Witzlinge, 
^;zum Pre|fe des weiblichen Gefchlechts ein richti- 
„geres BUd. Die Weiber, verheurathet oder unver- 
„heurathet, find eine GUis^Harmomka^ himmlifch 
^yUnd rein.* Neu oder bekannt, das madit kein Jota 
,,ausr wenn fie recht berührt werden, geben fie 
^.einen entzüctoend füfsen Ton.'* — r Eben fiehtRec 
dafs er noch eine Stelle angefirichen hat , die er fei- 
nen Lefem nicht vorenthalten will B. HL S. 6g. 
wird aus dem IfVkelm von MatmsbwyenJMt: Die 
H. Edäiß^ die Tochter des ILEdgmr, fey dem Ge- 
lübde der ewigen Jungfiaufchaft fo treu und in ih^ 
rer Andadit fo inbrünltig gewefen, fie habe bey 
der Einweihung einer Kirche,' die fiefelbft erbauen 



tzesfoofr gemacht, dafs der große St Dmißan vor > 
Entzückung ausgerufen;. „Mögen diefe heiligen Fin- 
ger nie verwefeni In der That, als man nach ih- , 
rem Tode ihr Grab geöfnet:. fo fey ihr Körper «in 
Staub verwandelt gewefen , ausgenommen die Fin- 
ger, der Unterleib, und — doch dafs lä&tfichnur 
auf lateinifch fegen: alv&que /ubje&a^ welche un-, 
verfehrt geblieben. Die Heilige fey hierauf erfchie- 
nen, und iiabe erkllrt : „dafs die entfeelten Leich- 
name fich in gcwilFe geheime Winkel der Natur zu- 
rückziehen, && fie mit den verwefeten Theüeniii^ 
res Körpers gefündigt habe, dafs hingegen die drey 
erhakeneji Stucke von aller Sünde, ja von aller 
Verfuchung zur Sünde , feyeu rein geblieben.** 

FOLKSSCHR IFTEN. 

Bbulik, bey Maurer: IFöchetUUche Uiüerialtute- 
gen über die Erde und ihre Bewohner ^^ von 
^. -R Saliner und <y. S. Lange. Erften Jalir- 
gangs viertes Vierteljalir S. 619 - 836. Zwey- 
ten Jahrgangs erftes, zweyteß und drittes 
Vierteljahr. i/gS. 625 S. g. (Jedes Vierteljahr, 
auf Schreibpapier 12 gr. Präniunerationspreis.) 

Diefe Wochenfchrift erhält fich immer in ihrem 
unverkennbaren W^he. Die Verfafler fiihren fort» 
ihreLefer in einem verfiändlichen , aber dochniünn- 
iichen, Tone über GegenftSndeJzu unterhalten, die» 
der allgemeinen AuGnerkfamkeit der Menfchen werth 
find. Ilire Hauptgegenfiände in . diefen Quartalen 
find: Allgemeine Revolutionen der Erde, Revolu«« 
tionen derfelben, die aus einem unterirdifchen Feuer» 
und folche, die aus der Bewegimg des Waflers ent- 
liehen; Erkenntnis der Abfichten Gottes In der Na- 
tur; Betrachtungen über die drey Naturreiche; Mi- 
neralreich; Pflanzenreich!, organifcher Bau der Pflan- 
zen, Umlauf der Pflaazenfäfte, Ernährung^, Schlaf 
eigenthümiiche Bewegung, Befruchtung, Claflüica- 
tion, Verbreitung, Fniditbarkeit, Krankheit, und 
Nutzen der Pflanzen; Thierreidi, Wichtigkeit. der 
Bekanntfchnft mit demfelben, Menge der Thiere 
und ihrer Arten, Abficht Gottes mit ihnen, Em- 
pfindungen, Sinne, Triebe der Thiere, Vorforge 
für die Thiere, Mrmnigfaldgkeit der Thiere und ih- 
rer Lebensart, Raubthiere, Gleichgewicht im T-hier- 
reiche, Untergang einzelner Thiergattungen, all- 
mählige Veränderungen des thierifchen Körpers, 
Wachsthum der Thiere, Pflanzenthiere , Claflifica- 
cion des Thierreichs , und endlich der Menfch. Die 
Abhandlui^über diefen \£t erft in den beyden letz- 
ten Blättern angefimgen und wird künliig der Haupt« 
gegenftand diefer Wochenfi^rift feyn. Au&er den 
angegebnen Gegenftänden, die offenbare TheÜe des 
eigentlichen Plans der Herausgeber ausmachen, ha- 
ben fie fich auch in diefen Heften zuweilen zur Ab- 
wedifelung über individuelle Dinge eingelalfen , und 
fa Abhandlungen iibd* Verfteinerungen, minerali- ^ 
fche Vegetationen, den Sägobaum, den Brodbauia, 
die Gartenpflege, über die Theilbarkeit der Körper» 
und Feiob^ jbfgc Xhfiü^ wd ^b&c die Konlleo- 
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)(Iippen efnge(chaltet Sie haben faft allenthalben 
die heften Schriftfteller genutzt^ und daher von den 
attermeiften Dingen die neiieften Nachrichten und 
Erklärungen mitgetheilt. Viel neues kann man in 
einem Buche, das eigentlich nur zur Ausbreitimg 
des fchon bekannten dienen foU, nicht erwarten; 
doch find hie und da einige eigne lirfiihrungen bey- 
gebracht und zuweilen eine Erklärung oder Muth- 
mafsnng gewagt , unter denen befonders folgende 
ims einiger Auimerkfamkeit würdig zu feynfcheint: 
,Die Sandwüften in den hcifsem Himiuelsftrichen 
'[können auch wohl zum Theil beilimmt feyn , dds 
*,ticht der Sonne defto ftarker zurückzuwerfen und 
"dadurch uriferm nachbarlichen .Monde eine defto. 
*beflore Erleuchtimg zu verfchafFen. So viel ift we- 
*!nigftens wohl gewifs, dafs wir nicht von allen 
'Einrichtungen auf der Erde den letzten Zweck auf 
'leben dtefer Erde fuchen müfleh u. f. w/* — Bey 
diefer Vorzüglichkeit und Gemeinnützigkeit der 
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gegenwärtigen Schrift war es uns imgenleia ange>. 
nehm, folgende Erklänmg der Herausgeber zu fi»-. 
den: „Wir haben mehr Lefer gefunden, als wir 
y,uns bey dem übefhandnehmenden Hange nach Mo* 
„detändeleyen und nach vergnügender BeMiäfti- 
»fgung für eine fo emfthafte Leetüre verfprecheii 
konnten , die an fo vielen Orten nicht anders als 
trocken ausfallen, und alfo blos den unterhalten 
kann , filr den die ßtTeichening feiner Kenntnifle 
die Hauptfache und Vergnügen nur das Neben* 
werk ift. — Wir haben die belohnende Freude , 
^gehabt, zu erfahren, dafs unfre Schrift bey meh-* 
,.reren Lefem den Gefchmack der Natur gewedct, 
yy manche beunruhigende Zweifel zerftdft, und man- 
,,ches Vonirtlieil bekämpft hat u. f. w.** Rec. war 
diefe Stelle imgemein angenehm; er fahfie als einen 
nicht imwiclitigen Beytrag zur wahren Beiutheilung 
unCers Jahrzehends an^ und hofft ^ fie wird auch, 
inehrern feiner Lefer nkht gleichgültig feyn. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



Akzsigs: Vor einiger Zeit liefen an den Redtdeur der Alle. Ltt. Zettunjf^ zwey Briefe ein, in deren eineoi» wel-. 
eher deurfch gefchrieben war, der Vf. einer kleinen im vorigen Jahrgänge bey Uuiig mit billigem Lobe erwähnten Schrift 
fein Vergnügen bezeigte, zugleich aber feine rceHe Etkenn dich Ken dutch Beylegung zweyet Laubthalei- erweifen wollte.— 
Im andern^ der franzöfifch gefchrieljcn , von einem andern Orte datitr, Cibrigens vun einem uHgeftattTtttn Freunde jenes 




MS der beygelegcen zwi^ LaubihaUr in der Antwort an ihn zu gedenken. Man hat daher diefe , wie aus allen Uni- 
ftftnden erhellet « fehr wohlgemeinten Gefchenke der Armen -Caife zu Jena überliefert» wie aus nachftehender Quit- 
tung erhellet: 

^achd^m der Herr Rtdaeteur der attgemeinen Literaiur - Zeitfmg Einen Ducaten tendzwey Laubthaler *» 
die fiHßge AUmofen - Cajfe Mit der Anzeige abgegeben hai , da/s da uniäugfl an die Exffedition der gedachtem 
Zeitttng' zwey Briefe eingegantfen , in deren einem der Ferfajfer einer gewijfen Schrift über das ihm in der 
Mine des vorigen Jahrgangs betf läufig ertheilie Ueine^ aber gereckte. Lab fein Vergnügen bezeiget , $iwd dafür 
feine Erkenntlichkeit durch [/eberfendttng zweier Laubthaler habe beweifen wollen , in dem andern alfer ein ungt* 
nanttter Freund deßelben f^erf affers in gleicher Abftght einen Ducaten überfendet habe ; gleichwohl aber die Mit- 
ärbeiter der A, /.. Z, fich von den Autoren weder beflechep noch belohnen liefsen , und auf dtTgleieken AccidtU" 
zien Anfpruch zu machen der Herr Redacteur fo wenig befugt als die Socieiät der Unternehmer gefonnen fe^f ;^ 
Ihm von letzterer der Auftrag gefekehen , befugte wohlgtmeinte Gefchenke der hießgen Armen - Caffe zuzuwenden: 
Als kfird diefes , zugleich mit dem richtigen JMsjpfang Eines Ducaten mud xwtffer Laubthaler^ hierdurch befekn* 
fUget, Stna , den gUn Mat/ 17 S6. 

€ 

Fürßl, St'ichf. Allmofen - Comwißon hief 
S. ff. Griesbach. G. T. ff^eber. C. W, Oemler. C. C. F, Hockhaufknt^. 

Wir würden von diefem ganzen Vorgange nichts dfTentlich erwfihnen » wenn es nicht eines Theifs n^thig wire« 
um den Abfcndern die Art, wie ihre Gelch^c verwendet worden« zur WüHenfchaft zu bringen; andern Theilsbey 
^nanchen Vcrläumdungen, die von manchen getadelten mitrelmifsigen , fchlechten und elcnoen Scribenrcn gegen die^ 
Allst Lit. Zcirung verbreitet werden, es dieNothdurft erfoderte, Ley diefem AnlaÜ'e zu boweifun, defs weder dieVcrfaffer,' 
noch der HerAusgebcr, noch die Unternehmer fich durch Gefchenke von ihren Grundfätzen bey Bcurthcilung neuer 
Schriften abwendig machen zu lalfcn gefonncn find. SoUrcn übrigens in Zukunft gelobte oder getadelte Schriftfteller* 
fich finden , welche, der ihnen in der Allj[. tit. Zeitung ihrer Ucberzeugung nech widcrfiihmcn Gerechtigkeit hslbefl» 
den hiefigcn Armen ein« Wohlihat erweiien wollten, fofteht es ihnen jederzeit (irey diefe Gefchenke an uns einzu- 
fenden und werden wir folche unverzüglich an die Behörde abgeben» ^uch die Quitung hiefig^ furftl. AUmofea*. 
tommiifion jedesmal auf dem n«chfteA Monats - ümfchlage beybringen. 



Jena den 10. May 1786. 
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LITERATUR •ZEITUNG 

Dieastags, den i6ten May 1^5, 



GO TTESGELAHR THEIT. 

SAL2BURG» In der Hof- und Waifenhaus- Biich- 
dmckerey: Praktifcb kaikolifches ReUgions- 
kandbuek/Ur nachdenkendi Chrtßen. Auf koch- 
fien ' BefM dis kochw* Rttcksßlrßen wid ErZ' 
bi/ckoffvon Salzburg itc. verfafst vom Pr, 
Simpert Sckwarzhu^btr ^ fienedjctiner und der 
Dogmatik und Kirchengcfchfchte Öffentlichen 
Lelirer, Erßer dogmal&hir Thnl, i B« 1784. 
S92S.2B. i78S.479S,TB. 451 S.zweyttr nto- 
raUfchir Theil^oder^ B. 643 S. g. Geder & 20 gr.) 

Bey den Jetzigen einander entgegen laufenden 
UrtheOfisi über Glaube und Syi&n der römi« 
Sehen Kirche, da die eine Partey udi der grofsen 
Foitfduitte in Aufldäning und VcrbefTerung der 
Irrthümer und Misbräuche freut und für die Zu« 
Jtiinfc vielleicht gar Bekehrung der römifchen Kir* 
chen- Glieder zu den Proteilantifchen Gemeinden « 
▼öliige Harmonie in Lehren und brüderliche . Ver« 
•inigung ahndet« und die andere Überall Fallftricke 
luid Schlingen fiefat« die iichem, leichtg^ubigen 
tlnd unbehutfamen Prot^ßanten zu beriicken, und 
in das Gebiet der Hierarchie, aus welchen £e aus« 
wandelten, wieder zurücke zu lenken, bey diefen 
Urtheilen mufs doch immer die Präliminarfrage 
feyn : If^as ift denn wirklich in der römtfchen Kir« 
che zur Verbelferung, nicht blois der Gebräuche« 
des grobem Aberglaubens, und der den Sitten und 
den ^ärgerlichen Verfiiflungen nachtheiligen Mei« 
«ungen , fondem auch felbft zur wirklichen Umbil- 
dung mancher Lehrfätze, die der Vernunft anilö* 
fsig, in den chriftL ReLfdiriften imgegründet, und 
ehift fchon eine gerechte Veranlaitung des Wider- 
fpruchs und zur Losfiigung von dem Syftem und 
der Kirche , die diurch dies Syftem befteht, gewe- 
feii find , gefchehen ? Sind diefe Lehren aufgegeben 
oder befler bewiefea oder fb gemildert, aaS der 
AnftoCs aufhöret , die Vernunft üch beruhigt findet, 
ein nackdtmkiudir Chrift, der mUemat Gründe fucht^ 
durch augenfcheinliche Gründe be&iedigt und fein 
auf Bflbel und Vernunft gegründeter Widerfpnich 

Sehoben ifl ? Sind wir dem römifchen Syftem , oder 
as römifche Syftem dem unftigen nur imi einige 
Schritte näher gebracht, als wir es vor drittehidb 
hundert Jahren waren? Die Art der wech&Ifeitigea 



Begegnung kann Wer nichts thun, nicht in.Betraclft. 
tung kommen. Mangel an lautem Widerfpnich ift 
noch nicht Eintracht: eine fanftere, gemäfsigtere« 
duldfamere Sprache beyder Parteyen gegen einait^ 
4er beweifet nur, dafc die Menfchen und die Pole» 
miker feiner geworden; die wenigftens verficherte 
Abneigung gegen das Polemifiren läßt uns nur fchliet 
fen, daßs man des Streits müde ift, weil dadurch 
nichts ausgerichtet worden : und wenn wir bUligere 
Erklänuigen und ürtheile über einzelne Artikel des 
römifchen Syftems in einigen neuem ProteftantI» 
fchen Schriftftellem finden , fo ift dies doch nur ein 
Beweife von der Unparteylichkeit und Gerech« 
tigkeit der Lehrer der Proteßantifdien Kirdie, wel- 
che weit entfernt von einem Effrit de Corps und 
der Einbildimg , dafs ihre ehemaligen oder jetzigen 
Lehrer nie etwas menfchliches er&hrenhaben,nach be& 
fem und genauem Beftimmungen manchen ehehia 
verworfenen Lehren emen Sinn geben, darinnen 
fie einer Vertheidigung fähig find : aber noch m'rfit 
ein Beweis, dais die römiiche Partey nur Einen 
eigenthümUcfaen Lehr&tz aufgegeben, oder befler und 
überzeugender bewiefen habe Die Ueberficht ihres 
jetzigem Syftems , die Vcrgleichung ihrer jetzigem 
GrundTätze und Meinungen mit den vorigen , die 
Beurtheilung ilirer noch geltenden Meinimgen und 
Behauptimgen mufs es beweifen, ob wir mehrUr» 
lache haben, ais unfre Vorfahren, bey ihr Wahr, 
hcit und Sicherheit des Glaubens zu fuchen , ob im* 
fere Vernunft, unfre Bibelkenntnifs wemger An» 
ftofs an ihrem S^emimd deflen verworfenen Thei- 
len finde, als die Einficht der Lehrer vor einigen 
hundert Jahren , und ob die drückenden Auflagen 
Von menfchlichcn Meinungen, wegen welcher etnft 
fo viele Gemeinen aus diefer Partey auswanderten» 
fo vermindert oder abgefchafft find, dafe man die 
Neigung oder die Pflicht haben könne, das verlaf. 
fene Gebiet wieder zu fuchen ? In diefer Rückficht 
ift uns das Buch, das wir vor uns haben, aufsetft 
wichtig. Es Ift ai4 Befehl eines der angefehenftea 
Fürilen und ßifchöfe Deutfchlands gefchrieben 
welcher durch feine treflichen Hirtenbriefe mit Apol 
ftolifchem Geifte dem Aberglauben zu fteuren ge* 
fucht, und die Würde der RehVionsgebräudie heiw 
zuftellen fich bemüht hat. Es ift von eimem Mammo 
gefchrieben , den uns fchon das Vertrauen eines 
£>ichen Fürften achtuogswerth macht, undderfonft 
<^9 den 
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den Ruf (lir fich hat , iuk er einet der aitfgeklär* 
teilen und gelehrteften Mftnner des katlioTifchen 
Deutfchlandes fey. Es ift für nachdenkende Chriflen 

Sefchrieben, und di&(e AbQcht liefs es erwarten» 
afe keine Behauptung ohne Grunde , keine Formel 
4)iiAe Eridenmg « keine natürlicher Weife fich dem 
nsi^deuk^nden Chrillen aufdrängenden Zwcifci ohne 
Beantwortung geblieben. Es hat endlich felbd 
nach' des V£ Erklamng vornemlich die AbfictU^ 
yydafs darinne die heilfamen treheimnifle der katho- 
lifchen Religion farat ihren ächten Grundfätzen» 
von Schulmehiungen geläutert, in einer faßlichen 
und populären Schreibart den Lefern nicht nur vor 
Algen, fondern auch mittelft einer fortlaufenden 
praktifchen Anwendung rcclit nahe ans Herz foUten 
gelegt werden : . dafe Leute, welche in ihren Reli- 
giönsbegrifFen fehr unerfahren und feicht find, in 
Ihrem Glauben geftärkt und verwahrt werden, da 
flie Protellanten ihre Sache fo gut h^raiiszukleiden 
Iviflen, dafs man gewifs fehr au%eklarte Kennt- 
Äifle in de/ katholifchen Glaubenslehre nothwendig 
hat, wenn man von ihren Schein - Gründen nicht 
foll getäufcht oder irre geführt werden.** Mach die- 
len ßemerlomgen werden wir uns nicht irren, wenn 
tivir den Innhalt diefes Buches , als einen Unterricht 
über das jetzt l^eßehfndi Syfkerh der römifchen Kir- 
the anfehen : und dann ift es unfre Pflicht getreu- 
lich anzuzeigen, was der V. geleiftet habe, der es 
felbft gefteht, auch die Schriften feiner irrenden 
Brüder (wie wir fehen, vornemlich die f^ßifchen) 
^enüt7t zu haben; dem wir Feinheit, Dedachtfam- 
:eit, Befcheidenheit, auüser manchen Provincialis- 
men Sprachreinigkeit, und befonders das rühmli- 
che chriftlidie Beftreben, die Religions Wahrheiten 
nicht blos als Sache des Glaubens, fondern auch 
nach ihrem Einflufs imd Verbindung mit innerer 
Geiinmmg, und Tugend darzuftellen, nicht ftreitig 
niachen, imd von deflen Arbeit wir wegen der 
fdiönen pfakdfchen Anmerkungen uns doch viel 
gute Rriv*t zur Beförderung ächter ReUgions-Ge- 
fihnurtgen verfprechcn, fo viele Urfechewir auch 
Jiaben zu zweifeln , ob feile Ueberzeugimg bey ei- 
ner fteten Verachtung der Vernunftgründe in Cilau- 
bensßichen, bey der Wiederholimg der gewöhn- 
lichen Sprüche nnd SopJiiftereyen, wo er, feiner 
häufigen Proteibtionen ohngeachtet, dafs er keine 
Polemik fchreibe, doch polemifirt, je herv^orge- 
bracht werden mögen. Die Einleitung, darinnen 
<lie Grnndlehren des chriillichen Glaubens vorge- 
tragen werden, enthält fchon hinreichenden Stofi' 
21U- Ueberzeugimg, dafs der Katholidfimis , auch 
lelbß bey der Umftimmung der Sprache , doch in 
ßachen und Sätzen fich gleich bleibt, und blei- 
ben mufs. Der erde Artikel der Gnuidlagen 
des Chriftkatholifchen Glaubens handelt, aufser der 
Lehre von der Nothwendigkeit , Möglichkeit imd 
Wirklichkeit der Oifenbanmg und der Gött- 
lichkeit der mofaifchcn chriftlichen Religion 
(nach N^ffelt, Michaelis imd Lejs) und von den 

Quelten da: cbriffiicben Lekre, der Bibtl als der 
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erden, und der nfundlidien Uebergahi des Wort« 
Gottes ( Tradition) als der zweyten Grundlage de» 
katholifchen Chriftenthums. Bey der Lehre voi 
der Bibel kommt er auch zv£^sfalfch$ Parurthtil 
vom verbotenen Bibellefen, Erfragt, wo denn eti| 
folches Verbot fey ? „Die Alte» hätten es edaubt^ 
nur der literarifche Unfug der mittlern Zeiten habe 
das Bibelftudiiuu aus den ; Schulen verdrungen und 
ein grofser Theil fey in jenen finftern Zeiten für 
ficii nicht einmal fähig gewefen, diefes Brod der 
Starken gedeyhlich zu geniefeen. Die darauf folgen- 
den Rellgions-Neuerer haben diefe gefahrvolle Gleich- 
gültigkeit*' mit zäherwUrdigem yortheil „zu nutzen 
gewuft. Nicht zufrieden, das Irrige ihrer 'Abwei- 
chungen von der Katholifclien Leiire durch mife- 
verftaudiiet Bibelftellen zu verkleiilem, bothen &e 
alle Kräfte auf, ihren Lehr -Plan durch das' Anfehn 
der heiligen Schrift, von der fie neue Üeberfetzim- 
gen veranftalteten, aufeiilxelfen. Gleichwie fie ab«r 
manches nach ihren Ablichten diuc)iBeyJHt7:i o&es 
Vi r/tümmlungen , durch Ausmerzimg ganzer Bücher 
urtcf Stücke oder durch einen Schwall eigenßnnigeP 
Commentarien verdrehlim , fo betrieben fie bey ih- 
ren Anhängern nichts heftiger, als dafs von flinen 
dergleichen biblrfche Bücher unaufiiörlich follte« 
gelefen, imd nadi denfelben ihr neues ' Religion^- 
Syftem möchte geprüft werden, weUsfie wu&teiv' 
dafs durch diefen Kunilgriff die einmal gefaCsteä 
Vitrurtkeile bey dem V<3ke nothwendig tiefer xx 
d»s Gemüth wiirden eingefenkt werden-** Bey def 
Erklärung des tridentinifchen Verbotes und derbe» 
kannten Sätze in der Conftimtion Unigcnitus witd 
es dem Vf. nicht fchwer, feinen Satz, dals die Bh' 
hei nie fchlechtMn, nie al^emei» verboten war, )cu 
rechtfertigen. Denn die Erlaubniis, fie zu lefen^ 
konnten die Bifchöfib ertheilen. (Als «b es nichC 
auch eine Art von Sperre wäre, wenn man 
nicht ohne Erlaubniis des Commendanten in eine 
Velhing gehen darf: als ob eine al^smeini Pßchi 
[dafür erklärt der Ver£ das Bibellefen] diudi 
Kirchengefetze auch nur eingefchränkt werden könih 
te. ) Die Regeln zum ßibellefen §. 23, find fehr 
nützlich und praktifch; aber es wird alles wieder 
verderbt, wenn gleich darauf ge&gt wird, man 
müde fich dabey befonders an die bewährte ^xxxiA 
untrügliche Ai^tegmig der Kirchs halten , imd müfle 
die Wahrheit der KathoL Religion allezeit dabej 
als gev/ifs vorausfetzen. Für die Tradition wird das 
gewöhnliche gefagt. Wenn aber der V. glaubt, dafii 
auch die KathoL Glaubensgegner fich auf diefelbc 
berufen wie z. B. bey der Lehre vom Kanon, oder 
bey der ewigen Jungfrau fchaft der JVlaria u. d. gl; 
fo bedenkt er nicht , dais hierinnän blos Tradition 
über Facta, aber nicht über Dogmen gehraucht und 

Seachtet wird. Und am Ende Siuft cito gance Wi- 
erlegung luifrer Harken Zweifel wider die Sicher- 
heit der Uebergabe ^vidieGelehrfamkeit, den FÜifs 
und die Rechtjcitafienkeit der Väter (wider diefe 
drey Tugenden mögten wir freyltchin der Kirchen« 

Qc£chicht€ manche BedenkUcbJiseit finden) und dan- 
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auf liinani»^ dai^ znr UnterfirheidunjQr einer atttHchm 
Ueb$rgab€ tq» einer «nderiiLehre nicht die mmkemdam 
Jümßrigiln einer wenfckUehm Kritik hinreichten« fon* 
diem die IGrche diefe heilige Hmterlagt habe« CS. 84») 
£l>en diefe Kirche iil und bleibt auch der ob«^e 
Richter in Glaubensftreidgkeiten (Art. 2.), defien 
Mothivendigkeit uns freylich weniger einleuchtet« 
Denn er mlHste entwedex: die Enißehmg der Strei- 
tigkeiten verhindern, fo mufs er das Nachdenken 
hindern und den Forfchungsgeift unterdrücken; oder 
er follte nur, wenn fie entftanden find, iie endigen, 
£o läft fich aus der Gefchichte der alten und neuem 
Controverfien, auch unter den Proteftanten» äugen* 
fcheinlich lernen, dais hundert Zänkereyen, auch 
^ ^me einen oherilen Bichter, oiine Entfcheidiuig 
divch Papft, Kirche oder Symbolen, wieder von 
fich felbft aufgehört haben, und dafe gerade die An-, 
ffiaiiung einer Entfcheidung die Zänkereyen ver- 
mehrt imd verlängert habe. Ulr räumen es gern 
€jn, dafs das innere Zeugnüs des h. Geiiles nichts 
€ntficheide, (es hat fich aufser den Schwärmern 
niemand hierauf berufen) auch die Bibel an fich 
sucht, aber wenn der V£ dann keine andre Alterna- 
tive weifs , als entweder die Vernunft oder <tie Kir- 
die entfcheiden zu laflen, und vor der Vernunft 
ftuhickbebt» weil fie fo kiurfichtig, imd der Ge* 
fahr zu irren unl:erworfen ill ; wenn er l^ier fo grad 
iagt: ,,lf^äU$ ich die Vermmfi. Jo bin kh DSß^'i 
fo möchte dieie Herabwürdigung der Vernunft bey 
Entfcheidung über Wahrheit und Irrthum, über den 
richtigen o&v verfehlten Bibelfinn » für den naeh^ 
denkenden Chriften gerade der gröftte Stein des An- 
ilofses und Vleranlaflluig %xl einer Betorfion feyn, 
für welche den Apologeten des richterlichen Anfe- 
hens i^T Kirche zu wenig bange ift. Wäiile ich 
i^tos die Venuinft zu meiner Lührerin, mit Ver- 
fchmähiuig aller göttlichen Offenbarung und ihrer 
Lehren, io mag ich Deift heUsen: gebrauche ich 
fie aber die Wahrheit einzufehen» die Meynungen 
au vergleiclien, die Gründe zu prüfen, imd felbft 
die Kirche zu fragen : warum foll ich dies glauben ? 
nach welchen Gründen wird es gelehrt ? wie meine 
• Zweifel gehoben ? fb tlme ich nichts wider Oilen- 
banuig und Chriftenthimi; denn meine Vernunft 
fordert allemal Gründe, die lehrende- Kirche muß; 
fie fo out haben, als jeder andre Lehrer, und hat 
fie folÄe, fo mufs fie diefelben auch anzeigen kön- 
nen. Was fonft für die Untrüglichkeit der Kirche 
nach Bellarfmnifihen Begriffen , gefagt ift , ift be- 
kannt imd kaum gemildert, benn weim der Hr. 
Vf. auch der Kirche diefe Untrüglichkeit in hifto- 
rifirhen Sachen, in &ctis, philofoplüfchen Fragen 
u. ißh nicht einräumen will, fo hält er es dochfirr 
nmtmoil&gen Unjinn^ die Ausfpniche der Kirche 
unter dem kahlen Vorwand zu veracliten : weil der 
Gegenftand der Frage, nicht inneriialb der Gren-i 
aen ihrer Untrüglichkeit ift. — Im T dritten) Ab- 
ichnitt von der ToUransit wird btUig theotogifchexmA. 
tUrgerüche unterfchieden. „Die erftcre, fagt er, be- 
trägt Büxfmdäck out Jfreniden Aehgionsi^ehoffeny 



weil man dafür hak. Jeder 'cKtrft^ diesfalls feinen 
eigenen Finfichten folgen , ohne dafs er deswegen 
den rechten feligmachenden Glauben verliere , von 
der wahren Kirche Goues austrete oder fein ewiges 
Heil ans Spiel wag . Dieje Ihkranz ifl mit dem 
Begriffen von der wahren ISrche Ckrißt ganz, me^ 
verHnbarBck ( Katholifcher Glaube , Chriftenthum» 
einzig feligmachende Religion bteibi allo im* 
mer eins ! — ) Hiebey lä6t fich freylich einige 
Verlegenheit nicht verkennen bey der Fr». 

5e ($.53): IftdieHofiumg zur Seligkeit einzig mit 
er wahren katholifchen Kirche verbimden ; fo mu^ 
i^an dann jeden, der nidit katholifch ift, ewig ver- 
loren geben und verdammen ? — Die Antwort ift 
wenigltens fein. „ If^ir ( die Kirche ? oder ihre Kin« 
der?) verdammen niemand. Got^ mangeln ^6 
Mittel nicht, auch die Ketzer dareh innerhcke IViem 
be der ßegenden Gnade zu rechtfertigen ; aber fie 
gehören diurh ebeu'Biefe Gemiithsfallung'imdGna« 
qenwirkung fchon zur innerlichen unfichtbaren wdhm 
ren katkokjcken Kirche , wenn fie auch mit der äu.** 
fscriichen Uchtbaren noch in keiner Gemeinfchaft 
ftehen. — Inzwifchen wie wir keinen fremden 
Knecht ver dämmen , fo können wir auch keinen ei« 
genm&chtig losfprechen — Wir fagen demnadi 
nichts weiter, »Is was die Schrift lehrt, daß; es 
ohne den Glauben,, wki zwar ohne den wahrem 
Glauben , den am die wahre Kireke Ckrißi kat , nicht 
möglich iil, Gott zu gefallen und daß diefer Glau- 
be ein unverdientes Gefchenk des erbarmenden Got- 
tes ift" — (Dies mag ein Wort des Troft^s>fiir 
die ilUlen Anhänger des Katholicifinus f fi partibna 
inßdeünm feyn i aber nicht für die , welche hoffex^ 
zwar die Gemuths&flimg, die Glaube heilst, aber 
^ nicht die Theorie der katholifchen Partey , welche 
man gern auch G/«wAf II nennt, zuhaben: welche wif* 
fen, dafs fie weder fichtbare noch imfichtbare Mit* 
glieder der Kirche, die einem fichtbaren Statl> 
halterCliriiti fich unterwirft, find oder werden wol« 
ien , und fagen , was Petrus fagt : ll^er Gott furch* 
tet und reckt tkut, der iß wtt angenehm.) •— 
Noch auffallender find die Erklärungen über die bür^^ 
gerüche Toleranz. Es könne wichtige Urfachea 
dazu geben, meint er. „Auch in den neuem Zei-» 
ten waren der Pajfauijche Vertrags der Reßgionsm 
und tFefiphälifche Friede^ fo nachtheilig fie unfrer 
Kirche md^ notitwendige Uebet^ die noch allein der 
Verdrängung der katholifchen Religion Einhalt ge- 
than haben. C Verträge alfo, die den blutigßen 
Kriegen, dem Breimen, Morden und Würgen in 
Deutfdiland ein Ende machen „ find notkwendige-^ 
vielleicht gar erprefste Uebell und die Kirche, die 
fich ihrer Dauer fo fehr freut, mufs durdi ihre Für- 
ften und Schutzherm , auch wider den Willen des 
Statthalters Chrifti , Friede mit Ketzern machen, um 
nicht^erdrängt zu werden \ Wehe der Wahrheit; 
über %eren Dauer Fiirften pacifciren muffen I — ) 
„Ja , fo fthrt der Vf fort , noek heut zu Tage ift 
die in o;ewiffen Landern aus Furcht der Strafe auf Kin- 
der und KindeskiAderiortgepflanzCe Vi^rfteUung und 



9tt 



AlLG. tlTERATtTR.ZEITtJNa 



m 



läicheiligung-ller Skramenle« der fchon angeerbte^tch 
trerewigende und aDemUnterrichce das Herz verfchlie- 
fende Hafe gegen den kathoUrchen Glauben — ein» 
jeemäfe der Ian|ren £r&hnxng, fo iNnAff/^ar^ Uebel, 
3a(s Jcein Vernünftiger die ihnen geftatteee freye 
ilebimg der fonft geduldeten Religionen mifebiliigeii 
ffird. Sii zieht thmen die Larve ab^ fi$flellt jte 
tndlich in ihrer maiUrMciem Geßalt dar, und, da Ge 
die Kirche von diefen ScMaken reiniget, bietet 
fie zugleidi Gelegenheit und neue Hy^nung dar^ 
iie oder doch mU der Zeit ihre Kmder von der [Vahr- 
lieit gründlich und ßtmdtufi z» Uterzeugen. (Die 
ganze Triebfeder der bürgeriichen Toleranz wäre 
fdfo nur die Hofnung, die Ketzer deHo befler zu 
entdecken, imd die ImmSciun Proteftanten« wenn 
fie zu öffentlichen gemacht find, deilo leichter zu 
bekehren! — Und uzt diefe argliftige Hofiiung, 
foilte die Duldung, die Geftatcung der freyen Re« 
ligionsübung rechtfertigen? ohne dafs dabey die 
heiligen Rechte der Vernunft und des Gewiflenü, 
die der Regeht aufrecht erhalten mufSv'und die 
Pflicht, jedem guten Bürger, der arbeitfam, ver- 
träglich, und tromm ift, Schutz zugeftatten, in 
Betrachtung käifien? Der leichtgläubige überliilete 
Prote(famt £611 atfo nur durch Duldung bewo* 
gen werden, feine vermeinte Blöfse zu zeigen, da» 
mit der Profelyten-Geift ihm deilo eher beykom- 
men möchte! und wann dann etwan die Mutter 
Kirche durch gründliche Ueberzeugungen nichts 
ausrichtet, fo wird fie ihn, weil er mm von der 
Ketzerey überzeugt ift, aus mütterlicher Liebe 
ditu-ch uärkere Ueberzeugungsmitcel , dergleichen 
Verbannung, Geßngnifs, Scheiterhaufen und Rad 
Ift, bekehren! fo kann die Diildung wieder auf- 
gehoben werden, fo bald die Abficht erreicht ift?« 
Dies beherzige wer denken kan! — So lange 
diefer Geift henunfchleicht: tm v4m?^c**iu «aa* 

Nach folchen unveränderlichen Grundfritzen, nach 
welchen alles uuveräuderäch Glaubenslehre ift; 
worüber die Kirche , von den Zeiten der Apoftel 
An bis au6 tridentiiüfche Concilium, etwas feft- 
gefetzt hat,liifetfich nun wohl fchwerlich die gering- 
fte Abweichung vom Syftem in irgend Einem Glau- 
bensartikel erwarten, obgleich der V'er£ aufgeklärt 
genug Ift, In andern Punkten , wo die Kirche nidits 
entfchieden hat» auch den neuem und vcmün&i- 
ocm Meinungen zu folgen , und bey der Ausfüh- 
fang feiner Materien befonders das Verdicnft fich 
Erwirbt , die Verbindung der Lehren des Chriften» 
^hiuns (obwohl nicht aller einzelnen Lehriaue des 



Katholk^us) mitder IVToraliät zu zefgehyUnd da, wo 
feine Paimey mit der allgemeinem Chriftenheit zufam- 
mentrift, ohne Scholamfc, polemiCche SeitenCüiritte« 
und Bigotterie, die biblifchen- Beweife und die Be- 
lehrungen der Vemmift einleuchtend und deutÜdi 
vorzutragen. Die Lehre von Gott und Dreyeimgkeit 
fteht hier, wie fie fonft vorgetragen wird, mir dafs es 
weder altchriftlich, noch populär, noch bibUfch ift; 
wenn $• 74. gefagt ift : der Sohn whrd erzengt, da 
der Vater fich fclbft erkennet: — der h* Geift ent» 
/pringt diu-ch die gegenfeitige Liebe des Vaters 
und des Sohnes: — Eine Vorftellung, die auf 
fcholaftifchan fioden gewachfen ift und in ein Reii- 
gionshandbucK nicht verpflanzt werden foUte. — 
L)ie Lehre von der Schöpfung, von Engeln (deren . 
* \"erehrung und Anrufimg allerdings Lejs und Do* 
derleim in ihren Dogmatiken fiir imtadelhaft erken- 
nen , aber doch aiidi nicht fo billigen ^ wie es nach 
S* 383* fcheinen foilte: der letztere fagt deutlich 
genug, er hake die Anrufimg der Engel, weil wir 
von ihrer Kähe keine Ueberzeugtmg haben, (ur 
eine Sünde wider die Vernunft), von böfen En- 
geln, dem göttlichem Ebenbilde, deflen BefchaiFen« 
heit und Verluft diu*ch den Fall,tmd von der Providens 
machen den Schlufs des erfien ^Bandes. Ungeach« 
tet der VC die Exiftenz der Befeflenen und Zaiiber- 
kiinfte nicht zu bezweifeln wagt, fo warnt er dckh 
fehr warm und nachdrücklich ( S. 406.) gegen ^en 
Aberglaub'en , der noch jetzt Befitzungen anzuneh- 
men fo geneigt ift; erklärt die meiften heutigen Zau* 
berkünfte fiir alte Weibermährchen, oder für Krank« 
heiten, oder für Ränke uud Betrügereyen, und 
fchärfc (S. 423.) den Lehrern das G^wiflen, welche 
dergleichen Aberglauben noch fördern. Die Erb« 
I funde ift ilim noch immer verdammllch : denn die 
Kirche hat entfeUiden , da(s niemand, auch fogar 
unter den nengebornen Kindern getaufter Eitern, 
mit der Erbfünde und ohne Taufe zum ewigen Le- 
ben eingehen könne. Ob fie aber wegen der Erb- 
fünde allein in der Hölle eunge Qualen leiden, dar- 
über hat die Kirche nicht entfdiieden , daher kan 
jeder darüber lehren, was er wilL In allen diefea 
Abfchnitten finden, wir überall denfiirs Gute wirk-* 
{amen Gelehrten, der die beffern und' deutUdiem 
Vorftellungen in diefen wichtigei: Materien im Um- 
lauf, Credit und Anwendung arufs Herz zuiuingea 
bemüht ift, imd, fo bald er keine Fefffln von 
Tradition imd Kirchenfpruchen' fich ang;elegt fieh^ 
mit der Würde eines chriftUchen aufgeklärten Leh- . 
rers fortfchreitet. ~ 

CVi* Fertfitztmg folgt. J^ 
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BtxoviivKGBM. Die Kaiferion Yon lufshnd ^tt Hn. 
kofnth und Leibarst 2imm9rmatm in Unnnovar HT Mtcn 
May durch einen eignen Courier ihr Portrait oebit einem 
eieenhindigcn Schreiben, uberfchickL Da« Gemälde ift 
von'Hn. Mahler Ltwitzky in diefcm Jrtre in Petersburg 
vafertigt } Dii lUifcrtOft i4 «uf dcmfelben in alter gric 



chifcher Tracht gekleidet, trigt die Infignien des Wlodfc 
tnir Orden« und opfert vor einem Ahar der BildOlulc der 
' Gerechtigkeit. Aadem FufsgeilellderBildftute iit das Me- 
daillon des Solonbefindlich. Zwifchen der Kaiferinn und de« 
Ahar ruhet aufeinigen Buchern ein Adler, der in einer Kliue 
einen Donnerkeil und im Schnabel änea Lorb^eiaweig c«i|t^ 
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QOTTESGELJHRTHEIT. 



p $ALMUR(i, Pf^fcfalndtolifdi^ Religionshsid- 
l buch von S. Schwirzhueber. 

Von Chriilo» feinem Reidie und dfn Reib «oder 
. Gnadcnmitteln hai^delt der zwijfte Bmid. 
Die Nothwendigkeit der Erlöfung durch ein unend- 
liches Wcfen . welches einen votSommnem und muh 
'ibr gmmußtn Girichtigjuit abgiwognun Erjatz 
for die Sunden, deren jegliche eine wtmdUckiWtS'^ 
fdndduyj hat» leiden mu&te; die VervielfiÜtigung 
der meC&nifchen Weiflagungen; die gezwui^ene 
ttvpothefe, da(s ßtk Nationen von diefem MeOias 
Ithon vor feiner Ankunft Nachricht haben konnten© 
k dgl find Hefte der fcholaftifc&en Doginadk, von 
denen es überhaupt fchwer ifti ikh losziunachen: 
idber der heterodbxe Ausdhick, wm UMer FireHd- 
jhmg dir götükhm wud meufcUicJun Natwr mit dir 
Perjan dis imgm ITaria §. 46» hat alles wider 
Üdi und ift mehr Kezerey als Eutyches oder Nefto- 
rius lehrten. Mit der Lehre von ChriftrMittleramt^ 
Ift noch die katholifche l^^hre von Anrufung der 
Heiligen, die für niitzUch» aber nidit für Pflicht 
inisgegeben wird, Verehrung der Reliquien, fiU^ 
Aer u. dgL mit vielen Erinnerungen» da/s fie nicht 
In Aber^ubto ausarten müflen» aber ohne Beftim- 
inung, wenn diefer Abeiglaube anfingt, verbun^ 
den. -* Die Kireie bleibt die katholilche Kirche, 
nach Form weldidier Staaten mit ge&tzgeberifcher 
Gewalt, auch mit Zwangsmttelm verfenen, unab- 
h^tigigt (aber wie fUmmtdie(s mit derBefchafienheit 
eines gäfllkken Reichs überein , die S. 919. anerkannt 
Ift? In einem geiftUchen Reiche giebts keine andern 
Gefetze als für den Geift« keine Zwangsmittel als 
Ueberzeugiingch, keine Macht, als die Krafl: der 
Wahrheit) der rSmJchs Pabß bleibt der Stuhlerbe 
des h. Apoftelfurften Petrus, der lichtbare StatlhaU 
ter Jefu auf lirden, der Mitteijmnkt der Einigkeit, 
Sein Primat ift iiidit blos Ehrenrang, oder ein^ 
inatte X^eicung der allgemeinen Kirchengefchäifte» 
Ibndem Obergef^att, ^efetzgebende verpflichtende 
^utorieit Hierbey gera&i der Ver£ In einen fehr 
crroisen Eifer wider diejenigen, welche Übels von 
<en Päbßpn fprechen und fclüiefiÄ mit dep Worten: 
^Jtie Lampe dejfen , der jHnem räter fincht^ mka 
'' JLUZ, f7^6, Zwi^Ur ßemdi 



tnUfen in der tfn/hrm/s iftSjckfn. (Spr. Sei M^ 
ao.) O dafs äieü nicht, einft auf ^ine viel fcfaredp- 
lidiere Art an jenen erfiillt werde « die den Vätern 
ihres Glaubens, Üures iUematUrßchen Lebens flu- 
chen, die fie befchimpfien; die ihre Blöfse, wie es 
Cham gegen feinen Vater Noah machte, verfpd4- 
tenl'' Die Hierarchie bleibt iA ihrer Form: denn f# 
deutlich Bifdiofe und Presbytern nadi dem N. T«. 
für Emerley zu halten, fo hat doch die Kirche #i^- 
fcUeden^ dals diejenigen mit dem Bann belegt w:er- 
deh follen , welche den Bifchofen vor den Prießetit 
keinen Vonrang geßatten wollen. Audi die Bi- 
fchöfe erwarten von dem Statthalter Ckri/H no^ 
mit, als van dem allgemeinen Hirten die B^äf-' 
tignt^ mid Valbaehang ihrer Urtheilfprüche (1^ 
396W ach! bift du £chon vergeflen? Fd>romu8, d)i 
Retter der ügnen Autorität deiitfcher Bifchöfe!) 
emd wer fich meht fUgtf hSrt in eben dnm Aiu^eih 
blick anf^ ein GlUd der kathaÜ/chen Kirche »/m» 
(S. 2^.) Was die Kirche einmal inGlaubeasfiidai 
fedgefetzthat, davon weicht ße heinen Nagel breit, 
(Und doch können Cdh noch jetzt BnfiÜtf m durch eüne 
vermeinte Ani^h'enmg der r^mifdien lurdiezu dem 
Proteftanten zu Unionsverfudien, oder wenig^en^ 
zu Hofiiungen dazu bewegen laflen? £h müflem 
Berge ins Meer Kürzen, che der Kad&olidfiiuis fei- 
ne Natur, fein Syftem, fdn Element verläfst. JKÜft- 
fien Uifgel breit weicht die Kirche ! damit fie Eine 
bleibt. Eine Sprache, Einen Glauben hat! — | 
Piefe Kirdie ift auch die Aii%#, fo dafii zu be- 
zwe^eln ift, ob die Tugend der irrenden Qkmbeni^ 
brUaer vor Gottes Angeficht voDguldg fey, und 
4er V^ fogar & 301* iagt: „Wenn idi bedenke^ 
^e viel es brauche, dafs der Menftrh vor Gott g^. 
irechtfertigt werde, zwingt midi die liebe, für |Ce 
(die irrenden Glaubensbnider) zn erzittem^ fui^i 
Gott um ihre Erleuchtung zu bitten!** — ObVir 
gleich fichpn oft die Lehren van der Gnade, ielbft 
nach den vJelerley Meynungen, Difpüten, und fub» 
tilften Definitionen, Dlflinktionen und Beftimniuii- 
gen der katholildien Theologen» unterfucht uiid 
recht verftehen zu können« uns bemüht haben: fi^ 
hat dodi tauch in diefem Volkshaadbuch, woIuir 
diefe Subtili täten gar nidit gehören, unferVerftani 
gar keine richdgere JBeftimmungen , beflere Ideei^ 
und faistidiere vorßdlungen gefiinden, londeoi 
ftur einen Cento von Stellen api Aiiguftimtf , Tho* 
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tnas tmd elnig^A Condlienfchliifli^n , wtMKKxs fi?h 
wenig verftehen, tind noch weniger nützen läfst. — * 
Auch in der Lehre von Saeramenten ift weder 'beC* 
fere fieftimmung noch e^identer^ Betveifs £i\t die 
jSiffeii^Sacrai^er|yte« — ^ B^ der Qrodverwandelung 
^lactfteii tvir Wemgftens^die mildere alte Meynuqg zu 
"finden» dafs fi^an beym AB^ndmäl gar!hlcht auf die 
fichtbaren finnlichen und körperkchen Gewalten, 
Ibndem blois auf Chrifti fik; uits au&eopfertto I>ib 
und Blut als die Mittel unferer Erldfung zu fehen 
liabe: dafür aber werden wir blojls auf Gottes AU- 
macht« auf Gottes Wort/ das unsbelTer belehren 
iniKre als das täiifchende Zeugnifs iinfrer Sinne und 
üif du gefunde FimMrft terwii/in\ weicht es for* 
derti , ßck an den Glauben der alten Kirche und 
die (leider} audi hier nicht erweifsKche) Erbtekri 
>on der Verwandlung zu hatten. Wir dürfen nicht 
*inehr anführen i wie dar Verf. bey der Lehre vom 
"'Mefsopfer, fo feicht auch die tJründe dafür find, 
'ikibt; wie dürftig er die Beybehältung der lateini- 
•fch^n Sprache bey der Mefle aus dem Gnmde ver- 
thcidigt, well Geh die Sprachen oft und fö fehr än- 
'dem , da($ die Nachkommen kaum mehr die Schrif- 
ten ihrer Vorfiihren verfteh^ (als ob es nicht bef- 
*fer v^räre, fezt sädh nur auf ein paar Jahrhunderte, 
jds gar nicht ','verftandert' zu werden) tind weö die 
Eif^keit es födert; dafs die BifchÖffe fich olAe 
♦inen Doilhietfcher Verliehen, als eine gemeinfame 
einem jeden au^ ihnen geläufige d. h. die tateinifchf 
'•Spräche haben! (Wir wollen es hier auf kein Exa- 
'men ankommen lafiVn • ) wife fich der V£ drehte um 
'Äfe Entziehung des Kelches im Abendmahl iube- 
-'mänteln, wie er hierinnen die Gründe aus- der Bi* 
tel, aus d^m apoftollfchen imd allgemeinen Gre- 
"brauchin den erften zwölÖiundert Jähren des chrift* 
•liehen Zeitalters durch die Frage entkräften wÖl : 
^b denn bey diefem Gebrauch des Kelches ein gött- 
liches Gebot vorausgefetzt wordenf wie er hier, 
'auf einmal wider alle feine Prindpien , Erblehre be- 
ftändige Uebergabe imd Erbgebrauch nurdann will 

«elten laffen » wenn diefer in einem Befehl des Hei- 
indes feinen Gnmd gehabt tL d. gl. denn' dies an- 
zuführen, würde doch nur entweder beweifen, dafs 
Äe kätholifchen Lehrer fich ihimer deich bleiben, 
oder dafs die foftft anerkannte AuQd&iiig des Vf. 
ida ftiiie fteht , wo die Kirchenlehre den Zaim be- 
rgen hat* Bey der Beichte, BiifseiL d. gl. Anltel- 
Iten'Winf fchon auf die beftändige Uöbergabe provo- 
cirt, die doch hier lange nicht fo erweiislidi, aU- 
jgemein lind alt ift, als die Uebergabe vom Genufs 
imd Gebi'auch des Kelches im Abendmalü l — Aus 
den Artikeln von der Rechtfertigung und guten 
Werken im vierten HaiiptlKick wollen wir nur be- 
merken, dafe der V£ fehr richtig einfieht, wie die 
Streitigkeiten iivilbhert ^oteftanten imd Katholiken^ 
über Äe Urfache vt)U Jener tind die Verdienftlidi- 
keit von dieftn nitfLogomachie find. ^^ üie Ewig- 
keit' der HoQenftrafen foll fogar aui der Fermutfi 
frw^iliöich feynJ >-* 
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Wenn uns die zahltofe Tfl^gi wHIkuhrlidier 
Meinungen, kirchlich entfchiedener, aber in dem 
Geift des Chriftenthums gar nicht gegründeten JjAü^ 
fen, fchölaftifcher Forihehi und Madicfprüche, die 
imter der blendenden VeijicheraQg voaBefidieidea« 
heit utid [Liebt* gegen - irrende GläliDenärUdet; 

•^ mit fiöBiietifcher Feinhrft,*-V^ickeftlngund Vos 
Wirrung verfuchte Polemik und Widerlegung det 
proteftätifchen Zwei&l und Behauptungen, da9 
ewige Herumdrehen um den Mittelpunkt des gan« 
%en Glaiibens,, ^Uebergabe und Kirche» und xiiver- 
fichtliche Wiederhohlüng der ichdn längfi fiir vier« 
nunftwidrig {erkannten und unerweisliche^ hieftr« 
chifdieil Sät2e in der Ueberzcügung b^llftigt ha- 
ben f. dafi» die angefehenften uncT heften Thcologei 
der kätholifchen Kirche» bey aller Aufidärong und 
fonftiger Freymüthigkeit in Be^eitxmg des Aber* 
glaübens, und Muth zu Abftellung der auffidlen« 
deftenMiisbräuche, doch weder Neigung noch MuA 
haben, im Kirchenfyftem nur einen Stein zu v<r- 
rücken; fo war es wohl Pflicht, einAial für alleml 
dies auch öffentlich zu fagen , dadurch die HofhWg, 
dafs das Pabftthum zu mildem Gelinnimgen iäxe 
die irrenden Brüder, oder wohl gar zur Annehmung 
ihrer Meinungen fich neige, zu benehmen, um 
iden Pröfelytenmachem und Vereinigungswerbcri 
die Bemühung zu erfparen , die alkmal bey denen 
vergeblich feyn wird , welche ihre Verniinft kd- 

•^inem Bifchoff oder Pabft unterwerfen , ihre ürtheile 
über Wahrheit nicht durch andre ftimmen laffen und 
bey aller Bereitwilligkeit, Gottes Zeugnifii, dIeLeh« 
ren Jefu und die Vorfchriften feiner Apoftel ' gUhf 
big zu verehren, doch in der Sprache, Verabre- 
dung, und Vorfchrift der Bifchöffe mit eder ohne 
Verbindimg mit Rom , nicht immer Gottes Geift 
und _chriftliche Wahrheit eYitdecken können. Em 
nachdenlcender Chrift wird fich aus cücfbm Hand- 
buch auch noch überzeugen können, daft'diej^oi- 
fifchen Lehren, deren Einflufs auf die Bildung und 
Nahrung guter Gefinnungen der V£ mit Warme 
und Falslichkeit, oft in der Sprache der Homiletci^ 
get^lßt hat, der kätholifchen imd proteftantifchei 
Oiriffenheit gemeinfchaftlich find; und, wenn- nur 
dies ift, fo wird er da wahre Kirche finden, wo 
Wahre wirkfame Prlncipien dj?r Tugend find, und 
Seligkeit, wo Tugend ift. — 

Von dem moralijchen Thell, welcher die SU- 
tenkkre enthält, imd das vierte Buch füllt, haben 
wir alles gefagt, was zu fagen ift, wenn wir be- 
merken, dafs er in feinem Inhalte, nur mit etwM 
veränderten Plan , und mit Einfchiebung einiger in 
jener Kirche wichtigen Materien z. E. vondenevan- 
gelifchen Rathftrhlägen, Gelübden, ledigen Stande 
XL f. w. und mit^ weiterer Ausfuhrung der Sachen 
grofsentheils die Leßjche Mural ift, dafs die Menge 
chriftlicher Vorftellimgen, vernünftige UrtJiefle, 
und vorfichtige Beftimmung der Pflichten, die 
Abfcheiduhgder Auswüchfe, leerer Fragen, fpiziger 
Unterfuchiingen , ^uui läciierlicher Probleme /welche 
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li}sh«r alte nftl Wk)mit«i JITdraleti der kaHicdifchen 
Lehrer fehr domicht und düfter gemacht haben, 
lind • die Gmemfelslkhkeit' des Voftniges ganz dem 
ii^idien Ideal einer Sittenlehre. enSpricht, ivel- 
dies ihm ftjn erhabner Erzbifchofvorgezetcluiet hat, 
^tid daft dieftk- Theil des Handbaches an Werth 
ffatzbarkeit und Zcnreriäftigkeit alle vorigen fo weit 
fiacb unfrer £m)ifindiing auft^egt, datö wir ihn 
behnmal wieder lefen- werden, wenn yrit die vori- 
|ren nicht weiter «& lefen Luft haben. Gewiüs wird 
OS' hiiithirch mehr Segen als durch alle polemi« 
Jbhe DogAiatik Itiften und durdriie Verdienft um 
die Bell 0on haben t' wenn dieCe nur üem VemUeoft 
um die Kirche begründet imd erhöht» 

. . PHapLQGrE, 
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Stkmval» bey Franzen und Grofle: Homn^s 
Utas. Erßer bis fecMiriGifling, ' <TtHeiU/ch 
J^a .AHjmirkuffgintmaHifmvoltßänMgin fVör^ 

' }gebin, von Kaspi Chr. Konri Broiuu , JUe&or zu 
: Üm4^ l^TSäp 8« 179 S. der Text, und 88 
7 « &! das Woftr^ifter. . . 

. Der Heniusgeber glaubte, dafs diel bisherigen 
Ausgaben des Homer., thei^s wegen ihres zu hO" 
Jien Rreifeß, t^eiis weil iie nichts als Text ohne 
Äiirterkoi^en lie£m,.; der 'dürfttgen Schuljugend 
tiöA^iceM vtJlUges ' Genögen JeiTOten. In diefer 

ginlicht entßrhlofe er l^h,2iir Bearbeitung der.er- 
*n /JCfeläDge der Ili^de,. deren Text er ohne Ac- 
cente, nach der Clarlc«EmeftifGhen Recenfion und 
mit Zutiehung der Wolfifchen Ausgabe , abdrucken 
lieis, und unten mit Ahmerkiingen begleitete. Die- 
fe letztem foUten mit Vermei^dung .aller ^G^/#i^r/2r«i- 
Imt (die iich ^et^ings am leichteften vermeiden 
lä&t) ai^dfaist,, und etwa fUr folche Lehrlinge be* 
Itimpit fejm, die Gedikens griechifchesLe^buch 
und einige ähnlidie Sachen gelefen YAtt'&[u Man 
ifreut lieh auf der einen Seite, wenn man n\inmehr 
fieht, wie das Studium des Homers in allen Win« 
kein der Schulen um lieh greift Aber verdriefs- 
bch ift es auf der andern, dafs man dabey die Ab- 
drücke alter Schriftlteller fo fehr ohne Noth und 
Ürfache vervielfältiget. Doch , möchte immerhin 
}eder SchufaMana feine Autoren m 9^um Delphinih 
rumfitorwm felbft dmefeen lai&n : weiin nur das 
Fiiblikum, oder auch die armen Schüler mit Noten 
imd Erläuterungen verfchont blieben I denn diefe 
fcanh ja in folchem Fall der Schulmann mündlich 
beybxingen. Nur bedauern wir die Schulen » wo 
die nä^lkkeu nicht befler ausfeilen, als die hier 
trohlfii. & mitgeüieiItenytA^/<rfcÄ. Wir getrauert 
liüiis n^ch flkr Manier , yrie däß\/^nnfrkuHgpn \y\d 
inxk df r iy$rterindi^ ge^beitet lind « auf dei* Scell'e 
Motct üb€t den Koran, von, de/ien Sprache wir auch 
« i^it Jod v«rileii6nf odef übei" jedes* andre in frem« 
den Zmigen gefchriebene flndi '*'2ttfammen 2U trei« 
ben, vonttisgefetzt, dafe das Buch nur dmtjch Über* 
^i$zt zu haben ü^ üeimyb findeiT wir die ^Ahmer« ^ 



konffen imd befonders den Index i%rfertigt Hin« 

ter dem griechifchen- Wörtlein fteht ein deutfches^ 
ans Biirgens oder Stollbergs oder irgend einer an» 
dem Ueberfetzung entlehnt. Hätten wir dies nidit 
bald entdeckt, fo wiilUn wir nicht zu e^klarei^ 
wie bey iA,9rm als Ueberfetzung tf6#rfteHenkonii« 
te, mitBeyfatz der Stelle: ^*t« r^ilAtm »fttet-n^ 
ir herrßhU über dßs äritti MenJchengifeUickt^ 
Aehnlidie Exempel find folgende, wo wir nichts 
als des Vi, eigene Worte herzu&tzen brauchen« ■--• 
'4^^ U. ft. 788« Hafte , Bqf. ««» > gewifi. twmym 
Tarn , ich gehe zujemandem* . Um. yptnu^ff die Kron^ 
der ^mgfrauin.' o^synms ich werfe, den Spie/M 
anf Jemandem o^m iptL ich trage ^ bringe. o^*^«U 
Partikel möchte doch! nc^mm, ictifchmücke. 
T*p»ttstf Obmann. Arff(«.489« allein. Wem kann ein 
folcher Index frommen , wo man den Anfanger fo 
zum beßenhat? Schlägt er- <«y«A^« auf, fo findet 
er: Kleinod Cdeliäae^ Ernefti.^ Avkv^u«?««. Bejß^ 
wort Satums : ver/cktagen- a«^««« , ^m junger Mann ; 
— auch Ftlrfi. a^^o^J. , vom fvein , fch^nfaririg^ 
nach, Ernefli. Jlnderi geben es durch feurig , erB* 
tzenä. Ama«.9 «i^ifl , ge/chmeidig umpanzert. Btirgerm 
mfitmtt ««31. ich beforge, verjehe. Mit lutrrtK «•ÖTW 
ich wittre Opferduft. $mif«ß #. 164. ich w^rfe kerch^ 
k93f^;c*^ff kürt 9 , rundweg f von fVorten» i^x^tii^i$ 
ick prahle: rßhme vq^ mir. ^inVfAAi^r ik«^«v tc^tils^fp 
Drohworte ausflofsen. «^««« •^•9rm , Schranken der 
Zähne. Bürger, sv»«? ßH)<mf «« 273. fie hörten die 
JiathfcUi^e. Murv^i- f^ßsu, von Roffen: tUchtigm 
Renner*. Ai«>dVWAi^, roj/ekundig CvieUeidit in der 
Vieharzneykimde bewandert ? ) AUe diefe ßeyfpie- 
le find aus dem , indes^ , wie fit uns zuerft in die 
Augen fallen. Von gleichem Schlage find auch 
di6 Anmerkimgen tmterm Texte. Allenth^ilbenfiehc 
man,wie es dem H.R. ,an Grammatik und an allen ubri-- 
gen elementarifchenKenntnifl^a fehlLMan darf nur ei^ 
wenig conlfaruiren können, um nicht beyl«« 14» 
nachzufprechen, dafe rr^^« t* die rechte Lcfeart fey;* 
Und was helfen Anmerkungen, wie folgende find? 
,\Af^tßsßn»Mf tk o7'iß,V9^der gegenwärtigen Zeüxm 
erklären , wie ofte. K?itw% »mi «. 1 32. ffo^e mich 
nichi zu täufihen ! Ef < T^cnt ß. 237. Vor Dröjas Tko* 
' reH."* In der Dialektenlehre ift befonders Hr. B» 
ftark , und Rec «erkeftnt ihn gern für feihen Meifter» 
wenn es darauf ankommt ziv fegen, was im Homer 
bootifch, • dorifch , äoliich oder attifch und poetifch^ 
ift. Zuweilen ift er indeis fo biHig, es frey zuftd^ 
len, ob man etwas* fiir attifch oder joftifch etc. hal-^ 
ten will. Schlimmer noch, [als in Jenem allem» 
fieht es ii\ ge^gr^iphicis aus, ai^h wenli vgn.fehr 
bekannten Sachen die-ftede ift« • Denn beim foge- 
ntini\ten Sdyffs-'Kataiogiis ISfst keine Nöte ihr Liehe 
leuchten. Aber der gute Neftor ^ttn^^ki mufs ficft 
auf die. inß Pjflos yerlSst^jen laHeii , Tenedos 'j/l eine 
Infri A^ dem ApHfcMß 'Mi^e\. .und (Bröfi-mä 
Kkin^Phrffgien find fchoit. ni Hohien^ Zeiten da* 
Noch fo liel treflichen Frobeür- mit deren Auswich^ 
nen wir fo die Zeit VerdeAen miiflert, ksm man nun 
dSnköÄ^ Wfe te^ ifi den mftierkungen übeJr fchwe- 
Rr ^ rcre 
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gÜdiAn&ngs iddit viel mehr, als was wir &ih 
tfeit Eiti paar Exempel aiidi hievon j r. . 19a tt* 
V&tt Hr. B«» nach Hm. Numeiftr^ Htt^r tm ys, wemts 
Mkkt iim Ttaum wan^^ Wir wiederholen gläübia 
Im Chor: ITinwnickt ein nwam 19/ir// Wachend 
icahn wenigftens Niemand, der HonierS Sprache 
itudiert hat» eine folche Abgefchmacktbeitin den 
Text tragen. Bey 170. folgt er dem ungenann«« 
teft fiewtheilep ron Bürgers Ueberfetznng im Jouni 
liat V. und £ DeutfchlaiMitn der Erklärung von r«i#. 
Aber er hätie zeigen follen, ob aadi mn Homer r fiir ^ 
ftehen könne. So finden wir auch ^ daft er noch in 
iesi am Ende beygefügten Ferbefferungen einem 



wiferfr jMidte«n<bteii Ih ifer VLt X* fa|t*dter Am 
fseige YOft Waflenbergs Schollen dieBemerlau^ at» 
boit|t, ißSs m. 977. dfe Lesart 6^$^ richdAr &y 
als die gewöfaiiUclie* Audi hier hätten wirdenB«i 
weis gewitnfcht, der ihm vermuthiich' fdiwer ge» 
worden Sdja wurde. . Obch wfi* find .der Miihe 
iiberdrü(8i|[, eine fo äufl^erftvcfdofbne Arbeit lä» 
ger zu befehen« und bemericen nur noch« dais, des 
Ver£ eigener Angabe zulblge, feine Noten blas is) 
Zttfectmäfsigfle MM Clark/sw JErmßfs. Nümej^er^e 
und der^Mchen Arbeiten cncihalten ^ wie tirir deiai 
auch finden, dals eri des letzterit Aanterloisi 
gen grqfteatheils iä)erfetztod^ lös kurac geitp 
gen hat. •: . s . .. : / 
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KURZE N ACHSICHTEK. 



OartBNTLiCHZ AKiTAtTCHp Hf. Commerzienfath» 
F. C. fTurmb^ ein Oeutfchcr hat im vorigen Jahr auf dem 
iftndgute Oifinge iii Sehweden (zirifciieii Halmftadt und 
LaholnO eine Handeltfchale abgelegt. 

t 

BBfföiDBavMGBif. Herr Höfrath Hiz$t^ der bisher auf 
dam Grenzhammer bey Ilmenau lebte, hat dea Ruf alt 
Profeflbr der Orientalifchen Literatur in Giefsen erhalten 
und atigenommen und wird fchon um Johanntt d. J. dt- 
]|{n «bgeHen. 

Hr. ILith nnd ProfeiTor Cafym^Fm »y C^fit ift an dea 
Herrn Uarqmis ds Lucku Stelle zum h^ßUndigM Sicntär 
dir GefiUfihaft dir jfHirikßmer mit einem Gehalt von 
150 Rthlr. ernannt' frorden. 

' Der ehemalige HeiTendarmftiddfcheCAerhofifieifter vnd 
Rammarprifidenc Freyheit Friid* Kart vnm M^fiTt der 
«ine ZeiiUng in Blaubeuren im Wirtembergüchen privativ 
Irt bat, iii als mirkU€h$r gii^mir Maik in ^rßf. Taxi: 
/m Dienfte genreten* 

* TooBfFlLLB. Den 4 April ftarb zu LindiuVLt. Witta 
Mjgetfkam, durch viele Auffitze in ^olitifchen englifcheii 
Zeitfcfariften und durch andere kleine Schriften , beibn» 
ders in den Regionen der politifchen Kannegiefsereycn« 
des Porterbiers, und des Tabacks bekann^^ wie die £n* 
fluchen Jonraaliften lagen* 

Kbov MusiKAUiu. Paris^ Pnmhr V^nariö ^90^ 

J^pikam firu ou le davecin, avec aooompagnement de 
eux violons« alto et balTe, flütes, cors et haut bois ad 
libitum par ^. A Memuum. Oeuvre ade (^6 Livres.) 

Ebendftfelbii , bey Lawalle S^Ecuyer : FarHH»m dafawt 
SUrmtm^ ou im Mairum d$ Q^mjgkt Com^die en deux 
amet« mtMe d'ariettcs par Daae^mi^ mife enmufiquepar 
Df^ka^ Cm Livres, die ausgefchriebenen Panluea i% 
Livres.) 

Bey Bontcloii : Cantht, Reine de Naples • defliinle et 
gravieen-cottleur par BetdiU» Ci I^^* >& S.) 

. NavB LAVDXAaTBif. Paris ^ bey Ph^lipieau; Ptam 
Tipograpkiqnis ' dis FiUa Radis dm P%r$ di Foix , du 
Mfiti St. Nicotas, diSi.ßfartt diUkgami^ du pHit 
C0a»i, dm ffacmit^ dm P^rtam Primi U dis Cufn St.^ 
Z^miip daat fiele Saint Deminiqae. Dicfe Plane aelüren 
eigentlich zu dem leefaftcn Bande der i^ix ü CotiflUutiom 
der Celmdn Frm^eifee da^dmertfH/emtj^ 9ma de Um 



Miriam di Si. Mirif,; fie werden aber auch eioselfl vir* 
kauft und dann koftet jeder der erften fechs Plane x^ «ad 
Jeder voä den zw^V letzten jo Sola. ' « 

Birtim Dii Mdid RtMmgita dik Er^i «a^ de« 
neueften Entdeckungen gezeichnet von ^» £ Madi^ I7S6^ 
j \ ,111 

Neub KupFBBSTicHB. Farts^ bey Dufloa le feuuy 
Ahrigi di Pkifioin mntvirfitti m flguns; ou recueil d*^ 
ftampea repr^fencans lea ibjets les plus fntppah» 4t Phii 
ftoire tant faer^ quc protanei ancmne er moderne « ev99 
lei eKplications hiltoriquea qui Py: rapportenf et lea pfr« 
traits an medaille dea H^ros qui ont jou^ le plus grand 
rdle dans Thiftoirc, om<e de Icura attributs oaraderifti* 
ques, detlin^es par MaritUir et gmv^es par Di^^s le Jeu^ 
ne; ade LivraiCon « N, ter de l^hrftoire oe-Perft. > 

. Bey Simon ; Tabiiom dn Maifmi 9$ J^mrdtmi d9 pM* 
faoii da Siiguiurw ü Gtutitiim t n iir Amgtiiti ou C0I4 
leftion de cent Vues les plus IntÄreifantes et lea plus pit- 
toresques, delTinics d'apris natura, par les plus habllef 
Artiftes Anglois dans ce genre, divif(Ees en 35 Kvipairont 
cvec l'explicacion de chacune des Vues» trsduite pei Bai^ 
rf^ Interpr^e du Row ^nie livraiibn C4 Ixr, ) 

Bey Ponce: Cinm-mii dm Lakouragi faiti par tEmm. 
pifiHr.difa dufiii i7me Eftampe et lej Numeros ig, 1^' 
et 20, peur itit raflembl^s ec ne former qü'uneifeule 
Eftampe , r#prlfentant taMaretu •rdtnatn di tBrnpiTimr 
di ia Ctdmi t^rnjn^it pajfi dam ia viiti di Fikim. — «' 
Diefe Rupfer geh(»ren noch als ei« Anhang zu den i< 
chinefifchen Schlachten, die 48 Livree koften ; mit diefe« 
vier Kupfern zufammen koftet diefe Sammlung nun 6d 
Zävres roh und 6} t, in Pappe geheftet. 

AMxnsDt«vM«Bt». In Lmutm kündigt ^oin Diwatf^ 
Th. D. Mitglied der Geiellfeheft der Alterchjkoier, woho* 
Haft in Stiam^tnai miar KminsM4gß auf SHbfcriptto«: 
en: Thi iForkt Tkatogfcat , Midüat, FoUticatamd Mi 
Mtamous^/ihi taüffikm ffibb^ M,B*% F.ILS.; 
nmtaimmg kis Traets, mtany E/fafs^ wkich havi i^ 
piortd in$/nputtii Frtmts, andfi^m prigimal Luent^ 
$i mfJkiih wUt bi^prifixid am oifoum rf th$ Hfi ifrlmaa»^ 
thirb^ Sot^n Dßsmif. Dies W«rk foll in drey Octar» 
bftnden fchön gedruckt werden. Der Subferiptionsprell 
ift eine Guinee, wovon die Hlfte bey d^r Unrerzeieh'' 
nung» die andre Hllfre beym Empfang; oder di« auah- 

fleich zufammen beM^lt wird, bfe Ws«en der Sufafofi* 
cnten werden votgedruckt, und dajauie Wak febAt 
•Is möglich gehcfen werte» 
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A L L Q E M E I*N E 

LIT ER A T U R - ZEITUNG 

Donnerstags, den igten* May i786» 



(sa "Ptbsg mtAH^ the i t. 

■ Haarum: Brkvfn t/am etnigi ^foodm over den 
Ugmwoordigtn Tbeftmut van den ckrißelyken 
GodsOenß m ket CMßendom. verzameld en 
in'J LkM g$g$vindom C ^. Sr J7S& ff. 8- 
336S. 

Der V^rftfife* *<*r neae» jüdiftheti Briefe foU 
Herr Segukth 4 reformitter Prediger 7xt Har- 
lern, feyn. Dafe'iPArgens Geift nicht aYüTihmniht, 
bb er gleich feinen Mantel trägt , mag feine Schuld 
iMChc feyn — denn niemand kann feiner Länge eine 
feöe Wetzen , ob er gleich danun Ibrgt Die Täii^ 
fchung ift fo hertlich veningüickt, uAd die Ueber- 
ieiigimg der Unglöiibfgen hat fich der V^rf. (o fehr 
erleichtert, dnfs ein denkender Zweifler, ein Oirifl^ 
de?- mit Ehrlichkeit die Münner gelefen hat, die Hn 
Reguleth glaubt fammt und fonders in die Pfenne 

S* ehauen txl haben , wenig Troft in diefem Budie 
nden wird, Gelefen hat der Verf. ziemlich vid, 
Verdauet aber defto weniger; wenigftens läfst er 
fich durch nichts. in feiner Orthodoxie irre machen« 
mit alles falfch und ketzerifch finden , alles wider- 
legen, was je ein Forfcher wider flie Fomudiinn 
der Bdgifchen Kirche und die Ausfpriiche der ehr- 
würdigen Claflen \uid Synoden , mit Recht oder Un- 
recht, möchte zu erinnern geJEiinden haben. Mit 
diefem guten Willen lä6t fich vieles ausrichten ^ 
und fo lange kerne Gegner aufliehen , die einem fol- 
chen Verfechter der Orthodoxie ftärker tm Leibe 
gehen, als es diejenigen thun dürfen, die er felbft 
anfithrt, imd, um feiner Haut'fichtr zu feyn, weis- 
lich Torher entwafoet; foÜte man fchwöhreti: er 
habe fie aUe in die Flucht gefchlagen , und krähe 
nun verdientermafsen fein Siegeslied aitf dem 
Schladitfdde. In Holland find folche Siege frey- 
fich leichter zu erfechten, als anderswo; denn wenn 
4)er StBtlt fo patriotifch ift, den erAen Schlag ^11 
lühun, wie dies b^y PrieWey auf Erfiichen der Fall 
^r, lind den Femd m Äoden {h*eekt; fo ift da* 
Ausplündern miehher kinäeHeicht. Unter der Ae^' 
gide des Staats ividerlegt fichs gat ; hätte audi' 
jsodv hin und wiederVin Nafewemr ein WÖrtche» 
zu erinnern, fo fehwetgt er doch lieber, um nicht 
^zu betteln, oder vom Patriotenpöbel müshandeW 
M werdeih' In'diefer Lage hat «» deift.V«ft «Ifi» 



nicht fehlen können, den roUkomnienften S{ee « 
erfechten; wer ihm nicht bcypffichtei, fchweigtifoclL 
und er— niht auf feinenTroph»en,wie aufEiderdunen» 

Ganz fo Idcht durften ihm Ausländer den Sie# 
flicht zugeftehen, befonders da nicht, wo det Ge- 
lehrte prüfen, forfehen , denken und Grunde gegea 
<«riinde abwSgen darf, wobey man freylich nicik 
immer Recht behilt, aber, die Wahriidt gewinitt 
doch dabey. 

Der Briefe find dlf , alle voigeblidi von Ji». 
den gefchrieben, aber fo henUch im Kanzeltone, (o 
•dtm^ und durch rechtfinnig Doftrechtfch, dafc 
man an keinen Juden denke, fondem an einen*örthd- 
doxen Prediger, der fchiechterdings kein Jota pa£^ 
fiten läCst, was die Fadern van Dortreeht nicht gö- 
ftempelt haken. Jofeph de L. . . in Aimfterdam fangt 
den Briefwechfel an, ein Menfch, det insgeheifli 
mit feiner Religion unzufiieden und fiir das Chrt* 
ftenthum eingenommen iit Die Veranlaflimg daza 
konnten doch wohl tiiäit ein paai* Worte alkin ge» 
ben, die Jofeph einen Gärtner feines Freundes IfradI 
C fagen hörte, und fo wie der Ver£ diefen Judei 
in Gemüthsunnihe feilen läfst, mufs man fdne Zwei» 
fei ehereiner Krankheit, als ehrlicher Forfehung z». 
fchreiben* M ^re Pfychologie und JVIenfchenkennt- 
nifs Hn. Reguleths Sad»; fo würden wir gleich 
Anfengs etwas beffers zu Wen bekommen habeiu. 
uls dies Gefchwätze. Und foUte mao nicht erwaN 
ten : dafs ein Jude, der folche Kenntniffe von der 
chriftlichen Religion und einen folchen überwiegen- 
den Hang zu ihr hat, als Jofeph gefchildert wiHL 
wirklich zu ihr übertrete? O ndn, fo bald ihn dcr 
Ver£ gnug gebraudit htt, läfst er ihn bldben, wag 
er ift. Ifrael C ift dn Ungläubiger, dem Wohlle^ 
ben aufdasleichtfinnigfte ergeben, ein Spötter a^ 
1er Religion, aber feinem Syltem auch nicht getreu^! 
Man foUtc denken, dafs er fich ivohl zuerft an dit 
Fratze der Rabbinen machte, um das erfte wegzjU 
räumen, wasfdneni epicurfüfchen Leben im Wert 
ktg. AbernemvergrdfthauptftdüichdiedirilÜic*^ 
Religim an, und zwar aus dem Grunde, weil d^ 
Qtfften in Glaubensfachen fo uneinfg find, ^axiä 
viele Theologen bev den fymbolifchen Bücheiii 
vorubei^ehen. Es iftbey dem allen dn ganz drofc 
lichter Einlall des Domine, Sondern dem zu gebmfei 
dien, die Goltheit Jefu zu beweifen und widS? aki 
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^en ibgetuimton iBevreisRelkn W4em R T» -& be- 
kannt &YI1 zulafien« als hätten fie %\x den Fü&en 
cles Proteflbrs der Tke^iogje Pet^Hoflltde Jahre 
lang gefefien , oder in GrbningeA emigemaldie Dog- 
lOdCtk gehört. Wa» diefe Hej^den übrigens aufge- 
iHinapptnind fdi bald nus QUch^Ri, baM^mis Untere 
.tfedung^n^zufainRnen g*lefen^hab«A^ i(kib ailhl^glich 
'iirid zeugt von fo einem Mangel an Kritik oder gu- 
tem Willen , daOselit weitläufiger Auszug d^utlchen 
Lefeni edcelhaft werden niüfste. Ueberhoupt läuft 
der Streit über die Gottheit Jefu, an dem Rec. kei- 
nen Theü nimn*, fo 'mierifld elii, luu! dre ftreiti- 
gen Partheyen verftehn uch fo wenig , dafs fie mi t fich 
^wdhnUdi im GrUnde beinahe einig ßmt, olme es 
ße]h(t ZU wilTen. Der Orthodoxe nimmt doch nach 
altem Styl zwey Naturen in Ciuillo an» und verfteht 
^ie fophillifche Lehre df communUatione üHoma- 
^iutn nicht* Sein Gegner will kein Gefchöpfe ver- 
«göttert wiiTen , und keinen Gott gebohren werden 
'Eiilen,, gefteht aber JeuuEigenfcliaften und Vorzii- 

Se vor andern Menfchen zu, nach denen er Vornehm- 
ch der Liebling der Gottheit und von ihr mit Ikrh iWk 
^auszeichnenden Vorzügen dotirt feyn mufs. Olme es zu 
arifleUffind fich demnach dfc (hreitigePartiieienuber die- 
ien Artikel ganz nahe, findRcheinig; nur fehlt esih- 
xien an Worten , fich einander zu bedeuten tmd am 
guten Willen, fich «u veiftehen. An der Entfer- 
nung und Verbitterung der Gemüther find aber ge^ 
-wohnlich die. ibgenanoten Orthodoxen fchukl; 
£e wollen weder dw Lehre noch Ihre Betveife der 
JPrüfung blos fteUen^ tind können fie die Kritik 
felbft nicht verhio^em, fo foll doch keü ander Re- 
sultat herauskommen und bekannt werden^ als ein« 
mal angenommen ift, d. L unfre Vor&hren iiaben 
iilr uns gedacht, und wir Spätling-e find blos des 
Kachbetens wegen in der Welt. Die Benennung 
Sotm ßottes beweill wirkiidi eher das Gegentheu 
Yon ieivK was fie beweifen foU, befonders nach Luc. i, 
35« aber am wenigftcn kann <Uefe Beaenniii\g^2»^ii 
-srerwirren, die von Alters her ihren erwarteten JVlef- 
ftas mit diefer Benennung bezeichnen. Die Gott- 
fceit Jefu kann beliehen, wenn auch einige Schriftftellen 
üe nicht beweifen , die man irrig bis dahin fiu* be* 
weifend gehalten hat Aber aucli dielß^h&t fich 
iierr lUgnkth nicht nehmen, und wers üim nach- 
fagt, dals er zu nachgebend fey, der mag Ai^b 
V^leumdimg . verantworten. Daß es ehrlicki^ 
/ekätzenswlirdige Zweifler an diefer oder jener Walu^ 
lieitgeben könne,fallt iinfermBriefileller gar nidit ein ; 
nein , nein I fie hab^ fich alle wider Gott und fein 
Heiligdium verfchwohren , fie haben einen einzigen, 
«llgenieinen, abgeredeten Plan, nach und oach die 
chriftUch^ Religion lu untergraben, und wenn das 
Gebäude erft wankt, dann fpringen alle .wie auf ein 
Commandowortzu, ftemmen fich mit ihren Schukem 
ilanuiter und ftürzen es ein. Und wer wären denn 
diefe Confiklerirten ? S. 116. fteht ein artiges Ver- 
«eidmiis: TheodotuS, Artemon, Praxeas, Marcel- 
lus von Ancyra, Pelagius« iirius, 5ocinus, Miciiael 

Servetuf, VerDitt.^^>Ardi;«^ Sanier 1 Teller» £ber« 
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hacd« Damm, /ried. Nicelat, Jemfidem, Stetabar^ 
Warburton, Prieftley, Lindfey, Ludan, Cdfus^ 
Julian, Porph^ius, ^omppnadus, Cherbury, la 
Mettrie; Roufläiu, Vdt^irei 'iTindal, Toland, Wool- 
fton, Morgan, Sliaftesbury, Bolingbroke, Roche« 
der, Hume,-« Diderot, Eddmannv d' Afsens^ a. m: 
Wie fich die IVUnner artig zuikmmea. finden, idb 
auf einem Jahrmarkte! und welche Ehre für BeN 
glen, dafs keine üoUander darunter find ! Aber lei- 
der kann puch da bald tlath werden, wenn die 
Souveräns nicht befier aufpafien. Daran ift aber 
unfer Vörf. -^uifcftiiMig^, ^^iHd-^rARrhiebt ihnen die 
Sache als ein ächter Patriot ins Gewiflen. ^ „Ift die 
^S:iche erft £6 weit; h^i&des S-aO^., fo cbrffich nur 
»jemand, der über GewiiTenfcrupel in Abficht diefer 
»oder jener Grundwahrheit^^ klagt', an den SoiArc«« 
> V>rän wenden , und um Erlaubnifs bitten, dlefe oder 
;,3ene Irrthitmer vom Verföhnungstode Jefu, fdner 
,Go<;theit od^r. von der liwigkiit . der. Hölieniba- 
,fen etc. nicht lehren zu dürfen, um. mit diefer 
,£rlaubnifs ausgeriiftet den Ketzermachem unter 
, Au|{en m treten. So inadit inans jetzt In DetUfci- 
»land mit dem bellen Erfolge, Xwo? wetui ich^» 
,ten darf, ) und bald wird miui es auch bey uns 
,thun können» Unfere Regenten find grofstentheili 
i,aUe erleuchtet, (au%eklärt} fonft wurde über die 
^Edicte wider die Sodnianer befier gehalten, und 
,ikein Leben eines Joh. Bunkel, Sebaldus JNotha» 
^kers oder die Schriften eines Steinbarcs unter den 
„Augen des Souveräns Öffentlich gedruckt imd verr 
»»breitet werden." S. 24g. thäk der Verf. den Rege» 
ten diefe heilig beurhwohrne Inquifidonsedikte vor« 
die eine weife Regierung £reylich n£K:h Möglichkeit 
XU ignoriren fucht; allein in Heiland fpricht die 
herrfchende Kirche ein Wort mit imd ^ean Pottage 
thut die Sanction hinzu. Prieftleys Schriften und 
Evanfons Brief an den Lordbifchof von Liditfield' 
und Coveutry find bereits ein Opfer der. wieder auf- 
gelebcen Inquifition geworden, imd ift erft die Baho 
gebrochen; fo wird fich das übrige fchon geben. 
Nichts ift leichter , als in Holland zu wifien , was 
erbaulich oder regtzinnig^ und Was der Hqnd der 
Büttels würdig ift. Die Formeln der herrfchwiden 
Kirclie beftimmen ja die Grenze» imd bleibt da 
nocheo^'as dunkel ;foentfcheidet die Cenfur.S.242. 
Die Jefuiten in Bayem.und dfe Dominikaner in Spa- 
nien luid Portiigal handeln nach eben der Riche* 
fchnur , wid bemidet fich das Land nicht wohl da- 
bey ; fo geht ihnen felbft doch nicl^s ab. Die 6e* 
wiflenstyranney kann nirgend weiter getrieben wer«? 
den, als in Holland. . fieweife davon liefert die 
kolliuidiiiche Vorrede ziu* Ueberfetzung des Evan«, 
fi>n(chen Briefes, die überhaupt den. Treit>em und' 
KetzerbuttelnP. Hofftede, D. Habbema, derSchie- 
landfchen Claflts, dem Pro£ Brower und fieihein 
CoUegen, dem Prediger t/o« Rkyn^ (Welche leci- 
tere Prieftleys Buch vom Verdarbendes Chnften- 
tiiums ermorden und den Buchdrucker Friedrich 
Wanner an den Bcttelftab bringen halfen, > und an- 

der» vmvf leiir iwce Wahrjie^ m Geficht /agV: 
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und facta imffl^ckt, wovon fich kein Deufcfcber, 
die. Bayern etwa ausgenommeii , einea fiegi-if ma< 
dien l^anii. Mnc iliSf laarimof und imfre jiidJfche 
Briefe , und kan Wunder , da(ii der Brle^eUer auf 
diefe Vorrede Ib ungehalten ift, ob ers fich ^dch 
nicht ausdruckljcli merken iäftt , aidser S. ^SS« dS6u 
Und weiL denn doch fokhe laute Klagen , ob man 
fie gleich bald möglichflconfischt, einige Gährungen 
unter der Nation machen * die fich frev dünkt und ^on 
elenden Pfaffen tyrannifirc wird, luid aieCe Gährungen 
dem if\nlehen der Prieilerfchafr nachtheiljg werden 
l^önnten , fo läfst Hr. R. den Rabbi Jo&a & L. au 
Middelburg S. 33 1* über die aanftMudi Ferandmug 
im de, Neaerland/clu Ktrk prpphedfi:he Seiilser auf- 
ftofeen, und feine Furchtt auf die Uneinigkeiten der 
Glieder diefer neligionsgefellfchaft gründen. Arti- 
ge Aeufferungen in dem Munde eines Rabbiners , dem 
an dem Flor der belgifchen Kirche wenig gelegen 
^yn mag, deilo mehr lag aber dem reformUten 
Prediger Regiüeth in Hprlem daran. Alles» was 
tdle, freye Forfcher nach Wahrheit beym VoHte 
yerhafst machen kami, fiKht der V£ hervor» fe 
•nzufchwärzen, und d^m Volke Sand in dke Augen 
zu i^^ien. Dafs er fich auf gutjefuitifch auchLü- 
4gen und lüftenmgen erlaubt , kann man von Leii- 
%m feines Gelichters erwarten. 8.2^4 und anmeh- 
vem Stellen befchuldigc er die . neuem Reformato- 
ren, dafs fie keifie andere Abficht hätten, als die 
chriftliche Religion von der Erde zw vertilgen. Denkt 
manandieehnvürdfgenNaiment die diefer Laßerer in 
^teClaßt der ReUgionsfeindeüetztv an einen Jerufalem, 
Spalding, Teller, Semter, Eberhard und andre 
.wehr, wie abfcheülidi muis einem ein Reguleth 
werden! Und warum fchimpft Dpmine diefe Män- 
ner mit dtmNamenReforjiUltarmf denn gefchinipft 
ift es doch fn feinem Mimde. Hat jeder, der nach 
Wahrheit forfcht, der neue Entdeckungen glatibt 
gemacht zu haben, und fie bekannt macht, des- 
wegen fchon die Abficht, die Religion ganz umzu* 
Ichmelzen, eine neue Kirche zu bauen und die alte 

, xum Fenfter himius zu werfen? Und glaubt nicht 
fehler jeder Schrift fteller etv/as neues fagen zu kön- 
nen ? deswegen mafst er fich «och keine totale Re- 
fbrmation an. Und gefetzt auch , er gienq;e wirk- 
lich mit Bafedowfchen und ßahrdtfchen Projecten 
Ichwanger, wird deswegen jedes Pro ject gleich aiis- 

jgeführt und die Welt auf den Kopf gellellt? Es 

fehört mit zu den Ränken der hexllofeu Inquifition, 
lücken zu feigen und Camele zu verfchhicken, 
denn durch das erfte, durch giganrifche Vergröfse- 
rung einer noch lange nicht erwiefenen Gefahr, Ififst 
fich das Volk am ficherilen ankörnen. Und follte 
die Nederlandjche Ketek gar keiner Reformation» 
bedürfen? Sollte der Artikel von der Prädeftination 
keiner nähern Bericfiftgung flhfg feyn? Ich dächte 
immer, dafs fich vieles darüber fagen liefse. Und 
y/qzäßnäierin denn Nedertands Ttuologanten die 
heiligen Sachen? Haben fie nicht die Staaten -By* 
tal? werden fie nicht auf die Formulieren van Ei* 
wißäM verpflichtet? Wozu denn HebraU'ch» Gri^ 



cUI»l, SyiO^imdCInlföHi fieniclit die 

Frhntirift httben Ibllen, ma der Quelle feM aXi 
Khöpfciii 

HA der V£ ofr dieRoUe v«igt&t. die er {fiOt, 
und ftioe Joden in einem Üchleppeiiden ftaittelronr 
die Reiaigkek ohne Mitkel der gBtfhmmnUm iCrrft 
vertheidigenlii6t, kaaii man auF jeder Seite 6m 
Ruchs finden. Merkt er dies« wie dies der Fall 
S.261 üUfo fucht er den FeUer auf eine feltfame 
Art wieder gut zu machen , und mifclit gefchwin- 
de einige jüdifirhe Schimpfworte. auf Jefum und die 
Chrilten mit ein , z. !£. 7 Wsj , der Aufgehangene,' 
fchnöder Volksbetri'tger , u. a. m. S. 233. Am na- 
türlichftenfliefst esihmaber vom Munde, wenn er 
den Gärtner Wilhelm die chriftliche Religion ver- 
theidigen lä&t, ob diefer gleich S. 348 das Blut Je- 
fu das Bt^t des wahrhaftigen Gottes nennt. 

Wir haben oben, des Evanfonfchen Briefes und 
der kra£bgen Vorrede gedacht, die fich vorgeblich 
von verfchiedaien Männern in Holland herfchreibt, 
die fich Deo confidentes, Amfterdam den 20 April 
178S, unterfdirelben* Den Brief felbft, der con* 
fiscirt ift , haben wir nfcht auftreiben können , die 
Vorrede iiaben wir aber der Güte eines Freunde» 
zu danken, der fie fich gefchwindeabfchreibenliefs, 
als das gediiickte Buch felbft nicht mehr verkauft 
werden diufte. Sie ift ein zu wichtiges AktenÜück, 
als dafs wir unfere Lefer mit ilu» niclit bekannt ma- 
chen folken, ujid ein Beleg zu dei- Gefchich'te der 
hierarchildien ^trebung der hoUändfchen Geiftlich- 
keit, das bekannter zu werden verdient, imd gera-' 
de fo aifisfieht, ab faise Pater Frank, Jefuit in Mün- 
chen, am Ruder. DerCenfunmftig in den unfreyen 
^Niederlanden Übertrift alle Wahncheinlichkeit ; es 



fteht blos bey; der reformirtenOeiftlichkeit, was,ge- 
dnickt und niclit gedruckt werden foll, und blofse 
Prediger haben der Reihe nach das jus >sntae et necis 
über jeden Autor, den fie gewöhnlich gar nicht 
einmal verftehen. Freilich können auch Minifter 
mit der Cenfur Unfiig treiben , und fich Rechte an- 
mnfsen, die ihnen kein Menfch übertragen hat noch 
übertragen konnte ; aber in fchlechtere Hände kann 
die Cenliir doch einmal nicht kommen, als in die 
Hände der herichenden Kirche oder ihrer gc^iftlTchen 
Vorfteher, wo es noch immer kleine Nebengründe 
gicbt, es fchlechtv/eg, ohne alle Unterfuchung, 
beym Alten zu laflen. Die Claffis zu SchJeland ent« 
warf um Jahre 1778 verfchiedene Artikel die Bü- 
chervifitation und Ap^H-obationen betretend , ^ie der' 
Siidliolländfche Syncdus zu einem bleibenden Ge- 
fetze machte, und woraus uns dieVon-ede zulivan- 
fons Briefe folgende zur Probe mittheilt. „Art.III.- 
„^cher, in welchen etwas vorkommt, daß nicht 
bequem mir den formulis concordiae \xher ein zubrin-« 
gea ift , und die überhaupt nicht orthodox find, * 
ibllen nicht apjprobirt werden. Art.' IV. Auch foP 
len die BUchervifitatoren keine Bücher approbiren,* 
»,in denen die BefcheidenheJt hintangefetzt ift, fon-^ 
„dern im Gegentheüe gehäfHge undanßöfsige Aus* 
y,dnicke vorkommen > UMukiu in di^sfem f»le fol- 
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Jten fic vfdmÄf äen^e^Bem nhd HeransgiA^rtv 
j^anziweigen verpflichtet' feyn : wo (Ich folc^e Aus-' 
,^ücke befinden,, und .weiche es fryjn/* Hterati^ 
^verordnete m-^Äl(fti Sywdn^x „'dafs alle Fifitato^ 
jrti i^orum ermrtert und vej^pflithtet' feyn foil'en, 
,3cein puch ohne gettjnie ünferfucliüng^, -den 4 Ar- 
Htiketh der Ctaflis "xit Sdiieland zuwider , gut zu 
^eiüsen, widrigenfalls fie, die Fißtcttores^ wenn fie 
^^hierinn nidit genau zu Werke gehen, «lle- daratis 
^endftehende fchädüche Folgen foiien zu verantwor« 
^ten haben,** Die Folgen eines folchen Despotismus 
latflen SÄ, ohne ein Oediipus- zu feyn, leicht er- 
Ütheri , doch Facta machen fie anfirhaulicher, alfo 
fey es uns erlaubt, noch etwas abzufchreiben. 
^Herr le Sage ten Broekr (Bn±), Prot und Predi- 
,,ger in Rotterdam, lies Im Anfenge-dtefes (I7S5> 
^iJahrs zur Vertheidfgung feiner Unfchiild gegen* 
,^feinc Verfolger, (die, wenn Evanfon hrgend eir 
,;nen Gnmd txir feine Meynung hat, ficher aHe zif- 
,^(animen den Antichrift m Leibe haben,) eineir 
,j Brief drucken, worinn er den fchändlidien und' 
^fchädlichen Misbrauch der ßüchervifitatronen nicht 
.^llein deutlich anzeigt, und mit feinem noch jetzo 
^ßatt findenden Beyfpiele erläutert; fondem wo er 
^uch noch frühere Beyfpiele anfiihrt, wie ein Vifitator 
^m die Approbation einiger Predigten verweigerte, 
^aus dem Grunde: weil Nß. er ( der Vifitator) woW 
^ine Focatiomm extemam^ aber kein wohlmei- 
^nendes Anerbiethen glaube , und als der Herr Pro- 
,,feflbr dies einem andern Prediger erznliite ; mis- 
billigte diefer zwar das Verfahren ; Aber — fdiaut 
^dochl als diefer der Reihe nach felbft VHitator 
/.ward, fo gab der HerrProfeffor ihm die nämlichen 
„Predigten zur Approbation, bekam fie aber mit 
,^einem, ick magfiimchtapproiiren^ wieder ziniick; 
hindern der Vifitator dem Hn. ProfelTor zugleich fag- 
^te : dafs er dit Natur As Abendmais nicht vir- 
^ikil! zu deffen Beleuchtung er noch hfiizufiigte: 
^Dcr Ruf des Evangetii fey nüt der offen flehenden 
^^Kirchenkammer zu vergleichen^ worinn das Abend" 
^tnahl ittfie das Allmojen von den Diacoms) ausge- 



,,ttmU i0efd0, uforaü i^H^iiehmHndJUfielernBf^ 
;,chen von dem ^uartitrmeifler, weicher beym AbttnU 
,,$»01 der Glaube fetf , 'vorweifen zu können, etwas 
i^erhaite, Le Säge wät nun freyfick f<> witzig nicht 
„als diefer Qu^kfalber, aber eben deswegen koim.' 
„te fein Buch auch nicht approbtrt werden. 

„Noch mehr l Der alte Vater ßFefterkone konnte 
,^en Prediger van Vellen nidit bewegen , ein Idei« 
„nes Büchelchen, das 'zu Gefchenken beftimmt war, 
,,zu approbiren : weit es Sr. EhrwBrden nieht be^ 
,tkagte. Da aber D. Habbema als nachherfger vy 
,;ritator das nämliche äpprobirte; fo milchte m:# 
,4>€y der Claffi* von Schieland das Gefetz : daß M: 
„•j durch di$ Fifltatores einmat zurückgegebtm 
.iStUcks von ßinem folgenden Fifitatore apprcbivt 
rfWerden foUen, '* — Ja fognr (w^ follte doch glaih 
ben, da& es ß>khe ftolze GefchÖpfe fiebe, dftf 
fr«rfi genug find, fich gWchfaUs auf ChrilH Rieh- 
terfhthl zu fetzen , um über die ganze Chriftenwelt 
*i herrfchen?) felbft auswrhtige Gelehrt« die 
,;MSacht dJefer Meiftercenfiir in ihrer ganzen StarW 
/«ttihien txx laflen , indem fie alle ausländlfche Bü- 
,icher, deren Licht in unferm Haufe nicht fcheinöt 
„daarf, tiefem widerchriftüchen Anfehen imteiwe^ 
Mten, fo bald fie indieniedonkiitfcheSi«-acheüber^ 
.fetzt werden , um alfo dadurch zu machen , ddft 
^einem Holländer, d^;von feinen eigenen SoeFfw^ 
;,gern doch in einer fchändÜchen ÜnwMtnheit ün* 
„terhalten , und ärgerlich verwirrt wird, auch fo 
„gar die Hülfe von aufsen entzogen bleibe.** 

Wirmüfsten diefe merkwürdige Vorrede nanz 
Afchreiben, wenn wir alles merkwürclige liefern 
WoUten. Aber auch diefe Pit>be ift hinreichend, de» 
Jämmerlichen Zuftand der Religion und Auflclänuiff 
in Holland anfchaulfch zu machen. Solehe fre^ 
müthig gefagte Wahrheiten konnten dem herrfch- 
fiichtigen Clero nicht gefallen , und Herr negulerh 
giebt fo manche ßlöfse, und verrrith fo nTanche 
Menfirhllchkeit eines Mitgliedes der Hierarchie, dafs 
man nicht weiter Urßiche hat, nach feinem Berufe 
die jüdifche Briefe zu fchreiben , zu fragen 
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KURZE NACHRICHTEN- 



^EföROEiTOGEV. Die kUnigK Akademie der Ban^ 
iimß zu Paris hat Hn. Troüard in ihre erlte, und Hn. 
F^^et in ihre zweyce KUtfe aufgenommen« 

Der Hr. Prof. Graham Kall in Koptniutgen ift von 
4)tr kUiu geuealogifchen und heraldifchtn Gefellfehtift da^, 
filhß zum ßtiigfUde aufgenommen worden, 

Nav« KvpFtittTicH&. Paris, bey Girard: Firnis ^ 
fierrait fi Van nous vo^foiiJ etJikJ akf js vohs tf preuds ! 
4aux Eftampes ^ifant pendaas, grav^es par ßiljambe 
i^apr^s Mönginj (jede roth i Liv. 4 $. und bnnc » Li?. 

% S. ) 

Paris, F^rtrmitfg hiCmt pendans, de M. DirWr, de 

/^Aeademie frabfoife, Secretaire ordmaire de Monfieur, 
fttre du Roi« cc de ii.ßrizard dans la role da Lear, gra- 
tis pzr ff>ff* Attril d'aprfts Mme. Guiard, de TAcadcmic 

. ioyal« d«'-rcin(4rc"«t !i« ^Ipnfte (teyde y Liv^o.ji^ 



AwKÄKDiöVN'G. Bey den Herren Rohittfofts C Booten 
fdlers. N.aj Patcmofter Row) wird Sobfcriptibo auf 
folgendes Werk angenommen t Effa^ d^un codt mdmrM 
A'fd^/ur Jes droiis de ^humanit^; par Mr. de FlofieiMu 
n.llolcroft giebt uns in einer dem AvertUTcmenr bcfon- 
dcrs eiBjeruclctenAn«ige die Nachricht, dafs der Vcrfffler 
di«fes Werks nach England gegangen wffre , weil er nicht 
HofnuÄg hitte , dafs irgend eine .andw Cenfur es feiner 
Frcymuthigkcit w^ea würde haben pafiken lafTen. Sief 
würe er aber von Elend und Krankheit überfallen , und 
feit zwcy Jahren fo niedergedrüdit worden, dafs Sub- 
fcription auf fem Werk zugleich eine miWth?lrige Hand- 
hing fcy. — Das Werk foU in s (^iiartbinden gedruckt 
werden ; der Subfcriptionsprets ift a Guinaea. wofiir min 
m zwölf Monaten entweder du £ud» »der du G«kl «»- 
rucH «hält, ^^ 
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LI T E R A T U R - Z E I T ü N G 



Frey tags, den iptcn May i7g6# 



nECHTSGSLAHRTHEIT. 



GteTiHON^ bqr DteWdi; jluszUgi einiger 
wmlartbrdigtm Mtxenprmaffe w$ tbr Mitte des 

- rrtn ^tMmikrtf im FürfieiUkim CakfUferg 
gefUkrtt mit Anmericuftgeii herausgeKei>eQ von 

i a4orgßntflv0HRMliMg, Kon. Crofebrit. Chur£ 
BmadStäsw. Lihidb. Hof- und CanzleyraA am 
Naimover. 1786. 8» S. 8« 

§-Jier find Atisxuge aus vier Hexenproceflen »• 
* * liefert Dafe diefe befonders merkwürdig 
wSi-en, finden wir eben nicht; die melften Hexen- 
jfrocefle fehcn fich gleich und tragen deutliche Zei- 
dien des ausgebreiteten AbergfaupeAs imd der ün* 
wJffenheit und Verblendung der" Richter. Auf di€ 
Weinften Anzeigen wird ein folches armes Weib 
ehigezogen , erltlich läugnet fie , dennoch wird die 
Tortur erloumt , Wer wird fie, wenn ße auch an* 
fings ftoch leugnet, durch immer fteigende Schmer- 
jen zum Bekenntnifs gebracht , und was fie bekennt, . 
flhd etwa Alfeniereyen , die fie wirklich einmal ge- 
tHebcn, oder Traume, die fie für Wahrheit hält, 
oder gar |¥irklidie nach albernen Mährchen ge- 
formte Erzählungipn. Auf jed^A Fall ift ihr mm 
der i Feuertod gewift. Das ift das allgemeine Ge- 
t^älde diefer Greuel, vor denen die Venumft er« 
röthet und die Menfchheit frhaudert — Die An- 
merkungen, die Hr. !;• Ä. hmnigefiigt hat, find 
mehr juriftlfeh als jifychologlfch; die wichdgfte 
ift die zehnte von der Tortur und ehiigen Mitteln, 
^ fie vermieden werden kann und iiv einig«! Län^ 
i^ftm vermieden wird. 

PHILOSOPHIB. 

JtNA, in der CrÖkertfdien Buchhandhmg! Cri- 

tik der reinem FemiNtft im Grundrifle zu Vor- 

' lefunffen, nebft einem Wörterbuche «um leich* 

' terri IJebraudie der Kaitifchen Schriften von 

- ' »L Ow^r {ßtriflian Etketrd, Sekmii. 1784 

' Per V£ hat den Kantifdien Lehrbegriff fthr gut 
fiefafst, hat die Sätze kurz in Paragraphen vorge- 
Sagen , und in eine zu Vorlefungcn fehr bequeme 
Ordnung geftellt, auch dabey imnoer äiif Hm. Kants 
5diri&en felbft hilt 'Anfiihning der SeHdbudbieil ttiv- 
i.UZ. tjifi. Zweiter Bernd. 



wiefen; und hin und wieder auch die in v^chied- 
nen ^hriften bisher vorkommenden Erläuterungen 
oder Einwürfe berühret. Sonach wird nicht mir 
die&s Lehrbuch auch von andern Lehretn fehr gut gcs' 
braudit werden können, fondern auch d^sien, wet- 
die fich felbft in Kants neuere hieher gehörige 
Schriften hinein ftudiren wollen , befonders wegen 
des fehr fleifsig und zweckmäisig gearbeiteten Wor^ 
tärbuchs ungemein nützlich feyn. Um die Einrich^ 
dang deflcU^n kemtlicher zu machen, £i^en wir 
den Artikel £ry^Af wfMf her: 

Erfetuiifung phaenemenon f S. AnichtuvRf , Oinr 
an (icfk^ ift I. überhaupt ein unmittelbtrer Gegenftana 
der rmnlichen VorMluBK ; ein Ding, fo wie wir es 
linnlich anfcbauen. So augetneio könnte es euch ^inr 
an fich felbft feyn. y. inabefondre ein Gegen ftand^ 
delPen VorftellunKsart nicht durchaus im Oin^e a« 
fich , fondern euch im denkenden Subj^cte gegründet 
ift ajLentweder in gewtflen verlnderlichen Beftimuiun- 
gen der Sinnglieder z. B. das Gelbe fitr das Auge des. 
Gelbfüchcigen b^ oder in der beftlndigen Natur eiiu 
zelner Sinne; z« B. der Regenbogen tiir das Geficht 
C Grit, derreinen V. 45* !) p. oder ta der beftftndigen 
Natur der Sinnfichkett überhaupt ohne Einfchrftnkung 

■auf einzelne Arten oder Modinoetionen. In letztem 
Falle beftimnit das Subfect die Sinnlichkeit «y.aat». 
weder nur den Grad der Deutlichkeit und Verworren- 
heit der yorft^]ungen> paeh ieibnitz, dann ift Er* 

fckginung die verworrene Vorftellung eines Dinges an 
fich CCrit. erje,) oder ß) nach Kant, die ganze Art 
und Befchaffenheit (Form) diefer Vorftellungen. !>« 
ift Erfckiinung^ der finnliche Gegenftand, nichts als 
Vorftellung f Grit. 190. 537--) Pro*. 61. f. ) Modifica- 
tion der Sinnlichkeit TCrit. 20. 45. 100. Z4g. J die nu^ 
in mir fGrit. 12p. ^ aufser meiner Vorftellung gar 
• nicht 9 mit keiner einzigen tngefchauten £igenlchjifc 
vorhanden ift. fGrit. 104. 391. 490: 4^9.) Brfikei^ 
«rni. helft daher (Grit 27.89* SlO emptrifch ange«'< 
fchant werden. Materie und Form der Anlchautta.^ 

fsn auf ihre. Gegenftftnde bezogen heift fGrit. 106. 
rol. 54*,^ Materie und Form der Erfcheinungeci. 
Innere und iufsere Etfcheinung S.* Anfchguung« 
Vergl. Ulrichs Inftit. Log. et Met. f. Igt. 

^SCHOB^NE JFISSENSCHAFTEir. 

St PiTXRSBURG» bey Schnpor: Der Betrüger i, 

ein LuftfpieK Aus dem "Üluflifchen überfetzt»» 

X786-8. 64S. (Sgr.) 
Ebendafelbft, gedruckt bey Breitkopf: Der Vtr^ 

blendete; ein Luilfpiel; aus dem nuffifchant 

1786.» iihS.4« «F-i 
Tt ' Bqrcfe" 
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ALML.LITEJlATUa.ZEITUNG 



Beyde Stucke , deren Raffifdie Vrfchrifi; der Sage 
Aach von der Haiid der Monarchin ift,folIenCaglioftro^s 
CharakteriflikyLeben und Thatei^ i» St. Peter^oirg vp» 
ter verdeckten Namen fchiUern.^Ijii erftn, de^k BetrU-, 
ger»fpielt ein gewiSerKaUfalkJkirßon die RoUe deslBe- 
trügers T Itihrt^emem' ^Tien'TxichtgläuWgen Nah- 
nieffs Sin^Un y^dem -^ magifchen Hokus Fokus 
macht, Gold kochen und kleine Diamanten groä 



3^. 



diefem Bande gikbt der V£ taoter Urkcmaen xmi 
nur 1) einen einzigen eignen Auffatx, Anna^ Htr* 
zog.§foliann Cafimirs ydlflgachfen^ - Coburg Gemijh 
Ä»; der dadurch wiflitig ^4rd^ dals er intt allm 
darzu nöthigen Urkunden beleget ift- Aus diefer, 
befondefs don Notavatsini^me^en iibfii; dio^Ver«. 
iiehmiing der Anna, und itber die AuQjage Ulndj^j- 
voA Liduenifein, Hebt man, äafs Anna in Ihrem 
Umgänge zuerll mit d^ni Italt»ner Scoti und dann 



fchmelzen will, bey der "Nafe herum, bringt fein . - ^ 

Haus in Verwirrung und Unglüd«; plündert ihn* mittlem l/trich von- Ltclitenftein fehr tief gefhllen 
US , und wHl dann mit einer Franzöfin entflie- Ifej^ imd fo gar den letztem nach langem Auswei« 



rein aus 

hen» wird abef ♦ön Dodim^ 'd\*m*LleMiaber iSk 
jvibViii^Samblins Toditer , entlarvt, und aufgefangen, 
da ihm denn feine Beute al>genofnmen , und Sannilin' 
von feiner Narrh^t, die Um- demBetriiger PreiCs: 
gegeben hatte, geheilt wird» 

Daszweyte Stück, der Verblendete^ ift zwar 
)enem dem Innhalte nach ziemlich ähnlich, allein 
Reicher an verfchiedenenCharakteren , und hat mehr 
intrigueund Verwickelung der Handlung* Esfdieint 
überhaupt mehr Perfiflage der MartiniflenvsiA ihrer» 
Operationen zu fcyn , doch fpielt darinn ein gewif^ 
fer ProUlk nebft feinen SpiefsgMellen Böbin und 
JJakäkin^ völlig Caglioftros bekannte Rolle , und 
fie mylUficiren einen armen Schwachkopf /Si^ia/cw 
yolUländig. 

Vorzüglich wichtig werden diefe zwey Stücke 
ibnderUch dadurch, dafs fie in Verbindung mit 
dem, was die Frau von der Recke im May der Ber- 
liner Monats fchrift von CagBoftros Operationen in 
Curland öffentlich erklärt, und mit der kleinen inte- 
fcflanten fo eben erfchieneoen Schrift Cägiioßro im 
ßVärfchau^ einen zufammenhangenden Faden ge- 
Ben , an welchem man Caglioftro als Betriiger mm- 
ihehr von St. Petersburg aus bis Strafsburg imd 
Paris iiber die^ Zugbrücke der^ BaiUIie Tolgen 
Icann«, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• 

• £li^ENACU , in:i Verlag der Wittekindtifchen Hot 

J' buchhandlung: B.von Helifeld Bayträg^ 
zum Staatsrecht wui der Gufchickte von Sach- 

' Jen^ aus mngedruckten Quellen. 306. S. in g. 
(3f6gr.) 

'. Der Vf. kann Cch allerdings den Dank A^r Lieb- 
haber der löchfifchen Gefcfiichte verfprechen, wenn 
er fotehe Beyträge zu liefern fortfahrt. Wenn auch 
nicht alle in diefem Bande enthaltene Stücke gleich 
wichtig find, fo liaben fie doch alle einen gewif- 
feh Werth. ^ Die Abficht ift einzelne bis itzt 
noch imbearbeitete Theile des deutfchen und vor- 
sügUch des Sächflfchen Staatsij^chts und der Ge- 
fchichte in ein helleres Licht zu fetzen , merkwür- 
dige zu diefem Zweck beytrdgQode Urkunden l|e- 
kant %M machen und Bruchftücke zu liefern^ aus 
welchen dereinft ein vielleicht würdiges Ganzes zu- 
ftmmengefetzi werden könne. Das teöfcreiift fifi- 
lidh etwas V4el verfprochen und fetzt einen >fehr 
radbiNikJgea JttaceifaUeiA^oir^ aiim> ^oiftw^t In 
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chen d4ifl«lben ver&üvetliabe^ «fierrjtferf. behan- 
delt ihre Rechtfertigung mit vieler Wärme und 
• wird me}» fchäner SchrJftfteller ais GefcMcif fdurei- 
ber; fo wohl ihrem Stande als ihren Jahren nach 
ift imd"^ bleibt Anna dochftrafbar. 'Ob man die'^- 
ftre Urfaciie ihrer Abweichungen in dem crijften 
Wefen ihres Getnab oder in einem fchon am väter- 
lichen Hofe ge&fsten Letchcfinnc fiidien muffe, 
bleibt auch rtoch ^e Frage. Allein da&. Johann 
Cafimir vjelletdit mit niehr VerfdÄaang gegetl die 
Anna gehandelt haben .würde, w.ena:ue nichlt die 
Tocliter des Churfiirilea Auguft , des unerbittlichen 
Gecners feines Vaters , geivefen wäre i das wirA 
und mufc Jeden bey&linn 11) Jlcta die Erbverbrih 
derungundErbvcreiniguneeaenfcketiSachfen, Branr. 
denburg und HeJfeuvom^ahnsSr. betr. ein wich* 
dger Bey trag zu der Gefcliichte der Erb Verbrüde- 
rung diefer Häufer» Unter diefen Akten befindet 
fich auch die den 9ten Nov. J587- zu jNaumbiirg 
neu aufgerichtete Eibverbrüderung , narfi welcher 
dem Brandenburg! fchen Haufe ^ das in der erllern' 
X457 aufgerichteten lirbverbrüdening mit zu- 
riickgefetzt war, auf dem Abgangfall eines der erb- 
verbrüderten Häufer die Succeffion in den dritten 
Theil zuerkannt wiu-de. Wie fehr fich die Sächfi* 
fcheii undBrandenbiugifchen Häufer die wiederhohlte 
lirneuerung diefer Erbverbrüderung nach »-614, in 
welchem Jahre iic ziun letzternmal erneuert wurde, 
haben angelegen feyn laflen , das zeigen 111) dat 
Sckreiben fVilhelms zu Sackjen fVeimar an Kurf.ffok. 
Georg 11 von Sachßn vom lOkt. 1651. IV.) das' 
Schreiben Ckurf. Friedrich IVillielms zu Branden- 
burg an Markgr.-Ckrißian Erufl zu Brandenburg. 
vom 4ten Jan. ^664. und V}das Antworifchreiben] 
des letztem um eine anderweit vorzuijphmendQ 
Erneuerung derfelben. VI) Nachricht von deruit 
^ahre 16 1 3. vom Kaifir Mathias dem Ckur-umt 
Fllrßlichen Hdufi Sachßn ertkeitfeti Reichskhne; 
eine genaife ßefchreibimg der^Bdehnung-iu^d des 
bey derfelbeiv beobachteten Ceiemoniels, VII ) Kni' 
ßrJkkes JJeeret wegen der (kfamtbelehnung des 
EUrßl.Haufis' Sachfen; Gothmfifur Lfnie d. i?:JuL 
i696,.i Dlct.Hem>g^.yQO*^achfen Gothaifch'er tipie 
haben als Gefamtbelehnte, \yi& die Weimarjfi:he U- 
pje* das Recht,- auf den erledigten Fall in ihrem 
Haufe die Belehmmg niu-'dann zu fuchen, wann 
der letztre derGefammtbelehnten veiftorben ift und' 
bis dahin nur die Erledigimg der einzelnen Lehne*, 
falte «B^uzeigep« VJO}} £img0 (Irbmäin disSÜmi' 
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äißim Knigsdkfi^ Birx. % JFiOutms zu Sackfm 
Weimar beueffend. EC» ) H. Bamhard desGrojsen 
at» S. If^ämßr Handfikriibfn am den G. R* Hortk-, 
dir von ]\Iainz d^ 29 A\if . 1635. ^er H. Bernhard 
bittet Hortledem \im eine Genealogie von denjiSachr 
ftfchen Stamme» unorinm zu itUfcJmden gtw^ftn^ 
' Ufii di$ damaligi LinU des damaligen Königs, ton , 
Frankrekh und des Hau/es Sachjen auseinander 
kommem, ingltUhen die Herstoge von Saphohgen. 
Von fich ielbft fchreibt er: Sieie aliein ^ wirdmicJh 
^mner-ai^ den £Ufs treten 9 ders nicht kann und ich ihn 
Jcldagen, wirds ßt/eitUuftigi Springe geben ^ in 
jumma , ich gehe meinem J^aß undßerufnachy weil, 
eedchmeenafiuit wiedhrvfi. X} ^. G^ B- v» Herspach^ 
Schreiben an H. ff^ilhetm zu S. IVeimar das Able- 
benH* Bernhards des Grofsenbetr.l^vcyidiQh d. iijiil.' 
1639. Hersbach war Ilath, Landsluiuptmann und 
Obrifter des H.Bemhard in deffen neu eroberten elfaflt« 
ichen Staaierik-DeFfirieCift^drey Tagenech desHereogs 
Tode gefchrJeben und enthält eine kurze Nachricht 
von dem Zuftande, in welchem Herzog Bernhard 
ferne Aniice, Finanie, etc. verfres, mit einem fcey* 
gefiijgten Vepeichnifle da; von. ihm eroberten Hen> 
Khafien und Städte. XL f Verordnung K ffllkclms 
zu S. ireimary wie es nachjeinem Tode mitJÜmm 
Leichenbegäugnifs zu hauen d. 26 May 1662. Es 
mufsten fieben Tage hintereimiiider Leichenpredig- 
ten imd Parcntatioiien voit den drey 7u Weimar be- 
findlichen Pfarrern und den vier Pro federen der Tiieo- 
logie zu Jenn gelialten werden luid den gten Tag 
der GeneraTfupcrintendent predigen. Er Jiattefur fich 
und feine Gemahlin eine einzelne abgefonderte Gruft 
2U feiner Paiheftätte gewählt/ die auf immer ver- 
icliloflen bleiben mufsce und nachher zu vic^len Er- 
xehlimgenAnlais gegeben hat. XIL Vertrag, eU- 
)ter if. Herz, zu Sath/eH Emeß Linie, in Anfe^ 
hung einer auf die Zulninft fcllzufetzender ^'crm, 
wegen derer unter ihre Häufer zu vertJieiJeKden 
Römermonate vom 3 Nov. 1674. i(lll und XIV. 
Iferz. So^aitn Erpfls zu IVeimar Utzte IVdlems- 
Verordnung v. 26 Nov. 16S2 und das Cedicill dfJfeU 
ten V. 7 Apr. i6S3- Johann Emft ertheilte feinen 
beyden minderjährigen Prinzen U'ilh. Ernft und Ja- 
baim Emfl in diefem Teßamente felbft die veniam 
metaiis. Die in dem Teilamente feftgefetzte Erb- 
und Regiening5folge ift den älteren im HerzogK 
Sädif. Haufe irblich gewcfencn Grundßtzen gemäs : 
gleicher Antheilan der Hegienuig, aber Gemein^ 
fthaft und der Aeltefte die Direktion. Aber es ent- 
ftanden bald Mi&helligkeften unter den beyden Brü- 
dern , die nach dem Interinrsvergleich vom 30 Aug. 
16^3 nodi grofser wurden und daher XV) der 
FUrßbrifderliche Fergteiek zwifehen Herrn Herz. 
jfViikitm Ernß und dejffen Bruder H.Herz, Johann 
Srnfi KU fVeimnr d. i3-f*ov. T6g5* XVI> Herz. 
Mrnfl Angufts zu S. Weimar Primogemturordnung 
füfrjein /urßSckes Haus nebß der iaiferi Cöfißrmct. 
iion äartiber v. 29. 1724- XnL) Unionsiractai 
ZMnfchen dem Erzkanfe Oeßrtiek und S. Eifenaeh 
V. 12 Sept. 1737* DerHeczog WiUuHeiarichiiiiler* 



hielt zc^m Dienfte di9yKm£sr$ und des Haufes Oeß* 

reich ein Regiment zu Fufs von 2000 Mann gegea' 
jährliche 24000 Rthlr. Subfidiengelder und einer 
Hülfe von 2000 zu Pferd und 4000 zu Filfs im Fall 
eines Angrifs auf kaifer'liche Unkoilen. XVIII. ) 
H. H:rz.. mih. Heinrichs zu S. Eijenach letzte JTtl^ 
^ensverbrdnung Eif. d.23JxJ. 1736. Mit demTodtf 
Wilh. Heinrich^ fielen ^die Eifenachifchen Lande üti 
das Weimarifche Haus% aber die grvnze Allodialver- 
laflcnfchaft , Gefchütz lind Ammiuütion ausgenom» 
men« nach, diefem Teilamente an feine Gemahlid 
Anne Sophie Charlotte aus dem Brandenburgifchen 
Hmife. XIX. ) ß. G. Strube Bedenken in der ^UU^ 
fchen Succeßofisfache. — .. Der V£ könnte feine 
Hey träge fchr reidihaltig und wichtig machen, wenn 
er feine Abficht auf alle Säclififchen Häiifer ausdeh« 
nen wtUte. ' * 

Ujlm,^ bey Wehler: SciwSbifiJus'ltagßSßn zur 
BtfSrderung der Aufklärung. Herausgegeben 
von Johannes Kern Prot der Metaph. am ' 
GymnaC 'zu\*Uln und. Pfarrer in Jungingen, 
liirften Bandes erftes Stück. 1786. 184 S. g. 
Den Anfang macht ein Auftati xA^^AkfUäi^tng^ 
Von Hm. Äirf« felbft, der gute Gedanken enthält- 
Infondex^eit rügt der V£ die Misbräuche diefeir 
Worts. ,,Bisweüen heiist man den einen aufge» 
klärten Menfchen, der viel Geld verzehrt, oder 
* der allen Lufiparthreen bcywohftt, def heute In deiÄ 
Concertfoal, morffen in dem Comodienhaufe , und 
übermorgen auf dem Ball erfcheint, oder die Nach^ 
hindiu-ch fcnwärmt, den' Morgen verfchläft, dei 
Nachmittags fich anldeidet, und etwa aus Matigel 
emes Mädchens ein^ Stunde . lang mit einem Ken 
mane tändelt, und des Abends wieder in der grof» 
fsenfUelt erfcheint. Oefters wird auch feine Le^ 
bcnsart mit Aufklänirg verwechfelt; Und nieht felp» 
ten trägt -der fchaale Witzling oder gar def 
plumpe Spötter, wenn er nur Reh'gion . und 
Tugend, zum Gegeatlande feiner groben Einlall^ 
zu machen weifs, den Ruhm eines aufgeki^tett 
Kopfes davon. Der Vielwiffer, der albenie* Gelehrt 
te, der Lefefilchtige, der feine Betrüger, derii* 
ßige, der Schmeichler, der fchelmifche Banqueroui ' 
rier, der Romanhrid ^ der empfindende harr,, das 
liebfüchtige Mädchen, dei- heroifche Seibftniörder; 
und noch viele diefes Gelichters, weiden' mtt den* 
Namen aufgeklärte Köfte gar verfirhwenderifctf - 
befcbenkr^** Hr. K. räumt mir demjenigen ^lenJTU • 
tei eines au%eklärten Kopfes e'm, der risktig dtfi^e} 
verßändtgT^dt, vnivernünftiglimS^.— Ui^ftiÜ 
Auffetze folgt die kurze iebensgefchklite de» Jöi 
hann Bemardon , oder Franz v. Aflü Allecding^ 
können die Lebensbefchreibungvn folchar Leute noch 
immer vid- b^Jyiragen , Sdrwärmerey , Aberglaitbeii 
und Mönchsheiligkeil zu demaskirea — Dl# 
einfältigen Gedanken eines alten Theben Riete 
ters 'm em^ Correfpondenz mit feinem Aidirende^i 
Söhne laflen fich wenigftens belfer iefen , ab mancte 
kluge Gedaakea ftudiiter junger Utaxfu ~ Da* 
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Etwas \Sber netfen uhA Räfebefdireflbungen ift ein 
iJt^ort tu fein^ Zeit DerVEhäk fidi befotWlers überdie 
reifenden ßeUftrißen auf, „die man fuglidier mit d- 
iiem Bauer, der di$ Wort auf dem Titel des Almanacks 
fitr jBeüetrtßiu nicht lefen konnte , Bettdckriflen nen« 
^en könnte/* Es ibigen eine Met^e Berichtigungen xu 
feucn Reifebefchrnbungen befonders Ulm betref- 
fend. Der Vf. diefes Aufiatzes hat fich K6hkr un- 
terfchiiAen. Er befchlie&t ihn mit diefen Worten: 
^»Da ich es indeflen für hart und unredlich halte na* 
inenlös Schri&ftellei* anzugreifen, die fich zum 
'Theil genannt haben» fo giaul>e ich, es £€y Imge- 

«cnwärtigen Falle Pflicht jedes ehrlichen Mannes 
ch frcy zu nennen,** So wie wir dis verftehn , 
icheint Hr. K. fich in dem Fall eines zu engen und 
krenden Gewiflens zu befinden* Ünrichtigkeiteir 



in Büdiera iwlrfwtor \i^Atslt Ji nicht tite Srfirififtdkr 
angreifen. Jeder gerecUe Tadel, jede whkUckeBt- 
richtigung ift Wohlthat für den Schriftftäler m^ 
das Publlcunu Niemand aber lA vMtinden fieh 
zu W^ithaten zu bekennen. Kann man ilidit' 
den Schrififteliem zur Pflicht machen, jedesmal ih- 
rto Siiiriften ihren Nam^ 'O^orzufetzen , fo kitnn ta' 
auch immöglich Pflicht feyn, bejr jeder Beurthei«^ 
lung eines Buchs, die man abfiifisit, fidi nament« 
fich zu . unterfchreiben. Den fieftMufe macht ein 
«wie&thes Sdireiben <ron der Neignmg der Mm* 
fihen fnrchiMrt Begebenheiten fo gern nl» rnnkUnf- 
Hg g^mifa zn glauben veranlaßt durch ^Ztehats. 
Prophezeihuftigen und diu^n Wiriamgen atf di;^ 
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KURZE NACHRICHTEN; 



• AwiiAw^ievM«!«* Hr. Fried. Witk. von B^ftt in Fe* 

"Hrsburg kündigt ein militmirifikes Handbuch in 2 Octtv- 
l>&nden flu , welches alles was einem OfBcier fowohl in 
^Friedens - sIs Krieeszeiten «u wiflen von ndrhen , kurz, 
"dber erfindlich emtislten folL Der Pränumeration spreis 
iiir das ganze Werk ift driy hotiändifiht DmUun^ der La* 
4ienpi«is wird vier feya. Die Namen werden vorgedruckc 
find auf zehn Exemplare ein Freyexemolar gegeben, kn 
'der weicUuftigert Anzeige hat Ur. v, 2t. einen genauen 
♦lan feines Werks vorgelegt, 

-Hr. Stiftspredtger Giorg GoiiUsh Whher in Weimar will 
«nc HandausgabM von Lnihsrs Sckfifim in grosoctav ver- 
anftalten, Jedoch fo». da(s fienurdie, fo auf Eiitwicke* 
lung des proteftanttfchcn Lehrbegrifts Beziehung haben, 
«nthalcea roll, mit Weglaflung der Schriften, die wir für 
j^nfer Zeitalter, fuglich entbehren kdnpen: z*£* der exe» 

fetifchen^ £s werden alfo darin die vorzüglichft'en Schrif- 
en Luthers » t: E. defTen Streit - Lehrbucher und andere 
Völksfchriuen • wodurch die'grofse Revolution fürXeini- 
^ng des chrifiHchen Lehrbegriflfs und Gvecfatfame der 
füritcn ingeilllichea Dingen bewirkt worden» nach Ori- 
Atnalausgabent ^^utographisj und zwar die deutfchen 
^ic Bey&haltang der alten Recbtfchretbung» abgedrtickt 
Verden , ^wobey die Hcrzogl. Wcimarifche Bibliothek und 
Uas Archiv zu Weimar benutzt werden wird. Sowohl die 
Üeutfchen als lateinifcheg Schriften Luthers foilen » jede 
in JbrerOriginalfprache, in chionologifcher Ordnun^c fol- 
mßXL' In der Vorrede eines )e(len Bandes wird eine hiilo- 
Sfck literarifche Nachricht von den darin enthaltenen 
Schriften für deren Veranl^ung, Inhalt, erfte Ausgaben 
I1. C w. gegeben werden. Die Schriften felbft aber lollea 
Mrmit einem bcfondern Titel im Druck erfcheinen. Der 
ifittl eines )eden Bandes foll mit dem Bruftbild der zu 
tftmaliger Zeit lebenden Reformatoren, z. E. eines Luthers» 
Melanchthons , Erafmus, Zwingcis ai. f.-w. von der Hand 
^ines Stuten Mdlfters» nach einer autb^ivtifohen Zeichnung 
' ^ftocben , gtziiertet'wcrdfn. Diefe Handausgabe wird ec* 
\i% fechs od<? ftfht B&nde in grosoctav » jieder ohn^efÄhr 
'4r<T Alphs^bet fiark, beiragen. Dem letzten Band foU 
nicnt nur ein brauchbares Re^ifter» fondcm .auch eioi 
Cer^'^cknift vbh Luthera Ongmälfchriften beygefugec 
^d^. !>>€ '«Ycrrtnmpp Sohn und -We&ntrifche Buch-: 



'handlung in Frankfurt am Mayn wird diefo niÄdansgsb^ 
von Luther^ Schriften anf gnt Ptipier und mir gut ro Druck 
drucken laflen. Der Subfcriptionsprcis ift 10 gr. fiiü 
Alphaber. Die Subfcriptioo ttebt bis zur MichtuismcCe 
d. J. offen : und in der Leipsiger OfternMATe 17S7 foU des 
erife Theil geliefert werden , und jede folgende MelTe ein 
Band folgen. Die Nahmen der Subfcribentcn werden vor- 
gedruckt , es fey denn , dafs folches verbeten wird. Wer 
nicht fnbfcribtrt, bozaklt nachher Äir das Alphabet 15 gl» 
in Golde. 

Hr. Kart Ertnheri vn Motl ^ Mitglied der Ge* 
Tellfchaft naturforfchehder Freunde zu Berlin ^ der nttur- 
forfchenden zu Halle und der Gkonomifcheii »u Burghau- 
fcn » kündigt OhirdnO/ik» Beiträge tmr NaaurUkrt und 
0$k9notm§ an. Alles, was indie weitumfaifeoden (flchor 
von Naturlehre und Oekonomie gezogen werden Kann • iv 
Gegenltand diefer Beytrfige : Naturgefchichte in allen ilih 
ren T heilen , foferne nichr eigene Magazine' dafür angele- 
«et find. ' Physik in ihrem ganzem Umfange mit den da* 
hin einfchlagenden Theilen d^ angewandten Mathematik» 
Meteorologie , Mortalitätsliften, polipfche Qekonomi« etc, 
etc. Hr. v. M. bindet fich bey der Herausgabe'diefer Bey-. 
träge an keine Zeit. So wie die eingelaufenen des Dru- 
ckes würdig geachteten Auffttze einen vollen Band geben 
Werden » to wird auch die Fortfenung gefchwinder odet 
langfamer gehen. Jährlich einen Band glaubt er bey dw 
Thäcigkeit der Mitarbeiter» worunter er mehrere fehr an^ 
gefehene Gelehrte zählett liefern zu können. Die Bogenzahl 
eines Bandes läfst fich nicht vor herbe ftimmcn » doch wird 
Ungefähr jeder Band 20 bis t$ Bogen in M«ditn Octaf 
hahen. Das Werk wird mit hctinifcnen Lottern gedruckt^ 
und jedem B^nde foll eine vqa Hn«Z?//ffr.^uber geftosbcn 
nc Kupter^el vorgefetzc werden , die irgend eine merli-; 
ivürdige Alpengegend im Süddeutfchlande vorftellen wird; 
m^m wird iiberhäupt bey Format »Papier und' Druck auch 
auf typographifche Scbdnheit bedacht feyn.- Wer fnbrcn* 
bort, evhtlt d«s Wtrk um lA wehlfeäer alt denJbideiu 
pr<i#iu9falle.n wird. W.er Subfcribencen j(ainf|;icltj| frMH 
20 pro Cent». Die Subkription bleibt oifen bis Hovax 
November: und zur Jubilate Mefle 1787 erfcheintdeT 
erftv Band mit dem Vcrztichniüe der Subfcribeattn. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR -ZEITUNG 

Sonnabends, den 20Cen May 1786. 



PHILOLOGIE. 

IiiiTziG, bcy Weidinatins Erben nnd Reicht ife- 
fertorkim fUr bibtifchi nnd morgtnländi/chs 
Literatur. SiiheehfuUr Theil 2%4 S. 178$. 
Jkhtxehider md letzUr Theil iji6. g. 

fJewifs leTea alle, die den Werth dieferSamlunf 
^J kiennen, unjgem, ietzter Tfieit, da man fo 
▼ielen andera Journalen und Joumalillen fdion im 
erlieft Jahr zurufen möchte: llmidUe jam rwas 
pmri^ jkt prata bibenmt. Ihr Verdienft bleibt im- 
mer , da& fie eine grdftere Liebe zur morgenlän« 
difchen Literamr erwecirt ; das einft fo fehr ver- 
engte Gebiet der biblifchen Kritik erweitert, durch 
die mannigfaltigften Unterfuchungen in vielef^ dun- 
keln Materien Lidit aufgeftedct, viele Stellen der 
Bibel nach eben fo richtigen Gnmdfötzen verfte« 
hen gelehrt; und durch den guten Gefchmack, 
der fonft nur m fehr dem Ausleger und Orientali- 
ften fehlte » eine neue Epoche für die Behandltmgs* 
«rt der morgenländifchen Sprachen und altteftament« 
liehen Bibelauslegung geftiftet hat. — Die Quelle 
wird mm, hoffentlich nur auf kurze Zeit zugefchlof- 
len« nichttveil fie verüegt^ odererfchöpft ift; nicht 
weil fie tritbe m flie&en mifieng , denn die Abband* 
hmgen bleiben vom An&ng bis zum Ende lehrreich 
und wichtig; fondem wohl, weil Wohlthaten dann 
erft, auch vom Publikum, mehr gefoliätzt und 
flodi • begieriger gewünfcht werden, wenn man fie 
vermifl^ — * Die Abhandlungen diefer beiden 
Theile find : D Ueber die GeburU/olge der Söhne Noah 
um ffofeph Friedrich ScltelUug. Es wird bchaup» 
tet, die drey Sohne Noah feyen in eben der Reihe 
auf einander gebohren worden , in welcher fie Mo* 
fts auficufiihren pflege. Die Stelle iMoCX, 21 
wird Uberfetzt: Und auch Sem wurden Kinder ge- 
bohren, dem Stammvater aller über dem Euphrat 
wohnenden Völker , dem äUerm Bieder ffaphets. 
<Hier hat Rec diefe Bedenklichkeit.: Wenn Japhet 
der jUmgere Bruder war, fo ift es unerwartet, dafs 
Sem , der Erflgebohme, durch denZofatz: Aelterer 
Bruder des Japhet, bezeichnet w^den foU; war 
«ber Japhet der Erf^gebohme, fo kann man jenen 
Zufatz nicht anders als (ehr naturlidi finden. Was 
3. 14 gefiigt ift, hri>t~ diefe Emwendung nicht.) -^ 
I Mol. IX, 24 wird je|m ISS überfetzt, der 
jL L. & j^s6. Zweyter Beiitd. 



fitageret nemiiek eeütUre^ Solm; und tfeenr i4e 
Kec. glaubt, mit gutem Grunde, denn pspn 
foUdoch weiter nkhrs lagen, als dafli er nicht 
StlSP der Erftgebohme war. Endlich die Seh wie-* 
rigkeit, da&nach iMoCVlI, xiundXI, 10 Seen 
ent, da fein Vater S^^ Jahr alt war, gebohren fey;. 
und mithin, wegen iMoC V, 33 nicht der Erft« 

g^bohme feyn könne, wird mit Recht ßar nidn: 
hr erheblich erktSrc IL) C/eber dib Nafairier 
und Drufem vom P. ^. Brtms. Es wird der Ent^ 
ftehungsort derNaflairier feiner Lage nach aus Nie« 
buhrs Reifebefchreibung beftimmt, als ein Ort ant( 
der Oftfeite des Tigris, nordlich von Mofiil, ui^ 
wahrfcheinlich gemadit, daft Karautter der füttw- 
und Nafiairier der neue Name der Secte fey« Voiv 
den Drufen wird eine, bisher überfehene, Nadh« 
richt aus Marai ägyptifcher Gefchlchte ( Büfchingv 
Magazin V B. S. 39^0 angeführt, und die Bemer« 
kung gemacht, dafs auch hier, wie beyElmaki^' 

ilatt ijfj^ gelefen werden müfle ij/^j^- UL ^tfm 

Semk Köhteri ob/ervaHones ad Emacini Uftariaue 
Saracemcam Die Berichtigimgen und Erlautenuw 
gen des von Erpen fo fehkrhail herausgegebenen. 
Werks des Makin gehen hier von S. 36 bis 45 der. 
Folio Ausgabe. IV. Erimtertmgen «n Bakeme Z>« 
ben. Im X4ten Theil des Repertorhim befindet fidi 
ein^ die Gefclüchte des Hakem betreffendes, Stüdc 
aus des Abulfbradfchs fyrifdier Welthiftorie, nefaft 
einer deutfchen Ueberfttzimg von Hn. Pnrf*. BrunsJ 
Diefe wird Wer der Länge nach ven Hn. G. API 
£or56«ci erläutert, geprült, berichtiget. Beyläu« 
fig eine Unteriuchung über die Litra Job. XII, 3^ 
und XIX, 39- Das Refultat ift diefes. Die Medt* 
dnal-Lilxa betrug nach dem heutigen Apotheker- 

Sewicht ZI Unzen 2 Scrupel 9, S4 Gran, foviel alt 
as altrömifche Pfund; die 100 Lftreh Jok. XDCi 
find alfo 92 Pfund, 6Unzen, 2 Drachmen, xScniK, 
pel 13, 74 Gran heutigen Apothekergewichts» un4 
69 — 70 Pfund Franldurter Handelsgewichts-Soa^' 
veiprüth fidi hier eine gute Kenntniis der fyrifirhai 
Sprache. Wir würden es dodi wagen, dicr 

)k)9QO imSyrifchen, S. ga zo Tertheidigefv 

aber es nkrht durch Garhen^ audi nicht durdi/Mt?; 

Im zn überfetzen, fondem durch itMr. £bendiev 

Utt foD- 
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^9?^ r* wclAe in dem Ara- 

bifchen J>ben Hakems im Repert. 15 Th. S. Ä70. 
vorkommt, worauar ^iich •Hr. jl^ier eine Gm^e 
machte, kommt in dem Lfbeft Tiiiiurs vor, wbfie 
U^Umet übeifetzt: eortex, Ugnorum, Dies pafst 
ifeÄ gut.; Die Juden 'mußten hölzerne RH^Ien in 
Form eines Kalbskopfe, feclis Litern fchwer, an- 
hängen. 



• •» 



V) Uebir das Hohelied von M, H. E. G. Paulus. 
Der Vf., derÄ* diirdi eine IHfptrtation über den 
Jefaias, Tübingen 1781, imd diu-ch exegetifch-kri- 
li(S#ie Ai^atidluiigen febendaf. 1784, 2U feinem Vor- 
|heil bekannt gemacht hat, glaubt als entfchieden 
wnehmen zu dürfen, da6 das Hohelied eineSamnv. 
Jung verfchiedener, zuClUig zufammengeilellcer, 
erotifc}ier.Lijdef üryj felülk dicAuhchnfc TU> 
frn^^Ün übörfetit' pr, SammlHnx ''cif Licdei-n. 
Aber er bemerkt fehr richtig, dafsin'nückfichtaufBe- 
ilimmung der einzelnen Abfchnittc fchwerhch je et- 
was allgemein befriedigeiides fidi erwarten lafTe; 
ij?der mülTe nach eigenem Gefchmack mit Sorgfalt 
prüfen, wie weit Jiin Ton des Lieds herrfche, Eine 
Vnd eben diefelbe Idee ausgeführt fey. DafUr 
»eynt er hinlänglichen Gamd zu haben , ( der aber 
doch «m lirtde luu- auf der individuellen Vorllel- 
Ling beruhet ,) dafe das Game aus 2 Maupttheilen 
Ibeilehe ; Cap. 5, i. fange eine andre Sammlung von 
Liedern an, die in Riickficht snif Feinheit des Ge- 
fchmacks den Vorh^rgdienden weit nachilehen , und 
Mm Theil fichtbareNachahnumgen von einigen der- 
lelben feyen ( V. a r- VL 10 vergL mit II J. i — $• 
lind VL-4 — 7 vcrgl. mit IV. i — sO mithin auch 
ds Producte Jpäterer ( vielleicht aber doch nicht 
viel fpciterer) Zeit angemommen werden niüflen. 
Die erftere vorzüglicliere Sammliuig beßehe aus 9 
Y<?rfchiedenen Liedern, .nemiich 

I) L I — 6. 

• 2)1. 7 -.8. 

r 3) I. 9 — H. 7. 

• 4) II; 8 — 16. 

• *: 5) ULI -r Si 

ÄIÜ. $— 11; 

y ■ 7) IV. J — 7- 

•: ' 8) IV. 8 —IS. 
V 9)IV,i6— V.i,' 



[c' Crfinde ftir dj^efe Abtheüung werden aus dem. 
^halt und dem Zufammenhang fo gut als möglich 
irg^lejgt. Bey jedem Liede wira der Sinn arge- 
l^beirtind eine üeberfetzung in rcimfreyen Jamben 
iftifgetheflt, welche durch beygefügte kridfche und 
pJiUotogiirche A#uiiQr)ningen erläutert nnd gerecht-^, 
fertigt wird. Bey jler zwoten. Sammlung fand fich 
dir Verf. nicht vfeiter geneigt, eine eigene Ueber- 
ffiMiif]^ m gAesti «k>dr ftczt er die JEnäuteruagen 
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auch über diefes ilim weniger gefallende Stuck fort. 
Zum Befchliifs noch einige Anmerkungen über das 
Ganze. Von Salpmo f^bll fey, die Sammlung mch(; 
veranilaket; fie 'müflV^;fpäter' veranrtaltet worden 
feyn, aber die Zeit lafle fich nicht mehr genau ge- 
nirg beftimmen, * Wir iftüflen^doch'aflS deyErid» 
Hingen einzelner Stellen -einige auszeichneilr L'<^ 
wird ftatt ^^pHN genommen ^pHN und mit 
Vergleichong des arabifchcn -mO Ucberflnfs über- 
fetzt: Liebkofung;en von dir tfind). gfpriefener ab 
alles was nur kößlicb ilK \. 12 13DD3 fey 
eben das, was fünften 1^T3p3v >»<o lang der 
König. um fie (die Narde) ift, gibt fie mir J)%ft 
genug. II. 5 bedeute ni^^lü.Nt überhaupt, 
]x>ar unterlegt Mrd, nnch dem arab! ^JiiSfuniä- 

ninttüm\ und mithin heiAe ni«J^\ÖN3 'ÜDCO 
Miterlebt tnir ei]va/. IL 12. wird bey d^% 
Wort ü>i%2 auf die Bc-deurung EriüiUngS' füif 

jr/gerathen, und das arab. Lkü(murs horfseo 

vAoJ y exivit e Utibuh , traje^it ' regiqnem ange» 
führt. IV. 15 fey D^^ in der mehreren Zahl 
Hnfchickhch 5 es müilc fo abgethetlt' 'weiden 
1N30 ^5 ,)derBorti in meinem Gatten ift wMil 
mehr als Quellen riefelnd von deitj Libanon.*' 
V. IG fey na braufiUcht von d^ Sonne , -wie 

yi > V. 1 2 bedeute HN^p ^If mi«>'» yolU 

^nicht eingefallene)' Augen. VII, 5 mülTe aiis-' 
gefprichcn werden !) /Ö JOX^ND, auch in den. 
LXX fey (latt /i«fyA#v^'zu lefen ^m^raimf, wie die 
ara'jiluhe Ueberfetzung bat. VII. 1 3 wird fialt 

rrnan twsa fo aiigctheiit: D'HDnq •»3:43, 

lafs mich deine Stimme vor allen andern hören.* 
f^L Notatio codicis manufcripti friembranacei e Je- 
eulo Xllimo totius Fulgettae verßonis bibliorUm SS 
propo/ita interim ä Car. Lud. Bauero A. M. — Der 
Umftand ; woraus das Alter diefer Handfchrift be-. 
ftimmc wird, ift diefer, dafs ein ehemaliger Be- 
fitaer auf dem vordem Blatt folgendes aufgeieich- 
net hat : Ao. tmUfimo CCCXll. qm fuit XKl^HII. 

fehr. Jena it. eontuHt mihi rex pbdam ad 

Sti. ^uintini etc. Hieraiis wird die Folge gezogen, 
I) IM Gallia prinütus codicem hune fuijje , 2) ij«». 
/fr. ineunie Jcrlptumjam extitiffei welches letztere 
aber, wie man fieht, nicht richtig" ift. 

. VIL) imd I.) im achtzehenden Theil : Nacktrag 7^ 
Reißens Brxpftn über das arah\[che Miinzwefen^ v. ^* 
G. Eichkorn. Sowohl ^ixi Verzeichnlfs der Schriften^ 
das arabifche Miinzwefen betreffend, als ein Ver- 
zeicbnifs der bekannt^i kufifchen JMiinzen, nach 
den regierenden Häufera, und nach chronologiicher 
Ordnung. Mit dem mühfamilen Fleife' und ge- 

jlaueße 



ittaefter SdrgfiiR gemadit In jenes gehören 
flueh noch Höft*s Machrichten von Märokos 
und Fes. 1781. wo auf der XXXIII Ta- 
ftl ftiehrcre araWfche^ Münzeft-, und unter diefen 
auch Icufifche , abgebildet find. D!e heuerte Schrift, 
«tne Abhandlung cics Herrn Hofr: Tifchfen^ von 
AriftDchen araWrdien Münzen, konnte wohl dem 
Herausgeber des Repertorkim noch nicht bekannt 
feyn, als er feine Arbeit dem Druck übergab"» 
IJ ) Einige aus dem Hebräifchn filbß hergenomme- 
ne Gründe fUr das ehemalige Dafi^ dreyer Focttk 
ton ^. G. Trendetenburg. Er nimmt fie aus den 
Confönanten , welche als Fulcra dienen , aus den 
zufommengefetzten Schwa, aus den dreyerley l^or- 

rnen der Stammworte, b^j? W"3^ und lUS und 
aus der Vcrwechslimg der Vocale felbft her, wo- 
iiber feine Bemerkungen nachgel^fen werden miif- 
kn. 111) ^h. B. Köhlers Anmerkungen Über die 
P/atfuen. Diesmal über Pf. gp. S>ol und 144. von 
Bekannter Befchaffenheit Niu* zu oft Anzeige an- 
drer Meimin;4en , ohne I^irik, oline eigne lieber-* 
fetzxmg, und, wo diefe auch gegeben wird, nicht 
allemal befriedigend, nicht leer an Hebraifmen, 
2. ß. Pf. 89» 48. «Wo lebt der Mann, der feine 
Seele errette von der Gewalt des Grabes. Gedenke 
Herr, an xlie Schmach deiner Knechte» die ich im 
Pufen trage. IV) Das erße gedruckte Stück des. 
griechijclien Newm Teßaments, vom ^. 150^, be- 
schrieben von ^. G. Chr^ Adler. Es jft nicht fo 
\inbekannt, wie Hr. A. meint. fTetßein hat es 
fchon gehabt, T. L 832. angezeigt und die Va- 
rianten daraus ia feine Sammlung aufgenommen. 
WJr können aus eigner Vergleichung eß beftijtigen,. 
-flafs die Aldinifche Ausjgabe vom J- i5i8. mit je- 
nem Fragment iind deflen Originalcodex nichts ge- 
fneln liat. — 'Ein fehr ausführliches Regifler fchlie- 
Iset diefe periodifirhe Schrift, und macht de bey 
dem Reichthum der zerilreuten Materien noch weit 
brauchbarer, _ . .. . . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, bey Sommer: Verkappter Recenfcnten 
und Pa/quillanten ^agd. Erlies St, 1786. 8vo. 
f ; 112S, ' 

* »XsiPziG, bey dem Verfafler: Gallerie edler deut" 
/eher Franenümmer , mit getroffnen Schatten- 
rilfen 4 Heft. Band II. 1786. ivo. 3s6. S. 
(I6gr.) 
^ Diefe beyden Brofchiiren liefen vor kiu^em in Ei- 
nem Packete mit folgendem Billet begleitet, an die 
Expedition der A. L. Z. ein: 

P. P. 

„Wenn dW verkippten A. Lit. Zeitungsfclirciber 
„(ich Torftellen , dals ihnen die Verf. bcylicgen- 
„der J«gd übel wollen , fo irren fie fich j»;ewaltig; ; 
i* i,w€mi Se aber gar ihre Abficht damit ergründen 
„wollen, noch mehr. Verantwortlich aber wirr- 
„den fi« feyn , wenn fie beyde hiermit ubcrfchick- 
,«tea Bücher nicht recenfiren wollten/' 

j*Dw Yciivilci «er Jaijd« 
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Wir find nlfo -fehr. geneigt Wes *jrtir noMe fri^ 
trum^ das hfer Ann In At^m zufamm^n aitfisitt»t 
nldie 2U trennen, und wur^fen, auch ohne obige Anti 
ftjflraening WKi TVwnipf, Ihre beiden heiieften Prodiijtre . 
geWifs angezeigt habea da dies fchon nncli dem PIäUä 
det A. L. Z. gefch^hen miifste. Re(tnßren im eigent-i j 
liehen Verlrande werden imd können wir fie nichiv- 
um uns nicht dem Vorwitrfe aiisiiifetzen, als oB wfi^ 
in einer Sadie, In derwirzumTJieil felbft Pöl-they«!* 
feyn die Iihrehnben, auch Richter feyn wollten. Daiu. 
kömmt dafs beide Ehren-Männer den Stab lieh ichon. 
felbft gebrochen haben , und das unbefteohliche Pii^* 
blfkiim libei'haupt fblche Sachen am heften richtet. 

Der Verf. und Herausgeber der RieeenfenteM uwt 
PafyuillanUn \^agd, Hr. Heinicke, Director de» 
InfticiUs für l'aub - Stumme zu Leipzig, wüthet 
cobt in diefem erften Hefte, gegen uns imd alle 
ungenannte, (alfo ganz gewifs gegen die aller-» 
meiften ) jflccenfenten in Europa , wie ein ße*» 
ffeflener, und fpricht dabey in einem fo mächtigen 
und gehaltvollem Tone, dafs man ihn ficher in 
der FUet 911 London , oder in Sach/enhan/en bey ; 
Frankfiirt a. M. nicht leicht energifcher hören wircu 
Da es für einen dramatifchen oder andern Dichter 
zuweilen eben fo Intereflant feyn kann , ein concen«t 
trirtes Repertorium deutfcher Schimp^orte undh 

gediegener Grobheiten, als fiir einem Charakteren- 
eicjiner eine Sammlung' Fratzen und Carricatiir^n 
bey der Hand zu haben , und wir gern wenigftens « 
eme brauchbare Seite daran finden möchten; fo 
glauben wir die Recenfenten -Jagd wenigftens zu 
obigem Behufö mit gutem Gewiflen empfehlen %u 
können. * • ": 

' Da der Verf. der Gallerie edler deutfcher Frentenzim^, 
mer^ Hr. A. F. Grisler der jüngere, Schri&fteiler-zui 
Leipzig ♦ und (wie wir S. 204'. erfahren) wifjSandi 
vertrnuteF Freund .des Hn. v.^ Foßafriy fowöhl in* 
der Recenfenten Jagd (S^ 78. ) als auch im Vorbe- 
richte diefes 4ten Hefts feiner Gallerie ( Galerie y 
ebenfals mächtig auf die A7 L. IL. fchlmpftTTmd 
fürchterlich mit ims hadert, dafs uns die Natuc 
Nafe und Zunge für feine literarifclien Spezereyen 
verfagt hat , fi) übeilaflen wir das Urtheil andern 
und begnügen uns blos mit der Anzeige, dafs das 
4te Heft abermals vier Silhouetten luid, l^ogen 
edler deutfchen Frauenzimmer enthält, nequich^f 
I ) von Ihr. Maj. der jetzigen Königin von Frank'** 
reich \ 2) von der edlen Frau TVankfleuer - EiHnek^ 
tnerin Efchke, ^eb. Händler zu Mefuen, die nichr 
allein ihrem Herrn EJiegemal au£ dem Rathhaufeu 
die Trankfteuer einnehmen hilft, imd ihm dadurch§ 
einen Sclireiber tmd Purfdien erfpahrt (weichet» 
recht brav und löblich, ift^ fondern auch zuglef^ 
zu Haufe noch Wein - .und andere Gäfte die Bewir-.; 
thung heifchen» beforgt, \md noch obendrein aüsi 
ftarkem Hange zur Dichtkunft Verfe/ — • aber wid 

dH Probe zeigt, leider fehr elende.' -^ macht tl 
3) von der ^Al^n KarofinejSqphie.HtiUn^^ 
Fräulein von Kojbotky von welcher Hr. "G.'d. j/ 
4i. 318« iägt; «»JMkwctt^^ Worten: Alles» was man 
Uu a „lieb 
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«fidi fcKZki » Miaben tmd TortreSich detik«n kann, 
p^dnB alles kann man im. wohlthätig(M Maafe und 
^ der unTerfiUCchteften Aecfatheit bey Kmotinm von 
f^KfiJboth fliehen^ und *— man wird es finden.'* Sie 
m^am tten April d. J.^ erft 14 Jahr alt worden, und 
dermalen fclion ( S. 329. ) die ArMf ihm GifckUchti 
ffä^der geJammUn Mtnfchhiü: 4) yon der edlen 
BiUy Gecrgmi SopJm l/enbart^ ein junges Frauen* 
Zimmer von 19 J Jahre »11 Wolfeanger bey Kaflel — 
f^einfiiöMer , lieber ^ kleiner menJckUckir Engel in 
^MÜctungeflaU^* von deren Leibe und Seele Hr. 
G. d. }. Im Tone der hodiften Extafe ifiricht. 

Da uns übrigens diefe beyden Heben Herrn in 
obigem Billet fo treuherzig verfichem , da/sßi^nm 
mctas weniger ais iibelteroSem * fo ift es , dünte uns» 
unfere Pflicht ihnen aiith gegenfeitig durch irgend; 
etwas zu zeigen, wie wohhvoUeiicTund freundlich, 
wir für fie gefinnet find. Wir empfelilen daher bey- 
de einander als Freunde zu gegenfeitigen Dieoften» 
und wunTchen von Herzen , dafs Hr. Heinicke als 
Lehrer der Tiub r Stummen Herrn Geiisler den 
jungem hBren und fpreckem lehren, und HerrGei£s- 
1er als Galerie «Infpector der Deutfchen« dagegen 
in einer künftigen Galerie edler deutfcher Kedum 
mnä biedrer Reigen Knechte Herrn Heinickens Bild 
fn SUkonetii in Lebens - Grolse aufhängen möge* 

£sruiiT, bey Keyfer. Der Li^baumeißer fati- 
^ . rifch moralifchen Inhalts von Ckrißian FHe^ 
drich Timme. Zweyter und lezter Band. 178S. 
187 S. 8. 

Nicht nur ift der Weyte Band fchm der letzte, 
Ibndem auch das ^e He& des zweyten Bandes««- 
^rieh dm letzte. So fehr hat der Verleger mit dem. 
^chlufle ^eeilet. Die Urfach läfst fich begreifen. 
Es ift aber wieder ein Beweis, dafe manche Schrif- 
ten firüher aus Mangel des Beyfalls abgebrochen 



werden muffen , als andre , die die Fortfetztmg doch 
ungleich weniger ^verdienten. Wenn Hr* T. unter 
einer andern Geftalt wieder aiifireten (bitte ; wie er 
Txx verftehen giebt, fo wäre ihm zu rathen, mehr 
au(s Befirhneiden üppiger Auswüchfe zu halteik 
Die Charakteriftik des geizigen Oberften würde 2.> 
B.. beflre Wirkimg thun , wenn fie nicht durch fo 
manche nicht vid (agende Bemerkungen und Wie« 
derholungen üchleppend würde. 



Erjpurt, bey Keyfer: AM Pandara oekr 'ange* 
nehme nma nützliche Unterhaltungen^ ein Ltfu 
buch xnr TUgung des Aberglaubens und Be^ 
flrderungi gemeinnütziger Mnntmffi aus allen 
Thiilen der Wiffenjcheftm^ herausgegeben von 
^. A. Donndor/¥m^ Quediinb. Stifts Prob, 
ftey Rath. 474 S. 8- 1786. 

Pie Wiflenfchaften , aus denen hier mancheriey 
nützliches geiammek ift, find Aftronomie» Geognh 
phie, Phyuk, Gefchichcae und Naturgefchicfate. TU« 
fi) foUte ftatt: aus alten Theilen der mfenfchifften 
auf dem Titel verfchiedenen W'. ftehen.. 

Ebendafelbft ift von dem Aatik^pockandriacns *- 
die /Äij^ Forfto« ausgegeben, worden* 144 Si 
8. »786. 
Wegen verfchiedner In die vierte Portion geflofs- 
nen dbfcönen Ingredienzen entfchuldigt fich der 
Herausgeber, mit der Anzeige, daß fie während fei- 
ner Abwefen]ielt hineingekommen. In diefer Portio« 
find uns zwar dergleichen nicht au^eftofsen , aber 
wohl platte Tiraden, Sprachfehler und Dnickfehler 
iii Menge. Vermuthlich ift der Herausgeber oft 
wieder verreifet gewefen, als diefer Theii venferd- 
get und abgedruckt wurde. Dürften wir ihn wohl 
bitten, künftig, wenn er noch einen Theii drucken 
läist, lieber zu Haufe zu bleiben? 
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AttFtMTLicRt AvsTAiTiK. Die Ruflifche Kaifc- 
tiiiA hae sum Ankauf und zuc £rbftuunff eines Häufet für 
ik luffifehc Aktdemie eine enfehnliche Summe Geldes 
hcrvcgeben. Diefe Akademie hat nun durch Sarnj^dluiig 
«llcr Wdrtcr in der raflirchen Sprache den Grund zu ih- 
sen Arbeiten ttW^t, und arbeitet nun an einem etymole- 
«ifchen Wörterbuch, wovon fchon einige Bogen abee- 
Iruckt find, und wobey fie nach ihrer vorigen, von ih- 
ftm Stifter und Prifidenten, der Fürftin vom Dafchkow 
entworfenen Methode verfahrt. Die an' der AbfaOung 
des Werks atbeicenden Glieder theilen ihre Auflitze einem 
^(bndera Aus&huiTe mit, der fie durchficht , und dann 
Ibviel Ezempltre davon abdrucken Ursc, ais Akademiker 
ind , damit dieft ihre Anmerkungen bequem einlchalten 
ftdonen. Diele werden d^nn sachher in den allgemeinon 
Verfainmlungen n&her geforuft und endlich dem Ausfehufa 
ite die Ausgabi beforgenden Mitglieder überiiefcrc. In 



dierem Werke werden nidit nur die Bedeutungen fedee 
Wurzel Worts fowohl als aller feiner Ableitungen mit An- 
wendungen und Beyfpielen erläutert, fondern auch fotg* 
ftlrig auf die Aehnlichkeit mk andern Sprachen, felbft den 
allerälteften , RucHficht genommen. Die mannichfalrigen 
natürlichen Produ&e Rufslands, dio nur Nftmen haben» 
finden in diefem Werke ihren Pk« und werdisn mit einer 
deutlichen, und jedermann verftftndltchen Angabe ihrer 
Kennzeiehen und kurzen Anfuhrung ihres Nutzens un^ 
ihrer Anwendung begleitet. Aufser diefem Wdrterbueh 
wird die Akademie zu gleicher Zeit den Sprachregeln mehr 
FelHgkeic zu geben fudhen ; fie hat die grammatämltfehea 
Regeln fchon entworfen und auch einen Anfang der Be« 
Üimmung für die Gefetze der Accentuation «^diacht, die 
bisher nur auf die in den KirchenfchriftepTpcceickaectA 
Aoeente gegründet Waren. 
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KECHTSGELAHRTHEIT. 

TusiNGEK , bey Heerbnndt : Abhamdtung wm 
Feläßiiffsterm umäFeläumiergängirn in Würtm- 
turgt in einer Sammlung der dieferhalb VDri* 
liegenden Gefetze und GewohnheiCeiL ^iriy- 
te Aiiflage. Z7g5. 76 S. 8* 

Jjie Fttdßmfskn xmiPeUwiiergSngireCwit derV£ 
^^ immer ichreibt) find in Wirtemberg xweyerley 
Obrigkeiten, wovon jene über den Feldbau und 
deflen gute Beforgung die Aufficht haben, dicfc 
aber foTche beym Feldbau entfiandene Streidgkei* 
ten entCcheiden müflen, die nur durch einen auf 
dem fireitigen Platz genommenen Augenfchein er-^ 
ledigt weraen können. Dies Büchelchen, das 
eine Art von Handbudi über die Reirh«e in 
AnCehung derTelben ausmacht« Ift flgentlick fiir 
gedachte beide Arten von AufiQshem oderlRiciit^m 
gefchrieben, und da(s es (eine Abficht nicht ganz 
verfehlet hat; zeigt die zweyte (mit einigen Zufätien 
vermehrte) Auflage. Uebrigens wimmelt diejCe 
Ideine Schrift von Provineialisiven« die theils vom 
V£ feUbft hemUu^n und wohl hätt&i vermieden 
werden können^^heüs auch ihren Grund in den Ge- 
letzen haben« und in fo &m bqrbehaUen wer« 
den mulisten , ob es gleidi einem fremden aufial* 
lend ift, wenn er vom Fttdmtergang^ vom Staift- 
waUrgamg hört, oder die Rubriken lieft, y^oUm 
Bum appeWre» mUßi. mmn äer Untergang 
4is Orts, oder ein fremdir Untergang, 
0derderObßrpnterg0ßgge(priKiimh^p 

STAATS fTlSSENSCHAFTEjr, 

Kul: ffoh^Chrifl Fährieü^ der Oekonomieund 
Cameral - WlflTenfchaften Lehrers, PoUcetf-Sckrif- 
ten. Erfler Theit, Auf Kßjien 4es f^erf.ijz^, 
906 S, in gvo. 

Sie jind dem Vaterlande gewidmet, und mit der 
ffewphnlicben Frevmüthlgkeit des Ver£ aufgefetzt 
Sie erfie &hift ii eine neue mitZufät^enund Veiv 
t)eflemngen verffhene Ausgabe feines 17g i zu^ 
herausgekommenen Abhandlung von dir Fo&sver- 
mekmng. J)9 jie ihrem Urfprunge nacl> weit älter 
als die A. L. Z* ift, fp begnüg^ri^yiir uj» blos mit 
^ 3emerkui|g, dals die^^lufätze d^eiijl jiSher^fie» 



ftimmung der Sätze, thdls noch einige hinzuge. 
fugte Fkempel und Beweife enthalte , und folglich 
auch dienen können, manchen dem Ver£ zuvor 

E?maditen Einwurf zu heben. Auch find hier alle 
amen vöUig ausgefduieben. Denn (fagt der 
Ver£ ) ich wölke keinen Mitbürger bezeichnen, daft 
mm mit Fingern auf ihn zeigte, imd mish hernach 
untjw dem Sdiutze nicht ausgefchriebner Nahmen, 
verkriechen." Gegen Herrn Sdftsamtmann Oeder» 
der hey der «rften Ausgabe von ihm genannt war, 
und deranächft die bekannte Biige gegen ihn hatte 
drucken laflen, vertheidigt er fich in der Vorrede. 
Die zweyte Schrat handelt von der Landwirth. 
Jchafi. D^r Ver£ «eigt zuerft die Urtheile, welche 
die Nation von der Landwiithfchaft zu erwarten 
bat, im allgemeinen, und demnächft cUe Mangel» 
welche die DSnMche und Hollfteinifche noch immer 
drucken, fo fehr auch die Natur das Land diu-ch 
feine Lage und durch Güte dfs Bodens begünftigt» 
und fo fehr es fich nach ausgeftandenen Unglücks- 
&Uen zu erholen fähig ift. Der Ver£ ftellt hier die 
Gefchichte vom Schlufe des Nordifchen Krieges bia 
«um Tode Friedrichs IV au£ Das Land war ver- 
^mt, die Schatzicammerleer, der Handel in dea 
Händ^ dor Holländer und Hanfeßädte. Der Kö- 
nig \o^ das Papier -Geld ein, und liefs es öffent* 
Kch verbrennen , unterftikzte Kopenhagens Einwoh« 
ner n^ch dein groisen Brande, unternahm eine Haupt- 
reparatur des Kopenhagner Sehl(^e$ und baute das 
Friedrichsbergerfchlaft , legte die Reuter- Diftricte 
in fünen und Seeland jan, verbeflerte die Flotte 
und hinterUefs feinem Nadifolger ein Paar MilUo- 
nen. AU^ djetes diuchSpar&mkeit, gute Eia- 
tichtungen und d^u-cb die Starke der Landwirth- 
£chaft. Wir, fegt der Ver£, haben feinen Plan ver- 
laffen, haben Freyheit und Eigenümm im Bauern* 
ftande aufgehoben, und oitt ihnen die glücklichen Fol- 
gen derielbenArbeitfamkeitundWohlftand, und da- 
gegen die Sklavecejr mit ihr^m traurigen Gefolge von 
fiUederträchtigkeit und Dummheit wieder einge- 
führt Vereebens rühmt man die Dänifche imd m» 
(bnderheit die Hollfteinifche Landwirthfchaft, fo 
Jange npch Volks -Mangel da ift, und dieEn* 
künfte der Güter im Verhältnis gegen ihren Um- 
feng geriiiige fi^d, fo lange wir noch oft in den Zef- 
langen Steckbriefe wegen verlaufiier Bauern lefen, 

4en finichcbarfieoXbfiil unfirar falder aus Mangel an 
1^^ ad)^i- 
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arbeitenden HSnden zu Viehweideh anlegen » . und 
die meiften eine ftärkere Cukur erfodemden Ge- 
wächfe von aufsen einfuhren, fo lange wir noch ganze 
Striche Erdreichs unangebaut, idiwar^ und der 
Heide überlaflen, und (Ht unfre Felder in den be* 
fteo Gegenden , mit Unkraut überfirhwenmit, kaum 
4a8 3te oder4te'Kom abwerfen u. L £ Hierauf folgt 
eine Unterfuchimg der Urfachen diefer Mangel, dar- 
unter die Leibeigenfchaft die erfte ill. VbA ihr imd 
ihren traurigen rolgen (leht Seite 112. u. £ eine 
wohlgetrofiene Abfchildening, wie denn auch von 
der Art, wie die Regierung ße zernichten^ und 
gleichwie es auf einigen wenigen Privatgiitem durch 
die Befitzer, üad iA dni Domainen auf öirentlicl\e Ver« 
fugung gefchehen i A» Freyhettiind Eigenthtun einfuh- 
ren könne. Die folgenden Urfiichen find aufferordent« 
liehe Gro&e derBaugüter; die Geraeinfdiafi: der 
Felder, die zwar zum Theil aii&ehoben Ift, aber 
zum Theil noch mandier Hindemiue wegen, fortdau- 
ert; die xprichtige Propordon zwjfdien den Dörfern 
und Städten, wovon der Ver£ zeigt, daft der 
Städte in einigen Provinzen , z* E. in HoUfteinund 
befonders in Norwegen, theils zu wenige, theils 
folche zu klein find , und dais doch durch Anlegung 
der Stfidte im Nordlande auch der Wallfifch- und 
Robbenfang und die Gemeinfchaft mit Island, den 
Faröer In^ln, mit Archangel und Kok, ftuch mit 
den fchwedifchen Lappen befordert werden wurde» 
dafs endlich Island bey der Gröfse feines Umfanges 
UüDd>dem Rddithum feiner Producte gar keinen 
Markt habe, feine Waareu abzufetzen, und da(s 
^as ergiebige Land verdiene befler als bishei be* 
handelt zu werden. Zu den Uxfachen des fchlech- 
tem Zuftandes der Landwirthfcliaft gehört auch die 
oft fonderbare Art, die Amtsbedienungen zu be- 
fetzen. „Zwar(ßigt der Ver£) zeigt ims das Amt 
Coldingen, wasdn fo rechtfchaftener Amtmann, 
wie Hoffmann, ausrichten könnender den Ringj^ra me^ 
rito mit vorzüglichem flechte trigt. Aber wir ha- 
ben mehrere wenieftens gehabt , die die Natur felbft 
mit dem Stempel der Dummheit gebrandmarket 
hatte ♦ oder deren Raubgier und Ungerechtigkeit 
öäentlkh kund ward* Man fah die Aemter fiir die 
allgemeine Zuflucht verabfchiedeter Hofbediehten 
an. Gleichwohl fammelt man auf den Sdilöis- 
creppen nicht die Kenntnifle, die zu einem wür- 
digen Amtmann gehören** u* £ £ Endlich find 
Urfachen des VerfoUs der Landwirthfrhaft die 
Zehnten, -mit allen dabey üblichen Bedrückun- 
gen, die Weoebeflerungcn , und die Aufbietiui- 
gen zur Jaeu, wiewohl letztere, bey dem ge» 
ringen Wildlland des Landes, und da iie fpate im 
Herbfte gefchehen, am wenrgften dhickeiid find. 
Zuletzt wünfcht der Ver£, dafs der Kronprinz kzt 
in der blühenden Jugend , die Provinzen, befuchen 
mögte, nicht mit dem gewöhnlichen Gepränge, 
das die Fürften umgiebt, und ihnen alle Gebrechen 
des Landes verbirgt , fondern mit dem Forfchwgs- 
geifte des Bi^obachters und mit der Stille des Wei- 
len» damit«? den auffallenden UnterfcJued zwUcken 



einem Seeländifcften Leibeignen xoid, einem Sdiles- 
wigfchen Freybauem auch nur aus den fchlechte- 
ften Gegenden der fo genannten jGeeft gewahr we^ 
de. Die dritte Schrift befchäftigt üch mit dm 
Bändel. Sie ilLfehr reichhaltig. Sie enthält, nach 
emigen vorangefciütkten Betrach|iingW üb^ ddf 
Handel und deflen Vortheile tmd Einrichtung \ämi^ 
haupt, die Gefchichte des Dänifcheiv Handels , fein 
Auflcommen, Fortüchreiten, feine Ausbreitung 
nach der Oft- imd Weftfee, nach Oft- und Weftia- 
dien^ nach Guinea, nach den Dänifchen Colonien, 
Island, Grönland^ den FMfer^ihfeini und Finmar- 
ken, nach Rufsland, Sdiweden, England, Holland 
u. £ £, den Gewinn, oder Verluft, weldten Dä- 
nemark bey jedem diefer Handlungszweige zu hpf- 
fen oder zu Eu'chteh hat; die Hindemifle, die den 
Dänifchen Handel drücken, und die Mittel fie zu he- 
ben. Aber die Ausführung verftattet fchweriich 
einen Auszug in der Kürze. Und ein grö&erer 
würde mehr Raum erfordern als diefer Anzeige ge» 
geben werden dar£ 

ERDBESCHREIBUNG. 

KoPKNBAGiN, bey Profi:: Osconomifcie fmd Stein 
tißi/chi Reift durch Mikknlmrg, Pommem^ 
Brandtmbterg tmd Holftm. Aus dem Däaio 
fchen überfetzt 9 mit einigen . Anmerkungen» 
von Fakntin Augufl U^ze^ der Weltweis- 
heit Doctor und Pro£ zu KxeL Mit KupG^^ 
Kopenhagen, bey Proft* 178& 2^4 S» in 8«^ 
Dies ift der, auf Bitte des Verlegers, in der Ue* 
berfetzimg veränderte Titel der fchon 1784 her- 
ausgekommenen und im vorigen Jahrgang der h» 
L. Z. recenfirten intereflanten Schrift: Tldtog of m 
Reyfendis Dag -Bog i Mektenborgy Pommern cg 
Holfieen^ d. u Auszug mu$ drm Ügebuck eimiRfh 
findeun^L £ Herr Pro£ Heinze; der die Ueber^ 
fetzung mit Einverftäncfaiifs des durch mehr alf 
eine mit fieyfall au%enommene SkMft bekannten 
VerfaOers, des KönigL Dänifdien Kammerheim, 
Herrn Friedrich von fiuchwald, Amtmann über 
Dronnebiu^, Silkeburg und Marfager, übernahm, 
giebt in der Vorrede verfi^iedene ^Nachrichten 
von den wichtigen Verbeflerungen,- welche diefer 
einfiditsvoUe Landwirth auf feinem Gutlie Gudum- 
hmd in Jücland unternommen , und dadurch er &>' 
wohl feine Hinkünfte ungemein vermehrt, als fei* 
nen Gutsunterthaiien vortheilhafte Veriindeningen 
ihrer Umftände verfchafft hat. Freylich hat er diefer 
heilfamen Einrichtiuigen wegen einen langwierigen 
Streit führen mülTen« Aber zuletzt hat er gefieet, 
und noch aufiserdem von der KösiigL Ilandhausaal- 
tungsgefellfchaft die gro&e goldne- PreismedaiUr 
als ein Zeidien ihres fieyfalls erhalten* Von dem 
Inhalt diefer Schrift fagen wir hier nichts, da die 
oberwehnte Recenfion der Urfchrifi: davon, vou 
ihrer Wichtigkeit imd fdbft von der angendunm 
Unterhaltung« die fie gewähret, hifdängliche Nach** 
ildiien ertheutt Der durdigehends zweckmäfr/fta 
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Auneriutigcfir Ae -Aef Ueberf&bzfer beygefugt hae» 
fibd nicht viele, aber einige dcrfelben find von be^ 
tonddtet Erheblichkeit. ' Gegen eine in den Ko* 
fenhagesfißhen JB^emtningir om iärdi Sagir \Naek. 
tackten v.geLSaektn) befindliche Recenfion verchei*' 
digt der üeberfetter den Verfefler in der Vorrede 
lehr gilt Und das war um fo mehr nöthig, da 
^e Hauptfrage hier die von dem Verf. behaupte- 
ten Vorzüge der Meklenburgtfchen Leibeigneh vor 
' ^n Dänifchen Vefebauem betraf die der Dänifche 
Recenfent. durch fehr unzulängliche Gründe belfarei^ 
4et. Uebrigens ift die Ueberfet2ung fo , wie man 
fie von einem auch in dleiem Fach bewährten Ge« 
lehrten erwarten konnte. 

aSSCfflCHTE. 

f 

KiBL , b. d. Ver£ und Hamburg b. HofTmann : 
Hijhrifcke AbhandimgeH der königäckin GeßlU 
fchßft der mjfenfchajtm zu Kopenhagen^ aus 
dem ßämjcken überfetzt ^ und zum fheil mit 
Vermehrungen und Ferbefferungen ihrer Ver-* 
fe^Jfir^ auch einigen eignen Anmerkungen her- 
ausgegeben von yakntin' jüigufl Hemze, der 
Wekweish. D. und Prot zu Kiel. Zweyter 
Band. 178& 444 S. in gr. 8« 

V So eingeftanden auch die Wichtigkeit! der hiftori- 
fchen Schriften der königlichen Gefellfdiaft der Wif- 
fenfcKaften zu Kopenhagen find, und fo willkom* 
meri auch vielen berülnnten imd gründHchen deut- 
fchen Gefchichtkundigen die Ueberfetzung war, da- 
von Herr Prof. Heinze vor etwa viertehalb 'Jahren 
den erften Theil herausgab, fo hat fie doch, wie 
es oft das Sdiickfal trefficher Werke gewefen und 
nochift, nicht fo viel Käufer geftmden, als der 
Ueberfetzer ziu- Vergütung der Koft^n und der Mü- 
he -zu erwarten berechtiget war. Es wurde daher 
keine Fortfetzung diefer Ueberfetzxmg zu hoffen ge- 
wefenoufeyn, wenn nicht der König ihm zur Be- 
ilreitung der Koden einr Gefchenk flir diefen 2ten 
4md je^n folgenden Band bewilligt hätte. Dek* 
lOte Band enthält nxir eine einzige Abhandlung: 
-Hans Grands Verbeßerun:^en zur Gefchkhte des Kö- 
migs fTaidemar Chrifiophs Sohns 9 die famt allen 
ärchivifchen' Urkunden und Beylagen den ganzen 
•Band fiilke. Der Ueberfetzer, der von dieftr Ab* 
handlimg in feiner diplomatifdien Gefchichte Wal- 
demait III fchon fo manchen Gebrauch gemacht 
hatte f hätte daher manche Anmerkungen imd Zu- 
fätze beydigen können, wenn es bey einer Arbeit 
diefer Art fchicklich oder erfoderlich gewefeir wäre 
Wir zeigen den Inhalt diefer wichtigen Schrift nur 
darum hier nicht aji, we^ fi^ fchon Vor fo viel^ 
;Jahren aufgefetzt ift, fo fehr auch die Deutfirhen 
•Gefchichtforfchor fich freuen^ würden in einerlblch^ 
#AnsB«ige vieles auch ihren Abfichten vortheilhaftes 
%VL bemerken. Indeflen werden diefe ohne Zweifel 
felbfl das Werk , . das ihnen itzt in ihrer Sprache mit- 
getheilt ift, lefen. Genie hätte der Ueberfetzer 
auch Boch die Abhandluiig des Hn, Geh, ßathsCar- 



ftens: ErSrtifw^ dir F^a^^ cb^der lümgin Mur\ 
garethe du 1386, ge/ehekene Belehrung des Gra/m 
Gerhards zu HoUßein nUt dem Herzogthum Sehks^ 
wig ab ein Staatsfehler angereckmt melden kaum A 
welche ganz 2um Druck fertig liegt, und worina 
auch einiges zur Gefchichte Waidemars III vor-i 
kommt, mitgenommen. Aber der Raum litt m 
nicht. Sit wird alfo in dem 3ten in der nächftei| 
Michaelis - Meife imfehlbar herauskommenden Bau« 
de den erften Platz einnehmen. 

SCHOENE IFISSENSCHAFtEN. • 

NkufcmaTel, bey Fauche und Comp«: Hlftoire 
d'wiejeune Luthirieune. Par PAuteur dePAu 

. deux mille quatre ceut quaraute. L et II Partie. 
396 S. 8. 1786. 

„Die Nacht hatte ihre Schleyer völlig auseina»» 
der gebreitet. Eine grofse Menge zierlich vertheil- 
ter Wachskerzeq erleuchteten Monval's ftolze Be^ 
haufimg, und der vervielfältigte Schein von fünf 
kryrtalben Kronleuchtern machten feinen Saal heller^ 
als am Mittage. Die Spiegel imd Kryftalle bilde* 
ten, nach allen Richtungen , die den von allen Sei^ 
ten geöffneten Saal umgebenden Orangeriegänge ab. 
Das Auge wiu-de gleich ftark durch dieSymmetrie,den 
Ueberflufs , und die Mannigfeltigkeit der Gerichte 
angezogen. Schöne Geßchter durch Freude und 
Wohlleben belebt, die Gefchenke der Pomona mit 
den Gaben des Comus anmuthig vermifcht, imd 
Flora, die dis alles mit ihrem Farben verfchönerte, 
fefTeiten den bezauberten Blick. Bey der Gröfise 
des Saals und der bequemen Anlage feiner Fenfter 
hinderte die nächtliche Beleuchtung nicht die frifche 
Gartenluft zueeniefscn. IhJrfanfter immer erneuerter 
Strom fiihrte die Gerüche der Myrten und Orangen^ 
bäume herbey , die fich mit dem lieblichen Duftt 
der Speifen vermifchten. Hundert Flafchen in fiU 
bernen Zubern unter Schnee begraben fiiUten voa 
Zeitzu Zeit die Becher mit den herrlichften Weinen 
Frankreichsund Italiens an. Die Lichter der Nacht, 
fanfter als die Fackel des Tages, verbreiteten eineii 
mildem Glanz über die Farbe der Schönheit , und 
das Getümmel der ' Gäfte , die Mufik der in einem 
Nebenfaale befindlichen Inßmmente, diefes ange* 
nehme und verwirrte Geräufch, diefeamunterbroch* 
nen Sinfonien, alles kündigte fchon Von weitem 
diefes Haus oder diefen Palaft als die Wohnung ei- 
nes Generalpüchters an.** ' •' 

„Weiterhin ging in einem einfamen und ruhigen 
Bauan-eytei:e, das^dieStiahlen des zunehmenden Mon- 
des beleuchteten , der junge imd weife Jezennemoua 
if fzieren. Er floh diele Fefte, diefe glänzer^den 
iSdunäuie, diefe lärmenden Vergnügungen, bejr 
"denen fehl Ken leer blieb. Da« er erlt feit kurzem 
unter die Franzofen, diefe neuen Sybariten,verfchl»^ 
geit war, fo floh er dfefö neMen uegenftände nkiht 
^us Furchtfamkeitod^r Menfchenhafs, fondemdcm 
natürlichen Hange feiner Erziehung gemäß. Seine 
Sitten waren rein, und edelgefinnt fein Herz. Von 
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leiner fiiiheften' Jüg^ «t li^Ure er die Tugend 
geehrt ; Einfamkeit war fein Vermigen ; oft entfloh er 
«US dem Gedränge der Gef^Ufchaft hinweg und 
fuchte fich ein veiltecktes heimliches Plätzchen, um 
da die Grundfätze wel£er Schriftsteller, die fein 
Gelft eingefogen hatte , zu wiederholen. Er dachte, 
er lebte mit iiinen; doch n^itten in feinen philofo« 
phifchen Betrachtungen entwifchte feinem Herzen 
das die Liebe mit einem ihrer fchärBlen Pfeile 
tief verwundet hattp, ein Seufeer, indem ihm 
das geliebte Bild vorfchwebte , deflen Reize die Ab- 
weüenheit in feinem Andenken nicht auszulöfidien 
yermochte/* 

Dis Ift der Eingang, durch welchen Herr MtT' 
tiir feine Le£er, wie durch ein fchönes Portal, in den 
Irrgarten eines an wunderbaren und rührenden Bfr» 
gebenheiten reichen Romans einführt 

' Monval, ein Wollüftling und Tiigendläugner, 
wie Hippias in Wieland's Agathon, be/chleicht dem 
jungen Philo(bphen, difputirt mit ihm und f ucht 
ihn zu feiner Secte zu bekehren* Er hatte ihn 9IS 
einen Flüchtling aufgenommen^ und komite iich, 
da er ihn bisher mit foviel Wohlth^ten überhäuft 
hatte, als feinen Gebieter anfehn. Erbeftellte ihn, 
da er diefen Abend nidits über ihn vermochte, auf 
den firigenden Morgen zu fich. Jezennemours er^ 
fehlen, und ward in ein höchft üppiges Boudoir 
eingeführt. Hier fand er den Monval beyin Früh^ 
fitick von einer jimgen reizenden Nymphe bedient« 
mit der er ihn bald allein Uefs, um feine PhUofo^ 
pÜe in VerfucUing zu führen. Er überwand iU 
aber glückUch; denn die Schlinge war zu wenig 
Terdedct Monval ibhlug alfo einen andern Weg 
ein. In (einem H^ufe lebte ^in Frauenzimmer von 
%2 Jahren, die, in ihrem vierzehnten Jahre yon ei- 
nem Gro&en gewaldam entführet, ihre Unfchiüd 
T^ohren hatte; und nun da fie jener au^egeben« 
von Monval unterhalten wurde» Sie gab w:h flir 
eine Wittwe aus; und verft^nd die Kunft ihrer Le« 
bensart den Anßrich einer grofisen Sitt&mkeit zu 

Sehen. Mit diefer Dame , Ce hie& FloHmonde , re^ 
ete Monval einen Plan ab , die hartnlUJdge Tugend 
des Jezennemours zu überliften^ £r kündigte fie 
ihm als eine geiftvoUe und dabey h^chft keufche 
Sdiönheit an» und nahm ihn mit bey ihr zum 
^liendeilen. Florimonde gefiel iljun fimehipendi 



das ift die erfte Frttu^ fiigte Cr na fidi felbft. als er 
von üjr zurückkam , die ich in diefer HauptftaÄt 
kennen lerne, ohne für fie zu erröthen. Sieift die 
einzige, die ich] nach meiner geliebten Sufimne 2äih 
ren kann. — Er wiederholte feine Befuche tum 
öftern; und nach einiger Zeit kam Monval auf fein 
Zimmer, um ihm zu fagen , dafis Florimonde ihn 
als Auffeher über ihre Gefchäfte bey fich zu haben, 
und mit fich auf ihr Landgut zu nehmen wiia* 
fche; disl^ndgut gehörte Monvabi felbft zu; dodi 
war es ihr fchon verfprochen imd fie konnte alfo 
deftp leichter für dieEigenthümerinn angefehn wer* 
den, Jezennemours willigte bald ein ; imd reifete 
mit der Dame ab, Sie wurden bald in einander 
verliebt, und gelangten zur hochften Vertraidichkeit 
Doch ihr Glück wurde geftört, Cobsld Monval an- 
kam , und dem J. das Geheimnifs feines Betrugs 
eröffiiete. Jezennemours entfernt fich und verläfet 
feine Geliebte, die nun weiter keinen Entfcliluft 
felFen kann, als zu Monval wieder zurückzukehren." 
Es folgen mm eine Menge fi>nderbare ZußUle und 
Begebenheiten in Jezennemours Leben ; die wir hier 
den Lefem, um ihnen das Ueberrafchende det 
Neuheit nicht vorweg zu nehmen, nicht weiter aiis- 
ziehn woUeiv Wir bemerken alfo nur diefes, dafir 
J. nach mancherley Abentheuem feine Sufimne wie* 
der findet, jedoch an einen andern verhejrrathet; 
da6 ihr Gemahl, luu den Rechten der frühem Lie- 
be nicht ferner in den Wegzutreten, in fremde Län* 
^ geht , daßs J. auf unwiderfteljiches Andringen 
der Sufanne ihm (ohne recht zu wiflen wohin) nach, 
reifen mu(s imd ihn endüch doch findet, (welches 
alles zufanunen den unwahrfcheinlidiften Theil der 
Gefchichte ausmacht ) dais er ihn aber nur findet; 
um ihn (lerben zu fehn; und einen Brief von ihm 
an feine Gattin ^rhäk, worinn er fie erfucht, nun- 
ipehr die V^ermählung mit ihrem erfktn Geliebte« 
nicht länger aufzufchieben. Obgleich unter den 
WunderbarenBegebenheiten diefes flomans die letz* 
ten fich ein wenig häufen, {b find doch viele out 
vorbereitet. Uebrigens geben die häufigen Sdul 
derungen moralifcher Empfindungen, die Ge. 
mälde interelTanter Situationen, und dijsoft wohlaa- 

gebrachten phUofophifchenßetrachtimgen, wie maa 
e von einem Mercür Ichon zu erwarten gewohjift 
ift , diefem fiomane unrer dem guten Werkoi did«r 
Gattung mQ vorzügliche Stelle. 
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Btf tfaDsavMOiM. Der liffn. preuß. vth. tatk flr^ 
Ddbi zu Berlin ift an die Stelle d^» kürslioli vcrftorbenea 
Hr. V, Emmingkaus zuui k99^ prtmfs. ßfcr$fi$tirim Miniß§r 
«n deu Ruhrhöfen 7rr#r und Cäln' und zum f^kiimm 
frds*DiriSt9rMmmi gMmmm.^i^nmgsrßih am Niiir 



derrhtin «nd in Veftpfcden eniiflpie» 

TaoE«Fli.L». Defa iz April lUrb 2« Rom Hr. kVti^ 

f'if^/S^f^^i l^^ •«« Bologna, ein {refchltstet 
Schritfftellcr und Dichte, 4« 4«|| fetfwdw la btfiajf 
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Dienstags» den sjten^Mfly 1786; . 



GESCHICHTE. 



Vrhmim und MaUriaUm mr mthirm KimiiMfs 
äir QifckkhU mdStaäswnvatitmg NorsUfiür 
RfidUf x/gfi. 578 Seiten in grois Octav. 

Ohne Benehntmg des Herausgebers und des Vet^ 
legers , wenn gleich in letzcerm Midiaelis-Meft- 
catalogen es als ein Veriagsaitik^ der Bohnifdien 
Büchhandlung, unter den Schriften, wdche heraus^ 
kommen feilen, angekündigt worden Ift. Nicht 
leicht wird man einen wichtigem Beytrag xur Ge» 
Ichichtkunde aufweifen können als eben diefen» 
der daher auch eine ausführliche Anzeige verdient. 
Der Herausgeber unterfcheidet die Sammhing nach 
dem Zeitalter der AuflTdtze. Was aus den Zeiten 
Königs Friedrichs IV Ift , rechnet er zu dem Mltern, 
das wrige tv^ dem neuem Zeitraum, Ein Paar 
Rußland angehende AutCätke ausgenommen, be« 
Creften alle übrige die Dänifchen Staaten. Die 30 
Seiten ftarke Vorrede enthält aufser einigen fiemer« 
kungeniU>er die Authentidtät, deren Gepräge wirk- 
lich jeder der mitgetheilten AufHltze an fidi trägt, 
imd über die Nutzbarkeit der Sammlung , Inirzele* 
fenswürdige Abfchtlderungen der däniichen Staats- 
Terwaltung unter der rortreflichen Regierung Frie- 
drichs IV und unter der Regierung feines Nachfol- 
gers ChrilHans VI imd Friedrichs V. Unter den 
königlich dänifchen Miniftem , welche mit den ruf* 
fifch-kaiferlichen Herrn von i<orf und von Saldem 
1762 zur Beilegung des Zwiftes diefer H6fe In 
Unterhandlung treten foUten,' wird, durch einen 
Irrthmn, ein Geheimer Radi Hofmann genannt, den 
I^nemark nicht hatte. Von den Einrichtungen, wel- 
che der Grs(f von St Gennain , nachdem die 176a 
gefurchtete Kriegsgefiüur durch die Staateverände- 
.11mg in Rufslana vorüber war, befonders in Anfe- 
Inuig der Kriegsver6iAm£ in Dännemark machte, 
kommen hier mancheriey Nachrichten vor. In Ab- 
ficht auf die bekannten Begebenheiten in den Jahren 
1771 und 177a heiist es, dafs es der Nachwelt 
^ori^ehalten bleibe, die geheimen Urfadien au&u- 
decken und die Begebenheiten in ein helles Lidit 
SU ftellen. Doch follen über die Vor&Ue vom iTten 
Jenner 1773 die Annales belgiques , die Gazette de 
Leide und der fonftfeichteWrazall viele wahre Nach* 
lichten liefern, fiey Erwähnung der Rangfteuer, 



der Penfionen und der VervielfiÜtigung der TitdL 
Würden und Rangsperfonen heiist es in einer Note : 
„Ein grofiser Staatsmann lagte mir einmal: iViit Or« 
den, Titefai und Penfionen herum fpielen, benimmt 
ihnen allen Werth : gar keine austheüen ift eben to 
fdiädlidh; denn wer Menfchen kennt, der weiC^ 
^ais mit ihnen ohne Belohnung nichts auszurichten 
ift. Audi hier gc^t eine weife Regierung die Mit^ 
telflra&e.'* Zur allgemeinen Landesverbeflerung 
gefdiieht der Vorfduag, Provfnzlal-Kammem zu 
errichten , welchen die Policey zugleich untergehe» 
wäre, dem mit euiiger Ausführlichkeit ein Planbey« 
gefugt ift, nach weichem Ce zu arbeiten hätten* 

Der ältere Zeitraum enthält folgendes: Briefe 
Kthägs Friedrieks IV. Der Heransf^ber verfichert^- 
da& Ce Insgeiammt unmittelbar von den Original 
len genommen find« Die Briefe , welche wirklidi 
mr Atifldärung der Staatsgefchichte und des Pri« 
vatlebens Friedrichs IV Tehr brauchbar find , fchei« 
nen dem Herausgeber durch die liebensv^ürdigfte 
OtTenherzigkeit ein fo eigenthümüches Geptlga 
von Originalität und Wahrheit zu erhalten, dais er 
fich nicht entfchlielsen konnte, diefelben auch nur 
diirch die kleinfte Verbeflerang eines Schreibe&h« 
lers zu vermindenu So Ueis er denn alle Sprach« 
und Rechtfchreibungs • Fehler , wovon die deutfcheit 
und noch mehr die franzofifchen Briefe voU find^ 
sngeändert Die Briefe find: l.) An dem Qrofskanx^ 
kr Grifen von Holßein. Die Gemahlin diefelf 
Minifters war eine gebohme Gräfin Reventlow. 
Tochter des Groiskanzlers diefes Namens, deren 
Schwefter Anna Sophia erft Geliebte, dann Gemab« 
Un Köni^ Friedrichs IV war. Der letztern ge« 
denken cue Briefe bisweilen unter dem Namen der 
Herzogin. Denn man weils, dafs fie erft zur Her« 
cogin von Schleswig erhoben wurde, ehe fie der 
König durch Au£feezung der ifrone als Königin er- 
klärte. IL An dimfitbin, D^ Brief betritt des 
Königs Gemahlin, Anna Sophia, die er während 
feines Feldauges gegen Schweden dem Grolsk iiz« 
1er, ihrem Schwager, zur Befchützung anvertraut 
hatte. Das Pofticript enthält Nachrichten von ei* 
nem bevorftehenden Treffen, von der Stärke 4tf 
Heers, von den Plünderungen der Rüden in Holl« 
ftein, wo fie als Freunde waren u, f. £ III. An 
-das gikrime Stnaiwmimftirinm. KopenJiagen den 
7, Febr. 1704. Becrift die innere Landesveriaifiimg. 
Vy IV. 
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IV« jf Monßiiit k Comfti Hoifi^. hr d^tfcher 
Sprache» eine Einladung £ir die Herzogin . iihglex« 
dien den Gro&kanzler iio4 dieiOro&i^anzferin, fo. 
dem Könige zu kommen« der zwifchen Hufumund 
Krkdric^fladc 4Mid. -Der Brief ift datiiti Hufum 
4 fo. f^r.^ (c^e Jobrszidil* V» J^/imßlbifu 
Bockftdmde d« 4. Aug. Ohne JahrszahL Nadi^ 
richten von dem Ueb^gange über ,äie Elbe , der 
Unzufriedenheit der dortigen £ancies(KinMrohlieriiberv 
die Bedrückungen und Härte der Schweden , und 
xttletzt feurige EmjifeUutigcft «n lUc, >iF(^die |c}r» 
(fo heifst es) mehr als mich felbften Libe« ^in de- 
xtn bcftandige Graffieoufe Amitie^' u. C £ aoch die 
i£itlich(te Freundfchafbverfich^rung (lir den Grafctn 
und die Gräfin. VL jA die GrofAanzkrim Gräfin 
am Holßeiu. Ueber eine Unpäfslichkeit der Her« 
sogin. VII. Am den Gro/skamzler, Jßetrift einen 
snit Frankreich zu fchlieisenden Tractat. VIIL Am 

Jmfilbm^ äamakli in l/mdon, Kopenhagen d. 4. 
pril» 171 9. Von den Schivieriskeiten einer da- 
mahls betriebenen Negbtiation mit England« und 
Atn zu nehmenden Mafsregeln. IX. A Mr. ü Oom^ 
jj^e d$ Holfliwbomrg. Bragenes den J. JuL 171 j. 
^ranzöfifch. Betrat auch gedachte Negotiation» 
X An dinfitben nach Druden, als er iBn Kron- 
prinzen aiffdeffen Reifen begleitete, Odenfee d. 37. 
JuL 1791* Aufser der Naduicht von dem feyerli* 
fhen Einzüge der Königin Anna Sophia in Kopen- 
Itttgen» betrifil der Brietaes Kronprinzen (nachmah- 
{igen Königs Chriftian VI) bald zu vollziehende 
Vermählung. Das F. S. empfiehlt dem Grafen , den 
Sohn dep Königs fleifsig zu erinnern« dais er fich 
in den erden g Tagen nicht zu fehr angreife « mais 

SfU fßj/i/eu am anre. XL An denjelben^ in Dres- 
«. Skanderburff d. g* Aug. 1721. Auch noch 
über die Heirath des Kronprinzen \md deiTen bald 
fxx er^vartende Ankunft in Schleswig. XIL An 
4en/elken vom Kronprinzen Ckrifiian. Copenhague» 
le 26 Mai, 17^ Enthält unter andern fehr ehr- 
erbietige Empfelungen an die Königin Anna Sophia» 
gegen die Chrißian nachmahls als König eine ganz 
andre Sprache führte. Uebrigens fchreibt der Sohn 
belTer franzöfiich als der Vater. XIIL Andenfelben* 
Friedrichsberg A «3. Decemb. 1724. Der König 
liatte den Bifchof Lintrup zum Confeflionarius er"< 
nannt. Auch wünfcht er eine gewifle Blomifche 
S^che fchicklich, geendigt zu fehen. XIV. An 
Grant Changelltfe le Compte de Holflen* d. 23. April 
1727. Ueber gewifle gedruckte Verie» Schmähunr 
igen imd Bänke. 

Hierauf folgen : InftrnSionennnä Vero rdmmg in^ 
No. I — IV. imd Inilructjonen, das königliche Con« 
ieil„ den Oberfecretaire und die deutfche Canzley 
lietreffend. Die 3 letztem von Friedrich IV. Die 
trftere aber nicht , wie es in dem Verzeichnis des 
Inhalts hellst f von Friedrich IV, fondem vonChri- 
ftian V. Denn der königliche Vei&fler nennt Fri* 
drkh HL feinen Vater. Nr. V. ift das General- Re* 
glement Peters des Groisen für feine £imtlichen 
Reichscollegia und dazu gehörige Bedimteik Sehr 



ansfuhfUch von S. ^6 ~ xosi, aberfaftdas nündeft 
wichtige in dem ganzen Werke. Wenigftens find 
diie StaatsCchri^^ weif wi^tger» die unter der 
Aufichrift: Answärtige AngHegenheiten S. 103 — 
I40.aehev. !•) B^drUlU 1^ S^knibfn an im 
Gek tUUk Ülr. Adolph uon BoUbn Grafen ^Od 
fleninrg. Kopenhagen den 13 Aug. 1718. Der Kö^ 
nig verlangt den Rath des Grafen, auf weiche Wd« 
fe der Krieg mit dem fireylich fehr gefchwächtea 
Schweden ourch einen vordietlhaften Frieden zu en*' 
d^ea iigr ?: df d^ Elf er der BundsgenftflTen des Königii 
des Czars u. des Königs von England , erkaltet zu 
feyn fchienen, da, nach einer 4lreyj9hrigen Untfal* 
tigkeit, jeder derfelben auf feinen befondeis sa 
iäliefscliden. Frieden- dächte, auch woher, Bi» 
keia vortheilhafter und anftändiges Friiede zu e^ 
halten wäre, man die Mittel zur Fprdteung des 
Kriem nehmen folle? IL) Antwort nnf dm vorh 
gm Srief Franzöfifch. Der Rath des Gra&n ^ 
bev den Friedensbedingungen auf Bahuslehn-ali 
Scnadenserfetzunffzu drmgen, und wenn Schwede« 
ein Aeauivalent lodem wurde, das eroberte fchMfe? 
difcfae Pommern anzubieten , den Kaifer zum Bunds- 
genoflen zu nehmen, delTen Interefle es Mfsr, die 
Schweden fo viel möglich vom deutfchen Bodenza 
entfernen, auch außerdem die Verbindung nvt Eng- 
land \md Preulsen zufuchen, endlich aber, wennd«r 
Krieg durchaus nothwendig befunden würde, ia 
Holland bey reichen Privatleuten Geld gegen^fichere 
Hypothek au&unehmen. III.) Cbuc^pt des Ength 
f ehern Dractats, wie es abfeiten K^n. Majefl. zuDäm- 
nemark in einigen Artikeln , ai^ dasjenige , fo dem, 
Geh. Rath nnd Mimjire PlenipoU, Grafen von Hotr 
ßembnrg , in Engelland zngejßeUet , nnd betf feiner 
Relation vom ^ April i^jp eingefandi worden f ge- 
ändert iß. Franzöfifch. Aehnlichen Inhalts ift IV) 
Omeept des deutfchen TVactats u. C £ Jenes fcheine 
eigentlich ein Bündnifs zwifchen Friedrich IV 
i^id dem Könige von England ab Könijp » diefie« 
ein Bündniis mit letztem als Kuhrfurftcii tu cnl« 
halten. Nach beyden wollen die Contrahenten nuv 
gemeinfchaftlich mit Schweden Frieden oder Still- 
ftand fchliefisen. Mach dem erften jGoll Dänne* 
mark 4 bis S^oo Mann Infanterie zur Hülfe von 
Grofsbrittanien bereit halten, und dagegen derKö« 
nig von England eine Efcadre von 8 bis 13 Krieg* 
fchiden in die OHiee fchicken und eine jährliche 
Subfidie von 60 bis 70000 P&nd, Sterling gebea 
Nach dem letztem wird die wechfelfeitige HiiS« be^ 
(Ummt, welche auf den Fall, dsjs der Königefvoa 
£ngland oder Dänemark, deutfche Lande auch dci 
letztem übrige Lande, Schleswig und JütlandL 
von der Landfeite angegriffen wiurdea, geleifleC 
werden follte. In eben demfi^lben wird der Krönt 
Dinnemark auch das Herzogthum Schleswig Gofc* 
torpifchen Antheils garantirt. V.) Traetai zmtfdeen 
Grofsbrittanien 9 IHrankreich nnd Dännemark. Ko-, 
l>enhagen d. 16 April, 1727, Die beyden erßea 
Kronen vetfichern der letztern den Befitz des Her* 

zogthums Schleswig durch Iiül& «a GeUuad Volk 
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hüri]gen Stepant- Artikel find ^urchein Verfehenbe« 
**mdtt-k gttihk\ okoib dafe ihnen gleichwohl ffne 
äHlvomefetiec Wbr^Jen. Es folitf »Ifo: \al-) ^<>- 
e'd^s Grofdnittämfitun GifaHätep. Bezieht (ich 
auf gedachten Tractat. VIIL) SckrMi^dis fyäth 
zöjijcken Gi/andt9M am Dätdfihen Hof$^ an diK 
Grofskanzter Gräfin ton HotyUm, Paris den 15 
l^ovemb. 1728, Der Chev. de Camilly meldet, da& 
fein Köni£ ihn bey fich behalten wolle, luid der 
Gr%if VOR Pleslo an feine Stelle ftomm^ werde 
IX) ScknÜHnäis Mimßm ITa^ m den Grofi. 
k&nztir von DänenunrL London^den fJ-Dec. 1726. 
Valpole rechtfertiget fich wegen ihmranachterBe* 
ieUldigungeiu TLyifnmdftkmb^äSigrmtlflkm 
JII an Kötng FHdrick IF. hoo d. 90 Aitf . 1700. 
Kreondfchaftsverficheniiigeii ber Gtlegemcit det 
gcfchloOeoen Friedens XL und XIDJüer J^^ 
von Oß/rüiiand^ Georg Albert Sy i mi stes Hneti- 
fckreiben , die Emd^r Rebel&m mut den Vey dem Klh 
mge von Dännemark gefucktem Scherz beirej^inß^ 
Vom 16 und 30 April 1736. 

Schriften , die Königin Anna Sophia ^ gebokme 
von Reventtov, betreffend. Meißens aus Originalen 
oder vidimirten Copien« Das Schicklal diefer Kö* 
nigen, beibnders nach dem Tode ihres Gemahls, 
b-hält dadurch eine AüHdärung, die allerdings zu 
wunfchen war. Unter 8 Aufrat2en, welche das gegen« 
feitige Vermächtnifs Fridrichs IV. und der Königin 
AnuaS6pHia,"3as InTentariiim aber deffelben Konigin 
Haab und Güter, Ihr Teßament und dergleichen 
enthalten, zeichnet fich der 3te. Auffatz aus: K9^ 
nigs C/triflians VI RMjerigt an den Grofskanzter Gra- 
fen zu ffolflinbnrg , den Gekeimen Ratk Greven zm 
Xamzan nnd den Gekeimen Raik Btome^ Friedrieks^ 
iferg d. uNov* ffjo; Was ziur Kenntnifs des Cha^ 
Vakters emes Königs etwas bey trägt » die dem Ge- 
fchiditforfcher eben to nothwendig als meiftens 
fchwer zu erhaltea ift, das verdient voiziiglidie ^ 
Aufmerkfiinikeit Dies gilt von diefem Schreiben» ' 
wie es folgende Stellen zeigen : „Demnach die bis- 
,;herige Königin Anne Sophie , es fev aus Trieb Ih- 
y^res Gewiflens, oder aus dem Gefühl der Ihre vo- 
^,4-ige Gewalt befchränkendenUmbiländen durch ein 
,,an Uns abgelassenes Schreiben fich Uflferm Willen 
^,nnd Wohlgefidlen fubmittiret Und unterworfen — 
„aiineben um Vergebung ihres als vormalige 
^Uucheile c^uhrten hödutärgerUchen , fiindlichen 
^md ibrafbareti Lebens und Wandels bittendem 
p,Da es aber weltkündlg und niemand befler als Ihr 
„felbften bekandt ift, wa6 Sie für grofse Aerger- 
p^mife zuerft durch vieljährigen ö£fentlichen libe- 
'«bnich und hernach durch & Unferm hödiftfeeL 
,, Herrn Vater abgedrungene praedpitirte und wohl 
,,nie erhörte Vermählung und darauf erfolgte fon- 
^,derbahre Kröhnung gegeben — — Weil nun aber 
^,C5 dem allerhöehiten Gott gefallen, Unis zum 
,. König, Vater und Richter Unfers Volks in Gna- 
„rien zu beftellen; fo erkennen wir auch billig un* 
^fexs KönigL Ambts zu £eyn, diefe der bisherigen 



,.Königin Annäe Sapfiiae'lb'vlolente^.als fträflidie 
^Conduite nicht ungeahndet zu lalfoi. Jedennodi 
.,da wir durch Beyf&nd Gottes viel lieber mit Gras 
,,de Unfsre Regiening anzufangen und fortzufetzen 

,^wiihfbhen ; Imd wir entfchloflen der bisher 

,',rigen Köhigin A. & ipiverdilwite Gnade zu erweis 
.jLixtu Wit befehlen fluch d^fhalben, dals ihr euch 
^tu Ihr hinbegebet, ihr alles vorftellet, auch, to 
„viel an Euch ift, zur Hrkenntniß und Bekenntnift 
„bringet, da6 Si^ nach einer iblchen Aufiiihrung 
MÜichtes anders als die härtefte Ungnade und Strafe 
„zu gewarten haben würde , wenn Wir nach Mafap- 
i,gebuhg Ihres Unis fo liöchftfchimpffichen als fchäcK 
;3chcn Betragens, (da Sie durch eicele Lafter übet 
„Uns felbften — — zu erheben fich nicht gefcheuet; 
„der königL Gewalt in dem vieljährigen ichwachen 
„Zuftände Unfers Herrn Vaters ööenüich fich ange« 
„malset, und von dem Schweiß der bedrängten 
iiünterthanen fich zu bereichem fich nicht entfe^ 
9;hen«) wieder fie verfahren wollten .\ dabey abef 
^edariret, dafs wir aus lauter königL Gnade; 
„Güte imd Mildigkeit Ihr künftiges Gehalt und 
„Efiabiiflement reg^uliret haben, u. f. f." LetitereS 
beftand nun darin: Sie follte zwar künftig Königin; 
aber nicht Königin zu Dännemark Norwegen, hei« 
fsen. Das Gut Clausholm ibUte ihr eingeräumet 
werdei( , wo fie wohnen , imd wovon fie , ohne b^ 
fondre Erlaubnifs, nicht wegreifen follte? IM 
jährlicher Gehalt follte 25,000 Rthü-. feyn lu f. £ 
Wie konnte dodi ein König, der fo vielen" An- 
flnudi auf Frönimigkeit, 3s bekanntlich Chri- 
ftian VL machte, fich ein fo hartes Verfahren 

Sen feine Stiefinutter erlauben» und zugleich 
Andenken feines Vaters, des, bey allea 
Schwachheiten und Fehlern der Liebe, voetxdUL 
chen Königs Friedrichs IV fo entehren? 

SCHOENE triSSENSCHAFTEtr. 

LiirziQ , bey Göfchen : j1. JB. Ci des Zeicknerä 
vonCkM. JOrane, Herzogl. & W. Rath und Dii^ 
rector der FurftL fireyen Zeichen- Schule zK 
Weimar. Mit zekn Aupfertqfetn; in blauen 
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So äufserft befchdden der Titd diefes kkinai 
vortreflidien Ldurbuches ift, fo viel guten xaA 
miindlichen Unterricht enthält es, meift in wenig 
Worten, fiir den Zögling und nodi incorrecteH 
Zeichner. Der Hr. V^ beftimmt in der Einlei» 
tUM felbft feinen Zweck genau. „Lange und prak« 
„ti^e Er&hrung, fagt er, hat mich gelehrt, daA 
„Anfänger im 2^ichnen fich immer für den trocknen 
„Anfangsgründen von der Propordon des menfchli« 
„dien Leibes fcheuen, luid lieber leichtere und un« 
„terhaltendere Gegenftände fuchen. Diefer fchäd« 
„liehe Mifsbrauch erfchweret ihnen die Fortfehritte 
„in der Kunft gar fehr, und fetzt fie in der Folge 
,9täufend Schwierigkeiten aus , die fie nicht über« 
„winden können. Man wählte von je her l>ey Zei« 
„chen -Akademien imd Schulen den menfchlidien 
„Leib und die Verhältnüfe feiner TheUe und Glie* 
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ni^r smn ^ii^€r»^TQjr tuen ^aram «xun An* 
Jfieinge oes Unterrichts , weil er die vpUkommen» 
^en wn4 feüiften Verhältnifle Im Ebenmaafse hat^ 
^und der f^hönften » edefflen Fpntien »^ fo wie auch 
,,<jer uiannichfeltigften Veränderungen, durch feine 
^Beweg\ing &ihig iftf JDie Urfach aber, warum 
,,}unge teilte nicht gern mit den Proportionen de« 
^enfchen anfingen, ift hauptfächlich, wiiljie kei^ 
^mn hUhtm und ricktigen Mctasßab dazu in den 
fänden kabtn. Es fehlt ihnen gleich(iun das 
^Genift. an dem £e ihren Menfchen aufbauen kön« 
p^nen. Man hat zwar mehrere gute Werke der be* 
^Iten Meiuer darüber » allein theils find fie für den 
^Anfönger zu weitlidiiftig und koftbar, theils aucH 
^die Theorie darinnen Uir ihit *u fchwer und zw 
^jJiillract, Meine SchUlei alfo den kürzeften Weg 
^zu führen , und ihnen den leichteften Maaftftab zu 
,,richtiger Eintheijung des menfchlichen Leibes und 
,,wabren VerhÖtniflen deJTelb^n in die Hände «u 
tfgeben, hal>e ich diefen Bogen , welcher das RefuI« 
,,tat meiner eignen und andrer guten Meifter Thed* 
0,rie enthült, ala ein ABC Buch des Z;elchner$ (^ir m 
p,entworfen. Die? ift die ^ntftehungsart und der 
^Zweck diefer Kleinigkeit,'* Man mUf$te in der 
That von der Natur ganz fiir die bildende Kunft 
venvahrlofet fevn, wenn man nach diefer überaus 
limplen und leichten Lehrmethode de$ jitu Kraus 

keine gliicklidhea Fortfehritte im Zel^^uien machen 



wollte» und wir kemea keh»Lebrta<liderZeichea» 
kunlt, diaisdem Lehrer und Schüler zugleich fo nutz-- 
bar wäre als dies. Das ganze iit in sehn Lectio» 
nea, die von den äitfaeiin LinUn anfacgeo und 
\\$%vmganzin JiXrpirCortgehm, eingethedt, und 
Jede mit einer Kupfertafel begleitet Man kann 
nicht reichhaltiger an Materie m gedrungnerer Kü^ 
ze feynt und zugleich planer» deutlicher und je» 
dem Anf^go* verßändlicher über die. croclmen An» 
fiingsgriinde diefer fchönen, aber fdiweren Kui4 
fetten» als ^ dem VC wirklich, gelungen ilL 

SINDERSCHRIFTEN, 

} LtistiAvbey Weidmanns Erben und RekftsZivs^ 
ti Uiine £[arzni/i zum Unterricht und Ve^ 
gnügen der Jugend von(^« A E. Qonti ^ß. 
$• ( lÄ gr.) Jßritti — 178«, 372 S, (14 gr.) 

Der y ef£ f^t feine nutzlichen Unterhaltungen 
mit gleichem Eleifse und Gefchmack wie im eriteii 
Theüefort. Sandkulen, Oehhnühlen, Gefundbruiv 
nen» Harzkräuter, Eifenwerke, Eifengruben» ho- 
he Oefen. Vogelfangs Jägerrir, KienruEhüttenund 
mehrere dergleichen Gegenftände der Kunft und 
Natur, werden in einer fafslidien Sprache erklärt; 
und wo es fleh thun läftt. Regeln der Klugheit und 
des geikmmten Wphlverhalten« eingeßreuc^ 
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AsADSMtscRS ScitaiVTBii. *KUt, Dts Programm, 
wodurch zu der Hede tuf den Ccbttrtsng des Königs den 
SO Jenner etngcltden wttrdc,ift¥on demHn^Juftinnth Chii» 
ftitni alt Prof. dar BtrcdCamkeic , und tntbtlt auf f Bor 

Jen in 4to cino B$Hmg d^r ICmntniJß . md GiUkrfamkii$ 
'rkdriehs IJI, Htrws ^ SthUmtg-ff^W^n, S»gm dit 
mnwürdigf Art üb^r m *u dmkpt und zu/tkr$ibeH.* dt$ 
hkV/aak ypjhu umd NiUL »einßms tr(*mb$ kabm. Dit 
fttda ift hier von einer Stelle in einem Briefe, den Ifaak Vou 
fius aus Stockholm am 4 May i6$6 an Nikol, Heinfius, 
nach Leiden fchrieb, und d^ in Petr» Burpianqi Sylloga 
Epift. T. m. Ep. XXIX. p. 586 fq. anzutreffi^n ift, Dia 
Eeda felbft, die von dem Verf« diefet Programm«s ^ehaU 
cell wurde, enthielt ainerkurce Gefchiehre der danifehen 
Uhne, die ihra fiesifthung auf eine Arheif hat« dif er 
ittizufiihren gedankt. Er will» nachdem v: bereits feit 
Michaelas vorigen Jahres aneefanjen hat, über das dini» 
fchc und norwegifche, inigleichen über das fchleswig holl- 
fteinifche Staats -und tehnrecht Vorlefungen tu halten, 
über diefet Staats«, und Lehnrecht ein Handbuch herauf« 
geben , welches bereits im Werk ift. ^ . ... . 

Am |6 May beging die UniverfitSt die funfzigjAhn« 
Amisjttbetfever ihres Seniors, ^es Herrn Eiatsraths ÄÄr» 
iugfeffer , erften Prof. der Arteney wMfenfchaft , der in 
«inetn Altar von 74 Jahren noch Muntefkeit und Krim 
^(aug hat» als Arst und alt Uhrer der Untverfitftt wtrk- 
{im lu feyn • und felbit bcy der Gelegenheit mit grofser 
lebhaftigkeit aine Rede hielt, Der Inhalt des auf 3 Bogen m 
4ro gedTUckten Programm*s , wodurch lu eben diefer Feyer 
tuch von dem Juftittrath Chriftiani im Nahmen der Univerfi* 
•ftt eingeladen wurdt , hat dit Auffichrift : Froh^ iUnfirMm 



mfmorMfi midii mivi Mütmmmtmm fwd md MiMchmä 
fcrtnftm fp»&a$^ rtfp&mfim ffciortm Mogu^Hn^rum da* 
inwf m smmfa iUt^lri , »togii JMiMfWM mÜM^mmpt^ muth 
r0€ fcruf^i^rmm kakif rtfjjHth^ Pas Eefponfum» wo?m 
der Verf, eine von dem pergamentnen Original ganommc« 
ne Abfchrift erhalten hgtte, betrifft die ungewöhnlich 
frühe Geburt und daher bezweifelte Aechtheit der Zwil- 
iingskinilcr » welche dk Gemahlin Gerhards, Printen vom 
SchleswSgrtund Grafen s« Hol|ftciB» Hersogt Adolfs Vlil 
Brudera, 14^1 sur Welt brachae. und w^rfiber hier die 
erforderiiche ErUuterung gegeben wird. Das Eefponftt« 
felbit ift merkwOrdig , weil et die Art der Eechnfprücht 
im mittlem Zeitalter ceigt, die man feiten fo tusfiihriick 
vorgetragtn zu fthen Gelegenheit hat. Auch fchien deflen 
MittheiluDg der Fayarlichkatc angemefleii • da ca » obgleich 
von Etchtigelehrten gegeben ift, dennoch die gerichtlicka 
Aneneykunde betrifft, und der gelehrra Greis leM 
eine mit peyfali aufgenommene' Medicinam legalen ga- 
(chrieben hat. ' Zu dSr auf die am ayften May tu Kopeo^ 
Kagen vollsogncB FirmMkhmg der KroMprimzäßm mit dm 
Erbpnn^m vom Sfkhmig HoUßäm Aug^finAmrg sü halcan- 
den Rede ward glcichfalli von dem Hn, Juftitzrath ChrüHani 
im Namen der Univerfitfit durch ein Programm eingeku 
den , welches MmttrimUm tmr Ge/ckickig Artogs Mmm 
dnJMngirm , SimmmvmNrs dis Augußmburgifikm An/ff 
aufa Bogen in 410 enthAlt. Dia auf a v^ Bogen in |vt 
gedruckte von eben demielben Verf. gehaltene JUd9 ba« 
trachtet wMgetrofftm f^irmäkttmggn in tUn Häufim dir 
K9ntg9 imd dtr Fürßiu, di$ Hofnuttg und Frmdt dtfÜM^ 
dtr^ und crlfluten ailta nit Beyfpicien aus der — "' ~ 
Gefchichta» 
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LITERATUR • Z E I TU N G 

MiCtwochSi den 34ten May 1785« 



GESCHICHTE. 

Vrkuffden und Materialien zur nitttern Kenutfä/s 
der Gefchichte und Staatsverwaltung Nardi* 
/eher Reiche. 

fBi/Mnß da Nr^^f^a mhgihr^Qkmu ArtikitsJ 

Im Auhmm ftehen folgendem Stücke : I ) JFindbin-^ 
tel Mutier, ein Mußer von NiederträchtigkeU 
und Frechheit^ In 3 Briefen an den KiUng Frie- 
drickIF. Der Menfch war ein alberner Project- 
macher, der, aus derBomhotinifchen Gefang^enfchafi: 
entlaufen, von Wien aus an (ten Könis ij:hrieb» Be- 
kanntmachung von Staatsgeheimnifrenorohteu. ££ 

IL) Etat des Revemuty Depenfes et de tArmie 
de Damumarc. 1^26^ 

So vid von ctem illtem« nun folgt der neueiae 
Zeicraxun. Der cathik zuerft unter der AufTchrifc 
;Srtf»f5t«rlumi/fmgyMnaehftehtnde Stucke« DTkron* 
beßeiguugs - Mamfefi der KtuArin Katharina IL St. 
Peterdiiin-g den 2% Jun. 176X Man hat es' zwar, 
ab es erfchien« in öflendichea Zeitungen gelefen. 
Doch verdient es fchon in einer Samiidung aufbe- 
wahrt 2u werden, wiewohl bald nach dieftm noch 
ein ausführlicheres Maniftft herauskam« das viel- 
leicht noch *m^ fiir den kiinAigeagk.Gefidii(Chtfehrei* 
ber au&ehaltenxu worden verdiente. IL) Aeten^die von 
den Däuifchen T¥wppm i^6a im MeeUenburgifehen 
verurfachteKoftenund Schäden tfetr^end. UU 7V0- 
ciat zwijeben Dänemark und Mecklenburg wegen 
Abnahme der MecUenburgifcken Truppen den ao 
JPeor. i^öj. Die AbRcht war, ihnen erfcrderUckem 
Falles im Herzogthum Schleswig Aufenthalt und 
Schutz zu gehen^ IV.) Copia des xwijchßn dem K8' 
mge Friednch V und dtm Thronfolger in Schwe- 
dt d. 2S April 1^50 zu Copenhagen ge/ehhffenen 
Definitiv ' TraSats.^ Der Titfonfolger entfagte fiir 
lieh und feine Erben feinen AnfprUdien auf das 
Herzogthum Schleswig* gegen die von Dänemark 
aus2U2{ihlenden .200,600 RtlX, auf den Fall, dafis das 
Gottorfifche Antheil von QoMein dem Thronfialger 
lEU&llen wikde, welchen Antheil alsdana der Kö- 
nig von Dänemark gegen 6ie dafür zu vertau- 
Ichenden GrifTchaften'Dklenbiu'g und Delmenhorft 
bekommen follte. Eine fehr wichtige Urkunde. 
<jleichwohl find die folgenden beidea noch wichd- 
j|er, und um fo viel merkwürdiger , dadiefebeyden 
Xractateii bisher von den contrahirendeu HÖfeauad 
^, jU Z. /rj^6. Zmj/ter Band^ 



deren Miniftem mit gröfirter Soi^fidt geheim gehaf- 
ten worden find. Es find aber nadiftehende. 
V.) Copia des xwi/chen Ihre KümgU Dan. und 
Ihro RuJRkh Kaiferlichen Majeßät gejchloßenen 
proüiforifchen DraUats, O^penhagen &n U AprU ' 
ir67. Und VL) Copia des zwijchsn Ihro KUwgL 
DUnifcken Majeßät und Ihro Kaiferl. Hoheit. £iie 
Qrofsflhrßen aller Reufsen, A«V jÄ xu Sarekoe^ 
Seh gefehtoffeuen , und den a^l. zu Friedensburg 
ratifiarten Definitiv - Tractats. Den ertten provi- 
forifthen Tractat fchlos die Kaiferin als Vormimde- 
rin ihres damals minderjährigen Solmes des Grdft- 
fiirflen mit dem Koi^ge von Dünnemark. Die Haupt« 
aitikel find folgende: Die Kaiferin bewilHget, da& 
der Grofsfürft feinen Anfpriichen auf den von der 
Krone Dänncmark occupirten Gottorfifchcn Antheil 
des Herzogthums Schleswig entiage. Der König 
äberrJmmc die fehles wig-hoilftein- Gottorfifcfaen bis 
2ur Acllitittion Hollfteiiis im Jahr 1720 contra- 
hirten Schulden nach vorgärtgfger . Liquidadoa.' 
Die jüngere Linie des Hollftein^Gottorfifchen Hau- 
.fies bekömmt fiireme Foderung wegca der ihr auf 
Femam angemetTenea unbezahlt gebliebenen Apa« 
nage uadFidei ^Commifis- Gelder von Könige 250^ 
.000 Rthlr. Der König verfpricht im Namen feines 
Bruders,, des E^^bpdnzen, Renundadon auf die Coad- 
jutorie des Bisdiums Lübek ziunVortheil des Bi- 
fchöflich«^ Prinzen Peter Friedrich Wilhelm, auch 
für fieh und feine Nachfolger dahin angewandt zu 
feyn, da(s der Beikz des fifsdiums der jungem Li- 
nie des Gottorfifche^ Haüfes auf die Zukunft be- 
ftändig verfichett werde. Der GrofsfüriMiche ein- 
feidge und ^emeinfchaftHche Antheil an Hollftein 
foU gegen die Graffchaften Oldenburg und Delmen- 
horff ausgetaufcht werden. Ber König übernimmt 
fodann die auf das Herzogthum HoUilein haftenden 
auch nach 1720 contrahirten Schidden. Die Prt- 
vilegien der Rifcterfchaft, Communen, Zünfte, Gil- 
den und Privatperfonen foUen ungefcrankt bleiben, 
die Univerfität zu Kieto beybehaken wd derfelben 
Vorrechte und Einkünfte ihr gelalfen, die von der 
Kaiferin geftifrete Wittwen - und Waifen - Cafle , famt 
den ihr angewiefeaen Einkünften , beftändig erhal- 
ten werden u.C£ Die Grofsfürftlichen Civil- und 
Militär - Bedienten können in königliche Dienfte ge- 
hen, oder ihre Erlaflung fuchen, ohne, fo lange fie 
M den JHerzogthümeni bleiben, an Rang und Ein- 
künften zu verlieren. Der. König verfpricht .den 
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ge&nimten Prinzen der lungern Unie des Gottorfi- 
^en Haufes ein jährliches lApanaghim von 12,000 
lUhir. t Tom Tage der Itattfication diefes provifori« 
mien Tractats bis zum Tage der Tradition der per- 
nmtirten Lande, unter Vor^usfttzung der Birchäf- 
lichen^^^itV>4defleIbenut;id Renundotion aiif die 
^it&rzo^ümer Schleswig und HoUfteim- Die zum 
Vortheil der jungem Linie des Gottorfifchen Hau- 
fes ohnlängft mit einem fidei • CommU^ belegten 
Allodialgüter verbleiben derifelben , und zwar zu- 
erft der ganzen männlid^en» dann der weiblichen 
Linie nach der Lineal - Succeflion. Die Kaiferin 
jverfpricht bey. dem. unter ihrer vorunindfchaftli- 
'Vhen Regierung' in HolUieln . angenommenen und 
2W Tilgung der Landesfchidden eingerichteten Fi- 
sumzfy{lem zu bleiben , und darauf zu fehen • da£s 
dem HolUtemifdi^ Staat keine ihn zerrüttende L^ 
«^uwachfe. Der König wird die GraffchäftenOldeü- 
-burg und Delmenhom dem Grofefurften firey von 
allen Schiüden und Anfprüdien übertragen. Was 
sumj Vortheil des Adels, der Comnnmen, Bedien- 
ten u. £ £ des Herzoglhums Hollfteiiis verordne 
worden , findet auch in Anfehung der GraScha&m 
iaXu Der König wird es genehmigen, wenn der 
Gro&ßirft die Gr^fichaften einem feiner Agnaten 
abtreten würde. Die Erbfolge in den GraffichafteA 
bleibt, wie fie in dem Herzogthum gewefeo. Wer 
von der Jüngern ZJnie in gedachli^ Taafch ^nicht 
einwillige!D will, verliert diederfelben zugodach*^ 
ten Vortheile* Der Oberlehnsherrlidie Confensibll 
in Hinficht der Reichslande beym f^jk^Cdhen 
KaiB^, wegen des Stadt -. ufid ButjadingerlandfS 
.aber beym Kur - und l^üHU. Haufe Bniunichw.6ig 
' und Lüneburg gdiörig gefuchtwerdea Der König 
-verfpricht fich zu bemiiben, dßfis die Graffchafteö, 
au£fi(^ehren;des Grolsfiirllen, zu einem Heizög- 
.thum erh^t wd demfelben fein, befondres fürfUi* 
ches Votum, allen&Us das Hollftein Gottorfifcha, 
verfchaft werden möge. Der König verfpcidit der 
füngem Linie des Gottoififdien Haufes. zur .£rff^ 
tzung des in dcti' Kriegsunrühen erlittenen Sch'a- 
aiens 50,000 Rthlr. 5— Der folgende^ hadh ziiriic&- 
gelegter Minderjährigkeit des Grofsfür&en, ge- 
fdüo^ene Definkiv-Tractat enthält nur die Aner- 
Jcennui^ des provifbrifchen von Seiten des Grofs- 
fiirften und einige nähere fieftiminung einiger Ar- 
tikel 

Nun folgen .Fkuma^faehm. Sie betretTqi gröfi- 
lentheils das Finanzwefen unter der Stroenfeei- 
£:hen . Adminiftratton » und find daher nützlidieBey- 
träge zur Aufklärung diefes noch immer Ai^klä- 
rang bedürfimden Zeitpunkts. Die erften sAuf(ätze be^ 
.tre&en blos die Einrichtung dksFinanzcoUegiL Das 6te 
Stück aber ift wichtiger. Es ift die kSmgUckt Cabi* 
metsordn wegin Struenfin Erhebung zum QM- 
mets^lUitnßer^ dadurch derfelbe berechtigt ward, 
audi ohne des Königs Unterfdirift imter dem Cabi- 
nets- Siegel Cabinets • Qrdres auszufertigen, die 
von allen CoUegijs und Bedienten fo gut als die 
vom Könige e^enhändig xu^erfchriebnen refpectirt 



werden foUten« Es ift bekannt, AifinacSi demFall 
des Mtnifters man ihn, diefer ausgedehnten Gewak 
wegen , der Ueberti^etung des Königsgefetzes be> 
fdiiüdigt hat. Das 7te Stuck ift ein frmnxöfijdm 
Brief des Grafen wmHoüfMm am denMinifterSfnh 
enfii^vioriim er aU^erfter Qepudrter des neueftFinate- 
r-coUegii utn feine £rlafliing bittet, weiler.glau^^ 
dafs die den Deputirten verliehene unbegrenzte G^ 
. walt fie leicht zum IVIisbrauch derfelben verieicea 
könnte , lind daher Unnihen und wohl gar einhei- 
mifche Kriege zu fürchten wären. Das gte Stiidc 
enthält eine ohngeßlhre Berechnung der KömgL 
Einnahmen und ausgaben vom i Jim. bis zum letz- 
ten Decemb. 1771.- Dazu -gehört (das lote eine ft- 
helle. Das iite ift eüie Handbing Balance der üä- 
mfcheh. Staaten von 1768. Unter der RubrUc : 'M- 
Utair • Sachin (folgen vönlS. 2$S - 366.) mancherley 
Inftmctionen, Verordnungen u. dergl fii^ den 
Krie^sßaat und die .daiWfe verknüpften Anftalten 
noch iwter der Regierung ]f riedrichs V. Von-& 
367-434. Aehen Äumtie zur Dänijchen Lemdwiräh 
Jchafi. Sie betreffen das EtablifTement der Colöß^ 
niften im ScMeswigfchen^ die Einkoppelung in DI- 
nemark und in den Herzogthümem luid die Aiifb^ 
bung der Gemeinheiiear Der letzte ^Auäatz ift ein 
jAiszug aus einer poUtiJch-ÖkonomiJchin Befehm- 
bung des jimts Thndem. . Sie ift> wie der Herans- 
.geber in der Vorrede meldet , von dem Herrn Gta> 
Bm von Holftein , damahls Amtmann zu Tondegv» 
auch eine Zeitlang; Oberpraefidenten der Relidenz- 
fiadr Kopenhagen , ohne chizu , gehabten Auftr^S» 
verfSiflet und derDeutücheir Kanzley und der Rem- 
.i^mmer ak eine Probe «ugeiandt, nach welcher 
.von den übrigen Aemtem älmliche.Befchreibui^Mi 
gemacht werden. könnten. Eben dafelbft werden 
aiu:h deflen Verdienfte lun die Verbeflerung dkC^ 
.Amts gerühmt . Nach einer deqi Aufifau S. 41^»^ 
beygefugten Note hat die Frau. Grafin von Hotf^ 
ftein,. als die%jtzen aus der JUode kamen, und 
dadurch dieTondtrfcheiiSpiczemnamifiictiuren littea, 
die Verfertigung der Blonden mm gro&en Vortheil 
der Einwohner eingeführt Schraten ^ die Stadt 
Kifpenkagen betreffend. Zuerft Friedrichs III Privi- 
icgium, das aber fcfaon in Holbergs Dan. Reichshift. 
fteht Dann mancherley die in der Refidenz zar 
Zeit der StruenfeeHchen Adminiftration gemachte» 
• Verfügungen betredend. PrbjecteJls find VorfchB' 
^e zur Verbeflerung der ftädtifchen WirchfchaiPc, d«f 
. Commerz - Forft - und Juftiz - Wefiens und zur Au(^ 
nähme der Bevölkerung. Der letzte AufTatz ift ein 
l^orjchlag zur Hebung des nacht heiligen Gmrjes der 
Dämfcken Wechfel^ des Courant- Geldes und befon- 
ders der Bank-BUlets. Es ift nicht angegeben, 
wann diefer Entwurf gemacht worden , welchfS 
zn defl^n richtiger Beurtheilung glefchwohl erfin 
derlich fijieint Wahrfidi^nlich ift er erft nadi dem 
diu*di übennä&ige Vervielfältigung der fianlmotia 
venirfachten außerordentlichen grofsentheils no^ 
fortdauernden Fall des Wertfas derfelben entflandan. ' 
Der Vorichlag felbft iß diefer: Der König hat die 
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Sank ül]feniomifi6n tmd ift dlje totale Summe der Baok- 
settel fchuldig. Die Schulden des Köiugs find Schulden 
4es Staats uiu), wo. die KönigL Kaflienichti zureiche 
Aod die Unreithanen.zQ^Kvtretea verpflichtet: FqI« 
-gUch mufTeo die: Unteithanen, den Ueberßiifs der 
fiankzetii^ zu tilgen, concurriren. (D^S ift denn 
freylicheine fehr kurze, und leichte Finanzoperation« 
dä'is .der . Vntertb4fi .dte '^Schuldeii des' Souverains 
bezahlen muis.) Aber wir wollen weiter hören* 
Die TdtaUiuiifne der Bank^ettel nuig ' fich auf 
A2 1 Millionen Rthlr. belaufen. Davon foUen | in 
einer Zeit von S Jahren bezahlt werden. Das im 
Umlauf bleibende f foUd^mnächft bey allen Königl. 
KafTen angenommen, auch auf Verlangen baar ein* 
gelöfet werden; Mdn könnte annehmen , d^ft in 
des* Königs Reicheii und Landen xoo,ooo Pe^foneo 
wären, die in Sjdhren 150 Rthlr. (jede9 Jahr 30) 
9eb(l den Zinfenzu 4 Procent ohne Beschwerde be- 
sahlen könnten. Dadurch, oder durch, Verhältnis- 
jnäfsige Vf^rtheilimg folcher Steuer unter ßindichen 
Vnterthanen , gegen Erlafllmg aller aufserof dentli- 
dien Steuern und Abgaben, ^ ibllen die erforderli- 
chen IS Millionen zufammen kommen. Dann wür- 
jde der' König die Fühnmg der Bankgefchäfte fiir 
eigne Rechnung aufheben, imd folche Kaiifleiiten 
iiberlaflen, neue Ban|aettel nach Species - Gehalt 
i\icht iinter 10 Rthlr. verfertigen laflen, die bey al- 
len Carfen angenommen und auch mit baarem Gol- 
de eingelöfet würden. u..f. £ Der beygefügte Ant- 
Jiang de^'erks enthält. 1) Dasvtrwanätite DäH* 
•mmark^^tts dem Dan. Überfetzt mit Antnerhngen 
«0« einem Dan. Patrioten. Ber AüfFatz betrift die 
unter der Struenfeeifdien Adminillration gemachten ' 
Veränderungen in den Obercollegicn des König- 
reichs, im Kopenhagener Stadträth und in Abficht 
auf die allgemeine Verpflegimgsanftalr. II. Statuts 
de r Ordre mßituipar la Heyne k XIX (foU XXIX 
.heißen) ^anvkr MDCCLXXL S^our de la nßjj'- 
Jance du RqL • Statuten des djurtahls gellißete^ 
Mathüdenordens, der bekanntlich nach der Staats- 
verändening vom 17; J^nn^r. 1773. aufgehört hat 
Den Befchlufs ma€;ht ein J^ae/itrßg zm den Sckrif- 
jten die Stadt Jüpenkagen betreffend. ^ find 
J^oliceyreglements und andre die ökonomifchen 
■und jaürgerUchen Ajvgeleg^nbeiten der Stadt Kopeu- 
hagen betreffende Verordnungen ,. auch», wie es 
fcheint fäsntlich vonderStruenfeeifchen Adminillra- 
tion. — Der Herausgeber macht Hofhung zu ei- 
nem jittA Baader der aOlerdings zu wünfchen ift. 

GOTTESGEL AHRTHE2T. 

Li»zM3, bey Hertel: Aefttfle-UrkundenHes Men- 
fchngefchkcht% in den erften neim Kapiteln des 

- erflen Buches MoCs, ai^ denn hebräifchen über- 
fetzt, mit Anmerkungen und einer Vonrede 
über die Erlernung der hebräifcheft Sprache 
auf niedem Schulen von M. Karl Binedict 
Suttinger Rect. der Schule zu Lübben in der 
niederlaufiu. xr86. XXXVÜL und izü S. 9. 



An der Uebetfet^ung, wdkhe halb metrifch il^ 
denSinn^gut ausdruckt« und durch Anmerkuiijgren 
wohl erläutert worden, können wir nichts tadeln» 
ob wir .gleich nicht fehen» was fie neues oder etg« 
ness und dadurch Tiir ein Verdienft hat. In den 
erften Knpiteln fchliefst fich der V£ meift an Eich- 
horns Ideen imd Erklärungen an» in denfolgehdeii 
an Dathen und andre * neuere Ausleser. Jsur zu- 
weilen fcheint uns die Abficht des Originals ver- 
fehlt. Z. B. K. 4, 13 in Kains Worten: Grofs ift 
meine Schuld » dä/s ich der Strafe nicht entgehen 
kann: oder v. 23, 34. wo Latnedis Worte Fragen 
ßveifi überfetzt find ; die w(?it f&glicher als Drohung 
verllanden werden : Nun tödte Ich den Jüngling, 
der mich verwunden v/iM, u. f. w. — Die Erler* 
nung des Hebräifchen auf Schulen findet in der Vor- 
rede einen Harken und beredten Apologeten: un4 
die Erinnerungen dagegen werden gründlich weg- 
geräumt. — So foncferbar es ift , jetzt , wo die Wif* 
ienfchaften immer ausgebreiteter und die Zeit, wel- 
che der Jüngling auf der Akademie zuzubringen 
pflegt , immer kiirzer werden , auch das Sprachmi* 
dium auf die Univerfität verfparen zu woDen/ fi> 
werden doch» fo lange nicht auf den meiften Schu- 
len beflere Methoden das hebräifche zu lehren ein- 
geführt werden , die Anfänger abgefchreckt , die 
Sprache verhafst , und die ßuteften Klagen Stim- 
mt eines Predigers in der Wüfte feyn, — Wir 
wollen nicht; Schulmänner hiebe)r anklagen • !«?: 
allenvenigften ilen Verfaffer diefer VvJrrede, fondem 
eher die Auffeher der SchrJen, die- bey einer or- 
thodoxen hebräifchen Grammatik ibÜeft bleiben* 
als tey'der: orthodoxen Theologie» — 

LITERARGESCHlCtiTK 

NÜRXBBHG und AjLTpo^r« beyMonath: BeytrSgi 
zur Literatur, befonders des fechszehnden 
Jahrhunderts. Freunden der Kirchen - Gelehr, 
•ten und Büchergefchichte gewidmet vph Gr#» 
Theodor StrobeL Zweyten Bandes erfles Stück. 
1786. 8* 17 B. 
Sorg&lt,die Gefchichte: der Reformation und der da- 
beywirkfamenGelehrtenaufzuklriren, Abwechslung 
imd Unterhaltung durch mancherley Anekdoten aus 
.Schriften, die jetzt feiten mehr gekfen werden» 
und von Mahnern 9 von denen auch UeiA^re Un^- 
ftände merkwürdig find , und Bekanhtmachimg.im« 
gedruckter öder feltenerS<^rift<«i« macht diefeBey- 
träge dem Freund der KirchengefchJchte, und auch 
felbft d^ politifcheiH zu einer interefianten Lektüre« 
J.) Mifcellaneen zuf Gefckichte des Bauernkriegs vom 
&• ^5^5- Noch ift di«er unglückliche Krieg nicht 
vollftändig imd genau hefchrieben , ob er gleich \n 
.Deutfchland grolse Veränderungen hervorbrachte: 
aber auch Hn Str. willnicht den Gf fchichtfchreiber 
machen, fondern nur die Materialien anzeigen » wel- 
che ein Gefchichtforfcher nützen miifte. Zu dem 
Ende find hier die zwölf HaupCartikel A'ex aufrührl* 
fchen Bauern , die Ordnung und Inftruction derfel- 
Zz a beof 
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ben • einige Stellen« iva Luthers und MelanchtKons 
Briefen, worinnen fie von diefen traurigen Vorfäl- 
len reden« abgedruckt; und was das erheblichfte 
ift , die Sdiriftpn , die bey Gelegenheit jener Unru- 
hen herauskamen, und Documente darüber enthal- 
ten, (doch ohne Cla£Gfication , nadi welcher hifto- 
rifche, polemifche, und aUen&Us auch ftadftifche 
SclÜ4ften unterfchieden würden , ) veraeichnet und 
tieurtfieilt IT.) Biytrag zur Erläuterung der Ge- 
fikichti derOßanärifchin Stniügktit von der Rechte 
fertigwng. Verfchiedene Briefe von' OCander, Brenz, 
Itfklandithon , (von diefem auch einige Bedenken) 
Cameranu. a.wQraus manCch leichtüberzeugen kann, 
^fs beyde Thetle fich nicht verftanden haben^ III^' 
ffllhetm tandgrttfens zu Hejjin Sfhreiben an D. 
Coeüflin. (Es war wohl Hn. St. uitbekannt, dafs 
eben diefes Schreiben jüngft fchon ibnft gedmckt 
i(t) IV.) Zwey Ttfiamente Mihnchthons. Das er- 
(tere vom Jahr 1540 ift mehr ein Glaubensbekenno 
nife, das letztere v. J* 1560 Ift, wie das erftire,iuv. 
Tollftändig. V.) Einzelne Uterarifcke Bemerkungen 
vermifckten Inhalts. Unter diefen i(l ehnfehlbar die 
dritte die merjcwürdigfte, wo gezeigt wird, dafc fchon 
Öfiander lieh über die damals bereits zu Wittenberg 
^ufgiekommene eidliche Verpflichtimg der Doctoren 
und Magift^m auf die fymbolifchen Bücher , al3 
über eine hmte Sldaverey befchwert , und Melanch- 
thon in einer apologetifchen Rede dagegen diefe 
Gewoiiuhjit fchon alt nennt. Sie kam ums Jahr 
1533 aiif Veranrtaitang Luthers, Jonaeimd Bugen- 
hagens au£ Ofiandere Klagen find heftig und ganz 
fof wie fie , nur von mehrern, in den neuem Zei- 
ten gehört imdgelcfen werden. „Wenn die Eltern 
ihre Söhne laflen zu Wittenberg Magiftros oder 
Doctorcs werden , da nimmt man das Geld von ih- 
nen und macht 5c Magiftros oder Doctores. Wenn 
dann die filtern meinen, ihr Sohn fey ein treffent- 
Jich wohlgeübtf r Mann in der h. Sdirift — fp ift er 
ein armer gefangener M^im , mit aydspflichfcen in 
feinem Gewiffen verftrickt und verwirret. Denn 
er hat Gotteswort verichworen, hat ihm den Kne- 
bel laffen ins Maul binden — und mit demfelben 
mufs er bey feinem Ayd in der EinheUigkeit der 
Con£ bleiben u, f. w. -r VI.) Etmas von Gr. fTi- 
cels Ubin und Schriften. Da es blos ein Vorläu- 
fer einer wcitläuftigeni Nachricht von diefem Mann, 
der in vielerley RückCcht fich merkwürdig gemadU; 



hat, feyn foil» To wollen wir blos bemerken, clafi 
das Schriftenverzeichnifs ziemlich volftändig ift, und 
nur hoffen , dafs der würdige Hr. V£, der zu fa- 
chen llterarifchen Uhterfuchungen fo viel Belefea- 
heit, Hülfsmittel^mdGedult hat /feine voUOändi^ 
gen Nachrichten nicht lange zuriidce halte. — • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. • 

Bbaliw» bey Unger: Euiigi Gedanken Über in 

mündlichen Vortrag des Schulmannes vonFm A; 

ßedike K. Preufs. O. C. R. u. Diiect. des Frie. 

drichswerderfchen Gymnaiiums zu Berlin. 92 S* 

hl 8. (6gD) 
Wer fich auch fchon längft, wie der Recenfent; 
aus Grundsätzen imd Er&hrung, von der Wahrheit 
der hier ertheiken Vorfchriften überzeugt hat, wird 
fich doch freuen , fie hier wieder fo einleuchtend 
dargethan, und durch eignes fieyfpiel empfohlen 
7XL fanden. Gegen keine derfelben wüisten wir et- 
was einzuwenden, obgleich gewift ift, dafs fie nicht 
fo häufig als man denken Ibllte beo^sachtet werden, 
und man alfo vermuthen mu&te, dafe Zweifel da^ 
gegen zu erheben ganz leicht feyn müfste. So 
verwirft der V£ firhlechterdings den fortloafendxn 
akadtmifclien Vortrag auf Schulen. „Ich geftehe. 
fagt er, mir wird immer etwas bange» wenn ich 
einen Schidmann von feinetn Hörfaal, von feinen 
Zuhörern , von feinem Katheder i von feinen Hef- 
ten u^ £ w. fprechen höre, weil ich daruM den frey- 
lich nicht immer richtigen Schlufe ma^e, dafs er 
fich nur ziun Reden\&t gar nur zum Lefem beru- 
fen glaubt,** Wir wünfchteii, dafs Hr, G. nach den 
von ihm fo wohl ausgeführten Gründen , die in 
der Sache felbft liegen, einmal auch die hier allen 
Schullehrern empföhlne einzig zweckmäfsige Art 
des Vortrags von ihrer angenehmen Seite fiir dea 
Schulmann felbft vorftellte. Jede Lebensart hat ihre ei- 
genthümlichen Freuden und Leiden ; aber der Schul<p 
lehrer hat vor dem Univerfitätslehrer, wenn er 
nicht felbft ihn von der Hand Cchlägt , oifenbar deh 
gijofsen Vortheil voraus, dafs er tägUch die Früchte 
feiner Arbeit an feinen Schülern bemerkt, von de- 
nen der Lehrer auf Univerfitäten , in den gewöhn- 
Uchften Vorlefungen, feiten viel, noch feltner vid 
troftiiches erfahret^ 
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OtrrtVTLicim Am talti«. Am soften AprU d. J. 
ftiftece der KSnig vom Sekw0d§n eine Akademie zur Vtr^ 
hijßrung dtr fchwdifchtn Sffraeh$^ auf den Fu(s derfrtn- 
sddfchen Akademie in Ftrii ; nur mit dem Unterückiede, 
4ft(s die fchwedüche Akadetni^e hlo^ am 6 Ehren- U9d |i 
•t^dendichcn Mitgliedern beftehen wird. An eben dem 
Tage WMtde auch die feit einiger Zeit verfallene Akßd$mi§ 
der fchSnen Wiffenfik^*^ f^ tfet^ektifun wiedprhprge. 



ftcüet und diefelbe aiph der Parifcr 
richtet. 
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ToDBSFALL. Den saften May ftaib der Ertbiichof 
von Schweden , PDakansler der Univcrfitit Upfala und 
JEUtter des Korddemordent > Hr. D. Kari frißärieh tff' 
ttßuder, im 74ttCfl Jahr feines AltuSi 
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Donnerstags^ den steen M^ iTgSi 



aOTTESeSLAHRTHBIT. 

' nSnuiiiM am Hliein» in Cotnmf flion bey J* Fn 
Mutmacher: Der Sim der mojaifätm Eiever-' 
Ao^ nach >Grun<kext« Lo^ik und G^(iihl\. zur 
KenihljFuaf der CkwtÜki unterfiicht von Jffiwr. 
Bmzmmrg^ fle£ PneiL «u^chöUer, 178$. 4. 
3SS. 

« 

Ücber dcnGeift dernio(airch«n Eheverbot«, to fenit 
fie <m Thal des ifraeUdfcfaen Geret2bachef 
^d» {idse &ch «ach MiehaeUs und Cfamm«»: 
Bjckt vittann^ iageni aber die Fn^ge« ob» wie 
Weit md noch weichen Granden fie Ciuifien ver- 
binden? W9re noch- weit mehrarer Erortenii^ fil< 
Ug, als bisher darüber gegeben worden. Der V, 
diefer Abhandhu\g wird mit diefer Grundfrage baki 
Q^ig: fr bejaiit de ohne Einfchränkung, aiUicht 
vifA Geh di?fe Gefetze fömtlidi auf Moraittik »im- 
den, da, nach Mofe Ausdruck, tin hiiligesraA 
fie .l^eobaidVM foil; wd«weytei)s, weB fie von je* 
her von der GefeUfclrnft der CfariAen angenommen 
find. (Das letztare möcfat» fdbv^sii crweilte, 
und das erftcre nicht befiriedigend feyn: ale Gefetze 
l&r Juden find Gefietxe fiir das hei%e Volk, aber 
dfswegai weder- die in der MoflilJ€$t-gegrüsdet^ 
noch unter den Qirtilen, ftibft wenn fie nach un* 
fißcer VerMung noch beobachtet werden fconnten, 
ipminehmen: und die Bedenklichfcek, wie diefe Be- 
hauptung mk dem Geifle des Chrillenthums nach 
Paulo zu vereinigen fe/, welcher alk jüdifchen 
^fetze füjr unverfaindlicti erklart, hat der Ver£ 
gar nicht berührt) Na^ diefer Grundfrage ninunt 
«raUe Ehen.fiir fchlukmig verboten an« welche 
äott ausdrücklich und ohne RefWiction verboten, 
alle, welche wider das fittliche Gefiihl, die nati'u> 
liehe Ehrbarkeit und das allgemäne Urüieil der Na- 
tion (lauter fehr u^iichre Ilichter in moralifchen 
Angelegenheiten f wenn nicht dabey fichre Grund- 
fatzevorausgefetzt werden) anftoJG&en; alle, deren 
StulaäUnar die Unzucht befördern wurde» (gegen 
die fo iSir befürchtete Unzucht in den f amlffeAi 
find in <{er Natur fchon andre VerwaluiingsmitteV . 
dis Eheveri>ote. Sa viele wilde Nationen, unter 
deneii Mofes und das jus cawmknm imbekannte 
l^amen find , erhalten in ihren Familien doch Keufch* ' 
Wit:) alle endlich, wo die eme Peribn unter der ns^ 
_ jiLZ:i78l':Zwiyier'Bemd. • 



tiirii€;MnTiildwdAu8k!l*der atfdifnil^ Müf 
Anwendung diefer allgemeinen wiUkiiMichea R^ 
pein hUt er (auftar dm ungezweiftlt vmMofe ver« 
MRMn Ehen lyA&imi Perfone« in- aof- und ab« 
fteigender Linie und swifchen GefrkwfllenciO ail6 
£hen zwifdiea den «Ufallen BhitsMrwandten fisr 
w(f<9ubt» di9 Che. mit der ve«ilo(biien Fravaf 
Schweihnr aber för erlaubt Eben fo uitheilt er 
von der Ehe mfc des verfleirlmen Bruders Frau, für 
deren ZuläfiigMt o*ar^ wie ef f^, EHmbtkeit. 
vieles^eiägt ilK Um der Einwendung aus 3 IWoC 
IS, iC und do, Bi. wcgzurilumen, veitMdfBt«r» 
nriihfiM, (aber wohlnicht wahrfchefnUcfa,} dl« Hv- 
Mtfaefe, daft Mofts btos die Ehe mtt der tlMw» 
feuern oder gefeUeäemn Frau des MaJMGM Bmders 
nnier%e« Di^ Ehe mit des firudet« oder Sdiwe- 
«er Tochter hält er für unerlaubt, obglefch keia 
msdriickiidics Veibot deswegen vorhanden fft: 
denn fie wäre unter der gemeüien Formel äcüer 
Bmfar begriftn, und es wurde in iUr jeiteigefß im: 
Argen begenden U^ek nOer Unxnck TlSr un4 
Thor ge<>ftiet wenlen« weml fie eriaubt *riire, dl« 
fovufeOkmnmMh^ Melden emBimekäÜmemenlu^ 
ben. Ans gleichen Gründen verwM er auch dtt 

Ehe mit der angeheyratheten Nichte, oder der Frai^m' 
Bruders oder Schwefler Tochter, mit der Mutler. 
Bruders Frau und der Kleinnichte. mit dem Cro&*^ 
ohehn. Dagegen aber ift ihm wftder die Ehe mic 
der Frauen Bruders Weib, mk der Stieflchwefter 
(als ob Unzudit in den Familien hier nidit noch 
eher zu befocgen wäre) u. dgL erfaubt. Und hiem 
auf beziehen lach auch feine Unheile iUier die Zu» 
läfeigkeit der Difpenfation. — ; Der b«e und Vikt^ 
wfte Weg, die Gewiflen »1 beruhigen ^ ift un» 
Cers Erachtcns diefer» dafs man Mo& (Sefeüte ata 
blo&e biiigerUcfae betrachte, und nach diefem Beyw 
4>iel es dem Regentei) uberlafle, wekfae Einfchritai« 
klingen er , auch hierinnen, es fey entweder aw 
politifchcn UHachen, oder ndt Rückficht auf Monh 
lität, oder nach dem Natiooafgefiüil, machen wltt« 
DieGeiftlichkeit, die in Ehefechen atych den Lofe- 
und Bindfchlüflel haben will, mochte dann nur mi« 
Petro fagen: (eyd unterthan aller ni^dicfalichan Ord« 
i>UBg, und fich mit den Copuhiticmsfpoitebi UgniH 
gen, ohne weiter den Eheftandsrath zu machen 
und durch Einmiichung in folche biirgerlidw An^ 
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nen. Bey jedem andern Weg vkrdenSduriittig' 
keilen und Zweifel übrig bleiben, welche durch 
alle Autorität von^e/popßs dec Fac^käten^^pd 
ÜIoraMen nicht gelben Werden lönneiu 1 

r-öüE9KiN»#aj berfleiifljher:';©. S^k. Aiiguß 



i6k 

fehr leflelt, und^hm aiidh fo wichtig ift, das b» 
terefle des Tleakufammönhangs gai^lch verloreft. 
Uqi indeflen diefen Nachcbeil gitt zu machen , giebt 
der V£ hiater j^c^m Z#«raum..'«ie Ueberficht dler 
ganzen darin fallenden Begebenheiten nach Staaten 
«nd V^Hcemr -In f(ft fern man di^Mettode fpnkel? 



%J Etn^i Amermngin ^'-überJ die ^Btichir '"des J^^ vtnA dat hintekfte .iZÄerft.^urchgeheiiLkamv 



Neuen Teßamentes. 1786. 303 S. g. 
Nichts ungedrucktes , fcftidera die In den-Eme» 
fbfchen Schriften, vornehmlich feiner Bibliothek 
serftreuten an fich fehr fchätzbaren , Annierkimgen 
imd Urdielle «bor etefelnr SttBen des N: T. *abgc- 
rchrieben^gefammlet; manchnial noch mit Anmer- 
ku&geti'atts Tfnigfert neuen* Ausfeg*rh \\nd der t)öi 
derleinifchen' Bibliothek vermehrt, gedruckt , ver« 
kaufe.—« Es (bllteiuis wundern, wenn es wahr 
wäre, dafs der Compilator auch Collegienhefte über 
^en Johannes imd den fii-ief an die Römer gebraucht 
hätten fie milften wenigftens fehr flüchtig gefchyrie* 
ben oder die Voflefungen ' fehr trivM gewefen 
fcyn. — 

GESCHICHTE. 

^ Ijii»zio, bey Beert LtUfaden dar aUgemehun 
IFettgefehkhtex Oder die vornihmßenlf^iäibege» 
hinißt en nach der Zeitfolge geordnet^ und 
«wm Gehrauch für Lehrer md Lernende einge^ 

. . richtet. Von Kari Hammerdlirfet. 1786. x6o 

* & g. 

Bey der Menge fogenannter ünfverfölhl(!orifcher 
Compendien, die wir haben, kann hatiirlich kein 
fteuer Verfudi diefer Art Aufmerkfamkeit fordemf 
wenn nicht entweder neue , ins auf die erflen Quet^ 
kn zurUekgehende Unterjufflinng def Beg^enheiten 
felbft« oder eine dimrhdachte beträchtliche Ferbejl 
feruMg der Methode m SteDtmg und Verbindung 
di6T Sachen* zur Erleiditenintr des Ged?lchnilfes 
fichtbar Wffd. Das erilerfe Hl nicht 5edermanns Sa- 
che , und am wenigften darf 'man es in einer alt- 
gemeifien ff^ettgefcmchte erwarten , wo ziu* quellen« 
ihäfeigen Bearbeitung fo viel«* Partikular -Gefchich* 
ten eine Summe von gelehrten Kenntniflen gehört, 
deren Em Mann nicht tähfg iil. Das letztere, wor- 
auf beym Unterricht fo viel ankömmt, glauben 
melirere zu verftehen , \md hierauf fchrankt fich 
Äudi imfer V£ nur ein. Neu ift freilich feine Me- 
(üiode« die Begebenheiten chronologifch hinter ei- 
nander zu ftellen, im Ganzen nicht. Aber ob eine 
Methode, die fortft nur den gröfsern Handbüchern 
«md chrondogifehen Werken eigen ift, fieh flhr die 
Bedürfinifle des erften Unterrichts fchidct, hat man 
ürhon lingft mit Recht bezweifeh. Wenigflens darf 
f ih folches chronologifches Regifter der Weltbege- 
lenheiten, wq die Gefchichte aller Staaten und 
Völker ziifammengeworfen wird, nie erfte Gnmd- 
hge werden , wozu Hr. H. es hier gemacht. Da 
es nemiich, wie er felbft gefteht, mu- abgeriflene 
Glieder einer zufammenhangenden Kette giebt, fo 
gäA dakey^gnft da^jeiMCe) w» den Amnger ib 



bleibt diefein Buche immer fo viel Verdienfi, dals 
man es beym Uiu:errichteMnit Nutzen wird gebrau« 
chen können. Noch meiir würden wir es folchen 
Jünglingen empfehlen, die fchdn die Gefchidice 
rtadtter Völker iimftäAdDdier keifnefi gelernt ha- 
hen. Diefen fcheint. es eine gute Ueberficht ge- 
währen iLi können; xLivßi im Gflhzeii liit Jkm Rec 
die Auswahl der Begebenheiten iind mehrere -Vr- 
tlieile Wohlgefallen , infonderheit in demAbfdimtt 
über die Urgefchichte, der fall immer in dergld« 
chen Bucheni unlesbar und iinausftehlich iiL Etwas 
mehr DetnU hätten wir nur, in den" feigenden Pecio» 
den gewünfcht, und dergleichen ^Unrichtigkeiten 
hinweg, wie in Ptohmäus imd ähnlichen Namen. 
Auch hätte Hr. H. , da er mit feiner Methode vctf 
züglich dem Gedächtnis zu Hatten kommen wollt^ 
hicht die unbequeme Jahrrechnung vorwärts Von 
Adam bis auf Chrilhim bey behalten foUen. Nichts 
erfchwert ja in eben den Zeiten, wo die Gefchichw 
te interelTant zu werden anfangt, das Behalten der 
Chronologie fo fehr, als diefe vierfchrötigen ZahJ 
len. Das Büchlein geht bis auf die neuelleR Zei» 
ten henmter, fo dals die in Giarus verbrannte He^ 
xe und der deutfche Färflenbnnd die beyden letzten 
Univeifalhiftorifchen Begebenheiten find. 

SCHOENE iriSSENSCHAFTBff. 

. Paris/ bey.Didot l'aine: Nwna Pw^piSm^ 

- fecond Rai de Rome^ par Mr. de Florian^ Cf* 

pitaine de Dragons^ et Geutühamtui d$ SA 

S* Mgr. ^k Duc de PentUeure ; de Facademii 

de Madrid etc. I7g6. gvo. 418 S. 

' TSchoa das Titelkupfer giebt einen deutlichen Fhl* 
gerzeig, dafs Hr. v. Florian fich bey feinem neue» 
Werke vorfetzte , einen Beytrag zti den Erziehung^» 
Schriften f.ir Prinzen , und, wo möglich, einen Pen- 
dant zum Telemamie des unfterijlicnen Fenelons zu 
liefern. Minerva Äeht inr Tempel des *Ruhms am 
Altare imd hält auf einer Unterlage 'vx)n Lorbern, 
auf demfelben ein offiies Biich mit der Veberfehrifr 
Teiemaque. Hinter demfelben bricht eine Glorie 
hervor. Von der luitcrften Stufe des Alters iiber* 
i"eidit ein Genius kniend der Göttin ein gefehlodis 
nes Buch , auf deßen Bande der Titel Numa ttASf 
Und die Göttin fcheint es annehmen zu wolieiL 

In der Tiiat wagte Hr. v. floriah, der jetzige 
fb fruchtbare Lieblings «Schriftlleller der FranzoCäi 
nichts Leichtes , nach Fenelons Meifter- Stückig 
das als Maasftab vor ihm lag, nnd bey dielem für 
eine Epopee gewiß nicht reichhaltigen Stoffe» den* 
noch die GefchichteiVfuniiVi des Gefetzgebers einet 

flef^ublik, ia m^eplfchcti JSomaoe» Xür Prisam 
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m bearbeiteil. N^aTompilluS gab Rom kim 
nach feiner Entilehung die erden Gefetze» und 
gründete feine Staats -Verfaflung.. Er itiftete den 
Veftalen^Dfenft, fchafile Einigkeit und Rithe unter 
len Römern und Sabfnem, aus denen damals Roms 
Einwohner" befturiden; \md die in ewigem Streite 
Mammen lebten , indem er die jganze Bi^i^erfcfaaft 
ii Zünfte, halb Römer luid halb Sabiner eintheilte, 
und erhielt einem fo kriegerifchcn Volke beyimbe 
gana^er fimf tmd vierzig Jalu-e lang den Frieden. 
Ulefr ift zwdr Materie genug zur £:hönflen Lobre« 
ie auf einen König, der zugleich erfter Gefetzgeber 
IHnes Volks war; allein ein viel zu armer Stoif zu 
einer ' epifchen Compofition, zu der es doch der 
Ver£ wühlte. Er hat daher auch zu einer Menge' 
von erdichteten Begebenheiten, durch die er feinea 
Helden in den erden zehn Büchern Iiindurch führt, 
frioe Zuflucht nehmen müflen ; imi ihn fodann im 
cilften Buche als Gefetzgeber feines Volks auftre* 
teil zu kflen. Der Gaiig der Gefcfaidxte ift kürz^ 
Vdi folgender: 

Hnma wird von dem Ober-Priefter der Ceres, 

Tiälms^ in iltfem Tempel erzogen, und (ür Tullus 

Sohn gehalten ; ift aber ein Sabmer von Geburt; 

«Id Prinz von Icöniglichem Geblüte. TuUus erhält 

von der Göttin die ErÖfihung, dafs Nnma nicht 

zum Priefter» fondem zum Könige beftimmr fey, und 

dafs er ihm aUb feine Geburt entdecken , und ihn 

nach Rom (clucken foUe. Tullus geliorcht, er- 

zlhit dem jungen Numa die ganze Gefchichte der 

Sabiner und Römer > die Kriege uiid drauf erfolgte 

Verbindung beyder Völker, den Tod. feiner El- 

tem, ertheilt ihm feinen weifen Rath, und fdiickt 

ihivnach Rem« wo damals R^mvins^ der Erbmier 

der Stadt, xmd der friedfertige Tatius^ das Haupt 

der Sabiner, xufammen regiert^. }3er junge J4uinfi 

^er damals fechzehn JaJir alt ift , entfchläft unterwegs 

in einem Walde, wo ihm Ceres iui niyftifciien 'Irau^* 

«le erfcheint,ihn mtc Weisheit begabt , und ihm die 

Nymphe Egeria zeigt. Nach allem diefem, gtaibt 

man, wird Numa leiner Fithrerin imd Beliivsimiing 

treu feyn, allein Amor ift ihm fo gefahrlich als ehe» 

dem dem jungen Tekmadi; und fuhrt ihn von 

der (anften und befeheidenen Taiia^ der Toditer 

des Tattus , die ganz gefchalFen zu feyn fdieint ihi\ 

glücklich zu'machen, ab, luid zu der wilden krie* 

gerifchen HtrJiHa^ der Tochter des Romiihis. Nun 

vergifst er leine ganze Pflicht und fieftimmung, 

athmet nichts als Kampfund Schlacht, um Romu- 

lus und feiner HerfiUa zu ge&llen. Seiner Jugend 

imgeacbtet, ruftet ihnTatius, und.emenntibn zum 

General der Sabiner gegen die Marfen, ein anderes 

Volk in Italien, deren Heerführer der junge Z>a ift. 

I^eo überfälk das Lager der Römer bey Natht, 

Schlägt fie ia die Flucht, und trägt diuch feine 

KUlu)heit imd Stärke bey verfchiedenen VorfäUen 

beynahe den Sieg davon; endlich aber erfechten 

die .Boner dundi des jimgen Numa Tapferkeit und 

Klugheit einen vollkomtien Sieg über die Marfen» 

üiuM ^eriUb III TjiN^ikasBgi üut. Jüeo, ja 



weldiem er ttin^ Feindes fifrchterficher Stürke; 
endltdi unterlegen wiirde haben , wenn Ceres ihn 
nicht gerettet hätte. Er. eröhrt , dafs Tullus todt^ 
krank*ift, verläfst alles, eilt zu ihm, empfange- 
noch die letzten Lehren der Weislicit aus feineni 
Munde, und driickt ihm die Augen zu. 

Nmi eilt er zu flerfilien zurück, die ihn liebge» 
woiinen hatte; lülä er ift im Begriffe, mit Bewlu!* 

rig ihres Vaters fie zu heyrathen. Allein Her(t<» 
hatte indeflen eine benachbarte Nation überfal* 
len, imd iilles im Lande verheert, verbrantünd 
ennonlet; Romxiliis fteht' dem Tathis, d<?r lieh 
dem ewigen ßlutvergiefsen widqrfetzte, nach'deni' 
Leben ; und Tatiiis wird endlich aucli wirklich er- 
mordet. Nmna, durch diefe fchredtlichen Vorgang^ 
innigft erfchüttert, eilt dem Täthis zu Hülfe, kann 
ihm aber das Leben nidit retten, imd verfpricht 
ihm, der ihn bisher wie jein Vater behanddt und 

![eliebt hatte, noch m den letzten Augenblicken aus 
)ankbarkeit* und Abfcheu gegen die blutdürftigel 
Herfilia, feine Tochter Tatia zu heyrathen^ Ro* 
mulus und Herfilia fetzen fidi dagegen ; allein da 
Numa feinem Sdiwiue treu bleibt, und nicht von 
feinem Vorfatze abzubringen, ift , wird Tatia ver» 
giftet. Niima ger^th darikber in Wuth tmd will ih* 
ren und ihres Vaters Tod an den Bömem rädien. 
Die Sabiner rebelliren» und man glaubt nun, gro&e 
Tragifdie Scenen daraus folgen zu fehen. ABeiii 
Rdmulus iveifs durch eine Im dem allen vorzubeu». 
gen. Er ftellt die Weiber und Kjnder der Sabiner»" 
in ^em AugenbUjcke da fie Sturm laufen wollei^ 
afuf dieMauem der Stadt, imd die Flamme ihrer Wutb 
verlöfcht auf einmaL Bey diefem Anblicke ent« 
fthltefst fidi Numa fidr felbft fior die Ruhe feines 
Volkes au&iu>pfeni, Romulus und feine Tochter die 
'^aiteihrerLaftergen(el£enzu lafTen, undfich felbft 
aus Rom zu verbannen, lir entAieht aus dem Ge* 
biete der Stadt, \uidtrift imlerwegs aufLea, 3er 
gleichfidls von fernem Volke, den Marfen , ver- 
baimt worden ift. Diefe bey den jungen Helden« 
werden, fo hefeige Feinde fie zuvor waren, jetzt 
durdi ilir gleiches Schtck(al die bdlen Freunde« 
erzählen einander die Gefdiichte ihres Lebens; imd 
indem Numa feinem Freimde Leo in feine alte Hut« 
te folgen Will, — denn Leo war zuvor Sciiäfer, — fo 
verirren fiefidi in den Appenninen* Nach allerhand 
Abentheuem finden fie einen alten ehrwürdigen 
Feuer- Anbeter, imd es entdeckt lieh endlich, daÄ 
es Zoroaßir , und Leo fein Seim ift. Zoroafter hat 
ebie höchft liebenswürdige Tochter, Nahmens Anais^ 
die Piiilofoph imd Magus wie er ift. Numa liefafe 
fie, Leo wirbt fiür ihn um fie bey ihrem Vater, und 
ZoroaAer überläfst fie ihm nach vielen Schwierige 
ketten, luid eift nachdem er von Numaß Weislieit 
ganz iiberzeu|Et ift» 

Numa ift imBegrifle fich mit ihr vx vermählei^ 
ftls Geiandtan von Rom umkommen, ihn JufiudWik 
iimi Roms Unglück und Elend, Aomulas Toql 
imd feine Iirwählung zum Throne ankündigen» 
Ibima jGcUS^, auf f iitc]ic bm Cididbte Anais zu 
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Ipn XU überreden, (agen was fie wifit un.tiiittlia^ 



in (einem Voriatze. Als nichts Um dnn bewegeiv 
Icaim^ entfliehen Anais und ihr Vater, und Nuqui 
^ damber in Veraweiflung« allein der Sdiattei^ 
des Tatius erfcheiot ihm im Traume« und gebieccl 
itun die negierung noms zu übernehmen. Er ge*' 
borcbt, geht nach Rom, und wird voniieinem Vol- 
te mit EntEÜcken empfingen« Er geht zuerft ia 
den heftigen Heyn der Kjmpbt Egßrta^ die ihn aul? 
feinem emen Wege nach Rom in jenem myftifchea 
7c?ume erfchien, — um Ce nun über die Grundtätze 



feiner angehenden Reoierung, Wahl feiner Mini« 
ver, Krie£, Policiic, Religion und biirgerltche Ge« 
fetze um Rath zu fiageiv Die Nymphe unterhält 
^di luifiditbar mit ihm über alle diefe Gegenftände, 
und giebtihm denweifeften Rath, uadNiuaa mai;ht 
^in. Volk glücklich« 

IiideiTen kommt HerCligiL mk andern feindlichen 
Königen verbunden , Rom zu belagern. Allein Leo 
kommt ihm mit den Marfan zu HuSe. Die^hladit 
ifi im "Begriffe zu beginnen , allein Nimm. e;ntwaiF 
9^. alle (eine Feinde auf einmal durch eine mächtl« 
gt Anrede , und macht alle gegen ihn gerüflece Kö« 
a|ge zu feinen Freunden; Herluia entleibt ikh felbft 
^ WutH; es wird ein allgemeiner Landfriede ge- 
fehleren, und Numa iHiUeCst den Janustempel tiir. 
I^amer zu^ Cr eilt nach alleni diefen in den heili- 
gen Hayn, und entdeckt zu feinem grö(sten£rftau- 
t^ in der Nymphe Egeria — feine Geliebte jinats, 
v^eder, die uch fo lange vor ihm verborgen., uii^^^ 
f^ Hülfe ihres Vacemt des wafeaZocoa^ers« mit 



BJi^fh^mM! SalthmilfirfUbt iMMe. Enr^MUn, 
6ch, lebte und regierte hÖchOgiücUkii Rom ^ 
und viensig Jahre mit ihr^ ohne dafe ein Feia| 
touk aaielv der /amis-Tea^gefifeat wucde, d^ 
ein einaiger Memch in Rom duxdi die Gctel 
oder Unterdrückung ufigliicktidi war. ««-^ 

Dies tft im Kurzen (fie SUme diel4B ptofidCdmi 
Gedichts, das im Detatt äberaus TielRpaiantiÜclmi 
hat, und die Einbilduagskr^fi: 4es Lefers Xehr aar 
^ehm befchüfi^et Ob aber gerade dies Rematf 
tUche Gewebe der erden zehn Bücher nidit fifli 
mehr den Zweck des V£ , einen lungjen Primen vq% 
fechzehn Jahren suni Regenten und Gefe|!zg^ 
ai^ubildeir, ftöre? ob man aus allem di^ vas 
dem eilft^ Suche errathen koinna, dpfe aus dm 
langen Helden derGefetsgeber Numa entflehenwtrr 
de und müfle? und ob ein juxigfr Prinz es nicht 
jfMa bequem finden werde« mie Hülfe eines fc^/hl 
2Km4^«r und einer il^ecwhiac^r der CouKife, andi 
ein Numa zu feyn ? wiMea wir hier nicht entfchm 
den. fiey den mancheriey Fehlem aber, die auA 
der Plan des iKmia P^mmiümw als sweckmäfitoes 
^fehes Gedicht betrachtet, haben mag, müfl^ 
wir doch bekennen , dais es übetaus febön im Oe^ 
tatl und Ausfuhr uiig tft, vortreflidie Gemi^bldevmi 
hochil dellcatemCoIorit, fiad^^eaeiQhnete und gin 
qontraftirende Charaktere , reizende Bey^la von^ 
hoher Tugend , Menfchlichkeit und Edelmuth« ge^ 
fimde JVloral und weifen Rath für. einen Thronerben* 
mid einen fchdnen , reinen und correcten Styl hat^ 
Kurz e^ iß gewifs eines der fchätzbarilen Pro« 
dukm das jetzigen Franaö£ Paniafles. 
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KBRZE NACHRICHTEN. 



•: r^aiss. Die k9mgHck$ ill^dtuk tUr fck9tun. ff%fimn 
ffka/tsn in Arnas bat <le» Preis , d«T «uf die in N. 144, 
der A. L. Z. 1785« unter n. 2. anj(eteigte Frare: Eß Ü 
mik iH Arfis^ 4% äwiflr in fgrmts ttc. gewtzt war? 
Hn. D^kUrßtH U iitm$ « Avt^ mu Cwfiii d^Artais, Hind 
dtt AccdTu Hn. D€kßr/$äu Ttrrags. Adv<»cat zu Paria 
zuerkannt. Bit andern beyden in jfcdachter Nr. 14z. an-, 
ceBcisten Preife bleiben für (Mlern »787 beftimim. Die 
Akademie macht zugleich bekannt ^ dafs fi« für Oflem 
t7S8 den nemlichen Preis von joo Lrvrcs 0()er einer g«ld- 
llea Medaille von dtefem W^nh anf die befte Beamwor* 
luttg der Frage fetzt t Q/ieik •fi la mtilkur» mMoth k 

rwplofgr pour fmin des Fäiur^ts propres d muJi/püer 
s ßißiattx 9H Artws ? Für diefen letxten Preis werden die 
Abhandlviiigen bta zum ertten Dezember 17S7 angecom- 
Wien. Alle conearrirenden Schriften müfTen pofti&ey an 
den beftftndigen Sectctir der Akademie f wckhea gegen»» 
w«rtig> nachdem Hn Haräuim geftorben» Hr. DuMs ek 
foffefix lütj zu Arras, oder unter dem Couvert des Hn, 
latendanten ron Flandern und Anois zu Mf/pi einger 
Mfiolit werden« 



$M7««I<«>< ^ ^v beruclvigte Inohhindltr unft 
acbdrucker Sirebi in München hat fchon Im Tari^eii 
hrt Acb unurftaaclen«. eines unfrcr Vefla^-Aniliel; 



<r. S. SithfhmHs Sf/hm äer rsimw PMitcf^fpiUs, od^^mtU 
ßtHgk$i4s4ihre ehs CArJi^awiibMif . nachzudnickon « irobe# 
er die Gewidenloiiakeit fo weit getrieben, auf dem Tiitf 
zu fetten : dritte fehr vermehrte Aufl. 2üUichftu in die' 
Wayfenhaus und Frommanaifchen Buchhandlung, fit 
v«i^kauft diefen Nadidnick nur wenige Grofehen wohlfef. 
kr als uafire Ortgtndausgabc ^ und. doch fidOet hay der^ 
falben die ganze Anrede an» PnW^um,r die im 4 Bogen 
beträgt und Ley dicfer Schrift zur Beurtbeilung des Gan« 
ien unentbehrticfa ift , aufserdem fmd aucK äIIc Fehlet 
der zweyten Aufl. mit abgedruckt und diefctbe noch mfr 
«tiiem nicht kleinen' Heere neuer irermehrt worden. Wirf 
beben in ^cr ;wbiL Mk die dritte raditnilfrke Aui. 
dacies Buches , in welcher zwar nur wenig verleätrt «ni 
auch mehr im Ausdruck als in Abficht der Gedanken, wo» 
beyaber doch der btblifche Beweis voUftindigcr und cor- 
Tjcttr gitmacht Worden , indem viele Drnckiehler in den 
«Itirten SchnfttteUea in den vnrigen Ausgaben öberi^hev' 
^^ waren. Eine Haupfzitrd» diefer Anfl. ift aber 
auch des VerfaUers fehr wohl getroffenes und von einm 
Daniel Bergcj meifterhaft gcftochenes Portrait , fo daft 
wir alfo nur das Publicum glaubten, auf alles diefes sufc 
mcrkfam maehcn sn ditrftn , n«i feine Wahl zu entfcbei- 
im. Ld^. JnbiL Mafia. 1786. «toch«. 

N. S, Fromminm fisel« JEriian. • 
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PHILOSOPHIE. 

xipzi(}» bey Göfehen: di9 Refuitaie der ^0- 
eobifchen umd Mendelsfoknfchen Philofaphk 
kriHjeh mUerfitctU vom ttmmFrifwiUigtn i^f^iL 

ossS. fr (lögrO 



Bey diefer 10 mehr tl« Einer Hitificht fehr 
■lerkwttrdigen Schrift » wird es Xufferft fch wer die 
^ ftOthige Kürze mit der erforderlichen Deatlichkeit 
und Griindlichkdt dher Aozetge sa verbinden* 
Wir hcrfFen uns diefer gaosen Pflicht eines Recen» 
fenten sm heften ea entledigen , wenn wir die 
Hsnptftellen mit den Worten des Verf. ganz oder 
•oszugswrife sQshdien » und nnfre Antithefen 
oder EriXateniogea in Kbunmera [ ] einfcbliefsea« 

Sttndhftft behauptet» Meftdelsfohn bis sbs |Uide 
üiiner Laufbahn» dafs er in Abficht auf lehren 
mi4 ewige Wehrheiteo keino andre Ueberzeo* 

Esng kenne, als die durch Vernonftgründe* 
r. Geh. R. Jacobi « ein hbna , der unter deu 
ScbriftAellero DeutfoUands durch edle Wsbrheits. 
liebe uud freye UuterAicIiung fich auszetchoet, 
und dem der öffentlidie Ruf das Zengniis einer 
umbefcholtnen Rtchtfcbaffenheit gibt , hat nach 
eisern eben fo laugen » nach einem ftrengen und 
lierzlichen Forfthen ein ganz anderes Refultat her- 
ausgebracht» diefes ultaiUcb, dafs das Element 
aller menfehUcheu Erkenutnifs und Wi^kfamkeit 
€Utmbi (tj. C In das dem Hm. G« R. crtbeilte Lob 
filmmeu whr gern von ganzem Herzen ein ; was 
aber das herausgebrachte Refultat betriff , fp ert- 
hellet felbft aus diefer Schrift» dais eines Theils 
Hr.! JaccAi nur f was Hr. Kant fchon vorher gefagt 
hatte f wiederholet , nemlich dafs die Beweife a 
priori in der fpeculativen Theolc^e nicht die Pro- 
fee halten' ; audem Theils aber das Wort Gkmb$ 
fich auf efaie ganz andre Art zu brauchen anmafst, 
alz man ea gew<>bnlich nimmt , indem ihm das, 
^ras andre Empfind uog 9 finnlicbe Ueberzeugutig 
nennen , auch Glaube halfst ; ein Wortfpiel , wo- 
durch er eben auch bey MendeJsfohn Misverftand 
^eranlafst, bey einigen feiner Lefer dea Verdacht 

ji. L. Z^ xf ytf. Zwifiir Bmd^ 



als wolle er unvermerkt alles auf Glauben an 
poiitive Sfitze der ReUgion zurückbringen, er- 
weckt » bey andern hingegen die VermuSuog her« 
vorgebracht hat, dafs er mit diefer willktthrUcheii 
Verdrehung des gemeinen Sprachgebrauchs etwaz 
neues gefagt zu haben fcheinen wpUte , da er doch ^ 
fo fern QUmJh bey ihm überhaupt auch die auz 
dem Zeugnifs der Sinne entfpringende iUeberzeu- 
>gung bedeuten foil, gerade nicnts anders (agt^ 
als alle die Philofophen , welche nnfre gefammte 
Erkenntaifs aus der Sinnlichkeit und Erfahrung 
ableiteten.] Hn J» hatte fich überzeugt^ dafs ei- 
ne confequMite Demonftration auf die Erkenntntfz 
eines Gottes und der Freyheit fehleehterdingz 
Verzicht thdn mUlTe. Er traute ßmm Urtheil 
[ das doch aber mehrerer Philofophen Urtheil gob 
wefen wv] nicht völlig, und wollte es der letz« 
ten. und fchXrfften Probe unterwerfen » iiidem ec 
fich an Leffing wandte« Aber Lefling war eia 
Spinozift» und beyde waren einige dafs die Leh- 
re des Spinoza die einzige bttnmge Philofophiep 
aber auch der pure Athei&us fey, [ Wir mülTett 
hier einfidialten » weU manche gei^ubt haben, alz 
ob Hr. Kant über Spinozens Syftem gerade ebeot 
fi» denke, dafs Hr. Kant die Demonmtionen-dea 
Spboza für eben fo wenig bündig hk'It, als ir. 
gead eine andre metaphyfifche Schein - DemonftrM 
tion ; ja wir wiflen zuverlMflig , dafs er fich nicht 
genug hat wundern können, wie jemand 1 der die 
Critik der reinen Vernunft gelefen , nur auf den 
l^fall habe kommen können, als ob er dea 
fpitzfindigen Grillen eines Erzdogmatikers , wie 
Spinoza war , einen folchen Wertb beyiege ]. Leic* 
fing , fidirt unfer Verf. fort , traute feinen fpecub- 
tiven Gründen vollkommen ; Jacobi hingegen 
fchlofs aus der metapfayfifchen Demonftration un^ 
mittelbar gegen diefelbe, indem er die Demonftra« 
tion der allgemeinen vom Menfcbf n unzertrennli- 
chen Vorftellnng unterwirft* Auch der gröfste 
Kopf, fagt eri [ was fchon unzfihliche mal gefagt 
worden] wenn er alles fdblechterdings erklKren, 
aus Begriffen a priori allein herleiten, und fonft 
nichts gelten laffen wolle, müfle auf ungereimte 
Din^e kommen.« — Durch Entwickelung das Un* 
endhche aps den^ Endlichen , dea Uebergang von 
Bbb je, 
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jeneni sn dlefetn» dorcb irgend eine Foroief her- 
aus, zu bringen fey vollends unmöglich. [Eben 
diefes hatte Hr. K&nt ^vorher , nur deutlicher i^n^d 
beftimmtertgefagty indem erzeigte^ da&jmpby« 
£kö^ tbeologifchen Beweife des Dafeyns Gottes 
ttöcb imoier ?ise VUkc bleibe ,> die ca^ uninögiic]|^ 
mache ihp dk Beneijpung einer DemonfitratiMi zu- 
kommen zu laiTen ]• Alfo wenn man etwas darü- 
ber fagen wolle » mUffe man ans Offenbarung re- 
den. [Auch dies gefiel uns nleht, daTs gerade 
hier 9 wo es zu Zweydeutigkeiten Anlafs geben 
tmdkb^f Hr.-3.dt«fe# Wort brancbte, 'Wie viel 
deudicher und beftimmter drückte fich Kant hier« 
über ans? »,Wirk5nnefa, fagt X- das DafeVn 
Gottes nicht mjfen, «ber wir können und muffen 
CS glauben. Glaube ift ein Fürwabrbaiten aus fob- 
jectivzureicbenden , aber objectivnnzureichenden 
Gründen. Der Glaube an das Dafeyn Gottes ift ent- 
loreder maralifck, indem wir bey der Notb wendig« 
keit der fictlichen Gefinnung fehlecbterdings auch 
eine moralifche Welt und ein böcbfies Wefen vof^ 
wisfetzen mäflen, oder doSfrimU f indem wir die 
Vorausfetznng , dafs ein Gott fty, zur Erfüllung 
des V^emnnftzwecks einer zweckmXfsigen Weit« 
cinbeit brauchbar finden.'* Stimmte nun Hr. Jaco- 
bi diefen Grundfttzen bey, warum Itnclerte er oh- 
ne Notb die Ausdrücke ? gieng er aber von ihtreo 
Stern Tbeit ab» warum erklirrte er ficb eicht dent- 
ücfaer» und warum blieb er auch dann nicht, um 
alle Verwirrung zu vermeiden , bey dem- gewöhv- 
iichften Spracbgebraucbe ? ] Leffing fiarb , und es 
entftand der bekannte ßriefwecbfel zwifchen Men« 
deisfofan und Jacobi , worinn diefer feine Unterre« 
4lnng mit Leffing erzählt , die Lehre des Spinoza 
«en und fcfaarffionig darftelft, und Obemll anf die 
€rri§tze nunfchlkher Erki9aehüfs oder auf den Qlau^ 
ten weifet. Aus Unbekanntfchaft mit dem &f)le 
Jaeobi's [keitkn euab beifsen» weil Mendelsfeha 
«licht voraosfetzte , dafs Hr. J. dieBedeutm^vicb* 
«iger Wörter willkttbrlicb fiüdem wfirde , ohne 
mit der Aenderung etwas auszurichten; weit er 
ihm eher «-«^«^m» als «#f #^«f «r zutraute ] bVlt Mes- 
ddsfohn Mnen Gfauben für den Iheologifchen und 
«rtbodexen und läfst ihn Jitite in einem Tone ge» 
'Wahr werden^ der eines Mendelsfohns eben nicht 
^nz wQrdtg i(t. [Zugegeben! 3 Jaeobi greift 
«diefes auf un<l beweifift ihm anf eine Art, die 
eben fo viel Ernft als tackenden Muth [aber auch 
tiefer gehörte nicht in eine fe erafthafte Unterfu- 
ebung!] verrfith, dafs von Glauben die Pbil<^ 
Ibphie nicht nur ausgehe, ibntfern aeeh, dafe das 
finde der phi'ofophifeben Laofbabn Glaube fey« 
Durch den Glauben wiflen wir , fagte Jacobi , dafs 
wir einen Körper haben 9 und dafs aefser uns ao> 
dre Körper nnd andte denkende Wefen yorhandea 
ÄhI. Eine wahrhafte wunderbare Offenbarung, 
[Dies hiefs fbnft fo: wir empfinden uns f<:lbfty un^ 
fem Körper, und andre Kürper, aufter uns, und 
ftblteften auf denkende Wefen aufser uiisi Hier 



ift M Offenbarung nicht zu denken , wann nun 
dem Worte nicht eine ungewöhnliche Beden, 
tung geben will. Man ift es fo gewohnt Naiw 
xifA OJ^nbarurig zu nnterftbeiden , und die be. 
kannten Begriffe damit zu verbinden , dafs man 
nicht abfiebt, wsirum hier Hr^Jacq^i den $pracik: 
g^nuch ftörte, und nicht lieber bekannte Sachet 
mit' bekannten Worten aasdrfikte.] ''^^ir erhalten 
alfo blos durch Befchaffenheiten, die wir annehmen^ 
Itlie Vorftellungen 1 und es giebt keinen andern 
Weg reeller Erkenntnifs; denn die Vernanfti 
wenn fie Gegenftände gebiert ^ ih find et Hi|))ge- 
foinfte. [Das erfte fagt nichts anders als das alte : 
Nitdl eß in inteUeHu , qu0d wm anteafuerit in Jenfu; 
und mufs doch noch eingefchrfinkt' werden ;demi 
blos das Materiali der ßnulichen Erkenntnil 
wSchft uns durch Befchaffenhciten« die wir anneh- 
men I zu; Erkenntniffe, die zu der Form derfel- 
ben gehören und aus derfelben abgeleitet wdrdea 
können blos auf diefe Art nicht entftehni wie H.Kaiit 
ebenfais gezeiget hat: z.B. von den Sätzen der Geo» 
Inetrie.3 

Hr. Mendelsfohn kennt (bblecbterdingB , (fthsl 
imfer Verf. fort) keine andre Ueberzeugung ds 
aus Vernnnf^gründen, weifs von keinem Glauben 
an ewige Wahrheiten. Aber find Sie denn , fragt 
J., aus VernunfbgrCI nden ttberzengt, dafaSieetneo 
Körper haben ? [ Diefen Setz rechnete aber Mee« 
delsfohn ja nicht za den #m^M Wahrheiten,] l^od 
ift es nicht der G4aobean das Zengntfii ihrer Sin* 
ne, der fie überführt hat, dafs Dinge aufser ihnen 
find? [Ich fehe nicht» würde der M. Metidels- 
fohn fagen , waEtum vnf das , was m«i fonft fintf* 
liehe Evidenz , ^nüche Ueberzengusfr nenntf^ 
gerade Glauben ttemm wollen.} t nfer werf, bgf 
felbft S. f 8- So bitte ich werugftens einem Wel» 
weilen, wie M. zogetrsot, dafs er einfebn würden 
bier tiy su^öräerß und w>ru§kmliek die Rede da* 
Von f -was man fcnft 'JiftnÜekg Erkemetuifa , oder 
anfckauimde\ErkenuhdJ$ nennt. [Wie mbier, wenn 
Mendelsfohn eben deswegen , weil Hp« J. efcwM 
Neues verzutn^en fcbien,^b nicbt benden kon» 
te, dafli er {gekannten Sachen itnr einen neueo Nar 
men geben wQrde, un4 eben deehalb aa Hrn. J. 
Meinung irre wurde. Und was bedeuten deAa 
hier die Worte zuf^itrß und vumekmUcki find 
denn Hrn. J. die Worte Glaube ond Offmbanmg 
Kemäckfl und miuäer iMmehmli^ (feeondario 
loco) noch etwas anders als ftmUdM Evidenz? 
Wire dis , fo wir es ja offenbar eine, etaie Art z« 
dispotiren , zway fo verfchiedne Begriffe , u]$ Ue^ 
berzeuguugtmsjinnlieker Evidenz ond Glanben an 
tigentlick Jogenannte Offenbarung fiad^ mit etne« 
einzigen Worte Glauben zu b^eidmen 9 um nach 
Gelegenheit bald diefen bald jenen unfearfeUabae 
zu können! 3 

Ich müfste mich febr Irren, (fagt onAr VM 
weiter) wenn dirfe AnsdrOcke Ud»-ein S^dss 

Witzes wfiren , dtt de» Lsftt eiwi nir. «i'^ 

bboen 
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bl»tieDl>mift vor lue Atigeii iokAen IbRtep Qm iho 
an dtx EinTidit in 6im Sache felbft su verhit)dero. 
Vielmehr je tiefer ich dem ^ wts man fioDlicbe Evi- 
denz nenne » Baoh(^Ure^ defto imigerwerdt ich 
fiberzeogt» dafs OfTeobaiting an4 Glaube der ei« 
gentliehe Charakterssag derfelben fey« CDer Setzer 
bat hier (wie aacb bify 6er Anzeige der Druck* 
fehler bemerkt i&) den Verf. gerade das Gegen- 
theil fagen laiTen, indem er : dein» i^^m^^, anfiatt: 
d^fto inniger^ gefetzt hat« Wir nnterfchreibta 
aber hier eher den Ansdrock dea Setzers » als den 
des Verfaffers. Je mehr wir Über iinniicfae Evi- 
denz nachdenken 9 defto weniger werden wir über« 
zeugt, dafs Offer bamng und Glaube der ^eotU« 
che CharakterzQg derfelben fey. Wenn jemand 
zu einem Kinde, das noch nie Zucker fiekoftet , 
fagt : wirf den Zucker weg , er Jchmnkt hiiter : fo 
wird es aufs erßemal der AuiTage glauben^ wenn 
ds ihn aber nachher doch auf die Zunge brirgt, fo 
ivird es^niclit: glauben ^ fondern fchmecken und 
empfinden , dafs er Alfs fey. Wir glauben nicht, 
dafs Hr. Jacobi hiermit blauen Dunß habe machen 
Collen; allein ehe wir in diefer neuen Kedens- 
zrt etwas mehr als Dunft fehn feilen , mofs man 
BUS doch zeigen 9 warum uns doch die Benenn- 
Aungen Glaube uucf Offenbarung da feilen an^e^ 
drungen werden p wohin fie nach dem Comnmni 
%jn hquendi nicht gehören?} 

S. ST. Wenn es demnach gewifs lA, dafs es 
nicht nur keinen apodiktifcben t fondern Oberhaupt 
keinen Beweis irgend eines Dafeyns gibt, wenn 
iüct (Jeberzeugung von den Dingen anfser unS| 
Ton einer fchlecfaterdings unerklMrlicfaen Täufehung 
ibiilingt y warum foilen wir uns Jchämen zu ge« 
ftehn» dafs unfere Ueberzeugung von der Exiftei)^ 
der ITinge anfser uns Glaube fey? dafs aifo alle 
Erkenntnifs de:8 Dafeyns , mitbin auch des Dafeyns 
Gottes y von Offenbarung und Glauben ausgehen 
und darauf ruhen miifl«? [Gern wollten wir uns 
flicht fcbSmen ^denn das wäre ja eine ganz eigne 
Scham) zu geftehn, was hier geftanden werden 
foll, wenn nur erit ein haltbarer Grund dazu bey 
gebracht wäre» warum das» was fonft finn liehe 
Evidenz faeifst, nun durchaus Glaube beifsen 
fott* 1 

Nach verfchiedenen andern Bemerkungen f ge« 

die^wir gar nrbhts einzuwenden haben , Agt 
T^Verf. S. 53.: ** Ein MenäelsJchMf wenn er der 
Speculation durch alte Dornen und Hecken ihrer 
ftrilen Höhe nachgeklettert ift, wenn er apodikt!« 
fche Beweife für oas Dafeyn eines Gottes durch 
eine Verkettung der feinfien SStze gefonden zu 
baben glaubt, kehrt dennoch wieder an die Stelle 
surttcky wo ihm die Mutter Natur begegnet , und 
fvbet fieber an ihrem Bufen au<?. Selbft ein 
Jacobi, wenn ihn die Vernunft aoffer diefer Sphif- 
re getrieben hat, wenn er es wa^en darf ^ jeder 
Philofopbie und ihren Anmafibngen e/ne Gottheit 
SU beweifen, Ifotr zu bieten p hielt in feiner £nC- 




femong nodi die Afiieti Bande der Natur feft und 
ftörzt fieh herunter in ihren Schoos. [Eine /c/i2»'ii 
gefagte Stelle, bey der wir nur, um,mebrererÄ^A* 
/^AeiV willen, zu erinnern finden, dafs. nach einem 
Vorgänger, wie Kant, es eben kein grofses.Wag- 
ftiick mehr \9l , den AnmaiTungea der traiaß* 
Icendenten Pbilofopbte, die Exiftenz Gottes apodik* 
tifch zu beweifen, Trotz zu bieten ; dafs hingegen 
der GIaiü>e an eine Gottheit noch immer Philofi^ 
phie feyn könne, und dafs es keines weges hiflori' 
fcher Glaube fey , auf den doch am Ende der Verf« 
zu kömmt, wenn man fich vom Dafeyn eines 
Gottes« z. B. daher tiberzeugt, weil man fouft 
alle Sittlichkeit aufgehen mUjste^ die man dpcil 
fchlechterdings nicht aufgeben kann* ] 

Nach einer ähnlichen Stelle voll fcbönen ppt- 
tifchen Ausdrucks fetzt der Verf. S. $6. hinza: 
Wer hat nun die Quelle menfchlicher Erkennt- 
nifs Gottes richtiger und tiefer cbarakterifirt , der^ 
weicher iie Ausfpriiebe des gefunden Menfchenver« 
ftandes, oder der, weicher fie Offeuharumg und 
Glauben nranet? C Die Ausfpruchd des gemeinen 
Menfchenveribndeslaffen wir vor itztin ihrem Wer« 
the oder Unwerthe beruhn; nur antworten wir^ 
dafs der, welcher die Quelle menfchlicher Erkennt, 
nifs Gottes QffenbaruDg und Glauben nennet , ohne 
noch einleuchtend zu zeigen, wie und warum fie 
fo beifsen muffe ^ die Erkenntnifs Gottes weder, 
tjef noch richtig charakterifirt hat, und zwar ans 
dem ganz fimpeln Grunde ^ weil er fie gar nickt 
charakterifirtf weil er fie nur anders benennt bat«. 
Wie foilen wir nun aber das verftebn , dafs vor- 
her zuförderft und vmekfntkh Glaube fo viel als 
jbniiehe Erkenntnifs heifsen follte, nun aber die# 
(es Wort, ohne eine anilre Bedeutung davon an« 
gegeben zu Iwtben, auf die Gotteserkenntnifs über- 
tragen wird # die idocji gewifs keine finnliche, kei« 
ne anicbauende Erkenntnifs beifsen kann?] 

S« 60. folgt eine merkwürdige Stelle : <'A- 
ber Ofteobarung und Glaube wird mancher Leier 
denken , das find doch Worte , deren fich ein Welt- 
weifer nicht bedienen follte , um die Quelle der, 
menfchlichen Erkenntnifs zu bezeichnen^ — Und 
warum nicht? — - Weil Offenbarung und GUuAa^ 
Worte find, die zu einer Verbindung von Ideen An- 
lafs geben, wovor einem g^eifsenden Tbeil unfrer 
Zeitgenoflen ekelt? CBeym Recenfenten ift dis der 
Fall nicht ; er bSlt diefe Worte und ihre Bedeutung 
in hohen Ehren , und fcheut fich gar nicht fie zu n« 
brauchen, wo fie hingehören.] Defto mehr Ehre tue 
den Weltweifen , wenn er feine Worte nicht nach 
dem Beyfait des Publicums , des wortflihrenden Ptt« 
blicums , calcnlirt, fondern ohne Anfebn der Perfon^ 
die Worte wählet , die feine Ideen am fchKrfften 
faflen! C Ohne Zweifel! Wi« aber, wenn Ab* 
weichung vom Sprachgebrauch nur Wortgezä'nke 
und Verwirrung gebiert ; wenn nicht gezeigt wer- 
den kann , was Begriffe dadurch gewinnen $ ift 
dann auch noch fo viel Ehre für einen Pbilofa« 
Bbb a . phen 
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pheo iAeff gn^btrl MBoi^f d^-eä Stempel 
siemaod UDkenntlich war, eigenmächtig omzuprS« 

ftüf fo dafs man iie nun mit andrer verweciifeln 
ktin ? ] Oder weil eine Gefellfcbaft auf kUtrender» 
uftd (fir das Wohl der Menfchhelt bekümmerter, 
iCDgftlich bekümmerter, Geifter mit mehr als päbft- 
Hcner Autorität fich's anmafst, einen g^wifien 
Stnrachgebrauch zn verdrfingen , damit auch die 
Sachen (mit Gottes Hülfe) vergeflen werden mö* 
gen ? — Was gehet aber einen freyen Weltbürger 
und W^ltweifen eine Gefellfchaft an » mit welcher 
er niemals oollodirt hat? Was eine Gefellfchafc von 
Weltpricftern 9 welcher er das Heil feiner Seele 
sieht anvertrauen will? Der Weltweife kennet 
keine Pflicht feine Lehrmeynungen and Worte von 
ii^end einer AutoritXt, von irgend einer Hierar- 
chie , es fey die der Vernunft , oder des Glaubens 
abbiCcgig zu machen -^ die wumttilbart ^tUorüHt ' 
und Majeflät der Natur tmd ihns Beherrfckers aU 
lein ausgenommen I Hohn und xifchende Verach* 
tung dem Stammler, dem eine fpottlachend^ Hif « 
se das Concept verrückt, ond die Worte auf der 
Zunge tödtet ! „ 

i;Zu diefer uns , wir geftehn es frey , in hohem 
Grade auf&Uenden Stelle muffen wir eine Parallel- 
Seile ans Hrn. Jacobi's Schrift wider Mendelsfohns 
Befchuldlgung;en herfetseni **Je mehr fle fchrei- 
keUf fagt Hr» J«, und mich*ttber(bbreiben^ defto 
mehr werden die Fy den eines — nicht ^r/r^m^rn, 
eder ^um Behuf eines eignen weit ausgebreiteten 
Schleichhandels gar nurferäichtßtenf'fondemifpfirk' 
fichin Hyper - crypto - leftätismus und johihföpkijcktn 
Papisnms hervorkommen , und in febr nunnichflil« 
tigen VerfchlinguBgen fphen laffen , wie weit fie 
reichen. ^$ 

Wozu aber hier folche Hnuitiemes^ Reden 
wir doch lieber ganc frey und unverholen ! 

Hr. Jacobi und der Verfaffer gegeuwSrtiget 
Schrift kommen alfo darinn Oberein ; 

x) dafii die Sagen von der geheimen Betrieb« 
ftinkeit der Jefuiten gänzlich irträumt find , 

a) dafs fie gar von denen , die davon bisher 

S Met haben, aU Hn, Nicolai in Berlin, den Ver- 
era der berlinifchen Idonatfchrlft und andern 
mehr» nur erdicktet t 

3) ja zum Behuf eines gewüTen weit ausgi^ 
breiteten Schkkkkanäets erdichtet find; welcher 
Schleichhandel 

4) darinn beftehn foU, dafs fie das Chriften« 
thnm qua tak abfchaffen , und dafUr den Naturor 
Msmus mit aller Gevralt einfuhren wollen ; denn 
wenn dis nicht der angedeutete phihfopkifche Po- 
mamut ift , fo wiffen{wir gar nicht, was diefer Aus- 
druck für Bedeutung haben folle. 

Ift dies nicht die Meinung des Herrn Jacobi , 
«nd des Verf« dtrRefultate etc., lo bitten wir fie es öf- 
teitHcb anzuzeigen , damit wir von ihren Worten 
kttftte blfchen Sian im Publicum verbreiten. 



Hütten wir e« aber ({etfoffen; fo ift dis in der 
TJiat eine uns fo ganz neue Ojffeubaruug, dafs wir 
wirklich eines fföffem Credit! vs, als blos derVer* 
ficherung zweyer Gelehrten bedürfen $ um daran 
zu glauüu. 

Eine Gefellfchaft zum Behuf der reinen Lehre 
gibt es ; diefe hat fich felbft offenbaret. Dafs es 
»ndre, und zwar geheime Verbindungen gibt i ift 
eben fo gewirs; und dafs es eine zur Ausbreitoug 
des CathoUdsmus gibt , nach allen bisher erfcbiene- 
nen Datis wenigftens höclift wahrfcheinlich. Dafs 
es aber ein geheimes Complot zur Ausbreituog des 
Naturalismus gebet ift uns bisher noch unerhört^ 
ob wir gleich wiffen dafs es NatwraliUem , gibt ; wie 
t% deren immer gegeben hat, und vermuthliä immer 
geben wird. Wer davon alfo unterichtet ifi , der 
laffe es doch ja nicht bey folchen Stickekyen be- 
wenden, fondern thixe Gott ond der /Fährhit die 
Ehre, und zeige an, was er beweifeu, oder auch 
not urakr/cheinüch mwchtn kann 2« 

S,6^ fthrt unfer VerCfort: Hr.Mendelsfohn; 
wenn er noch lebte , würde es felbft nicht in Äbre* 
de feyn, dafs jede Erkenntnifs, welche uns durch 
irgend eine Anifadt Gottes» es fey durch Wort/ 
oder durch That > unmittelbar beluuiot gemacht ifl^ 
und von deren ZuverlXfligkcit wir weiter keinea 
Grund angeben können , als dsi« fie Gott , oder 
ein höheres Wefen zum Urheber hat, mit Recht 
Oßenharung beifst Eine Offenbarung als yfeSax^ 
beit erkennen » heifst demnach fie glauben. „ 

[Was Mendelsfohn darauf antworten wttrd^, tft 
unnöthig zu fragen, und vielleicht in keines Men« 
fchen Macht zu entfcheiden. Offeubametg Gottes. 
beifst eigentlich nichts anders, als eine unmittel- 
bare Belehrung deffelben an die Menfehen« Will 
man die ganze Natur, als Anftalt Gottes, auch Of* 
fenbarung nennen , fo ift es ein blofses Wortfpiel 
mit dem nichts ausgerichtet wird, als Verwirrung 
der Begriffe. Der Verf. fagt gleich hinterher.: ''Die 
Ueberzeugung, dafs ich StUp ift mit derjcDigen, dafs 
ich nach verändere die einzige Erkenotniu, deren 
Zuvefl&ifigkeit in meiner Erfahrung ganz und al- 
lein gegründet ift» von welcher ich anabhfingtg 
von aUcr andern Vorausfetzung Oberzeugt bin :„ 
fetzt aber gleich im folgenden Abfatze Jiinzu : ,9Die 
Ueberzeugung, da(s ich einen Körner iiabe, und 
dafs Dinge aufser mir find, fetzt fichon den Glau» 
beu voraus , dafs die Relation meiner Sinne wahr ift. 
Es ift eine Evidenz, die auf Erfahrung, beruhet und 
uvS Glauben an diefe Erfahrung/' [ Hier ift nicht ab- 
zufehn > warum die Ueberzeugung , dafs ich einm 
Körper habe andrer Art feyn folle , als die , daß ich 
bin , und $tikk verändere ; da doch die finnliche Vor* 
ftellung von meinem Körper, ja überhaupt von Dia- 
gen die im Räume find, vom Selbftbewuftfeyu ganz 
unzertrennlich ift. Soll alfo der Satz : ich habe ei- 
neu Körper: eine Glaubenswabrheit fejm, fo muft 
es der Satz: ich bin; nicht minder feyn^ 
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PHILOSOPHIE. 

LEiFZia, bey.Göfchen: dk RefuÜaU der ^ 
eMJchfm umi Mende^f^knjchen Philo/ophA 
krityrk tmtirfucht vm iUum Frefwilligm x^^6. 
. OSSS. 8. (*6grO 

Wat in .^er Folge gegen Mendelsfoho , li 
SBckficbt auf Apoaiktjfchc Bevireife a priori, von 
der' Exiftens uottes fefagt wird, damit fiiipiDrt 
Wir übereio j auch ul da« , waa gegen den Bcj 

Jireis, der. aus den Emiurfacl^en gefdhrt zu wer- 
en pfl^ , auch von andern t hon erinnert woj^ 
tfen, gut zürammengeftellt ; nur'iil des Mntncheü 
^eViiirea ^ns der Möraltheologt^ iiicbc gedacht 
Worden. " 

£in6 Stelle voll Klarheit und Beftitnmth^it , 
wle\irir fie diefeoi Boche durchaus , und jeder phi- 
lefophifchen Unterftichung wH^fcbtco , ift foigen* 
de über den gemeinen Menfcbenverftand S. t'jr* 
;«Der geaeine Menfcbenverftand gehet, wie die 
CinUMungskraft, feiten , od«r vielleicht nie , Über 
^fccn mrßen Schein hinana; er ncterfucht feiten, ob 
hinter dem Begriff, der fich ibcn durch die Fblgt^) 
«iner Erfcheinung pffTfentirt, ein Widerfi)ruch He- 

Sie oder nicht; erdenkt und redet, wie er empfin* 
et. Jeder Wahn und jede Wahrheit kann an ihn 
«ppelKren, und er nicke fein^ypBBtanifchen Beyfali 
init vlSlüger GleicbgUltigkeit o&fem und jenen so. 
Denn er ift der Vater von beydeo. Wer feine 
jAusfprfkhe nützen will, der mufs fie in der 
Tbat durch forgftltige Vergleichung erft berichtj. 
gen* und nicht in den Tag hinein rufen : das wi* 
derfpricbt dem Mehfchenveritande ! Denn eben das, 
waa ibm von der einen Seite widerl^ricbt i 
Aimmt auf der andern mit ibm ttberein, weil er 
ilib Dinge nicht im Zufammenbanffe» oder nur ia 
^em willklibrlicbe» , miCrcbenhaften Zufammen- 
liange , noch mriir aber einzeln und abgeriflen be-* 
4nchtat. Ucberall, wo er die Wahrheit zeigen 

Soll vermuthlich A/M^(dfeyfilbig , wie man ra|t, 
Spieteliblie^ h«i&«n" Pts Buch bat iriclc den Siun 

^ I^JS. tZM6. ZweyUr ßamd. 



fdtl, fennfs ihn Prüfung und Vergleichung teites^ 
^od wir können mit ihm keinen Schritt fiebere^ 
Erkennttiifa vorwä'rta thun, k^nifen kein Spricht 
'Wort bewahrheiten , obre die Vernunft zu Hülfe zu 
rufen. Der gefunde Menfcheuverftahd ift, wie 
pie Phantafie, der rohe Stoff, in welchen die Ve^ 
*nunft die Regel der Ordnung bringen muft, fooft 
l^iinn er blenden, aber nicht erleuchten. ** 

Wenn S- 140 unter andern der Verf. fagt : „di# 
Vernunft ftellet uns aof die böchOe Höbe der An- 
{cbauung, reiner Bewonderong und deB JCrfiaur 
Aeoa , fie bemächtigt Qcb alier Enpfindungen , uni 
u^ mit dem Erbabeiifteo , ,waa Tiigeqd , Scfa6oii«pL(^ 
und Wahrheit' mit fich (Ührt/ mit dem Befiehen 
itt''l>nverKnderlicben zu verfchwifiero, aber nner« 
bittlicb f wie daa Schickiai, gebt fie ihren ewIgM 
Gang, und sermalaaet mit j^Ahllorer eifeirnee 
Hand der Menfcbbek ihren Trefft, ^ eine Gotfe. 
beit ; ^ wenn er dann ein folcfaea Venmnftfyft«« 
nach feinen voroebmften Grilnden entwirft» nntf 
eaetn kiUmea, prfchtigea, ÜMßerß ^ßmmeniük^ 
gemks, aber treiUofeeSyftem nennt, lo Uttaen wif 
den Verf. not folgendes zn erwKgen: 

Da er, wie auch ffr. Jacobi thot. Hm. Kantf 
kritifche fJnterfucbung)t;n über die reine Vernunft 
mehr als einmal mit Hochachtung anführet, fe' 
mufs ihm ja bekannnt feyn , dafs diefer Pbllofoph' 
eben fo bündig und grOndlieh, als die fpeculati- 
ven Beweifb für die Exifienz Gottes » auch alld 
dogmatifche- Vertheid^ung des Atheismus, mit- 
hin auch den Spinozlsmus, gfrnzlicb entkräftet bat» 
Wie kann nun jenes Syftnn ein änfserß zufam- 
menhängemdts genannt werden ; da ja z; 6. der Satz 
des Atheiften, der Begriff d^s Unendlichen wider- 
^friekt dem Begriffe vomf^erßand umä WUkn nicht 
befTer demonftrirt werden kann , als der cootnudli 
ctorifch entgegengefetzte des Theiften! 

In der Folge finden fioh eine Menge Erttute« 
rungen, welche den Miaverfiand, worinn Men^ 
delsfobn In Abficht der von Um« Jacobi vorgetrag- 

nen» 

antftelUnde Dnidcfehler » welche der Vcr£ nur bia S. 7( 
.hat anzeifen könnea, 
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neu Sitze venvickclt vnrle , tofklSreti ; tber 
ftuch für einen nnbe&ogoen Lefer beMtfgaa , iuü 
Hr. J. felbft die Vertolaflunff daso gttK Hätte 
es diefem beliebt ^ von Kante Sttaen , die odt feU 
Her Unterfochong in Beziehang ftitideo , losM- 
gehn » und za fagen » wie ferr« er iboen bey trete 
ti^r nidit, fo wXre fieberlich fchon ein git^feer 
t*heil der Misverfttindnifle verhütet worden. DeM 
ift nicht eben das , was Jacobt mit den Worten ei- 
nes gewiffeo ,» erhabnen Mannes** fegt ^ ttdeA 
eis einziges Verlangen der Seele i welches In Ihr 
¥00 Zeit zu Zeit ficb nach dem Beffem » dem Zu- 
kfinftigen , und Vollkommnen offenbaret » »ehr 
als ein mathenatifcher Beweis der Gottheit ift *^ 
von dem Vierfafler der Critik' der reinen Vernunft 
gefagt worden» hdem er die Wichtigkeit des 

{»raktifcheo Interefle bevm Gianben #n Gottes Da- 
eyii zeigte» in iem erden morattheologifcheri Be- 
weis an die Steile der verworfenen .>|Hcalation 
fetzte y und wenn Hr. Jacobi die Wichtigkeit des 
Eirflüfles der moralifchen Sinnesart auf di.- tbeo- 
retifche iilrkeuntnirs göttlicher Dinge behauptet , 
fiigte nicht Kant fchon vor ihm ausdrücklich» 
^forget ihr nirht d^für, dafa ihr vorher wenigftens 
i^uf halbem Wege gute Menfcben machet » fo wer- 
fiihr auch niemals aus iimen aufrichtig gläubigi 
^Uenfcfaen machen.** (Grit d r. Vcrn. S. 830J 

HXtte Hc Jacobi in feiner Schrift über Sptno» 
Sta nur den Satz ausgeOihrt : „ äer Menfch wird 
durch MS gÖiiUckes Ze&en Gattes inne/* weiches, 
WohWerftmnden , eben die Erkenntnifsquelle ift, wel- 
che Kant anter dem Namen des moraitheologi. 
fchen Beweifet ausfährt , hfitte er nicht ( wie un* 
ferlVerf. felbfi S. 150 anführt) in einem Briefe ^ 
an den ^uden Mofes Mendelsfohn » so eben den 
jüäijikm Philofophen» den Lavater fehon ehmais 
zum Chriftenthum bekehren wollte » fo vorzüg« 
Bch iüiß ekrißücJu Religioii gepriefen, und in fei« 

Jem Buche zugleich Hn.[,avat«r foebrenvoU ange? 
Uiret (welches beydes wir an iicb ipt xicht tadeins* 
wertb , vielmehrTebr löblich fin Jen^ fo wördtr Mes- 
delsfohn^s Argwohn , müs ob er ihn ebenfals zum 
ikrißSckem Glauben zu bekehren gefonnen f^^y^ we- 
niger zu entfcholdigen gewefea fi:yn. So aber 
liefs (ich 9 znmiil wenn man alle Obnge Unriilünde 
dazunimmt » Mendelsfohns Vemutbnng fehr na* 
tiirUcb erkUrcn* 

^ S. 184« 91 Da uns nun du VerhXItnifs eines 
Cottes zur Wt'lt gänzlicfa unbekannt ift, Co feh- 
let uns die Bedingung zum Erv^eife feines Da» 
feyns» fo k<>nnen wir von dieftr Thalfacfae nicht 
eoders gewifs werden , als fo^ dafs fie /Hr uns 
Tbatfacüe wird , d, i. » durch Erfcheimmg » Bege^ 
$etdUitf Offenbarung f und ^eugtiifs.** 

Hier wk*re der fcbicklichfte Ort gewe&Uf wo 
mfer Verf. diefe vier nichtigen Ausdrücke hätte 
9rktäreH könren» damit der Lefer gewufst hklte, 

• Vrdche Begrifte er damit verknüpfe y Deon Unter 



diefen vier Ausdilickeii Ift tgci, fttdst eh elntiger, 
der nicht fchon an üch Mwefftkniig wffre^uuddttrcb 
des Verf. tignen Contezt nodi zw^dwifger ffh 
necht wQrde. Denn: « 

Erfcheinmfig^ Verftetit er hier des, wss warn 
tanRphaenomeHon nennt» oder verftebt er eine fichfer 
bare apparühmm (iw^^ttav ) Gottes f W«nn dsl 
letzte, fo mufa doch entweder derjenige^ deii 
Gott ein Symbol (eines Wefei.s erfchemen iSfkt, 
Cwie z. B, der feurige Bofeh, der dem Mofea e^ 
fcbien^ fchon vorher vom Dsfeyn Gottes aus 
andern Gründen tiberzeugt feyn^ oder er mufs ia 
dlefer Erfche inung felbft durch feine VercnnftgrUn- 
de finden , fie tdr eine göttliche zu halten ! 

Be.yebeukfit ? Heifst dfes hier überhaupt nv 
PaRum^ oder foli es etwa eine ff^underbegfbHthm 
faeifsen» d^rgh z. R. die Verwaßdiong deaStaubäl 
in Läufe. warP Wenn düs letztere, fo fragen wir, 
warum eine folche einzelne wunderbare und tof* 
ferorJentliche Begebenheit felbft IBr diejenigen, 
die fie anfcKauen, b» ffer das Pafeyr Gottes bewci* 
fen möge, als das wt- it grofserc, obgleich allti^liche^ 
Wunder der garzen uns offen liegenden Nafurf 

Offenbarung! Heifst di»'S hier die Offenba- 
rung Gottes in der Natur, oder di^ unnätielbüfi 
Offenbarung Gottes durch R^de oder Schnfif 
Wenn das letzte, fo begreifen wir nicht, wie je» 
mand , der nicht vorher von Gottes Oafeyo über- 
zeugt ift) fich folle überzeugen' k&'nnen, ob eini 
Rede, oder Schrift, göttlichen Urrprnngs fey f^ 

2eugniJ's? Heifst dies hier etwa nur das UQi* 
eigentlich fogenanate Zeugnifa des SelbftgeflUili, 
oder den moralifchen Gemhis; oder verftebt der 
Verf. wirklich das eigentlich fogenannte^#t/.^iii/Sr, 
d. i«, die Auafage ei«ses. andern über eine Tfaatft^ 
che ? Wenn das Jetztere, fo möchten wir wiffeo» 
ob die Auffage eines andern, dafs ä&m Gott erfcfai^ 
nen fey, ihm Wander getban habe, irgend eioesi 
Menfchen mehr Ueberzeugung vom Dafeyn def 
Gottheit gfben könne, als der Schlufs von dflf 
vortrefflichen Ord<u|»g und Harmonie in der Wel^ 
auf einen aUweii^'^Urbeber derfeiben ; oder der 
Schluis von dem unwidertreibÜchen Gefetz der 
MoralitHt, das jeder in fich felbft findet , und der 
ihr nothwcndigangemeflhen, hieniedeu aber nicht 
immer 9 daraus erfolgenden Glttckfeligkeit, aufeir 
nen böchften Gefetzgeber, — und die Unft^biich- 
keit der menfcblicben Seele? 

Altes alfo , was Gt fdiidite des Henicbeo, 
was Gefchicbte der Meinungen, was die in der 
Bibel enthaltne Gefchicbte für die Ueberzengaog 
vom Dafeyn Gottes leiften kann, ift fior Befilt»» 
gung » theiis des doftrinalen Glaubens sn die Gelt- 
Seit, den die Befchauung der Sinnenwelc, oder 
der Anblick der Werke <||r Schöpfung ^wie Pas- 
lus , der Apoftei , es nennt \ \hmn des moraHrthet 
Glaubens» den uns die, in unf^^rlnuerftes verwebte^ 
£rkenntnifa von der NethireBd«g|ek der flK>raii- 
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lehHbikMg, Mi mafii mit ?kltr B^botfamlLeit ang«- 
WinA w^tdtn^ wmmi der VT^ff. &gt, S. i87*: 
pJXnn ift et mcht di« Veronnftt tiiclu dit Uebcr 
tettguog ans aby g og n c m Bcpifea» fbadcm es 
ift Giftube M Tradition , na pofitivc Latoe , ao VX- 
terfageo ^ dla fleh auf (jefebicbta bestellen ^ was 
den Glauben ao eine Gottheit und an Seligion 
Ibrtpflaosfee nnd anterhUt; and weiterhin S. 188 
Ift eavoUeada gaiwnnidiickllch aoag^Arttckt: »tDaa 
»sGefets ien Hrn. Meodelafobna , dafii daa IMirva 
^»Gottea a«8 der Vemonft erkanoe werden HBffe, 
9»k<lainit «aa fOnf Jahrhunderte su tpKL ^ Ale ob 
nicht Tradition ondVllCerfiieen, wie tfeOerchidi. 
tedeabetdtttfcheuAberglaub<Hie» und dieGelcMeb- 
te den Aberglaubens unter den (ühriften offenbar 
beweifet » suden grttftetf IrrdillaMm und Verderb* 
gefllhret hätten • fobald fie nieht doftb 
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Vernunft und Naefadeoken gereinigt wurden ! Als 
ob nicht in der Bibel felbft , in den Pialaieii , in 
den Propheten , ib den Büchern dea neuen TeOa» 
ttents nnincr tmt den Fingerzeigen auf Geschieh* 
te, auch fie Hinweiftuig Mif die Natur wire vw- 
bnoden wwden. 



Sehr flach und ohne Beweis find die 
jgeworfen S. 159« mL*»^ T^gt ea die Gerchichte 
.aller leiten, dafii der Menfcb, in Aofehung Got- 
tes» hiftorifcb ucterrichtet feyn will» dafs ihm ei- 
Bf ff^UkUhr des Handelns von dim Unjichtbarenf 
Wenn er an ihn glauben foll 9 ofienbar werden 
mufsi und daft er aus diefen Wahmehnrongen , 
Traditionen» oder pofitiven Lehren ficb das Sy- 
fiem bildet» WT^^^^^s er hernach Vemanfcerkeunt- 
pifs nennt.*' Es ift febr bald gifagt : Umt Jagt i$ 
die Ge/c fliehte aller Zeiten^ aber es gehöre erftaun- 
lieh viel dt2u zo beweifen^ was die Gefchichte nur 
von einem einzigen Menfchenalttr fage. Wie viele 
treffliche Menrcnen hat es gegeben » denen der 
)^lorse Hßorijche Unterriebt von Gott keinesweges 
genügte .7 Ferner: wie Isann die Gefchichte be* 
weifen: was gefchehen mliffe? Und wo find die 
Be weife aus der Gefchicbt;e» dafs man eine IFill- 
kiikr des Handelns von dem ünßchtbaren fehen fn/(/* 
Je 9 w^^D SB^^ ^^ ihn glanben folle ? Warum ver- 
wies denn Chriftus feine Zuhörer an die Lilien auf 
dem Felde» wenn man durchaus» um an Gott zu 
jghuben» ir$Ukiihr des Handelns häbeo muü? Wa- 
rum fcbalt er die Verkehrtheit der Juden» die nur 
immer Zeichen und Wunder fehen wollten j d, i.» 
wiUkühr liehe Handlungen des UnficUtbarenp uai fei- 
Ber göttlichen Lehre zu glauben? 

Doch es ift Zeit abzubrechen » und unfte Lefcr 
auf das Buch feibft zu verweifen » wenn * fie es 
noch nicht gelefen haben » oder hStten iie estchon 

f liefen» ihuen diefe unfre Gednrken darQber zur 
tttfung zo empfehlen. M^ir wiOen nicht» geg n 
wen die bittere iarkaftifche Decianation S. 248. 



«.f. geikhtetift» daüuiFir keHMU «rfete Lima 
«Mit» die den Gebramh 4er Qefchßskk ran Be. 
hof der Reitgtou ganz ^ad ffg Teflchten» D9CJ1 
ift eiae Stelle darinn » worSber wir gern bela|irt , 
so feyn wtiofebten » wie fie der Verf. mit feinen 
Vertende und Herzen sufluBmeoreiaaen kounte.: ^ 
•»Nichts weiter als Lehren» und wer^s glaubeh 
ZMig » ewige Wahrheiten kennet eure Ikmltheq. 
gie. Von einer Thatfache» die daa llenfcbeogo- 
IcMecht» und alle in Oft und Weft» in Süd n«d 
Nord strftrenten» alle durch JikrtauAmde ser- 
tiepaeten Glieder deflelben zu Einem meraUfcben 
KOfper bilden foll » ift euch nichts zu Ohren gf . 
JmmeB. Von Religion -^ ich bitte euch» re- 
det davon nicht weiten Ihr möget tugendhafte^» 
edle Menfchen feyr. » aber Religion haben zu wol- 
hem ift itir euch die grUfste Arroganz. [ Und Jm 
«ttergrBfste Arroganz ift es » wahren Gottesvcrei^- 
rem» bius well fie nicht gerade aof eben diefem 
Wege, zur Religion geUmgten» alle Religion abzf- 
^P'tclien.] Wer hat euch denn zu reljgtöfer Gefin. 
nuitf und Handlung verpflichtet ? C Auf die?o 
höcbft fonderbare Fr^ge» wollen wir nur, da der 
Verf. felbft von Kants Grundfitzen in der Critik 
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nen^ alfo <ha: kontra prinäfia negantem ntm 
^ dispntandiem ^ auf una beide ketne Anwendung 
findet, ftatt <l«r Beantwa^rtung eine Stelle der 
Kantifcheu Cckik & gi?« u. f. zur Ueberlegung 
gaben« , 

»»Wir indea» tet diefer Phüofoph» in der 
Gefchichte der mepicAlicben Vernunft» dafa » ehe 
die anoraUfcheo Begri^e genugfam gereinigt » 
beftimmt » imd die fyftematifche Einheit d^ 
Zwecke nach denfelben , und zwar aus noth- 
wendigen Prindpien» eingefehen waren» die 
Kenntnifs fict Natiir » und felbft ein anfehnUcher 
Grad der Coltur -dtt Vemonft in manchen au« 
dem WiiTenfcbaften , theiis nur rohe » . und umher* 
fchweifende Begriffe von der Gottheit hervorbrin- 
gen konnte » theiis eine zu bewundernde Gleich- 
gültigkeit überhaupt» in Anfehung diefar Frage, 
übrig lies. Eine gr9f$ere Bearbeitung fittli. 
eher Ideen » die durch das äufserß reute SSttenge- 
fitz msfrer Religion notb wendig gemacht wurde, 
fchfirffca die Vernunft auf den Gegecfiand , durch 
das Interefle» waa iie an demfelben zu nehmen 
nörhigte» und ohne dai(Mreder erweiterte Na- 
turkentnilTe» noch richtigeuiid zuverlicfl^e trano. 
fcendentale Eii'fichten (dergleichen zu alkr Zeit 
gemangelt b^ben) dazu bey trugen, brachten fie 
einen begriff vom göttlichen Wefen zu Staude ^ 
den wir iczt fiir den richtigen halten » nicht weQ 
una /peculative Vernunft von deffen Richtigkeft 
überzeugt» foodere weil er mit den moralilchen 
f^trminßprimipiem voUkoBMen sufiuuaiett ftmmt; 
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VmA Tfc^iml im Bntfe «l«rh immer mit nme Vm 
-mtm^f th«r mir iaihre»i^r«ktJfobcii6cbfattcbeydtt 

laHon h A* DV&IWiffi , aber nicht faltend «machen iamv 
)in uitßr höchftes Intereflc ao kffi«i}ifefi,uod dadurdi 
^war nicht iti einciii d«naiiftrtrtca D^gnia^ aberdodi 
za einer (ihieehferdings.imcbMrendigen Vorautfetzung 
einer fclbttttiindigeii Uriache , oder eines weilen Welt- 
regierers m fuhreni um jenen Geietzen Eif'edl au geben, 
tind daher können wir (ie Glicht nach diefem wicKler- 
üm ats «ufiUlig» und vom blcfsd^ ff^ükn lAgeleicxe^ 
aniehen; tnibnderheitvon einem lolcbcn Willen^ von 
dem wir' gsr keinen Begriff haben wurden, evtiili 
wir ihn nicht jeffen Gefetien gemifs gebildet hacfto^ 
«Wir werden /fo weit praktifche Venounft uns liu 
ßihren das Recht hat , Handlungen nicht darHin fik 
vertnndlith halten , weil es QotUs Giboti find^ fen 
dern fie als gmtUdii Otbate anfehen » darum, wcal 
wir dazu imuriichvirUBäikkitjn* Wir «wdeniüc 
Freyheit, unter der xvcckmafsigen Binheit Doch 
Principien der Vernunft, iludirea, und nur ib fedi 
elanben ^ dem gStHuhm WiUm gemilft an fcyn , aJa 
wir d^S' SÜiengifiiz , welches die ^imaM/it .aus det 
Katur der Handlongen felbli lehrt, biitig hokfm, 
ihm dadurch allein au dienitt glaoben , dais wir das 
igirdtbefte an ons und AI widern bifönlcm. Dit 
Moraltheologie ^) M atfo-nor sion. immanentem €te- 
brauehe , nemlich unlere BeiUmmmiE ,hter in der 
\(rc1t zu erHMlen, indem wir indasSyliem aller Zwer 
^tke paflen , uAd 4iiehty^/rftil(|Smif*f>Uy4dcrnsohl gar 
frevelhaft • den Leitfaden einer uioraiiicl^eietagebe^ 
den Vernunft im cuten Lebenswandel ^ zu yerlaffcn, 
um ihn mmämlbar an die Ute di% MMhftm WeTens 
ui knüpfen, welches einen- transfcendemes -Q^- 
•brauch gsben wörde , aber ^>en fb , wie der ^er 
lloCscn Spetulation die letzten Zwecke der Vernunft 
verkehren und vereiteln mufs«,, 

Diefe Grundf atae mag der V«r&der Refultate wi« 
•Verlegen , oder neigen-, wie er , wenohf r fie (lir richtig 
hilt , die MnfnUUikare f^erpfücktung der Gottheit zu 
relieiöler 6efinnung und Handlung » die er fordert, 
-um lernenden reMgüi^ Gefinnung und Handlung au- 
.augeAehn, ^mit reimen könne! 

Wir haben diefes Buch xu Anfange derRecenftoh 

ein, in mehr als einer Rückfichf, merkwürdiges Buch 

genannt. Nich^ deswegen, als oh es einem ncue^ 

wichtige Belehrungen verfchafte, fondern — merk- 

wUrdig , weil ea ein wunderbares Gemifch von nnläug- 

baren und uncrwe!sli<*h , wohl und ilbelverftand- 

jien Sätzen » ron bcllimmten und fehwankenden Be- 

KtifFen , von richtig erklärten , Und zweydeutigen 

Ausdrucken, von Ordnung und Verwirrung, von 

rieht und Dunkelheit enthalt? mtrkieUtekg — well 

3I1 einer Zeit, wo wir vielleicht rtichr ab jemals ür- 

•J Ifan ertonert ßdi . dtfe bry lUnt dtefcr Aus- 



fache hiben,.^^ '«liiffia.Mtffr 4em<J(ftfl|in die 
TymüHon for (Mchiclite , eijer Foijyflan^iigeines 
|i|imtft^baren göttUdienQ/fcfih0«ung'Verka#ftiwif^ 
n^t dtr, Fackel der V^nmUt^au beVeuebt^, al)^ 
$itt«Mtte!<^i <)cr Vernunft» aikr Vermuiftvciiftion wSi 
fi>l£efKiem:MathtfpnK(^e der Croceis |eniaebt wint^ 
ClüßlftaU Sk X970 9f Außer dJefemi^eHtiveii Verhalt) 
„nifle icinvr poiitiven Offenbarung >kann<krioe AK 
fftigionffi.Uf kam FerMmUiekknt zm wgmd m» 
^Hmdlm^ um G.Qttis mitUn, ßäi ßmian 
«,4bindcrn 4ie Natvur ift.metn Gefejns^ 4i«ididb.fc)bft 
^«meiüAilierhöcbftn.! Ttiebe ^ Uib«a find di; 
^PSicbten, diiemifrfa verbinden.! 6enu(a4et6fgen- 
^watt Hi der GfiiJ eonleqoeAter iPhtlofophle 1 iio4 
i^ilaa Ziel der Vernunft «^rnOnftiger WeüEei kein ast 
>,deres , als die Triebe t fiegiecden , und Leidtni 
^fchnften in dasjenige SvOfWtizu bringen ^wbdurclj 
^las rnrerefle des £in?elqen mit. den hiteffefle def 
^Ganfsen JwrniDniitb wird. HeintiQs iftmeinCva^ 
^ge|ilif^< -Gotadubdafs die trefflicMten- Werke <^ 
«hrwürdigftqn bloraiphti^pb<n vor .aller Welt e6 
lindaliegeni um di^e'äfgtte aller argen <k<mi«qiifn» 
4nf^nacjii;rcv«n . 7^ ■. befiibämen l ^ JferifefedMI^ ift 
endlich diele Schrift , durch folgende AnkindigtiiHt 
des. Hrn. Jacobi Jelbft, (in der Vorrede ^ur, AP^w. 
auf Mendelsfbhns BefchuldigungenJ wonach er ver- 
fiebert, dais diefe Schrift feint WibfeMey^ung pni 
von Grund aus^^efaßt, mit bewundernswürdiger Klat^ 
heit* darftelle , und einen SelMMenker vom etttcii 
-Range, einen Mam im tchllien Sinne des Worts, 
durchaus vetTathe. Hätte Hr. J. verfichcrt, fcf kenne 
id.n VerfaflTcr, er wiffe, es iey ein Mann, der zu dei 
Selbftdenkem Irom erlten Range gerechnet werde , (e 
würden wir ihm dies auf fein bloises Wort geglaubt 
haben. Da er zhtt den Vcr&flcr der K^ImI täte fb 
wenig, als wir, zu kennen fch<*int, foMrph nur auf 
feinem Buche fchlielst, dafs er ein ScIbTtdenker vom 
erftcn Range fcy, fo mafTcn wfr bekennen, dafs uns 
diefes aus dem Buche zu (chliefseo nicht mS^h'cfa g6 
weien. Wir haben darinn mehr den r^fc^en unl 
kühnen Entfcheider, als tiefen Denker, m.ehr den 
witzigen Kopf, als den gründlichen PhUtfibpheni 
mehr den Warmen, als den helfen Vcrtheidiger d^ 

Sofitiven Religionen zd' Erkennen geglaubt. Wit 
nd aber weit entfernt dem' Verfafler xWt letzterii 
Prä(h'cate abzufprcchen. Wir nehmen ihl^fo, wie w/r 
ihn im* Buche gefunden haben, da Wir ihn weiti^ 
ntchckcnnen; und hofFentlich wird das Pubficuiii urA 
hier, wenn auch nicht fiir eben fd erleuchtet, dochKtt 
eben fo unjjarthcy Ifch hsiten , als Hn. Jacobi. Wie. dem 
aberanch icy, fb gibt dem Recenfcnten (einGcwiffe^ 
Zeugnifs , dafs ihm das Motro , w as der Vf. der KeluN 
<e^ kuf demTitei feiner Schrift geletzt hat, bef dieler 
«Anaev's^e befländig vorgefijiwebthat : Abu qm^ 'jd 
mäd^ 
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InreitiiDg nnd Aopreifling anderer , die um niclitf 
beff^r oder wobi gtr nocA viel blendender and ab- 
febevlicber find, Bemühungen snr Bekifmpfang 
dei Aberglaubens mit andern Bemfiboi^en zur 
Verbreitung deflelben , wahre , freymütfaig , ftark» 
ja anweilen fcbl5n gefagte Dinge mit den gröfsten 
Incorreftbeiten in Gedanken und Sprache , fonder- 
bare Paradoxien mit unftrcitigen Wahrheiten , un- 
gegründete Neuerungen mit alten oft widerlegten 
Behauptungen» uaverftSndliche Allegorien mit 
Dichtungen ohne Werth u. f. w. ab. Doch wir 
wollen der wichtigem Auffttze befonderi geden* 
ken» Ea war ein guter Einfall, die Gefchichte 



Der Hr. Verf« diefer kurz, aber mit Kenntnifa 
gefcbriebenen Schrift'» die als ein Nachtrag zu der 
bekannten Schrift de^ Hrn.geh.RaJthi7oAi»anzofe- 
ben ik, da fie weh Hrn. vof> Gemmingen im AUge 
hat« redet crfUich vwi den vQrnehmflen Beyfpic^ 
IfB kurfarftÜGher BbndniiTe und Vereine von 1338t 
X3»9. ^4Hy H38» ^44^.V^5oav/5^^;r'5ai» 

ißS» und einigen zur Errichtung folcher Vereme »-«.i..sir «., — . *— 

«engten Vcrfuchcn, giebt bey jedem kurz die des Mglückli^en LuftfcW Pilatre in eine my. 
Veranlaflung» die Abficht, und den Innhalt an, ™f<*e FaM (B. V. S. 5.) umzubilden; «;ine 
und weifet die Bücher nach , wo man die Veiglei- 
che feibft oder mehrere Nachricht davon finden 
kann. Nachher ift gezeigt, dafs diefe BündniiTe 
«ur Erhaltung der Conftitution und Rechte dea 
Seiche und befonders der Kurf&rften, feibft 
midir dm Kaifer, gefchloflen werden können* 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Drackort (NUrnberg, in der Fclfe- 
ekcrfchen Buchhandlung): Das graue Üngiheu^ 
^ _ von ff^ektirUn. TünfterBand. 1785. ,357 S.— 
S€chfter Band. lygfi, — mit einer Beyhige. 338 S* 
S. (Jeder Bandes grO 

So auf&llend beym erften AnbKck der Titel 
4iefe8 Journals fcheiiig^ fo paffend findet man ihn 
doch, wenn man geijper mit dem Inhalte dcffeU 
ben bekannt wird. Es gehört durchaus nicht in ir^ 
gend eine Claffc der rcgelmfifaigen Gtfchöpfe ; fon- 
dem kann nur «inen Vogel Greif, eine CbtmXre» 
öder das bekannte E^mano capiti'cervUem piShr 

2idnam &c. för feines gleichen aftfehen , weil ea 
en fo wie diefc ans den hetcrogenftenauf tau- 
fend Art ^dntraftirenden Theilen ^uffmmenge* 
Jetzt ift. Hier wechfeln tiefEnmgc gelehrte 
Unterfuchungcn mit den oberflÄcHithffcli :Rai. 
Ibnnements, tntereflÄnte Nachrichten aus* A* 
ferer.un'l neuerer Zeit mit den unbedeutend, 
ftcn plattften Anekdoten; Entdeckurg von -Be* 
trtiircrcyen • und ^ Seh wSrmereyea mit der- Iht* 



Sammlung foldber uns bekannten Begebenheiten« 
in Mythen oder Legenden verkleidet, befonders 
wenn fiw Aehulichkeit mit filtern Fabeln hätten. 
würde unfern Scharffian in Entdeckung der 
Wahrheiten , die manchen Legenden znm Grunde 
liegen , fehr fchfirfen , nnd könnte alfo zur Endar« 
vung mancher Wunder der filtern Zeiten , die vott 
unfern Zeitgenoffen noch mit dumpfen Staunen 
angefeheo werden, dienen. Einen fihnlichen Nu- 
tzen kann auch der englifchi Gru/s (B. V, S. 12a ) 
Ä. Germain f der Schartaean (%. V, 5. aSr 
nach einer hier gefiufferten Vermuthung Mktt 
der J736 aus dem Gefitngntfa zu Wien entflohene 
Ragozzi gewefen) u. f. w, haben. — Aber wio 
kann man damit den Auflat2; iiber das SeSltnfi^ 
h^Mrer Zeit cB, V. S. X3.) und Caglioßfo^l 
Schbffungsgefckehte m nner cryflaUsaen Kußet 
fS. W4.J wo aus Blut von einem Jöngling und 
Mfidcben und emigen andern Tinfturen em Ev 
und daraus ein Mfinnchen und Wtfibchen, em 
Wurmi welcher der Teufel iit , u. f. w, entft-h? 
▼ereinigen? - Wie könnte H. W. diefe Aufflitxi 
fchreiben oder aufnehmen , ^ohhe im geringflei 
etwas zur Autktoun^ d^^^^^ ^f^^eradS 

letztem, hin«ufeczenf GUubt er etwa feibft m 
diefe LfichetUehkeiten? beyoajie fcbeint es bt 
oder weAn er fie niebtglaubt, ^uramm nimmt er 
dann eiimn fo emihn Ton im erftem an, warum 
A^ « te Zufatze zum letztem ausdrfickli^ 
dafs „diefe Erzfibluttg gteubwBrdJg fey<« ? Denkt 
^^^^^^'^^V^ « »eben, wenn S 
^ jene» 
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iencn AMiz W Reftifter (deon' bekaonttlch in- 
mcirt Hr. AP. erft da feine Abhaodlniigen) Iromt 
ood diefeo iSrAor/^tfiirm« . überfchrcibt ? Befon- 
ders beym letxtem viCre ft feine -Pflicht gcwefen, 
. berausnbringen , waa daran wahr oder falfch fey» 
irie viel fielt dayon etwa anf «in Isleiiif a cbyaai- 
kliea ^pctfinacpt , jmid ^ie iibgleicb' viel mehr 
fieh auf Zufttze oder blofse gewagta'Bebaupton- 
gen des Betrügers gründe;- oder, wenn er dai 
Hiebt konnte, die dende Diehtuttg * picht aofieo* 
nehmen. Das ift unglttdilicherveife einer yon 
den TOfnebfflften Wegen , auf denen fich der dl- 
gemein (chfidlicbe Glaube an Wunder und verbor- 

fene flbernatürliche Kenntnifte und KrXft« erliSlt. 
tie und da wird ein Gefchiditchen ohne fernere 
ErlMuterung erzählt; Lente, die alles » was ge- 
druckt ifi 9 glaoben , erzXhlen es weiter und ^- 
hen ihm noch wohl Zufktze; wenn nun auch ein 
wahrer * Gelehrter die Blöfsen diefes armfeligen 
lAShrcbens aufdeckt, fo wird feine Stimme über* 
Jiört oder doch bald vergeflen. Warum hat noch 
kein Menfchenfreondf der Menfchen- und Sach- 
Kenntnifs genug mit anfmerkfamcr Beobachtung 
und Gefchichtskenntnifs der Betrüger und Schwär- 
mer vereinigt, uns ein Werk gegeben, worinn 
alles, was man von den bekannten Schwärmern 
oder Betrügern z«£. Swedenborg t Sckräpfitf St. 
Gerptain, CagUoßro u. f. w« einzeln doch gewifa 
wcifs, zuftmmengefteUt, der ganze Gang ihres 
liCbens entlarvt t manche falfcbe Sage zu ihrem 
wahren Grunde zurückgeführt, und bey einigen 
etwa wirklich auffallenden Begebenheiten natür- 
liche einleuchtende Erklibrnngen beygebracht » al- 
les aber in einer Sprache voigetragcn würde » in 
der es von denKiaile der Menfchen, auf welche die 
Legenden und Wnnder^iChrchen am meiften witken 
(d. f. vom ungelebten Adel > von^ den Halbgelchrteut 
und vom Mittelftande)» gerne gelefen würde? 
Kor eine folche Zufammenftellung könnte groft* 
Wirkung hervorbringen ; einzelne ErklXrungcn 
fcie und da zerftreut wirken nicht viel* Voa Hm« 
W« werden wir ohnehin folche natttrlicht aus 
Chemie und Phyfik entlehnte Erklärungen nicht 
erwarten können ; er fcheint diefe Wiffenfchafiten 
sticht genug zu kennen ; wie könnte er fonft in 
der Chronik dir iMftfclMßr S.47.fagen; dab der 
Ball des unglücklichen FiMn durch Entzündung 
der brennbaren Luft eine der heftigften Explofionen 
gegeben, und doch nachher hinzufetzen: »»das 
f^kSrifchi Feuer erftickte fie ? '' als wenn die 
Entzündung der brennbaren Luft ein eliSbi/ckes 
Feuer gäbe. — Die Oettwgen- Sfiilbergißhi 
jränderordniHygf von Hm. Hofr. Prm Yerhbt, ift 
vnfireitig an fiichen und Ausdmck fehr vorzüg- 
lich ; zuweilen mächten wir die Spradm (&f iUo 
Warde eines Gefetzes Cift. zu blühend halten. 
Hr. W« hfitte vielen feiner Lefer einen Dienft 
thun können 9 wenn* er ftatt mancher andern Stü- 
cke .dlefta Gißmißfrt Si», Sl Ü MPt|. U^ 



ohne alle Abkflnibng griiefert hXtte. — Der Anf- 
fiitz : ^er Dmkfn^knt , poätifchi Tbkrmz u. f. w. 
enthidt viel gutca; befonders beweift folgendi^ 
vie uns^rchont, fehr wahre Bemerkung viclfito 
den Nutzen der Poblicitlt: „Man ftge nidit, dtft 
die Krfchafaiung der periodifcben Schriften nichttp 
Gutes i^eftiftet habe. Halten Sie die Jouraale un* 
frer Zeit zufatnmen; leiten Sie nidbt, wie £e 
neuem ttfglich in der IMaterie von ttfentUchea 
MifabriCQraen , von RegierangafÜnden und fkaa- 
tenftreichen magerer werden gegen die Xlteren?^ 
«^ Des CarcHnals CohnHz Bitte wmtme infmßtm 
in Wien ift ein wichtiges Stück und anit artigen 
Bemerbrngen von Hm. W* begleitet --*> IMer 
Bäiems j&taufch ift auch viel wahres gefagt » dal 
aber , yne ea hier gewöhnlich ift » mit Ubwabr* 
beiten und Unbeftimmtheiten untermiicht ift. So 
ift es z. E. unftreitig ein grofser Troft für die 
Menfcbheitf dafa die neuern, Zeiten glüdkUdier 
find, als die filtern; aber daraus folrt durchaui 
nicht, dafs man jede Neuemng gefcnefaen laffea 
foll. Eben in einem krtf^en Überdnchten Wi- 
derftande gegen manchea fchXdliche beftebt em 
Theil der Vorzüge neuerer Zeiten. -^ Das poBtt- 
Jeke Teßament £sAntomn mn/ers^ahrzehends, es 
' fey nun apokryphifch oder evM^eüfekf wie das 
Ungeheuer fagt , enthSlt immer Stellen , die jeder- 
mann mit Thenehmung lefen wird. — Die Dtaneg 
der Frandfcaner ift eine ziemlich derbe Snttre — Der 
Auffatz über den Urfprung der SUdanwrikaner It^ 
ferteine der weitem Beherzigung un<l Nachfo^ 
fchung nicht unwertbc Hypothefe , d-afs nemliii 
die Incas in Peru von chriftlichen IsltEndera» djt 
durch einen Zufall dahin verfchlagen viporden., ab« 
flammen. Ea werden einige Data aus der pero" 
vianifchen und islltndifchen Oefchichte g^en efih 
andergeftellt.— Auch das chronologiflife£j^agmeiU 
ift einer genanera Prüfung und weitem Ansilih« 
rang werth » und enthlQt wirklich Ideen , die man« 
che Schwierigkeiten in der Sitem Gefchichte b^ 
ben könnten. Der Ver£ rICth ^ um die fo weit von 
emander abgehenden, und befonders der Zeit nach 
fo unterfchiedenen ErzIChlongen'* verfchiedencr 
orientalifcherSchriftfteller zu vereinigen, mehreie 
Abrahame, mehrere Nimrod% Nihos, Bels und Sa* 
miramia anzunehmen. — OirAuflatz lieber die Sät* 
ti/em des Tags enthfilt wiMer neben einigen wab- 
len Gedanken hfiufige alte und neue ParadoxieOi 
Hr.W. hielt z« E.noch immer den gefelUcbaftlicbct 
Vertrag fiir eine Chunitre, weil ^it ihn in der Ge> 
fchichte fo feiten finden. Es foll ja aber hier, eben 
fo wenta; als anderswo, das , was gefchehen fotieu 
durch daat was ^efchieht, erklärt und bewiefen 
werden. Uns fcbemt die nnze Sach^ lifch knrz fe 
Aufteilen zu laffen : Es giebt gar keine andre Arb 
wie Regenten rechtmMfsq|;er weife zu ihrem Ante 
kommen können als die Einwilligung derUnterths* 
nen» Frey lieh Ufst fieh nicht immer eine ansdrfick- 
hl^MifO^^vg Migen» «Ibe; flM piiib doidh 
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WS fia% ßittfcKkfdgende atn^nftn« well obne dt«- 
.Mb« dtsFarfteo gar iWnRecht hAben, rchlecbt«r- 
difig« ttorechtfliSCuger weife regictren. Das fcbtiat 
«dfl eia Diieouiui zu feys, dem gar ofebt aosza weh 
eben ift. Ausdrttek liehe EinwtUigaog ift il^ltcn 
dJif das geben wir zu; dies fchlieUtaber die (liU- 
fchweigende gewifii nicbt ans« — Der Aoffat^ : 
Mbtr den Umgang der Meufchinmit den Tkiereuy fagt 
bey allen feinen aofiaUenden Sonderbarkeiten doch 
immer maadies» das Auimerkramkeit verdient , .be- 
Ibnders ift das wohl onftreiti^ wahr« dafs die Mea- 
feben von den Tiueren so weit entfernt leben, vpn 
denen fie noch manche Belebrang ond manchen 
Motzen erhalten könnten« •*- Der Virfuch über die 
Gefikkkie der Jmtoteranz i& nidttt von grofser Be- 
deutung; enthält fcbr wenig eigentliche Gefchtch- 
le , wiederholt indelTen doch- manches ,. was nicht 
oft genug wiederholt werden kann. *- Das aUe 
tob^nefi/che Xäthfit: Alia Laeka Orifffis etc. ift mit 
vielem Witz aa%elöft « dennoch ift die Auflöfong 
nicht von Unwahricheinlichkeiten frey.^ — Der 
Vorfikl0g XU einem Fülkergeriekt in Europa ift fehr 
detaiUirt ond' dies fcheiat anzodeoten^dafs es dem 
Verf. Ernft damit war und dafs er. viel darauf bau- 
te; aber fo fehr wir auch von der Noth wendig- 
keit, ja zamTheU von der hoben Wahrfcbeinlich- 
keit eines einftzo errichtenden Vdlkeriyftems über- 
seogt find ; fo glanben wir doch nie » dafs diefer 
in mehreren feiner Grundfttze und VorTcbllge ver- 
werflidiePhn ausgeführt werden könne* — Arm- 
$mftersQefangennehm§mg und nachherige Befreyung 
hat Hr. W. (B. VI. S. 199. u. 27^.) fehr gut mit Frey- 
sn&tbigkeit^ Gerechtigkeit und Schonung bebandelt» 
Oboe m gewöhnliche Qbertriebene Gefchrey gegen 
einen Staat, der nach ganz richtigen Grund&'tzen 
yerfi(brt»zu erheben» und ohne auf der andern Seite 
der guten Sache zweckmäfaiger Publicitüt etwas 
SU vergeben.— r Das von Prot Strabrui München 
emgekUndigte antijoumalißifche ^<namal könnte in 
andern H&iden vielleicht ein gutes Werk werden» 
aus jenen aber erwarten wir nicht viel. — DiejB^* 
läge znr S4Ungefchichte Baierns zeigt die geringe 
Confcquenz , die manche als Beweife der Aufklk- 
Tong inBaiem aufgeftellte Thatfachen haben. — 
Der ForfehUjg zn einer Menfchenfabrikifk, entweder 
ein blofser Träumt der in einer Welt wie die un- 
frige ift auszuführen nnm(^Iieh ift, oder hat im 
Grunde nichts mehr ond nichts weniger zum Zweck 
als die Errichtung eines Tempels der Fenus votgi" 
vagaf d. Leines B - is. — Kleine Betrachtungen über 
Begebenheiten aus unfr^ Zeit, worunter einige 

Snz treffende find , übergehen wir. — Der Auf- 
;z über den neuen ^efiutism und KathoUcism hat 
uns gar keine GnOge gethan. Wir fehen gar nicht 
ein» was fOr einen wichtigen Pund: in derUnterfii« 
chung darüber das ausmaoien foll, da(s der Anfang 
des LKrmgefchrey s, wie Hr. W* es nennt» von Berlin 
berkommt; irgendwo mofsteer doch anfangen, ond 

W^ d»o jBcdiiH vo td|^ gedoMAt .v^ 



den kann, derfehIckHcbfte Ort^dber nachdem einmal 
d^r Anfang gemacht wor Jen ift ; haben doch wahf- 
licbaoch andreGelehrte an anderoOrten ihre Stimme 
erhoben : wer kann da fugen , dafs e^ b!os von Berlin 
kommt^dafs blos einigeGeUhrte in Berlin davon oa« 
t0rrichtetfeyn,und wenn auch dies wäre, dafs dies 
wichtige Schwierigkeiten wären, die (ich diefem Phä- 
nomen ent^egenietzten ? Was von der Unmdglidi- 
keit einer Revolutiontbefonders der Einführung der 
Pabfiesreligioo, gefagt wird» ift von gar keinem Be* 
lang oder doch fcbon triftig widerlegt worden. -^ 
Die Gelehrten , die über diefes Phänomen unfrer 
Tage fcbreiben und ftreiten» fcbeiuen uns dreir 
Fragen, die noth wendig unterfchieden werden mUi- 
ien 9 nicht ganz von einander abzufondern. Sie 
find folgende : x) Gibt es in unfern Tagen wirklich 
noch Bemühungen zur Ausbreitung des KathoädS" 
nms ? 2) Werden diefe Bemühungen nach einem ge* 
nauen zujammenkängenden jPiant , unter einer Dire- 
SioUf die ans einem einzigen Centrum kommt, betrie^ 
tenf 3; fTerden/te einen glücklichen Erfolg haben 
oder können ße diefin in unfern Tagen niclii mehr tut* 
1»^» ? — Die erfte Frage wird wohl niemand vemei- 
nen können, der nicht dieallerdeutlicbftenThatfk« 
eben, die in Nicolai* s Schriften, in der AUg. deutfehen 
Bibliothek, in der Berliner Monatsfchrift , in der^ 
Z..^., in im Herxenserleichterungeu über Lavateri 
Glauhensbeientnifs , in der Nüriwergifchen gelehrt. 
Zeitung, in den Nachrichten von den ^ejuiten im 
Weifsreuffen und mehrern andern Schriften ange^ 
fttbrtfiod; lengnen und fich felbft ge^en alles» wag 
umihn her vorgeht» blind nuichen will. — DieBe» 
entwortnng der zweyten kann vielleicht am fchwie« 
ngften feyn^aber auch daran ift kaum noch zu zwei- 
feln , wenn man fiebt, wie verbunden mehrere zu- 
gleidb fpielendeMafchinen find» wie Nachrichten ond 
Werkzeuge von einem Ort für einen andern gans 
davon entfernten genutzt werden , ond wenn mao 
die Beweife voq einem offenbaren Zufammenbang^ 
weiche Hr. Nicolai in feiner neueften Unter^ehung 
mitgetheilt hat» dagegen bat.-— Was man inAnf6. 
hung der dritten Frage über die Unmöglichkeit einee 
guten Erfolgs lagt, gründet fich offenbar auf eine fal- 
u:he Beortheilung unfrer Zeiten. Unfre Aufklärung 
ift gewifsfogrofs nicht, dafs nicht taufend unbefan- 
gene ond unwiffende in die feinen Netze, dieihoeo 
!;el^t werden, fallen follten,und wenn erft der grot 
eHaufen gefangen iftt dann können die wenigenaof* 
geklärten gewifs nichts mehr ausrichten. Itzt aber 
ms noch Zeit ; iczt ift es ihre Pflicht, Vormünder der 
. übrigen (oder wie de Hr. W. im Spott nennt; 
ZionswiSchter^zufeyn, ond die onvorfichtigem vor 
den verfteckten Schlingen zu warnen« l>as ift wahree 
Verdienft um dieMenfcbheit und feilte» fchoo der 

ßten Abficht wegen, nicht mit HohngeUcbter ge» 
int werden ; doch das ift leider ! oft das Schick« 
fiil des Verdienftes. -^ Noch find in diefen Stücken 
des Ungeheuers einige Auffätze, die den lUnminate»' 
Orden betreffen, FQr uftd ^idcr disfea Orden wkd 
Pdd « itzt 
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itzt fa v!el gefthrlel'raQtiS wirklkliiftavcbybeJroD- 
jets in den Schriften, die iron Seifen desOrden« oder 
♦einer Mitglieder erfcheiner, viele« von der Verfaf- 
fbng deflelben entdeckt ; aber über manr hes liegt, 

Jn« Kimi Tbeilgant natürlich ift,noch ein Schleyer; 
ovict müiren wir indeflen geftefien, dais alles, waa 
Von der Seite des Ordens oder feiner ihm treugcblic* 
"benen Mitglieder erfcheint, unftrcitii; mehr Khirhett 
in den Ideen , mebrMännh'chkeit und Wurde im Ver- 
^lircn, beflere, ehrwürdigere Gnmdfätze » und mehr 
wahre Freyniüchig^eit und Befcheide/ibeit zeigt, als 
^, was uns noch btsizt von der Gegenfeite bekannt 
iTordcn iil. lodiefen Stücken des grauen Ungeheuers 
befindet fich 1} die Gefchichte eines lUumnaten^ — 
Hier werden einige A^enilücke aus der Sache des in^ 
Bern Stadiratbs von Delling mitgetheilt, wobey daa 
Verfahren freylich oft unerkJärbat ift. 2^ Petragrmfh 
zur Gefchichte der Iltnmnatenjagd in Bayern. — 
Es iii unverkennbar, dafs derVf. diefcs Paragraphs 
oft falfche Grundfatze im allgemeinen hat; und dals* 
er fehr unrichtige und unzulängliche Begriffe vom O. 
befitzt, ift in einer Schritt, von der wir nachher reden 
wollen, wenigftens fehr wahrfcheinlich gemacht wor- 
den, — %) E\fi Dialog zwifchen Lord EUiat ^ x\t«m 
Kellnerpurfchen in Augfpurg, und einem I Hunmat eni 
worinn Hr. W« einen ziemficb getreuen Auszug von 
dem vornehmft^, was in den wider und (flr diellki^ 
ininaten erfchienencn Schriften gefagt worden ift, lie- 
fert; warum er abef dem Geinräch etiikoiKifches 
Kleid angezogen , mag er fclbit wtflen. Uebrigens 
dient dicfer Dialog als Einleitung zu folgender Schrift : 

* * 4 

t 

Ohne Druckort (vermuthlich NQa )i a« a c, in der 
Fcifeckerfcben Buchhandlung): Beilage znm 
Mranen Ungeheuer vonfF^khrUn.^GeJchichtelmd 
jbfohgieaes Preifherm von Afeggenhoffeftf n» 
Beyirßg zur JUueninatengefchichU. 17S6. roj S« 8. 

In diefer Schrift erzfiblt H. v. M; «rftlicb kuf«i 
abcrbefcheiden und mit Würde, die Gefchichte der 
über ihn ergangenen Inquifition , und liefert nachher 
daau die Befehle , Uriheite , und von ihm ausgeftelL 
te Reüer/e als Beylagen dazu. Es ift angenehm «a 
Icfeu, mit welcher Reiignation , mit welchem Gefühl 
von feiner Würde und zugleich mit welcher OfFen- 
Ii«it und mit welcher Unterwürfigkeit gegen feinen 
Xandesherm und feine Ifltqoifitoren fich der brave 
.M?inn, felbft bey dem imrcgelmäfsigften und gefeta- 
^drigften Verfahren gegen ihn, betrug. Die ihm 
vorgelegten Fragen über den Orden und deflen Mit- 
«li^er hat er wie es uns offenbar zu feyo fcheint, 
Johne allen Rückhalt freymüthig und offen beantww- 
4ct, von den Einrichtungen des O., fovielerwuft- 
Uf «ciagt, die Mitglieder, die er kannte, nahm. 
Wt gemacht u. f, w. Unter den Beylagen find dio 



wicbtigllien t üh thrmdh lUo^fetj die die fiayri« 
iche Regierung allen lliuminaren ausznfiellen ror-- 
legte, der Revers ^ den Hr« v. M. nach diefer Norm 
aufftellte, die ^ntenz^ wodurch er, weil man 
nichts ftrafwürdiges gegen ihn weiter aufbringen; 
konnte, als ,',ein nafeweifer Phttofoph und Ilhimt«« 
,»nat'< in ein-Pranciicaner-Klofter verbannt ward,, 
(wo er fieh die Liebe- der Mönche in hohem Grad^ 
erwarb, ) und ein Dialog xwi/chon feinem kumfh* 
tor^ ßru.geh. Roth Häeukr und dem I^mne^a* 
mr- Guardian f den er aus des letztem Munde nie«: 
der gefchrieben , und worinh man deutlich die unbo*'t 
fttmmten GrundMtze ficht, nach denen Erfteree* 
verfahren* Aus dem Revers des Hrn. v« MiggeU' 
hoffen heben wir unter mehrem Nacbrichran vonr 
Iliuininaten . Orden folgende Stelle aus : „Der Edd* 
„cweck von 'allem (was im Orden vorgieng) fchien 
„mir zu feyn , (ixt Moral ins prakriiche Leben ein«^ 
„zuflihren , folche in Umlauf au bringen , den Glie- 
f,dern mehrere Bewegungsgriinde aur Erfüllung ih« 
„rer fowohl allgemeinen Pflichten, die ihnen als 
„Menfchen , als der beibndern , die ihnen ris Chri« 
),{bn und BQrgem obliegen, zuverfchafFen , tmd 
,,hiedurch die Ausübung derfelben su erleicluenn 
,,und die Verleltnng so ertchweren, — eine eonti« 
y,noirliche wiffenfcbaftliclie Akadesiie beaauftanent 
^,in der keine Kenntnift verloren gehen bann , wor« 
„in die Nachkommenfchaft gefchehone Arbeit findet, 
„die Früchte der Vorarbeiter eenieiset, nicht in die« 
^,fem oder ;enem fcientififchen Gegenfhmd von 
,,neuem anfangen dar^ föndem fortkhreii kann, wo 
„es die Vorarbeiter gekffen haben« \Juge&br da« 
„hin fchien mir alles au awecken , und das Gdteini« 
„halten fchien mir nicht danim , als w^nn man fidi 
„etwas zu furchten hätte, fondem deswegen eine»» 
„fährt «u feyn, um ruhiger wegen dea 'alletifiS& 
,,gen Eindringena der untauglichen, ihid eUiriger 
„wegen des Reirzes, den das Seltene und Verbor» 
„geiie für den Menichen hat, die obigen Zwecke 
„verfolgen zu kbnnen, endlich^ um die weite 
„Kluft auszufüllen, die swifehen den verfchiedenet 
,,Stiriden des Staats fich befindet, und befinden 
„muis, und hiedurch eine Gleichheit unter ded 
„ungleicbften Gliedern, welche bey einer Gemein» 
„fchaftlichen Arbeit su einem gemeinfchaltKchen 
„Zweck nBthtg zu feyn fcheint, bcHMlen ztt 
^»können , wdches bey publiken Geieiifclniften 
,,unmttglich ift. •*- Der Einftuls fcbien mir in 
„nichts mfndem zu beftehen , als meinem Vater- 
9,land und jedem Staat aufgeklärte und bravt 
„BSrger su verfehsffen , und fb , ^Staaten an 
„Staaten addiret , ein beflcres MeufchengcftbicchC 
inder Welt hcrzuftelien.'« — 
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^J5:i^M/5'C77^£ SCHRIFTEN. 

fBefiklnfs d€S Kro. is^ ahgibrochtUH Artikels.') 

Noch gehört gewiflVrmafsen za dem grauen Un- 
geheuer folgende g^'gen den vorhergedachCen 
Paragraphen zur Gefchichte der lUuminaten gerich- 
tete Schrift: 

Ohne Druckort: Schilderung der Iltuminaten. 
Qcgenftiick von Nr. 15. des grauen Ungeheu- 
ers- 1786. 78 S. 8- 
Der Vf. diefer Schrift verfo!gt den Auffatz im 
Ungeheuer Schritt Vor Schritt, und fucht dasvor- 
oebmfte, was diefer fagt, zu berichtigen, zu wi- 
derlegen oder zu entkräfter. Wir wollen fo Viel 
tis möglich das wichtigße daraus unfern Lefern 
vorlegen: Ung. Die Sache der lllumiDaten in Bai« 
ern ift nicht Verfolgung , fondero blofse Policey- 
«nftalt. Schild. Man taufe fie wie man will, lie 
ift wirkliche Verfolgung, weil die Verbrechen 
niejkt angigiben und Jämmtlich unerwirßn find« 
Ung. Bin hairifcher Oöicier brachte 1779 den II- 
kiminatismus in Baiern auf.' Schild. Man kan dem 
Publicum verfichern, dafs dieEiuführung deüelben 
in Baiern fich viel höher hir^auf erftreckt. Ung. Das 
Syftem der lU. hat die mindefte Tirftur von Mau- 
ferey. ^Schild. Der Verf, dachte bey dieftm Worte 
oicbcs oder «r kennt den O. nicht. Der lllamina- 
tismus leitet durch Grundfätze uni Anftalten zur 
Aufklfirung, Beobachtung, Kenntnifs und Vervoll- 
kommnung feiner felbft und andrer. Ung. Dies 
war eine fchwfirmerifche Loge. Schild. Schwär- 
■lerey ift da, wo abentheuerliche, ausfchwelfen- 
de, uonatiirliche Ideen die Urtheile und Handlun- 
gen befttmmen» Ideen von einer durch Leidenfchaft 
•mpörten odtr fonft verftimmten PhantaGe ausge- 
tieckt» welche hinwieder die Phantafie anderer 
anftecken, erhitzep, verftimmen ; wo find diefe Ideen 
ipi Syftem der Ul.? Ung. Aechte Freymaurerlo* 
gep Ichlugen die Verbindung mit der in Baiern ab. 
Schüd. Schon wieder eine unfelige Idee von aUein- 
JeUgmachender Freymaurereff'! Die Loge T/ieodor 
erhielt ecft^ich von der L. Royal York in Berlin, 
und nachher von den eklektifchen Direftoriallogen 
in Frankfurt und Wetzlar ihre Confiitution, U! 
, ^^l^.Z. iiS^iZweytirBand: • 



Mangel an Reriitä't, Abgang eines Conftitutionti 
patents machten, dafs einige Klügere fich mit Eh» 
re zurückzogen. S. (Jebertriebene, nicht genug 
gefchmeicheltc , Ehrfucht biwog Hn. Ut/chneider; 
Furcht vor Ungnade, Ausficht auf Vortheil, Hn* 
Grünbergen^ Cojandey^ Renner u. f. w. zum Aus# 
tritt* Diefe verbanden fich mit Strobe^ Babo, Ro« 
ferkreuzern und Jefuiten, und verbreiteten widriV 
ge iiifäm'rende Gerüchte, die fie am Ende nicht 
vertheidigen konnten, fondern mit müderen Be- 
fcbuld'gungen verwechfeln mufsten. U. Die Ein* 
Isge ('er Novizen war ausfch weifend. S. Iß offen« 
bare Unwahrheit. Man ft-he das Verzeichiiifs da* 
von in der vo« den vier ausgetretnen Profeflbrea 
verfafsten Scbriffc : Aick eine Beylage. U. Die In» 
quifition wurde über die Illuminaten verhängt^ 
nicht fo faß, um fie zur Strafe zu ziehen als uo^ 
fie dei- Wuch des Pöbels zu entziehen. S. Mao 
kennt aus den gedruckten Irqijifitionsakten meh« 
rerer Mitglieder das ünr^ gelmäfsige , jenem ange. 
cebnen Zweck gewifs geradt> entgegenwirkende, 
Verfahren der Inquifition. Man wandte aiks an# 
um ihre Vertheidigung ihnen zu erfchweren. „Sr» 
„Durchlaucht felbft wurden gehindert, fich voa 
„dem Gruncl der Sache zu Öberzeugen , wurden 
„beredet , die von dem Grafen lon Seau übergebe, 
„ne Bittfchriftder Gefeiifchaft, das von ihr durch 
,Hiefen gemachte Anerbieten, alle ihre Grade und 
„Schriften zur Einficht vorzulegen^ in Ungnade« 
„zu veru'erfen.*« -^ Dies ift das vornehmfte in 
diefer Schrift, was den I. O. felbft angeht; dag 
fibrige bctrift nur Wendurigen und Ausdrücke de«* 
Aüfiatzes im Ungeheuer, die mit Stärke genigt 
und meiftens durch Thatfachen erklärt und berich« 
tigt find. — • In einem Nachtrage werden ein paar 
Worte über eine' die Illuminaten betreffende Stelle 
im politi/chen Journal gefagt, woritm dem I. Or- 
den „ein eignes Lelirfyftem zugefcbrieben wird» 
das zum Thtil fehr fchön feyn foll, aber andera 
Therfs Lehren enthalte, die von keinem Kegenten« 
können geduldet werden.«' — Der Verf. legt, um 
über das Syfiem des O. einige Aufklärung zu ge- 
ben, ein Sendfehreiben der Obern von der baierifcktn 
Provinz hier bey , das durchaus voU edler vortref. 
ticher GrundflCtze ift. «- 
Eee RECHTS- 
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XEÜHTSGEL AHR h^HEIT, 

Nürnbeäg, in, der F^lfrkcrifchcn Buchhand. 
long : Strvin gber du peinliche Gefotzgebung. 
Aus dem franzöBfchea übcrfetzt and mit Aa- 
ttetkungea begleitet ^ von ^otiann Ernfl Gru. 
ner^ Herzogl. Sacbf. C. S. Caozieyfec • Mit 
einer ronede von Hm. Hofrath Feder, itäö. 
534 S. 8- ( ) ^"^ 

Die Vertalaffung za diefer Ucberfetzung w«r 
der Wanfcb» den Hr. Hofratb Feder in den Göttin, 
glichen gcf. Anz. v. Jahre 1783. St. 80. fiufserte, 
dafsficbzii diefcxn beften philofophifcken Buche 
über das peinliche Recht, das er kenne, ein Ueber- 
fetzer finde» naöchte. Das Werk felbft naher an 
SEergiiedem ift hfer unfre Abficht nicht, da es vor 
dem An&nge der A. L. Z. erfcbienen, und ans 
der gedachten Recenßon als bekannt vorauszufe- 
tzen ift. Wir vollen alfo blos von der Ueberfe- 
tzung, von den Zofatzen und der Vorrede Nach- 
nebt geben« 

An der üeberfetznng finden wir nichts erheb- 
Jiches auszufetzen. Sie tft getreu , nnd correft. 
Bey einem wiflenfchaftlicben Buche überfiehtma» 
leicht Jiie und da einen feinern Gallicisraos der 
noch ftehn geblieben , oder eine fchleppcnde oder 
karte Conftruftion , die der Sorgfalt des Ueberfe- 
tzers entgangen ift. Z. B. S. 446. jUlein was ich 
anch nur behaupte, iß dies: anftatt Alkin ich be- 
htiupte nur. S. 414» „Man begreift lekht wie viel 
Privathafs durch diefe Arten von Anklagen erzeugt 
werdefl niufs,, undyä wie wir fonß fehen, dais das 
Gefchirrt eines Anklägers immer ein fehr verhafs- 
tes Gefchffft war, fo nmfste es auch komuisn dafs 
viele Verbrechen upbeftrafc blieben u. f. w. wo der 
kürzere Ausdruck auch deutfcher gewefm vvifre: 
„ttiii weil bekanntermafsen Jas Gsfikäß eines An^ 
kiägers inmer ein fekr verhafstes Gefckaft war, fo 
mujsten auch oft rerbreehcn tenbefiraft bleiben, u. f. w. 
Es verfteht fich übrigens von felbft, dafs der üe- 
berfetzer nicht verpflichtet war , den oft im Ori- 
ginale fchon weitfchweißgen Ausdruck abzukür- 
zen. S. 329 In Anfehung der UnverhsgratheUn — 
fo find fie ohne Widerrede ftraftar, ift eine unncb- 
t3ge Redeverbindong. Es müfste entweder heifsen : 
iPas nun du Umerktifraiheten betrifft — yi u f. w. 
oder In Anfehung der Unverheyratheten — • iß nicht 
zuUUgnen, dajs fa ßrafbctr find. 

In den Anmerkungen hat Hr. Grüner aus Brif- 
fot de Warville , ebenfalls nach dem Wunfche d^s 
Gdtringifchen Receofeo^env Auszüge gegeben. £r 
bat nemiich diejenigen Stellen ausgeliabcfi, wovon 
wichtigen Geg«nftänden gehandelt wird, dieSer- 
yln entweder gar uidit berührt > oder nicht fo aos- 
/UbrUch bebandelt» oiler von einer andern Seite an« 
gefehen mid anders beortheilt hat. Hier hat er 
auch einigemal deutfcbe Scbriftfteller z. B. Hrn. 
Prof. Einrhard über die Tortwr verglichen« Di0 
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alles war zweckmSfsig und verrRli eine verftitodi- 
ge Rückiicbt anf das Interefle des Lc'fers. 

Hr. Hofr. Feder wollte jinfSnglicb den fchwio» 
kendeti Begriff von yerbmiien ausf&hrlicb efk)l» 
ren und beftimmen ; er redet aber nor im Vorbigr- 
gebn davon, uüi das kurze Refultat feinet Na^ 
denkens darüber anzugeben^ dafs Demiich, wena 
auch der Name eines Verbrechens am richügffca 
von wichtigeren Ueberiretungen vaUkommner fpch* 
ten ^Zwangspflicbten) gebraucht werde 9 denoock 
in der Anwendung diefer Begriff immer fchwao* 
kende Grä'nzen behatte, die nicht anders als durch 
Hinficbt auf Local- und Z^itumftäsde^undfchwer- 
iich, ohne dafs wlUkührliihe Entfchefdong hinzo- 
^dmlat, völlig genau beftimmt und feftgefetzc wer- 
den können. Anftatt alfo diefen Gegenfiand wei- 
ter zu verfolgen, ftellt Hr. F. veranlafst durch die 
kleine Schrift Lettre für le fyßeme de rAutewr de 
VEfprit des Loix, touchant la moderatiön des Pei- 
ncs par Mr. Muyctrt de Voi^tans einige angeneh- 
me Betrachtungen an über dxe Befchnlfügimgen^ M 
praktifche Rcchtsgetehrte und Plnlofop!^ fich bis* 
weilfn wechfeljelti^ wegen der Bemühungen um Vet'^ 
bef/irung der G/J'etze machen. 

PHILOLOGIE. 
Leiden, bey Heinr. Mcftert: Pars verßoms enm^ 
bicae tibri Cotailak wa Dimnah ßve fabulamm 
Bidpai phihfophi fndif in ufum auäitorum 
edita ab Henrico Alberto Sckuitens. 11^6. 
4. 156 S. und XXII S. Vorrede. 
Die Abficht des Hrn. Prof. Schultens war , ein 
arabifches l^efebuch zu verfchaffen, das dem Be- 
dürfnis derjenigen angemeiTen wfirei welche die 
Grammatik undLokmans Fabeln durchgemacht ha- 
ben, aber nun noch nicht zu po^'tifchen Stücken 
fibergehen können. Hierzu wShlte er eine Schrift, 
die im Orient von jeher eine ganz ungemeine Re- 
putation hatte. Ihre Gefchichte erzählt die Vm^ 
rede ziemlich vollftffndig. Sie ward arfprüngüdi 
in Indien von einem Bramanen, Namens Bidp% 
nicht lange nach den Zeiten Alexanders des gxot 
fen» zur Belehrung eines Königs aufgefetzt. Im 
6reu Jahrhundert nach Chr. lies fie Act Perflfcbe 
König Chosru Anoschirwftu in die alte Perfifche 
Sprache Pehivi überfetzen. Um eben diefe Zeit 
wurde fie auch 9 vermuthlich aus diefer alten per^ 
fifchen Ueberfetzung, in das Syrifche übergetia- 
g'^n. Die arabifcbe Verfion ift g^en das Ende des 
Sten Jahrhunderts entftanden. Auch bey diefer ift 
jene PerilfcheUeberfetzung zu Grunde gelegt wor- 
den: da biDgegen die in der neuem Perfifchen Spra- 
che verfertigten Ueberfctzungen , deren man vier 
verfchiedene angiebt, nach dem Arabifcheo gfr» 
mache find. In der türkifchen Spradie giebt et 
zwo verfchiedene Verfionen 9 wovon die fplter^ 
im i6ten Jahrb. aus der vierten Perfifchen g^ 
machte^ wegen der Scbdnheit des Aosdruks uo- 
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{tmein gerQfamt wird. Aneh eine ISdifche Ueber- 
stzung ift von diefer Schrift vorhanden. Unter 
d«D abendlündifchen Verfionen i(V die fil^efte eine 
{riechifche, die om das Jahr 1100 verfertigt 9 und 
»697 von Seb. Gottfr. Stark ait feiner lateinifcbeo 
|]eberiet2ung herausgegeben worden iß. Eine 
andre lateinifcbe UebeTfetzong befindet fich bey 
Pachfmeris hißoria rtrum a MuhakU; pakuologo ge- 
flarumt Rom 1666$ auch fbll eine tfltere» von Job. 
deCapoaauadeni faebrkifchen gemaicbte, mit Mönchs- 
fcfarift ohne Angabe vom Jahr nnd Ort gedruckte, 
Yarhandeii feyn. In der It^iliilDircheB Sprache hat 
man eine doppelte Ucberfetzung , eine, dfe zu Ve- 
nedig 155^, und eine, die zuFcirara 1583 und wie- 
der 1610 gedruckt ift. Im Spacifclien foli gleich- 
falls eine doppelte vorhanden feyn. In teatfcber 
. Sprache giebt es mehrere, wo nicht Ueberfetzun- 
gen, doch Ausgaben diefer Schrift; die filtefte ift 
2a Ulm l^i^K^itnckt^ die neuefte ift 177g zu 
Leipzig erfchknen, unter dem Titel: Abu Scba« 
km und fein Hofphilofopb, oder die Weisheit In- 
diens in einer R^ihe von Fabeln. Eliu Handbuch 
des Königs Chosroes. Mittelbar aus dem Tndifchen 
nnd unmittelbar aus dem griecbifchen überfetzt von 
C B. Lehmus. Auch Holland und Schweden .ha- 
ben ihre Ueberfetzungeo« Im franzöfifcbea giebt 
es , aufser der alten im J. 16^4 gedrokten Ueber* 
ietzong, eine ans dem Perfifchen gemachte von 
Gaulminf Paris \6^, und eine aus dem ttirkifcben, 
welche Galiand angefangen 1724, und nachgehends 
CardoniiMKn Ende gebracht hMt 1778* ^ Von die« 
fem Fabelwerke nnn wird hier das erfte Capitel 
geliefert : mehreres davon glaubte der Heraosge- 
ber würde man nicht verlägen. Das Arabifcbe 
i(l> vermuthüch von dem tierausgeber, mit Voca- 
len uiid Lefezeichen verfebeo, die nur bey bekann- 
teo und öfters wiederkpmmendea Worten wegge- 
laflen werden. Sie fipd mit Sorgfalt beyj^efetzt, 
und brauchen nur feUeu einige Bericittigung. So 
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ibilte eaS. 9 Z. 2 heifsen ^ r^ ftstt ^Ojik^, 

S. 10. Z* 5. t^CLo flstr (gOlo^ S. ap. Z. lo. 

> ^ 

S^ ilatt -X^, S^ 73. Z. 6. -^Ißatt -^) 

UeberbeuptiftfBr die Rkiiti^keit des Drucks d- 
Ifrr Fleifs angewendet worden* Aufser den hinten 
angezeigten nicht aUzuhifairgen Dmckfefalem , hat 
Rec. Aur etwa noch fügende bemerkt. S^ |6. Z. i« 

mufs \SCyJS in i^J\, S. 6^. Z. 4. \jy^ in 

(;J^^ S. 93. 2h 13« aOäAi iu 
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befifert werden. Ein? lateinifthc Ueberfctzang i(l 
nur bey folchcn Stellen und Redensarten gegeber^ 
welche für den Ungeübten Schwierigkeit haben 
könnten. S. 16. Not. (z) folite das Pronomen 

A^üf nicht auf Ul/I^ gezogen werden, es geht 

auf 5L/iA^, und die wörtliche Ucberfctzung ift 

diefe: non cß nobis ex dlgnilatis gradu^ qnod me» 
Harsm rtddat forte m noßram » eo fuver quo conßu 
Mijufitus, dieEbrerftufe, worauf v^nr ftehen, trägt 
nichts bey, unfern Znßand zu verbefiem. Auch 
S. 28. Not. (d) ift die Ueberfetzung, wliffimam re- 
tum mod attinet » maximum ejus (live maximum 
qieod habet ,) rft corpus , et ßtmmitm ejus eß vox^ 
. nicht richtijir: iie mufs fo heifsen: (^uae vitiffima 
eß rermn ommum , eadem eß tnaxima tnter eas quo* 
ad corpus , et fiimma inter eas quoad vocem. So id- 
auch die hier gelegeoheitlicb angeführte Stelle aus 
Nawabig Num. 106. nicht genau überfetzt, ibn- 
dem ihr Sinn ift offenbar dieAir: ctmicos regis qnXMi 
attinett qui tHaximam habuiU d^mtatem^ kabent 
quoque maximum periculum. Was S. 74. aus der 
Hamafa MS. angeführt wird, fleht fcbon in dem? 
jenigen Theil derfelben, (S. 4280 welchen der feeL 
A* Schultens herausgegeben hat. Hie und da 
möchte doch noch eine knrze ErlSoternng nicht 
übcrflüfsis gewefen feyn. So gut als S. 27. bey 

dem Wort ^Ol> angezeigt iß , es fey das futu- 
rum von p^j^j eben fo gut hätte dies vorher S* 
10. bey dem Wort Ja?, und S* 20. bey A^» 

oder S« 22 bey JUo bemerkt werden foUen« Ein 
Ungeübter wird nicht gleich herausbringen , dafs 

Lki^'l S. 5, die achte Conjugation von hci 

dafs t^Xr^JU^f S. 33 ein Verfaum mit einem 
zweyfachen Suffix, und dafs OUj ebend« da« 
futurnm von ÜtS*j, fo wie ä)U S. 36 das fof» 
▼011 iJU feyn mufs. Der Index Vocvm et phr?- 

fium S. P7 — 156 ift fehr vollftindig: nur fetzt 
er voraus, dafs man Schcids arab. GlofTarium zur 
Hand habe, denn meiftens ift in jenem dssjenig# 
übergegangen , was fehon In diefrm vorkcmmt» 
Doch vermlTst Ree* einige Worte in dem Index» 
welche man in dem Glof&riom nicht findet» tL 6* 

l»y^T> S* 12» das Verbum ^U in det 6teii 
Conjugatloni ei>cnd. nnd (jfU^t S. 58 in ^^ 

Bed?«t«ng : Treulofen -«^ Sine Sieie dir Voire^ 
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Hr. Prof. Schaltens »ach and nach mc hrere anM. . 
fche Lefebücher beraasgcben wolle. Ohne Zwei- 
fel winl der würdige Mann felbft den Bedacht da,r- 
m\rf nehmen, nun auch folche zu wKhien, die ne- 
Un def Brauchbarkeit zur Uebun^ in der Sprache 
zugleich das Verdienft haben , hlftorifche oder an- 
dere nützliche Kcnhtniffe mltzutheilt«!. 




et brevigimis fchoUis iiluflratum in u/um prae- 

kSioniim acaäemicarum eäidit Everhardus S-hei" 

dius. i'78ö» in gros Quart, der arabifche Text 

betrügt 20 Seiten, das Uebrige 71 Seiten. 

Ibn Doreid war zu Basrah im J.223. der Hedfch- 

nh iChr. 838-) gebohren , und ftarb zu Bagdad im 

J 32c. der Hcdfchrah, nachdem er fich ein unge- 

fneinea A^fchen der Gelehr£amkeit unter der Na. 

Hon erwocben hatte. Neben ändert) Schriften hin- 

tcrlics er ein Gcdkht, »jn^aoIUp Maklura , gc- 

iitntit, welches wegen des Reichchums und der 
Seinizkeit <ter Sprache fehr gefchätzt ward : wie 
eademao/ell von dem feel! Ab. Schultens, dem 
Hm Prof. Schröder in Groningen, und andern 
Orientalißen Stellen weife hÄufig angeführt wor- 
den ift. Hr. Prof. Scheidius gab daflklbe im Jahr 
176H in der von ihm damals errichteten arabifchen 
Bmckerey nach einer ihm eigen tii um licheo Hand- 
fchrift vollftSndig herauf, begnügte fich aber, den 
btofsenT^xt zu liefern, ohne für die Interpretation 
deffelben weiter etwas zu th«in. Bald hernach, im 
q j--^ erfcbten von eben dieftm arabifcbeu Ge- 
iicht eine andre Ausgabe vonD.Asgäus Haitsma, 
der den Text nicht^ allein mit' einer taieinifcben 
Ueberfetzung , fondern auch mit arabifchen Scho- 
«eftond mit fehr freygebigen Erlätiterung^n bö- 
eleitete. Da nun der arabifche Text ohne Bey- 
hülfe fehr mühfam zu verftehen ift ^ fo war es ganz 
^natürlich, dafs diejenige, denen es nm diefes Stück 
•der afÄbifchen Lifteratur zu thuo war, die zwote 
Aaseabe wählten, und jene ihrem Herausgeber 
aurück liefsen. Hr. Prof. Scheidiiis^agt es felbft tu 
der Vorrede: pqfi inßmSUjrim idUiomm^negkUfl 



fere kk loci fantmM fp^minfs noßri Mratidixem* 
plaria ; ut. dumtaxar , ad proiUäwnmm acad^tttkm^ 
rumu/us^ abuno alterove viro in Uf bUms prkh* 
dpi expeiersMtur : ei ntgleSa mbh hnd dubiißm^ 
per jacuijjhvt. — Er entfchlos fich alfo , an deoa 
im }. 1768* gedruckten arabifchen Text aock eine 
lateinifche Ueberfetzung nebft kurzen ErliCat«ntn^ 
gen in demfeiben Format drucken au laiTen nud fa 
beydes mit einander auszugeben« Auf die Vor- 
rede folgt eine Nachricht von dem Lebm dnDicta» 
fers aus dem Ibn Chakcdn, ftbar nur in der latei^ 
nifchefi Ueberfetzung, da dociidas Orif^al weü 
»weckmSCsiger gewefenfey»wirde; 4eonw«rda« 
Gedicht felbft brauchen foli, mofii doch wehl im 
Stande h^yn , einen hiftcu'ifchen Text zu verfteheou 
Die Ueberfurtzung des Gedichts ift im Ganeu ge. 
A;hmeidiger und detttHcb«r als. die des^ Jäevra D« 
Aggäus Haitsma. Beyde Ucberfetzer rühmen ei 
mit Dankbarkeit, dafs fie ein naf^bgefc^riebenei 
Collegiuro übbr diefco. Dichter von ihrem grofseti 
Lelirer, dem Hre. Prot Schröder in Groningen; 
mit grofsem Vorthf^ü gebraucht haben : welches zn^ 
gleich für ihre Arbeit die hefte Empfehlung Mti 
Die Anmerkungen find meiftens kurz, und befte^ 
hen grofaentheils nus Rückwetfurgen auf andre 
Schriften, befooders die von dem Sltera Scbottens, 
Hie und da wird der arabifche Ausdfock a«ieh 7ttr 
ErU'uterung einer Srdio det faebrä'iichen Texte 
ang.e wendet. Z. ß. fcey dem 3-iften Ve« 
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lS^J\ (jfJ^ 2u«Äj \j}\m animam fuam impm- 

üt in mortem, heifst es ; Cum phrafi arabicn : impm- 
Ut änimmm fuam in mortem, compone omninö JeC 
LIIl, 12. — Bey dem piften Vers, da der Didh- 
ter diejenige, die er rühmen will, hoch emporra- 
gende äfrge nennt, wird die Anmerkung gemacht: 
iSis«^ monies eelfa habentts caeumina, lieft ^ virtüiU 
bus et excel/o decore eminentiffihi funt, Infignis 
figura , in Jacris libris quoque hcta : uti ^rem. i/4 
23 Qua ex metaphovaj am quoque, nifallor, nie- 
Hus })aulIo inteUi(*i poterit phrafis Pfalm. LXXW 
5- 5)*Ma nVIO n^K nnN -VWi Utußris tu, ex. 
.^ile^^que prae, mmniibu$ epccetenUae^- ickeß, emintn^ 
tißmis. Ita vertendiem ; adde PCrim CXXI, i. cet. 



KURZE NACHRICHTEN. 



AvzfiGTi. Hr. Prof. K. A. CSßr in Iei(»zig, Heraas- 
Kcbcrdcr Denkwürdigkeiten aus der philofrpi^fyken ^-Ht 
5er«nutt öbtr den BeyÄU, welchen dicfc fcnodUcbe Schrift 
im Ganzen genommen ei halten hat, lialt es f^»' T^jfbl gc 

« «en <He Ldar dei^elbea noc* langer m. dielei IvttÄrlft^n 
«wbindung mit ihnen zu bleiben. - Dfe innere Einti*- 

t -nn^ des Werkes -«ird unveräadcrt bleiben ; nur wird wafif n 
«Mincher BequemüchUeitcn für die Lcfcr, für die Buchhand. 



tom^, untf ftr Öin ftibft, nicht , #ic bisher , ledes" Vxmk- 
. jähr eil» Slifi^» ipAdei^i jede Olt^r-^iMif Michfilismefre db 
^seiner BMff^l.vou pthuehn Bogtn ii^dcr §9!^ (iuiff^^, j9/«4. 

Urjchm Buchhandlung zu Leipzijf erfcheiaeii« Den äritim 
• Bcmd ttr'LenkiüSrdiskfiten atn dbr phitofop'i/chen IVeU 

hat nwn alfo auf die ^üchaiisuitire dieles Jahres eewils zu 
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SafnmkfUf wakrir Gijfihicktm rniä Seemm mm 
r*? dem iifenjklükMn übni Z^eyfta Sätidchnu 

Wie L««t»> 4»Bett «• mit #MMi>HaiidTirfiiE«{ 
Dicht gnckeQ wM» fic9i,«iif intinrere legen^' 
öder wk dfe OavalUrs dt fottum mehrere Namen. 
AhPtn f ' um balfd i).9ter die&ni, baI4 Wt«r jenep9> 
Ufnrcheii za köODCO,, fi> wird es itzt Modcp JBtt- 
chtfH sweyerley gtiNB Terfebtedne Titel zo ge- 

Äi^ piefMJBSudcDetibei&tairoittcb,: Xsißnjittf 
^ tireiU^ erlßr^uttii zweiter Ritk Einen, ibpi», 
commmdM dura w geiben wir com Beften.. . %Oit ?i^l 
nickenmacher jfmct bey ans fo gefchwICtsig aJt di« 
Rifbier^; Vi^lteicbril«bret diefes daher, #eii fie 
mit diefeit ht Waskreidi eine-^lhh? atn^nncftrtr» 
und ttbeidem viel mk dem febdneo Gefchlecbte.' 
umgehen. Ein gnterffüeor-mufii dieStadtnenlg-* 
kekep fpblecbterdinga ionc, haben , oder er wird 
nfcfat lange inöde bleiben. 'In tet kleinek Sttdten, 
Verden £e Neuigkeiten dee benachbarten Landes 
mit angexbgen, weil fich fopft die l^terie s«,balAi 
erfchtfpfet. Unfer Krausnann war in diefem Punkt 
ein Mann wie erTeyirnnisteyimdbeyMenfcbeDge- 
dei^k^n war. in Klrinlbidteia folcber Parnckenina- 
cKeir mcbt gewefep. Er wufite nicht nur fänc» 
S^tchrooik auf den Fingern berxniagen^ fondem ^ 
auch in der Landg^fiibichte war er fo bewandeptt ' 
dkft ihm auf drey Metten in <Re Runde tiidit leicht 
ehi qur In etwts tneil^wBrillger Umftand entviifcb'' 
te/ Das war auth ktuiTV^under / weU.fr aJlriPll-^ 
ruken des Kreifes in feiner Cor hatte, und fie we-" 
nigftens alle 4 Wochsu linmal handhaben mnflop 

C wodurch er zugleich i^it allen dazugebSrigen4(0>- 
en in genaue Cönoexloö kaou*'' — Der Himo^* 
wi^re 4f^ alle^ Repenfentan folchor Scbrifte% ^ 
defefie^nicht mk-ien daza gthtfrige» AtttprkOpHi» ; 
in aUzunahe^GMmexiott teMDCOt 



„JXu wie ftthts denn — bab^ jademMilitafa«mseh' 
ItiOnr SAn giTcheUkt: He? und einer ftodirtf 
Hab man den jQngften nach Würzburg uf d' Uni. 
mcfitSt gefebiekt;; C Ht ein PmM, «Vr^em in I^b- 
lagen nix. werden wird. Aber der (Itefte Herr ! ,-«« 
das ift man n Kerl. Nu VS' k^DMD ja «- der hte 
Bauer im Ldbe-^ Sapermentt das wfrd o* SoUat' 
wie ficbs gebort ^ Sch^ereuotb t ichliabe nur mek* 
ne Fronde an ihm«' n. f* w. Dider Wkn i^ aber 
feh e n> zu verbrandit» und däa Nene davoo beftebc« 
blos darinn, dafs unlbr Verf.» obgleich in dem /* ^ 
Tott dem Wörtlein es nur das e vorne weggewor« ' 
feo ift, dennoch den Apoftreph hinter das $ fetzt. 
Wie der Vin iSdUldert» n^moman ans. der. J^*, 
fcbreibung eines feine Predigt memorirenden Cao- 
didaten ab : ,,Non -ptigß ni«ift es S. 143 ) an 
eji|Jll^9Xirati« . Da hef er wUthend . {» der Säpbe 
usAer^ feine i^ifgen fcbwoUen » der.l/ehirreÖ Gei»** 
ner Haare ftränbte fich empor^ nnd trieb eine alto 
BodelülQ^bie, weldie den ohrwilrdlgen Sebidel bau'' 
deckte, anPs linKeOhr. Kein Meufch duif ce fich * 
ihoi nidietn, drey Fenflerfdieiben hatte er im Eifer .' 
doT Deklametiop in Stttcken gearbeitet. SeinoSeelo > 
war leibhaftig beim Gott fey her uns. Eine Bier«'*^ 
bottteüle, welche ihm diente die dürftige Kehle 
zu erquicken, fth er'in der heDigen Wutb Ar die 
Sehkngoan^ 4i«der armonETZdenStrfidiim'Pa- 
radiefe g^fpielt hatte, und wttrgt» fie dermafteb^ * 
dafs ihm die Scherbel die ganze Han4 zerfchn tten^ ' 
diefes bradite ihn denn einigermirfSien' wied-r za 
fich , und er entfchlofs fich nur erft auf der Ken- ' 
Ml«; wo ihm wndcrTeilfkerßh«ilmi tiodi Kerbou- 
teiHen hintern Würden , ganz Enthufiaft zu wer- - 
dett.<« Noch ein PrCbdien von Verftn, äiii einer.. 
Romanze S. X35« 
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In edten.&b^ntn Stcbltnltnd 
JGtW tinft ein liebes' MSdel 

Sit liactt bimmlilchen Verfland 
Ihr NanM war'inicii Mdel 
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..Rostock u0d LxtpzzG: ,!nSßaffr^^e^,d$t.\ 

* ' N(mfihkrit von^G« & 178I ^ &!){,.. (JSgr.> . 

yiele Ji^er Briefe foilen dp^cbudie. nachgeahmte 
v^rdorbne Oi^tt)<^räpbie eines L^andji^ikef^^Wit^^g*^ 
weisen, oder darcl^..Ge(|>ri{cli4 »4e.;ioigsttte: v 
A.L.Z. 1786. Zweuttr Band. 
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OsklciAir Uebar loAr Mond 

Gtfitfbtsnhiiilanekete 
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War BitfWiUf, vmi vott mid nind 
Im Koloric itx Rofeii« 

■ur BuCen, himtBlifcli wtr «r eudk, 

Ulm ilintlc Alabafter 
Ba» föftcr Leckling! fpim cf gleich? ^ 
• 15' ift nur Romanze' pfaßt Er? — 



leb tC^nk ift nir theuer » aber Geck , Mut Kar« 
titlch« wird borftenlos von mir abgleiten.^ 
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Drssdkm^ o« Lupzia : Bey Gedieh ift die 
- dritte Aoflpge ?oii Eäa» Bnutä9 mtfhMk 
- ginI:JBbiiim»mlUhim hemieBektaaMK X7|l 
3$a Seit 8« 
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KURZE NACHRICHTEN, 



AwKfiyDteimeifi, B^. /. J. E. Gtfu in (fafdünhurg über- 

Irzc die L$ttr$s d^n» cukivatiur »miricmin^ 2 rirntt, ä 

' Jlßmiflri€ki» JT95* 8. Gegen oder nach MlchaeUa foU der 

c(fte, undOftemi7a7. der xwayteTfaeU diefer Ueberfeczuvs 

der Rtichijcktn BuMoMätvng m Leipzig crfcheinen. 

"Det Herr GeheimeratK v. Göche zu Weimar arbeitet 
ai^ Mcr mmtm Ausgab* ferner itomrlidien Werite , w^dit 
flid t arein feine (chon bekanntes , obgleich ohna7#iii H^Ü"» 
/in und feitun IViilen gedmmleten und zufammengedruck- 
tttL Arbeiten, fondern auch feine noch ungedruckten ent- 
halten, und wahrfcheinlich bald erfcheinen wird. Eine 
^adtfidit die deai PnUico gevils angenthn Ift. 



Yen^. Die kfoi^tlche Akadeable tu Nifmu hat den 
ilaiipeltan Preisy der «uf die Frage : <fyiik m M^nJfmmeM 

PQratoira d$ U M»ffon'9C J^^^, erthetlt. Für 1717. ift 
cm Preis vbn 300 Livree auf diefe Aufgabe gefetzt 1 Judßqmr 
Us M^tfUu ä$ favortfer ü d^augmenin- U C^mmtrei diM 
i^ius t$ Emmx d$ vh dn Bas Langusdoc^ Die Schriften wer- 
den an Ho. JUzaax, beftladigan Secretlr der Akadamiege- 

^MiUlt* 



. «^ Bef ftaonsnrciM. Der berfthmte Com^tM, Rr. Hef- 
tig Fnsdrssk Gotthb Hillwitr^ Infpactor und dritter oi^ 
dentlicher Profeflbr am Maria » Maftdalenftum zu Breslau, ift 
ab AVirtembergifcher Regicrungsratn n^^ Mümpelgard ge* 

gangen. 

. * 

.1 Dar Kml&fft von Sachfen hat bcy dar B§9:gakad€wn9 
2ufrsyb$rg eine bsßänäigs Lshrfi$tU dir B^griskit ga» 
äfTec, und diafelba för itzt Hrn. Sccretic Käkkr über- 
tragen." 

Hr. PreC LMmpf9eki zu Hath^ ift afi Hrn. Rcgiening»- 
|Aths SckiiiiwHsfs Stelle nach Cii/sfm als •rdsmUicbir Fro-^ 
fiffor dir Cam^rdhnginfckmfUn mit dOO Ethlr, GehAk be> 
niiaaweidaa. 



KmHBcezvcimetM. Die Stadt Bafit hat ktefichldaa 
Andenken des berühmten EuUrs, ihraa Eingebornen^ au^ 
aiftc för iioh «nd ihn ruhmvolle Art geehrt. EaSirs ihn- 
lichftef in Berlin gemahltea Bild ift nicht nur auf Keftandea 
Staats angefchaft, und auf Befehl des grofsen Raths neboa 
dem Bilde feines Freunde^ d«a barühmtea BtmUi BammJJi ^ 
Mcdkk att%aftaUs weid^ij^ ieodeqi.euch eiae .von de» 

isBi ii iiiia i m iiii .iiw 



Ver&ffer, Hn. Akadeaiiker H/s felbft» atif VedaQgae nh 
fehigre Ueberfetzung der in der Akademie zu Peterlbmg 

Sehaltenen Ifranzöfiichen Lobrede ift auf öffentliche Ko- 
en mit vieler typogtaphifcher Pracht gedruckt, unter die 
lUmdidhen' GMader des t'wkm RaUis an^etieik, IM 
fttt alle Haupcar der ^ verfchiedenan Sdiweizer Giqme 
verfchickt woraen; Hrn. Ftt/s aber hat dier grolse^Rath eia 
fehr Ichmeichelhaftes Dankfirgungsßhreiben nebft einer jpaf^ 
fen goMnen Sduniaünze zuftellea lafitn« 



ToDiSfiLLZ. Zu Frank/uri ftarb'neulieh Hr. £ A* 
Akmiti, D. und Prof. der Theologie, und Iirfpectnr kt 
Rafiamurtan .Schule dafelbft im öfften Jahre (eines Altecs. 

Den 9tcn Iday ftaxb zu Florenz der berfihnit« Medien 
mätiker. Hr. Lammrdi Ximitas^ im 65fteA Jiihire feims 
Aken. T- ^ 



KtVB KurrtuTiCR« Paris: Aax Mtma di tmik^ 
FIdUppi dOrUani^ Eftampe defllnee et gniv^e par Mc. 
M. jf. Croifiir (1 LI 4 S.) ■ Der verftorbena Print 

Ml hier fahr getroffen fejn* 



'Nnm Lamobaztzw. Faris, bey Defnos: ITappnMh' 
di\ drelKe iur les relattdns les plus npuvellcs et les ploi 
anprouv€ea , 4iru}etties aus obfervations de MM. de rAo- 
oamie Rofala des Sdenoes , dedi^a au Roi d'Efoagne et ang- 
mentie des Voyagea et Decouvertes du c^l^r^ Opitjjne 
Cbek et de ceux qui ont fiiit av'ec lui le tour^du Mond^ 
par.Hs Srs. Brion di td\Tmtr et Drfnos^ Ingenieurs Gte- 
giephea du Rei. 



Kihjz MtfstXALizM. Farit^ bey Coufineau f 
lJ0ri di trois Duis ppur dnux Harpss^ avec «n acoonpar' 
napaeat da yiolon au d^fimt de k feconde partie, par A l* 
C. Msgyd. Oeuvee |me. QL..4S.) ■ Dtefe Daaa 
konneb auch auf dem Payecm gefjiielt wei:deq. 



.Bey Mu&rd: iSSür Brnos aanri^m patr dimxßiiß 
H^a^fbrjkrss t compofts pyr /; Famormo, mls eu jour par 
iL Mi^a/rd^ meitra de ftdce. Oeuvre tcr, (7 t. 4S.> 

Bey Edelmaüa: <{uairs Divirtiftmitas pomr h £3M-' 
#/•» avec aeoompegnement de damt viekm'tt 4'd4 ^i t^ 
Edti m aa i t, Oeitm ifme (i UvJ 
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4er im May i?8S 
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All g e m e i n e n L i t e r ä tJi r - Z e i t u n g 

recenfirten Schriften. 



rrr 



«•«•■ 



. I .-a 



^ifiwt Dit crte Ziier seift dit H%ma, die sweyn die Seite tft« 
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rt«flen» '^4tcr dey<feh«' rrauenzimtiler. IV. ft: 
'Gartenkalender, herausgeg. s,; Hirfchfttd vj%6^ 
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\ |.ONDOK t bey Cadcll : Awcdotss of th^ Jat€ Sth 
^ , fmiti ^ohnfim\ X« L» D. dmmg the laß twsnty 

Tears of Ut Lite\ by Heßher Lunch Piom. 

TheSecßmi Edition^ iy%6. 306 Sp gvo. 

Von der Ver&flerin dlefer erft gaiw netdidi her- 
aiisgekommeneh Anekdoten Uefs (ich defto 
mehr Neues und Inter^lHinees erwarten, je genaiier 
fie mit Dk f^hußm in dert letzten Jahren feines Le- 
tens bekannt war. Die itiige Miftrefs Piozzi war 
jehedem an den Engender Tltrafe verheyrathet, in 
ideflen Haufe und Famih'e Dr. S^. jfHiriich ciemtidi 
lange ^ ibwohl in der Stadt «k auf dem Lande, m 
leben pflegte. Gegenwärtig hSk (ich Mrs. P. In 
Florenz aufs und kaum Witrea dlefe iiire Anekdo- 
ten in London gedruckt/ ob fie fo begierig gefucht 
wurden , dafs die ganze Auflage , nach dem öeridit 
kinfers Körrefpondenten, in einem Tage vergriffen, 
und die unmittelbare Veranftakung diefes zweyteh 
Drucks erforderMch war. Unfre Lefer werden es 
uns daher hoffentlich Dank wtflen, wenn ^vir fie 
fegleich mit einigen der erheblicRften i\nekdoten 
von einem fo merkwürdigen Manne bekannt ma« 
chen f tind uns bey dem Auszuge diefes fiudis uiii 
fo eher ecwas lange verweHen , da eine Ueberfe- 
tizung des Ganzen in unfire iSpracbe wohl nicht zu 
Erwarten fejrn möchte. 

Als Dr. ofoknßm acht Jahr alt war , kam er in 
die Sdnile; denn feine GeAmdheic hatte es nicht 
erlaubt, ihn Qiiher dahia }^u fchlckenf pnd in fei- 
nem eilften Jahre fchon wtu-de fein Gemüth von 
Zweifeln des Unglaubens beunruhigt, die ihn fehr 
.ti^finnig und niedergefchlagen machten;, um fo 
^lehr, weil er feine Onruhe Niemanden entdeckte^ 
indem er von Natvr» wie er fagte, von finftrer 
Laune un^ &hr. ^urUckhakeiid wan £r forüchte 
indels fehr ^ifsig» aber vergebens, nach:Udbe^^el^ 
^[ung von.der Wahrheit der Oi&nbarung; und joh 
fietzc £iel lü^m ein Buch ein , das er ehedem in &i- 



n^s Vaters Budüaden . g^fehen hatte , unter 
Titel; Z7e veritate Rtti^oms^ Er maditie ich bit- 
tre Vorwurfe darüber» dais er folch ein HülftmiCp 
.teil beiTerer Beliehrung bisher nicht geachtet hatte^ 
JWd beilrafte fich felbtt fehr (hrenge für diefe Sünde, 
j|iich diurch mancherlev freywillige und, tot andern 



geheim gehaltene Bilfflungen. ftey der erllen G^ 
legenheit- enjrtff er dis Buch mit grofser Begierde f 
da er aber bjpy nähercir Unterfuchimg fencT, date 
er nicht Sprachfcenntiüfe genug befafs , um es durch- 
2ulefen, fo beruhigte er fein Gemüth, und dachäs 
nicht daran, nachzufuchen, ob es nicht englifche 
Schriften über diefe Materie gäbe, fondern gienfe 
feinen gewöhnlichen Zeitkiirzungen nadi, um 
fühlte fein Gewiflen nun wie von einem fchwereb 
Verbrech«! entledigt. Er verdoppelte feinen Fldß, 
lun die Sprache zu lernen, welche die ihm fo wüti' 
fchcnsiverthe ßelelirung enthielt; aber au€ deiW 
Kummer , den ihm fein bofes Gewiflen v^rurßcbt 
hatte, fieng er nun an, die Unfterislfchkelt der 
Seele zu folgern, welches gerade 'der Punkt wai', 
der/feinen Glaid>en zuerft wankend gemacht hatt^; 
und von dieiem Aiigcnblklc.an entfchlpfs er fi^ 
*ein CtirUt 4u l&yn, «1^ wilfde einer vthi den, tfl- 
frigßen und frön^uöen Chrifteh, c^ie je in Engianft 

Selebt haben. Ate ennir, fetzt die Ver£ hhizu, ^ 
iefe- fonderbare Anekdote feiner Kmdheit ef ziöilt 
hatte, fegte er« „Ich weifs gar nicht,' waruntidi 
Ihnen 4as alles von mir fage; denn ich halie wirk- 
lich diefe alberne Gefchichte ^'^Js^^n irg^d Je- 
mand erwähnt, aiifser gegen ZlP^Tay/ör, felbft 



.. > 



nicht gegen meinen Ueben,;liehea Bc^timtfi^ 
ich lieber hatte, als irgend einen Menfchoi auf der 
Welt \' dber der äme Satkmfi ift todii'^ -^ Hier 
folgte eine lange Paiife und ein paar Thräneh. Ey, 
H^rr Johnfon, fagte ich, wie viej Aehnliches ift 
in Hern aUen mit ffißän ^cques 'Roufeaut {b vi^l 
Aehnliches, meyn* ich, ai» zwifcheit den Empfii- 
düngen von Froft und Hitze, als ntSr mein Kin4 
geftern klagte, das ^s^ welches es. gegeflen hatte, 
habe ihm den Mund verbrannt. johnfoA lachte 
i^er ^yefe widerfprechenden Begrifi^; tiberder erl& 
Gedanke, der einem fchärffinnigen und gelehrt^ 
Freimde in den Sfiin kam , mit dem ich einige Zeit 
hier in Florenz zuzubringen« das Vei^gWgen hatte» 
war eben di^e Aehnfichkeit ; ob iph gleich glltube^ 
dafs diefe bäyden Leute fpnft wenig mit ein^nde^ 
gemein hatten, al^ eine frühzeitige Aufmerkfam- 
keit auf Dinge, die fonft über die Fähigkeit junger 
Knabenfeelen hinausgehen, ein fönes Gefiihl von 
Recht wd Unrecht', xmd.eine f(3ir warme Phantafie, 
die fich mit einer fetbefn und voHkommeäeil Grfund^ 
heit nicht wohl verträgt, -r: - 
Ggg ••Sich 



11 



c .r 



4^9 



ÄLLÖ. LITEnATüR- ZEITUNG 



¥^ 



Sidi der Reden Dr. ^hnfoH*s ztt erinna»« ^smä^ 
fie zu wiederholen t iU Taft alles, was feine Lebens* 
befchreiber thim können; weil fida Leben , y/e^ig" 
fiens feie meiner B^mt&tiak mk ihm^ &ft m 
weiter alchls beftand , als im Sprechen« wenn er 
«ittit irgend (^ine anhaltende ermliche Arbeii; \ince# 
fUndeii hatten *imd Jede Arbeit« die er vornahm, 
fehlen (o tief unter den Kräften (eine$ Geiftes zu 
feyn, dals er der müfligfte MenCch unter derSonnfi! 
2U feyn fcfaien« Immerfort fann er für Cch nacht 
bfi man ihn.sani Sprecheit aaübderte». und dau 
Sprach er fo lange i bis die Ermüdung fein^Freun« 
ßt, oder die-£mpfindUchkeic lirtner Gemiithsart £#- 

5' en jede Beleidigung» ihn weder in(himmesNi^cl>' 
enken zurückwies» -— « . 

Er war der Meynung« dals man jungen Leutefi 
\p0fitivif und nicht aUsemiim» Vor£rhriiften ihres 
Verhaltens ertheilen müue. »»Meine Mutter, fagte 
er» pflegte mir Itnmet zu iagj»), ich führe mich 
gar nicht gut aü^ ich foUe mir Mühe geben, mich 
^t aü&ufiihrenj und folch Zeug mehr : aber, wenn 
Kh antwortete, fie müflemir fagen, wi|S ich thun 
und laden foUe, fo waren ihre Ennahnungen ge* 
ineiniglich, wenigftens (ur dasmal, am Ende« — ^ 

GoffTftdl efiragte ihn einmal: Warum haben Sie 
keinen Tory aus mir gemache, da wir doch f0 viel 
'mit einander umgqpngen find? . Sie machen do<^ 
'£>nft fo gern Tones aus den Leu|en I -^ „Warum, 
'J^gte ffokufim^ und zog eine Parthey HalbpfeniM^ 
'aus derTafchen« wäsom madbte 4f9rKäniS dielw 
«kht zu Gusneen ?"* -- 

S. 6^Sl findet man TerCchiedne (ehr glücklich 
'exteipporfateyund zum Theil parodiree Vetfe voA 
"Br. J. Man lobte ihm z« & i^n Ver$ ; 

iW» 'rmhs o^w fir$imim , fk^utd lumfilfhifru^ 

Wer über Frcyelicrrlcht« fey fdbcr frey. 

• . • • • 

41IerdbigSy fagtoetr 

Wer ftnt Oalifco tttibr,.f€y 61bcr fctc 

Im Theater in CoTen4[ardfn war er einmi|l hef 
, AufiiSuiang eines Oracqrjo wider feinf Gew<4iafekeic 
Ifehr mhig; uni ferne freoadin Imlt dl^s. &r Au^ 
nierkfamEelc auf die Muiik^ Ifeym Weggehen nacb 
;llaufe aber fagte er ihr folgendes latemitbl^s^ Gef- 
«Ucht her, das er mährend dieiet SäUe verf!9ity0: 
kattes . ^ , 

" 4rai» d9Cit' ^ams muk U't^rajgos 
* * fera v^fwpi0$/ 

Imf mnmirf ßdtbug canorfM 

Tmt ffoiUörmm wmduJis ßynfs ? 

^üfi^r m§quMhs ßm0 fitk likir y 



. CüdiHS Viri ßmdi^fiis intir 
Riciius vii/ss ; fua qmfqm carpitM 

. Gau4ia gruitts. 
L^hm gmida pmr ^mkafift 

Luxus oht$ctai^iulf9»$m thiairii , . .. y 
' Mfnu fuxit fapinUet uti 

' T*mpoN rißäi. *^ 

Wefin Dr, S^oH/äit feine PhantaCe fai^ Unor^ 
nung fühlte, öder zu fühlen glaubte, fo war das 
StuSum der AriduMedk i«M lieftandige Zuflucht 
Einftmab hatte er fich lange eingefpent, u«die Ver- 
feflerin diefer AmM^eu:&M;ce ilfi ; trcMit er fick 
dij? Ze(t Vertrieben h'itt^e. 1^ zeigte Ihr eh\e Reph- 
nun|r , die fie kaum men "konnte , (o weitlätAig 
und verwickelt war fie ; und fie lief darauf hinaus, 
da& die NationalfdiUld, zu Igo Millionen Sterling 
berechnet^ tu Säber 'verwandelt, efaien filbemen 
Meridian, von ziemlicher Breite um die gan^ 
wlrkKdie £rde herum- ausiuadiai wiiii^e^ ^ 

Nicht$ w»* ihm fo fehr cuiirider, |ds Ueberti^i« 

bung; und er horte nicht gern von aüflerordent^ 

lieh gro&en Handlungen, die, wie er £^g#, fidtoi 

kbtimd feiten wahr wären« «„Heldencugenden, Cigti 

fr, find die^tMf jua^de^ Lebens ; fiekpnun^i nicht 06 

vor,un^ wennfie eimufd vockommen^werden Jl?,dunkt 

aiidv 2U fehr gepriefen; gleich^der/Aloe« 4levihuik' 

dert Jahren nur eimnol auSc^iJeA und hläitr DasL^ 

Üen ift vielmehr etp 2^aqKMih«|iuE vofi Kletnigkrir 

^en, un4 der verdient das raeiflr 2^«. der ideine, ^biei 

öftere« wohlthätige Handfunrai vemchtet; fy.vrk 

derienige der hfifü GefeUfdufter ift« derfdiöneuid 

^lüdgenehme . Gedanken naäirlich und gefiillig voiv 

trägtr Was ' übrigens ineme Begrift vou mo^ 

cjbher VoUkomiuenheit faetri^ fithr er fort; (b holf 

kb^ dals ich g^pen Unrecht und Bötes ncKrh iaun^ 

cn^findiidi genug bin; aber ich hoBBe docfc auch^ 

daii^ ich iai^.geai^ in dor Welt gelebt habe« im 

nicht ^i enyaf^n, 6»^ i^ jemoSi läne Hamfln^i 

.finden y/pcd^ep die beiden in fibn^ urfprai^lidM 

Triebfeder und nach allen ibran TJheiloi ^ dunhai» 

jpit wäre/* -^ - \ 

Den ftarken WiderwIUtn, d«i Dr. ^. wtd^ 
emen FjreygeHliuhlte,^ äusserte er gegen- alle Sdbh 
j^^ wad zu alten Zeiten, ohne dA^ minderen Räckv 
iait. Denn wenn er £leich ImgemeinenLebenLeii* 
cen von Bang und Ueburt Ahr vfel Achtung be^ 
jeogte, fo Aand doch feine Achtang fnr Wdu^ 
Wt und Tugend niemals geringem Rikkfiditeik 
mdi« Wir fprachen eiimial von ^ilMem verftorbt«^ 
JwkzigevLSchriftftetter, und ehier von. der Geidt 
Idiaft lobte üuu y^Mau mU& keine (b fchlecht an» 
ipew9ädie Tafemt to&en^ iagleerf wir vieTimretm» 
Mtt anfem Mtati^ Vfemy^r dergteidien UngKo^ 
{ige preitfbL^ --^ G^ftehep Sie ihm doch wenig- 
Sam EtleuehMDg (/wmUm) •sOf '^agee ein andrer- -^ 
«Jn,. ja^ di&hatert evmederiK^ ^Mm^, und ge- 
rade fi>'.«iel, als er Irauehty 2hm'aurillÄe«}leQdl^ 
msL^ Y^, .Von. einem mgefefiien Maimin> Jamaiai 
4er damals eUw geftorbM ^ar^ Jhgie er* tJK 
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trö er kxt 3!^ wirct er wbltl nicht viel VerÜndnöig 
fin<Ie»> weder im Kiima, noch in der Cvefelifchaft/* — ' 
Per Abc Raynal erinnert fidiFermuthiidiooch, d^ft 
er einmal in dem Hanfe ei|ies ihnen gemei^JBbhaft-* 
Mchen Freundes in London* war» uni daft der Hen^ 
Äes Hanfes diefen fo berühmten Mann iinferrtt ^^ 
iiifohrte, lind ihn fragte.' WoÜeii Sie mir wohl er* 
kniben, Ihnen den Abt Rttynttl vonaiftellen? — 
il^ein , Herr ! ** irerfetate der Doctor fehr laut, un4 
Wandte, fich pldtzlich von ihnen beyden hinweg« — ^ 
2m VerlaHtes zeigte mm uns dIaS Theater« Ali 
wir auf der S^aubiihne Randen; um einige Mafchi^ 
nen va befiften» (kgte ich 2u^m i Hier flehen wii^ 
nun; was föllen wir aufWhren? Den Engländer iiT 
Paris ? *— ^Nicht doch« erwiederte er ; wir wotiert 
verfudien, K. Hemrich VUI zu fpielen." — Sein 
Widerwille gegen die Franzofen war beyden Natio- 
nen belrannc genug ; er pries aber die Menge ihrer 
9licher, und die Annehmlichkeiten ihr«* Schrdbartii 
^Sie haben wwlg Cedanicen, fagte er ; aber fie wit 
len fie frhon zu &gen; auch haben fie meineSchur- 
<dn , aber gut zugerichtet.** — ^ 
* Ich habe das Jahr vei^flen; vermuthlich aber 
war es fchon 1765 oder 1766, als er nach Tifcli 
auf einntal aus imfemi Haufe weggeholt mirde« 
Nacli etwa drey Stunden kam er wieder, und fagte, 
er ferbey einem rafenden Sdiriftileiler gewrferf, 
dem feHie Whthinn im Haufe der Bezahkmg wegen 
sufeizte « xvaai dem die Gerichtsdiener auiser Hau^ 
auflauerten; Br kabe ihh in Mftdbii betrunk^ gi{ 
fimden ; tirii die Sorgen zu flrtränken ^ und bey ei- 
tlem Röman:fdiwkzendi deri wenn er fertig^ wäre, 
lein gjmzes- G^ids, feyn foDte; aber vor Unruhe un4 
VerwirruM haoe er nicht damit zu Stande kommen, 
fioeb aus &m Haufe gehen können , um ihn eiiieth 
Verleger anzubieten, ffohnfon feczte ihm alfo die 
Weinflafehe weg, ging zu dem Buchhändler, empfahl 
Ihm den Hontan, und verlasigte fogldch Vorfchufl^ 
darau£ Diefen bmdice er dem SchriftfteUer, und 
diefer rief dann focleich der Frau vom Haüfe, Punfcfa 
•mitzutrinken « und mit ihm guter Dinge zu feyn« 
Wohl erfl zehn Jahr heiTiach brachte mich ein Uni- 
ftandT hi Dn GoldfmitVs Betragen auf den Gedan- 
ken , dafs er diefer Autor gewefeQ feyn miHIe ; und 
^Imßm gefbnd es mir , dafs er «9 i^x]|qlich gew^^ 
fen fey< Der Roman war der herrliche Darfprii'* 
fler vpn fTackefieldi rr . . 

" Auf H^gäriVs Tö* verfertigt« er (cA^/ehA^ virf 
Seilen, die &> wahr als ftiiöo llf^)« .und eb^n Iq 
gut« wie die vom^ Qamek^ leine Gsiidb&Mft m 
werden verdient Mttcm ; 

ft . . d» i« ' 

Irftant U^him 4i« Hmd v Setk^ ' 

Der Schönheir ürgeftalt eiitwtrf ; . 
Hier fchloff 4er Tod du ^j ff^fü^if . 

Dal Sinn und Hert im Antlitz fah« 
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Hogarih^ fetzt *Ae Verftflerih hinzu/ ^fegte 
fchon in meinar Jugend fehr emftlich dbirauf zu 
dringen I dais idi ßr. ^§M«yai^iBckanntfchaft,uif4f 
wo mögffdh:, audi fcirte Freundfchaft erhalten miifs-. 
te, denefi Umgang, mit dem Gefchwä^z andrer 
verglichen / eben das wäre , was TiHott*s Mahlerey 
geyen Ihäfini?s\ aber, ftüir er fort, figen SieV 
ja kemem wieder, dafs ich das g^fagt habe; demi 
Sie wiBen wohl , die Kenner find nicht einig miif 
mi>, und glatiben, ich könne Titiän nicht leiden,' 
weil ich>& nicht leiden kann*. Mögen fie- döchl - 

Dr* ,^phn/bfi^s Kermtniis und Schätzung der 
fegertannten nJedern und gemeinen St^de war fehl' 

frofs; und erkonnte^mcht ausfteheri * wernimarf 
los die hohem Stände mit dem Namen der tf^i^ 
beeWte. Sir ^ßu$a Rjfffwolds fagte einmal, keilt 
Menfch trage itzt mehrTreflTenkleider, und ehedent 
habe Jedermann fie getragen. „Sdit dodi, fagte^ 
^ohnfon^ wie abgefchmackt das ift! Als ob da9 
gaitze mehfchRche Gefchlecht aus lauter vornehmen 
Herren beftiinde , die zu ihn* kommen, und fieh- 
mahlen laifen f W^enn auch alle, •dieeinTreflenkleid; 
tragen, das fie bezahlen können, aus der Welt ge-^ 
fdmft würden f wer würde fie vermiflen?** — 

Für eiff junges englifches Frauenzimmer, MiÄ 
Kartf Aft(m^ hatte er die groftte Aditung, und 
redete noch immer mit der gröf^ten Bewunderung 
von ihr. . .,Sie war , fagt er., eine ScHöneund d'n^ 
Gelehrte, untl w!Big;, 'und von der Whigstiarthey. 
jBe fpradi imrfter zum Lobe Ast Freyheit; d^niiiy 
niacjrt* idi folgende Verfe auf fie : — Sie war di^ 
|!ei>enswurdi|^e Crefchöpf , das kh femals* geiehen 
hfibe! . 

Gold/mäh tMen ef nmel fiber den grolsen Bey- 
(all mifsvergiüigt zu Ceyn^ den ßiOUii's Verfuch 
über die Wallrheit erhielt. „So viel Aufhebens, 
ftgte er, über -einen Menfohen,- der ein eiiwges 
Budi gefchrieben hat; und ich hab ihrer fo viele 

fefchrieben!** — Lieber Doktor, verfetzte fein 
reimd, es gehn zwey und Vierzig Sechspfennig- 
ftücke auf eine Guinee. — 

\u g^dmindfn Einfällen und in eben fo ge- 
fiiliwfndem Ausdruck derfelben war Dr. ofohnjon aus- 
nehn^end. glücklich. . Sdne Vorftellungen entfpran- 
gen, gleich den vomKadmus geföcten Dmchenzäh-. 
nen, Ichon in voller Kleidung, luid nodi dazu in' 
idUrnnBemder ittiftwig, und bereit m ai^enblick* 
kchem Gefechcer Er war daheir, wie einmal Jc-s 
iHand gefage haben foll> eht Aii^«barer Gefett-* 
firhafter; und nur w^nig Leute v^agten es, |hr Heil: 
fnjc erneut Gegner zv yerfuchen» bey dc^n man ü. 
wenig Haämn» sim Gewum hatte*. Ein gewiiTar^ 
Mann kideft, ^i* feiner und Hm. TkraVs Ge- 
fellfchaft bey einem Edelüteane fpeifte, wagte fich 
luit ihw in einen Sfref t zur v ertheidigung &B Cha-»^ 
rakters von König Wilhelm". * Ein paarmal wider-* 
frrarh iH- Am\% T\f. ffl ziemlich muthwillig und der- 
be; tuid der Herr vom Haufe fieng fi:hon an, un- 
Ggg z ruhig 
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tiihig ^ werften i' und -fcMiitime Folgen zu furch- 
ien. lir fegte daher, laut genug, daS c^, es hö«. 
ren j^nnte : Unfer Freund hier will init dem allen 
yfeker nichts , als morgei^ im Qiib erzäl^len, wie er 
dem Doctor ^hnfon Heute über Tifch zu fchafien 
gemacht hat; darinn fuclit er feine Ehre. — Nein, 
wahrhaftig nidit» verfetzte der andre, ichfehe gar 
keine Ehre dabeyl -^ »»Nim wohl, mei;i Herr, '»r- 
wtederte^. fehr emfthaft» wenn Sie keine Ehr$ 
dabey fiSin ^ C^ fühle ich v/enigllens ^e Sihandß 
davon ziur Gnügi?/^- — -^ 

Wenn ^, Jen)andez?i ein Kompliment machen 
woUte , fo that er es mit n^ehr Würde und init be£^ 
fenn Eindruck auf dieGefeliA:ha&» als irgend einen 
Ich Erinnere mich fireylich nur "Weniger Fälle di^frr 
Art; vielleicht aber uegt davon die Schuld mehr 
4n mir, als an ihm* 41^ Sir ^o/kua Het/fipUsein* 
mal aus dem Zimmer ^ieng, fagte er: «tDer Mann 
da wird (ch diu^ch kerne ^ückliche Umftände ver^ 
IIJbhlimmenL'* ynd als Mmreijs J^Iontague ihm )Por- 
aelian zeigte, das ehedem der Königin Elifa« 
beth gehört luttCi, fngte er zu ihr* »»das Porzel-^ 
lim dürß? fich feiner gcgenwiJrtigfen Befitzerin 
nkht fcliämen, die der ehemaligen [o gleich kä« 
9ie/* Auch erinnere ich piich/ da& er einm.ai in 

Sieinem IJaufe ei;ie fehr erhabne LQbreffe auf den 
rientaliftei» ^ofK^ hielt, dem jedoch, ich weiCs 
nicht warum , mit l diefefn Lobe nicht viel ge- 
dient z« feyn fchien. Cr wurde ixi^ geri^^en nichl 
bofe dariiber , als wir einmal alle mire ^td^pnt^ 
mit einem oder den;| andern Thier^ verglii^efl» und 
^nden , dais er viel Aeh^ilichkcit; mit dem Ele« 
phanton habe, deilen Rüflel darin feiner DenkungSr 
art vollkommen gliche, da(s er ftark genug ill, 
felbft den Tiger' zu zerbläuen , luid gefchmeidig 
genug, um fdbft eine Stecknadel aufeunehmexL - 

VOL^SSCffRIFTEN, 
^uüJRTr y^} Keyfer: üh^ifm pd^ Pexcfi- C^ 



fpenßer Sdiazgräbefw und Epfcheimmgjgefcliich* 
tien, Zweytes Pakt. 1/^6. 2^4.8. g. ^gO 

Der Hr. Herausgeber geht hier feinen einmal 
gewählten Weg fort. In der Vorrede giebt er wie- 
der vo^ einigen Quellen und Arten des Abergla* 
bens , befonde^rs vpn der ffün/chekuthi Nachricht. 
Vrtter den vierzelui hier erjiählten Gefchiditen fteh; 
d?r ßefthlufe des im erftcri Heft angefengcnenÄ- 
xenproceUis in Etfenach voran. Die -hiquiGtintt 
widerrief noch vpr der Publication des Jenai- 
fchen Urtheils alles , was fie vorher geftanden hau 
te, und erklärte, es hätte ihr jtbeiJflgetrüHmt,theili^ 
habe fie es fielb.ftaui^urcht vpr der Marter erdachte 
Ein neues Urtheil erk^mt: ihr die Tortur au und 
bey diefer behauptet fie alles ifchou vprhergeßandv 
ne npchnials und dichtet noch rnchr hinzu. Eio 
darauf erfolgtes Urtheil erkennt ihr den Tod des 
Verbrennens zu , imd dies wird an üir vollzogen. -^ 
ynter d^n^übricen Gefchichten find die merkwür- 
il^deix die Sckiparzkünßler^efchichte , wD dun* 
eine Zauberlaterne dje Gejfter erfcheincn, und wo* 
bey die gc^ne durch eine lebendige Schlange mi 
durch eilten Tojitenkopf > der venJVttelft einer' da^ 
rmn belindlkrhen Schwdnsb^afe Jjlüjt weinte, fiirch- 
t^lidi gemacht ward ; die alte Amabcrg^ Oiff» 
ßergejciichtß , die kürzlich aus einem Sten fiXanu* 
fcrip^ eine gute Aufklärung erhalten hae,,9us den 
l)ier ein /iuszng mitgeth^ wird, üe Gejckkhu 
iines Mörders aiss dem vorige» S^ahrktmdert , wo* 
rjnn ^aiich ^ubereyen vorkommen, die der Hr,r 
Herausgeber unfeis Urachte^ fclir gut erklaiti, 
und die beyden Qejchkhten von einem tpunderihä^ 
tigen Manerpbild, wobey Pet^r der Gro&e den Be* 
«?fug entdeckt hat, und die wahrlich weitere Be- 
kannüjiachung verdienen. Der Hr. ffenmsgeber 
hat bey diefem Pakt angefangen, feine Quellen an» 
zugeben, und wird bey künfti^r Fortfe^img, dift 
wir wiijifchen , damit loi;t£ähren^ T 
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Anxumdiguvo. Hr. Fred, Dapp Z]i Kltin-Schö^ie. 
b<ck bey Berlin VerfafTer des Oftern 178^ erfchienencn 
Metbtuks für ckriflticht Landteuti will inHn. NicolaVs 
Verlage unter dem TixA Prtdigitn für chrifliick^ Laud^ 
UtU$ muf atk S^tm - umä Fifiutg* äjp gajuftt ffakrs» napk 
den gtw9fmHekm Evtmgitim zur afterinefie 1787 » ^i« Pre- 
diKtbuph für d^n gemeinen Mann und J^an^roann heraus- 
reoen, theils zu feiner eignen Privacerbauun^^ >heils 
rar Küfter tind Schulhalcer zum Verlefej» in der Kirche^ 
^»o e« üblich ift. Die Predigen werden Becraditongen 
fiber Wahrhei^n ene)|atten , die den Ffhigkeiten und ite- 
dAir^pidTen des gemeinen Volks zur Bielehrung und Beruhir 
gHug angemeiien (eyn loUen.- Das Werk vr.ird aus 6^ 
Inrjigcen » auf die in Königl. Freufp. ^.auden j^efeyerte 



Fefttage^ aus einer Bufttagsaredigt und iwey Emdiepre^ 
digten beliehen. Es foU in einem Band in 4to aus leferli- 
eher, (b^winter Mictrifehrift gedruckt werden. Die 
Vorausbezahlung ift 1 KdOr. 4 gt. Con^ntionsmanz^ 
Nachher wird diefe PredieKammbing x Tbaler |^gr.kofte9# 
Es wird in der Oftermefle 1787 erscheinen , bis dahin ftc- 
hec die Vorausbezahlung «tten , und die. Pranumeratiani* 
gelder werij^ poftfrey gefepdec; dagefeen werden die 
Exemplarien auch bis B.erjin , Stettin )ind Leipzig frtcht- 
frey geliefert ; an andern Orten wird voii den Öerrea Vor. 
auszahlem die Fracht ▼ergtfter. Die Nänien der Frlnu* 
meranten werden dem Werke V4)rgedruckt, und di^ filcrre» 
Smuater gen^ftca y ifehiOif^ Ymfctolfr i 
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: A L L G E' ME I N E 

t 1 T E R A T UiÜ - Z E I TU NO 

FreyttgSy 4eai Uten Jaiüas 1786» 



'M^aHXSQtlAHtL TBS IT, 

MntiCifforis Upfiinfis^ vmrmmm apttfcuhrum 
; A%^ X7SÖ. VW. und 406 & 8» (iThlr,) 

Hn;PJ.ii0fc hkr von feinen ^iiMbi JitrwaMgegAh 
' nciii.^(V»^^k&nfiten l^eiaern Schriften tok 

Znnrti^ ffibftim» täpHnu km ^mudmM. 176t ^ 

0€iium ii iltibiraämt mrti erüka ti hunumoribuM 
ätmB.juiisfft^dmtta //fa. #) ProL ßjhns (Uttu 
4lfm tm^intmwm m wo$ qmsdam juns mvtUs 

Üs capUa contimns. 17^* 6) DißnrtukOf mikt§^ 
mmtaiwris ctviUs ixkmns. 1771. 7) ProU de ar^ 

Diff. di qvertta imafßihß'tißamiiiH /raMßus atqm 
jifrwUm wulträ fpurhs itaii eom p 9 i$Ue . ^f^ja« rp) 
W, di SaMaao imUräkto. m* \xoy Biß, äf 
^^ cßifi», ijfd* n^ mff^ ak /«r» fukfiinm 
töftesäSimi. JTTT^^ lii ProL 4$ fffw^ mM^ 
0fu 17^9^ '3K ^S * /^' 9€cußind$ ad mia>^ 
)im kmdimiishßäfmtmnt^ '7% % Gdrifn^ 

(kmlnit ivßd. Bcihandhu^sait cks bsnyunttii ytünd 
ftttgemein bekaimr« hcf diefer Sammkug feiner 
kleinen Schriften htt er (Se aodunals durchgefehen, 
^ränd«rt, verbeflertt uod sum Theil mit kleinen 
Zafiteen vermebtt. Die riidcltikidiijen iUinlidien 
AiMleniifcben SclHrifi«ii>. die. befondofs das Cxunir 
nalr^riit. beneffea» vtalipricbt ^ in einer andern 



'.» * 




' Smlahg^h , b^ Palm : CknlUam^ Fridfrifi CfUtt; 
' - S^D^i^J^^- «^wJ^Ärf. Prid. Abwandt, ord^ 
Op^ui^ jyncU^o- '.Fd/cifuks J0cuk(bu. pt& 

r De* Bii.Jhtrftfb» Hcfrrt hiv O Wne 
Ä*.wi-*» arf*ieiiaie.Abliandhing dejm^ et . ^ 

eiMm lAjr) *4 ?> *« *^i^<**» i^f^ Kapie^ 

Mner »7« mitwr Hu.. Pr»t üToÄÄr'i Vorfitzt vei^ 
tffflif gten Si^fiotattori dtßßt^.piMäat .rfmahnä 
ittmigrunk prdtUHgfmi MA^ fod, ^erbeferk.iind 



den In der Vorre^ nun erftcn Fafcikd genanntaft 
nodi imgedratkten AusfuhmngeA verQtfidit Hr. G. 
in einem dritten Theil tu liefern , dem gewiiä dl« 
Liebhaber der eleganten ReditsgelahitheS mit Ver^ 
lang^ encgegenfenen werden, 

SESCBICHTE. 

• # 

GnimwALD, bejrA.F. R«fe: Sekmdifihpmi 
mfrfch$ Stm$im4e. Ei«er Theil von T. Ä 
Gadetfufck^ Pro£ des Staatsrechts zu GreiS- 
wsrfd, 178«, 3«7. S. gr, 8- 

Die Statiftik einzebier deutfcher Provinzen filngt 
Immer meht und mehr an , bearbeitet zu werden*. 
Es hat twar bisher dem Schwedlfchen Pommerii 
nicht an folchcn Schriftftellern gefehlt. Ja nach dej 
In der Elnldtmig diefes ßiiehs davon gegebene* 
^^'^^}} ^^^^fmmen Nachricht hat Pömmeril 
ilannfelbft vor manchen ahderÄ deutrchenProvmzeji 
einen Vorzug. Allein es ft Wte doch nödh an einem e?- 
gentlichen und yoDftfcidigen Uhrbuch der Pomni; 
StaatsJcunde,und dies erhalten wfr jetzt vom Hr. Pfi 
Gadebufidi. I^g*r eigner Flefß Im Sammeln, Ge^. 
brauch aller und Jeder über die Pomm, Gefchichte 
und Staatsverfimitng herausgekommenen gedruck- 
ten und hartdfchriftüchen Bücher und einer fchöne» 
VffcuAde^mmlung auf der greifswaldfchen Afcai 
Bibliothek , von den Behörden ihm auf obrigkeit- 
liche Veranftaltung gefchehene Mittheiluhg fvCjthiger 
Nachrichtai u. C w. haben ihn dazu in den StSid 
gefeftt, und er beraft Öch bey feinen Sätzen aUi- 
mar auf vcfc» Allgen Hegende Acten , VerhandUm- 
gen, -Urkunden; und Gefecze, ja er hält Geh gemfe 
an den wördichen Ausdruck diefer Landei&gefetzfe 
felblt So wie er dk LandfeSveirtaffiing da finäet, ti> 
fchlldm er fie, ohne fich weder mit Verbeflbrun»- 
projefctöt abzugeben, noch fich mit denen, die an- 
:derer Meinung find, hemm zu ftreiten; JÄan fieht 
es to(±i bald,- daft es Ihm nur allein um getreue 
ÄbbildÄnjf der wfrklichen Verfeflung diefes Latf. 
d^^zu Auii ilr.^Ö^-Werk ifthiei* hoch nicht ganz, und 
feft zweifelt Recenfeat: daOs er alieii übrige noch 
Weffte iti eineil Band ftflen können. Die Einleitung 
i{l ?in Entwurf der GefcWchce und dlgemeinen 
titerann- der Sta^tskunde. Erfl eine Gefchichte 
der erften SßWtSdnHthtiing diefts Landes nach dem 
WpfeWlHcbtofriedten,. damreine Anzeige föwohi 
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aller ausfuhflichen Schriften von dertdmtfgen tßt- «hAf iMen ^KUTe ttml 4m Ifi^ iliimif tf lidifilui 

^esverfitflung als alier df|||n g^grigen Lehrbiidien Pottz^verfitfliuigeii cur Erhakung imd VcMnchnaif 

iiammhingen der Staati^g^etzf jind; ZeitlfcKriftM iifmmShitn^ Aini ertardesticheii Vflmtth der «w 

imgleicihen der die Staatskhtgheit in Ruclc&cht auf (ttii Bediirfhifl^ tnd tifr Bey£iäaäoinf einer guMi 
'4affe tnmm^nxhekmäenSchrikfnu Vem Aus«^ ^^ Ordnung ^d der öfiendidien Ruhe und SidKrM& 

w^er würde ks vielleipiit qiigen^nin gewereii^e7n|.^ HierauT folgt im^ Haiq^ duf^Scä^lfechi^ Ui^ 

tvenn der Hr. Pro£ auch rugleldi den 'Werth dar diefes aus o^n Q&Aen k^nneft-Ui lcAicsi,-'iiiaAt 

Muem Schriften, fo wie eres bev den altem gedian, Hr. G^ feine Lefer mit den dortigen f.andcignmj. 

kurz beftimmt hätte. Auf die Einleitiu^ £b|^eh feOiaen bdciuifte; *WMi & Schwed. Pomnu gmd^ 



Kicr nur noch 3 Hauntftucke. Das l Hauptfiüde 
giebt dne natuiii<»e#i|d««a^aSB{du%h9%{c^ 
bung des Landes; Das Schwed. Vorpommern liegt 

Ichcn S4*3J' luidsa'' 51' der Breite, ui>d ateln-! 
pd Rügen , die in der gro&ten Breite 3 Meilen 
iifid in ^r Jcleinften nur eine Vtertelmeile vom Pomm, 
SCränrfe entfernt ift, zwifdicn 30* SS' und 3^^ 3S' 
4er Länge und 54® 13' und 54'' 39 der Breite: 
Die Cröfise beider Phyrtnaen wi*d zu 70 Geograph. 
Meilen eingegeben« Die Geßalt des Landes , die 
all;efien*il^anden und andere Merkmale vtrral:)^ 
y^ 4zb vormals gröisere Stridv^ Li^ncles unter Nl^afler 

^flanden , als jetzt Dafs auch noch in den, let^ 
ten Jahrhiünclerten greise Veränderungen mit dem* 
/elben . vorgegangen und die See ihrer Seits dem 
Xande wieder Abbnich gethim » lehrt Augenfchein 
«md Gefchichte. Lxift tmd Witterung find fchon 
^Äuh und jählingenVeränderungen, felblTim Sommer; 
lintenvorfen« Am l\äu&gften wehen Weihvinde, nur 
%f\ Fruhjjahr tnehrentheus dürre ima I^alte OfWvindei^ 
tvodurch'.derfrühliugiaft ganz verloren geht. Per. 
, Werbft iff j^ft die b^ jahr^zek. . ,Nach clem Klim« 
' und der Witterung wird von den dortigen flüflchf 
Bodden oder BinnenwalTer, Seellrande» Landfeen, 
Infeln, Producten» die aber doch bish^ nicht alte, 
iivie die Walkererde auf Pidderiee, der Eifenfaha 
nuf Fiuden« derBernfteiQ. u« f. w. gehärig genutzt 
worden und von denSalzquellen geredet» Da&Land Ift 
in 7Diftricte vertheilt, die näher befchrieben, und 
die in jedem gelegene Oerter imd Dörfer angezeigt 
werden. Darauf iolgt eine Befchreibung der g Land* 
/afsigen Städte in Pommern, StraUimd, Greifswäld, 
Völgaft, Barth» Grimm, . Triebfees/Loitz und 
l)amgarten, upd der vier Amtsftädte« die zum 
jDomanio des Landesherm gehören» LofTahn, Franzi 
J)urg; Richtenberg und Gutzkow« Zu gleicher Zeit 
wird die gant innere VerfiiAing diefer Städte feM* 
genau» imd iaf^ wie es uns vorkommen wiUp in 
emer allgemeinen Landesftatiftik zu fehr im Det^ 
.Ibefchrie^n, wiewol doch dlefe Befchreibiung.ftlb(r 
>nanehen ai^genehm und nutzfi^ Teyn kann» Auf 
Rügen find nm* zwo Städte vorhanden» .Berge(i 
und Garz ; Gingft und Sagärd fiad nur Flecken. Bey 
jeder Stadt Ift äuiser ihrer ver&flung auch ihreLage^ 
Große, Menfchenanzahl, Kunftfleils» Handeln. £ w« 
angegeben. Das 2 Hauptß. betrachtet dieMenfchen» 
t^eiSU die in ganz Pommern und Rügen auf 104748» 
berechnet ift» und die Klaflen der Lwdeseinwohner» 
^ den Adel» die kön^L Bediente» Bümer» Leib- 



net werden» die aflgemeinen und befimdem 

fälien » die Dmatagsäbftfhied^» i^dmenisfiMm und 
KanzleyordnM>\gK Cf^ltyQ^ra:? Rcft. 

Itttionen»*Kircheribrdmi^'tuW'^Agende» TIBniaali. 
ordnujqg»- Hof^eriohtsordn^n^ ... Cattiftoiia|i^ 
flniktion» Pölize^rorduung^ dem noch das faiidoMer« 
kommen bevgeil^t wird! Und nüii. werden in 3vcf^ 
fiäuedeneii Abfchnhten die Ländtehenikhentlohck»^ 
rechte» die |iec}ite der Landftände und die VcwnL 
tnng des Riegimi»ntk mtrc^ *4te iläüiiafaAicrM 
BUS einander gefetzt. Wirkttatien^iiamuftni^ 
fpecieUes anfdhren, es iftaUes üeh« gnam vad 'dn^ 
lieh beftimmt» tmd durch btMn£ge HinwcHuK 
kuf dieLandesgefetzebeiUitiget.» Auch w«r kein I\>m'- 
mer ift» findet hih* Gelegenheit» manche Vergleidniag 
mit andern» befonders den bMKJibarteB» Fr o r ia wm 
tnzufteUM» und einen fehr guten -Bi^cng zar-aä% 
hern K«mcnf& der öti&em und intiem «Vei&fiuig 
deutfdier Staaten. 
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Laiezto» bej Kmumer? Zebiusfiifm ms dtr 
wirkIkkiH JVilt. Vom Verfäfler der Emito 
Sommer, f^irtis Bikukla^ ^24 ^ j^i^tSf^ 
1)ieiflanier diefes Autore fft ans feinen bialseii. 
^en Sdiriften nun fdidn fo bekannt» dais er iibei^ 
fii&iglft» etwas davon zu figen. EUgiebt iiafc 
eine ziemUch sahlreidie Klaue den ScfariftfltI-. 
lern» die te Fache der Romane und morali&faeQ 
Erzählungen arbeite» weiche nidit zu denfdhledi* 
ten, ;and nicht zu den vortreAdien gehären»* für 
Lefer alfo» die nicht den fetnften Gaumen haben» in^ 
hier ttiziehend gent^ fi»yn » und «dennoch das t ^ 
der 'Meäterftücke -nicht vendientn^känDea. Kmm 
arian von einem Buche aus dieAr JUafl»4ii^ iamiK 
kß$ 9t ifmr$ ixmüit 9 ^ Uft^uift m^tp Jaipiari prorom 
]fai aewtfi, fo kanns doch oft eintrefibii tu mtrü 
0ird, Shit TS^JHs. Wir «wtifieln daher auch gar > 
hidit» aa& audi diefes vierte BänddieA in einenge« 
VtjBcn^ mm Trotte des VcilcgerSr rf^Mlkh ausse» 
bl-eiteten Zifke! «^ih Glück niadMsiv nhd befixM 
hlcht; dais es;diefem Beyfidle Idaiden wad^j«^ 
ilrlr tiachtmfrer Empfindung den Uftfaeitcinctt attr 
dem Recenfehteä beym erfen und «weTtan Mai^ 
chen ( A. L. Z..t7gS* Nhk 149) beytrfcen mUfiea 
Es konunen hier fünf Scenen, von der fedudm- 
ten bis zur zwanzigften tnor» Du IBmdUmSnkrmk 
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ikkr tl t h ^ ü t m ^ äki Immmikr iMi, dii Proh 
der 7lr0n. Wir woHtti nur her den Uumm^ äir 
Lkbt Aehfi Ueiben* Zocrft die Gelcfaichtt. Amaßi^ 
Üe dben keine «mideiAefalich renende Perfin war, 
leitt cioeii fthr edlen, wohlg^bildecen^ verftindi- 
gen^ wid teidien jucfien Maitn» den Kenimin iwi 
WUmetsluRifen. ^ £iiik tber keine Liebe am ihm'; 
MW Uegcii TCtUcbt fie fich in einni Kammerjunker 
vMJlothiletn, derausfchweifiend/ liederlich» der 
ygoMk vaid dem S^l ergeben» kiihn, für. fich ein« 
genbtfuiKn» tmd in jeder Betrachtung ein Narr üL 
Wim e rs h aofifta kann mi& allen fidnen Vbrsiigen den 
nidtfswurdigen IlocfaAein nidit vordningtn» Amalie 
Ittffadietden lecttem» wird von. ihm um das ihr 
sttgefaBne Vermögen gebracht, und* auf die fchänd« 
fidiite und iMederträchtigfle Art behandele Wii- 
Metshattfen «nterfiücxt fie, und rith iiir fich v<)n 
Ikrem ftlanne «u .trennen : Unifonft. £r ftirbt im 
iSdnldthurme und Je hült auch bis dahin bey ihm- 
aus. -Wilmeishaufen erfclieint hier wieder als ihir 
Retter Sie heirathec ihn endUdid^h, otm Um 
m^Bibm. Die Kälter womit fie ihrttiedeln Oem^ 
begegnet, zehrt die Gefundheit von beyden auf« Es 
ftiittlm Gefiihl feines Unglücks» und fie ftirbt hin* 
ter drein. Matte fich eiaefolcheGefddchtewirkUdixii» 
getragen , £o würden Zeugnifle und Urkunden den 
Vngiaiiben daran niederfdSagen^ und unfehlbar der 
gpsae Zt^iammenhaxig .der Begebenheiten das Un- 
glaubüche davon mindern. Hier aber findet fich dis 
siicht» und das Gänse behält alfo durchaus eine dem 
itechdenkettten ijrftr/auisfliUJge Unwehrfc^'idich« 
kät. Die Unj^eidiheit der $>rache ift auch hier 
geblieben. Die gemefaiflen Zekung^[dutifen wedi« 
mn mit edkm Redensarten» zuweaen mit hoichcö** 
Ainden RednerUumenabi Z. flLS.aio. »»ftotbfteln — 
fachte Amalien an&ngs blos mit M im Urim^ 
wagmfomir£robinmgiu » Jbamum » und fie zum 

Otg^^^A^JmmMomßi zmirmt^m. Wie iiUttift 

fialgendeTirade: Rothftein hatte nunmehr fein^an. 
zu Vermögen togmiz durchgebracht» dafs er be- 
leits anfingen mufte feinen LeDensunterfaak durch - 
vornehmes Bettefai m biftnitm. {Bedürfiiifle wer- 
den itäfitttn^ Unteshalc wird moorlw.'X Um diefe 
Ht bot dieü»: unglücklichen Familie ein junger, 
lelroann» der in Amalien verliebt war» einen! 
jBludicben Gelialt» auf ffewifle Bedingungen an» wd« 
die R* anzunehmen niederträchtig genug war ; der 
Edelmann wendete fidi daher ent an ihn», weil er 
4eiitfn ehrloifai Chamkter fchon kannte R. trag, 
die Sache feiner Frau vor* md verwunderte fidi 
nicht wenig» als er erfiifar dafii fie die bictjrrfte Ar« 
muth einer fo fiAändlichen Erhaltung vorzog. Mit 
fLülfe bintt Splefig4fiUm bemühte er &h anfing* 
iMh. durch alMMnd vob^Jb^ÖMMai/ommimts alle. 
Scbaani »» Ibrer Seele zu vertilgen. Man machte 
«iie Tujpnid äu&erft lll^ierlich » «lld gib Ihr den 
Kamen eines abgeftfanucktenVoruKOefli. Dadber 
alle ftine KunftgrifFe die Stimme der Ehre in ihr 
nidit crfticken konnten» und fia dawtoii in bb- 
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nam oiidi feinem barbarifirhM Zorn auf eInnMd den 
Zügel ichieis«u Üwr wß/r ri» wo er diefes be jaaii» 
nernswiirdige Weib zu fchlagen anfieng und er 
ftlilug fie.£a unmenfcbüch» ds3s fie in eine fchwem 
Krannett darüber fiel» von weldier fie in einigefl 
Monaten nicht wieder genas.** ^^ Doch wirbre» 
chen ah» mit der Verficherung» da& die Kritik» 
wenn fie fokhen Arbeiten ih^n gehörigen PUtta 
anweiftt» nichts anders zur Abfidit haben kann^ 
als' den feinem Gefchniack fUr das Vortrefiiche za 
fdiibien. Was den Bey&U der Lefewelt anbetrifc,. 
' mit dem hat . es gute Wege. Die Haberpdaumen 
finden ineiirere Liebhaber als die Ananas» und nach- 
daih es fitUt» bringt der Hendel mit Gurken ^ui^ 
gleidi natiu'» als oer fnit Melionen eiai - \ 

. VERMISCHTE SCBRIFTBN. 

. Aks^a^h » bey dem Verfidler: Gi/chichti mut 
^ MusflihrUcki BefchrHhmg dir Markgräflkb^ 
Brandmburgifchin Hampt - und Rißdenx - Stadt 
. ^fpack odir Onobebach^ unid deren iihnr) Merft^ 
wUrdigkiUeu : ms Urkutukup äUeren Schrift* 
' ßiUem^ tmd eigner Naehftnr/ihmg gefrnnnuÜ 
von Sfohaem Bernhard li/cier, Marl^äflich 
BrandenburgL Geheimen Kan^liften — I7SI^ 
13 Bogen Ä* . . . 

Kann dieiea Weikchen glei^ der Nicnletfehen Be» 
fehreibto^ von Berlin «und Potsdam nicht an {die ' 
Seite geletzt werden »-.fioivei^'ent es.; doch unter^ 
d^ bi^udibareti Stildtebefchra eine Stelle* 

]^' ift in jiS AhJGchnitie getheil^t. Der erße derCtU 
beniiandelt vonderlage der Stadt und dem mutiK* 
maislichen Urfprunge ihres. Namens; d^r zwey^ 
von jhr^n £ntftehen» und allmäligen Anwachfe za^ 
ihrer jetzigen Gröl]»; dtt dritte vg^.den Regenten^ 
der Staat und dafigen Gegend » fehr kurz und nur ' 
auf das allemothwendigfte dngefcfaränkt» daher fiir 
mandien unbefi'iedigend — der vierie von'dSn Un« 
glücksfällen » die den Ort betroffen haben. Der 
fih^e Abfchnitt enthält die topographifche Befiitoei* 
btmg'der Stra&en'» uaflenetc; im yi^kyl^ werden 
die öffentlichen Gebäude mit.den^in Omen enthalte* 
nen Merkwürdigkeiten» und die voräigUdifläi Olr« 
ten befchrieben: der Mieukgrilflid^e Hof» "diu& MihiA 
fterium» die üMgen FürftUcheil CoUegien^ lini: 
die Knegsverfiiflung find, die Gegenflinde derdref , 
riächfifolgenden Abfidmitte. ^ Im z^hnUd^, eifftem. 
und xifföiften wird von den Einwohnern» vom Re» 
ligionswefen » von milden Stiftungen und damit ven» 
wandtet! Dingen gehandelt» im df^eyzelmtm voar 
der Nahrung der Biirgerfchafr» im viereetknttn voa' 
den Juden und il^rer Verfilmung» im fiafwehidm 
von verfchiedenen Gebräuchen m Anfpach« Der*- 
feebsxeimti Abfchnitt liefert lauTze Nachrichten yoii 
efaiigen vorzuglichen Künftlem in An^Mch» der ß§m 
benzehnie ein Anzahl- Verzeichniis der Kauf* undl 
Handelsleute» Profeffioniften und Handwerker zu- 
Anfpach im Jahr 178S ; im achtzehnten endlich ift 
von den GalUiöfeAi Kafitejiäuftnii und eadem Stt^ 
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eTieh ,' dfi ^cren Kenntnifii einem frtmcieA getegen 
i^^kaiui, das NÖthige beygcbradit wordei* 

AnQ>aGh ( richtiger AmhmAi) eliedem nm Rio^ 
tm gehörig, ift^ wafarlciieinlfch fchon im tntnt 
Jahrhonden dn nicht gaas tiabdrüchdicber Ort ge« 
#efett, imd wifd in Urkunden von den Jahr 
ren lasS unA 12 $9 CSvüas genenner. Der 
Bi&hof Jrit^ Ton Wirxburg verfeczte die £fai- 
ktinfte und GeftOe de» Amts Onolzbach aa die 
€m.fen von Domberg» Nach der Eriörunc; die* 
fM^GefdiledM kam dlt Skadt durch CrbfchM: im 
J0tr 1999 sn die Grafen m QettingeRt von djefttt 
aber durch Kauf im J, iJSi^ « den BiirgmfiBi 
Friedrtdl den IV. ron Nürnberg, Seit desnift 4ir 
befttodig unter d€t Hoheit dea Burg * und maii^ 
griiflid^en Haufes Brandenburg in mnlcen g^eblie* 
ben. * St enthik jeczc 917 Hüuier, und bejF darim 
Jahr 1783 vorgenommenen Zähhmg ^d man» di9 
nüfita ungerechnet, 13009 EfnwcKner, rbn wt)« 
cfaen 347 Juden waren. Da fieweder Handel treibt», 
noch beträchtliche Fabriken, die Fa jance&brik-aus« 
genommen, hat, fo nähret fie ßch von dem Aufi 
wände der Dienerfchaft und der Befiitzung, und 
vom Getraide, und Gartenbau, welcher letxtete 
doch nicht fo anfd^ich ift, als er fejn fbllte und 
iönnte, weswegen denn fiir die Nümbergifdie Ge* 
miUe und Gartengewichfe viel Gdd ausgegd^en 
^Verden imi&~ Der Abfat»; der hiefigen Faya^r 
cefebrik (oÜ gro& ievn. aber der jähiÜche Betrag 
jleflelben wird nicht bemmmt, welches üch dpclv 
wenn der Duchfdinitt von einer ileuir von Jahreii 
genommen wlire, wohl hätte thun laffen, — Von 
der herrfchaftlichen {>äentlichen Biicheriamm^ 
Jana fagt der Ver&fler , dafs fie mit der Zeit als 
eine der voOftlndigilen Bibliotheken Deufchlandes 
Mervorleudkten werde, Wie ftark .fie aber gegen^ 



wlrtlg Ut haft^\mAftrttrt ifelaAii; Jödib^ftimM 
er die: Zahl.der vorhandenen alten ünicke, Sit be* 
läuft fich bis in das Jahr 1530 auf tauftnd Binde; 
aUerdti^ eine anlehnlicheSanmifaim, oh fieg^di ^ 
nida «e voUftändigfte ihrer. Alt in TeettcMaMl 
iiL~ Zum MarkgrilBicl^n Hofltaaie gdiärtn nn«. 
ter andern zco Kammeiiieiten , 23 Kammerfunkef». 
und 26 HoQunker; aufiier dei' Oberjigemeiftcre^ 
wird noch eine befimdere Parfinrce • Cwerjägermet-^ 
fterevunterhaltea — Oafi die ebenfo i^eicluiiadcct. 
als fchädliche Crfcheinung des fi>genaQnten M«^ 
tins^ Mannes, und ^ Feyer der Fähnleins (Venus); 
oder Gregor «Tage m Anfpacb noch, geduldk wer<>. 
den, wir aus S, igo^ 191. iehen, ift in der Thaft^ 
befremdend. *— Die dem fiivdie beigefügten, 
vom Hm. K&ppel ganz gut geariieiteten Ki>>: 
pfinr(tidie find, aulser dem das Fürftiiche Gjm«» 
naifum voritellenden TiteUoqpfer, ein Ghuubifii 
von Anfpach mit den Voritädten« der Profpect A^ 
obem Markts und der Sctdtkircbe St Johanniv 
die Faoide des FüriU, SdUol&s, und die Fa«adf 
der Stiftskirche und eines TheiJs der iOmdejr, Die 
Jk^lagin enthalten den Kaufbrief des Grafen Lud-; 
wig zu Oettingen über die Stadt Anfpach und Vete 
Dornbeis vom J. 133 1-, das Verzeichnifii der Ge;* 
mälde in den beiden Familienximmem des Furftk 
Sphlofles, und die Conceffioos-Acte fiir die knthor 
lUchen Einwohner in Anfpacb rom Jahr 1775. Wtti 
den Vortnq; in diefem Budie beträft, üy seichACt 
tf fich zwar nicht beicmdets aus, dach, ift es iefibarl. 
Nur bisweilen ftdikc man sw Provinzialümen , ode^. 
undeutfche Ausdrucke , auch wohl auf eine Flofk^. 
die ohne Schaden wegbleibpl konnte., wie t. 0»- 
S ISO : ,«Ich iage keine ic^meicheley. BoiDdem rei^ 
ne Wahrheit rr rek» wie die blaoe Farbe dt^ 
Himmels,'* 
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. larSjrDtavw«. titt MnSg; von Neapel htt 'an,PkU 
Mmm HmsMtrt^ der bith«r in Rpia lebte, zu feinem 0rßm 
Tjmdfihap* 8ag4» mni S^^Mmhkr mit einem Jthr2;eN|t 
ton isoo Duetten Hiid ft^cr Wahanng und üb. Giorf 
Mßtt^n Mtk Bni4sr dti^ VDrigin au feinem trßm Knjfftr^, 
ßithfr im tMdfiW^f^ * ffßßd^ um4 S§§rS$rukim mit eifern 
Gehält von Soo Dac» tta4 ireyer Wphoung crotant. 



AiiiiAMnf#v«io« Herr Rochhiadlar Mmrwmik ia Potf- 

m iit e&ikhistfca« eine UeberletsMiK von /7r||fiif Werk: 

J^ 4^n^ an fUafu Wff§ tn EquiUSrt mvtg^ hs aitmqmh 
ißVMMiei et /uriat/ii ä*auj9mr4 *^^ Uf C w. in Vertet 'XU 
mihiÄen / wofern tich binnen hi^r und Michaelis eine ma* 
Itt^che An^hl SulVfcribf nf^n meldtn werden; Die Ab» 
fkbt 4et Hüftaafebera iit aeaüich : Jeden Monttb einlieft 
y^o 6. Üf 7 Bogen v^Q dieftm Werke ant Liebt treten au 
l^iien, und damit fo lauge £Dnzafabrea, bis daiTcVbe vCl«. 



lig überfetzt fey. Jedes Heft foll (tir fiefi ein ganzM stts- 
maebenv damit die Aufmerkfemkeit be^ Leun xricoialr 
dnrch den Zeriibbtnraum ekio» MonOi» üuHrtxrocben wer^ 
de» nnd alle Hefte follen fo eingtricbtet weiden » daik 6m 
nuhiu zufammen gel^nndea werden kdnnaa« In f crftre«*' 
ten Anmerkungen foUen Profile zu den BefeftigungsarteA 
dte Generals Virgin angegeben » und die BauRoltcn <Ser- 
ßlbea berechnet worden. ;)edes Heft koftet 8 gr und di# 
Hami Snblcribentcn werden gobtttn, ibrt^ Namen «n-da» 
Verlegart Hb. HOnrAih« jfomtj binnen biar nnd der !#► • 
chaelismenc einaufenden. Die Nahmen detieninen Herrn» 
welche fich in gleicher Abfwht fchön bey. V^ j; F. Cnrec 
iH Berlin gemelcKt haben, wird dtr leneterc dem Hu. Hör- 
yath ubttfaben. - Dia}aaifen^ welche fieh^ mit Sanltnfen ^itt 
9Mbfaribeaian bemdboni wotton, ttbaSton «nf to^ ein » a«f 
15» zwettrnnd anfip, drav Praycxeaipbir^. In /^blicbft 
des Paniers , der Schönheit des Drucks » und det ILuBfcr* 
ilchs lollcn Iteine Koften geQ>an werden. ^ • 
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LITERATUR- ZEITUNG 

Sonnabends^ den ^ten Juniiis i7g6# 



RECHTSGELAHRTUEIT. 

' Ivtf^ta, beySöiiHiier« Imtiä hißorioi iuris Xö- 
mani a eandidatiS acaäeruiäe ei ßudü iüriiüci 
€ognafcmda m ufkmfchotarum et gjfnmafiofim 
ilhßi4mH iiUtai 1785. 38 S. i. 

Ijer tkd 2eifft Itfion die Abficht des Vf. an, 
*-^ Es follen künftige Alcftdemiker durch diefe 
dtey Bqgea vorbereitet werden, damit nicht» wenn 
£e die Gefchiclite des römlfchen Redits auf Un> 
▼erfitaten hören, ihnen alles neu und dunkel fey. 
THezu wäre nun ünfers Eraditens kein neires 
Buchlein nöthio^ gewefen» da «^ nicht an weit- 
läuftigem Hanaoüchern, diel)eSer als dieferEnt« 
i¥^ fefchrieben find , fehlt Wefntder V£:auch.Ylur 
das ^kannte fiachifche Lehrbuch getreu t^ecer- 
pirt liatte , da er doch fonft in der Abtheilujig in 
yier Perioden demfelben grCblgt jft; fo hätte er in- 
^ifdiennodi etwas Tichdgers und beiTers Kefem 
können. Zur Probe mögtti folgende Stellen ( S. .$• 
IL 6. } dienen : Eoäem hoc anno ( das Jahr iß aber 
vorher nicht genannt) Praetor es AeäüitatemQh 
rulem fujcipiebaiU , qua ludoSf oedes , pUUeas et vias , 
kiiZ/j tarnen vi iurisdictionis^ curahßnt. Dies 
liiid unfere Wiflens iwey gahz neue Entdeckungen t 
Wetter lieifst es: PropterturbamperegrimrumfiM" 
1% Pofnponü praetor mrbßnus ius dicens con/titue- 
batur: (wir glaubten, diefer hMse peregritims) m 
duo alü eolkga» dabantur. (Wir glaiSten, vier 
leyen ihm noch zugegeben worden.) Von den 
pimoribus magiftratüms famt und fonders £agt der 
V£, qmrummunera incerta, fiudio tarnen Ro- 
fuanas hißoriaencfkob/eura. So kommt man &ey« 
üch ganz kurz weg. — Aus den ,§. 38. genannten 
Schriftftellem kann der Literator manches neue 1er* 

Iien. Rechtsgefchichten haben unter andern geKbhrie- 
)en Eymarus ßivallius Sauayaräeufis Marti- 
iras Lippertus ts6i., Rimrdus (Renattis) Bot« 
terau (Yemtuthlich ift deflen Hadrianus . legiflator 
gemeint) firunquelluä a tempore inventae t^pogra- 
fkiaii4a^ ift uns gan^ unverfiändlkh)u. L l Phh 
US hifiopae iuris ßudiofo haud ermt obfcmi. (Dar 
3ädittn wir auch I ) Am Schlufe heilst es :. Ftmtmr 
fors prima. Wir können aber nicht errathen , was 
m «weyten.Theil ilehen wird, da fchon bis auf 
^ ^I^SS^^^^^V^^t GffiAlchte fort- 



ipführt ift. -*- Es (bäte tns lad tfaim, weim ü 
einträfe, was der V£ in der Vorrede almdiet, da&.or 
Optra finita /ndore adhue madenst fdgras bilisC^ 
ßnis fpiritu affatus, ndfers teihsfiat; obwolfl 
eher die Kriük über folche Bücher, als die Scnble* 
cey über den Tadel der A^cenfentm die SäsemAi 
fucht kriegen mochte.* 

• GÖTTiNdKN , in der VandetdiQckfcfaen Bacfihand«^ 
hing: ^anuis Stepkam Pütteri , J. V; D. regt 
a conftL juH int et jur.pubL pro£ ord. in acal. 
Georg. Aug. , ne/va epitoms proceffus imperÜ 
^ amborumtrtbuMcdmmfuprtmorum. ^EdicioHf 
prioribus auctior et emendatior. 1786. 3goS. f; 
(I Rthlr.) /<» 00 pr 

' Man ift es von dem beriihmten Hn. V£. fchon g^ 
wohnt, dafs feine Löirbikherbey Jeder neuen AuC 
bge auch neue Verbefieningen und Vermehnmg^ 
erhalten, «u denen er fireylich bey feinen feft u»* 
untefbrochenen VoHefungen Gelegenheit und Veiv 
iinlaflung leicht finden mu& Das Ift dann auell 
bey diefer vierten Auflage feines bekannten un< 
gefchätzten Lehrl^chs übier AtxiRrichsprocefs ge^ 
fchefaen« Zwar h«tte er es bey der dritten Ausg«* 
be gewifiTenm&enganztmigeamitet; indeOen zeigt 
doch fchon die Seitenzahl diefer vierten Auflage 
eine abermalige Vermehnuwf von X2 Seiten an , votr 
der ein kleiner Theil von &m grobem Druck, aber 
doch ein ungleich gWi&erer von wirklicher Ver- 
mehrung der Sachen feinen Ürfprung hat Derf^^ 
Vf. hat nemlich einen Paragraphen ($.4.) ganz um- 
gearbeitet, befler entwickelt und beftimmt, ehüg« 
Materien fchicklicher geftellt und geordnet, (£ §. 47. u; 
48. S4' 146* '74- «* i8r. Das ganze Kapitel decomm^ 
fiohibus, waserft im dritten Buchftand, ift jetzt de« 
«veyten angehängt) kleine VerbeiTenuigen undZu4 
fätze r§.32. 140. 15^. 167. 173. 178, 20t. 2 IS.) 
gemacht imd befonders das neuefte fowohl aus der 
Gefetzgebung und Gefchichte der Reichsgerichte 
(§. »4- 39. St. 197- i>9- ^48) ak auch aus der Ll^ 
teratur {$.7.. 11. 14. 17. 45, ji, 97. 177. 232, 275^ 

:i8r- ) hin^lHiethan. 

FiANKtuRT und Iiipzig: Patria/ißke Betracht 
tuugen Über das Befteurungsrecht im Reicksßäd^ 
ten. «786. g B. in FoL 

Die Abficht diefer Abhandlung ift danuthun« 
dafs. ia ^euMUten die zu dq|vei«atUd)cii und 
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tigiichen RegimentsgefdiSten angeordneten Magi- 
ftrate oder logenannten innem RathscoUegien nir 
fidi und einfeitig neue Steuern «u berdilie&en und 
der Bürgerfchaft au&uiegen\ nicht befiigt feyen, 
fondem vielmeJur die Einwilligung der Bürgeifchaft 
und ihrer nep'fsRtntaht^ , nfmlidi derbiitgerlichen 
Ausfchüfle undCollegien, oder der felbige 'Ver- 
tretenden fogenanhten gröfeem und äiifeem Raths- ' 
cöltegien dazu erfordert werde, auch die Stimmen 
der letztem als vaia decißva^ nidit blofs als confuU 
tmüoa^ anzufehen feyen. Aus Grundfätzen des all- 
«meinen Staatsrechts wird gezeigt , dafs das Be- 
fteurunfinsrecht als em aus der I^atiir der Staatsge- 
ftUTchatr fliefsencfes töBeglalreditzu betrachten »y, 
«nd in fo fern nur vom ganzen Volke ausgeübt 
weMen könne » dafe » wenn das Volk bey leinen 
Berathfchlilgungen dergleichen Beytrüge verweigert, 
der Regeht davon abftehen müfle. In Deutfcluand 
kann der Kaifer nicht ohne Dnwillimmg det Stände 
\neue Steuern ausfchreiben. In finitlidien Landern 
ift twar des Befteurungsrecht ein Theil der Landes- 
iioheit« aber bey der Ausübung find die Regenten 
.eulgfighränict und an die Einwilligung der Land- 
Hände gebunden, und zwar entweder in Anfehung 
^der frage am? oder der Frage: jfifOiitiniiP oder 
derBefteurungsart; wiediels fowobl die allgemei- 
nen Reichsgefeize, als auch die Vcmäge, Recefle 
* i^ul.ReverSdien einzelner Länder beftärkem Dais 
il>er |l/Iagiftratein Städten keine unuu^fchränkte Ge» 
iw^lt In, S^euerfachen «haben, fondem an die Einwil- 
ligiing der Qurgerfchafi: oder ,ihrer Repräfentanten 
gebunden find^ bewetfet der Verf. i) aus der Ana- 
^gie des deutfchen Sceuerwefens überhaupt , 2) aus 
der urfprünglichen reichsftädtifchenSteuerver&flung 
lind der.oberften.kaiferlichen Infpection;. 3) aus der 
4urch Verträge, kaiferlichc Commiffions-^Refolu- 
(ionen, und Obfervanz befiätigten VerBEiflung vieler 
einzelnen Reichsftädte; 4) aus der innem Befchaf' 
fenheit der ReichsAädtifchen RcgimentsverfisiIIung, 
nach welcher die Landeshoheit auf der ganzen .Uni- 
yerfität der Bürgerfchaft haftete, . dem Magiilrat 
aber: niu* die eingefchräiikte Admini{bration autge- 
tragen iß ; 5} aus der Analogie auswärtigci* Städte, 
die ehemals zu Beutfdiland gehört haben, und nach 
der {Art d^utfcher Reichsilädie eingerichtet find. 
i>a(s aber die Vota der Bürgerfchaft oder ihrer Re- 
fHTäfentanten decifiv feyn ÄiüiTen, folgt ms der Na- 
lur des Gegenftandesielbft, aus der allgemeinan 
Analogie der Reichs - luid Provincialverfaflung 
Deutfehlands ^ aus den Rcfichsftädtifchen Vertragen, 
Bec^iTen- imd kaiferlichen Refoludonen.. . Ob die 
lÄehrheit der »Stimmen hier entfcheiden können, 
W&t fich im allgemeinen njcht beantworten. Bey 
gerechten Veraiüäüungen kann jedocl^der Kaifer 
dfn QmfeQS einer lyiderfpentligen Bürgerfchaft er- 
gänzen. Alles bisherige ift befonders auch tn ari- 
ioJcratifchen Reichsftädten jzu beobachten. Wenn 
den Bürgern aiich kein Bewilligungsrecht zufKinde^ 
f6 können fie doch wenigftens über Wisbrauch des 
magpän^UUien BeAeunrng^srcchtt Bcfchwefden fuh- 
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. ren. Nkt in fe^r/ dringenden Nodifitllen kann der 
Magiftrat provifdrifche Verftützungen treffen, Beyw 
träge einfeitig beftimmen upd eincaffiren , bey Ver» 
wtUigung neuer Steudn kann man der Bürgerfchaft 
nicht verdenken, wenn fie für die Rechte ihrer Re- 
präfentanteif atifs Kräftigte fofgt, und beßndeif 
Ihr Einwilli^ngsredit durch feyerliche fchi^iftlichfe 
Reverfalien aufs ^efte verwahrt wiflen wilL — £s 
ift zwar der abgehandHte Gegenftand in diefer 
Schrift nicht erfchöpft, doch ift die erörterte Haupe> 
frage aus riditigen Grundfätzen ins Licht gefetzt« 
und dadurch fiir Deducenten imd'Sachi^alter in der- 
gleichen Angelegenheiten jut vorgearbeitet. Wir 
hätten gewün[!bht, dafs der Ver&ner lieh iuch auf 
diejenigen kaiferlichen Privilegien, eingeladen halte, 
welche die Magiilrate mancher Reichsftädte ftlc fich 
gegen ihre Bürgerfchaft anzuführen pflegen, , ver- 
möge deren der Stadtrath niemanden^ al$ dem. Kai- 
fer, unmittelbar von feiner Verwaltung des Fmanz- 
wefens Rechenfchäft abzulegen. v^rbundenjQpyn ibIH 
eine nach der gegenwartigen Lage der IKngc exa^ 
bitante Art von rreyheiten, welche blofs aus den 
Zeitumflfänden, in welchen fie ertheUt wiu'den, 
lieh erklären l^flen, woraus aber ^enaudi ihreheih 
cige Unanwendbarkeic erhellet. 

GESCnrCJlTE. 

Wf IN : miekoit Tgnaz Sckmtds K. K. wirkL flof 
ratlis Nemen GeJcUchti dir Deutjcken. '2!wijf* 
Ur ThiiL 390 S. 8. 1786. ( l lithlr,') 

Diefb* Theii wird weniger Widerfpruch fin- 
den als der erfte. Man findet hier gleich 
von dem Landsberger Bunde eine ausfiihrli- 
diere Nachricht, als bey dem ^äberlln, der 
hiedurch berichtigt werden kann. Diefer fagt 
nämlich im 3ten Thcile feiner N. T. R. G. S.' loo^' 
dafs die beiden Städte, Augspiu-g und Ulm, mit in 
diefes ßündnils getreten ; aber dies ift mir von Augs- 
ptirg richtig, diefes erfthien zu Landsberg, und 
half den Bund mit fchliefcen, hingegen Ulm, wel- 
ches auch dazu eingeliaden war , brachte Entfchul- 
äigimgen vor, und wollte fich vermuthlich Aach 
dem Hepog Chriftoph von Wrtemberg richten. 
Die Kränklichen Einigungsverwandten, die Bifchöfe 
von Bamberg und Würzburg nebft der *Iteichs(hdt 
Nürnberg, die von des geächteten unruhigen Mhric- 

frnfim AUfrecht von Brandenbui^ AusföHnüng alles 
efiirchteten , wünfchtÄ in diefSi Bund aufgenora» 
iVieri zu werden *, Ferdinand aber machte auch nocll 
nach dem Tode des Markgrafen Sclhvicrrgkeiten, 
um den Verwandten, und iiberhaupt den Protedan- ' 
ten keine Gelegenheit zu einem Gegeribündnift zu 
geben. Bdyem fetzte htdefs die Sache durch , und 
xlun erfi>l£te das, was Ferdinand und Zäfios be« 
fürchtet hatte, ein allgemeines Miistraueii rnjOk 
den Kaifer, tvegen der gegen die Türken «fain* 
melten Truppen, welches Herzog Qiriftoph von 
Wrtemberg dem Zafius' erofnete, der^vergeWi* 

ikh beatiiheot, det^ Hmog za bfmii^qu . Bqr 

- '^^ ^ ; .' - -^ '^d«m 



n»- 



JUNIU.& ir«4. 



i ^ 



4Si 



- dem hksruxd mi&Rdlt!m C^Uoqitmm tu %onns nuhi- 
ten die Katholiken die Zwiftigkeiten unter den 
Augspufgifc^en Qonfieflions- Verwandten, haupt- 
£tehlidi mit den Zwjngtianem» 'um^dallelbe un- 
ter dem Vorwande aui&uheben, dafs fie mit Leu- 
ten, die unter ikh'unems waren »\ nichts zu thun 
%ab<:n . Routen« ^ Man wifle nicht, welche Parthey 
Aen ftMrkften Anhang habe, • Man prdteftiite dage- 
Ifen» und häufte Bdfchuldigungen von beiden Sei- 
len , wobejr Ferdinand felbft nicht verfchont blieb, 
Äer gewifs unfchuldig war. * Wahrfirheiniich- war 
is ein Jefuiterkniff des Camfimt* der von Rom da- 
hin gefan^t war., um 'die Katholiken davon abzu* 
lirii^rfi In Set Thßt hatten die Proteflteten diu-di 
das zu viele Feilen an Religion^fachen fich in einen 
Abgrund von Uneinigkeiten- und duich wcitausfe- 
liende, zum Theil aUurde, Zänkereien, die w^nig* 
ftens die Aufsenfeite ihrer Religion in keinem guten 
lidite darftelltem , den KathoMken groise Vorthetle 

Sfgen "fidi eingeräumt. Auf -dem Reichstage zu 
egesi^irg hätte Ferdmand fehie Anerkennung ab 
ibnfewuch gern bey den Ständen zu Stande ge» 
brache; Karl hatte iirni bereits auf dem Augsburger 
Reichstage I55S dimrh fernen Sekretär Pfinzhig die 
Urkunde über feine Abdankung zugefertigt, aber 
'Pfinzing langte erft zwey Stunden nach deni verle- 
fenen Reichstagsab(chiede an: Au&erdem wSre es 
mich damals nicht rathftim gewefen » die Sache vor- 
mtragen« yind Ferdmand bat deshalb feinen JBntder 
all wiederhohlteit malen , doch wenigilens den kai« 
ferlichen Titel noch beyzubehalten, zu deflen Füh* 
hing er bey feinen Lebzeiten fich unmöglich ent- 
fchiiefsen könne. Aber der Kaifer blieb bey fernem 
Vorfaeze, und da die Kurfiirften die Sache, weil 
diefelbe fie diein angienge, nicht oufemem gemei* 
«en Reichstage vorgebracht haben wollten; fö 
Ward endlich FnmkRirt und zwar der aofle Februar 
i5S8 *ttn auserfehen. Dafs der Pabft Paul W 
(die Unvernunft hatte, gegen diefe ganze Handlung 
au proteftiren; zeigt unfer Hr. VerfTfo an, wie es 
4ie l^che verdiente. Man glaubte noch in Rom-, 
«Ia& das Kaiferthum, wie auch das Wahlrecht der 
Kiufürften der Päbftlichen Macht ihr ganzes Dafeyn 
ini verdanken habe, tmd dafs, gleich Wie die Re- 
fignation des kleinfien Beneficnuns nicht anders 
tls in die Hinde des Obern gefeh^en könne, nocJi 
«im defto weniger die des' Kalferthums, welches 
Von je her als em Leim des PäbiUichen Stuhls an- 
vefdien worden, <dme Bewilligung d^% Papßs ge- 
««rhehen dürfe. Audi da6 die prprdlandfchen Kur-' 
Kirften als Kefaer, die ihr Wahliedit verloren, 
mitgewählt, ward för ein Verbrechen gehalten^; 
und was dergleichen Uniinn mdhr war, davon man 
Irier Nadiri^'t imd em fehr freymüthfges Urtheil * 
indet. Das Licherlichfte war^ dafs König PhHipp 
von Spanien felbft glaubte , fein Vater habe hierinn 
etwas verfielen und durch feine Entfchuldq^ngen 
den Pabft noch kühner machte. Ganz anders \vt^ 
iheike der Kurfiirft Gebhard ^\i Köln und der 
RelcbSTicebnsbr Seid. Ueberhaupt äftdercen fich 



die Gefinmingen !n die0Mn'Stiicjke fo, da(s kein 
Kaifer von dieftr Zeit an ernlUrch .daran dächte» 
fich zu Rom krönen zu laflen , obgleich Sixtus V 
nachher einen herrlichen Pallaftzu ihrer Bewirthung 
bauen liefs. Von den Religionsbefchwerden, die 
auf dem Reichstage zu Aug-sburg angebracht wur« 
denr findet man hier auch einen Auszug aus den 
beiderfei tigen . Klag^chrifi en. Auf dem Speierfchen 
Peputatioiistage giena Ferdinand^ Hhuptbemiihung 
auch dahin, den Landsbergifchen Bund hnuptrachlicS 
wegen der Unternehmungen de$. unruhigen Wilhelm 
von Grumhach mehr zubefeftigen und zu erweitern. 
Die JBundesvenyandten kämen auch deshalb' im 
März 1560 zufammen, luid Ferdiiiand fuchte den 
Beytritt mehrerer fünften,, weldien aber die. Sache 
zu bedenklich zu feyn, fchi'en. I)ie Proteftantifchen 
Fürften wurden- aufserdem inifstraujfch auf den 
Kaifer, weil er fich mit dem Päbfte aiisföhhte, ihm 
durch einen Ce(andten feinen Gehorfam verficherte; 
und wegen des Tridfntiniftrhen Conclliums fich in 
beibndere Unterhandlungen, .eingeladen hatte. Man 
findet hier die deshalb vom Kajfer gethanen Vor- 
^ fchläge, die zwar dem Römifchen Höfe aar nicht 
' fefielen, aber das d^^ bewirkten, dafs Se Prote* 
flanten wieder Vertrauen zuni Kaifer bekamen. Be« 
kanntlich bewirkte die Aiifagung des CoriCiliums 
den Convent der Proteftantifchen Fürften zu Naumr 
bürg, wo fie die Au^burgifche Confeflioki wieder 
unterichrjeben. Zugleich erklärten jie dem kaifer- 
liehen Geiandten, warum .fie nicht Aptheü an die« 
fem Condlium nehmen könnten. Bey der Gefirhich- 
te des Conciliiuns felbft findet man die iraiferlichen 
Re(bsmat?onsartikel « und was für Chikiinen ^ge- 
gen gemacht worde;n. Ueberhaüpt seigt Hn S. 
wieder mit edler Offenherzigkeit die betrüglichen 
Künfte, befonders der kalieni'fchen Bifchöfe, wo* 
durch alle gute Abfichten des Conclliums vereitelt 
winden* Ferdinand fiellte deshalb Unterhandlun* 
gen mit den geiftlichen Kuriiirften an', und bat um 
ihre Uaterftiitzui^, wobey er glaubte, 'dafs dem 
überhand i^ehmeuden Proteftantismus am heften ge- 
fteuert werden könnt , wenn, man gute Sdmlen im 
Lande errichtete,, den Laien den Kelch nicht ent- 
xc^e und den Pijeftern die Eheverftattete, uradeni 
Aergemifie zu fteuren, das dui'ch-clie gräuliche Un» 
^ucht der Geiftlichen gegeben würde. So> fand man 
in einer 1563 sehtdtenen Vifitaeion in \22 Klöftern, 
die fich in Orib«ch» Steyeimark» Kärntben unä 
Krainbefiindet « 436Mäkidbe,i6o'NQnnen, lopCoiv- 
ciibhien « ü Eheweiber, 443 Kinder. JDen Kurftirfte» 
Ichien es zu bedenklich fich darauf einzulaflcn* Der 
Kal&r fuchie d^itch den Kardin^ vpn Lothringen» 
auch durch eigene Vorftellungen , das Concuiizm 
auf beflere Wegezn bringen; 3»er vergririUd. .£r 
wUltf te alfe in den Schhifs diefes imnützen und 
fchämichen Conciliiuns imd ftellte mit den devtfdien 
fi^bifchöfen eine Betathfchhgiuig wegen vorge- 
^chter Punkte an, wo aber dodi am Ende der 
Fäbftiiche Gefmdte den Kaifer hinters Licht fuhrti^ 
Dais der Kaifer hiebcy mc&t eniftttcber vx Werbk 
" lll« £egan? 
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mgangfn « tnufii niln 8^ Baiutfiuidt^rit rafcluvlbni^ 
Jdie feit Luthers Zeit bey; den Katholiken beobach* 

-tet yrbrden, der hierarchifchen Gewalt , die Luther 
fo fehr beftlinnt, nicht im minderen tu nahe za 
treten» fondem fie mögltdifl zu fchonen. (Bas fielie 
man doch eben nidit an den Maaferegeln des Wie* 
ner lind f ranxöGfchen Hofe — ) Ferdinand ftarb den 
dSßen JuL 1SÖ4 an einem fcMeichenden Fieber, 
das ihn ktirz vordem SchhiflTe des Conciliimis über«* 
fiillen, und wie man fagte» durdi den Verdrofii 
iiber das fchlechte Betragen des Pabfts und des Ooih 
xUiums bewirkt werden war. Er fiarb als ein äch- 
t^ KathoUk, Die Gefchichte wird wenig Männer 
^ufweifen können« die eine fo allgemeine und fo 

■ wahre Ächtung noch bey ihren Lebzeiten genofien 
kiben. Er war in altem Betrachte ein redlicher 
Mann. Nach feinem 1 ode machte der Papft dem 
bey Ferdinands Leben fo einftimmig * gewählten 
Römifchen Könijge Afa^tmi/f a« /7 Schwierig- 
keiten wegen leiner. Kaiferwih-de. Maximilian 
aber blieb dem Papfte In feiner Verantwortimg 
nichts tchuldig, und diefer begnügte fich nach* 
lier, des Maximilians Schrriben an ihn fo ztt 
deuten , )vie man es wünfchte« Auf feinem erden 
Reichstage zu Augsburg fchienen die Proteftanten 
es darauf angelegt zu haben, ihm zum Uebertrifite 
tuf ihrePiafthey zu bewegen , aMeln fo fehr auchMa* 
arimilian fididen ProteRanten geneigt bezeigt hatte« 

To war doch diefer Verfuch vergebens. Sein Plan, 
den erftets beobachtete, war, es mit keinem zu 
Verderben, imd fich ohne Begünftigung des Einen 
oder des Andern In der Mitte zu halten* Bef dem 
Feldiuge des Kaifers gegen die Türken fagt Hr. S., 
Von fcftifepliäier Seite habe man von dem Tode So- 
innons nicht dier etwas gewifles und beßimmtes 
gewuft, bis Maximilian das Lager Verlaffen , und 
nach Wien zuriKrkgekehrt fey. Dies ift nicht vöU 
Hg richtig. Der Kaifer erfuhr es fogleich dairch ei* 
iien gefangenen vornehmen Türken , aber er ver- 
{kumte die befte Gelegenheit, es zu benutzen. Der 
Kaifi^, welcher auf dem Reichstage zu Regensburg 
unter den edelften Bemühiuigen, die ftreitenden 
Fartheyen wenigilens zu befänftigen, ftarb, hätte 
beynahe darüber das allgemeine Zutrauen der Stän^ 
de verlohren. Es gereicht ihm zur gröfsten Ehre, 
ila(s er fich öS^ntlich zu dem Grund&ze bequemtet 
G^tte altiin fiehi di§ hirrjikaft Ukr iU Gmiffen 
tu 9 dafs er nicht nur die Pari&r Bartholomäus^ 
Nacht verabfcheiite, und dem aus- Pohlen zu ihnn 
tcommenden König Heinfadi III von Frankreich die 
bnidung nach KrSften anrieth , fondem feibft audl 
feinem Vetter^ König Philipp II, fein MUs&Uea 



» 
über das, i^fls in dkft NleANfianteii 'rorgfi^, mdif* 
mals an den Tag legte. Sein Charakter hatte übri* 
gens viele Aehnlichkeit mit dem* ftines Ymatu ^ 
iDtr BefcUufs fotgt.^ 

PHILOLOGIE^ t 

Halle, im Verlag des Waifenhau£es:.Crr(eJv» 
fclus ütßümckfSt die unttru lüßßeiL Hgrmu* 
' g^gibin vom ^ham Cinri/lian fhidrkh ßamf 
ztimanm^ Lmrer am kön^L Pädagogium. xif 
Halle, i/gfi. Text und IlegiQer xufammea ag4 
S. in g. ^ r 

Man hat wohl UrCich* fich lübar jedaa neuei| 
Zuwachs an vernünftigen Erleichtcrungsmicteln dcf 
Griechiüchen zu fi'enen. In diefer Riickfichc tavnM^ 
als wegen der Zweckmässigkeit der aagezeigteii 
Aibdt leM, darf fich Hr. H. den Dank und Bei* 
fidl alles: für gelehrten Unterricht befiMrgtcn Schuk 
männer verfprechen. Man.fieht, dals der VecC 
mit Einfichc in die Sache und Kenntnis der Bedürfe 
nlife des jugendlichen. Unterrichts «i Werldligtenft 
Im Ganzen ift die Sammlung nach dem Plan vaSk 
der Manier der Gedildchen Lefebiiclier angelegt« 
doch nicht eben beftinuntt die ähnlichen griedü« 
fchen von Hrn. Gedike zu verdiilxigen ; vielmehr 
wird man fie neben i|nd nach diefea beim Elemen* 
durunterricht bequem finden. Rec. würde fie auch 
als ^ne angendune Lektür £ur folche empfehlen^ 
die fchon etivas weiter find» aberiiiren Privatfieis 
noich nicht mit fchwerem Stücken oder ganzen 
Schriftftellem befchäftigen können. Der ^Stücke 
find zufammen doo, fie find leicht und audi iin In* 
halt der Faflungskraft des Anfängers angemeflei^ 
und wenige davon möchten fchon vorhin in ähnli- 
chen Chrellomathien aufgenommen feyn. Man kani 
dieGs auch fchon aus den genutzten Schrifiitellenk 
errathen. Unter diefen nnden fich au&er Ae> 
lian, Lucian» Plutarch, auch Athenäus, L)io* 
genes von Laerte, Pauianias» Galen u. a. Zur 
Vorbereitung auf die Penfa werden die zwej 
beygefügten Regifter nützlich fi^yn, wovon das 
eine die fammtlichen vorkommenden Wörter^ 
das andere die hil^orifchen und geographifchea 
Mamen enthält. Auch diefer Theil ilF^Lweckina&igi 
wcim gleich hie und da» wie auch in den kleinen 
Anmerkungen unter den Teveten» kleine Unrichtig? 
keiten oder unbeftimmtere Erldäningen mit lutter? 
laufen. • Doch diefe werden der eigenen wettere 
AufinerkCunkeit des Verf. nicht entgehen, und iaul 
)>ey ein^ fi>lgenden Auflage^, die wk dem Bucht 
.wünfchen» leicht ou verbeuem. 
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KtVB KurvtasriCRB. Paris^ bey Cott€li€^«tt<i B^uil* 
ÜBd: Hier »ft von 4ftr febim N. 55* dtr A. L. Z. d. J. tiu 
■tteistcn GuierU du FukUs Jiotf^l^ grmü, ttaptii Us 
TMtmui di$ d\g€rint$s £($(fs %ti ta eompofem ccc die 
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awctce Lit^ruAg crfchiencn^ welche 6 Kupfer/ und eiA 
Ticelkupfer» des die DedicttioQ ta ^fna Dm d'Orkam'^im 
hftlt, liefere. Cialiv.) * 
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A L L G E M EI NE 

L I T E R A T ü R - 2 E I T U N G 

ModcagSy den stenjuniüs 1786« 




^ GOTTBSGELAHRTHEIT. 

CöTTiNGiif.» bey Brofe: Ä öötfA. TVai^yZa^. 
chariä bibUfcke ThiologU oder Unterfuchiin|[ 
des biblifchen önindes der yoVnehinften theof 
. logi&hen Lehren. Fünfter und letzter Thei^ 
aiisgeaii>€;itet von M^k Cart PiObartk Pr6£ 
der TheoL ia Götdngea 1786) 610 S, »od 
,78 S. Hegifter. ( i Rthfr. ggr.) 

fTndlich ift der Wunfbh, da(s ^e biblifche theo-' 
-»^ logiedes fei Zächariä, von welcher mir ier, 
Mme Theil BMte, vollendet würde, erfüllt und 
tfir finden hier dieqoch jrückßindigen IVIftterita ypa 
den Folgen der Rechtfertigung, i^on den ßacm« 
iUenten« von der Kirche und der chridlich^n Ge^« 
fellibhaft und von den lettten Dingen abgehandelt. 
D* Wunfeh war gerecht Denn die Arbeit defi 
(fl. Mannes hat bey aUer ihrtr Wekläu&igkeit im 
Vortrag , bey der ermüdenden Länge und Verwicli;- 
Ivng der Perioden, und bey rnaxichi^ noeli zu ängft- 
liehen Auslegungen 9 dodi das Qibelßudmni fuir die 
Glaubenslehre wichtiger gemacht, manche "felfche 
Beweisftellen ausgemerzt » t^d zur Scheidung der 
Scholaftik von der Glaubenslehre , zur Peftimmung 
vteie^ chrifÜichei:! Lehren nftchbii^fcbei^ Sinn und 
^lir niild^ Denicungstft «über mwciie üiA für 
Wichtig gehaltne Meimxilgen und Hypoiiiefen viele;» 
beygetragen* Und wer ii^üfte .nicht grade in den 
v^n dem gelehrten Mann poch nicht ausgearbeite- 
ten Artikeln, um ß> viel mehr Unterfuchung des bi- 
l^(bhen Grandes wünfchen, je mfhr in denfelbicQ 
diQ Theologen die heil(|ime Armuth <jler biblifchen 
ßeWbningen idurch den Reichümm ihrer Einkil- 
dungskrafr vnd Vermuthungen ^ginzen wollteigi 
Yind darinnen di? weitläuftigften Streitigkeiten verr 
nlaOst habfn? JLeider! liaben lieh aber zu dlefer- 
brtfetzung weder Plä^ noch Materialien von dem 
Qeifte ZachariiPs gefunden: und .obgleich fonft 
Papiere, Collegienhefte u. Aj^ Mitlei ?^ Fortfetzun« 
gen von diefer Art häufig gebrauch worden, fo 
hat dock Ho Pr. F^UbTrth^ welcher die biblifche 
Theologie vollenden (blke, i^idits fonjbichen Sub*. 
lidien gehabt oder nutzen wollen. jEs erfcheint at«:* 
£0 blofe der Schatten des feL ^aehariä in diefem^ 
Buche, da darinnen der Geift de9 Hr* Pr. V» herrfchtr. 
yrelcher freylicb in Ideen, Ideengans« Mt(toäew#* 
, 4»UZ. 1Z86. Zuredet aimi. 
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Styt die Bahn feines Vorgängers aanzOck i^erlail^ 
hat. Zachariä lieferte eine biblifche Theologfcv 
ohne fie durch fremde Einmifchungeiii fo-vid feine 
Lage erlaubte, zu entftellen, oder durch. Definition: 
nen, Terminologie und, fchulmälsige DHlinctipnea 
fchoteftifeh zumachen. Hier finden wir aber meiftUe-' 
berferzung nach MichmHs^ im A.T. (felbft mir 
3U^ JHärte der Mi<;haelifchen ErH^ningen, witf 
Ef. .«S,7- 8-> ^ch Sriler im N. t. , eine leil^hafte' 
fC^thederdogmadk, ftatt der Entwickelung bibli-. 
feher Ideen altmodifche Definitionen, unter den bi« 
Jblifchen Wahrheiten fyftematifche Phrafeologiei wie 
man fie heut zu Tage, an(£[er zur Zeit dei*. kriti*. 
firhen Erfcheinung vor alten Gonftftorial -Theologen, 
nicht juaehr ivitzeti ican,' Polemik , nicht einmal ge*- 
gjen neuere Meinungen , Paftoralan weifungen , und 
allerhand perfonelle Gefchichte, die man nirgend«; 
in einer PogmadUp fuchen wird* Zu läugnen«, 
dals^ darunter viel wahre* und gutes fey wäre' 
Ungerechtigkeit: aber dieft hat uiis am meiftea 
in unfrer &wartiuig getäufcht, dafs der Fortfetxer 
die eta&che, leicht luid i^tzlich nachzunl^mende 
Methode feines yorg^ngers gän^icii veriiefs, die' 
Exegefe deiTelben nicht fo geaijttzt, wie er-konnte, undv 
ohne Wahi^UeSy was $ch in jeiner ^alt^rthodaxen. 
Dogmatik, mit und ohne JSibel, anbringen iäil, zu< 
fammen trug. Well uns unfi-e Lefer nidjt bloÖ 
,au& Wort glaiiben follen, fo fetzen wir nur eini- 
ges ziur Beftätigung diefer Kritik hi^er. •*— Alte,' 
.luirichtige Defimtionen: die T^^ ift eine Gottet^^ 
dienfiliche <was hei&t diefs?) Abwafehm^ (die& 
ift ja die Taufe nicht, wenn fie fn ßeffrenguns be*. 
.fteht) vermtteUi gemeinen U^aJ/iri^ (wozu diefer 
Beyfätz ? ) podHnk diejßiiigefi ,. dii ficft znm Ckri-^ 
ßenthum bikennen ( diefs köcinen aber Kkii^ nicht \ 
.thun ) zwr chriflUchen Religifm Mu^geweikt werden{ 
Ceinweiken ift myilerips. ) -r- Difn gifttüet^ Gnade 
(S. 59,:) iflnuktsanderßalßjeneunimffieä€hinndnn^. 
vercmUe ffnid Gottes iffiäd wäre ^llb wotd deut- 
licher als Gnade) mtfhe it^n ßnMiln, dem MetjfolM 
Gutes _ z» thun. — ^rament (& ffi* > ift ein^ 
äufierüche von Gott einge/etztß tiamUung^ eh ver- 
miß, deß ßebrauekss JUktbartr Dinge die voti 
)tt yerkeifienin f^nßphfparen (huaUn^ter darge- 
boten , mitgefhfift jand verfiejgeti werden. -^ Gans 
^cholaftifche Emtheilungen und Pkrc^eotbgiek M 

4^ Lehre 701» d^ (kmk ktom m» die eniauiiche«^* 
Kkk ^ Di- 
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Di ffinctionen von iet grdüa inhaf fiva find ibrenfi, 
▼on £Tatla praeveniente, operante» cooperanie le- 
feiL In der Abendmahls- Lehre ift alles, was man 
polemifck nach Coiir. Dietrichs inft. catech. oder 
liollazexam.theoL{agenkan,ein£e.mlfciit: ^.wir rrr« 
Wirf im du ajjumtio^ äu augnuntoHo ^ ^eimpatuitio 
die eonjubjiantiaiio u. f. w.^ die materia terreftris und 

' cotieibs nicht zu yerj^eflen. Braucht die(s in einer 
HbSfehin Theologie zu flehen? — Ganz fiichli 
Bißäiigung mancher Sätze, als ob In den neuem 
Zeiten nichts beflers gefagt, oder das Schwache 
£)lcher Ideen nie wSre au^edeckt worden« Hlevoh 
Dur zwey Berfpiele« S« 105. wird die Nothwendig* 
keic der JSnoirtmifi bewiefen — nicht aus tiih^U 

' ftellen. fondem weil die Kinder derTaufe MUrftig 
xmA fähig find; bedürftig , ,,denn fie find Von 
Ileifehe gebohren und miiflen aUb aus Geift wieder- 

Sebohren werden und fie find JBndir des Zomff 
enn fie haben eben die 4tt9i9 wie wir« Wer ilirbc; 
iiae Sünde: die Kinder fterben» alfo haben fie Sun- 
de» und find der Vergebung f folglich auch der 
Taufi?, wekhe Vergebung wirkt» bedürfcig. Sie find 
fludi derfelbtn fiihig. Wer der Wirkung der Taufe 
filhig Hl, ift auch der Taufe felbfl fähig. ^ Nun kön- 
nen ihnen die Sunden vergeben werden, denn fie 
lubefi^ ErbfUnde ; fie find der Widergeburt fähig i 
luid diefii ift auäer allem Streite (aufser Streit?) 
wenn man bedenkt, dafs fie im verdorbenen Zu«* 
ftande find.*" ( Lä&t fich wohl in fo wenige Zeilen, die 
das Anfdien von philofophiicher Demonibation ha- 
ben foUen^mehr willkührliches zufammendHIngen? 
Kann der, der eine Dögmatikfdireiben'jwilt.«. fo we- 
siig beforgt gegen die Retorfion feyn , die foieichl 
Jft? Wenn der Gegner fagt: die Kinder find niehe 
Sünder, können es nicht fejm : folglich mich keiner 
Taufe bedürftig, wenn ihre Wirkung Vergebiuig 
. der Sünde fejn foU« Es hat auch kernen bibUfchen 
Grund , daft Taufe an fich Vergebtuig wirkt oder 

£'bt : und man kann Ja auch fage» s Wer ftrrbt, hat 
mde, die Kinder fterben auch nach der TauJEb, fol« 
Slicfa haben fie durch die Taufe keine Vergebung der 
ünde, die Taufe ill alfo bey ihnen ganz ent- 
behrlich.)— Noch weit verwerflicher 11! die Bc- 
fiimmungüber die Gegenwart Chrifti im Abendmahl; 
^Är SiäfftßHX des Leibes und Blutes J. C. coatißtrt 
mit uns, iHid ^iifi Cbexißinz dir Subfimtzen dei 
Liiia und BisUes J)^. C. iil die Urfache der Ver^ 
derangen, wel^e durch das h. Abendmal in una 
erweckt werden. Diefer ganze Satz kann der Jfa- 
' tur des Körpers , als Körpers, nicht beygelegt wer- 
den. Denn diefer ift nur an Emem Orte gegenwäf- 
tig. Wir mirflen alfo den Körper als Korper Chri* 
ftTbetiachten. Chrifti Körper ift der Körper des Sohns 
Gottes, wefchcr (Körper oder Sohn Gottes?) fich 
mit der Wenftrhennatur vereinigt hrft. Nun ift aber 
der Sohn Gottes allgegenwärtig, folglich Ift mich 
der Körper Chiiftf al%egenw*tig/* Sollte man glau« 
bert, daö fo ecmts noch jet« gefage, in einer mM. 
felun TmoU^ie getagt werden könne? und doch 
. ieht ea hier & 1634 Achl wirftu&en, wem Ver« 



nunft, Exegefe und Denkfreyhelt nodi fe weit zu- 
nicke ift» dafir folche SStze, folche Gründe noch 
gebraucht werden können, oder müflen, wenn un- 
fere Theologie noch nicht fo geläutert ift , dafs die 

Eoben Ideen von eineiP Gegenwart des fobAantie!« 
1 ßhites Chrifti, und die jeden Menfofaenverfiand 
In Empörung fotzenden Behauptungen' eines fehr 
kleinen Häufleins foaenannter Oi^thodoxen vor 9d6 
Jahren, von einer ÄUgegenwart der SuUlanz des 
Körpers Chrifti nur von Einem Lehrer noch ange- 
nommen werden. — Es Ift eine treflidie Sache un» 
die biblifche Theologie, wenn man Ach blos anden 
fchlichten^ einfochen Untoricht der Bibel halt: und 
wenn nur fin VoUb. diefis, nach den) Mufler des 
feh Zachariä gethan hätte, da er bey ieinen guten 
KenntmiTen fo leicht der Bibel hätte geben könneiv 
was iderBit^el ift, und dem Syftem laSen, waa des 
Syftem^ ift. 

OiTTiNOiM im Riis : KMmufAminchfikr evam 
gilijchi Ckrißin. 10 B. längL g. ifi6. 

Allmählig wird doch, Gott fey Dank! der befler« 
Gelchmack in Eitontungsbüchem allgemeiner , tmd 
die Vorarbeiten, welche Zollikofor, Roienmüller iu 
a. verfocht haben, gefchäezt und gemehmütziger 
gemadiC Die6 ift auch In dieüem Communionbudi 
gefchehen, welches nach Anzeige der Nackfchrift 
von dem dafigen Hn, G. Sap. ScüäUin beforgt, und 
aus den beflem bekannten Kommunionbüchem, nicht 
ohne eigne 2Uifiltze, gefammlet worden« Es find- 
Betrachtungen, Geliete, Rathfchläge für Csmnn»- 
nlkanten, dem Geift des Evangeiii gemflis, gröfiK» 
aentheils den Bedürfhiflen und Kriften der Laien 
MasigemeUcn, und zum letzten Ziel aller Erbauun^[s« 
fchriften, ^1 vernünftigen Betrachtungen und go* 
ten Empfindungen, gut eingerichtet. --* 

PHILOLOGIE. 

Görrmon , bey Dieterich : Mnumdri iUifoftr 
• CommifUarim de Emomüi ix ncmfimn H 
ium BmtnadvirfionibuM A* H, L« Htinn AL 
M. Pra^fixa efl CommenMh de Meuandri Rkt^ 
ioris vüa et JcripHs fiwmlque umverfe de Orea^ 
eorum Rketoma. 178S« 113 & 8. 

Schon an fich war es verdienftlkh , eine von den 
literatoren faft vefgeflene Schrift des Akerthums 
In neuen Umlauf zu bringen« Denn fey der Verß 
In Veigleidmng mit andern , auf deren Schukem 
dgendich der Ruhth der grolseii Alten ruht,auch noch 
fö ärmlich ald er wolle, fey er Nachahmer, Compllalbr, 
Sophift oder phflofophifcher Träumer — defto fddim« 
mer fiir ihn: willkommen wird er dem Gelehrten, 
der das Gebiet der Alterthumswiffenfchaft vom rech- 
ten Ständort überfieht, demungeaditet immer fein, 
tMx nach Stand und ff^ürden , verfteht fich. Eben 
hierin , dafs er jedem Ueberbleibfel feinen wahren 
Werth tmd feine Wichtigkeit fürs Ganze beftimmt; 
nichts iibfrfchätzt, aber eben fo wenig nach 
einfeltigen Urtheilert vemrirft, was juft in fdnen 
Kram nicht taugt» ebcta JUeria unterfcheidet fich 

der 
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der eigentliche Alteräiumskenner yon dem blo&en 

nach Gefchmack und Laune wählenden Liebhaber, 

fo wie von dem kleinen Krittler» der» was .er ta* 

^It , felbft nicht ganz kennt. Uebrigens mag man 

nodi viele dergleichen criechifche Rhetoriker , wie 

diefer Menanäer Ut, eimcens aus unbekanntem Stau« 

be hervorftöbem : kaum wird man einen einzigen 

darunter finden, der manchem unferer uroA/ifi/brinir- 

tim JUänirdenÜBing laflen müfste. Weit{verdienft* 

lieber wird aber die ReAitution einer Schrift« wenn 

fie mit fo vieler Einficht, Sach - und Sprachkennt- 

nifs \mtemommen wird, als Hc. Heeren, ein Schü« 

1er des vortreflichen Heyne , bier gezeigt hat« Sie 

(hmd bisher blos in der Aldifchen Sammlung der 

griechifchen Rhetoren« einem Buche, das ohnehin den 

wenigiten in die Hände kömmt, dabey , gleich den 

nieiften andern dort zufammengednickcen Auffä« 

tauHi, fo äu&erft verflümmelt und iehleriiaft, dafs 

man oft keinen Perioden ohne Anllofs lefen kann. 

Einige wenige FeJiler verbeflerte Henr. f^aiefius 

Emendd. 1 , 23. und von diefem Gelehrten durfte 

man Geh einegefchickte neue Bearbeitung jener Riie« 

toren verfprechen. Aber er ftarb vor der Ausfüh- 

iiihrung feines Vorfatzes, imd man vergab mm von 

iftoem den Menander und andere , die noch auf kiinf« 

tigen Helft des Kritikers warten. Wie fchon Va- 

le£ aus der verderbten Ueberfchrift des Buchs wahr- 

fcheinlich machte , fällt Menander in das Zeitalter 

QalUens* Man weifs , was für eine Richtung damals 

Bhetorik , wie 'fieredfamkeit felbft , genommen hat« 

te, und wir haben felbft noch mehrerley Mufter 

diefer nun' in fubtile Schulregeln eingezwängten 

Kunft in Händen. Zum rechten Gebrauch foicher 

Schriftfteller, befonders des Arißides, Himerius u« 

a. hat daher Menander fchon feinen Nutzen. Die 

Schrift fcheincaiisgrö&em Kommentatoren über die 

Rhetorik herausgeriiTen , imd blofees Bruchftück zu 

^eyn; enthält auch nur dieRegeln über ein einzelnes Ar* 

gument , die Elogen auf Perfonen und Sachen , ein 

&hr gewöhnlicher Gegenftand der gr. Redekünftler 

fchon In Zeiten der altern Soplüften- In der Art, 

. wie der Scribent feine Materie abtheilt , und behan« 

delt, bemerkt man w^g philofophlfche Genauig« 

•keit imd Schar£Qnn; .dennoch bietet fich hin und 

wieder eine gute Bemerkimg dan Die Verbef* 

fcrungen , die der Text durch Hn. H. erhdten hat, 

find fo zahlreich, dafs wir uns tmr auf wenige Bay« 

Stiele einfchränken muflen« In einigen Fällen be« 
urfte es 5 den Fehler und das Heilmittel zugleich 
zu entdecken , blos gelehrte Bekanntfchaft mit den 
Alten, wie S. 94. wo für h r«?« «««a«/»« • iCf«7vf 
cmendirt wird h r^t N<ft«ieW#<f • 'iroit^etJm^ imd gleich 
darauf für rUt iw ri U^ru^tf eben fo richtig tiA«- 
f «rr« Vergl. S. 3+ N, e. S. So. K, 1. Anderwärts 
gab angeßrengte Aufinerküimkeit auf Zufammen« 
hang und Zweck des VerfaiTers dem Herausgeber, 
wo nicht die wahren eignen Worte , doch ungeßhr 
den Gedanken an Hand, Von diefer Klafle itiefsen 
uns mehrere vorzügliche' Veränderungen auf, als 
S. 2& 14. g. & 40« Xi e. & 43« 14« £« yk & $i. Kru 



& 6$. N. e« nnd andre dergL Da» wo*es tof £r- 
rathen des wahren Ausdrucks, der von den Ab* 
fchreibem entftellt ift, ankommt, möchte H. H. noch 
am erden feinem Nachfolger etwas übrig gelafl^ 
haben» Wir meynen folche Verbefierungen wie die 
lehr glückliche S* 29. , wo er rafr ixktn in r« «aimt 
verwandelt und mU; einer Stelle Piatons im Qaß^ 
mahi beweifet. Ebendieä, dais alte Sophiften Lob« 
fchriften auflas Salz gefchrieben haben, lelut noch 
deutlicher eine Stelle in Ifokratn Encom^ HeUnOM 
nicht weit v. An&ng. Die Anmerkungen desH.be» 
ziehen fich meiftentheils nur auf Berichtigung des 
Textes; feltner lind deren zur Erklärung einge« 
mifcht. 

Was Rec. befonders gewünfcht hätte, wäre, dafii 
über die öfters von Menander citirten , heut zu Ta- 
ge verlornen, Schriften nähere Unteriuchimgen bey- 
gebracht feyn möchten, oder wenigflens ein Ver<* 
zeichnis diefer angeführten SchriftßeUer. Der Mann 
fcheint mehrere in Händen gehabt zu haben , als 
man von einem fpäterh Rhetoriker vielleicht erwai> 
tet. Er cicirt den Bcuckyitdes^ Anakreon imd 
Sappko in ihren Hymnen, auch d'rsOtfhiJcken\ den 
Sifnufädfs^ Alkman^ die Ptfthagoreerf den Heßih. 
diu nebft dem Orfluus i* nüi W«y«»iMc u. £ w« 

ERDBESCHREIBUNG. 

BiRLiK, bey Decker: Ausführliche topograpU^ 
fchi Befchreibüng dis Herzogthums Ma^äi* 
bürg und der Qraffchaft Mansfeld fnagdebur-^ 
gi/chin AnthHls. i/gs. S04 S. 4. 

Mit grofsem Verzügen und fieyfall mu(s jeder 
freund einer g-riindlichen Kenntiüfs unfers Vater- 
landes diefe neue Topographie aufnehmen, die 
der Brüggemannifchen von Pommern fo bald nach- 
folgt« und ihrer Vorgängerin mit fö glücklichem. 
Erfolge nacheifert. Zwar fluiden wir hier keine 
folche Na^icht von den Quellen und Hülfsmitteln 
als Hr. firüggemaim bey feinem Werke gegeben ; al- 
lein die Genauigkeit und Ausführlichkeit, welche 
auch hitr durchgängig herrfcht, lä(st uns mit Zu- 
verläf&gkelt fchlielsen, dafs fie gröfstenthells aus 
eben fo autlientifchen handfchriiuidi^n Nachrichten 
als jene erwachfen fey. 

Den Anfeng des Werkes macht eine Einleitung 
Von der Lage tuid natürlichen Befchaffenheic 
des Herzogthiuns Magdeburg, Seine Grenzen tmd 
Kreife. Die Lage feiner Oberfläche. Vom Brocken- 
berge überfieht man beynahe das ganze Herzogthum»- 
undda ftel\t es fich am Nordöftiichen Horitonte'^ 
gleich einer ebenen W*iefe dar, deren Ungleldahei» 
t^n kaum mit dem TeleOcope zu bemen:en find. 
So eben alfo dieies Land ift, fo wird es doch von 
vier unünterbrochnen Gefenken oder Thälem durch« 
fchnitten. Die zwifchen der Elbe und Havel Ue» . 
gende Lartdzunge ift aber fo eben, dafs, wie man 
aivs dem Gefälk des Plauifchen Canals abnimmt^ 
das Havelthal nur um ig Fu(s niedriger liegt als 

das ElbthaL Luft undWittenrng» Oe&ere Hagel- 
Kkk a weiceri 
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f^ett^, A^f^fri fbudi liclrlrmmieft tuiA den Harr 
doch felbl! rerfdionen. Von dieftr Erfdidnung 
fKid hiw felgender Gnind anstfäfart Wenn der 
Weftvrifld die Luft verdünnet» weil er die mit der 
Erde von Abend gegen Morgen fich bewegende 
Atmos^h^e icceleriret, müflen nothwendig dicke 
Regenwolken über dem kältern Hsprzeentftehiu wenn 
ftmer diefer Wind am hohen Brocken, tind den 
lient!Chl>arten Gebirgen Widerftand findfc, mufis er 
eben to gewift nach der hohem Luft xu rcflekdren, 
und die Wolken mit fich hinaufführen. In der Fot 
ge aber fahren diefe Wolken über ein tiefer lie-. 
^endeii flaches Land hin ^ deflen Lage ihre Entledi« 
gung befchleunigt , fo wie die von der Erde auf. 
llergende hel6e Luft alsdena die Erzeugung des. 
Hagefer befördert;" 

/Wjj^r, Seen, mmtG^mtfßr, Die Befchreibung 
davon ift ihrer vorrugllchen Genauigkeit wegen, 
ttis Hn. Hofip* Oesfelds Topographie entlehnt Bey 
Gelegerfieit der Safequellen findet fich hier die An- 
zeige; daß nach einem mäßigen Ueberfchlage al- 
ttin aus dem Brunnen w Salze fo viel Sab gefot- 
ten worden, als lureichend wÄre die game Stadt 
Ittagdeburg finrt den VorlUldten , bis an die Siliere 
des Domdiunns, init einem Prisma rott Sab zct be- 
decken- 

TWßg^ Nach der VoUottähluM y. J. f 78P wax;en 
in lämmtlichen Kreifen deS Herxogthuiris JÄagde- 
burg, ündd er Graffchaft Mänsftld M, Hoheit 153*»- 
Älehfcheiü Dlefc XaW überftelgt die Volksmenge 
von 17S6 mit I8049, Jtn Jahre 1780 waren 4419 
Seelen mehr ala im Jahr 177V- Von den Thieren, 
pflanzen und Mineralien^ Vi^eiehmft der Laiad- 

Avk die Binleitung {bigt äh BMfKreibimg der 
Hreife. nach ihren Diftricteiv Autk Werden in je* 
dem die Städte, dann dieBdrfer, Vorwerke, Jlfiih* 
len des platten Landes befchrieben. Die ffefchrei* 
Vung der Scadt Magdeburg nimm$ iiber fünf B(h 
gen ein. Ef vrird vm ihrer Liy^e« Thoren, Viet^ 



tdri. Straften, öffentlichen GebSuden, Brücken,' 
Kirchen, Scfuilen, HoTpitiUem, Stiften, hohen und 
niedern CoUegien ausführliche und vollftändfge 
Nachridtt gegeben. Vom £igenthum der Soid^' 
der Nahningder Einwohner, ihren Privilegien, Frey." 
heiten und Berechtigungen. Nach ier S. 67 mitge-. 
theilten Nachweifiujg waren 177S a Seidcnbanda-i 
briken, 3 Fabriken von feidnenStrürtipfen, ißiber« 
haaren Strumpf- und Mützen- Fabrik^ i WoUenftrumpt 
weber Innung von 503 Stühlen uAd 5^8 Arbeitern, 
I WoUenffirumpfldrickereyinnung von 35 Arbeitern,; 
1 halbfeidne imd woUne Zeu^brik von 99 Stüh- 
len, I für gednicktelSerge , Golgas, Beril und Mol* 
ton von 30 St,, 7Rafch und Zeugmacher Stühle, 
t Tuchmacher Innimg von 7iStüluen, iZitiimd 
Kattun fabrik von 22, noch eine, auch furMuflc* 
Im von 24 St , I Kattun - auch Steif- und Glani. 
leinwandfebrik von 30 St. , i Leinen und Wollen, 
auch halbwollne Bandfiibrik v^ 48 St Die Leinwe- 
berinnung hatte J83 Stühle; eine feine HutJabrik' 
von 7 Arbeitern , eine feine Handfchuhfebrik v. i^ 
Arb, , 2 grüne Seifenfabriken zufammen 10 Arbei-^ 
ter , und eirre Faiajice Fabrik v. 37 Arbeitern. Iir 
allen diefen xufammengenommen wurden iTon ijil 
Arbeitern im Jahre 177s für 36^03 Rüilr. Waarea 
ßibricirt, und davon im Lande für 16857« Thlr.,, 
mi&erhalb Landes aber für i^iöqiThlr. debitit^', 
ftti Waterialien dazu verbraucht für 19188S ThL , 

JBey den Dörfern wird Lage , FeuerfteUen , Zatf 
der Hufen, Pertinenzftücke, Gerichtsbarkeit, Pa-^ 
tfon der Kirche und Jnfpectur,angezeigt Audi jfr' 
desmal angegeben ^ wie viel im Jahre 1781 oder' 
J782 dafelbll Einwohner gewefen, und die Summe 
der feit 10 Jahren gebohmen und geftojrbnen bei- 
gefügt Auf gleiche vVeife wird auch bey derßefchrei. 
bungder GraffchaftlVIansfeldiVI. H. verfahren. 

Möchten dpch von melurem deutfchen Ländenl^ 
/b gründliche Landesbefchrejbungen herauskom-* 
Iften J In diefem Fajle kann die den Deutfchen fo oft; 
Tum Tadel angerechnete Nachahmungsfucht fich ali[ 
riii^ ^b^ fo ehrenvolle als n^tzUpheTriebfeder xdgetiL; 
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Hfeiy« HivsiaAUtii. PaHf, bcy Bayat und Mme.ia 
ÜMia: TW« cämtrfamipmtt'fk.fi^Mf^iimovil^ forccptoia,. 
ÜK ct. tlco . c9«|M>lc ptr j1. Kkhm. 0«turre faxt Q L. 

„c -) Die» TriomtclitzugIei<;h die N. 50 des ffour^ 

mSäts PiMs dt etßV0tiH par difermt Aui^rs aus < 
#on dem ilÄwlIch U Stücke erfelieimn , die den Abotieti* 
ten tu P#ri§ ftit 04, im üb»ig>ii Frtakrcicb üms poftfr«f 
1^ so Livrcs adieibt .werden. > , . , 

BfcV deaftlben : Jrw fiutoMs p^mr i$ fißpio» ou le 
nianofprte avec tccpiiipegneinent d*unviolonoeUe, dedi^t 
fMme. U CooiteA Mariamis *• mtzMf ptr ffaM^ 
Hkjin. 0«am 45mc| 9^ Um da dtmia. (7L. 4 S*> 



Anaitoi. Dt Herr Fried, Kikdai |o ft{f^€t nettdk« 
Schrift mir einen Ckarakitr, den ic(p nichf faibc: 
und bev der HertUfgAbe meipeji Lefe-und Q^bapheiv 
eine ^4^^^ beyvelegt, die ich nichr haben koanreif 
und ich i>eydes handgreiflich beweifen kann , und in ü^ 
ftem dasu beftrmmten Auflatze nftchftena handgreifltck 
beweifen werde, fo wird diefea hiemit dem wahrheidie» 
b enden Pubüknm zum vortut bekannt ^emtdic 

Mf Mtf 1786. Oilliageii D.M. Sailn- 

Lehn^r der Moralphilorophie ofli 
Volkitheolosie ia Diliioseflf 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Dienstags, den 6ten Junius 1786« 

G«ftreckt, mit Spalt und Trcfpe fich behalf 

Und alles b^ffre feinem Galle liefs. 

Zuletzt be^nn die Stadtmaus : Freund wo'nimmil; 

Du die Geduld her, in dem rauhen Berge da , 

Dein Leben hinzubringen ? H9tteft du nicht Luft. 

Den Aufenthalt bey Menfchen in der Stade 

Dem Walde vorzuziehen ? Weift du was ? 

Komm du mit mir , und weil nun einmal bef 

Den Erdekindern mit dem Leben alles 

Vorbey ift, und dem Tode weder klein 

Noch grofs entrinnen kann, fo fey du weife 

Und lafs , fo lange du es haben kannil« 

Dir wohlgefchehn mein Schatz ! Bedenke nur 

Wie kurz das Leben ift ! Die Landmaus wird . 

Cetil Urt durdi dieCc Rede> fpringt behende 

Aus ihrem Loch hervor, und beydc treten 

Den Weg zur Hauptüadt an, des Sinnes» unter 

Der Mauer fich bey Nacht hindurch zu (chlcichm; 

Es war fchon Mitternacht als unfre Wandrer 

In eines reichen Haufes Speifefaal 

Sich einlofchirten, wo auf Lagerflellen 

Von Elfenbeine » Purpurdecken glühten. 

Und eines grofs en Gaftmals Ueberbleibfd 

Ringsum in Körben aufgefchichtet (landen. 

So bald der Städter hier den baurfchen Gaft, 

Auf Purpur hingelagen, läuft er rüftig 

Gleich einem aufgefchürzten Wirthe hin und her 

Und trigt ein niedliches Gerichte nach 

Dem andern auf; vergifst jedoch fich felber nicht 

Dabey , indem er alles was er bringt, 

Nafchhaften Dienern gleich zuvor beleckt. 

Die Feldmaus ganz entzückt von ihrem neuen Glück0 

Dehnt fein gemächlich auf dem weichen Sitze 

Sich aus , und läfst fich alles trefflich fchmecken; 

Als plötzlich ein gewaltiges Geknarr 

Der Flügclthüren unfre beiden Schlemmer 

Von ihren Polftern wirft. Sie rennen zitternd 

Im ganzen Saal herum , und ihre Furcht 

Wird Todeaangft, indem durchs hebe Haus 

Der grofsen Hunde Bellen wiederhallc» 

Ich danke för dis Leben, fprach mit fchwachcr Stfouie 

Der Bau'r zu feinem Freunde-, fahre wohl | 

Ich lobe mir tutia Uciae» l»^h im ytMt l 

Ll.l ^ O« 



SCHOENE ^WISSENSCHAFTEN. 

XSIP2IG, bey Weidmans Erben und Reich: Ho^ 
raxiins Satyren aiis dem Lateiiiifclien überfetzt 
und mit Eirileitinigen und erläuternden Anmer- 
kungen verfehcn von Cl M. irklani, Erfter 
TheH 308 S. 8. Zweyter Theil 2$2 S, 8. 
1786. (I Rtlllr. 12 gr.) 

\J\ as bey einer Ueberfetzung der honaifdien Sa- 
' ^ ' tyren und Briefe dem gröfsten Meifter am 
fchwerften zu erreichen , und doch dem flachfl'en 
Meillerer der leichterte Anlafs zum Tadel wird, ift 
clie dem Original eigne Kürze* Wer blos der Diffe- 
renz der Anzahl von Verfen, oder Worten fogar, 
in Original und Ueberfctzung, nachgehn will* (eine 
Jiflechode der Beurthejlupg, zu der man freylich wei- 
ter nichts braucht als zälilen und fubtrahiren zu 
können) wird die Wielandifche Ueberfetziuig der 
Fabel von der Stadt- imd Landmaus (Sat. II. 6.) 
gegen das Original fehr gedehnt finden , wenn er 
herausgebracht hat, dafs aus noch nicht vierzig 
Verfen des letztem über fechzig gemacht find. Der 
Lefer von Gefchmack, der das Original gar nicht 
verlieht, wird gleichwohl in folgender Enählüng 
nicht leicht etwas überflüiliges finden : 

die Feldmaus 
£rhielc in ihrer armen Hole einft 
Von ihrer aheii guren Freundin, 
Der Scadtmaus , unverhofc die Ehre ihres 
Befuches. Wie genau nun jene fbuil 
Zu leben pflegre » und wie fparfam de 
Den fau*r errungnen Vorrath fonft zu Rathc hielte 
So wurde doch für einen G^^ das Herz 
Ihr weiter; kurz fie fchonet dismal weder 
Der immer aufgefparten Erbfe , nach 
Des langen Haberl^^rn's , trigt ein Stückchen 
Malbabgenagten Specks , und eine dürre 
Zibeb' im Munde noch herbey ; und Ufst 
Mit einem Worte , fich's recht angelegen fcyn, 
Durch der Gerichte>Mannigfaltigkeit 
Den ekeln Gaurn des Stidters zu verführen 
Der vornehm da (afs» und mit ftolzem Zahn* 
£ins nach dem andern kaum berührte; währentl 
Der gttta*Hattswirth felbft > auf heurig. Suoh 
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Da htb* icls nichts zu fürchten wcttigdens 
Und kann wiewohi's nur magre BiiTcn gibt 
Mich doch in Ruh an mainen Wicken laben. 

Vergleicht man aber das Original damit, fo bemerkt 
ii1ai\ zWar daritin viel mehr Küntö ; aber diefe Kür-' 
ite liegt in der Natur der Sprmcki, nicht in der 
Schreibart des Dichter?. Jene kann der Ueberfet2er 
unmöglich in feine Sprache übertragen. Die latei« 
nifche Sprache hat keine Artikel, keine Hülfszeit- 
wörter» die in der unfrigen allein fchon oft den 
Ausdruck vertingem , hingegen hat fie Participien, 
Ellipfen , beftimmtere Endungen in den verfchied- 
nen Caßbus der Nennwörter, lauter Mittel zuinJBe- 
huf der Kürze, ohne der Deutlichkeit Abbruch zu 
thnn. Dazu kommen eine Menge Wörter von ge- 
nerifcher Bedeutung, die in hundert fpeciellen Fäl- 
len gebraucht werden, wo der Deutfche beflimnUi- 
r$ yiiisärlicke hrancht^ aber auch eben dadurch wort- 
reicher wird. Domus perfonat canibiisiü, unmög- 
lich zu überfetzen: Das Haus hallt von Hunden 
fffiederj^mzn mufs den beftimmtem Begriff des ^Z- 
tins mit ausdi*ücken. Endlich mufs auch oft der 
deutfche Ueberfetzer, manche Stellen, die ^ an 
lieh wohl kürzer überfetzen könnte, um nicht das 
£benmaafs einer Periode gegen die andre ^u lehr zu 
Terletzen, in ihrer- Verbindiuig mit andern., wo der 
Genius imfrer Sprache grpfsre Ausdehnung der 
Worte mit ßch brachte, et\vas weitläiifiger geben, 
«^aifi es diefo Stellen aA und -für .ßch bentticmet er- 
fodert härten. -Man verfüche es nui*folgten,de Stelle 
am jSdilufle Jener Erzählung 

Tutfi. n^ßUui : kamt fnihi vits 
. J^ opus ka€t alt , 9i vaJua y mg filvm cmvuspti 
Tutus ah iflirdiis umd f^Mimr trw, 

10 kurz als* es. die Natur .unfrer Sprache leidet zu 
verdeutfchcn. Es wird vielleicht möglich feyn, fie 
in drey fechsfiiftige Jamben zufammehzupreflen. 
,WeQn niian fie nun aber in diefer grödmöglichen 
Kürze andieyorhergehendenVerfe, die man des Un- 
terfdl^iedes beider Sprachen wegen fo kurz nidit über- 
fetzen konnte, ai^chliefst« fo wird fich baU fiivlen, 
dafs das Ohr beym Vorlefenlüer eine gröfeere Fülle 
und längere Dehnung der Schlufsperiode verlangt, 
und dafs gerade die treyheit^ welche fich ein Ivie- 
Ißnid^ hier nahm, den Text durch einige Einfdnebfel 
%x\ verlangem , mehr die Eoderung des poetifchen 
T^umerus, als eine gnmdlofeAnniafsung, oder blofse 
Wickuhg der Bequemlichkeit des Ueberfet^rs war. 

U'lire es jemals möglich üichterwerkc aus ihrer 
XJrfprache ' in eine andre fo zu übertragen, dafs fc- 
gar von den Schönheiten welche aus der Katur der 
erftem entfpringen, keine einzige verlohren ginge» 
fo wurde man fo bald eine folche Ueberfetzung er- 
schien, das Original noch ferner zu lefen nichrden 
mindeßen Antrieb haben« Es würde fich donnt ver- 
iialten , wie mit einer durdiaus richtigen Ueberfe- 

uung der £iemeiice dte JSukUdesi l^y der man 



fclüechterdings Weiter keinen Vonng des Origiiuid 
vor der Ueberfetzung finden kann. Wenn nun je* 
mand hier dennoch ftatt der U^berfetzungdas Original 
liefet; fo thuters entweder Mos um felbfl die Spra- • 
che zu ftudiren (wie denn für Anfsinger im Griechl- 
fchen , fchon mehr als einmal der griechifche Teü 
des Euklides iA empfohlen worden ) oder er thut 
es aus Ehrfurcht fiir das Akerthiun, oder aus blo- 
fser Liehhaberey, die fich auf weiter nichts grün- 
det, als auf fich felbfi. Werke des Gefchmacks hin- 
gegen, behalten auch nach den vortreflichften Ue- 
berfetzungen immer noch eig^nthümliche Reitze in 
ihrer Urfprache übrig, welche diefe zu ftudiren den 
Liebhaber aufTodem, und ihn hinlüngtidi für läne 
Mühe belohiien. 

Dis imgeachtet behatten gute dich terifcheUeber- 
ifetzungen von Dichterwerken, nicht nur für folche, 
welche nun. einmal die Urfprache nicht verftehn, 
fondern auch für die Lefer der Originale ; ihren Werth 
und was wir bisher gefngt haben, hat nicht die Ab- 
ficht diefen Werth lierabzofetzen , fondern nur die 
Ueberfetzer, welche mit fo viel Fleifs, mit fo viel 
Kenntnis der Sprache imd Sachen, und mit fo ,viel 
Gefchiiiack und Dtchtergefilhl , als hier Hr Wie&nd» 
gearbeitet haben , - gegen unüberlegte Foderungen 
zu vertheidigen, die auf nichts geringers hlnansgehiv 
als das Wefen der Sprache lUBzufchaffen , und eifiew 
m verum natura unmögliche commuuUaHpnem Mio- , 
mätum unter ihnen zu errichten. 

Man kennt übrigens Hn. /netmnd^s M^inier 
fchon aus feiner mit fo gerechten als allgemeinen 
Bey&ll aufgenommenen Ueberfetiimg der Epifteln; 
und fie hat fich ohne tw verlieren, auch in den* Sa- 
ttren erhalten. In den Emleitungen und Anmerkun- 
gen find eben- wie dort , eine Menge glücklicher 
Außchlüfiebeygebracht^ die man hauptfiichlich deni 
Vorzüge des eignen aiw Erldänuig eines Dichters 
mitgebrachten Dichtergeiftes , welcher fo vielen 
dommentatoren, trotz aller Gelehrfamkeit, abgeht« 
zu veidaiiken hat. Wir führen keine davon an; 
die Lefer werden fie von felbft finden, und künftige 
Herausgeber der Werke des Horaz werden^ niciit 
unterlaHen, Gebrauch davon zu madien. Dafür er* 
laube man lins einige von den BemerJau^en hinzu- 
zufügen, wozu* wir bey der Dorchlefung in einzel* 
nen Stellen veranlafst worden find, tind die, wenn 
auch fchwerlich Hn. Wieland ein andrer Ueberfetzer 
übertreiien wird , doch fo viel zu beweifen fcheinen» 
dals bey einer zweycen Ausgabe er fich hie und da 
noch felbll übertreffen könne. 

I. BucJi. I SuL V. 7. liefse fich wohl für das 
concurriiur ein mehr paffender Ausdruck finden, 
als man tri/i zujämmen ; bey dem man nicht gleich 
wie dort an den Angrifi in der Schlacht denkt.^ — 
V.15. bry-quo rem deducamthütten wir Gesner^s Eridä- 
ning vorgezogen : audi ad quem ßnem querelatum 
Juarum homUies illos f«f^i^if«f dedueam. Horax 
will nicht fagen: /il»>« wokh hinaus wM; fondem: ' 
nun gtbackt wie ich die Lnuie ab/eriigen^ in die En- 
ge treiben werde, y. m., ficbemc uns daa ^fiter 
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mmbäi trahu 'faBfetei ikfit fri der* Üeberfetfcui^g ixt 
wörtlich gegeben : mU mufgebaujsttn Backm: wir 
denken uns dabej das Bild das rerachtenden Zorns 
lucht V. 31. eaupann find keine Krgmir^ ohüt 
gleich die Leute manchmal mit ihrem Weine über* 
fetzen und betrogen. Die Kaufleute die irti 6ecn 
Verfe genannt wiu-den, werden hi^' durch mmtai 
bezeichnet Wenn jeder der in irgend einem Falle 
Waaren gegen Geld umtaufchCy ein/iditfmrrheiften 
könnte» fo würde man wohl auch die Schinkwirthe 
unter diefe Benennung ziehen dürfen. Da(s aber 
camponwri in der von Hn. W. aus Cic. de o& «ige- 
fühlten Stelle des Enhius fo viel als fckacherm be- 
deutet, erweffet nicht dafs cawfm^es etwas anders 
als Wirthe gewefen. — v. 36. in der Stelle iwuir^ 
J%m contrifiat jlquarius 9mmm ift Hr. W. dem Bax- 
ter gefiilgt, der hier an kiimim $x invirfa Aquarii 
uma äf/ujam denkt» woran Horaz £ar nicht gedacht 
hat * Der Dichter verlieht unter inverfiis aftnus 
nidits anders als die reräHderung der ffahrskeUf 
äk Neiguug des ffahrs zum WüUer. v. .4a dum ui 
ßt dUicr fiUer nicht fo wolil: 'wemm nur keim andrer 
reicher wäre als du, als: blae damit kein andrer 
reicher feif. v. 61. bona pars könänum decepta cupi- 
dinefal/o würden wir lieber getäujcht von näfseer* 
fandner Qierde alis angekörnt durch fäljcke Gier- 
de übeffetzen. (Beylfiung bemierken wh*« dds dies 
alte Wort fchon Hr. Engel im erßeriTheile derMi- 
inik wieder in Umlauf gebracht hat; daher esum(^ 
weniger'einer Entfchuldigtmg* bedarf; wiewohicfie 
Ciriind^ die Hr. W. dafür azuiüirt, £bn(l alle trifug 
find.) 

V. 63.' die Stelle ; 

Quidfaeias iUi? juhios m:f§rum ejf§ tihnUer 
QßiOtfKMs idfacii^ 

(iebt Hr. Wieland alfo: 

Wts Ül mit (blchcn Leuren anzufangen ? . 
Lafsfie ib elend feyn, als ihnen lüftet» 
VVÖfern fies find; 

Allein /f^^ii/^. kann nicht heifsen, als ihnen lüfiet^ 
proui libet; ymAQuatenus heiil pie wofern^ fondem 
entweder inwiefern , oder fo viel als qnandoqmdem^ 
qma^ und es muts durchaus das comma.nach i£e 
geletzt, und Ubetüer ziun folgenden gezogen wer- 
den. Der $hm ift alib ^ So tajs ihnen £>ch äir Elends 
weil fie ein FergnUgem darinn finden* Dies bewel- 
fet auch das folgende Beyfpiel des Geizigen , der 
£ch recht gern aussäfchen lieüs. Das wofem fie's 
ßnd fSk auch gegen den ganzen Zufammenhang; 
denn es käme fo heraus als ob Horaz noch' daran 
zweifelte» ob die Geizigen elend wären. 

V. 68. bey Gelegenheit des Verfes 

♦ TmtaaiHs n Mris JliiMs fttgiefdia ^ajuai 
Fhminn 



madit Hr. W. S. 3a die Anmerlang: ,,iyian konnte 
fragen» was denn Xo lächerliches in dem Bilde ei- 
nes Menfchen fey, der dazu verdammt wäre, ewig 
bis an die Lippen in WaOer zu ftehn, und doch 
ewig den |>einlichften Durß zu leiden. Der /alte 
Scholiaft, dem diefer Scntpel auch auffiel , nieynt, 
maa-miifie- bey diefer Stelle, durch den Top, wo?» 
rinn man fie lefe xis\di\\A£th ,(j:(>mmendimduni eft hoc 
pronunciatione) d. i. man niiifle den Vers : Tanta< 
Insu. f. w. fo komifch lefen, dafs der Geizhais,. 
mit weichem der Dichter dialogiret, darüber lachen» 
müfle, lun ihn hernach fragen zu können: fFas^ 
lach/t du? — Ueber den alten Scholiaftenl** — 
Aber diefe Spötterey verdiente diesmal nidit der 
alte^ foudera der neue Schollaft Baxter, der dem» 
alten hier einen Sinn leiht, wot'an er nicht gedaclit 
hat. Diefer will mit feinem : Ommendan&m hoe^ 
efl pramtntiattone nichts anders fagen , als : man 
mujs die/en Fers beym Declamiren heraus heben ^ 
£6 da& der Zuhörer merke, dafs hier wieder Ho« 
ritt fpricht, er mu& etuas feyerlich ausgefprochen 
werden, als ob hier ein Stück aus einem heroifcheii 
Giedicht hergefagt werden follte. Vielleicht wir 
auch diefer Vers. aus einem fehr bekannten epifchtn 
Gedicht entlehnt. Der Geizhals lacht auch hier 
nicht über das Schickfal des Tantalus, fondem dar« 
über, dals ihm der Dichter hier mit fo einem Mfthr- 
cheit angezogen köm mt.. Will man dls Lachen pam- 
phraffren,' fo lägt es nngefelir fo viel : „Ha ha ha ! Nuii 
fypt^*^fn Mährchen , eine ftntze d^as der U»terwek ! 
„Das macht mich lachen !*' Und der Dichter antwor^ 
tetJ „Was lachen? und lachen, als ob das ein Mähr- 
„chen wäre ? Ey fo fetze du doch nur deinen eig- 
enen Namen für Tantalus, und^ du haft deine 
„eigne Gefchichte !'• Eben diefes ift was Hr. W, 
auch auf eben diefe^ Seite fiir den Sinn der Stelle 
erkennt; nxu* daüs er dem alten Sdioliailen repara^: 
Hon d*honneur machen, und lediglich Baxtem in 
Anfpnich nehmen mufs. 

S. 3^ nimmt Hr. W.Bn,iVM«r«fM*5feykeinZeit-i 
genofle des Horaz gewefen. Indefii follte man doch 
^^'ohl aus Sat. IL i. 22. fchliefsen, dafis ei- wirklich 
zu Hqrazens Zeit noch gelebt habe. Denn die Sati-> 
ren, die auf Veiiftorbne gehen, pflegen eben die itzt- 
lebenden JNarren nicht lehr zu beunruhigen; dort 
aber wird gefagt: 

Qiianto rectius hoc quam triiH/a#d!rr# verfu 
Hntokbum fcurram Nomentanuinque uepotem? 
Cum fibi quisque $imei, qutmquam eft intadu«» 

ttödit. 

V. 8^ folgt Hr. W. der Bentleyfchen Lesart , an j?, 
für, atfi, -^ Die ganze Stelle lautet in der Ue- 
berfetzung fo: 

Und darfft du dich noch wundem Itflen, du 
Dem feine Kafle über alles ift 
Wenn niemand eine Liebe die du nicht 
Verdienen aaatft, dir icheakot? Meincß du 
LH a Vtr« 
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Verwarn!« , wclclie die Natur dir ohne 
Dein Zuthun gab , an di.h zu ziehen 
Und zu Freunden dir zu machen, wäre fo 
Verlohrne Müh , aU wenn du einen Efel 
Die Schulet! lehren wollteft? ^ 

Wir Hellen aber Hn. W. Prüfiing anhebn , ob es 
nicht natürlicher und Icräftiger fey, durch at, f% 
den letzten Gedanken mit dem vorigen zu verbin- 
den, und noch von miraris abhängen zu laflen: 
IFundtrJl du dich^ wenn niemand eine Lieber die du 
nicht verdienen wagft, dirfchenket, hingegen fogar, 
wenn du , Verwandte , die die Natur dir ohne dein 
JZuthuu gab , zu erhalten , und ihre Liebe dir zu 
verfichem wänfcheß, du xu deinem eignen Scha- 
den fo gut deinen Zweck verfeklefi ,, als wenn du ei- 
men Eßl die Schuten lehren wolUeß ? 

V. log. nemo ut avarus fe probet u. £ w. Hier hac 
Hr. W, das ut avarus , durch : gleich dem Geizhals 
gegeben, und alles folgende bis auf inde fit ut 
raro in eine Periode zufiimmengczogen, fo dafs 
diefe Verfc inde fit — queamus den Nachfatz da- 
von machen foUen. Aber die Conftniction ift nicht 
diefe: Nemone Je probet^ ut (oder quetnadmodum) 
avarus \ Horax« fteUt nicht andere mit den 
ovaris inVergleichung. Avarus ift auch hier deut- 
licher durch BabJUchtiger zu geben ; denn Horaz 
wiederholt hier das was m Anfange gefagt hatje : 

Qtii fit Maecenasmt nemo quam ßbi forum 
Stu ratio dederit,/4ufors objmirit Uta 
Continius viva$,iauditdivtrfaffqventis! 

Und alfo ift der walire Sinn hier diefer: Dafs 
doch faß niemand^ws Habfuckt mtftchfetbß zu- 
frieden iß, ftch niemals mit dem grüjfern Hau* 

Jen der armem vergleicht, fondern bald die/enbald 
jenen { Reichern ; Übertreffen wiiU Dennoch ift im- 
mer dem Eilenden wieder ein ReUherer im Wege — 
und daher kommt es u. f. w. 

So viel aus de4.erßen Satire des erften; und mm 
nur noch einiges aus der erften des zweyten BiÄchs. 
Sat. IL' I. 7. findet Hr. W. in trcKsnanto den Ton 
des Gefetzgebers ; da aber diefe Form des Imperativs 
auch'bey medicinifchen. und culivanifchen Recepten 
gebraucht wurde,fo ift zu vermuthen, Trebatius wolle 
hier blos an die Vorfchrift eines Arztes erinnern, v.24- 
dem ut Jemtl icto etcceßitfuror capUi entipricht die 
deutfche Redensart fobald der Kopf ihm warm wurd 
an diefer Stelle nicht völlig ; wenn er einmal einen 
Hieb hat , fagen wir auf ähnliche Art , von emem 
der einen Raufch gewonnen, v.^o. ,^dis arcana fo- 
dalibus oUmcredebat/i6r/5/* Hier wünfchten wir ein 
anderes Wort als Buh, bey dem wir nicht leicht 
an das Tafctunbuch, oder Portefeuille eines Dich- 



eers denken, v. 46« flehU helft nicht der wkishC' 
weinen , fondem : detü wirds Übel ergehen. 

V. 61. foüte ftatt dtrgrofsen Freunde einer, ifte. 
hen: irgend ein Freund der Grofsen, megorumam- 
eus. Das metuo majorum m quis atniais frigore 
te firieit hei£st unfers Erachtens nicht anders t alsr 
ich fürchte , irgend ein Freund der Grofsen wird 
dich mit Gift vergeben. Das frigora bezieht fidi 
auf die Vergiftung mit der cicuta^ die durch die Er- 
kältung oder lirftamuig von unten auf wirlcte. Hr, 
W. überfetzt z-war /iwor^ durch Fier kältung, ver- 
fteht es aber vom KaSfinn der Grofsen gegen ihren 
bisherigen Günftling. In der Stelle v. ^y^ et frar 
gUi quaerens ilUdere dentem, offeudet/oädo welches 
Hr. W. überfctzt: 

die Mifsgnnfl wird . 
wenn fie in zerbrechlich U^Iz zu beifsen glaubt» 
Die Zähne unverhpfc dahinten lafTcn 

ift das Bild von einer Nuls hergenommen: Höraz 
will alfo fagen, wer mich beifsen will, ivird eine 
harte Nufs finden, die er wohl imgeknackt laflen 
folL Fragilis ift hier gefagt, wie man fagt nucem 
frangere. Auch mufs man fragili -osiAfolido nicht 
AwrcYi ligno, fondern durch putetminiOtr^xa^Vi, 
oder beides überhaupt nur infenju äbfoluto neluneiu 
V. 86. verftehen wir das folventur rifu tabulae von 
den zwölf Tafehi , aus denen eben vorher das Gc- 
fetz fi mala coudiderit etc. angeführt war. Rifus 
bezieht fich auf den Spafs, den der Dichter dadiu-ch 
macht, dafs er das mala earntina in dem Gefetze 
der XII. Tabb, fo verfteht, als ob es fchlechte, 
elende Verfe liieGse; weil nun die Richter über die- 
fen Einfall lachen müflfen , imd doch zugleich das 
Walire darinn finden , dafs fch^ne und treffende Sa- 
tiren, keine Pasquille find, von denen das. Gefetz 
redet, fo konnte Trebatius fagen; Sokentwrnfu 
tabulae, und hier traf ein was Horaz anderwärts 
bemerkt: 

Ridicutum acri 
Fortius as melius magnas pterumque Jeeat res. 

Dis ift es ungefähr, was wir in den erften Sati- 
ren des erften und zweyten Buchs zu erinnern ge- 
funden haben. Man wird hieraus auf das übrige 
'fchliefsen imd daraus abnehmen können, wiei^^ 
nigi und wie unerhebliche VeranlalTungen diefe 
vortrefliche Ueberfetziuig zum Tadel gibt. Einige 
davon zu berühren waren wir der xAchtimg gegen 
ihren Verfafler fehuldig. Der fchleclite Autor 
nimmt lieber erlognes Lob, als gerechten Tadel; 
der grofee SchriftftcUer verachtet felbft das gerech- 
tefte Lob, aus dem Munde des Nachbeters, der 
ihn nirgend zu tadeln verfteht. 
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r.Ä hat mkdifefemLehfbuch, das.inder Ahord- 

wmg, ptttlolbphiicheii Behandlung« BeAimint« 

Jhelt^ fenau^n AnEUinmg der Gefe^eUen und 

^üUe aer Literatiu- unvertambare Vorzüge vor 

dem jikitkanijcliin hat, gewifs mehrem ein ang^ 

^ehmcs Gefdienk giwnacht. Anfangs IbUte e$ bl<^ 

J9R1 einMi Conipendmm bef den für i'h^ogen ^und 

Judften «tt haltenden Vorlcfungen des Ha Vf. über 

das Eherecht dienen ; in der Folge aber erweiterte 

'er feinen Phui und lieferte vermittelft gröfeerer Aus- 

fiihdichkeit im Vortrage und vermittelft häufiger 

Anmerkungen «ugleich ein Handbuch für folciie, 

die im geimidien und weltliciien Aemtern mit ühe- 

ihchem txl thun haben. Er hat dabey fiift alles rait- 

genocnmen, was auf die Ehe in den Rechten Be- 

xldiujig hat; nur hat er das^ was eigentlich in die 

burgeniche und peinliche Rechtswiflenfchaft gehört, 

nur im den HauptfÜtzen, oder auch mit blo&er Hin-» 

weifving, dargdlellt Nach einigen l^orerumruw' 

gen CiHfir die EhimhtswißinfchiytVberkaupt^ wor- 

.inn auch von dem Nidze» mer bi/onderm Band- 

kmg derfelben» vorzüglich auch für den Theologen 

i^id Arat» geredet wird, folgt der erße Jlbfchmtt 

der Einleitung vom Einflujs des Ekeflamdis attf^ 

das Statdswokk Wir billigen diefe fai öffentlichen 

Vodefungen über das Recht oenommenen Ruck- 

Süchten auf Naturrecht und Politik gar feltf. Nicht 

etwa deswegen weil wir glauben, der ausiibende 

iRechcsgelehrte mülTe die Grundfaue diefer Wiflen- 

fcha&en, fo wie fie ihm einleuchten, anwenden; 

i von diel^r Meinung find wir vielmehr fo weit ent« 

.'femt, da& wir (ogar den von den meiden Rechts- 

geleltften empfohlenen, und bey den vielen Lücken 

. unfeis henti0n Rechts fireylich nothwendigen Ge* 

.brauch des Naturrechts in Fällen, wo luis das po* 

rfitive Rec^ verBUst, fiu* ein dem wahren Gwe 

Ä.U2i^ tZÜ^^ J^ifßir Band. 



einer vollkommnen Jufticzverwaltung gerade enl^ 
gegenlaofendes Verfahren halten. Der Gfund, war- 
vxti wir aber dieCe Art des Vortrags billigen, liegt 
vielmel^r darinn« weil dadurdi das Nachdenkett 
über ünfre Geletae» das bey fo wenigen un&er aus- 
übenden Juriften rege ift, erwecke» richtige politi- 
fcfae Grundfdtze verbreitet und Verbeflerungen vor- 
bereitet werden. Das alles wird um defio fichcrer 
.bewirkt werden , wenn man nicht blos bey aUg^ 
'meinenBetrachtungen^md Vorfchlägen fiehen bi^M; 
Jmdsm ksfonders, wie Hr. iSL hier ($. 19 ^ 27«) 
chut, aut die Mängel und Misbntuche unirer iiat- 
.gen Gefetzgebung aufinerkftm macht Der «NyCe 
^/chmtt betrachtet du Ehe als IBirekmumgßltg4ih 
kai und liefere daher eine Gefdikrhte derCnuMl- 
iatxei 4i^ in Anfiehiug diefes Veriiämifles fiatt gt- 
lunden hdaen. Der drüt^ Jbfikmtt handelt vom 
dsm.SßdifkktukmgsqmämMs^ üja^im 

Eksrums , grölstentheila vollftändig und nadi 6m 
richtigfien &undfatzen. Nur ein paar Anmerkua» 
gen erlaube uns der Hr. V£ hier xa ma^i^ea Von 
dem moiailchen Recht fagt er (^ 49^) fiäu* tichtlg; 
.es fey könne als ein fremdes redpittes Recht gel- 
ten, da esi nemlich offenbar nicfac ab ein al&e- 
meines pofidves göttlidies fondem als ein Mos der 
jüdifchen Nation gegebenes Gefecs ansuchen (^y. 
Deniblben Gnuidlatz legt er ^uch ($. 133. ) mdi 
Grunde bey der Lehre von den IXifpenfiMionen unl 
vertheidifl^t die Gewalt des Lanänhemi^ geglM 
die mofaiichen Eheveihote m difpenfiran, fthr mc 
Wir können aber damit nicht völlig die an andem 
Orten ($. S7« n- 48- AnmO^gegebenen Regeln, dafs 
man bey der Enc&heidung Tonrß auf &t foßtivm 
^ttlkbtn Gefetze (c&en loU, da(s däi^ mbfir^ 
Redit den übrigen pofitiven Gefebsen wmtntMim 
fiy » vereinigen. Nach den Prindpien-, die bey al- 
ler Beurtheilung und Anwendung fremder recjpir« 
ter Rechte nun Grunde liegen müflen, kartn der 
Qif/stcgsber diirch diefelbe fchlechtefdings auf kei- 
ne Weife gebunden fcyn, und d^rUkkiir mufi bey 
der Entfcheidung eriuich auf eUubm/ihi Umdss^ 
£tfitzs^ oder a^smäm imtfiks Kism^ «ad dinn 
eift mSfremds rtnphie Redite lehen* Wir feheft 
nidit» warum diefe aus den allgemeinen Voraus» 
fetzuflgen unAreidg fiiefsende Folge hier nkht muH 
f^ filden foll -r Das Nalmft$H ift hier wiede» 
aj^SntfdieidiuUE^VtiUe^ ittl^^ iUda daran« 
lAnim wer« 



weisen geiviü wenig« wirklich fJigesitfnr^f^fftMl« 
fieftimmungen folgen ; die meiden, dre man als fol- 
che arg Lebt 9 find blos r^fetiv Ibder Ais vrfflkuhHi* 
chen Vorausfetzimgen gemlgeit; fo Tind >iu' E. ge^ 
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fHMlTolfhu ^wUflföauTserden hier vefzcichneten Do- 
cumenten noch eine gute Menge bisher unbekannt 
gä|liebehl|r in ^^hivA v^Aorgen liege, verlieht 
iiflTvon ftlbft."T}em necenfAten allein ift bey et- 




richtig nachimfem itzigen moralifdiennod, wie Rec. 

iiberzeugt ift, in diei'eni Fall völlig richtigeu l'rin- 

.., cipien^ aber nur nicht allgemein nothwendig und 

verbindlich untef ftcvyflVn |JiJeilqjiden«, 'und beftm- 

jflersbeym MaRgeTgewiflef Er(f»hrungen , können 

.. Verbindungen, die zu jedem der (f. 66. Anm.) 

. .femimten Zwecke ^efchfoilen fftid , völlig güitig6 

^und flir beide Theile verbiiKlliche Ehen feyh. So 

. ift es au^L blo& ($. 5^3.. Ahm. ♦) eine Folge ans 

iCioer WilÜcühriichen Voraiisferiiing, daf? die Kin- 

.der fich nidit der Gewalt der Eltern nach ihrem 

^ .Gütfinden entliehen könnten. Wir wiflen wohl, daft 

. -iiierüber*-wie über die mcift(»n Sritze drsr Natör- 

^ -arechts, eine fehr grofse Verfchiedenheit in Weinun- 

. .gen herrfcht; um deilo mehr aber mufs es jedem 

,ierlaubt feyn , Jerm Meinung zu fagen, — Sonft ift 

(der Hr. V£ in>diefein dritten Abfchnitt, wie auch 

, iia vierten wm 'dm SchrißfielUrn über das Ekirtckt 

•:*fi fdraer Abficht hinreichend vollfländig. — Die 

•üt^hattdhing dea Eherechts felbft handelt er nach 

*ilen drey gewöhnlichen Theilen : i > von rechtiuäfsi- 

\ .«r JSchlufsung der Ehe 2) von den rechtlicktn Wir^ 

vhmgtn iimr gefckloffimen Ehe 3) von der Trenmmg 

väir £ht und der taiederiwUen Ehe ab: die^etoel- 

m^ JMateüen linder jeder flubrik aber fthcinen uns 

•in eine, 2um Theil neue, meiftens fehr frWckliche 

jOrrinung geßellt, und mit Völlftjlndigkeit imd hin^ 

Jäifiglicher IMitltchkett vorgetragen zu feyn. Daft 

jücht alle Reditslehrer dem Hn. Vf. in jeder ein- 

«einen vorgetragenen Meyming beyftlmmen wenden, 

. jft bey'dnruiug&klicheaVerlchiedenheit ihrer Mey- 

vongen gewifer uns aber m die Prüfitng einzelner 

&teze einzulalTen« ift hfer der Ort nicht; im allge- 

jRndnen müflen wir dem Hn. Vf. das Zeugnifs geben, 

.dofser&ft durchaus die verniinftigften und wahr- 

idiemlichfien Meymmgen angenommen hal^e. 

; GESCHfCHTE. 

• Hannovbr und L1XPZI6 , In CommUT. bey den 

' Gebrüdern liellwing^iitoMfamflMiä/y/oifia/iinMi 

Hifiotiae Saxoniae iuferioris et omniam ditio^^ 

Wim ßrmjuko - Luneburqicarum. D. i. Ver- 

. , aeichnifs derer (der) Urkunden der (zur) Hi- 

. . ftorie von Niederfgchfen u. ü w. ausgefertigtt 

^ . : ronPofycarpChniM ßempeJ r^Zntyter.Theü 

^.\. . IJSS. I Alpl^ab. 12 Bogen Fol. .f • 

: . Ile*;pW[enwÄrtifie TheJl <!lefes mit grofsem Flei- 
&e uncTlorgßfltigfter Genauigkeit ^ufammengetraw 
fenm ,' jedem , der die Gefchlchte der zu Nieder 
Sftchfen gehörigen Läivd^r und StUdte ft«idferet , un- 
cnÜEydirliehcn, Aler^rs entJ>äk die Urkunden vom Jt»ht 
»ja kti*6is «uit Mhr X40O) - di^s Jeciitere. mit em^ 



ren» aber von dem V£ nicht mit aufgeführet wer- 
den kot^nt^, da fiö nochviiirgends gedruckt ftehen.£s 
wäre daher zur VervoMäiuifgiuig und .grofsem Auf« 
ktärung der Niederfichfifcheii ttefidiichte zu wün- 
fchen, dafs Mäm;er, welche die erfoderliche Gele- 
genheit» Mui'seluud Clefcifiicklichkeit . d^i^ haben, 
iich tur Herausgabe' von lirig;änzun£en des 'HempeU 
fibeH Werks entfchüelsen mochten. • Ob das mdefen 
4iieht fürs erße ein frommer Wunfirh bleiben dürfte, 
ift (chwer zu.entfcheiden, wenn man einen «Blick 
auf die f lempelfche Subfcribenten* Lifte wirft ^ und 
die jetzige Lage der Literatur in Betrachtung ^eht. 

PHILOLOGIE, ] 

Gotha / ley K.W. Ettinger: Ludcm Opufcuk 
feekta. Edütit Day. uirißqpk Seyhoid Pref 
öjfmnaß ßMxdviü/ kdiHo fecunda emetkr et 
curntior. i/gs. S. 280 gr. 8» 

Die Anze^e eines Schidbuches» !da$' fdionvof 
elf Jahren, a& es zuerft herauskam,, i?1n^ fo gittt 
Aufiiahme 'erhielt, darf kiu^ feyn , und fich olos 
auf das einßrhränken, wodurch die jetzige Auflage 
dtutÜHT/wni ckratior geworden ift. . Jenes ift % 
diu-ch den hinzugekommenen Hermotimus ^ eine 
Schrift , die unter die lefenswiirdigfteh lucianifcheft 
Stückie gehört. CiewUnfcht hätten wir mir, Hr. Ä 
wäre in den liier beygefiigten Anm.erkimgen weni- 
ger fparfam , luid dem vorhin gewählten Plane ge- 
treuer gewefen. Ueberhaupt ober hätte Rec. manf- 
che Bemerkung auf dem Herzen, wenn er des Hn, 
Verf. Nöten in der Abficht durchgehen wollte, um 
zu prüfen, in wie fern fie wirklich einen gewifTen 
genau beßimmttn Plan befolgen , und einer zwerk- 
mäfsig ins Auge gefafsten Gattung von Lefern eine 
Geniige leiften. Diefe Seite, fo (ehr fie auch Ai^ 
jenige iß, von der oft ein ßjnft guter Comment« 
Verlieren kan, darf wenigftenS der philologische 
Recenfent nicht vemachläfsigen , Vieflen traunge 
. Pflic^ht es ift, auch dahin zu fehen , wo nidits ift, -* 
eben weil die Schriftfteller in diefem Fache in ih^*^ 
Anmerkungen über A\q Alten fo gerne da nichts ge- 
ben, wo etwas feynfollte, und umgekehrt bey B^ 
kanntem oder des Lelbrs Auge imd Gefirhl zuubc^ 
lalTenden Dmgen fo gern ^usfiihHich fnid. Alfe^ 
Hm. Ä Arbeit Ift nur heiiei-' Abdruck; verbeug 
ker Abdruck jedoch , und in fo fem ei-lapbt fich B^« 
'ein paar Hrinneningen , wovoh-er die ßrempel zwar 
niir aus ein paar ßUfttern b^emimmt, dre Sache 
-felbft über fo oft fand, daft ^r fie dw Ermnernß 
\verth hält. So glauben wir z. B. , würde der ^lft• 
£b Lefer felbft* weit leichter dergleichen Ampcrfc««- 
geu'^itffich machen', lals f^Km odMJfpdmeß^ 
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Mat^gus; Rßivus hfic efl tfonns rutcanus , und meh- 
rere diefer Art: er wurde aiidi vielleicht eher die 
Fabel der Dapim aus dem Oviä kennen, und alfo 
das Cttat der Meeamorphofen entbehrlich finden. 
Aber was ApoUö infc demHyadnth tind> noch mehr, 
mit dem Bratutnis zu thun gehabt ; was die fe!t« 
nere Art zu reden heifee: u% hpTvI«!.'.'»» (i«<v — ciiefs 
und ähnliche Dinge mufs der Anfilnger nntüri er- 
läutert wünfchen. Eben fo wird er lieh S. 14. da« 
wo Jupiter dem Ganymed .verfpricht: «nf« r» ^*<- 
»#<$«Y wiw^m MAAir«» nach einer Note umfehen , hin« 
gegen die folgende Anführung der Wielandfchen 
Korn. Erzählungen allenfalls eher entbehren. Doch 
keine Bey5pi?le mehr — es ift üiis genug, Hrti. S. 
öder jeden sondern Herausgeber zu ähnlichem Belnif 
fceftlmmter Schriften auf dicfen Pimkt von neuem 
flufmerkfam zu machen« Sich von diefer Seite 
gleich zu bleiben d, h. einen einzigen Plan im Ge- 
ßch( behaßen, ift itidefö eine Sache» die immer mehr 
Mühe koilet als fie fchelnt;und daher diinkt es uns,das, 
was man bey mancher andern KlafTe von Schriftilellem 
im Scherz lagen kann, dals fie (ur.das, was fie 
dem Publiko vorenthalten , Dank verdienen, ift bey 
den Commentatoren airer Autoren oft in gnnzem 
Ernfte wahr, imd ein Lob ohAe fchalkhafte Abficht, 
wenn fie fonft in dem, was fie beyfiigen, als prü- 
fende Köpfe erfcheinen. Von den jetzt von Hrn. 

. S. hinzugethanen Textverbeffenuigen gönnen wir 
zwar, den mehrften ilu-en befcheidnen Platz in den 
'Noten, aber gröfstentheils fiinden wir fie dem Cha- 

-'rakter und der Manier Lucipns nicht angeneilen« 
Sö'z. B. ift die Kürze Lucians Tugend gar nicht 9 und 
demnach mochten wir das «y5^*virf gleich im erden 
Dialog des Prometheus und Jupiter nicht für Gloffen 
erklären. Eine andre neue Co.ni^Ctw in den Worten : 

in^fut yaf tf^» «X^9> im 4t. iJialüg, wo nKMßitf ilatt ixyAn 

vorgefchlagenwird, nimmt der H^^rausg» wohl noch 
leichter zurück. Eben dashofkRec. von der Verände- 
rung des ^ff in r# S. 13. Der Gedanke iil, diinkt 
ttns, weit riditiger, wenn der unfduildige Gany- 
med, der, wie er vorgeftellt wird, kaum je vom 
Jupiter ein Wort gehört hat, feinen Rür.ber über- 
haupt fragt: «4 «t/i»«r««r« m' uf^^mcmt^ wjs liat* 
-ich verbroehin , dafs dn mich von d^r Erde weg* 
[ftaktßy als wenn er fagt: Was hnbe ich irf/rzuLei- 
.degethän? DieAccente,; diebey der erften Ausgabe 
fehlten, findnunmeiauro beyge&igt; doch bleibt auch 
hier Hn S. feiner fonll geäu&erten Meynung . treu, 
•und Tagt, er habe jenes blos gethan, reäemtaris 
precibus vietus; Jed qune res nen impediat^ quo mi- 
. fiia in iegendo quantitas J^Uabarutn obfervetur. Er 
• fetzt hinzu: Faj//t itaque tis üla de auenjtilms nata 
'4tatürimi^ nt appingautnr quidemverbis^ Jed m 
'i^^$do nihil viUemtt. Gegen diefe bfUigfcheinende 
' Frtcdensbediitoing foUten doch beynahe die Ver- 
theidiger der Accente noch etwas einzuwenden ha- 
ben. Rec. giebt fein Votum hieriiber vielleicht ein 
andermal 

r. fTKRMISCHTE SCHRfFTRNi 
a*iu.iN,bey »Uürer; Lefebuchßr QÜe Stande^ 



• zur ^Deförflerang edlet* Grttnaßt2c,*^ achten 
Gefchmacks \md nützlicher Kenntniffe — her*» 
ausgegeben von Johann Friedrich ZMner^ 
zweytem Prediger bey der Sti Marienkirche zu 
Berlin. — Sechfter Theil 1785. 260 S. — »«* 
bcnter Theil. 1786. 256. S. g. (Jed<?r Tlieil 
l6cr.) .... 

Diefc Schrift, die eigentlich, wie wir (bnft fchoil 
erifinrrt hüben, nicht für alle^ fondem nur fi'ir dit 
fogenannten gr^//(fe/f » undgeßtteten Stände. gefchriei 
ben ift, erhält fich unabänderlich in ihx'em bckann* 
ten M'erthe, und ift des BeyfaUs ganz würOig, den 
fie TU erhalten fcheinr. Ohne damit ziifi-iet^e« zu 
feyn, blos gelefen zn wert^en, und feine Lefer'^ 
vergiiiigen, liefert Hr. Z, fall kernen eiWgen Auf* 
(atz, der nicht Unterricht, und Be^elirung feiner 
Lefer, und überhaupt die auf dem Tkel angegeb* 
nen Zwecke zum Ziel hat. — Er fucht durch 
leichte, aber treffende, Betrachtungen über nahe 
ffegende hihifig vorkommende Gegenftände in fek 
nen Lefem Liebe zum Denken imdßeift des Den* 
kens zu^ erwecken und führt fie von Zeit zu Zeit 
ins Gebfet der Philofophie, nicht jener fpeadntrven 
und tiefem, die einen geübten Denker erfodert; 
VlTlA ti\\x diefem nutzlich feyn kann, fondem der 
praktifchen , der Piiilofophie des Lebens , die aBe 
Menfchen zum Handeln brauchen und daher keiw 
tien follten, \md mit deren wichtigfleii Gnmdfdtzea 
doch fo wenige bekannt find. Hieher grtiören voiw 
züglich die hi diefen beyden Stücken vorkommen^ 
derTheile der gröf^em Abhandlung Über die JÜiM^ 
che BiUnng einzelner Men/ehen, die das Reijsn mtdl 
das« ßücherlffen angehen , und worinn der Hr. V£ 
viel wahres vorträgt, das allgemein bekannt, bemetkt 
und befolgt zii werden verdient. Man könnte fb- 
gen», daß er beides, befonders das' Reifen, ein- 
feitig betrachte , aber man würde daim vergeflen, 
dafe^er hier nur vcn dem Einflufs redet, den et 
auf die JittHeke Bildung einzelner Menfchen habe, r— 
-Der Auifatz des Hn. D. Saiz'er Über die y$mlßek^ 
'läjsiguftg der JHug/räHÜcken Slttjanikeit und foft 
nodi ifjehr der Zujatz zu demfelben gehören vor- 
züglich hieher, und wir wimfdien, dafs das weib- 
BcJie G^chlecht fie beherzigen möge. — \Dos 
Streben nach ZtfriedeHhrit meine dem Innhalt wnd 
Ausdnick nach vortreHiche Abhandlung.. — Den 
Zweck der Beförderung edler Grumlhtze wird 
Hr. Z. gewils auch durch die wohlgewählten hiftq- 
rifbhen Sriicke : z. E. Mkkoel Ktrckner^ Anekdoten^ 
Betfhag zum Lefebuche für miitärijche Schulan- 
'ßalten lu dgl, die alle von fchönen Handlungen 
•und Ciiarakteren voll find , erreichen , wie auf der 
«ndem die intereilanten/rc^gnifAttfiiifi derGefc/äch' 
te eines detUjcken Gelehrten^ die Bemerkungen über 
'Geiftesjchwäcke und fFahnßnn, und der Bei/trag 
«»1» Char akter geniühUe Berlins wahre unfcartlieyV 
fche Menfchenkenntnife, und prüfende, duldende 
Menfchcnbeobnclitiuig gewils befördern werdeq. 
'Im letztem zieht der Hr. V£ aus den verfchiede- 
nen kürzlich hie und da üb^rBerDn* gefällten Üf. 
■" Wmm -%' ' • thei- 
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Vbeilcn gewtflennafim 4ie Ikfultiitt ; tr redet dar* 
irin über <lie Talente der Berliner, über die Vor- 
theile der.Mi&hiing aller Art unter ihnen, über 
Ilure vorgebliche I^eligiofitüt, über dia Sitten in 
Berlin, über die Erziehung« und den Luxus dafelbd, 
Otefonders kommt hier über den letztem und feine Ge- 
ichichte viel angenehmes vor) über die Berliner «Tr- 
inen« über die Vodtebe der Berliner zur franzöfifchen 
Literatur, über ihi-e Dreiftigkeit im Reden u-d. gi^ 
wobey dann manches übertriebene und unbeftimni« 
C6 ingewifle Gränzen gebracht, und manches falfdie 
Urthetl bäiditigt wird, worinn feineLefer ihm um de^ 
fto eher Glauben beymelTen wer Jen, da ein Mann» de- 
mehrere Jahre in Berlin lebte, befler als ein Uurchreir 
fender urtheilen kann und viele Nachrichten fchon 
'^s Gepräge der Unwahrheit und Uebertreibimg 
auf der Stimc trugen, — Ein Vorzug diefes Le- 
ftbuchs ift auch noch das Beftreben des Hn. Heraus* 
gebers« vorzüglich auf die jetzt herrfchenden Feh- 
ler und Thorlieiten fein Augenmerk zu richr>a 
Aus diefem Grunde fcheint uns beConders di^mit 
•Kenntniiä und Gefchmack abgefa&te Abhandlung 
Mer Romam empfehlungswürdtgt und deswegen 
find lins audi die beyläufiggenOmmenen Rückfich- 
te)! auf den itzt herrfchaäen ungUickUchen Hang 
fttt myltifchen Grübeleyen , und auf die Schwärme- 
ley einer Religionsvereinigung ühr werth. Von 
Jenem, über den auch m dem Abfchnitt vom 
SUchirlifeH fchon etwas gefaßt wird , fteht befoiir 
JersS. 204. folgende nachdrückliche Stellet nNiclit» 
ift craiuiger ab wenn Leute, die keine t'ertig^ejt 
im regelmäfsigen Denken imd «keine GnuidTätze )ia; 



ban, vonderi^fie«si(geliari, oteiuf4ff^fi^ flb auC 
tßüe Punkte zurückkommen könnten ,, fich dodfi^ 
auf Grübdeyen über fchwierig^ und delicate Gfs 
genftände einlafl*en; —* Ce find &ft immer, und 
nicht feiten ohne Rettung « verloren. ^ Seitdem fich 
eine folche Menge von myftjfchen, fchwärmeri(chen,J 
tlieofophifchen^alchymifchenund ähnlidien Schrifteii 
unter das Publicum verbreitet hat, ift mir eineMeng€f 
von gemeinen Leuten vorgekommen, deren Verftand 
durch dergleichen Lefeieyen verwirrt war, im<^ 
mit denen fich um defto weniger etwas anfangen 
lie&, weil fie der feften Meinung waren,, dafs ihm» 
fogeiiannte Weisheit zu hoch fey, als da(s fie von 
der Vernunft begriffen oder beftritten werden koniij 
to. , Heil daher einem jeden, der nach feinen be^ 
ften Kräften daz^ beyträgt , das Verbreiten und L^ 
fen diefer Ausgebiutin ' der Unvernunft zu hirii 
dem;** VA^r^i^Mafiuß/cheReligionsvireimgtmg^ 
ein eigner lefenswürdiger und ganz dem Gefichts« 
kreife derLefer, fiir die Hn Z. eigentlich fchreibt 
angemeflener Auflhtz eingerückt, und über die.Re* 
ligionsvereinigiuig überhaupt auch an andern Orteii 
be^litugg manches treffende gefagt ; z. R S. tof. 
„Sind Wir wirklieh in unfern Meiimngen und Ges 
finiiungen einig, £6 ift fchlechterdings nicht abeufe- 
hen, wozu der gemeinfchaftliche Name helfen folL 
oder was ein verfchiedener Nam^ fchadet. Sind 
wkdarinn nicht einig, um des Himmels willen, wq» 
zu wollen wir dann hinen Namen haben ? " u. C w. — 
Jeder, dem überdaciite und wohlgeordnete Beför- 
derung wahrer Atifkläning am Herzen liegt, wird 
die Fortfetzimg diefer Sct^ift mit uns wunlUiea. "' 
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PRZisAVfCABiN. Die Klfn. Q^ftUfwkafi d9r Wlffm* 
f(kah$n in Kopenlurgin fetzt die Pieinie einer goldnen Me- 
daille von lOoRcblr. auf die Auflöfung jeder von den £oU 
cen aen drey Aufgeben : i J tuf die AbhandloiU|; » die äm^fk 
'ßciurt Vtrfu^hi und hinr^iükfndt Bewiifo aufctne genug- 
thttende Ave erklärt ^ •b äin fyärmi tS§r K6rp9r Hnt fVir^ 
kmng 'timr in den urarmiu KVrpffn befitidliekm» dtn K9r'- 
p§rH niehi we/tmiiUh ^Mgthlfnmdem, ertvUrmtntdit Natirü', 
9dtr •b du tVUrfHi alUin $tni gewißi Bi»egHtig in dtn 
Fßrtikiiu dir K9rper tmd alfo ttm bh/M Modißcaiiw rfl t 
aj auf die befte tkt^r^tifih* Abhandlung v^n dir vorthtiU 
Mftrflm Einrhkiitvg des Pflvg% ntuh dtr FerfikiedenkiU 
. uud Litgi des B9dius. Der Vf. müfste aiit Tktik des Vfings 
nmch ihren DiinevßüMen nnd VerhäUniffen , > eingericktH^ 
dmfs er mit den teenigfien Kräfim die grüfs$9 iVirkung 
iiiSUe^ brfckreiben und mit ZetcktttntQeH eriättürmf -Die 
•ganze Theorie mulsce nicht nur mit meckoKifehm Berefk^ 
'fntygenbcwieftUy Ion dem auch durch tmgefieUte zupfrläjf^ 
ßt yerftithe bekräfiigt u/erden. «- j) Im Dinifcben (Se- 
tcczbuch B. 6. Kap. 17. Art. 39 wird Ixy harrer Strafe ver- 
'boien, Marehalm, Htndcriis^ Semer, Khttetagt HiehM, 



SU oder D^mem, welche auf dem Straadhügel oder an 
Ufer des weftlichca Meers wachfen , auszurotten oder «af 
einige Art zu verderben. Die Verordnung w>m acften 
Kovember 1720 cxtendirt dies Gefttz auf alle fekhe Ge^ 
wichfe ohne Ausnahme , wodordi der fchftdliche fliegende 
Sand geiatt werden kdnntc. Es wird alfo von der cfefelU 
. fchaft verlangt eine richtige md getegme B^ßimmtam der im 
Gifetz gemumtmy und fo»ß in LUnemetrh mach/enden, zmt 
Dämpfwig des fliegenden Semdes ditttiiehem PjlanuH mit 
RUcAuegeaetfeinefignntfon/ederimderF/^rm danisM, 
pder* .wenn dtrinn keine wire, auf iime guH Zäckmui 
derftibm mit ihren Fru^Mth$iUM. Sie wöofckt ZttidciQb 
eine auf Erfahrwfg gegründete Anweifimg^ wie dieütiir 
Dämpfitng des fliegenden Sandes dienkehen Pflnttim mm 
beflen angebaut und verbreitet werden , zugleich mit der 
NachHchi, cb fie e^Mf einige Art^ 9hne Näc^hiiifUrJhn 
Befriedigimg^ genntzt werden kUnmem, — i-. Dia Abhand» 
lungen mülicn iateinifch, dänifch^ deutich oder liia* 
zOfifch, an den Secrctair der. Gefellfchaft, Hn. Confereni- 
tti^ ff acobi, vor Ausgang des Septembers 1787 eingei. 
'-fände werden. 
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Donnerstag^/ den 8ten JimiB 1796^ 



I «i ^ tu I ■ I 

' PHtLOSOPHTK 
r IMulin: JVahrts und wakr/chtinlkhis ftir den 

Y/\/^»f f<?hn keinen befriedigenden Grund zitnuXb- 
''•^ * cfrttdce diefer anderth^ßogen,h!thtals ob da- 
Htm alles fetfch \ind tmwalirfcheinfidi wrlre, fixiderrt 
Vr^a das währe iiftd' wabtfäfteintiche dariim nicW 
Ä^fi^ lind auck nifbt deiirtither, friindficher , eher- 
gifcHer gefajgf ift, als vorher. Eine befondreMuth*' 
fnaftiuig;. die dem Ver£ vielielcjit eigen feyn mag;, 
Ift- folgende: „DieDenkkraft der Sede vArd dxvxh 
^,dch5:örper m ihren Wirktmgen itrodificüt;4bbald" 
»»aber dte Seele v«|m Kctoer getwrmc lA, bortdiefe 
„ModificatioH auf» und cue Oenkkraft«^iäkrii)t |[«n- 
^,zen^UinßngedeniLf von Natur zt^j^ejaprigen Gang. 
;'3ö thiiTs' ^finnen*».^E!nbndeii n,i! w/ nufht$reii, 
;, weil dies alle? nu^'^lo(jiflcationcu.de^ Den^kraft 
^find. 'Idi muthma&e demnach , daft dfe Seele 
^midafm dUes was fie weiis zugl^Hfh tntf emmal 
^ydeiitlich denken wird. Dir ganzes Wiflen wird eine 
^;ein2ige^ Mafle von Verfchiedenen TUgleich gegen^ 
^wärtigen deutlichen Gedanken feyn, unddiefeGc« 
* danfcenmafle wird fich fmiher mehr und mehr mit" 
i,neuen deutlichen Gedanken veriifielvcn , und' die 
^Denkkrdfir entwickeln.** 

PHTLOLOQIE. 

^'•Stwidxl/ bey Franz itnd GroflTe: ffok frid. 

J^ljchmanm Rectoris Scholae Tangermunden- 
f fi$ ■ P^öcfidulaninn graecp ^ kä^ in Gtfneri 

Chreflomaihiam gra0cam\ ei in^X^iaphifntts 
r MemoreMüa SpfraUay itemqtu im Hamfri £-. 

bros t^I. priores Jüadis « continens voces di^ 
.^^ ^cHiffres ficundttm-firiem eapU»mcft/tpeverfimm^ 
t _ add^n , übt e re vifum efi \ analyfi grattutuUicn^ 

eumiocorumnonmillorutn expücatianUms.- I78S» 
. £kl AJpkafatt mäiS Bogta in g. 

' Rec i^^effeiader That dfem Buche nichts' weitef 
nachzii&l^ , Ute dafif es ein Vocabelbuch ad ika» 
dmn KnoUüi^ ikrj^ichenvielieicht ein Sdmbnann 
Mnen Anßngem mit Nutzen dikciren konnte, oh- 
ne es desholE des Druckes werth finden lu dürfen. 
Uennila6i4»(fiQM#»leid«t immer die g«ite Ein- 
ichränkung : infofem er nichts nud^hetS'^^^kniaUt 

- ^. U Z. iz86. ZweyUr Bernde 



inen ^^Nt&^r Jedoch' hieriiber gebvrt dem Regen- 
ten, der des Ver£ Schplafclmicht ift» kein Urcheil; 
Er niufs fich'allb nur mit d^r. Frage begnügen i» 
warum die dictanda drucken laden? Hn I>. ant- 
ymftAi' ^mmin ' conßriknüs iocUms mm exi^ 
patit^arumfekolaflicarmnperdaturi iirones etiam 
faepe vitiofe firibant; et ego putem hnnc laiorem 
pturibns i»/m fqre^ hoe quättnmjue Mßdtnm.etc. 
Auf Hiefe- Entfchuldigimg: -— denn EniJchuUKgun- 
gern Tind es doth ftur, und nieht GrUnde, w^^iele 
Verfiiffinr Äir ihre SchriftfteUerey anzufihren pfle- 
gen — wollen wir nur antworten; dafe^ waiP ^den 
erßed Pmii b^ft, ein Theil vort Z^t ja nicht 
verloren hetlsen kann, wenn erniitzlich Aneeiiren« 
det^wirdi ^fo zm^fi$^ dem tüttoß ßritfere dirch 
ein Stiick Kreide und eine f aftl lii der Kläfle abge- 
boUm lyerden^kann; und eödÜchr --••d«>h i» 
äri<^t§biubt der Vf. wohl nm Ä Wir viaub^ 
lÜDgegen, geldirte Schulmänner Tcennea, itjtt befe. 
ce Mittel» den Anlanger mir dem Wöitervotviib 
einer Sprache bekannt cü machen. 

SCHOENE iTTSSENSCHAFTEm 

Frahki^t am Matn, b. Vartenttapp u. Weis 
ner: FabeH^\ Epigrammen nnd Erzähhngefi 
von ^to*. frifdr. Angnfl Raxner 1786. 330* 

. Die Fabeln find in Profil erzählt, und tmter Ih- 
nen find viele, die fich durch ]&ftidun£, Vortrag; 
und Anwendung fehr zu ihrem Vortliefle auszeich- 
nen, z. a S. 17.. die X ite des erften Budia. , , 

Düi Kaupennä der Sehmetterta^. - ' 

Si« Schmetterling fah eine Raupe luf einer feltenen 
Pflinic ßtien, tind ithne AatTidi^n treflen. fhö*- 
5?" * .ri<«r ihr zu. [.Wie unüberlegt du haAckSlS] 
Du wirft die Pflanze entblfitrert haben, ehe die Zeit 
deiner Verwandlung hefbey kömmt, pnd dann yirft 
du Hungers fterfieif nidflVa. SiehlF du nicht, daft 
weit und breit um dich kein Kraut diefcr Art uiehr 
.' WSchft. Ifhorf totwof tefe die Raüpi [ dem Schmei- 
' wrhng J d>i wagfl: csi ni^ht , die Blumen zu b*rühren^> 
dte m unzählbarer Menge um dich herum blähen. Und 
wenn die Sonne wieder aufgeht, wirft 4tt nicht melic 
feyrt. 

* . 

• Habt beyd« recht. Der Geiz und' die Verfchwendutte . 
find gletcli fclilKhK» RKhenmettcry 

K*n Wenft 
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Wenn ifiian fich hier liber die FAige hitm^ütu, 
eb wohl der Schmetterling em Bild des Geizigen 
ftyn könne» fo finden wir nichts an der Fabel ,ztt 
tadeln, es mUfsten'^denn die hier ^ Klammem efn« 
gefchloflenen Worte £ejn , Reiche der i^Kürxe hil- 
Ser, luxd dem Sinne unbefchadet wohl aitsgeArichea 
i^eiden könnten. Folgende Fabel iil die vierte des 
2weyteh Buchs. 

Vir T\rtakaJm miä dir Sperlbig. 

lo einem för tllerhend Hausgefiöi^el-^ftimmten Hof 
auf ikm Lande lief ^ oaW aader» «uch «in Silber« 
hün. 

. Wailun aber nicht löintrViurinimläiMichem HU^ 
Wirhof $ hfiind fich utUer dem übrigen Rderviek 
ßueh im SiUnr/djauf 

^ So oft ein Menfch in den Hof kein , trtt der kfiUekati«* 
fche Hibn mit i^nifchea Schritten herbcy , breitet« 
feine Federn aus und rief dep Beyfeli des Zufchauers 
^urch fein g^ohntcs lautes Feldgefchrey auf« da fich 
hingegen der ^ilberfafan unter das biti und -wieder 
(eplansre Geftrilucb verfteckte ! ^Wäreft du doch 
fo befcheiden wie dief«r Vogel" fprach einer von 
äüm B»wckm0rm d$s G^Ugatkffs zu dem Truthatmn 
4er im Grunde eben fo fehdn , oder noch fchöner ift 
nto du! -— - Ich dringe mich vor euch herfur» war 
4n Tnakßkiu Mhmä» Antwort ^ wm gefakin; 
und der Silbcrfafan verftcckt fich, nm gtfmekt 
XU werden. Gewift die Forderung feines S^laet ift 
tiftrker als die meintge. * 

Anibtt des etwas jnesietten Aasdrucks «aMn von 
lim Biihkmn äeß ffeß^ilho/s ivünfchten Wir, der 
Vi hätte einen majeweiffim Spmrimg oder fönft eine 
4rtlaelne G^tong des GHlügeJs genannt, l^iir ; war 
an TVuthalms kolUrnäe Mlwortt iväre: kolkrtt 
der Thakakm kürzer und fcUicJilicher geivefen. 

Unter den Epigrammin lind Viele, die der Feile 
noch, fehr bedürfen. Diefe kleinfte unter allen Ar- 
ten der Gedichte muüs durchaus von allen gezmuig- 
nen Ausdrücken, Sjprachfehlem, glichen Reimen 

Ereiiiigt ^eyn, wenn' fie ganz ge&Uen £blL Hier 
d einige Beyfpide. 

Das Uniirfehiidnngsziickin* 

An welchem Zeichen kann man feken * 
Den Unterlcbied vom pichuar und Genie? 

B. 
. , Dies ift das Zeichen: Verfe machen die 
NttTZum Bewundern, und nicht ruinVerfttiMn 

So dank's der Guguk dem QhiÜ, 

Erftüdi ift hter Lichtir und Gimi ein zweydeutf- 

Er nicht wohl bezeichneter Gejgenfatz. Am Ende 
ht man ja wohl, dafs der VtTmu* gewiSe fpott- 
t^eife Fogenannte AV^gftif^i meint. Aber wer kann 
dis beym zweyten Verfe errathen ? Im dritten Verfe 
wird man durch, den Plural dii verfuhrt zu glau« 

"beui dafa nun 4si» Zdckea der DioÜir angegeben 



werden folle* Aber der feigende, und der lehte 
Vers zeigen \ dals der Epigrammadft es nicht ft 
gemeint, da& er diu blos des Reims wegen gefetat 
habe, obM glekh auf Cfim bezogen i&/<i Utte 
heiisen fo llcn« 



Bas zmeifeM$ FrSuifin^ 
Dies ift ein 'Dichter? *— O fie wollen mich vourca 
Herr Kammerherr! Der Menfch hat ja Manieren, 



»^ 



Dir mwirtamgi$ Biffmil. 
Mein felger Gatte war ein würdiger lieSer Maan 
Sprach Lucia, Das ganze Stidtchen kann 
Ulm noch di$ Zeugfäfs uftierm Boä§m ^ebeii. 

.Ja rief ihr zweyter Mann^ der auch xugegenih&dt 
Ja! meine Frau hat recht! So gabs niidit vielimUiui! 
leh wollte felbft, er wäre noch am Leb«n. ^ 

i 

Hier ift im dritten Verfe diiZiugnifs^ (wedn^s 
nicht etwa difs ZeugniCs hejCsen foU) grammaüfch 
unrichtig , und nwtirm Bodai wenn es nicht po» 
tdncial m^ zu ungewöhnlich, für eine Phrafe des 
gemeinen Lebens. Dir auch zugigem .fiand iß ein 
überfllUisiger Lückenbüfser 1 Und das : So gäbe 
nicht viel im Land! (a^ hier auch nicht via}. Viel« 
leicht ge£Ulc dem Verl, folgende Veränderung : 

Dis ganze Stidtchen kann * 

Mit Ehren ihm kein andres Zeugnifs geben« ' 
|i rief ihr »weytfer Mann, äin" Schelm der ündcil 

' fpricKt! '" 

Ich wollte felbft (^mein Schade wir es nicht !J 
'D^x\mmm$hr feiger Mann» er wäre noch am J.ebcn!. 

Die Erzählungen und der Anhang einiger Liectei' 
bedeuten niclit yiel. Das Beile in diefer Sammlung' 
find die Fabeln und fie verdienen am meiften, daS 
Ce der Vf. hoch lichte und ausbeiTere. Wvr hoffen 
aber nicht dafs er folgende Fabel auch auf feinen 
ilecenfenten in der A. L. Z. anwenden werde. 

Das Uchi^und dii Uchifchcrt. - 

Das brennende Licht fiih herab auf die l if h tfrMg 
und fragte: wer bift du? 

Die Lichtfchere antwortete ftolz : ich bin ein Ditf; 
welches dich heller leuchten machen — oder ausU- 
fieheh kann. ' ^ 

Das Licht verfetzte: Ktnnft do auch fdbftlcndiMi? 

Könnte nicht |nancher SehriMelter feinem unge- 
nannten hämifchen Recenieaten ^ nehm^iciie Fn^ 
machen! 

Freylich wohL Wenn aber Hr. Kazner bios von 
dem Ver£ gegenwärtiger Receniion, dkergewifi 
nicht hämifch finden wird, wiflen wollte, ob ec 
auch Fabeln machen könne, fo wimie er fagen« 
Ja \ Hier ift eine, die in Sachen der ungenannten Re* 
cenfenten conira die fchiechten Autoren, die am ag- 
ilen über das IncogniiQ 4ef eri]iea SArejtüf gat au 
gäinnic^ wäret < 
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J)i0Mmdi0 tmd dh Th'Mitkmpm*. 



In €iaea Tanziaal, den chm mÜsige« «W^üjint* 
liehe Antahl von Wachslteiitern zierliqi bcltuchccte, 
Mngte fieh' tin «aMktarcr SdMam bnaamiäer Thmi* 
kinp€A> um die srleischtuiift ymmthetn zu Keifen. 
Jm wShne aidit Uag^e fo umtieoelte ihr ftinkender Dtmpf 
- den Gtanz der Weehakefxcii, fchivttfzte die Wende 
und drohte die Utazer zu erfticken. De beredeten 
fich einige der Masken den Seal von dtefen imreinen 
FJemmen zu HMibern. Man fchafte Ae flmdich iiinaus; 
viele wurden ohne Umfttnde in den vorbeyAiefsenden 
Oenal teworfen , wo fie mit eine« Udfterlichcn Gezifch 
verlöiäffen; andre auf die Galerie gefetxt, wo fie in 
^ * trcyer Luft fo lange brennen oMicbten ak iKoen der 
Wind erlaubte; noch andre wurden mit H€tffe der 
liditfdieren cufgeDutzr. yUt^ ertrugen ihr Schjckfal 
geduldig ; einige aber (chrieen laut ; Wer üad ihr vet^ 
Kappte Ror&ren? Was unterftdit ihr euch edlen Werk- 
zeugen der Erleuchtung to mtt2u%ielen, und euch» 
wie die Banditen , um ungeftraft zu blciboi^ unter 
larven zu verbergen? --~ Da fprach eine derMaaken: 
Arme Thnnlampen! Haben wir denn nach Eurem 
liamgH, und nicht nach Eurem Fir^i^fi§ jgefragt? 
Sind nicht auch unter euch manche,die Geh hinterSchinne 
Terftecken , oder es rächlidier finden in Btendlatemen 
ZU dampfen ? Nicht eure Kamen und Gewichter wollen 
wir Icmlnden; aber in dem Tanziaal unter Wadhtker- 
zen wollen -wir euch auch nicht leiden l BcwÄTeterft, 
dais euch Unrechr gefchieht. und dann Collen wir uns 
alle demaskiren, eh wir euch ausputzen l Itzt foU unt 
die Larve nur dienen, . unfre Naien gegen ■ den^hälsli- 
chen Geftanky den ihr dem Ausputzet auf ILacht ent* 
gegen blafet^ zu Ichützen! 

.. • . • 

JiNü« in der akademifchcn Buchhdndhmg : Pmtwh 
btättir. Erlefcne margenl^fndifche ErzUi- 
hingen für die Jugend. 1736. a^^S. g. CK^gr.) 

,^iii Friihlinge des Lebensi Jk> hebt der Vorred* 
ner Herr Genml* Super int. Herätr feine Vorrede 
an» wenn unfr^ junge Einbildungskraft aufwache 
find wir ungemein geneigt vais eine Welt zu den- 
ken, die nicht um uns ilT. In der die uns umgibt, 
finden wir uns enge» und den Gang der Dinge um . 
uns her alltäglich; wir hafi:hen alfo gern nadi dem ' 
Wunderbaren, fetzen uns in Zeiten, die nichtmehr 
&id» in Länder die wir weder gefehen haben, noch 
fthen werden» ja w;r (li^Ien eine Freude darinn, 
jedem Aufserordentlichen . das uns vorkömmt den 
Zufatz einer Biefengröfse zu geben , oder es mit 
atten den Farben auszufchmiicken» die unfer Hers 
daran liebet. Bn groiser Theil rem Anmuthigen 
der Jugend hegt hferiim » in dem Zauberglanz bi« 
firher Lindrücke nämUch, In der blendenden Gröfse» 
die uns das Neue der Welt gewähret'* [Edel 
«nd wahr iftder Gedanke^ den Hr. Jürtkr 
hlebey äufsert, daia auch in diefer Anlage die 
CSabe des jSchti^fers zu verehren fey.J Jedes Ge« 
firhöpf hat fiir jeden Schritt feines Dafeyns Fähig- 
ieken. Im ineafchUchen Leben entwickelt fich eiu- 
Zulland aus dem andern, wie (ich die Tage ketten, 
ict ketten fich auch unfre Gedanken» und was der 
Frühling nicht föete, kann der Sommer nicht reifen, 
der Herbll nicht ernten» der Winter nicht geniefsen. 

Wie etfie veUe^KAO^^icht «IjEq uiifer PsAtb xw 



Zeit der Jugend hervor» damk es die ipätcm Jahre 
des Lebens rdfe.Unire Gedanken und Wünfdie reichen 
in ihr weiter hinaus» als unfre Hände je reichen wer« 
den. AbiH' die jugendliche Phantaiie» diefes Paradies 
unfchuidigcr Hoänungen und Wünfche, mufs aucli 
gebauet werden, liinbildiingskraft ifl die beweg* 
Echile und zugleich die gefxihrlichfle aller menfchr 
liehen Ciemüthsgaben. »»Taufend Uebel des Lebensä^ 
die uns in fpäccm Jahren verfolgen» ja die w ir mit un« 
in unfiv Bruft umhertragen» entfprangen daher, dafs 
wir in der Jugend unfre Phantafie verwöhnten » dafs 
yAx uns Lu&geftalten ichufen , die für diefes Leben 
kehlen Beiland haben » weil wir fie übel zufammen^ 
letzten«** — Aber worauffollen wir alfo die jugend^ 
Gehe Einbildungskraft richten» damit fie ihres piiela 
nicht verfehle? Jedermann fagt» auf Beyfpiik du 
Gatm und EdeimI Aber wo find diefe? Im gefnO- 
itm iJbimSndea fk fich (6 häufig nicht.' — -Wenn 
aUö dIefe fehlen» find zwar gokSe StUmJpriiihiMud 
Regfln von unfdiätd)arem Werth » aber fie muflea 
ndt Erfahrung und Gefchichte umkleidet werden»' 
und infonderheit wenn fie auswendig gelernt ieer« 
den» m Maas und Vorficht nicht genug zu emp&h« 
len. ' »«Denn ein Kind » das viele Sittenfprüche auf 
det Zunge hat, ohne fie weder dem Verftande ein* 
geprägt» noch mit der Anwendung verbundai z\% 
Caben» wird gar bald einem dürren Gewächs gleich» 
das man ftatt eigner Früchte mit firemden Perlen be^ 
kränzte.'* — Aifo Ehikleidung. Hier begegnet uns 
zuHl die äfofi/eki Fabek nr: Herder verkenne 
ihrm ffntsen^^ und ihren Heiz für die Jugend nicht. 
Aber er merkt zugleich» (und wer kann ihm hi^n« 
nen feinen BeyfiiQ verfagen ) fcharfGnnigan, dafil 
fie ihre eng^ Gränzen» ihren befchränkten Spiel* 
räum habe. Die edelften eigentUclien Lehren fiir 
die menfdüich^ Tugend (chiclcen fich nicht {lir die 
äibpifche Fabel, z. B« »«wahre Gnofsmmh» eine Tu- 
gend» die wählt» fich felbftbeiUmmt» und Leiden» 
Khaj^en überwhidet» li«t wie jedermann weifs, 
eigentlich gar nicht im Qiarakter der Thiere. Alfa 
müfste die Denkart die£er ethöhet » ihre Sitten müfs« 
ten völlig hunnanifire werden, wenn fie dergleichen 
Lehren anfdüiubar machen folken. Dann aber ifts 
leicht begrdflich , dals je menfirhlicher die Fabel 
auf diefe Weife wird» defio mehr ihr Reiz» und 
ihre eindringende Kraft felbft verfchwinde.*'-— Der 
Menfch ift &b Menfdien vondiglidifter Lehrer ;un4 
woher find alfo die tinterrichtendften Beyfpiele d^ 
Mehfchen zu nehmen ? Aus der Gefchichte ? — 'Ob* 
ne Zweifel wenn fie folche darbietet. Allein die 
Gefchichte befchäftigt fich raeiftentheils mit ganz 
andent Thaten.-ganz andrer Menfdien» als dieMui» 
Unterricht der Jugend dienen. Man hat fidi aUo 
zu helfen gefacht. Man ; hat Leiensbeßhreihuigem 
herausgehoben ; man hat GeJihUkiromam erdacht. 
Die letzten gefallen Hn. Herder nichts und wir 
möchten noch aus einem andern Gnmde» weit fie 
wirklich dienen die Gefchichte zu v^iA^hrren, imd 
das GedächtHifs irre zu fiihren» ihren häufiges Ge- 
braudi widenadicn* fiÜQ wtr crticÜeA WiU » er- 

fiAB a dichte 
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Richte lieber gürtti Unter (ofchemnoralifchen Dich^ 
tiingen behuiiptcn die morgeiiinnrijfchen EriähhHi^ 
gen einen vorzoglichen Platz: Hn Herder refcKerie 
den beraüchen tenk der Jugend und ihrer Freunde, 
llals er tm dieftr Sammiimg /^leicun'g grtb, die 
Ton eine«! Ungenatinteh fehr gi|t ift atisgefiifirt 
Worden. Der Inhalt ift lehrreich, die Sprache reift 
tind die Manier der Erzählung fimpel und edeK 
Veun ein Lehrer fie vorliefet, oder lefen läfst, fy 
fconi^en Cje voii nicht ^anz vernachlafeigteh KhiHertif 
von acht bis iwölf Jaliren fchon meiftens hiiüfing« 
lieh rerftandett tverden. -Mtm fehe hier ein' öeyfpfef; 
Wir können nicht gerade eine der i>e(len Erzöhkift^ 
gen wühlen, ^^Se für unfre Grünem ni hatüg 
reyn würde 

Httt Kfluhiumn wollte in ein fremdes LeadreiicA 
tiiid übergab einem DerwUch» denier ftir feinen. F.reuiiA 
tüdt» einen. Beaiel mk- taufend Zlechi^iea» mit der 
Bitte , ihm dioies. Geld wälirend feiner Abwefcn^ieit 
tu bewahren. KaCh emem Jahr kam der R^nfmaitn 
wieder «nd rcrlangce fein Celd znröck;- der becnigK-' 
^he Derwifeh- aber liüjpvete ihm in» ^n^eficKs imd 
behaii|itcte nichts emMangen «u haben«. Per K«iuf- 
mann ^eriedi über dieuTretdofigkeit in heftigen Zorn 
und ging zum Kadt, den DerwifcH «u verklagen. 
^Du Ditt mefcr redlich als klug gewefen, antVottet« 
der dichter. Du hfttteft eiifem Mann^ 4effiin Ti^tM 
' du nicht kannten Y nieht fo jblindliogs trtnei^ kXleä* 
BS wh-d fthwer. halten , diefen liftigen. AMrüger^ 
bewegt ein Unterpfand, das et ohne Zeugen $«-1 
pfänden hat, frcywillig wieder heraus zu ecbert ; doch 
will ich fehen, was. ich für dich thuo kann. /Ceh 
wodi einmal m thni' und fprich ihm frenndücb zu; 
laf« dir aber nidit merken,, daft ich' von der Sach^ 
weiis^; und morgen um dieie Stund« Komm wieder >tt 

wv%4ep ^^ 

Der Kauftnann ging hla unfÖI'that.i|lfo-, aber (tatf 
des- Beticels bekam er SchimoiTedeny Als fie noch* 
((Htfenr ei^hleR des Kadi Sklave und lod deni^or* 
wifeh WS feinem Herrn ein. Der Derwifch kam^^ Der. 
Richter empfing ihn (ehr freuo<lUch».fiihrte ihn in fein 

Schönftes Zimnter und erwies ihm fo grofsc Ehre, wie* 
\tm vornchmften Mann in der Stadt, ßr redete son. 
vieterley uingeo ; webte aber bev Gektgenhcit fo viel 
fchmeictt^aRe Lehfprüche Ton des Decwifche« idel- . 
muth, W^sheit undGeUbrCHukeit ein, dafs er fein* 
völliges Zutnmen «ws«n- #,lch habe dich zu mir 
bitten laffcri , edler iJerwifch , fuhr der Kadi endlich' 
fort, Tim dir cintn BeiR'eJs meine« Vertrauens iilid 
meiner fli>cliacht«ni5 su geben. Eine wkhrige Aitgtn 
le^onhoic nöthigct mijcii« etni^e Monden zu verreiien; 
Icn tnue meinen Sklaven nicht Und machte meine 
Schitie gern in den HSnden eines Mannes laifcn, 
dem- die ganze! Stadt ein fo fchönes Zctigntfs Vtht^ 
' wie dir. Wenn ich dich, ohne deinen (ibtigen Ge- 
Ichftften Abbruch zu chun , ifkir einer Bemühung dte^ 
•fer Art bcfchweren darf,: fo will ich moi*g^niri der 
Kidül meine Koflbarkeiten zu dir fchicken* Die Sa« 
che crfodert da» ticflle StilUchweigen ; darutn werde 
4ch fie dir , dUrch meinen trcuften Sklaven , unter 
dem Namen e$n«e GefcheÄkes fertdert.** 

Bin freniidlicliet Ltchan verbreitete ' fw:h über das 
Gciicht des Derwifcfaes; er machte eine Menge tiefe 
Verbeugungen ; dankte für das hohe Zutrauen ; be- 
fheiKtte in den fcli6n(len Auidrüdccn^ über dier tn- 



vertraueren Sihüfc wfe n^ letne eieiwn Angen zq 
wafhei^: und empfahl (ich mir iblch emer heiipfichen 
Freude , aK ob er d^fn KaiS fclion betrogen hütte, 

.^ Den andern Movgen kam der KanÜBumn wtedeeund 
berichtete ^ie H41 tnickigkeit des Derwifcbes. «Geh 
noch einmal s« ihm» fprach der Kadi « und we^n er 
fich ferner weigert, . fo droh ihm , du wofleft ihn bey 
mir verklflgeu* Ich denk», er wird fich nicht zwey. 
mal drohen. laifen.*' Der Kaufmann ging hin» So- 
bald der Derwifch vom Kadi hörte, däen Vertrauen 
er auf keine Weife ^erlier«n dürfte « wenn er ihm um 
feine Koßbarkeictn berücken wolltet Ib gdb et- den 
B^tel gefcbwind «UTfick. JBr 1 lieber Ereund , itigte 
er lichelndit hinzu,, werum nicht gar zum Radif Dein 
Gut ift ii| meinen HSnden unve^lohren.. Ich habe 
f nur gefcherzt um sSn fehen ^ wie du dich dabe|r be- 
zeigen würdeft»^. Der Kaufmann war fo klug,*<iafs 
er 4en Scher« nicht gelten Mefs. Erging-sum Radi" 
und danku ihm für feine grofiimüthige Hülfe; 

ünierdc flen kam die Nacht hetbey und der Derwifch 
bereitete ficK zum Cm|»fanQ^ «♦er verfprochenen $chi. 
tze; aber dfe Kach^ vcrftrtch, ohne dafs der SKlave 

. des Kadi mit dem hcimUfchcüGefchenk erfchicn. .Die 
Zeit wt^dcikni unbcfchreibfich lang^» * und fdbald der 

• Morgen artbfach , begab er fich in des Itichters Woh- 
nung. . »»Ich wollte midi nur erkundigen, fpradi er. 
warum dcf Herr Kadr feinen Sklaven nicht gefdbickr 
hat ?•« ,|.Weil er von, einem gewifleii Kaufmann; ver- 
nomlncn hat, antwortete der Kadi, da(s du ein crcu- 

\ lofer Eetrügcr »Hl, den die Gerechtigkeit nach Ver- 

dienlt beitnUen wird, fobald eine zwcyte Klage oiefer 

' Art fleh ÜbW deine Äosheit befchwert.*' Der Per- 

wifch beugte fich ehrerbictiig zur' Erde und -fchli:;h 

(lillfchwejgend hinweg. 

•.'...■ .... . J. ! » t. 

fimLi)v, bey Unger: Andrejs Haritnoff— Qlne 
Allegorier 1780L 160 S. 8. (12 gr.) . 

Ab Homan hat dfefe Schrift gewife Jcelnewofttn 
Verdienfter dbch in diefer nGckBcht: foÜ lie auH? 
Tielleiche, felbftnach des Vf. Willen, keine haben,, 
Der ßeyfatz auf dem Titel : iweAUigoriei^ die Vig- 
nette , ein Sphinx ; das Motto : Non furfiuhf idi 
fiUgore , fed ex fumö dan hUem; linrf der Vorbd^^ 
rMit: Der Buchßabe iüdtet, aber der Geiß macht 
lebendig j aeigenes deutlich gehiig, dafs er fetecn 
Lefern hier wMoige /Täirttäten unter dem Schleier 
eines Romans zeigen woUtl^; und dielt Walirheicen 
follen^- wie maa' bald ffeht, Aiiflchlü/Te übet ein 
Ämiptfhemtr wnferer (tttreibimden ir^lT,. über* ditf^ 
Freymntn^ercy feyn. AUdn ivar nicht' fchön ganf 
gewohrit ift, hothkBhgende', alier" nithL<ftgend^ 
ff^ort£ für wichtige' Sachen an^unohmeit , welches' 
freylidhheiitzafagrleiderj fo viele find; d?rWIrrf, 
wenn^erdiesöuch ^iirchäeltfen hat, rtoch ifhmer^ 
fragen i wa* rfenrt e?genthch def Vf. wntet ^kt^rif 
Sclil^er Tcrborgeir habe , oAef wdhlgrlr verhiikljen» 
drfs der Vt flies am Ende tvohl feffift nicht w^ffenT 
msfg. Denn wenn wir allenfaik auch noch zttgeben,dalir 
Wiridich et^vas danmter liegen möge\ fo ift da$ 
doch fo etwas gemeines , das t^ir gnr nicht begreif 
fen, ^vannn das in der I?reymaur€tey ^Trbonren* 
feyn foUte. 
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SCHOENE iriSSEUSCHAFTEff. 

BittsLA« lind Lsfpzi«, bejr Meyer: .AtßliiHJch$ 
Gtfpräche Ukräie grißfißen äUhürifelun Ki$nß- 
varurth^itt^ lUafihininwiri, Reim wmtSiOin* 
mafs. Mebft einer Beylage und tiner Wid« 
mtingsode an Deutfchlands erfit Diehcer ab 
Beyfpid dncr neiiej^ llieorie. 1786» <. (i#gr.> 

/\ Is^ wir den Tx(?l diefes Buchs im iW^fisnref^ch^ 
^ ^ nifle erblidctf Hy glaubten wir, daft* mr Aufdruclc 
KmJhcfruHkßik ein Uo&er praekfehler firv» und 
da& der Vt Mafdünenwerk, Reim ood Sylbmnafii 
aljLdie sjaißsiexi JünßvanihiHß Jiab^ .preifen wollen, 
wobef wir denn uns Jtten&lk. den Snperiativn« 
Terbeten h^eeo* Die Vermudiong eines Onick- 
fefalers war hier £i» unw^hrfcheinlichnid)!:,. d« der 
n^Qülichje Mefskataipg vor konBem des Hn. Ecker 
▼on Ecfcethofen fnyniltUhigB Meynungen in imjiäiU 
gB Meynung^ verwandelt hatte; auch war dort 
nicht! der fyuimmgsodi^ nicht der neuen Theorie gtr 
daiAti denn fonft hätte uns gkkh der Conteictzuredit 
gewieTen. Wir wurden alfq wirklich überrafcht» 
da wir das Bach zur Hand nahmen, ynd nun .wirk« 
Ucb. fanden, dafs der. VC Miifchipenwerk, Reiin 
«nd Silbefunars Gir die grö&ten KknftvamrtAeiketr 
klärte Von djen Hafchinen dis^ zu behaupten wäre 
fchon Keckheit; VQ» Rebne, wird ^s Verwegen- 
heit ; und vom Sylbentnafse gar beynabe Tollkühn* 
hett; gleicfawefal erkUut das letzte der Vf. für die 
iiauptfiiche ieincr Schrift» »»Ich bemife^ lagt er» 
da(s das Sylbenmalis fo ak es iil » fo ailgenfieinea 
Beyfell es bev den meiften Nationen erlai^t hat» 
die gröfete KUnfiUrgrifle, das unbegreißiehfle ^or^ 
urtheil ifl» wekhes mau den fchonen Klinllen je 
vorwerfen möchte,^ Was nun dar MßßU$unwerk 
anbetciftf fi> hat der Vi^ in dem davon handelnden 
e nicht äetmd Anftak gepicht» das» wa» 
Titi^ nach erwiesen werdexK- fvUte» 2u erwei*. 
fim. Er i2;:hwatat blos» pder lafilt fchwatzpn über 
die VieriegeBheja.der Didier bef , den. fogeaanncen« 
llaiCdimen. Er findet; es ^war. nm radi&niften» 
wem der. Stoff |;enng &c^wuivs suiaüe» ohne l\ly« 
thdlo^e zu atbeiteni es halte iiber. dann fehwer das 
Wunderbare und JWannichfidtige der grle<diirchen 
Boiefien «n tndiäin^ Alfo — die myihologifchen 
G^jOidlMil ftidet.eir. ?iiiytfiig; /Schattig fii^ luel^t 
.. 'fJt U& STS6. Zweier ümA 



m verwerfen; SdnUsgeifter kommen hinter ihnenr. 
gegen Engel und Tei&lliat er auch nichts «hizu« 
wenden. — Kurz im ganzen GefprÜche ift Icein 
Wort davon ge(agt, dafs Majckinenwerk ein Km/I^ 
mrmrtiteafey. Nun find taiir xwejr Fäiie möglich. 
Entweder hat er daa Boeh eher gemacht als den 
Titel, oder den Titel eher als das fiutfw Im letz- 
ten Falle wtüste er bey Aufietzung des Titels noch 
garinicht» was er eigentlich vom Mafdunenwcrke' 
Katen und ichreiben HvoUte. Im eirllen Falle aber 
hatte er, naeh dem er mit dem Buche fertig war» 
und nun den Titd aufifistzte» fichan wieder vergef- 
fen» was er vqm Mafchinenweike gehalten und ge* 
fiävieben hattei 

. Da& der Reim tdcht Ab- alle Ait^h' der Ge^ 
dichte und am wenigften für das Drama fchicklidi' 
(äy, d%fs er üb^'haust gar nicht .zum We^ der 
Gedichte gehöre . daran zwd^lt ja niemaud; mehit, 
und gleichwohl fingt damit unfer Mann ü^t Demom 
(lration8i),wobeyer denn ganz natürlich ein leichtes 
Spiel l^tte, Aber dabey bleil?t es nicht. . Seiuet 
Gran4e, wodiuch er Jen Reim ganz allgemein zu 
einer blgl^en NarrenfcheUe berabzufetzen vermeine^ 
fiad folgende ; i ) KrßeH nur ftr ien Ujer «MdL 
lacht für den HSrer da. Er hat eiipial bey einem (tün^j* 
periiaffeen Lehrer der Bedamation gehört dafs man * 
den Reim 1>eymVorlefen nicht hören lafieri > fe>ndern 
ihn auf alle W^cfife verflecken müfle. Auf diefegold«* 
neRegditüczt fich im -Crrunde das ganze Argumoit* 
Dafs man den Reim nicht fo ilark in der Ausfprache be* 
zeichnen foU» dafs dadurch der Sinn erfchweret;' 
und die Interpunction verfchoben werde» ift gewifs; 
dafs man ihn ganz und gar verftecken foHe, ift eine 
Ungereimth(rit» ' auf die man allmtings wieder eine 
anc&e bauen kann^ 2) Bev der Mifchung männli* 
eher und weiblicher Reime liore Mfian voUends gär 
nichts davon» meintj der yftA Auf diefe Art ICEmn 
ein Tauber audi beweifen » da& die Muffle blos 
fui: die Augen fey, weil w nichts diüron Ixket; 
3) Die Anwendung }i&^ Reimes fey wider den Be«. 
griff der Poefie als leidenfchaftUche Sprach» Daflr. 
dis in manche^ Gattungen währ ift» weiis man. 
längft; der Vf. verfleht aber keinen andern Gebrauch 
davon zu machen» als das Kind mit dem Bade aus^ 
zufchiitcen. « Zum Befchlufs fiilgen noch B^weiftt' 
4 poßerim fus Dicbterileltoi, da^ ea^mit ^n\ 
O^Q RA' 
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Reime blolse Grille', blo(se Sdiimäce UJ, '" Fol* 
cende Verfe zum Ezempel; 

Wohin wohin (lihtt ihr mich Gdttir? Wi«ie 
^, Zum drittenmal ich noch verbannt ? 
, Und £011 i^h fern voii mütterlicher £r^ ^ 
Vertlühen o mein Vaterrind T 

' müflen nach iinfers weifen Th^prifitti Afeimtijr^ 
tkclamirt werden: 

Wohin wcirfii»fMkfc«4^V *«* -«Wirt--: ; 

Werde zum drittenmal ich noch verbannt? 
I .träd-«lfchr ' ' c ... ► • : • -? 

Vera von muttefflidktf Brdt verUiten «*«• ^ 
r O mcfn Vtieriiod f 

. W«n man fo deckmire, fo UM mim nidits.Mit 
Keim, aKo ift niemals was iridii ihm zit hören i 
fel^ich jft.tr eine Schimärel Q. & D. --^ Da Jnr 
Vnwicfti Uofea&Th^wifcngtfiaeKiinftderDediF* 
iMiMii b(»Äiht, mm man fieht, .fcoiiitfachlkfa.ii^ 
<J4N? Festjgkek hübfth «ach Consmaäbus unii aapi 
4m^ IntespunottonsMishto Paiifth lu machen 1 
Von andern Bazakbniingflarfcen för das Xjehor, woi^ 
Äurch der Rntm ohnawidur diß I&terpiinctiQn an»ii» 
ftoYsen , ohne den Sinn zu verflelien » cdme der Xaiix 
denfchaft Abbruch z« diun, dennoch lebhaft ge* 
B«fi. ^ dff: Tl^dtüre^r 4elr keine JWidasöhren hat^ 
iBdackut werden ^pnne» lä&t erfich nichts träumen l*-<*^ 

. |}ac8 fyWk^mjk ma^ht .^urfer Dsemonftrunfe/MÄr 
ilurch eben die urlinde nieder, womit er v^ber den 
Beim abgeurtheilt hat. Es ift, wenn man ihm glau^» 
ieii will, der leidenfchafdichen Sprache nachthei- 
fig. Es trügt weder z\tf rlufseren Schönheit noch 
mt innem Vwlkonamenheft bey; der ForUfir iind 
^chauffnejer xrwify das S}rlt>enniars wie deiv Rqim 
üritixdrucken, ftiydlr "^muffen ^it metrifch^ Arbeit wr, 
Pfbft machen u. f. w. . ^ 



JMs fie •» naduAmen j und Reim und Sylbenlnald 
abdancken werden. 

r * ' ^ ** Ä 

^ Kein f^tn n«M:it lh^ de an , diefe beiTeren Harfen ! 

Unverdftmpfet von des Epkeulaubes (Id. i. des Sylbeqg. 

maafset^ 

Itührunf verfchnngendcn UmkrSnzuiig 
- Upgeftört vom zerftreuendcn Gleichlaut 

Der fiiden Reimfehelle! 

Wer jiw^ aUb . voJti imfem .gix)&en ,Dichtem oder 
Kritikern weiter von ihm lernen , oder mit ihm dit 
putjren.wiU, vwird in der Vorrede bedeutet ficbfoK 
geftder Addreflfe zu bedienen, die blos dazu dienen 
Ü61I, d*n Vi noch mehr zu verbergen:: 

'.An 4e» Vf. der Schrift: Atßh$HfikiGefprachB u.f. w. 
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: Nicibis UliHfliger« ala zu fehh, wie Tiel fieb Aar 
Sft aivf diefe feiiie ritterlich beftandnen Abentkeuar, 
in der Vonade zu gute thut Er Erwartet in dar 
That ein« grUßiri oder kMu9^ Rtvohftißn von die-. 
^ Schrift. ^ £a dünkt ihm, dafs Ichon der Geniua 
i^nfo« Jahrztbend$ fich bequeme zu ftsaen. Grund»-. 
üisieii iibemigehn« — Zum Beyfpiel^, fietzt er hin^i 
zfUi führ ich nur m^Der ir^b J|pifv/J mek>dramali^ 
£dbe Scene, in den Szenen aus der neueften Welt 
:ilon Dj. SckmU4tnl -r- WarJÜch eine wichtige A»- 
tx^ril^t^ Und gerade der mfe jiprül £ki gutes 
Q{nen fix die aeue Theorie l 

. Der Vi. häk fein Syftem fiir fo unerfckütterlich» 
dki6 et eme tange Reihe luif^er beriihmteften Dich« 
ler namentUdi auffi>dert, fich darüber zu efMären« 
y^Keincr unter, ihnen Innn 9 wie er l^nzufetzt , eine 
fiir den guten Gefchmack fo wichtige Auffbderung* 
«usichlagen.^ Er hat ihnen f noch dozu denGeMleii 
gethan in feiaer. Widmungsode fchonein Jkyfpielao* 
feben » ^vos.* den» er ^fceinen Augenblick zweifelt^' 
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FMMmSCJSTM SCHRJFTEN. . 

Jbu. und ÜAMaimo, bey dem Vei£ und in dee 
Bohnfcliea Bnchhandhmg: IVOkk^ füf gatm 

ißon ßtttrtim Ekbrs Pro£ der PUlofephie »v 
. KleL A;/i0i* ThU. if%6, 462 S. fr (^ Th. 8 gr«> 
. Henp Bmfefbr fhletis iieiert hier fiinf durch Ihren 
Inhalt wicfaisig», durdi ihre AuafUhmng I^rreicto 
und zugleich durcii ihre Beziehung auf die gege»* 
wflrtige Zeit» intereffante und anziehende Abhand^ 
hingen. 

Die effte beantwortet .die Frage: W^ wat n 
dem V'oik^ zutrUgtkh fru otfgStli^ sm* umdetu 
Der Vf« ift durch eigne Erfahrung überfiihrt wor» 
den, da& das Landvolk diu-di AuQiläruhg nich& 
von feinev BeAimmung abgeführt, oder, foaft ver* 
fchtinimert werde, »jlch habe lange unter Land«^ 
leuteh gelebt^ (agt er S. 3«, mter denen fich Mm 
viele Aufidähmg fimd. Unter den angnfehncA 
Bauern nicht nur« fbodem auch unter den geringm 
Arbeitsleuten und Tagelöhnern' iSMiden fich nicha 
wenige, die fehrgut von den dogmatifchen unii 
moraiiichen Lehren der Religion tuiterriditet wa« 
ren, die mit Kenntnifs der Sach^ gemeiimutzig» 
Schriften lefen konnten, und im -Rechnen bis zitf 
Gefthicklichkeit des Feldmeffens ftntgearbeJtet liat« 
len. \}^A nirgends habe ich ÜiÄur Gutes von ^ 
krley Art iuiter Menfehen geftuiden , ah unter je- 
neu Laiidleueen. Sie wareii-vonii^^h irc^n HeJMOr 
geneigt ; alle Pflichten gifter Staadsbürgen treu -M, 
erfitiäetk Ihre lEi^eiuitnifii vertrug &k iehr gu» 
mit vieler und iaterer Arb^; bey den mcüten wa^ 
eio gewiOer Trieb jede^ Ai^He^ »^ einer gewtfbr 
Kenntnifs «iv thun. Alles 'beftik dii'FlUügkeit die' 
Tage und Stunden dei" RcAe undb Brhoteig ohne' 
«al^ %)|m( wf^ Luflbarkeiteo m IkfasUdiftr StÜi» 
mil Unterredungen» mit Lefen vSui 




er- 



4r^ 



JUNIU-S. :178j6. 



4?^ 



Vergnügungen Hhnibringen/* — Der V£ aefchnet 
tiefes angenehme Gemählile nock weiter aus, tind 
wir find d«rc9i el^ne- 'Beobachtungen TerCchert^ 
^afs man es mdit fiir ei» blofees Ideal halten dürfe« 
Er gtbe abet tit, daft fi>lche Beyfpiete nicht über* 
all vorkommen. Dem mfi^ge behauptet er» tfbfe 
Jede mii aUgimtemi GrumtfSize'üch. beziehende j^-- 
kUfrung in Abficht auf alle wigenfchaftbche Kennt- 
fdfle dem Volke vortheühaft fey. Selbft in Abftcht 
ätif AV^Senfchaften, di<^ Ausnahmen von allgemein 
nen Gnmdftfezen tuid Vorfchriften zuhflea» fe? es 
rathfam bey der Volksaüiflclämng feft auf allge^ 
fneineOnmafätze zu fehn. Auch, müfle man beym 
üntetrichte die LehrlirMge giewöhrfeni aUgemeiiien 
Cnmdfttzen, Vorfchriften, Mittehi und Verfoh- 
rungsarten den gebi'ihrenden Werth beyzulegeir^ 
Immer individuelle, felbft aiifTallende Eigenheiteil 
<ler DiÄge aufluchen, zeiige nicht von manolichef 
Kr^t des Geiftes und Fettigkeit des Gefchmadcs. 
\htk Ausnahmen richtig zu falTen mUfle man ihr 
VerhSitnifs zum Alteemeinen richtig erlernen. Di§ 
fty bey MenfcKen, c&ren Lebenszeit &ft ganz kör- 
perli^en Gefchäften gewidmet fty, nicht möglich. 
Aufidärung alfi> über Ausmdimen imd feltne Fälle» 
Üie noch dam faft halbe Aufklärung fey» müfle bey 
allen deren Leben nicht ganz den Wiilenfchaften 

Sewidmet fey, fchadlicbe Folgen haben. In Ab- 
cht der wkhtigften ReÜgionswahrheiten , undmo^ 
ralifchen Grundfätze lm£ keine Täufchiuig ftatt, 
vielmehr fey es nothwendig hierinn das Volk zu 
flnein- jiohen Grade von AiiOüärttng>gelan£;en. zu 
laflen. Bey Religionsideen, die in keinem Widep- 
ijpruche mit der Natur und den Gnmdßtzen der 
Vernrofft flehen, aber auch nicht aus fokhen Grund« 
fetzen erwlefen werden können, müfle man die 
Frage unterfcheiden, ob man fie unter ein- Volk, 
dasrfie noch nicht hat, brir^en, öder wenn fie fchon 
in einerii Volke herrichetid find, fie ausrotten folle. 
Eweytens miifle man unterfechen^ ob folche Re» 
ligionsfätze heilfame Wirkungen hervorbringei»! 
und drittens ob<fia auch kennen* enviefen oder wi- 
derlegt werden. Wenn Religionsßtze, die mit all- 
gemeinen Verftandesbegriflen nicht in Wlderfpnich 
und , dtöttr 'dte" Oefdiidiie wideilegi weiden Yim* 
nen , fo feyn fie nicht mehr zu dulden , fnls mit der 
Aufklärung des Volks in Abficht auf die Gefchichte 
der Glaube an dergleichen Säbe^iiP^i^äj&^^b^ 
ftehn könne. Wenn fie aber die Menfchen in gii* 
Jen GefanUngn. to^ HUidkiBgcik 'biaher ^^vitit 
M>en, fon^fTe die AiifkkN>«ng daraber-mii «im 
^ndHch^ vieler VorfiAt . beforgt , werden- ' Ift sÄcf 
jeaer ^^all der AuCkl^^rÜPg in Abficht auf äie Qe-, 
lcliichtt,no€h nidHud^v foritlirfe ^in %mM irtijger 
rtier docft mr^ieilh^wirtoMe» Reif gioritfitth, dea 
ehitnal da M^ nidht angegrifttt^werden. Bef etami 
rohen und luiaufeeUSrceaVotke känne der ly^fe 
telifer und Bilder des Völ|^ lÄi jNothfatt eioflfc Jrri-, 
gen aber mächtig auf Kultur und Beflehing deBel- 
Den wirkenden Satz einfuhieii.. w<*"» «Mr Bell- . 
gjonsfätze v(w heiUamer Wirkung, dem gefunden 



Verflande einleuchtertd tmd unwiderleglich find» 
fo kann der höchfte Grad allgemeiner Aufklänui^ 
damit beftehen,. und man thut den Mfnfchen einen 
bäfen Dienil , .wenn man Zweifel dagegen zu erre^ 

gm fuchet» Dahin gehören die Lehren vom Da- 
yn und den Eigpnfchaften Gottes, von' der Imma«* 
terialität und Uiijlierblichkeit der. Seele. [Die Im'' 
materlnlitat würden wir dahin nicht rechnen; es 
wäre denn dafs blos d^bey^lie wefentliche Verfchiew 
deniieit der Seele von dem fichtbaren Körper ge- 
dockt würde. ] Der Vf- fchliefst Abhandlung raic 
cin^ rührenden Apoftrophe an die Fürften, Iiihrei* 
und Lehrer i^r Menfchen, worinn er fie bittet. i^u& 
kläninrr in diefer Hinficlit rngglichfl zu beföixlem. 
• Die zwc3rte Abhnndlimg redet von den höch/fg'ef^ 
fährlicheH Folgen^ welche m^n in der proteßantu 
fclun und gricchi/chen Ktrche von unweifen Toti{ 
nmzänrichiungeB zu fUrcbtm hat. Hr. £L geh([ 
von der auffallenden Begüi^igung, die die Jefuit^ii 
in Rufsland finden ^ und von manchen ünvorrich« 
tigen Schritten in ]»>oteftaittif<:hen Ländern tus,fchHr{E 
die Warnungen, die bereits von andern gegeben 
worden, gegen die Ausbreitung des Pabftthums und[ 
die Ränic^ der Jefuiten von neuem ein, und bringtf 
auch manches noch nicht gefagte zur Beftätigung 
bey. Ueber die Aufnahme 'der Jefiüten in Rufs*« 
land redet er .mit fo viel edler Freymüthigkeit, däfif 
feine Gedanken vielleicht einmal von grofseiri Ein** 
fiuße feyn werden, zumal da fich die beiden jungen. 
GrosfUrijfcen Alexander und Conftantin unter den^ 

Sul^fcöbentep befinden. 

Die dritte Abhandhmgenthält e^tienjEnturuffgewip 
Jer GUubensartihil,zu urekhen aUiRiligkmspartJtiyen^ 
die öJfintUcheJMdung wdRiUgwmiäfWigvirlnngei 
m jedem wokkmgirkkie^en Staate fich fiyerlkh zif^ 
behfmen - hatten. Die ArUkel dirinn eathalteni( 
I; Glftiri>en an einen ewigen» allweifen, luid alt» 
mücheigea Gott als* Skrhl^fi^r und Rej^rer allerg 
aufser ihm vorhandnen Dinge* a» Glaubea an Aiei 
UnAetbUchkeit der Seele» jmA eine mit dem Ver-^ 
haieeft. in:.4iefem X^ben. überetniUnwiaide Zuit 
kunit. 3. Glauben an die ünverletzlithkeit ' der* 
Pflicht, gegen jeden Menfchen er fey von wel* 
eher Religion er weUe gerecht und. tugendhaft 
zu handeln. 4. Bekenntnifs , dafs man es als 
einen höchÄ fträflichen Eingriff in das hohe Richter* 
"Äiht/€oeces\a«f(fl(be,iwenn einem Menfchen wegen 
feiner Glaubenslehren die göttliche Gnade imd Se- 
ligkeit für Zeit und Ewigkeit abgeijprochen i^^er- 
dl?« $. Glauben» dafs l^enntniß der Wahrheitji 
eigne Uebevveitgimg und tfg«er (glaube die ^i1ui\ 
geh rechtm^ifsfgen uitd hemmen BekäimUsmittet 
ib Anfeh\ib|^ einer jeden Aelrgton find» und dte Ve^4 
6€b»rmig9 ua6 man jed^ B^mühimg veraMcheue^ 
dnseii Gewak» Drohu«g« Iift> Betrug ^ Ueberre«^ 
Air^; verftäiffff iM» WoUuitodei* AnhiMmg. äM&ret 
Vorteile irgend eineb Menf<Aeii von MnerReÜgioir 
abwendig zu ifi^dlen: * 6. Afr mtm jette Art*de# 
HaC^Amd der Verfolgung gegen fremde ReUgions- 
verwandten" verabfcheue, 7. Anerkennung der 
Ooo 2 paidt 
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Pfliclxt in Tillen Fällen aas Vohl des ftäat&> wörimi 
man als Ünteithaii lebt» Co weit es nicht andrer 
Rechten entgegen ift, zu beföi-dem. S» Bekenmnifii 
der Wahrheit, dafis keine ReÜgionslehre und keine 
geldliche Obmi oder Ldurer jemanden verbinden 
können gegen den Landesherm , die Regteningund 
den Staat, aus Bewegungsgründen, die von der Re» 
Ugion hergenommen werden könnten, etwas zu un«* 
iernehmen» s^ Angelöbniß, die vorhergehenden 
CnmdCitze zu beobachten und ausziibrekea lo. )£r- 
Iclürung , dafs man die njirvatioms nuntaks ver- 
abfcheue. 17. BdkenntnffsderUeberzeugung, daft 
keine geiftlichen Obern das Recht . luid die 
Naclit haben von der Verbindlichkeit zu difpenfiren« 
^en bisher bekannten .Glaubensartikeln und den 
darimi übereinkommenden Verpflichtungen, gemäfs. 
zu bandeln, und dfifs es eine abfcheuliche Lehre 
iey^ wenn angenommen werde» dafs man denen,. 
4tte außer dem SchooCse der Kirche, dazu man gd« 
f^ört , leben , nicht Treu und Glauben haken düne*. 
M. Unterwerfitng \mter die im Fall der Verletzung 
tiefer AngeJobnifle vom Staat für recht erkannte 

Strafe. 

Wir haben diefe Artikel» wo es 6ch thunlies im 
Ausdrucke etwas zufimvnengezogeii/wd zweifeln 
im geringften nicht , da£s fie alfe vemiinfti^c; x^ni 
unpardieyiCche Forfcher fiir nöthig. und nützlich? 
erkennen werden. Wir empSslUen aber Jedeni .unCi 
rer Lefer das JBuch Cch felbft anzufchafien und be- ; 
fonders die Amnerkungen , welche über jeden' die- 
Cer Artikel hinzugefi^t iind,rlbr£^äl^^ ftiiidijren« 

In der vierten Abhiaiflnun^gvebt tfrJL ein$k EkU 
t^wrf tities aUgmeiiun GtaAiushilMfamJfes^ diffm 
,j(lim€tinttmg mait vcnjmkm Staatsbi^gerokne an (h-. 
wijjin^reyhiit zunßhi zu tntin foräirm kanm^ mii 
Hßmäem äaxm kommenden Artikeln flkr ckrißlichn 
KeUgionslekrer. Eine väUige und ganz üneihge» 
fchränkte Gewiflensfreyheit nihrt leicht zur härt^ 
fiten Gewiflens&laVefejr, fb wie es mit der ganz 
ungebuhdnen politifchen Freyhdt ini Natorfiande 
gdtt» OlifiÜch der gefiuyle MeaCcbenyerilaadi ein 



lehr grorses Gut des menrcUichen GeTchledUs iH; 
fo widerfieht er doch den gröf&ten luid abfcbeulich* 
ften Religionsmeynungea nicht ^emug» Gute imd, 
fchlechte Köj^fe ilchwflrmei^ au£ nvmnich£ikige Art 
von der Wahrheit ab. Doch würde 4is nicht ü 
grdse, Veränderungen in den a^geoieinen Gnind«, 
fätzen der Menfchen hervorliringent wenn Colche 
Schwärmer nicht einen vorzüglichen Trieb hätten 
üire Ideen auszubreiten. DieSucht nach dem Neuen 
und UngewöhiiUcheü tragt auüh^das ihrige zu dei^ 
Verirrungen des V^rftandes . bey. Nw gefdil^ht 
nichts gewöhniicher als djafs folcheiSchwärnier ihre 
Irrchümer zu Religions^angplcgfnbeken madiflou Will 
man aifo d^n niögUG}illen Grad, der* Qewifiimsfrey« 
heit erlialten, fi> m\ils* man durch weife Einidijräii* 
kungen den Menfchen das Vermögen ne})mcn uns 
in Aoficht auf wefentliche Theile derfeben Zwang 
anzuthun« Wenn denn aJTaMenfirhen durchaus duncik 
irgend einSymholum eingefchränkt werden inüflen» 
fo entftehc die Frage, wie folcjiea-^ anzurichten Sey^ 
Zuvor I& oher zu unterfuchen , ob es nicht ein vol« 
lig gutes Glaubensbekenntnifs gebe«? Vom Syftem 
der römifchen Kirche . fiigt der V£ ; Wenn, das er- 
findiuigsreichlle Genie ejn Glaubensfyitem zu erfin* 
den fachte, wodiuxrh der MenC^h in Anfehung der 
Gewjflensfreyheit au& graiifamfte tyranniiirt würde» 
fb wurde er das Glaubensfyfieni derRpipifchen-Kir« 
che imd den Religionsdefpotifmus der Jefuiten nie 
ybertr^en können. Hingegen haben die Protcftan« 
ten vergle«chuag«weife das wphlthätigfie Glaubens«- 
fjrftemi indeg ift ihre Glaubensnorm doch , noch 
nicto ganz Vbllkommnes^ Es fehlt hauptfächUch 
noch daran, däis nidit genug RUckikht auf die 
Mannicfafaltigkeit der Vontiellunssarten unter den 
Menfclien, die der Natur fo gemjiCi fiakd, jgenom« 
men wordett Die., belle vprhandne Glaubens« 
00cm befchränfct iioch die GewilTensfreyheit etwas 
felbQdenkaider Alj^ntchen. aus denen doc^ vocf iig> 
licK die QeUgionslebrer genomipeQ Yverde^ ü 
viel m feto; 

C Per ß^^ehU^f fy^.J 




KURZE ir ACHniCHT£Ii 



ÖcFffKKTLiCHB AntCALTlif. Die ejfimi^fie An^ft" 
«Mlär dtr K9nigU Akmdeme d$r KUnfit mmd rnnkamfikem 
WtJfmfih^ieHvtk BtrÜn \m bis zum j Jumui S«w4|ttt. 
It waftn Kmoft werke von den Herren i&ifo« Ck^demueli^^ 
B^itk Mrii. Frjfch^ TmffMere, M^ftr^ Krüger, Berg$r,' 
Bßf^hergp lu C'm. und ta dem Zimmer, irm die Stacke 
von Dilettanten und Schule]:« fttnden« unter endernZreicIi- 
üunfcen Von der PfitizeiBn Loui/e, den Prinzen Fridriek^ 
9fruk$im^ Hmm^gh;Udwig und JUg^a vmPret^MmM. t. 
i^omebmenPeifiKien mebn Var der Ausftelluag verum^ 
adte kOk die Akademie den 18 Miy unterdcm Vorfic«^ 



4et Mü« St«att*Miotfteri, Hd. Freyk. memffämiiep mi 
den Hsrmg Pen Curlmtd, die FUrßm C^ai^rimea, die' 
Qmen Crmfem van JMfkniff, ieß Cnmin» vwn Faäemh 
und p^ Neaf, die Herren f^ejfinrrin von Arnim , un^ 
venOfMerg, 6^n Hn. Mmramit ppm Lneck^t , den {fftC 
Oberften P9m Steht; den Hn# H ti M ^u man t^m Genenr^ deii 

mddiett 



mmnitmeler, Hnj Awte., und^ die Hemm ProMmm 
Et^ und fUmUr ^n £lifmimttgUedem «ufsnoehuien, w»n 
Yi>a die mehreften zugegen ^arep. Der S^etlt der Aka* 
demie. Hr. pudemec^ , enSliiere dleie VerfmuBloag mit 
ciMT flenuf f tflendenlLcde» 
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ALLGEMEINE 

t I T E R A T U II - Z E I T U N C 

Montags, den I2ten Juniiis 1786* 




OEKONOMIE, 

|f AJLI.S , im VerL des Waifenh^ufe!; : Des Prä* 
fidentin von Benkinderf Gtfitzbuch dir Natur 
für de» wirthfchaßeHden Landtnanm oder alt- 
gMmemßfo wohl tkeoretijche atsfr/Aüfckß Grumt- 
JUtzi der deutfchen lji»dwirthfcha/t bifida in 
ihrem Zufamnumhange und befimdmren TM- 
kn. Erfter Band i/fd 59^ 5. ff^ %. (i RthUv 

Herr ron Baikendorf ♦ den fein widriges Sehick* 
fal aus einem Gefchaftsmann im Juftizfach 
91 einem Schrifcfteller und JGogai* Vielfchreiber, be- 
Ibndeif über die I^gi.ndwirthfchaft umgewandelt hat, 
unteraimn>t diefes Werk, nach feigem Ausdruck, 
um undi ein toll^ndiges Syfteäi der pmu^ LMd* 
wirthfchaft zu liefern, weil er noch nicht Gelegen- 
heit gehabt alle disto gelioirfge Wahrhefiea irr Ihrer 
Verbihduftgntit eioandc3rVaftiimtoen.GldchwbhIfln- 
dec man-^vi^klicH fchon in (einer Oecönomisr fi>ren&B 
daflelbe ftur iubefoAdererjiuiftifcherBichOing, die 
Berliner Beyträge zur LaiM^virthfchaftsWTflenfciiaft 
enthalten audi nichts anders, ja in den fpätem 
'llieilen lenken fie felbft zur fyfleinatifchen Ordnung 
ein, und der Ackerkatechifmus ift unft^eitig ein 
Ije}tfbttch der Landwiithfchaft. Alfo verräth fleh 
fchon hierin eine Art Unrichtigkeit und )Viderfpnich. 
ludeflen wird doch die VervieKaldgung der Bücher 
an Geh nichts yerfchlagen, fondem es wird melir 
dÄrauf ankommen , ob jedes für Cch betrachtet niitz« 
lieh ift und feinem befondem Endzweck entfpricht. 
Das gegenwärtige beftimrat der Hr^V£. zur Prüfung 
eines TOllkommenen X^andwirthes ^ zur angenehmen 
Erinnerung und Beicanntn^achimg mit den Gründen 
der Praxis für EHEihme « »ur yoiUlän^igen Bildung 
fiir Anfänger und zur Grundlage defi Vortrags für 
dffentUche Lehrer» Dis muis nun fchon die Erwar^ 
.tiing des Lefers noch meljir irre machen^ Denn fliefe 
Abfichten find (q verfchiede^i , dais fie wohl unmog^ 
JMch alle mit einander beliehen und zugleich in dier 
iiem Werke erreicht werden kjmneiv Ja es wird 
endlich auch noch eine weitere Ausführung mit Ifrr 
l^uterungeji ^d Beyipidex) fchon zum voraus aar 
gekündiget Daraus leiuchtet detui der eigentliche 
wahre Plan wohl deutlidi genug hervor» welcher 
Jnanzm^fsig dahin gerichtet ift, nach Art der mci'* 
A.U£i. izS6: ^wejftetr Bernd. 



IW Polygraphen ficfa fdbft abzufchi^bißfi'imd ebea^ 

duifelbe je öfter je lieber zu Markte zu bringen. 

Beyldemaileä kan man jedoch audi diefeAi Wake 
der Hrn. v. B. fo wenig als den übrigen den wahr 
ren innem Werth und Nutzen ganz abfprediau Sei? 
ne ausgebreitete und ms eigner lufahrung erwach« 
fene Kenntnifs der Landwirth&hafib ift auch hier 
fichtbar und lehrreich Äir manche Art Lefer; Nur ift 
gerade das, was eigejutlidi das befbndet^ imter«. 
Sheidende eines fyfteiuatifchenLehrbMchs der Land* 
wirthfchaft feyn ioUte, ccwifs am wei>igften feinf 
S^che. Nie hat er irgenoin feinen bisherigen SchntCr 
t^ die wahre Grändlichkeit in ^urückfuhrung auf, 
die Sätze der Naturkuiide, Gelehriamkeit in ßera^ 
rifcher Kenntnifs vieler aiKh fremder fiudier und < 
Wirthfcha&sarten xmd Anlage zum kerohaftea und 
gedrungenen Vortrag gezeiget. Ohne diefewar ei* 
denn auch ichlcchteraings nicht möglich, da(s er 
hier alle jene angjeg^bene Zwecke nur in einiger 
Vollköinmenheit hätte erreichen fqllen. 

Zum'l.ehrbuch'und fiir Anfanger insbeCbndere 
ift fchon der ganze erÖe Zufchnitt viel zu grofi/ 
Denn der Vf. fe&ft hat ftine Anlage^Ieich aut drey 
Bähde geuiaclit uiid zugleich den Plan des ganzen. 
Werkes vorgelegt. Der gegenwärtige erife enthält« 
davon niv die effte Äbtheilung^ von den allgemei- 
nen Wirthfchaftsgrundfitzen auf ^Seiten. Die 
zweyte betritt die hefondern körperlichen Theite 
der Wirthfchaft und dazu gehörigen' Gefchäfte und 
zwar I ) Buch Ackerbau , i Abfchnitt : Beftellung, 
2. Erndte %. Drefchen 4, Anwendung $. AUhehat^ 
tung, il) Düngung i: Mift 2. künlOiche einfache 
mid 3. zufammengefetzte. III ) P/erde und Rind' 
Vieh t. VerhältniOs i. Zugpferde 3. FüUßnxuckt 4. 
Efel 5^ ^ugochfen 6. fiööel V. MUchkÜhe g. Stalt 
fütteriipg 9, BrühfiiUer 10. Futterordnung 1 1. Mot 
kenwefen 12. Käfberzuchi. IV) Schäfereye^ i. 
Nutzbarkeit 2, Verhältniis 3. Güte 4* I^mmerzucht 
S. Veredl)t*ng $. f ütterungs - und 7. Schäferarten. 
V ) je. Schweine 2. Ziegen 3. Federvieh , und fQ 
weit gehet der erfte, BanA Im zweyten £611 vo« 
Bienen , 3eidentaii , Wiefen, Garten, Wein, Hopfen. 
Taback, Rpthe, Waiil, Fifcherey, Wahl- Schneide! 
Walk -imd Oehlmühlen , Wäldern und ilu-er Neben- 
nuuung auch Ziegel -Kalk- Kohlen -Theerbrennen 
imd Pottafchefieden gehandelt werden. Der ch-ittt 
find aber fo)l in der dritten Abtsheiiung die unköi> 

'Qq^ ^ perii. 
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perlichen WirdifchaftstheQe befonders 
Brantweinbrennen, Schank^^erechtigkeit» Frohn«- 
dienfte, Zdmden u*a. Geftlley Hutungs-nildjagd« 
recht » Gerichtsbarkeit , Abzug» • SchitczgeMer und 
Ritronat, und jn der vierteil die Wirtmchaftsaus« 
gabfn bedvachttn^ . ' 

Hieraus fiehee man nun £hon » wie viel' zurück 
ift und kann bey des Verfaflers Art zu fchreiben 
wohl abnehmen, wie leicht ei;nQick die Aoiaht d^: 
Bände mit dem Fortgang der Arbeit felhil über das 
erde Vorhaben Vigrn»ehreQ.^rd» Zugloch aber ,di^ 
nen die angeCihrten Rubriken de^ Inhalts zu einer 
gewi(s nidit vcfrtheilhaiteQ Prolje^ feines fyftemati-. 
AM» fihiMeft. D^ tTnteror^^ srllgemetoeii' 

w\A lltfl>ndirii Emdieihingen^iifzu wSIkühriiehund' 
•ftgonz uimefc^ckt und die Folge dtr Gefirhäfte 
wiälBir dl» Mtur der Sache verkehrt eingerichtee. 
Die" Emmtfchiifig der technologilfchen Scitcke von 
BraoaMy li^ C w. ja fogar Qeimnhl^n und. Afchen^ 
l^SBMii iak eben' {& tadelhafi« AusCdiwetfung und. cRe 
Borittlffun^ äer jarillifchen Ldtren yon DienÄnt, 
Abgiaben^^ Phtiröiiat Ui^ £w. wird unter der Pedec 
de» V«v£'.(ehwerlieh in den riditigert' Schränken ni^r 
«tt»ROmifcher Thtoriff Ueibenk Die beibndere Ab«- 
tlMflnng von Wircfarchafi^ausgabeQ aber« worauf er 
iSä^'lb' eigen- gutfich tiiut una einen Vorzug feiner 
BiiQhes fetzet» hätte, der gnten^ Ordnung zufolge* 
bej^ iedtot mzelhen Stttck der Wirthfdiaft mitge«> 
Dommen werden fblleti, ,wie von Eckhart u. a«ge«^ 
jMiehenift. 

lii der ^nze&fi^n' Bearbeiti^'tirid' Atäffoftht^g' 
Ar. kndwirdiicliaftlichen Lehren find 'die Regeln 
des guten Syßms eben (o wenig^ ab bcym PÜin iiy 
Adit ' genommen* JMie der ZerlKtckung' inr kurze 
' Varagmpiien, deren* ZäHüngj.dte doch mit Jedem 
Boche nett anfängt « imd der&emerfcitng^des Ihhate 
am* ]Umdi^ift es dodriiichtüusgerichter: Hingegen 
beflifnmte deutliche Begriffe^, sOlgemeine Sätze uhckf 
dareufiL abgeleitete Vtr&iiRiogsregelh«' frächdbaren* 
Und^ reichhaltigen Vortrag, Waraufes etgenHich arnf« 
kommen fpUte, vermifler man hier fb ^hr als irv 
den grqrisen Schriftcfn des -Ver&fl^. Dagegen fin^ 
6tt man ebenr die häufige Vonrnsfetzimg^ emerJVTen* 
l^wirthfchäftHcher'Begnffriuid^ Erähnhigea, die 
dbch der Anßmger em lernen foll , als bekannt, 
eben die überallgemctnen und oidiCs fhgenden Vbt* 
fämSbm, eben die Uebergcftung des Wie üntfWär- 
»m, Aen- dfett wortreich gerf^hnt^ und> rerworre* 
nen Ausdruck, der felbft im Titel fichthar iftr B^- 
^iele-davon anzufiihrenr,. wäre ünnöthiffr Den» 
die ganze Ansfithmrtg-ift* in der/That Sftdürclf» 
Ö^^g Stlbftplaghim, das h^ft; der Verf: hsr feine 
and^ Bttther beftjnders die Berliner Beytnfgenpvört- 
Behr vielfe Äiten nach-, einander weg* abgefthrieben 
und 'nur bisweilen Zwifcftenfötze weggeworfen oder 
die Ordnung^ verändern Deren ganze Manier ift 
dber längft bekannt genug. 

Unmöglich konnte alfo durch diefes V 4i&l/ ren 
ein ftir Lehrer und Anfänger brauchbares Cömpen- 
ikm oder jgrö&erei fbn&uch zum Nächlefen ead^ 
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(Uhen, 'VieInriW befinden fie fich fdiOA jefast uih 
gleich beßer in jenem Fall bey Beckmann, Tithis 
und Jiuig in dieftm abar bey«£ckart und Germers« 
häufen, gegen welche Hr. r. B. im Wetteifer, ea 
fey^von Materie oder Compofition die Rede , immer 
weft zivück bleiben mu&. Aber auch felBIt der 
alles lefende theorerifche Oekonom oder praktische 
Landwirth und das feinen Schriften fonfl mehr an« 
gemeflene Publicum minder aufgeklärter Landwir- 
the, welche das fehlende nicht venniflen, das 
fchle^hte im Vortrag nicht bemerken, und felbfl 
die Gefbhwäczigkeit vielleidit deffo behaglicher 
finden, kann bey^diefem Buch nicht fo gut feine 
Rechnung finden^, weH fie immer 'lieber aus der 
voilftän^gen. Quelle felbft fchöpfen werden. Esblej» 
ben alfo. nur etwan kleinere Pachter oder Venval« 
ter , die jene nicht haben können, als Lefer fiirdie* 
(es Buch übrig und denen wird es g;anz nützlich 
feyn, wenn ße Eck nur hüten manche zu einfekige 
LiebUngsmeinungea z. K vom Vortheü des fllrüli» 
f^tters.iqid: der Xeibeigenfchaft nicht zu tief 'und 
f^ff cfrtzüfättgeft, föndern' fidi* dagegen* auch von 
andern, aus Gründen belehren laueik Da iirzwt- 
fchen dUefe Clafle zahhreich genug^ ift dem Budi^ 
A]&ßM»r ra/«erfehsifien £9wirtf Hr. v. B. die* ftkoii 
in der Voirr^die anerkannte' viele Nachfidir daa« Phb^ 
Bciims' gegen (leine Schrifben' h^ffoitBch. aodi in« Al^ 
fichtldiefes^ BteuJies zu^erfUkren Gelegenheit haben. 

• • rf 

'Oluie Bmdtoit und Verleger: CkäMitm. ämu 
AI^4mMgmim &i^Mrgißi0^ Ulm 

Ah f^m^Witfim^md igtebm-^ imimg umdf 
StaUßÜmmg^ VffHL »4 ä gn 9. (ta ffh 

ifr hatnbcft mahäiertey fchwere Bedenken gja^ 
gen diS Neuerungen und Vbrfchläge d^r mit Low 
öierifcher I^gkeit verfahrenden. Wirdifchafts»' 
foi^atjoren- i^ Abftrhaffung der Brache \mA Wetde;^ 
worunter, wie' man wohl- fiehet, hauptföchlidi Hn 
ScHuBar^Ed1et vom Kleefelde verftanden* wird. Sie 
gehen hauptf^hlich^dahin i. die Ekifpeirong undt 
Ruhe fey der Natur der Schafe zuwider . und' dcp 
fHnen Wolle nicht gedeihlich 2. die l^eeftitterungi 
fey-geföhrlich, ö^ grade zu tödtiich 3. der Klee 
koimne im Gebirge fchlecht fort, (bnderlich ohne 
Dünger 4. abwechfelnde Ruhcf des- Felde» fey tA^ 
diig lind' zur Erfparung an Vieh^ LeutM, Au«« 
fiiat und Köften nützlich 5. das Rindvieh' i% bey 
der bisherigen WechfeItrifi^, da die Aecfcer ecwiM 
4» Jahr befallt und* denn eini^ Jahr ak Leeden bo^ 
hütet werden, nutzbar und trey von Setiche gewe» 
fen 6; die Aftiger *- und- Hblzwelde fey- abwecti*^ 
felnd tmd" darum defto zutrfiglicher ol&ie vfel'Miih« 
und man erhalte durch reidmdies ßnftretten doch 
Dünger genug 7. die- Schaftrift beruhe' auf alütt. 
Verträgen \ui ffty alfo nicht " hart- oder unmen^^ 
lieh. ABe* dtefe^ingi^abgedmläteneii'ineiftcfisfiur 
einfät^ imdkatinrhalb wwnrenr^ ja'zum'Thett-dittäi 
dicEr&hruhg' ganr wrderie|rt;en' Siltze 4id fikft^A^ 
ne Ordiiung, rechten *ZufamHtetihang und B^ftm^ 
faeiti überhaupt fcUedit rorgetrag^n* Her fiisi^ 
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gliiibige küii tlfo wdit tmdwfU $n& nidits wei- 
iw damit erhaicen, als dais man die Neuenmgen 
m Verip«flenmg der Wirdifchaft nicht zu ichnell, zu 
tUgemein und ohne lUtckfiche auf die belbndem. 
Vmft^nde jeder Gegend einführe, welches denn. 
fllKr auch der.neue iwi Vecnunft gdeitete Glaube- 
WaanUa vedangt hat» 

MATHEMjtTIlO 

. 9iiKi.|ii und SYKALS0N», bey Lange: Eniztffe* 
rtmg emer Mafehki^ wekM Am Latffäir Er- 
at mii dkm Mofuh um äw Somn abbUdet^ 
Nej^ imgin Gfdcmktmbitnfmd: i) der Mond 
drehe fich nicht um ferne i^te ; 2) die elliptK 
fche Laufbahn könne in fich enüialten , einen 
Crund^von dem unlemiödeten Gange des Mon» 
des ik f. w. 3) diefeibe fey die Urfach feiner 
Schwankung in dsr Länge; die Bewepm^ der 
, jExde feheine wideniaiäirlichi Von G. & fiuhm- 
macker. Mit 3 Kupfertafehu 1786. 104 S. 8* (8 gr.> 
IHe MrfäHne hat Räderweite in ^ Reihen , wo- 
ifotif diejenigen» um welehefich die übrigen dreheni; 
»: ehier uMewef^idien AxebeCeftigt find Vennit^ 
aelft einer Kurf>el an der Erdaze wird die ganze 
Bewegung.» fowol die tägliche, als jährliche det 
firde , wie äudi fias Mondes um diefeibe i)ewhrkt^ 
die'Einiih6!&in]|jr der Räder und die ganze Ordnung 
der Mafchine lil fo wol' gefroffeh , dafa man* die 
Ipmze IVRifrhine ftatf eineSr iMenders gebrauchen 
imd alle Erfeheihnngen anfchaulick machen kotim 
Unt»dte' £iieuehtttngen der Erde, und des* Monde» 
diuchv dtOw Soone zu efhalten: wird ftatt decÄlbm 
dn Licht m gehöriger Brhöhung gebraucht. iUlea 
KtfO' deudkii angegeben und befchrieben^ dafs ein 
Uhrmacher ohne ^hwierigkeft die JKafchme nach** 
machen wird, den/ Ausfchnitt in der Scheibe aii^ge* 
Rommen.^ womil^ die .elliptifche Mondsbahn bewiilct 
werden- foU,> deren Ausmeffimgeii hier nicho hio^ 
tSlagUc}^ gomg beflimiut find 

Den grö&ten Theil der Schrift^tUen dieCeda» 

ken: i) über die Frage, ob der Mond, der uns 

ftets eki^lc^y H^chi? zeigt, fich um feine Axe dre- 

^e, welches nach dem vorangefchickten Begriäe 

Tom Umdrehen verneinet wird. 

2) Ob die elliptifche Bahn «Jen <jmnd yop denii 
vnermüdeten Laufe des Mondes in fich enthalte. 
Beil dieftm fi müe i bar cfrgatzg wird' der GfUiid der 
eHn^tiRrhen Latifbahn zwar" ri<rhtfgr in den verfchie- 
d£nien Verh^tniffei d^r Schwere und Fliehkraft ^ 
letzt ; aber weder diefe gapie EntwickeUmg«. pocb 
tfoas ertin: dem foigendeu von der Schwankung des 
Mondes und der wklematürtieh« fdieinenden &we- 
gimg der Exdät lagt , kann flif denjenigen befriedt«''^ 
gerid feyn,< der nur einlgf^xtiälsen mit d^n GruncI* 
fitzen deri hohem. Mechanik bekanar iftv.uud der 
McYerÜt hätte! htfflm^Btiiaiiv dieie iUihandhmgai 
von dem erden Theile, der feinen >E2nfichten4nrder 
praktifchen Mechanik So viele Ehre machte ganz 
wegAdaifen. 
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LiipziG, bey Beer: Archiv flkr Cammrn «•»# 
Regunmgen von D*. Jbh. Herrn. Pftn^gffen, deif 
Cameral.ttndPoliceywiir. Prot zu ErfiirC im* 
der Commerzdeputation ßeyfitzcr -^ Erflim 
Bcmdfs trfies SiUck 14g. S.. g. (g gr.) 

Herr W. eröffnet hiermitnächft feinem verjähwgen- 
AtmanachfiirCameraliilen Jahrg. %$» der auch Nro« 
24/Si der A. L. Z. angezetgjt iH fchon einezwey te periJN 
difche Samm^iuig von Aitflätzrt gfekhes Inhalts^i^ 
oder, viettetchc fetzt er diefe an die SteUe von jener^ 
davon bisher wcÄiigften» noch keineFortfttzung. e^ 
fchienen A. Die Aiifichrlft lautet ztvar etwas hocÄ 
und atlgeinein, faÄ wie dos Schtettvyseinifche Ar-; 
chiv für den Menfchen imd Btb^mr, aber fte jft-g«-. 
wffiermafeen eben deswegenf dwto zitecfcmafsigerjj 
um recht viel Mannigfaltigkeit und ni^t lauter fe^ 
auserlefen gemeihnüibfge 3tucke ai» iki emem^Aftnaj* 
nach erwarten zu laflen* W^nigiletis in dfeferRück>^ 
ficht findet fich hi«- mehr Urfach zui* Zufriedenheit 
mit der Ansföhnißg, da Ar* innere- Gehalt voii 
eben der Art und Giiüe ift wie beylnr AlmanadL^ 
Ueberhaupt können der Samipiungen diefer Art 
nicht leicht zu viel werden, wenn jede audi nu» 
einiges vorzüglich gute ins Publikum bringt. Darf 
ßfst fich aÖer von.diefer gewiß K»afeft. . Denn Hn 
P£ verfprfchtinländifche feiten gewordene Aufßtze, 
aittlajidiftrAe üherfetzte Nüchrirfitert^ luid» eigntf JJe- 
Aierkungen-, wH?k:he die Stäöcskunfl*, potttifcHe Be- 
r€dfttinkeicv^ den Efprit de Corps, AäPßmii^fmre 
die Üeberfidit des^ganzen mrd die' AusttUirung für 
Cammern und Regierungen, StKalsmäknelr und Ge- 
ftJiäftsifeiite bettetten.. 

Man ioinn natürlich' tnr erfTen' StiicKr-f nicht von 
denialtenPiroben verlangen,. aBei< es liefert dpchma^ 
ches fltf gewille Gaffen vorfLefeni angenehnieiiuid 
brauciibareiAufTätze, nämüch i^ Lobrede attf^den Heir^ 
zog von Sully, ein akademifehes Preisftücfc von 'Fho* 
mas r aus dem Franzöfifi±eiv deffen^tterftaä^un^ 
l^iel in. Figuren und AntSthefem fre^ch tnv Deutp 
fdien bisweilen zu auffallend erfcheinet Auch ilt 
die Ueberfetzung^ nicht rejn jf, B. zurifcken flffw, er 
that ßeweife der Tapferkeit , war Wieder in tränte 
reich getreten. 2. Ueber Verbeflerung der SchaP> 
znctl durch fy^Cttke Widder, eine akademifdie 
Rede Von Hm. PC worin eine kurze .flüditige Nach- 
richt Von den Wand^rfi^ tfte^ inS^norieir, Bmifeen- 
ho& Sthafzutrht und Schubart!» imd ftotehaufenf 
A^aken gegeben wird 3»> Risde desCremutfiis C<li^ 
dus^ au» Tacki^ Annal; 4. 34. Jft iziemUch fehtilerir 
mafsig überfetzt, imd ffm. Pfi fidieiteet fe&ft tadel 
vorher zu ahnden, er beifUft^ fich- abe^ geginf die 
namenlofen RecenfentiEfa auf das PubHciim unth-^ 
£nnen Verleger !\4rBe{cKreibun^des Ahb^nies dÄ 
Futterkräuter in' T'liüringen, von Luceme^ (pail^ 
fchewt KHnp^, Eqwffcettfev WI(*fatter, R«nkel-Kofi|^ 
-gelÖerr und' Weffsdrt' R\Sb^, auch welfäient' K,cH 
von ihrer Anwendung £irs Rindvieh und dem Ue- 
berfehlag: des* Koftenaufwands gegen das Einkorn. 
Qqq a 
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fnen. Diefe Abhandlung etnee Vng^Aatmten ift gut 
imd pxaktifch fiir die Gegend» nur manches nicht 
genau] genug beftimmt «. ß, die Arten der Gewäch- 
ft, der Acker tu i^ Ruthen von 14 SchiA, «her 
vas für Schidi? S« Von Handwerksmisbraiichen 
lind- ihrer Abfteüung von Hrrv P£ meiftens nadi 
firnhaber , nur «m hißorkchen zu oberfiächlich und 
Sm ^ogmadfchen ta allgemein. Er Tagt felbft, iie 
feyn unendlich und will £eh, die Obrigkeit foHe de 
bey den Zunftverfammlung^ felbQ heben. Wie 
fbhwer ja unmöglich und auf Aer ^dem Seite wie 
wiUicühriich und hart wäre da^, wenn nicht Lan^ 
d^ Verordnungen durch aligemeine billige Vorfchri^ 
ien den Gnind legen und Weg balmenf /i Masnz^ 
fche Verordnungen für eine Spinnftiibe und Anftak 
zu Verforgung der Witwen und V^ailen von Civil- 
bedienten. Letztere ift von vorzüglicher Wichtig*- 
keit. Der Kuhrfiirll giebt jährlich Sooo Gulden 
iiebÄ andern Einkünften und Pfründen» aber für 
% Fl. jährlichen Beytrag 300 an Penfion . für die 
Witwe und Kinder bis lu ihrem ^5ten Jahre zu 
Terfprechen fcheinet doch mifslich, {b viel man 
liachreChnen kann, und <audi ledige ixun Beydrag 
anzuhaken ift )iarJt| wenn man auf. d«o Zwitck 
|ehet. 

KINDERSCHRIFTEN. 

- "tütaiKGiv» beyHeerbnindt; Kürzßr tahtitarifehir 

B$gr^ des grojsen If^eltalTs^ injonderhiit ibf 

ätey f^aturreichi, jMmerJlen Unterricht^ vor- 

ineinlich zum Gebrauch (ux die Jpgend. .I7$<i^ 

• , 520 S. «* (.14 gr.) 

Per Plan des Buchs ift gut Man kann dem lui» 
tcnannten Hnv Ver£ auch nicht Schuld geben» daö 
eir bey feinen Eintheilungen nicht auf den Zuiamr 
nienhang und die Aufklärung der Begriffe gefehen : 
Aber ob er von allem , was er hier voitrd^« felhft 
hinlängliche Aufklärung gehabt, das muffen wir 
mit Grunde bezweifeln. Zum Beyfpiele: Au6 der 
wi^e der £rde fcbli^ er» dais 4m Feuer 4er 



S6nne ^rftaunlich grofis feyn lutHTe , da fie in einear 
fo erftaunlich groiSem Ferne die Erde erwärmt, ja^^ 
erhitzt. Das Innere der Erdkugel fcheint ihm von - 
^in zu (tyn^ weil man in den tiefilen Erdfchich«* 
ten immer auf Stein ftöfist, und zwar Granicftein,- 
(Wie de£ ift n^ denn gekommen, um darauf, 
fchlie&en zu können , dafs diefe Steinart die Grund*- 
mafle der ganzen Erdkugel ausmache? Spllte er 
niclit aus der Cranidonlte, die durch Erdbeben, 
od^r fonft eine grofse Revolution bis zu den Gipfeln 
der höchften Gebirge erhoben ift, felbft fchön Sa- 
hen fchlieisen können, dafe dieferGranlt felbft noch 
zur Erddecke" gehört?) ßeyläufig muffen wif'hier 
auch einen geographifchen fehler bemerken« Der 
Berg CkimboraJ/i liegt nicht in Feru^ fcndem wie 
d^ Pichiucha in Qwfo« 

Von dem Troptwaflfer glaubt er, dafs es durch 
den feuchten Duft der Höhlen erzeugt werde, mit 
weichen felenidfche Steintheiigen zugleich aikftei* 
gen foUen, von welchen fich &p Topf fodann über« 
all anfetzc 

Um der Ströme wiUen fatkn die Gebirge meU 
mehr Raum ßuf der Erde annehmen^ als das flacht 
Laud. Das glaubt ihm k^in Anfanger in der Geoi^ 

Sraphie. Alseine ganz beibnders auSaüende Prob4 
er Weisheit bey Hervorbrechung imfers Erdball« 
9us t^nex feuchten naßen (eins vt>n dief«n Beywör^ 
tem war wol genug ) Hülle giebt er folgende Hjr- 
pothefe an; das Trockpjne, das ift^ unfere Erde^ 
mufte gerade während ihrer Verhärtung hervorge» 
lien, nicht fpätcr aber auch nicht bäidcr iC früher), 
und warum nicht ? SoiYft wäre ^es wegen nodl 
ztt gTofiser Weichheit der Maffe bey dfir Ausdehnwg 
wieder in fein voriges Chaos zufammen gefoUenr 
Alfo ein Augenblick wars, da fie hervorbrach. -f<* 
Mehr touclits wohl nicht, um die UnwUIenheir 
des Verfaffers in der I,ehre von der Schwere und 
den Centralkräfteo zu zeigen.. * Ueberhaupt wird 
fich ein wahrer Naturkündiger wohl hüten, zu ü^ 
gen: So oder fo muistß es gefchelju^n; ta mu(s.t^ 
^ Gott nw:lieiv 
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• ^TÖaaawiH«»«. Kr- »rof. Sfhmh in Giejftn ift ä- 
mmnandnu der Ahfttder DiUces, drißinr Frof$ßkrd9r 
TiMüUpis umdgrftir Burgpr9dig$r geworden. 

D if iwIL medidm/tK Gef^Ufihafi zu FaHs hie die 
Herren De^tti und CroeM , ?rofefloren der Aimeykanft 
t^ ihren MiigUtdirn ^^xlztTiOftimtTi. 

Bey der Furftlich Thurn- un4 Taawfchen Bibliothek« ift 
durch den unetmüdeten Eifer, welchen d« Herr General- 
intendent, Freyherr von Liüen ;»ber alle Theile feiner Ad- 
«iniftrttion Verbreiter, eine «ofse Verinderung yorge. 
«nten. Der bisherige hochf^tWicheBibhothek^Direa^^ 
5ir Pater Kminger, Sr. DurcliLaeid^v.iwr, hat jene Stdle 
SfiÄ m4 S^. hoctfürftt DHrcW halÄft »r» «dfc«R 



tdelichtn Hofradi Freyhemi «on Wcfterhold , «inea Mc«^ 
oe von dem bedien Charakter^ fo wje von ausg«bTettcte|| 
Keniui^ilTen, diefelbe übertragen ; auch zu gleicher Zei( 
den bisherigen l^egen«l;urgi(chen Hn. Kandidat Rajrfcr su 
Dero Bibliothekar ernannt , nach dem fction vorher« der. 
bisherige Bibliothekar Hr.. ProfeflTor ftothhamoier mit eider 
penfion von diefer Stelle ^ntlaijen wotd^. 

Ksyt KvrFiKfTicHs. Pari%: Antiqmiis Eirufques, 
Greeques ee Homaiue , gray^es par F^ A. Dmvid^ impiv 
m^es et colori^es für du papier d'Hollande ; tonte ler, n. 
S et 6, compoCb de dou^e pUodiei et difccuu^i ("9 i. JB 
^unäit^iBB.:) 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A T ü R : Z E I T ü N G 

V 

Sonn*abendf» den loieii Junios 1785^ 



Philosophie:. 

FkANVttmT am Maik, bey Garbe: EtUtaUrm^ 
gern der tkioniifcbm umd frakHfckm PUh- 
Jofkk nach Herrn Fid&rs Ordnung -^^ Natmr- 
mmd FSIkmncit ^ von CMiM jmgft/l TfUßK 
' HodifäHUr Badifchen Kirchenrath uiid der 
Weltvr. ord« Prof. m Carknih. i^fS, 48a 
S. gr (iTh. 8gr.) 

Erläutemngen liber ein anders Buch 'foUen doch 
wohl Erklärungen von dimklen und genauere 
ißeftimmungea von nicht genug beftimmten SÄtieA 
tpnd Behauptungen des erllern Verfeflerjs endialten; 
adlein von der vor uns liegenden Schrift, dereti 
*ritel (blche Erläuterungen verfpricht , muffen wir 
bekennen, daft uns die Erläuterung nicht feken 
undeudicher und unbeftimmeer fcheirit , ab das» 
was Ce erläutern folL Wenigftens hat Hn. Feders 
Lefarbudi nach der neuem unter dein Titel : Qrumt' 
khnu etc. erfäiieoenen Umarbeitung» die fi^lich 
Hr. 7! » weldies uns gewiffermafsen unerkiSrbar Ifl; 
nicht commendrt hat. indem er noch die ältere Be- 
isrbHtung 2um Grunde legt, an Klarheit und Be- 
Ämantheit nicht feiten grofsc Vorzüge vor ditfen 
ErläSlutirungen. Ein Theil der Schuld liegt xnlkti- 
bar an der etwas affectirten Schreibart des Hn. V£ 
Kvame abgebrochene SSkze, verworfene elliptifche 
Coi^ftnictionen » fel^me gegen Sprachgebranch und 
Anadö'gie gdbrmte Worte 2/ E. Qrmulkom^ia.flakit 
Grondbegrif « RgctUsShMondk ftatt allgemeines na* 
tUrlicfaes GefeUfchaftsredit» RMchtspolitik ihtt Staats- 
cecht u. ^. w,;; miachen diefe Schrift fdiwer itnd un^ 
angenehm zu lefen , und tragen gewifs nicht zur 
Verlländlichkeit be^. ( wie auf der andern Seit^ la* 
.keinifche Wörter mit deutfchenBuchftabenund deut- 
Icher Rechtfchreibimg gedruckt das Auge des Le* 
fers beleidig^ z. E ItimfenM ptifmtitf, ^0<itu4 
feMtefüfa / iRoterAinni tntiiI|Hiia mtl& u. d. :g. ) 

Am meiften aber fchadet der Deutlichkeit imd Be- 
ftimmtheit die häufige tmangenehme Dedamation 
bey Eniwickelung philofophifcher Begriffe, lind 
bey ftrengen philofophifchen Beweifen, wo fie doch 
wohl offenbar am unrechten Ort ift. Nicht feiten wird 
der Hr. V£ dadiu-ch auf Dinge geleitet,, die gar 
tticfatin feinem Wege lagen, und, ganz aufserwe- 
'fentlich waren , fo z. E.S. 144. wo der ^ati vor- 
J. U Z^ t7ü6. JBwtgUr ßmM. * - • 
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•getragen ^^fad, dafir.Jm Scherz kdne vertrags m äfet^ 
„ge Vei^pUchkeic begriindet werden köaue ;" 
leifst es unter andern » yfDas U^tzige » das Treffira« 
de • das Unerwartete macht einen Scherz fein und 
'jpaX&g. „Nie mu& ein Scherz gute Sitten verfe. 
,,tzen. Nie darf ein Scherz beleidigend wcnxlen;^^ 
ohne da(s dfefe äfthetifch - moralifdien Regdn den 
geringllen Grund im vorhergehenden oder den Idein« 
iteh iiin^uft ins nachfolgetide hätten. Sehr oft ent« 
ftehen, wie naturlich, durch diefe Dedamationea 
anzunnöthige Weitläuftigkeiten, z. E. S. iS-d4» 
-0 Hdi alle dort aufgeworfaien Fragen durch ein 
baar genau bellimmte GrundlÜtze hätten erledigen 
laffea So muß man auch nldit feiten Declamatioit 
ftätt Beweis tnuiehmen ; z. £. S. og - 32 ; . über dif 
Frage, ob man fein Leben auf Koflen eines andern 
Lebens eiiialtien könne? wo es' doch trotz aller — 
niöit ebmai iehönen «— DcdamaHon des Hn. Vt 
^pewlf^' bleibt» d^ls ich nadi der Ifarenglten IVToral 
mein Leben» wenn ich es durchaus nicht ändert 
erhalteri kan , iruch mit Ai^fening eines andern 
Menfcfaenlebena fchiltzen dl&rfe» und zwar eben» 
weil „die Liebe von Geh felbftanfibigt»'* d. h.»weit 
die Pfifchten gegen midi felbft alten andern Pflicht 
ten vorgehen, und weil hier nidit, welches der 
Hr. V£ immer verwechfelt , von Ferbf£inmg ütt* 
dem von Erialitmg anf Koften des andern dif 
Frage ift. i,lien einzigen Fall könnte man nack 
den höchftcn Fodenipgen der Mond ausnehmen^ 
wenn an dem I^en des andern das Glück mehre- 
rer hängt als an dem mdnjgen) — Das aUeriibelll? 
aber Ift, da(s Hr. T. ßph durch den Hang zur De^ 
cIamati<Hi » wo er eine Sache auf zejfox 4^en aofr 
drüd^t, oft fo ve)rwickelt» dafii ^ am luh 
de auf ganz etwas anders kommt; als winroil 
er ausging. Z, E. S. 17, fagt er eigentlich; daib 
objectiv betrachtet fich Recht und Pflicht immer entT 
ijprädien*' ; was ganz richtig feyn kann ; aber nadf 
einem Haufien über dies T^fP^ gemachter Variation 
nen entfteht am Ende ein ganz andrer Satz daraus; 
nemiich dafs iubjectiv betraditet Recht und Pflidit 
immer einander entfpräehen imd gegen einander ab* 
wechfelten, fo dafe nach den Gruhdtatzen von Reche 
und Pflicht», die Jeder dmrh feipe Handlimgen an 
den Tagen legte» auch andre giegen ihn handeln 
mü&cen; eine Behauptung, die wenigftens Schwierig- 
keiten hat, oder vlämehr ganz falfchift^Uind von der 
Pji-p'-- ♦ * .^' * wif 
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w|r daher audi noch Bedenken tragen würden* fie tur 
des lln.V£ wahre Meinung; an^^inehm«!, 2|ifialcb^ 
«n einem andern Orte (&47g.):fagtl ^.EuiMeiiäi 
f^darf darum nicht ungerecht feyn , weil es ein an* 
^direr ift**^/ wwpi er nicht fS. .fr/) d^rßecht der 
Todesfllk'alen äuidrüc&lich cbrauf ^inddle. «tWer 
flehen will«*, fagter,.mu(i5 auch leben laflen. iWri/- 
„tlidten ill die nothwendige Bedingung d^ S^lbß» 
p^bius. Übe! (3gtdieIi^'uM:kiJlUfm.Äxi 
„diefer Bedingung beruhet fo wcfentlich dfas Recht 
^zu leben, 4äi^^ioe%mit4ußriamdmk^^4s§^(^ 
9,des eigenen Lebens mit der Zerilörung des frenh 
^ifenXäenszugleich aufhören nui& u. Cw.** Wir fin^ 
den dies Raifonnement in allem BetradHknphiloro 
phifch undunmoralifeh« Auf diefeArtmnstedas j€^ 
desmaUge Verluilten derMenfchen durch das. Vereh- 
ren andrer gegen Ce , und nicht durch all^meln^ 
vom Betragen andrer iinabhängise GnindOrat^ bci^ 
fli mm t. werden. Ich würde den oeftehlen diirfeni 
der mich befiahl; delTea Haus anzi^nden dürfen» 
der das meinige anzündete ^ u. f. w. Die Inconfe^ 
quenz ill fichtbar? — Diefe Undeutlichkeit und Un- 
faeftimmtheit findet fich am meiden da, wo iLe am 
^enigflen (eyn foUte ; in der lintwickelung der er« 
{ten' Grundbegriäfe, und in der Deduction der Gnind- 
^rlndpien;* d&m einige-andre untergeordnete , mehf 

5raktifche» Fragen und unitreitig (ziun gjrbßüa 
i'heil) gut. beantwortet und auseinander gefetzt: 
;e..£, S. S^'Sy* die fielchränfciuig des Hobbefiani» 
4cheu Xiehrfatzes; S; 60 -.6f> die Xehre ¥<^n^ up^ 
fprijnglich^iJ^geixdnun; S. pj-yi^ die Beftimmii»« 
cen in Aniehung der Verbindlichkeit zum , Wahr^ 
Aeitreden; S. 83-87 die Lehre vom ^Eij^nthumde^ 
Meers; S. 3?i-38^ die. Frage yoii der Wirklich* 
Veit des Sodalcontraccs und einigp andre, — üa;^ 
mag über den Vortrag in diefem Buche 1 welcher 
JEreylich wegen, d^r Abficht deflelben vorzüglich in 
Betrachtung kommt, genug feyn; denn von mai^ 
ühen fdiwanlcenden Erklärungen, wie z« £. JS. 241$ 
^47 die von der Retorfion und ^eiiRepreJfaUen£m6^ 
von dem gänzlichen jyi^ngel an aller X^iiseratur und 
Beziehung darauf, wozu Hr. 1^. doch in feiAem Au« 
(•r Veranlaflling fi^d, und von dem tiefen Stilk 
fchweigen über alle, felbil wichtige^ neuere Mei* 
;^mgen wollen wir, daohnelün das letztre nur Un- 
tirlalfiingsilinden find, nichts weit^^^' — Von 
^efbndern Meinungen des V£ könnte eigentlich bey 
einem bloisen Commentare nicht viel die Frage 
lieyn , wenn Hn T. nicht zuweilen von feinem Vor* 
ganger abwiche, aber, meiHentheils gefchidit dai^ 
mcht zu feinem VortheiL S. 2. 7. ftutzt er feine er- 
ften Grundfätze des Naturrechts auf die durchaus 
ichwankende und unerweislidie aUgefmuie Amt:^ 
tmmvMSg, ja S. 14. iagt er gar; es müfle eiheallge* 
xnffixit Norm unter den Menfchen /^ geßeüi und 
quif recht erhaUen werden^ das bedeutet, wenn 
Wirklich Sinn in den Worten feyn foU» eine poC^ 
tive Gefetzgebung, und deutet alfo ai^, dafs diefe 
itfizu/etzeiäe Norm (infofem fie allgemein aner*i 
Ip^nt werdeji ibll} nichr vöo Üätur ^d9L.t^\ ri 
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S. 10. flgg. ift innres und äufsres Zwangsrecht wie 

gewöhfüich imterfchieden; allein da£s (S. 12.) das 

i0ttre Idos von ßrgei^q einet fubjectivifchtn Bifchaß 

fenkeii der Gefinnungen abhängig fey, wird ihm 

/der,»W!elcher feilere Gründe dot^ ^itdklikeiti^fodc 

j und Ik^Änt, ibu'chai«; nichts zugeben. Dais (S. L 

die Verbindlichkeit der Verträge darinn liegen (Sl 

weil die Menjchen die Feriragshandlnng zn rimUt 

ffmboUfihm If^kdlm^^ gimacht haben, die gUI. 

tig und wirldam feyn foU u. f. w. , ift höchft loih 

^ (dej-bar. ^ Das ^ab^n die M^nfchen, doch wohldur^ 

iSnwiUigung gethan, alfo diutJi Verfirag; worauf 

«rundet fich dann diefer Vertrag«, auf dem dieVei^ 
indlichkeit aller Verträge beruhen ibll? — S.20S- 
«17 Ift die gröfste^ Abweichung von Hrn. JMr« 
•Hr. T. nimmt hier nemlich die Inteftatcibfolge und 
Gültigkeit ißt Teftamente^ auch Im'Naturftandeaq, 
pxidt twar jene fall ganz nach rämiArhem Re^ (& 
vteit smgen M di^C^ccejt's nicht,, die doch fonft 
riimiläiesiledit und'Naturripche fuft für jein^ htelteiO 
Indefien find-die^ Gründe, die dafür, angeführt wer- 
den, nich^neu, und wenigfFens fiir uns um nidiä 
itbeneugender , als alles, was bisher darüber gf 
ilagc worden ift; überdein find bey den Teßaräet' 
ten die ftärkften Dnwürfc gegen die Gültigkeit der- 
felben nicht einmal berührt. — Noch auifallendet 
W diefe Lehren^ ift eis eiidlfch, dafe S. 344-358- 
die Grade der Conlunguhütät vnd jMnitäi und ihre 
doch'wahriich hödift wüikührliche Compiitadon faft 
ganz nach dem ^«rif romaiio und canonki^ Miif^^ 
Uihrt find. ÜQch im Naturrecht , wa fciion Myni 
den von Meinungen fall über jede einzelne Frage 
iind , macht eine mehr oder wenicjer keinen Uiiter* 
fi:hied^ — Uebrigens . fchliefst Hr. 3^.. mit diefem 
^ande feiner Frläiucningen , iäfst alfo Klugbeitj^ 
lehre und Politik vveg, wird aber ein paar weitläut 
tigere Abhandlungen über einige Piuikte des Naturi 
rechts noch in einem befondem Bande Üefiniu 

MATH,BHATllL ' 

^ Gtfrrmestr, bey Brofe: jfs^fUMkhet Beweb 
dttf$dke Mkere Meuk9maHk fU» äoi menfek»^ 
ekg Gejiktecht eine unentbehrüehe mfin/Hnfi 
ift» von Johann Nicotaus AtüUer PfL D. et A 
A. M. 1786. 8. 46 S. (3 p-.) 

Hr. P. Müller gründet feiiien Bew^eis auf dcij 
Satz, dafs fehr viele Gegen^nde in der Mathema- 
tik, welche filr das gemeine . Leb^n der MenfcheÄ 
brauchbar find, als die Lehre von den Kräften der 
Körper iu f. w, veränderliche Gröfsen betreffen, wel- 
che nur für die höhere Mathematik gehören. DaÖ 
die gemeine oder niedere Mathematik dazu nicht 
könne gebraucht werden, ift offenbar zu viel gefagtj 
wfe hatte man fonft die trignometrifchen Linien ver- 
mi(;telil; derfelben ausrechnen können? Selbfti Ver; 
fchiedene Wer angegebene Lehrfatze, als die Ge- 
fetze fallender Körper,* dahin das hier angeführt^ 

JBieyff iel voa dec Cefchwiadlgkelt des auslaufende^ 

Waf^ 
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Vaflers mu ebienrCre^fie« dfej^ani&oSfclie Linie, die 
es beschreibt, und andere hier genannte Sätze gehö- 
ten, laffenfich doch gan« gut TermitteUl der Elemen- 
(crmatthematik beftimmen : das geben vnr aber ganz 
£ern zu» dafs. fehr viele Aufgaben (Itr fie 2a fchwer 
find. Mit Rechte konnte er dahin die Methode vom 
Grö&ten -und Kleinften rechnenl Wenn er aber 
meint , dafs durch diefe Methode allein ohne Zu- 
siehung der'Er&hrung die befte Etnrichtimg einer 
Mäfchine gefunden werden könne: to erwartet er 
iron der Redmung zu vieL Es ift leicht ^ aus der 
Fprmel die Eiiiridktmg einer MahlmiSile zu finden» 
dafs -fie för eine gegebene Kraft den gröfsten Effect 
hervorbringe; 'leidet aber diefen auch das Mehl^ 
wird es nicht verbrannt, wenn der Stein zu hurtig 
Bhift ? Was £ur einen &ad der Gefchwindigkeit aber 
der Läufer haben könne, um das Mehl nicht zu 
Verderben, fagt ihm doch nicht die Rechnung', foi^ 
Hern ledigßch die Erßihning. Ueberhaupt glaubt 
Rec.^ nicht, daft durch fokhe allgemeine Ertipfelt» 
Imigen ein^ Wiffenfchaft viel gewonnen wird. Mah 
ihttfs fie felbft kennen,. Wenii man von ihrem 
Werthe iirtheilen will; alsdenn ift aber keine Em- 
pfehlung nöthtg« Zuletzt zeigt er fbine zu haiteih 
4en Vonefungen atC. 

• BRiSLAtr, bey Meyer: EinMhing zur mathen^ 
^ Hfihen BUcherkenntnifi. Fim&ehntes und Sed^ 

«ehrites 3tück. 178Ö. 187 S. 8- (8 gr.) 

• Beyde Stücke enthalten die aftronomifche Biblio»- 
^pJiie iii chronologifcher Ordnung von iS3r bb 
a59a Das Verzeichnis i(t Tehr zahlreich, tmd (& 
^i'ure, als das Feld diefer Wiflenfchaften in jenen 
Zeitep überhaupt wan Das meifte ift , wie bekannt, 
cftrologtfche Sdiwärmerey , davon f elbft der gelehrte 
Cardan im hochfllen Grade angefteckt wan Kaum 
fOt es daher der Mühe werth, . die* Namen die- 
fer Schriften' m fammeln« Gleichwohl hat Hr. Schef^ 
bei fich auch um die verfchiedenen Ausgaben forg;* 
tBtig bekümmert; z. B. von Petri Nonii Salacien* 
Its opefa wird bey der erften vom Jahre 1766 fiti* 
gemerkt, dafs man fie auf der Wolfenbüttelfchea 
und Götttngfichen ' Bibliothek finde. Audi das 
Verdienft hat Hn S., dafr er die DnidkfeMer mög^ 
ÜGhil zu verhüten gefitcht hnt. Indefs ift doch das 
Budi nidit (o g^z rein davon, z« B. in Jo. Schoners 
Aftrologifchen Werke (opera Mathematica) heiist 
der Ute Abfchnitt de conftnictione torqueti , nicht 
lorquatl, wie hier fteht. Torquetum nämlich hiefs, 
Ate Inilniment^ welches die Längen und Breiten 
der Sterne in Anfehung derEkliptu: angiebt Un« 
icr din Kometen - Schriften, weldie bey jedem Jahre 
befonders bemerkt find, findet man auch bey dem Jah- 
re 17S9 die merkwürdige Schrift Andreae Duditii. 
V.|C. de Cometarum fi^nificadone, worfn die fal- 
Jchen aftrologifchen Meinungen von der Bedeutung 
ider Kometen zuetft b?ftritten werden. Von diefem 
groisen Maime, ^er als Theologe und Staatsmann 
zu feiner Zeit eben fo bewimdert als yergräJfeert 

^^wurdej fiad 256 Briefe meifteos ia Originalen auf 



der Rhedingeriftften BibliöthAr* vorhanden , dnvoii 
hier einer an D. Thaddaeus Hagecius von HayidC 
^egen die Sterndeuterey abgedruckt ift; mit der 
Antrage, ob HKS. und ein Verleger es wohl heut 
zu Tage waoen dürften alle vorgedachte Briefe in 
einer* Dcfondem Sammlung herauszugeben? Sind 
alle die Briefe von fOt(^heni Inhalte , als der hier 
mitgetlieUte: fo wird Ht, S. wohl felbft Bedenken 
tragen, es au thun; allein Dudith war audi eme 
Wlditige Perfon auf dem Tritlentinifchen ConcÜio 
und" ward zu andern* Staatsgefchäften gebraucht. 
Es ift alfo fehr zu vermuthen , dafs manche wichti- 
ge hiftorifche Umftände durch jene Briefe au^eklärt 
werden können , und alsdenn verdienen fie* gevvift 
Jbekannt gemacht' zu werden. 

fSCHOENE «WISSENSCHAFTEN. • 

• • • • • ■ . 

Lijrpzto, bey Böhme: TkifoeHtätUiriBrf 9 MiV 
a'CoUitthn cfths Hfl modern Ei^H/kpoems Muh 
fyJidsfficändMcripHve. Vol. 1. 1786. 364 S. ^ 

Was wfrims gleich bey der Ankündigitng voft 
der Denkart" und dem Gefchmacke des Herausge* 
bers verfprachen, ift im reichen Maafee erfiifltt 
Schiddiche Auswahl , fehr correcter Abdruck , un4 
tiberaus angenehme iypographifche Einrichtung; 
!Diefes erfte aindchen enthält the EngHß^ dortig 
Von* Mr. Mafan ; an Ej^ay on Paintik&yoii Mr. Ädj^ 
byf the Minßrei^ or the progre/s OfGeniusvonMi*^ 
Bedttit^ the Library von Mr. Crabbe; und audi 
kieinefe vermifchte Gedichte ; Melpomeiu or iÜB 
Regions qf Jirr&r and Pity eine Ode voiiDodsley; 
eine Ode an die HöfFnüng von Beattie \ The Mag<- 
dalens imd the Nun; voü M. oferningkami thc 
PUafiires ön tttt Mind; to Piaa; the Hares einl 
Isabel nebft einem Epitaph ^ von Beattie. 

rZBMtSCHTE SCHRtPTEk 

- Rallc : D. ffoA. Sahnh Skmiers Zußtxe $A 

der deut/cken Ueberjetzmg vonRudds Sthutsfm 

' fifmß für die Rofenkr^ästtr. Wenn der Weifen 

\\e\ find , das ift der Welt HeH; tmd ein klu« 

ger König ift des Volks Glück, ß. tier Weis» 

ö. 178S. gr. 8. 212 S. 

Unglaublich ift es dem einfamen Weifen, der ß^ 

gen das Ende des igten Jahrhunderts Ikh mit den 

befeten Sdiriften feiner Zeitgenolfen in feiner ftillert 

Kläufe nährt, imd den Fortfdiritten der AuÖclämni 

tnft Wohlgefellen zufieht , eine Gefellfchaft wiede? 

aufleben zufehen, die den Entiweck zu habeii 

fcheint , den Verfta^d der Menfchen mit Gewalt zu 

verkriippelri — oder ihn zu beftehlen, weil def 

Strang nicht darauf fteht. Noch unglaublicher ift 

es bey der fo fehr vervoUkomnecen Naturlehre und 

dtr fo allgemdn gewofidehen LieBhaberey der >f jH 

turgefdiichte. Taufende hineilen zu fehen, eine 

mörderifdie Sirene fingen zu hören, vor der fieder 

fchlichtefte .MonCcheiweriland fchon warnen follte. 

nee. hat Jahre lang dcirfiemüiiungen gewifler Men« 

Ppp a fttof 
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firhen mit Bebubnift ^tgefeKtfl « jäie eine dte Fat(^l» 
eine unzähliginäl verlachte Pofle wieder in denGan^ 
«u bringen jachen, und fie wirklich wieder in den 
Gang Srachten« Bekannt mit der Gefchichte der 
Jhorcn, die im x6 und jyten Jahrhunderte deö 
Stein der Weifen fochten , und nicht fanden,, wer 
hätte fichs träiunen lalfen, dafs man npdi jetzt einen 
Köder wieder anbeißen würde« der fo ftinkend ge- 
macht ili, und es fo fthr verdient? Und doch.iü 
leider nichts wahrer ; die Anzahl der Adepten war 
vielleicht nie gröCser» alsjet^t. Schande i^ es, daö 
t^Iänner hin luid wieder » welche Schönheit kennen, 
Weisheit fachen und Stärke in ihren Gnmdßtzen 
}Miben fi[)Uten, (chwachgnugfind, Theilan folchem 
a\isg^niachten Unfinne ju nehmen. Ilec hat jede 
Gelegenheit ergriöen, feine verbrüderten Freunde, 
in xlecen Zirkef^r die gliicklichftef) Stiuiden feines 
Lebens verlebt , vor diefer Raferey zu warnen, und 
^nr^te nkht umfooft ; aber das grofte Pubücumr zu 
avamen, hielt er CA nicht £ur berufen. Um defto 
i^ngenehmer war ihm die Schrift des würdigen Hn« 
t). Semlers , eines Mannes , der mit der Gefchichte 
fo aul5e]x>rdentlich bekant i(t Ip) J, I7l6. kam 
ichon die von Hn^ Semler mm näher beleuchtete 
Apok>gie für die Rofenkreuzer in Leident in 8« und 
jbteinifch htnmf die ietzt ein Adept fiir gut ge- 
(mden hat, zu überfetzen und mit Anmemmgen 
]ni bej^iten. Der VeriaÄer, er heiise nun Fhidd 
oder nicht, hat fie jgrö&ten^fils aus GHtmami§ 
'pßeniahrung göitäcker Mi^efiät ; und zwar nadi 
rinem lateiniläien Exemplare • d?s vieles enthielt^ 
i3as in der deittftilien Ausgabe wrggelaflen worAn, 
^mpÜtirt. Piefe Cntdectang machte Hr, Semler 
imd hat lie mit fiewei(en belegt; ^ indem er viele Stellen 
aus der Fluddfchen Schutzfchnft mit «idem aus 
üutniaxinS OSeidbahrung zufammenftellt, die fich 
oft bis auf Ausdruck imd Worte gleich find. Oabey 
beweift Hr. S. eine BeleÜBnheitinRoftnkreuMrfchen 
akhymillilchen Schriften, deren lieh wohl kein Ueh- 
liaber fo leicht wird rübme n kännen^ Selbft ihre 
geheimen Ablichten, eine allgemeine. Reformaoon 
^u bewirken , und efaie Univerfalreligion einzufuh* 
jen, ohnerachtet fie aus Klugheit (ich biblifch^r Re- 
densarten und der kirchlichen Sprache bedienten, um 
es nicht mit der Kirche z^ verderben » deckt er au£ 
Den ^'amen Rofinknuzir ift die Gefellfchaft dem 
Itt lirtenbergifchen Theologen Jph, Valentin Andrea 
ifdiuldig, der fich aber ganz was anders darunter 
dachte , als andere. I^eute , die }hm den Namen ab- 
borgten, und die Sache faluea lie(sen. Die Fafe- 
kyen der Rofenkreiizer find aber weit älter» a)s 



4er Name; man^ list ifSk» Cotd^matheii woBei^ 
mit Geiftem Verkehr nliabt luul diurch Hülfe des 
Monds oder des ütheriujien Sjpiegeis mit den en^ 
femteften Nationen cfirrefpondireii zu können vor» 
^egeben^ als Leute da waren 9 die fich Rofenben* 
zer nannten. IVlan liatte mit jenen finftem Zeiten 
Mitleiden, wo der Aberglaube noch fo unmenCdh 
lieh krais war, Hexen -Gewitter fchufen, auf den 
Wolken fpazieren fuhren, mit dem Teufel buhlten, 
GeiAer die trivialüen Arbeiten übernahmen, im 
Abtritt reinigten, von Angeficht vi Angeficht mif 
dem Menfchen fprachen und zu jeder Tageszeit zu 
pienite ftandens wo es noch ManteUalirergab^ dec 
Teufel auf Schätzen brütete , fie gabt wem er wollt 
te, oder dem der die Kunft verlüand, ihn dasuwi^ 
der Willen zu zwingen/ und wo Verw^ndeluagea 
fo gemein waren» als heut %m Tage natih-liche üin» 
ge. Aber jetzt , zu Ende eines Jahrhunderts, das 
man das erleuditete» oder» a, la Fjmftin, dai 
phUof|i>phifche nennt', jetzt ^ nach einem Newtoi^ 
Leibnitz, Wolf, jetzt, nachdem in der Pfychobgie 
und Pnevmatplogie fo fehr aufgeräumt worden, 
nachdem die Naturlehre folche Rie&nfdu-ittejgetbaa 
ksity jetzt npch d^ Zettgenpflen folche Poflen aint 
dringen wollen/ ift doch wohl unverfchäntf 
Und was haben dem alle diefe Prahler feit 300 jah- 
tan geleiftet? Ferfprocheni^aben&t freylkh goki^ 
nefferge; in ihrer Societät foUte man oen Himmel 
auf Erden finden , jedes Mitglied Crofus werden , je* 
der Wifsbegiertge alle Sphätze der Weisheit undCr- 
kenntniis-wle aus einer Schaditel herausnehmeiv 
mit den erhabenften Geiftern Briiderfchafi: trinken^ 
ins lieben Gottes geheimes Archiv gucken , mui 
leine Welt, trotz ihm, auf den Kopf itellen kön« 
fien; aber geleiilet haben die (ierräi *^ gar nidits» 
Gold hat man freylich gemacht 9 fo lange es npdi 
Thoren gab, die ihren Beute] Ößieten; aber Me» 
faUe hat noch kein SterbUcheri timpMdirA; Geiiter 
hat man auch prpducirt ; aber fie hatten Fteifchnnd 
Bein , oder Hohlfpiegel und Dampf waren ihre Art 
tem. Wunder hat man auch getban \ aber keine 

Srö&ere, als jeder Pfa0e thut, der mit Reliquien 
9keit, einwunderthätigesAtuttfrSOttesIxildin^ri); 
pQcht hat, oder aus Walter und Alefal einen Hei> 
gott macht Eher naöchte man dis ein Wunder 
nennen, fo viele fonll vernünftige hex^ zu ^arrea 
machen zu können, wenn auch dies qicht zu all: 
täglich wäre, um länger wunderbar zu fdieinca 
Man ^ttls slfo dem Ha D. Stmlgr fiir diefea 
neuen Bey trag zur Aufrechthakung der gefuadai 
Vernunft von Hersen..dnnkei^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

K11RL iiiicl Hamburg t bcy dem \>rf. und in der 
fiolinrchen Buchhandlung ; IVinkftfUr gfiie Für- 
flen , Prinseenerziehir n. Folkrfntmdt &c. 

CBifchtüß dis Krc'ts^abgibrochnttAArtiktisJ 

Der Charakter unfrer Zeit fcheint dem Vf. ein 
GlaubeRsbekenntnifs itzt vorriigUdi nÖthig 
aw machen, wobey die GcwilTensfreyheit fo wek, 
als heUer Verftand fie verlangt , und fo weit Voll- 
kommenheit und Glückfeligkeit damit beliehen kön- 
nen, bis zu dem Grade ungekränkt bleibt, als fie 
Aach den verfchiedenen Befchaffenheiten der menfch- 
lichei) Erkenntnifekraft ungekränkt bleiben mufs* 
,^or fechs bis zwölf Jahren , fagt der V£ , herrfch- 
te allgemeine Neigimg zif Ueberfpannungen in An- 
fehung kev Empfindungen. Nach der 2ieit iil dle- 
fts Ueberfpannimnsfieber und di^ Uebertreibungs- 
fucht in den Geilt der Gelehrten und SchriftfteUer 
übergegangen. Ein mit immerwährender Rückficht 
dufGrundßtze, auf genau beftimmte Erklärungen 
und auf den Zufammeiiliang der Begrifie rerbunde- 
rtes geruhiges Denken und Forfchen ift (aft ganz 
aus der Mode gekommen. Schriltfteller, die auf 
teibnitzens und Wolfe Wegen einhergchn , gefallen 
rtoch kaum , wenn deren Gedanken auch in einem 
fo reizenden Kleide erfcheinen als ihnen ein Men- 
delsfohn gab. Im Glauben imd Unglauben, in ab* 
flracten und nicht abilracten Denken , in Gewiflens- 
ittgellofigkeit und Gewiflensängftlidikeit fchweift 
alles von dem rechten Wege ab. AUcs fdiwärmt 
in Irrwegen imiher, felbft die fich iiberhoch erhe- 
bende Vernunft nicht ausgenommen. "In der Hell- 
gton reißit fich ein . größer Haufe von Gelehrten, 
ja felbft der gemeine Mann zu ziigellofen AeuGse- 
rungen und Behauptimgen hin. Diefc Kühnheit 
geht defto weiter, je mehr die Ungereimtheit, der 
Aberglauben und die Unwiflenheit der Ghubensmän- 
ßer 'ihnen in die Augen leuchtet £Bey diefer Cha- 
rtkteriftik unfers Zeitalters erinnern wir nur: i) 
da& fie etwas zu allgemein ausgedrückt ift, 2») dafi» 
ohne eine genau hiftorifche Parallel mit vorigen 
Zeitaltern «u ziehen, welche, wenn fie ganz ein« 
leuchtend feyii foU , ungemein viel Data erfodert, 
und überaus fchwer ift , man nicht iagen kann, dafii 
^ gerade eigenthümlicher Charakter unfers Zck« 



alters fey. Es gab ja wolil immer Leute felbft uii-i 
ter den leynwolTenden Gelehrten, die ftrenge imd 
'mühfame Unterfuchungen fcheuten, imd der Un- 
glaube imd die Schwärraerey- unferer Zeiten ift 
wohl in keinem Betracht etwas neues unter der 
Sonne. \Venn auch in der Ausbreitimg oder der 
MafTe diefe AusfchweiEungen gegen vorige Zeiten 
zugenommen zu haben ftnelnen, fö ift doch noch 
eril zu imterftidien , ob nicht größre Denk- uhd 
Pre&freyheit blos das ans TagsUctt bringt , was 
ehedem in gleicheJkiMaaise, nur verfteckter Weife^ 
vorhanden war. ] 

Nadi einigen andern hieher gehörigen Betrach« 
lungen folget das von Hn. £. vorgefduagne allge^ 
meine Glaubensbekenntnlfs felbft in $% Artikän^ 
£s zeigt überall von relfc?r Ueberlegung; und ent^ 
hält wirklich die nothwendigften Wahrheltsgrund- 
fiifi^e, Recht6befiiii{e imd Pfiichtvorfchriften für ei^ 
hen jed^n Staatsbürger i die auf die wefentlichfteflt 
TheUe der menfduichen Glückfirligkeit abzielen; . 
Hr. E. beantwortet fogleich mandie EfuMoirft^' 
die man gegen einige derüelben erheben könnte* 

Hierautentwirft Hr. E. noch ein kurzes SymbO«' 
hini für chriftlidie Religionslehrer. Diefes be«* 
fteht aus folgenden Artikeln : i ) Ich glcußU^ dafs 
dig , Schriften dis A. und N. T. varzügüeh dnrch 
eine gnädige über die Menfchen waltende Forjehung- 
und Kr idi Gottes veranßattet ßnd, damit dadurch 
die heiljamßen^ und zu einem nützlichen und glücke' 
üchen Lehen nötUgften KenntniJJe und befonders aUe- 
Begriffe des Rechts und der lugend den Menfehew 
aUgentein tnitgethält wUrden. 2) In Ab ficht emf 
meine Amtsführung erkenne kh esßir meine Pflichte 
und mache mich hiedurch feiftrÜth verbindlich : erft'^ 
Uek » He Bibel der Chrijlen^ und befonders das neus 
Tjltßament, beym Reügumsunterrieht und bepn Gat- 
tesdienfl zum Grunde zu legem ^ oder beym rortra* 
gß heil/amer Ksnutniffe zu gebrauchen; zmejftens^ 
jolche lehren vorzutragen , von denen es dem gi^' 
flmden Ferßands einlnchtet , däfs deren Efhennt*' 
m/s und gläubige Annehmung zur AufreckthaUung 
dir allgemeinen g^Ufcha/tüchen und befimiern per^ 
ßSnIiehen roßlhommenheü und GtUchJeUgkat «offt* 
wendig oder udtzlich find; S^) keine Erktä^ 
rumgen einer bibUfihen Stelle ^ oder emer menfchlkheu 
Befugnifs und Pflicht^ und Überhaupt heine Lehrern 
vorzutragen^ m^ nUt dem tfom allem Bihrgern der^ 
Brr menfckt 
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.nunfckUcken GefeU/ekMfi anzunehminden^. mi4^wm_ 
mir vorher ffuerUck Manntih Giaubensartikeln in 
Widirjprueh fiehens oder^mckt dandt ^mififtfm' 
men; '4) nkhts vorxuiragiWf woturck^das 
j^nfekn dtr ffitf^t , der darin s^utp Bemfpief dis Li- 
!biks avfgeHeUtin Männer^ und He fonders dm erhab- 
nen gmäctten Stiftefi der ehrtßticken Religion » uM 
ihrer znr MenJckenUebe ^ zur Gereehtigieit ^ und 
zur fToktthätigkeit kinleitenden Lekren bev meinen 
Nebenmenfehinim Ganzen gefcbwächt werden tnock- 
te; S) ^<r etwannige Mängel der Bibel und bi* 
blifcker PerJonen mit Sckonungf und nickt weiter 
mich zn erklären f als es zur Ai^freckthaltung keil- 
'Jämer Kenntniße^ und zur FerhUtung ndchtheiligeir 
Forßelbinnen von der Bibel und von biblijchen Per^ 
'Jonen , und zur Ferhütung feindfeSger Geßnnungen 
dagegen nach meiner beflen Erkenntuifs nothwendig 
gefunden werden mSehte; 6^) mit trtuem Eifer 
dc:kin zu arbeiten , dafs kein 2^wiejpalt in Grund- 
/ätzen der Religion y des ^Rechts und .d fr lugend 
entßehe, dajs alles , was recht und gut ifl^ in ei- 
nem allen Afenfcken von gemeinem Menjclienver- 
fiamde tuUeuchienden Lichte erfctieine^ und dafs un- 
ter meihenNebenmenfchen über abweichende undver^ 
fckiidn§ Kienntnijfe ^ fo weit , 41Ü1 nicht die Sicherheit 
%nd das IFohl des Staats und einzelner Menjcheii 
dadurch im Gefahr gerät h > kein Aergernijs , und 
kein Seblofes VFeJen erregt werden 7) beym 
Gottesdtenfl aller Angriffe auf Religionsmeunungen^ 
wodurch nicht der Menjctten Siclterh^it unaGlfickfc* 
tgkeU gefäkrdet wird^ mich zu entkaUem andirs 
in foklun Dingen denkende Religionslekrer nickt öffent^ 
Uch zu tadeln , und mir in dir Hinßekt kein entjcfmden^ 
des Urtbeil anznmafsen; g) alle Anlaß e zu un^ 
e^ützen^ zeitverderbenden ^ oder fetbfl gefäkr liehen 
QrUbelejfen unter dem Volk forgfäUig zu verhü- 
ten; f^) obrigkeitlicken Verfügungen^ welche die 
JBijfaJfung^ die EinfUltmng und £n Gebrauck atU 
gemeiner Lehrbiiclier » unadii Einrictitung des Got. 
tesdienßes betreffen , Folge zu tei/len , und ihnen ge- 
ifiäfs zu handeln , fo fern fie mcht den im vorher 
itbgelegten bUrgeraehen Gbsubensbekenntnifs entltal- 
ienen » oder hier von mir angenommenen Grimäß- 
izin widerfpreclienn 

Der dritte Artikel Mthält blos die Angelöbiiifs im 
Falle entgegcnftehender . Ueberzeummg fein Amt 
xuederzulegen und auf den Fall der vorfetzlidieu 
liiLchtleiihmg des Verfprochnen fich zuerkannter 
Strafe zu unterwerfen. Die Anmerkiuigen, welche 
der V£ ziir JErläutenmf imd Rechtferrigiing hinzU- 
f^tzt» find ui^emeinleienswerth. l£i' benitt fich in 
xerfchiednen dti^cken auf das gute BeyfpieK das ' 
fchon mehrere einfichitsvolle Theologen felbft gege- 
ben liaben, worunter er auch namentlich Hn. D. 
ififderleiu anführet , indem fie fpecieÜe Theorieen 
V9n JEjngebimg der heil. Schrift, von Wünderwer- ' 
]^n aus der Reihe flerOlaubensartikelt worauf man 
^^^ryerpfltchten mii£e,au5fchlo£en, und verlnng- 
tign» dalsmah die pähere Beflimmung jedes eigner 
Freiheit imd VorflellxiiigsaTt liberlaflen' fbUe.^ |\e- 



cfufene gefteht frey, dnb des Ver&flers Gedanken- 
reihe ihm völlig ziifammenhängend fcheint, und 
er hegt den herzBchen Vunfcii und die angenehme 
Hoffhurtg,daft nicht* nur mehrere Theologen und 
Phiiofopliei:^ hierüber ilire Meinung frey un J unv(y- 
holen fogen , fondeni auch Regenten und ihre Cofr 
fiftöria drfftiuf Bedacht nchnieir werten, Von des 
VL Vorfchlägen Gebrauch zu machen, 

Ueber die UnionsvorfcUnge findet man am Ende 
diefer Abhandlung noch fehr reife und unpaitheyi- 
fcbe Gedanken, l£r wünfchr , dafs keine kirchliche 
Parthey andre an fich anziehn oder Profelyten zu ma- 
chen fuchen, fondern fik fici\ ielbft zamöglichft 
guteii kirchlidien Einriditunßcn hinilreben m6chte. 
Er wünfcht, dafs z. B. d\ä Katholiken, ohae an« ir- 

J;end einen Uebertritt zu gedenken, für fidi das Re* 
igionswefrn reinigen, und zu einer unfern aufge- 
klarten Zeiten angemefliien Religionsverfaflimg hia- 
ftreben möchten. Alsdenn könne vielleicht bej 
ihnen ein^ vortreflidiere erfolgen als felbil die it^ 
ge der JLutheraner und Reftormirten fev« U^ 
bertritt von einer Religionsparthey zur ancfern niüf- 
fe zwar nie verboten werden ; er fey aber fi^hr fei- 
ten rath&m» und nützlich. (Wenn in Deutfcliland 
nur erll katholifche Fürften tmd Prälaten fich von 
dem Joche des tridentinifchenConciliums losmachen» 
iwd iich dahin vereinigen wollten ihre weltlichen 
Rechte von gewiflen kirchlichen Ldirfätzen gani 
\mabhäi>gig zu machen , (0 würde bald der Streit 
zwifchen LicJit und Finfternifs in kathojifchen I.äi>- 
(lern zum Vprtheil des erftem entfchieden feyn. 
Eiis dahin werden die katholifchen Theoloeen.und 
Religionslehrer beydem bellen Willen von der Welt 
immer in einer miislichen Lage, bleiben» und fich 
gezwimgen fehn ihre V^enrnnft unter den Gehor- 
iara gegen jene kirchlichen Maclitfprüche » die fich 
wahrhsStIg nur durch ihre Verkettuno^ mit politi- 
fchem Interefle in Deutfchland noch aiurecht erbak 
teil« zu beugen. Könnte man alfo erft den fatalen . 
ifexns zwifchen temporalibus und fpiritualibus auf- 
heben, vereinigte man fich den geifilichen FuHlen, 
und Prälaten alle ihre Rechte zu garantiren , ohne 
fie weiter dabeyan jenes eiferne Joch zu fefleln, (0 
würde bald der volle Tag in der katholifchen Kir- 
che hervorbrechen , der itzt mehr diut:h äuisere 
Verfaflungen , als durch Mangel innerer Vorberei- 
tung noch aufgehalten wird. ) 
. Die fünfte Abhandlung enthält Gnmdfötze und 
Gedanken ^ nach welchn man die Duldung und den 
[Vtrtk der Ordensgefelljckaften zu beflimmen hat. 
Auch diefer AufTatz eiitliält wohl .überdachte Maxi- 
men, die dem Verilande und der moralifchen Ge- 
iinniuig des V£ gleich viel Ehre machen« Mir 
find aber in diefer Anzeige fdion fo weit gegangen, 
dafs wir nichts daraus ausziehn können, und wol* 
len nur noch anzeigen , dais der V£ feine innige 
Hochachtimg gegen den ächten Geift der Maurerey 
ah den Tag legt, zugleich aber bemerkt, dafs er 
nie einen &ruThahe finden körmen, felbft jiTden 

fr. M. Orden au trecea. ob es es fileicb weder fei- 
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tien Schiilem und ZohSrcirA, nckrh feinen Söhnm 
üe&ft widenrache, fich darinn* aufii^men zu lafleiu 

PHILOSOPHIE. * 

' * MimsTiR . bey AfirhendoFf : Grundrifi zmr Var^ 
b^gmrMNiOurreeht. VanOar^kHUffer, 
ÖfTend Lehrer deflelben m Münfter iitWeft« 
phalen. 1785. 85 S. 4. (8gr.) 

' Eine ansführltche Tabelle über (fas Natuirecht^ 
\ wo wir zwar keine neuen Ideen , aber eine deutli- 
che Darfteilung, gate Ordnung und grofstentheils 
richtige und einleuchtende Grundfatze gefimden 
haben."" Wanmi - d er Hr. -¥fi: ttocir iden ZwccJr der 
Welt darinn fetzt, dals fie y^rin Abdruck der yoU. 
iommiukriUm des Schaff ns fij^fott 7XkT'G\&±(^ 
Kg'keit denkender tind empfindender Gefchöpfe,** 
wUTen wir nicht'; diefe Vorftettnng bdiäk gewift 
immer Ihre Mitngel. Selten findet fich ein unreiner 
deutfchcr Ausdruck; ivie S. 7. 2; E. prÖpcrUctt 
(eigenthUinliclie) Natiir des Menfchen. 

SCHOENE fFISSSIf SCHÄFTEN. 

WiiN, bey Höxling: Ckoia cf the befi potHetU 
flMMTj, iftkt mSpt etttimtii EttgUJh Poets; pu* 
VUflied by ^({^ Ärfjwr. Voll- IfL et IV.« 
17*5 et. I78(i, 8, 394 n. 323 S. (iTh. 16 gr.) 

Wir kennen aufser der beliebten Dodsleyfchen 
Colkctim ofp^ms keine Smumimg EMg^ikcKße" 
dichte , die mit mehr Gefchmack und beflerer Aus- 
wahl gemacht wäre als diefe« Hr v. Hetzer erklär- 
te gleich zu Anfange des erßen Bandes f der 1783 
eHchien^ dais er diefe Sammhmg blos für geübtere 
JLefer imd Liebhaber der Englifchen Poefie in Deatfch- 
land beftimmt habe," und Unterhaltung dabey fein 
Hauptzweck foy. ünl mtinnig&Itig zu fey»^, mufe- 
ten daher alle grofsere Arten von Poefie , z. li. 1:4)0- 
peenund Lelirgedichte^ Di*amatifche Arbeiten und 
Satyren, aus feineao Plane wegbleiben« und fo ent- 
ftund diefer liebliche 'Blumenkorb aus einer Menge 
der fchönften kleineren Gediclite der altem , mitt- 
lem und neueileji Zeit. Man bewimdert«. wenn 
man diefe vier Bündchen nur fluchtig diuchläuft, 
welch e'fr.e Menü;e Englifcher Dichter Hr. v. R. zu 
ieiner Sammlung benutzte, und wie glücklich er 
die Wald aus ihren Schatzeri traf. Sicher wird ihm 
Jeder- Freund der Iinj^CcIien Mufen in Deutfchland 
fiir die'Mühe danken» uns eine Co gefchmackvolk', 
\ind gegenr den gewc^n^chen hohen Prei fs der Engl 
'Biidier fo wohlfeile Englifche poetifche Anthologie 
zu liefern. Der Verleger hat. nicht minder dafür 
geforgt fie auch durdi fauberen Druck dem Auge 
geialiig zu maoheo» 

PHILOLOGIE: . 

Salzburg, bey Mayer: Mnßerfabeiten der 
deut/chen Declinatian nad Qmjtigation für den 
Ekmenianmierrkht m der Orammatik zur 



Qrmdk gu ng der.Oithogmpliie von ^. <r. Se* 
txemfack 1786^40 S. 4« (4 gr. ) 
ie Beibmmung diefier Blätter giebt Hr. S. in de^ 
Vocrede noch näto* dahin an , Aals fie als mecham* 
fehes Werkzeug zu Hälfe des Gedäclituifswerkes 
beym Unterricht der nicht ftudirenden Jugend und 
als Vorläufer einer ordentlichen Sprachlehre gleich 
dem üonat oder kleinen Alvanis gebraucht werden 
foDen. Er empfiehlt daher hefondifrs das Gedächt-» 
nifis mit Beugung der Wörter zu befchaftigen, die 
.Tabellen zu Lefe-iuid Schreibübimgen zii nehmen. 
und- die. Kinder in. grammatifcher Zergliedemng, 
des Worterbaues, der Uebereinßimmung , Rection 
und Be nse h ung en^. Jlufliljweg dir Pjsrticipicn, Uni^ 
fehamg des Activs und Pafliv u. d. gl. zu üben. 

. In djefer Abfich^; macht er den Anfang mit dem. 
Fragewort wer^ was xaid deflcn Verbindung mit 
aUerley Präpofitionen. Darauf folgt . die drey&che 
Abändenuig der Beywörter auch mit Präpofitiorien^ 
weil fie, wie es heifst, in der Wortfügung den 
Kauptwörtera vorgefetzt werden. Die Aband<?s 
ning der Hauptwörter ift aus einer h^hern noch* 
iüc^ gcu^ gemein gewordenen Grammatik entnow- 
rnen. • Es hat nämlich von den männlichen und. 
m^efcUeckten die erfte in Genitiv, s , die zweyte ei9 
und !m Plural e« die dritte en und im Pliu^ en, 
die vierte es und fmPlui^l er. Die weiblichen aber; 
find gaitt ahgefondert, imd'davon bat die fünfte e» 
die fechfte n-und die Gebende en im Fliu^L Es 
ftimmet alfo die (linfte mit der zweyten und die 
fiebende mit der dritten im PRtral zufammen. Ue- 
berhaupt aber kommt alles ziemlich mit den vor« 
längft fchpn von Gottfched und Braun angenommen 
nen fünf Declinationen überein, ohne dafs mehr 
Schwierigkeiten gehoben werden , indem audi noch 
eine abweichende übrig bleibt, wonach Mutter p 
Herr^ Auge^ Bauer w. a. gehen foUcm Die De- 
clJnation der Zahlwörter, die richtige und unrich-- • 
tige Steigerung ier Bejnvörter und die AbändCTung 
der Fünvörter iitacfien eigne Tabellen aus. Die* 
ConjungationstiJseUeQ enthalten i) die Hülf sterben 
Seifttf Haben und irerden, 2) die thätige tmd lei*- 
dende Gattiuig von Ijiten mit dem tranßtiven An- ' 
oder Ableiten, 3) die Mittelgattung, H^ndeln^RH* 
feu^ 4) die ziu*ückkehrende undunperfönliche, iSlrAdP- 
meUf Ssgneu^ .Reuen und Eckein ^ 5) die uneigent^t 
liehen Hül&wörterZMTf/nr, Klfnueu, Magen, Muf- 
fen, Solkn^ l/^oileu und endlich 6} die unrictUigen^ 
Ferben nach der künßUchen Qaßification von Ade-^ 
hing, der fie einem Herren Prof, Ramkr verdau^ 
ket. Um ferner den Schülern in einem Wörterver- ' 
zeichnifs MateHal zu FlexiansUbungen vorzufcht^- 
den Hl noch ein Wörterverzeichnife beygefügt, da^ 
meiftens Verba von allerley Art enthält imd nur 
einzeln auf die Wurzelwörter hinweifet Anhangs*- 
weife find auch di| gemeinden Partikeln angegeben ' 
und zuletzt wird die ganze Beugungslehre oder ; 
Etymologie in einer Ueberficht wiederhohlet^ wo»., 
bey noch manche abgezogene Kunllausdriicke der 
Sprachlehre wie Subjecti Object, Prädicat, Cafus, 
Rtt 2 Modi, 
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Wodi /Tempora »PerÄnen n- i gr ^wäksr ttlcläree 

werden, \'on der auf dem Titel verfprochenen 
Gt^xdlcgimg 2tir Oithogrs^^ ober findet lieh fl«ch 
nicht das geringfte m dw Anwendung oder irgend 
einem Beyipiel. Wenn man alfo nach dierem allen 
denWcrth des Büchleins im ganzen beuitheitenwfll; 
fo wird für Hm. S. nach Abzug des «w bekannten 
Schulbüchern entlehnten fchwerlich etwas eignes 
Verdienft iibrig"bleiben. Vielmehr dienet fefüe An- 
preifung des alten grammatifchen Schlendrians in 
fo ganz wider alle vernünftige Methode verkehr- 
ten uebxingen »ur Verfohmng nicht bcfler unterrich- 



M«r häMsr. * B^&Amknamm imnatser. Spkzfia« 
digkelt und gelehrter* meiftens fek&mer« Termino- 
logie veranlatTet unverantwortliche Marter der Kuv* 
der. die in ihrem Lebeir nidits damn gebraudien« 
Ja feine Sprache und Vortrag flrotzet über dfus SMt 
noch von poffierlichen Ausdrücken ^vnd^ oberÄ^uS 
fchert Frovinzialfehlem wie MUfi^nz^^ menigß^ 
miUls^. Hwikhif und fchickt fleh alfo gewift fehr 
fchlecht zum MuSer fiir die Jugend, welcJie- haupt- 
fäcliüjdi -dergleichea zu verkleiden angefuhret wer- 
den ioUte. 
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AKAPZMif cm ScaaiFTES. LHjnig. M. <?•. 'Aug. . 
euo GeMtr, l. V. Bacc«!. , tU infpimoH^fuprmmuinfoeUimut. 
^cuti»s pru4*ui9r $xmrf9m4A commentttio poh(ict refp.- 
€9nh. Ckriß. Crmz Drcfd. 1786. 31 S. 4. —^ Ilr. (?.>. 
«in hofntingsvoU«r Sohn de* bckannwo Hn. Prof. Me^. 
6ekUr xnLiipzig* htt bcy dicftr fehr yit gcfchriebciieÄ' 
Diflcrtatiun wn Thema gewihlt, da» die jetzigen Bejje* 
bcn heilen darboten und du daher unfern Zeiten fehr aiw 
fCemelTen ift , und hat «1 jpöfetentheiU nach tichtijjen 
Gründen uoterfucht und beftiinmt. Nach voraaagerchtck- 
ten aUgemeinen Crundfltzen vom Recht der Oberaufuche 
«ebt er folgende befondrc Vor(icht$rege!n in Anfehunj . 
Seflelben: x) Di$ Dtmh^ wul SsArtf^f-Fri^kOi mufs da^ 



ivtswekmfchfitfn. 4J Er mufs mt^ mf $tn$ jmffikiskiich$, 
jfri das , tüss im Staate v^gfki, zu er/or/ch^i traehiin.^ 
Nach dicfen i^n ganzen richtigen «?d treffenden »«eltt 
beftimrat cr^ dafs der Fütft von vcTborgenen G^felKchaf. 
ten nur ihlin Einfluf» auf den Staat wiflentofe, und 
fpricht .i^let« von der Art. wie der Furftvcrfahreii muffe, 
««nn die Gefellfchaften dem St^utt /cMdhek, w^nn fie 
MeßArm, wenn ^ttm/MdlUk, und wenn fie ii/i7*//^* 
wären. Des Hn. Vf. Bcftiinmunge» find wie gedacht, 
eröfstentheiU zweckmäfsig und richtig; nur fchcineÄ fte 
uns hie und da fch wankend xu ftyn, und wir glauben 
die ganze Frtge kürzer, beftimmter und emleuchtendcr 
fo beantworten «u können: D« Staat ift ein ^ft//// zur 
Beförderung des MenfchenwoWs , aber nur em etn^tges, ' 
neben dem andre nicht blofs möglich , fönten auch notb- 
wcndig fmd, er fchltefst alfojiie übrigen keineswegs aus, 
it er mufs fie nicht nur zuhflcn , fondern auch bcgimltu 
gen. wenn fie nur nicht dem Menfchenwohl oder d^^ 
Staat entgegen find. Dafs durch gikftm$ Gtftlt/^njckaf. 
tm auch Ältnfchenwohl befördert werden «^öane • ^yon 
itt die Möglichkeit oft gezci« worden ; von der Wirklich- 
keit kann hier die Frage feyn. Blof» darauf, dafs das 
Wohl des Staats und feiner, ßurgtr nicht Schaden nehme 
oder Gefahr laufe, grimdet fich das BßelU dtr Oherauf. 
ficht. Es darf alfo mir da ausgeübt werden, wo eine Ter- 
mutkimg dir Cefährlichhiit eintritt ; fonft aber durchaus 
nicht. Hat nun der Regent zu jener Vtrmuthung bey- 
«h. Gcfellfchaften Gründe, fo kann «r fodein, dais ihm 
aiefelben von ihren Einrichtungen und Zwecken foviel 
entdcckenrfls hinlinriich ift, ihn in Anfehung jenes Ver- 
dachts ficher zu ftcHen, oder wenn A« dies nicht thun 
wollen , diefelben in feinen Staaten auTlieben. Entdecken \ 
fia ihm» fpviel et «u ieatm Zweck für uöthig hfih, (yit% 



4 
fie als gute B^ger cKun müflen » woin fie mchc Jtcher die 
Gefellichaft aufheben wollen^} f# handle er idapn nach Cei*. 
ner Eihficlu, &*ilde fie oder hebe tit auf» wie er es für zu- 
traglicb hält; Sic aber ungehört verdammen , hcifst Men- 
fchenwohl gerade zu hindern« weil maii Mittel,' wodurck 
CS. befördert werden könnte« rernichtet. 
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KU'.BiKs ScRUFTEH. S^lmetbiTg , bcy Fulde : Rißo^ 
ri/ek» Anüigt rM d4Ui Durchgang des Merkurs itmrvk'die 
Semu. Eine Naturbegebenheic, wekhe.ficb den4fe6May' 
destevorßekeudmirs^mSfmkriserHgmmmrd, ti^tt ei- 
ner Belehrung für Uäludierte im Volkston tbgefiifac und 
mitgetheilt von einem Menfchenfreund. '1785. 4. fi s. 
Bine Troftprcdigr.lur di^enigcn, welche fich v#r diefer 
Katvrbegebenheit « und liiberRaupc vor Pröphezeyungen 
vom Untergänge der Welt auf eine beftiminte Z^ii furch* 
tem Die Antuhrung der bcyden Beyfpiele von Stöffler' 
und. Stiehl , davon Jener auf den Februar 1524 und diefer 
auf den jten Occ i$i% den Untergang der Weit anfetzt^ 
find noch das zwcckullatgfte in diefer köchft t^dk^tteo. 
Schrift* . *" • 

NsvE MusiXALUH. .Foris : Trois Sönates fpnr U 
etavecin ou le force^iano , avec accompagnement de violon 
et Violoncello oblige pout la troilicme Sonate, compofees 
et dedices ä Mlle. Rmaut PaMe^ Penfionaire du Roi, par 
H. G. Lenz. Oeuvre icr (j* L. 4. S.> 

At?szvG^EiKzs Briefes aus Paris. Vr^vünBonneviUe 
hat ein ChoiK depttUs Remans imitis de PAikmand her- 
ausgegeben und der Königinn von Frankreich zugeeignec 
Hr. Vi, yUlenent^ hat Effiiis herausgegeben . die aus vef- 
fchiedenen gurdn deucfcbcn SchrifctUIlem übetfctzte Stücke 
enthalten. Man liberfetzt jetzt gar fehrl 

PmzisAvroABR. Die KSn, Mkzrbangefetlfchafi in 
Paris hat am Seen Jfuniut befchloOtn, dafs die Perfoneo, 
welche um den aufs«rordentUcheli vom Hn. Cmtiriienr» 
CAterat ausgcfctztcn Und in der A. L.Z. N, 93. S. 127. * 
unter n. 3. angezeigten Preis : Tr^uver ung /tofe de pim 
de durüf etc. wetteifern wollen , fieh den zur Unterfu- - 
chun^ beftimmten Commiflarien belcannt machen können« , 
Zu diefer Abänderung des gewöhnlichen V«T&brena ift 
die GelÄUfchaft deswegen bewogen wurden, weil viel dar- ' 
auf ankommt, die Z«ugeauf dem $tuhle>zufehen, und 
das ganze Verfahren bey ihrer Verfertigung zu beöbtchcea 
•der auch wohl nachzunuthen. 
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Mittwochs, den I4ten Junios 1786» 



ERDBESCHREIBUNG. 

PlttSBüKG^ fc. Weber und Korabinsky: Gsogra- 
phifch' Hiß o rifche s und Produkten Le- 
xieoHvon Ungarn; in welchen die Vorzüge 
Bchßim Oerter ies Landes^ in alphabetifchgr 
Ordnung angegiben, ihre L^fge kfßitnmtj — 
imd mit kunten Nachrichten^ die im gffeiljchü/i- 

' liehen Umgange angenehn und nlUzlich ßnd^ 
vorgeftdt werden: von Johann Mathias Ko^ 
rabinsky. 858. Seiten in gr. g. nebft 3. Bogen 
Regifter , und einer nenen Poftkmrte von Un- 
garn ; dnrch deren Äeyhiilfe man (ich einen 
vollftändigen Ideal - Atbs diefes Reichs » felbft 
entwerfen kann.* (2 Rthh". 16 gr.) 

• 

Da wir von Ungarn^ und von den dnmitverbtm" 
denen i. k> Staaten^ immer noch fo wenige und 
fmvpllilnndige Nachrichten befitzen , fo mufs einem 
^eden Liebhaber der Geographie und Statiftik, das 
gegenwärtige Werk fehr willkommen feyn. Alles, 
Was W^vn^ch in feiner Geographie , und Gefdiich- 
te von Ungarn, fo wie in feinem Magazin, von die- 
fen unbekannten Ländern gefamlet hat; femer, was 
der feel. Taube ^ und Sulzer in feinem grofsen Werk 
vom TVansalpinifchen Dacien^ was Herrmann u. f w. 
davon berichten : alles dies maciit die Arbeit des. 
Hn.' Korabinskjf keiiieswegen entbehrlich ; vielmehr 
ergänzt und berichtiget es^ diefelben fehr, da Hr, K. 
feine Vorgänger weit hinter fich läfst* Zuerft ein 
|5aar Bemerkungen über den Ver£ felbft, als ein 
Beytraß tut Literar-Gefchichte von Ungarn. 

Hr. J;oh. Math, Korabinsky^ ftand eliedem, als 
*X«elirer an dem Gymnaimm zu Presburg, mit ei- 
in Ungarn fchon beträchtlichen Gehalt , von 



nem 



50. Fl. Er legte darauf eine Real/ehule Tür Töch- 
ter, in Pr. an, welche fich 7. Jahre blühend erhielt. 
Befeelt von einem menfchenfreimdlichenEyfer, der 
Jugend diefes unpädagogifchen Landes, noch nütz- 
Ilclier zu werden, ßieng Hr. K. auf ReUen, um in 
mittlem und nördlichen Deutfchland, die neuen 
pädagogifchen Anhalten, deren Ruhm damnhls, 
auch nach Ungarn hin erfchollen wa^ , ^. B. die 
Rochawifche Schule, ferner, &^ damahls blühenden 
hiitUJehen^ und Deffatnfehen Erziekmgs - Inßir 
-tute u. d. m. felbft keinen zu lernen, uiid die in ih- 
nen gefundenen guten Einrichtungen und Methoden 
^^L. Z. MzsSi 2befiiiter BemX, 



nach Ungarn hin zu verpflanzen. Auf diefer Reife 
lernte Recen Cent diel]^n Mann in B. als einen at^« 
geldiircen, edeln, und fehr fchätzbaren Mann ken- 
nen. 

♦ In Presburg hatten fehie unedleren Feinde unter- 
defs, feine ganze menfchetifreundliche Äbfidit, und 

.den Zweck feiner pädngogifchen Reife, vereitelt; 
indem fie eine alte Verordnung henrorfuchten; 
vermöge welcher keine Schulen und Inftitute ta 
Pn ohne Landesherrliche lirlaubnifs angelegt wer- 
den dürfen. Und diefe Erlaubnifs erhielt -Hr. K. 
ak ein Proteftant, bey feiner Zurückkmift nidit. 
Das Publikum .verdankt IndeÜB die&r Intoleranz, 
den beliebten jßmanack von Ungarn^ vom Ja&r 

:t77g. wovon Hr. K« allein, keinesweges aber der 
anfehnliche Radisherr in Pr, Hr. v. Windlfch, wie 
Herrmaemm feiner .Nativgefdiichte falfch berich- 
tet,. d^Verf. ilt Auch haben wir von diefem 

■ fleifikgen Mann eine fiefichreibung der K. HouptilaÜt 
Presmerg\ vor Augen ; die wir nachher anzeigen 
werden. • 

Das gegenwärtige Geogr. hißor^ texicon von 
Ungarn, ift mit dem mühfamften Fleifs ausgear- 
beitet; und man fieht es dem Werke an, da(s der 
Verf. in den vomehmllen Oertem, felbft an Orc 
und Stelle war, und dafs Wahrheitsliebe imd Fä« 
triotismus ihn befeelten. Der Einrichtimg nach, 
ift es eine alphabethifche Sammlung aller' ungaii- 
fchen Städte, Schloffer, Herrfchaften, Marktflecken, 
Dörfer und anderer merkwürdigen Ortfchaften, 
Seen, und d. m. — doth fehlen die Flüfle; — wd- 
bey der Verf. vorzüglich auf die richtige ^^i?^»Mr<ifj^ 
des Ortes, nach den ver/ckiedenen Landes/fracheu^ 
fein Augenmerk richtete; femer,auf die Zig* dör 
Oerter, nach den Comitaten,, Gerichtsbezjrkeq, 
Hüflen etc. auf die jedesmahligenÄf//>2r#r der Ort- 
fchaften ; auf die Gefchkhte eines jeden Orts ; -7 
die aber' eft zu umftändlich ift, da geringfügig^ 
Begebenheiten von kleinen Oertem wenig Men- 
fchen interefliren, W'eit^r handelt Hr. K. die je- 
desmahligen Produkte ab; welche die Gegend dejp 
befchriebenen Orts, aus allen^ 3. Natiirreichen 
hervorbringt, hiebey aber wäre eine größere Voft* 
ftändigkeit zu wünfchen gewefen. Auch die Lemd^ 
wirthjcherfi umd i/tre Zweige , fo wie die Gewerbe 
und Mamtfacturen, werben durchgängig, ^htip 

Sss auch 
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tacYk m kan BerSArt. Naturb'chQnveiCr ivfirdeii 
^efe einem jeden Lefer wichtiger feyn, als die faden 
Infcriptionen an d^ Thümen und Thoren, wel0ie 
hin und wieder voAommen. Intoeflanter find die 
Utirarifchin Anekdotin , welche bey manchen Städ- 
ttti arfgfbradi!rfind',.'1iebft 'den"ßemerkungcn über 
iäinßi und U^ff^chttften überhaupt ; die den Kennt- 
ttiflen des Verfarfers durchgängig Ehre machen*. 

Einige Gegenfläude , z,. ik Jawrt Brunnm^ unJ 
Bäder ^ dir Hanf und Flachsbau , du Satz - Poß^ 
und Drinftinämter ; alle Arten von MUUenxmd 
Ktrchin u. d. ni. hat der Verf.* in dem Buche felbll» 
durch Zeichen ausgedruckt; um die vielen Wieder- 
* IkoKingen im Text 2U vermeiden. Dies können wir 
«ber gar nicht billigen, da der Lefer, welcher dies 
• Blich , ' feiner eigentlichen Beftimmung gemäfs, blos 
zum Naclifchlagen gebraucht, fich unmöglich gleich 
. wieder darauf befinnen wird ;. dais eine L uthir^ 
fche Kirche xmA }) eine rsformrtiJärchi bezeidi- 
net;. daß fernec ^ eine üiigel ui\d Kalkbrewiiritf 
' »hd ® alle Artea von MUhlen vorilellen;. wenn er 
auch die Erklärung^ der Zeichen fdion einige mahl 
durchgefehen hat- Warum abbrevierte der VE hier 
micht, wie er fonil oft that :. er machte ja keine Kar- 
te» wo er des engen Pinumswegen, Zeichen bedurfte. 
«Vi^le Städte- und Qerter &id weitiäuFtig genug 
befchrieben» und manche davon Werden einem jeden 
deiUfchen Lefer» eben £b. neu ah wichtig feyii: 
7>..B> dos höchft vortrefliche Refidenz Schfofe- des 
Fürften Eßerhc^fy : £j/for*a'3f genannt ; welche« von 
S.. 164^ bis 172. in doppelten Colonnen, fehr genpu 
und gut gefchildert wird- In v. /f^ndijck's Gea« 
,^aphie findet- maadaVoa kaum ein paas Perioden« 
un Büfching gar nichts: imd doch ift Eßevlms das 
pr^ächtigiJe und gefchroackvollfte Sdilofc, in ganz 
tJngarn, welches hx der That, felbÜ in Ftaiikreich 
, oder in Deutlchland. grofse AufmerJcfcnjieit errs- 
gen würde.. — Bey hre.mirMz vemiifsten wie ein 
hinlängliches Detail von dem daCgen Eergbau^'xiViä, 
' von der berühmten. MUHze ; daliihgctgen ift Ofei$t 
'auf 23.. gefpaltenen Seiten^ fehc tffeüTäußig abge- 
handelt.. V«n der Univerfität^ welche im JaHr 
* 178P- nach Oftn ^ luid im Jahr 1784. wieder iiach 
'Feß^ verlegt wurde, ßiebtdcr.VCdusganicPcifona- 
'. Ic, w:elclies be&ldet wurde, auf einige 40 Kopfe an, 
ferner,, die damahligen jäliriichen Eiiikünfie; a 
.200,000; Fl.wovondie ProfeHbrcjizufammen» jfihrlidi 
4P4CQO FL zogen.. Die Bibliothek entliielt 27,000 
'Bünde;, das Münz und NatiiralieokabinetV dieSamm- 
"iuigen^VQn phyfifchcji und mechanifcljcn Inffruniep- 
,"ten.;, der bötanifch • ökonomifche Garten,, luid die 
"trriiy^fitiits.-Buphdnickerey, Wären in gutem Stan- 
de.. Ixt Ofen, wurden fiir 200,000 FL. U'ohnungefi: 
ifcer». wie die Univerfitat nadi Peß verlegt w.iu:de. 
©ftn: erhielt dagegen die Statthalterey und die Hof- 
^mtmtr,^ welche bis dahin in Presbiirg ihren Sitz 
gehabt hatten.. Die Stndt Jiat auch. ei;T. neues und. 
J^inftreicJ^ea Seidenfifatarium. Voa Temefihwär 
.wii:diS.7S2 biis 755 viet er^/ihlb. 'Unter, jndem fiel 
fi& imst mif , folgende Anelcdbte hier zu. leieAt. Ala 



der bcrühinte Prinz JBtfgM ftfneiv letzten Fd&ug 
gegen die Türken antrat, in wek^em er 1717 die 
Stadt rfffti;yirAf£rär den Türken ^wiederum abnahm», 
weldie folche feitiSS^ befiifsens fo ü^e K* Ceeri 
FL ihm folgende Worte zum AbfdJ^e : „Mein 
„Trinft,. ich' habe kuch eftien Genenit * vo^efetSFr 
'9,den ihr zu Rathe ziehen^, imd^ unter ^fleirNaiM!^ 
„ihr alle eure Operatiohen ausfuhren werdet» . Da- 
„mit drückte iJun der Kayfer ein brilUmtes Giid» 
„fix in die Hand , an de(kn FufsgefieUe nadiftehen* 
„de infclirift zu lefen war: ^^Jus Chrißus ginera* 
^Kßmus. Vergcfl&e nfcht',. fetzte dieier fromme Re- 
„gent hinzu , dafe ihr die Suche de^'enigpn verfech* 
„tet, der fein Blut fiir die- Menfchen am Kreuze 
„vergojrea Jiat: luuer feiner göttlichen, aUerlHWi- 
„ften iHÜinina, greifet an, und überwindet feine, 
„und des chiiitlichen Nahmens feinde»**, — 

Von dea Regißern erftrectt fich das irfliri über 
die Oerter, weldie rffiii^yiA^ Kamea haben,, luid ift 
deshalbzuin-Nnchfclilagenimentbehrlich... Auch find 
die eingeöicuceuJirgänzuiigen allerdings von Werth^ 
Die 7 Megducken-iStädU z. ß. werden hier mit ih- 
ren Privilegien, weit beffer befchrieben, als in Bü- 
fchings und WindifcJi's Geographie; welcher letz- 
tere überhaupt, nur 6 Ocrterdafur angiebt. 

Das zweite Jiegißer enthält die Oerter, nadi- 
ihren fcldowakifch - kroatiüch - ülyrifcli-und walla* 
chtfchen Benennungen, die hier fbrgfaldg abge- 
dnv:kt {}nd.. Zugleich find die Comitate., watian 
die Oerter zu finden, mir deiitfchen Namen \^%- 
gefügt. 

Zuletzt folgt, wahrfcheinlich zum Nutzen der 
Jugend, ein kurzes Ferzeichnijs der unga ijchen 
Konige; von Stephan I. an, bis zu ^ojeph //» 
nach der Zeitfolge geordnet. 

Was endlich die neu hinzu gekommene Kart^ 
von Lftii^arn betrift^ Co ift es eine Foßkarte von. 
diefem Reiche, welche der Obrifllfcutenant Müller^, 
•unter der Aufllcht des H. K. zeichnete, und dje 
Von of unker in Wien, bereits im Jahr 177g. zu. 
' dem. Korabinakijchen Älmanach von Ungarn^ ge- 
flochea wurde.. Der damahlige Verleger fand ile 
aber zu kofti;iar, für den Alnianach, deshalb hielr 
Hr. K. fic zurück, lUid liefe fie nachher von den 
berühmten Ingen. Krieger 9 dem wir felbft eine 
Ireflidie Karte von Ungarn verdanken , femer von. 
dem Ingen.. Beck und Kißh revldiren und vec* 
beÜerii.. 

Zu eben der Zeit wurden die grofsea militari» 

•fchen Karten von Ungarn^ von den ^mtl. Corps 

'dQs grolsen General- (>iiart>eniieifter- Stabs, imtcr 

der Ditectiondes Ohcrften von Neiu^ aufgeiiommea;, 

und mit den Koralmskijcnin Zeichnungen zu Pres- 

bürg aufi gjenanefte yerglit-hen..* . ' 

Beyde Theile waren einander,. — wie Rec, von^ 
einigen gegenwärtigen Ungarifdien Qvaliers weift». 
gleich nützlich, und. man kann daher von der Bich- 
tigkeit diefes Blatts» £b wie Jioß Lexköns felbfl; 
.welche» auch eben .diefem OErift^VQn.A^/»dedidit 
wurde, etwas er\}wxie< ;,.,,_-. , _ _ ' 
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Indeik wiffen wTr ifoch nicht:, vor wo aus Hr. 
K. fdne Meridiane anzählt; denn er fetxt If^en 
unter 40*^ — 20*. und Pnsburg fcfl: unterm 41^. 
jta ctoch /F&» bekanntlich unterm 34**. 4*. a**. von 
-Ferra an gerechnet, liegt, nitd Presbnrg nicht 10. 
IVfeileh oftwärts von W. entfernet ilt Das fchJitz- 
WlVe an dieiem fflatte, ift die politif^he AbtheUung 
in. ibi Kraü'Atfnt€r^ oder Gikiete^ welche gegen- 

.wärtig in Ungarn ilatt finden^ und die hier durch 
Illumination gehörig, angezeigt , auch in derlefens- 
wertheaiEiff/n/aii^ kucz befchrieben find. Vermöge 
diefer neaen- Abtiieilung find die militärifchen (^renz- 
Oerter aader Donau gar nicht, und von Sdavoji^en 
und Kroatien ^ur ein Theil in die Uiumination ge- 
zogen worden. Uebfigens ift die alte Bntheiliing 
^s Landes in 4 Kreife, und jeder derfelben in fei- 
ne Comitate, ei^enfallt diu-ch Zahlen luid Buchffa- 
ben auf da#Karte angedeutet» Das Blatt ift alfo» 
eben fo fchätzbar, als das Buchfelbft; welches bey- 
des wir jedem Kenner imd Liebhaber der Geo- 
graphie von Ungarn , neben dem JBüfching , Win- 
difch • etc. als ganz unentbehrlich empfehlen. In d(?r 

^"Einleitung giebt d^ V£ noch eine Inuze Anleitung; 
wie die Geographie von Ungarn der kleinen Jugend 
könne gelehrt werden; und diefe ill auf ächte pä- 

.dagogifthe* Grundlatze gebaut* 

Wie fehr wünfchen wir, dafs man in Ungarn 

-von den üdiätzbaren Talenten des Hn. Ko. recht 
vielen guten Gebrauch machen möge; da er fci"- 
nem Vaterlahde fowohl , als der gelelirten Welt 
überhauptt bey einiger UnteriHttzupg». i^och (eiw 
viele , wichtige Dieime leiften kann. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Elysivm, (A, h. Be^un, bey Maurer:) Brief 
des heiligen ^fambres in EltfJtMn aujemen Freiind 
^'gtmes im Lifnbus der ycUnr dtn/cttwat-ze» 
Mann auf dem ßerge Sinai betretend. S7g& 
SB. 8. (Sgr.) 
Wreim eine erzürnte Göttin voll Radifiichfc deii 
JEntfciüufs hfstr A:heriHita movebor fo dürfen wir 
es auch einememimten Auf^r nicht verargen, wenn 
er^ die Zauberer ans den Srhattcnreich autfordeit", 
um. einen Ilecen&nten. durcli den Zauberllab flirer 
Ehilofophie um. Stimme und- \ui>- die Venumft, die 
ihnen etwas fiirchteriidi feyn mag, zu bringen, 
weil er von dem Schriftfteller, der nach Methode 
'der Zauberer feine Stücke für grofse Himmelswim- 
der a\iFgegeben.wiQen will», fagt, dafe es Alltagjk- 
.fiuckgon iindr die man. firhon oft gefehea bat. r* 
Die^ that eui Recenfent bey der Anzeige der« /^/riA^ 
wfui theoL UnterßiekingM Über äat Ä. 7. in N..22^. 
der Alljr. Ut- Z'. imd" wider dlefe Recerifion wird 
nun Jambres ,, der alu. Gegner. Mofis,. fo in Hanufch 
gebracht,, dais er. feinem Freund Jannes mit Un* 
muth den Unfug* berichtet», den ein Laie in* jenem 
Äwsaifg undUrtheil begangen und* demfelben zum 
Troft imd zur Beruhigung vordemonftrirt, dafs die- 
fer Laie wenigjtens^ eineft- Xehr leeren Koßf liabe. 



^b< 
«r 



aut uiiter auch zuweilen rerrirdct urid lUtfiiflftfgQ^^ 
che^ So leicht I3&t fich -nun freylich ein gefunder V^f* 
fland nicht in einen Unfinnigen verwanden, alseiir 
Söib ift eine Schlange und der Recenfent durfte nuar 
die Lefer diefer rtecenfion auÄQrdem, diefelbenoch^ 
malsdurchztidenken, iimzufehen, db (einige Druck-- 
fehler ausgenommen ) darinnen eine Spur von Un^ 
finn imd Unkunde angetroffen wirdr — Weil nun 
ber doch der ehrliche ^ambres wieder auf dems 
dboden erfcheint und fich mit diefer Befchuldi»- 
gung fo fehr das Air eines modernen Philofophe» 
giebt, der fogar den Mendetsjohn und Kant gel^ 
Ä?n ha^; fo wird das wefendichite der Befchuldi- 
gimgen liier anzuzeigen und zu prüfen fe^n. — S^ 
31 glaubt Ja mbres in dem Satz der Recennon: ^^Un^ 
teräuderlicke Wahr hext giebt es eben Jo wenige al^ 
umveränderlicbi- Menfclteneinficht , ^* eine grU0Ukk$ 
Ümoiffenhiit ( dies ift fein Ausdnick , den er vor 
.feiner PhUofophie verantworten mag) zu finden. 
Die Wahrheit, fi^hreibt er, kann alfo verändert weiw 
den, dafs ein Gott, eine Vorfehung, eine Tugend 
und diefe nöAig ift ir.f.w. — Wenn jemafid t^ 
etwas in- einem ToUhaufefagte , fo wäre es zu ver- 
aeihea. (,JLieber JambresJ deine Philofophie hat 
dir etwas von ewigen ff^ahrheüen vorgefagt undi 
der Scliatten diefer Idiee fchwebt dir hier vor den* 
Geiß :. aber liehft du denn nicht, dafe dort von der 
Siunme der Wahrheit, fo fcri^ Menfchen fic erken» 
nen, die* Rede war ; erinnerft cht dich nicht, dafs die 
WaJirheit auch verändert wird, wenn fie befler erkannt, 
^ ÖP^itlicjHir fielehrtiuid, durch Zuwachs bereichert 
wird? unä dafs dort, wo von der (fufenweile for^- 
*fchreite(jden Odenbahrung göttlicher Wahrheit ge- 
redefr wurde , eiae : unveränderliche IFatirJieit ein« 
Sy Wem wäre,- welches immer ohne Neuerung, Er- 
weitcr^uig imd Verbefleriiug^ bliebe^ Undwercjann» 
^eihe folche Üuveiänderliciikeit der Walu-hei'C lauE- 
nety gehört der ms Tollhaus, oder derf der fie 
behauptet?) — S. 49. Bey GeJ[eg«iheit des Satzes» 
daCs Adam i'ioch nicht die geringl^e Wee von Recht 
oder Unrecht gehabt haben fott, fagte der Recen-- 
Isnt:^ Erfahrungen in fich y oder noch früher 9 Er*- • 
fahrußgen inbenßchfii&d auch dem wilden Menfchen 
Lehrer drßht^- ums gut oder böfe, nUtiäth oder 
Jchädllch iß. ..üeber diefca Satz bricht Jambres; ini 
ein herzliche» Mitleiden und Gelächter aus tmdkan: 
fich mit den lirfahningen. in fidi gar nicht zu redi«- 
te finden.. „Wo in aüer Welt giÄt es denn« ifolirt& 
Effakrungen in dem Menfchen , äljo fpeculaiive Er^ 
fahruftgy wrhhe mit der Sinnentveit nictUs-zu thitif 
hat? Weklie Philoropiiie ! Erfahrungen. m/Uh! (¥ 
iCon^ ,. hier fchöpfe^ Weisheit, und lerne, oaCß man» 
lirfahwmgfn haben könne, welche dein ganzes em^ 
J)irifches ileioh entbehren I** (wo in aller- weit aber 
hat jemand den. Ausdruck Erfahrungen- im fük, w 
diejem Sinne genommen ? Welche Philofophie l Deiv 
Wnterfchied- zwifchen Erfahrung durch Wahmeh*- 
mung feines eignen Zuibndes , und zwifchen. Er*- 
faiinuig durcli Walmi^mung. des ^^iftaiide^s^ luid^ 
d(*r Veränderung. der Diri^ neben \uis zuläügnen ij . 
S^7» 2i Jam«- 
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|anibf«s sdtt weiter ; „Hilf mächtiger OmofmifiA- 
die Häulsflüche gehören zur Zau)»erkunft, o& Uegt 
jn ihnen die ganze Zauberkraft » und fie find äem 
•Jambresfehr geläufig) der Menfch foU Erfahnm- 
•gen vom guten und bö/em neben fich fchon gemacht 
•haben» ^e noch das böfe vorhanden war. Ein Zu- 
iland der reinften Uofchuld des Genufles von lau- 
ter CiUick im Paradiefe verniifcht mit dem BöCen: 
welch ein fondeibarer U'idcrfpnich! (Alfo wider«- 
-fprechend* daüs der Menfch* der jUh im Wohlitamit 
4ah« andre Gefchöpfe nebm ßch in Leiden, Schmerz 
und Tod fehen konnte?) — Der Recenfent 
4iatte feine UnwilTenheit geftanden, dafs er nicht 
yjitk , was ihomafiamfcher Glaube ift. Dies erregt 
denn dem heih'gen Jambres ein inniges Gelichter 
über den Laien , der den Thomas dg ^qmno nicht 
gekannt und in/Y ^r tiefften Ignwanz ihn fo,gar 
mit j!nama/!tfx verwechfek habe. (Guter Jambres i 
W^r kennen den Themas de Aquino fo gut als wir 
deinen Namen kennen; aber dein Zauberilab kan» 
wie du felbd fühlft , doch aus thondflifch nicht tho^ 
mafiänifch machen» weil du wohldießegriä'e» aber 
nicht die Grammatik verwandeln kiinnil. Beyni 
grofsen Phtas! fage nur deinem Genöflen» er hätte 
hübfch tkotniflifch fetzen foUen, wenn er verlangte» 
da(s man hier nicht an TkomafiuSf fondema^TiiOi* 
mas de Aoiuno denken folkei) — Doch genug; 
Im Reich der Schatten wird ohnehin die A, L. Z^ 
flicht gelefen : und die Bewohner der Oberwelt, ha- 



ben hieraus Jambres fchon kennen lernen. Seinlie* 
ber Genoffe mag indei&n fehen , ob wie unrcd< 
gecfaaa haben, wenn wir ihn ung^rttM nennen, 6$ 
er die alten Befchuldigungen wider Mafien wied€i;-> 
hohk, ohne auf die neueren Apologeten RucÜidc 
zu nehmen. — 

KINDERSCHRIFTEN. 

Stütgart, bey Mezler: Ekmentarbuch für diß 
niedere tateimfehe Sehnten^ verfertigt von M. 

. ^acob Friedrich Klemm Spedalfuperint, in Kür- 
tingen. 1786. 200 S. 8* (6 gr.) 

Da der Herausgeber auf gnäSg/ien Befehl und 
nach einer gegebenen ybr/chriß gearbeitet hat, 6 
mufe man die. Zweifel, die mqn gegen die Koth- 
weuHigkeit und Einrichtung ^diefes BitcÜeins erre- 
gen könnte, unterdrücken. Man weii%| daüs viele 
folche Bücher itzt girößtentheils durOT eine eigne 
Art von Decompofition aus andern fchon bdcanntea 
entftehn. So fanden wir hier vieles aus dem erftea 
Theile des hallifcheu neuen lilementarwerkcs. Ge- 
rade das vierte Gefpräch, würden wir am wenigilen 
daraus entlehnet liabem Die ganze Einkleidung, 
welche Hr. Prof. Schütz diefem Gefpräche gegeben 
hat , dafs ein Lehrer Zettel mit Wörtern au^theilet, 
und über jedes, derfelben fich etwas von den Schü- 
lern fageu läist, (cheint uns fteif und gezwuiigea 
zu feyn. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



Akkük Die UMGEH, tine Gefellfcbafc von Gelelirten, 
tn deren Spirte der Hr. Gr^f von Mirnbenu ilt, kündigt 
eine ncut periodtfche Schrift unter dei4 Titeln U CMferm 
vateur an, von dem jilhrlich 24 Nuaimern crfchcineD füllen , 
welche zufammen 13 kleine BSnde von 200 Seiten und 
drüber aufmachen werden. Ihr Zweck itt — Äbkurzwig 
tfftä Auswahl. Das -Werk wird alfo enthalten : i) Nack* 
richfen und ZirgiUtUrungtH von alim Bncbern , worinn 
f Ute und wichtige Dinge unter einem Haufen uonfitzer 
und unfih^nackhafter begraben liegen 2j AuswahlJUeiHir 
Stücke ans allen europäifchen Journalen 3) Zerglicderutif 
d$r evglifchen und irliindifchen ParUmetttsdebaifen ^ die 
oft von gewöhnlichen Zeitungsfchreibem fehr verunihiltet 
würden, ntbft den wtchtigften ßrucl^ücktH aus cngli(cheo 
fiegenden Blitrem 4) Eini ft/fi^maii/eh* ZtrgUiderutig d^r 
Uiiihiigflen Mhandlufigtn gelehrter GefeUfchafien , nach 
gewiÄ'en Fächern und in ge^enfeiciger Vergleichung unter 
einander 5) Folirifche, moralifchCfphyfifche, literarifchcu.a. 
m€U0^ Atif/tVze 6^ B$irachiM«gen Stgr die poliiifiken IhUtr* 
mAtt/tingen der ver/ehiedentn iurofäifehen SituU§n* -^ 
Mehrere wichtige Gelehrte haben (ich dazu veceinigt. FCtr 
Correctheit und Gute des Drucks foll Sorge getragen 
werden, fo wie auch die nöchigen Kupfer und Karten 
Ton vorzöglichen KünfUem gerochen werden fallen. Den 
Itlen nnd 15 jede« Monats foll ein Stück von 6 Bogen und 
drüber erfcheinen. Der PrAnumerttiontpreis bu den Jahr* 
fing ift 21 franzöfifche Livres. 

In Pmris wird eine neue Ausgabe der Werke der Mad, 
Miee^botri in aclic Bünden in gros octav angekündigt. Je- 



der VflnÜ foll s Kupfer enthalten und den Subfcribentea 
für 3 Livres 12 SoU , andern aber nach gcendigtemSub- 
fcriptionstcrmin für 4 L. 10 S. geliefert werden. Den iftenjii* 
Üus diefea Uhrs.werden die vier erilen Binde ausgegeben, 
und zugleich die Subfcriprioo gefchloiTen werden. Man fub- 
fcribirt. bey ^oUatid , Ltbraire, Q^oi d$s Apguflins^ N, ^, 
Mademoifclle de Keraiio kündigt eine ColUQiw de% 
meilieurs ouvrages franfois ^ e^mpo/i^par d$s fnemus^ dt* 
di/e aux femm§s fraufoifiM auf Subfcription to. Nach ei« 
ner Einleitung von der Gefchichte der Literatur in Frank* 
reich bis ins I2tc Jahrhundert folten Auszüge aus den 
Schriften der berühmten He'Mfe^ der Ckriftitf de Pifatt^ 
der Mar garet ka vn ^aMs , der Loni/e Lmkd, der Per* 
rette du Guiilet^ der berühmten Domes des MocAes und der 
UMt, Scudery und dann die belten Werke von Mcsdamcsi^« 
Afottevi/ie, del^'Ulars, de Sevign/, Deshoulier^sdeiaFaMetie^ 
de VilUdieu , d*Autno9f, de Sahit-Otige , de Alurat , de Go- 
m&»t de ysiieneuvef ds Grafignif^ de Slhht/gut de Todhafe^ 
Deuter , du Ckatelet , und von Mesdemotfelles de Mont- 
pei^fier^ Ninou de PJ^nchs , DesMttüeret , Cheron , Def- 
cartesp delaligne^ de ta Foete^ Bernard ^ de iMga», 
de Lkbert , Fanques , Barbier , u. f. w. folgen, l^icfe 
Sammlung wird 40 Octavbflnde ausmachen, wovon jeder 
5 oder 600 Seiten ftark , und mit etnetn Rirpfer geziert 
leyn foll. Der Subfcription spreit für jeden Band wird 4 
L. 10 S. und der Laden* Preis 5 L. 10 S. fevn. Alle Mo- 
nat Tollen zwey Bände erfcheinen , und die Subübiincioa 
wird bis zum Januar 1787 ofien feyo* 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, d«n i5t«i Juniüs 17S6^ 



RECHTSGEL AHRTHEIT. 
Göttingin, bey Vandcnhöcks Wittw« : D. ^flns 
CtaprotkRechtswiJfenfchaftvofiHch^igirHjjdvor^ 
fichtiger EimgehiSig der P^et'träge mmd Cbntra* 
ßi. (lurispruiintia hennmati^a) Erßer Tkeil, 
welcher die eigentlichen Contracte enthält. 
Dritte und ins Jtutfche überfetzte vcrbeDTerte 
Auflage. 17s 6w 2 Alph. 22 B. in gr. g. 
(2 Rthlr. .4 gr.) 

Das gegenwÄrtige Buch wurde bey feiner erften 
Erfcheinung im J. 176:^ fo gut aufgenom- 
men, da6 nach 10 Jahren eine neue Auflajre dav^n 
nöthig war. Um diefe dritte Auflage gleichförnug 
mit den inxwilchen erfchienenen Abhandlungen von 
Teftaiuenten tu machen , liefert der Verf. dicfelbe 
die&mahi in dcutfcher Sprache, unrfxwar fo, daß 
fie den fiefitzem der lateinifchen Ausgaben nicht 
'^ entbehrlich ift. Denn es find wenige $$ gani öhiie 
Aenderangen , Zußitzc und Vermehrungen geblie- 
ben , obgleich die Ordnung der Titel und J$ nicht 
geändert worden ift. Bey dem zweyten Theil find 
auch verfchiedene neue Mufter hinzugefügt , und 
bey dem Wechfelgcfchäfte die bcriihmtcften Wech- 
' felordnungen angeführt werden. Hr, CL hat Cch 
bemüht, üch fo fafslich auszudrucken, dafs auch 
Ungelehite Cfin Werk fojlcn mit Wutz^ gehrauchen 
können. In den Formiüaren find dlesmahl die la« 
teiniichen Ausdrücke möglicfaft vermieden ; jiber 
die Richtigkeit der Sprache ift nicht immer au& 
genauefte beobachtet, -und die xiiederfdchfifchen 
• Provintialwörter machen den Lefern in andern I4n- 
d^m manche Schwierigkeit. Als Beyfpiele , von 
' Sprachfehlern können angemerkt werden : denen für 
eUm^ Gerichtsbarkeit für Gerichtsbarkeiten, vor den 
.Beweis forgen, manche Sonderbarkeit im Schreibge- 
brauche nicht «u nigen, als k<MMtr^ unmitteUra/rr 
kiahr etc. Neuere Schriften und kleine Abhandlungen 
(ind felir feiten genannt, ob man fie gleich mit Nutzen 
gebrauchen könnte,\md die Bemerkung derfelbenmit 
gehöriger Auswahl nicht überflüfsig gewefen feyn 
würde. So hätten $, 49 ßö/ckens Abh. ck pactfirwn 
^ ambignorum interpretaHeme , ferner Bökeners % Im* 
fers und Sckierjifimüfs AÜh. de interpretatiam fa^ 
cUnda contra ewn^ qui clarius loqni debuiffet, ange- 
Aihrt werden folleiv Im $.. 60 hätte die cianfma ; 
rebus fie ßantibus ausführlicher abgehandelti und 
A. L. Z. rzS6. Zweyter Band. 



die heften Schriftfteller daruW, infpnderheitiS&^- 
liorrf^ bemerkt werden follenl S. ig not'i) gefdüeht 
Strytken unrecht , welcher nicht vom ebrio , fon- 
dem vom tbriofo redet; der beftändig im R^ufc^e 
' lebt , daher fiift nie feiries Verftandes mächtig wird, 
und denfelben durchs unausge(etzte Saufen merk* 
lieh gefchwächt hajf. Im $.46 haben wir die Be- 
merkung vergeblich gefudit, ob und in wiefeme 
bey Urkunden und reditlichen Auflätzen das datum 
nöthig oder. nützlich ift» §53 ver^aricht der Vert 

Sn dem Wiederkaufevertnig zu handeln, (agraber 
:hts davon : welches freyach auch hier nldit am 
rechten Orte gefchehen wäre. Als Bjeylpielö ygn 
Zufätzen zeichnen wir aus § 77, wo von äein 1^. 
weis des Befitzftandes der Geriditsbarkeit gehan- 
delt wird; § g2 wo von Weide -Receflen nunmehr 
jausfiihriieher geredet wird; § 91 von den Verträ- 
ffea uba^ Dienftbarkeiten. 

Framxrj&t und LiirziG: Gedatiksn vandsmäeth 
ten Begr^ muTGrmnde der UnmitteAarkeii und 
Territonalgerechtigkeit in vermi/ehten Rrichs' 
fanden, i/gd 214S. m g. (10 an) 

Der Gegenftand, üb&r welchen diefe Schrift: viel 
neues Licht verbreitet, war feit Jahrhimderten Äe 

• Quelle ewiger Proceffe. Noch immer kämpften 
- Vor^imllch in den Gegenden. Frankeps, Schwabens 

und am Rhein Unmittelbarkeit gegen die Landes- 

* hoheit, Civüg«richtsbarkeit gegen cfie Cent imd ande- 
re Regalien^ Der imgenannte VerfeflTer der eegen- 

• wärtigen Abhandlung befchäftigt fich mit der Un- 
. terfuchung des Urfpnings imd aer Gründe der Uh- 

mittelbarisieit und Freyheit einzelner kleiner Gebie- 
te und Güter in vermifchten Ländern, und das Re- 
sultat feiner Bemühung ift für die miudermächtigen 
JVlitglieder des deutfchen Reichs, welche von mäch- 
tigen Nachbarn fo oft beeinträchtiget werden. Der 
Haupt&tz, der hier ausgeführt wird, ift diefer: 
die Rechte der Huldigung, Civilgerichtsbarkeit,* 
Steuer, RaiCs und Folge beweifen, befonders in veir- 

* mifchten Reichsländern, für die jL/nmittelbarkelt und 
Territoriiigerechtigkeit deffen, der fie befitzt, und 
wider die biq)eripntätsanfprüche eines andern. Dje 
Beweife für diefe Behauptung Qnd hergenommen 
aus der Natur der Sache, dem Urfprung der deut- 
schen Territorien und der Landeshoheit » dem rech- 
ten Begriff der deutfchen Landeshoheit» derdiGrun^ 

Ttt in 
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in der Rrichsunmlttelbarkelt liegt, aus der Civil- 
geiichcsbarkeit, welche Stände und Unmittelbare 
von den älteften Zeiten her, auch ohne hoheObrlg. 
kelt oder Blutbann, hatten ; aus dem Steuerrecht, 
als einem Charakter der Unmittelbarkeit;Oberbotmäf- 
figkeic oder des Territorialrechts, weldie in fpätem 
Zeiten mit der Rai(s und Folge verbunden worden ; da 
hingegen die peinliche Obrigkeit, ZoU, Geleite, Ge* 
richtsbarkeit eines befreyten, Landgerichts, an fich 
und in Vergleichung anderer vorhin erwähnter Rech- 
te» keine TetritoriaUuperiorität beweifen. Hinge- 
gen betätigen obige Lehre die Reichsgefetze, Kai- 
£erliche Privilegien, v|ele unter Reichslländen und 
Unmittelbaren oeftehende Verträge , reichsgerichV 
liche Erkenntnifle, und 2^ugnifle der erfahrenden 
deutfchen Rechtsgelehrten. — DerV£ hat durch- 
aus hiftorifche Kenntnifle, Urkunden, und die be- 
' ften Rechtsausßihningen in einielnen Streitigkeiten 
' benutzt, und allen Deducenten, welche die Sache 
derMindermächtigen im deutfcflen Reich 2u verthei- 
digen haben , fehr gut vorgearbeitet 

GiBsiN : Ueher die Socinifche Cautel vofi D. Hm^ 
rieh Wilhelm JG)ch. I7g6. 4 B. in g. ( 3 gr. ) 

Eine Entwickelung diefer Cautel hielt der Vf., ein 
Sohn des Hn- Kanzler Koch, befonders fiir Anfän- 
-gerfür nützlich, weil fogar, in dem Hellfeldifchen 

* Pandecten - Compendium diefelbe nicht in ihrem 
rechten Lichte ift dargeftellt worden. Nach des V£ 

* Begriff befteht fie darinnen, dafs der Notherbe , wel- 
chem auf den Pflichttheil entweder ganz,' oder züttt 
Theil ein Gravamen gelegtift, über den Pffichtiheil 

* mit etwas honorirt wird , welches er jedoch nur 
' in dem Fall, wenn er fich dem Pflichttheils- Grava- 
men unterwerfen werde, bekommen feile. Die De- 
finitionen anderer Gelehrten werden frey geprüft. 

, Marianus Socinus der jüngere ift zwar nicht der Er- 
finder diefer Cautel: lie hataberwahrfdteinlich des- 
wegen von ihm den Namen bekommen, w€^ man 
über diefen Fall kein älteres gedrucktes Confilium 
fand,als dasin welchem Socinus,der über derenRechts- 
gültigkeit befragt worden , fie für rechtsgegründet 
erklärt hat. Es hat diefelbe keine belHnimte vor- 
gefchriebene Formel; und das Gravamen muCs 
nicht namentlich und befonders auf den Pflichttheil 
gelegt werden. Der Notherbe behält immer die 
Wahl , ob er dos Gravamen refpectiren will, ivenn 
der Tellator fie auch nicht ausdriicklich ihm ge- 
. Hattet hat. Will er es nicht anerkennen , fo miiGs; 
er fich mit dem blofsen Pflichttheil begnügen. Sie 
hindert ihn jedoch nicht, andre rcchtsgcgrim- 
dete Oiierelen gegen das Teftament zu füh- 
ren. Die Gerechtigkeit imd Billigkeit diefer Cautel 
wird gegen Cnll imd Leyfer vertlieidigt. Gegen 
Ä ulvon Cramer wird gezeigt, dafs fie nicht über- 
fiufsigfey, und gegen Äjfrer^ dafe fie nicht ftill- 
fchweigend verftanden werde. Der Notherbe 
kann , wenn die Socinifche Cautel gebraucht ift , imd 
dem Pflichtstheil - Fideicommifs fich nicht imterwer- 
fen will» auiäer dem Pflidittheil nicht auch Rocl) die 



Trebellianifche Quartam fodenu ^= Im § $. hat 
der Verf. einen kleinen Auflatz Amines Vaters über 
das Rundifdie Programm aus den Frankfurt gel 
Anz* wieder abdrucken lafleut welche das Alter dier- 
felben betritt. -— - Die ganze Ausfiihrung ift foge- 
rathen, dafs auch prakdfche Rechtsgelehrten, die 
nicht mehr Anfänger find, fie mit Nutzen lefea 
könneo. 

GESCHICHTE^ 

Nürnberg: Numophylacium Welferiamm oder 
Verzekhnifi aller MüHzen und Schaußückeu 
welche Welfem zur Ehre geprägt worden find, 
und auf welchen^ Welferifche Namen öder 
Wappen 'liehen. Zweytc Heiße. 1786. 4. 
28 Seiten. 

Den erften Abfchnxtt diefer numifmatifchen Schrift 
haben wir im vorigen Jahre angezeigt. Der ge- 
genwärtige enthält eilf auf Perlbnen des Welferi- 
fchen Gelchledits geprägte Stücke. Die merkwür- 
digftc*unter denfelben iff der wegen feines Reich- 
thums und imtemehmenden Geifles berühmte Bfxr- 
tholomäus Weifer zu Augsfpiu-g, deflen gelehrte 
Schneller, Margaretha , Conrad Peiuingers Gemah- 
lin war. In einem Privilegio, daß K. Carl V. 1$2% 
feinem Gefchlecht ertheilte, wird gefiigt : dafs die 
Weifer nicht niu" dem Kaifer durch Vorftreckxmg einer 
Million Goldes dazu behülülch gewefen feyn,* die 
Städte Indiens zu erkaufen, fondem ihnen folche 
Stitdte zu regieren, zvim Theii feyn eingeräumt 
worden. Im J. 152g überliefis ihm der Kayfer die 
Provinz Venezuela in Amerika , auf welches Land 
die Familie imermefslichen Aufwand machte, und 
daflelbe nach 20 Jahren fahren liefe. Und doch be- 
hielt fie noch genug Geld zur Unternehmung gro- 
fser Gefchäfte und wichtiger VorfdiülTe an verfchie- 
dene Souveraine übrig. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Leipzig^ bey Göfchen: ffoK Vai. Andrtae 

Dicktungen zu Beherzigung un/ers 2eitalters>. 

Mit einer Vorrede von ^, G. Herder. S. 

S^ (i6gr.) 

\Vie fehr diefe Dichtungen von xinfemi Zeitalter 

verdienen beherzigt zu werden, imd wie fie der 

Ueberfetzer bearbeitet habe , mögen fogleich zwcy 

Beyfpiele dem Lefer bemerklich machen : 

Doctoren und Magißer. 
Der Staat begegnete jungft der Akademie. Schon in 
der Ferne hiefs fie feine unv/illige Mine und der ver- 
doppelte Schritt Vorwürfe erwarten. Auch war in der 
That feine Anrede nicht die geföUigfte. Drey herrliche 
Gelehrte haben Sic mir da neulichft wieder zugfri 
fchickt l beim Himmel .' denen kann ich meine Gefchäf- 
te anvertrauen. 

Die Akademie gerieth in Verlegenheit. Scham 
und Unwillen veranlaü^ten üe, zu erwiedem: Nun! 

ü 
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to laffen Sie fich Ihre Bedienten Tom Prometheus 
drechfeln ) 

Eine Antwort, welche den Staat noch mehr auf* 
bringen mufstel — Soll ich Ihnen Ihre Polyhiftors 
ifchildcrn? Meine erfte Frage an den Doctor Juris 
WBr : Sie haben vermuthlich auf der Univerfität mit 
Papinian xind Hommel genauen Umgang gehabt? — 
Bitte um Verzeihung! ich köimte mich nicht ent- 
Annen» fie auf einem Kafieehaufe gefehn zu ha- 
ben — O nein ! Schriftfieller find es l Tollten Sie 
die nicht kennen? — Erlauben Sie» fprach er nach 
einem Befinnen von etlichen Secunden, dnfs ich 
nachfehe. Er brachte einige kleine. fiuGhelgen her- 
bcy, blätterte darinn, und mit Befremdung Tagte 
er endlich : Auch in keinem der diesjährigen Mll- 
fenalmanache finde ich fie. 

Nach ihm machte mir ein Arzt feine Aufwartung. 
Welches Syftem fcheint Ihnen das bede? Stahis 
oder Boerhav's? Meine Schmetterlinge, lifpelte er. 
habe Ich nach einem eignen geordner. — Hm! 
hm ! haben Sie die Zerguedenuigskimde nicht du- 
dirt? — Dank Te^s meinem Schutzgeifte ! Nein! — 
• Mutter Natur Tchiif mich gefuhlvoliiür Schönheit. — 
Ai^gdhimpft in den Cadavem hätt' ich all meinen 
Sinn dafiu* — hingemordet die Taufende von Lie- 
besgöttem» welche meine Seele fich weihten zum 
Rofenhain — und wäre elend und ftrafbar durch 
Myriaden Aeonen hindurch; denn — ich liebte und 
liebe! — Plötzlich fiih' er nach der Uhr, und mit 
.einem: ,,Heilige. Sympathie! fchon eine Minute zu 
fpät, und mein haiTetLuife! LuiTe!" trippelte er 
zur Thür hinaus. Mein 2^mmer duftet noch heute 
von feinen Parfüms. 

Den Befclüufs machte ein Doctor der Weltweis- 
heit und der freyen KünAe Magiiler. Ich wollte 
ihn rechnen lauen. — Das habe er fdion langft wie- 
der vergeilen. Algebra? läge auTser feinem Ge- 
'. liclitskreis. Phyfik r — Noch vor Eiidigung diefes 
CoUegiumshabe er einer Informatorftelle wegen die 
Akademie verlaflen. Philofi>phie? — er habe feine 
Mamifcripte zu Haufe vergefTen, aber auf Ehre! fie 
wären fehr voUiländig und fauber gefchrieben. Pä- 
dagogik? darüber würde nicht gelefen, GeTchich- 
te? — Sein ProfelTor Tey in der UniverTallii- 
llorie nur immer bis zum ßürgermeirteramt des Ci- 
ceroais gekommen. Alte Literatur? - dasTeyTein 
Fach. Er habe bey feiner Promotion per Diploma 
ein Hlxercitium ßyli ohne einen einzigen Donatfchni- 
tzer gemacht, und doch weiter keine Beyhülfe ge- 
habt 9 als ein Lexikon und eine Grammatik. 

Ich bedaure von Herzen, verfetzte die x\kade- 
mie, da£s Sie grad auf fokhe Ig.ioranten ilofsen 
mufsten^ Hundert andere in jedem Faciie wiirden 
Ihnen Gnü^e geleiftvt haben* 

Aber, ich verlieCs mich auf ihre Diplome. Juris 
Utriusque Doctor! Medicinae Doctor.' Phüjibpiiiae 
^ Doktor und noch obendrein Artium Ma^iilerl — 
Ja.das foUten Sie nichtl Solche Docuiuente kann 
man ftch To gut auf der Poft fducken laiTen ^ als 
Gebiurtsbrieiet 



Der Staat brach in ein bittres Gelächter ans. So! 
fo: Alfo nach zehn verftudirten Jahren, nach untäh- 
liehen PrivatfhmdenimdCollegien, undTeftimomien 
von Rectoren und ProfeiToren mufe man Ihre Leute 
vors erfte doch immer noch fragen : Ob fie etwas 
gelernt haben ? 

Schlieflen Sie niu- nicht von einigen auf alle , lieber 
Freund J Sie wiffen ja, Doctoren imd Magifter find 
mir für Geld feiL Wer will mirs nun verdenken» 
wenn ich zuweilen einige in dem Kauf drein gebe? 

Eukädes. Ein Beutrag zur lüirärgefcUchtc 
des vorigen ^fjlßhrhunderts. 

,,Vor dem Zeitalter der Newtone, Leibnitze unÄ 
Wolfe kam dem Euklid das Verlangen au , die cul- 
tivirten Länder Europens zu diu-chreifen. Einft hat- 
te man iun allgemein verehrt. Jetzt ^ war ihm gc- 
fagc worden, wären die WifTenfchaften wieder her- 
gellellt. Auch meinen Namen, dacht* er, wird man 
mit Elirfiu-cht nennen, imd lautes Frohlocken mutk 
micli überall empfingen. Es ift doch eine herrliche 
Sache um den Ruhm ! 

Sciion war er auf der Erde angelangt; und nun 
denke man fich Tein Erftaimenf Unter tauföndeti 
kannte kaum einer Teinen Namen ; imd dieTer eine 
wuTste nicJits von ihm zu Tagen, als daTs über ihn 
zu reden , der Mühe nicht lohne. Das kränkt' ihn 
tief. Doch ! wie könnt' ich auch vom Pöbel etwas 
erwarten? fprach er, um fich feine Befchämimg 
zu verberjTen, und gieng nach einem GymnäGuiu. 
Meld er doch Freun^! dem HeiTn Rector, rief er 
dem erften zu, der ilun begegnete, Euklides fey 
vor d^r Thür. Nun , glaubte er , wird die ftudi- 
rende Jugend mich in Proceffion emholen. Beynah 
reut' es ilm fchon fo viele Ungelegenheit veraiuafet 
zu haben. Der Bote kam zurü<5:. „Hier fchickt 
ihm der Herr Rector zwei Kreutzer, er wiße von 
keinem Euklides. „Der Mann muTs falfch gehört 
liaben , miuinelte unter Kopffchütteln der verblüff- 
te Euklides ; doch , wär's auch , fo verftiefe er im- 
mer gegen den Wohlftand. Das verdient Strafi?. 
Sieht er diefe ZeicJien — mathem^tifche Figiuen, 
die der PhiloToph fo eben in den Sand malte — fo 
koniiiit er außer fich vor ünwUlen, daTs er mich 
nicht kennen lernte. Leider Tchlug auch diefe Hof- 
nung fehl. Bemerkt wurden jene Linien Viereck' 
und Zirkel vom Rector fehr bald ; aber nun hielt 
er den Bettler für einen Zauberer. Man muTst* ihm 
nachTetzen, er ward eingeholt und ins Gefangniis 
geworten. Kaum daTs durch Teine Vorbitte ein ge- 
reiletcr Bürger des Orts , der mechaniTche Werk- 
zeu^^e verfertigte, den Unglücklichen vom Feuer 
zu retten vermochte. 

Aufiiehmen und mit allerAchtungbehandehi würde 
man dich gewils,kämft du jetzt zu un5,eitler Euklides. 
Ob aöer deine Verehrer viel mit dir zu Tp rechen 
wüfsten, dasmüfst icherll hören, ehichs verfichere. 



DenUeberCveranlafsten einigeStellenin RiLHerdir's 

Bneteii über das Studiiun der Theologie eineAuswahl 
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aus AncUeS MutkoJogias CHrißiänae, fivß vktutupt it 

«uii«Ä^n.(Er jibt felbft dayon folgende fehr wohl ge- 
«tichnetcCjbrakteriftik:'* Der Geiiajt derStücke iß der 
•iitnnigiäitigfte,u»d .verbreitet fich über alles faft, 
v.as nur die MenfchHeit angeht. In der Religion 
l^ringter 3ufein-thätigeres Chriftenthum, und fuche 
4lch föfer d?r Chriften von dem uiifeligen Schulge- 
«änk fe|o«r Z^^t ßbiuleiten auf die Befolgung des 
Beyfpi^fidäs uns der Stifter \uifrer Reügion jiefs. 
So ftrcng er in den Forderungen an die Sittlichkeit 
Ift, 6> duldfem xeigt^r ßch gegen befcheidneZweif- 
1er und Andersdenkende. Die Heuchele/ geifeelt 
♦r ohncSchoaung und Hellt fif in aller ihrer Schand- 
4>löfse dem öflentlichen Abfclieu dar. Mit erftau- 
-«wigswürdig^m Muthe rii^t er den Defppü'smuS 
•d«s Furtteii , die felfche Staatskunft (ihrer Diener, 
und die RänkefucÜt der HpHinge. Die Pedanterie 
ider lit^ratoren , ihre feichte Wortgelehr&mkeit, 
,imd emfte'Vor^ellung die Wiflo^fchafti^n do'chwür- 
:^ißer w behandeln , ift ein Hauptgegenfta^d. Al- 
chem^e, Aftrologie, Myftik imdSylbenfte^herej 
imsxcU.ßX lächerlich, warnt vor dem Misbrauche det 
4polymathic und Dichtkunft, und criipßehlt mit aller 
'Wanne eines vertrauten Freundes tieferes Studiu»i 
iArlw^räifcheji und griechifcheh Sprache, Mathe- 
.inatik, Oekonomic Phyfik; überhaupt zweckmiüsi- 
sere Metboden in' der Erziehung. Lieblingfiideen, 
äe er immer wieder in ;ieuem Schmucke vorführt, 
'.fiad : Theodicee über das widrige SchicfeCal einzel- 
ner Mepfchen; Ehrenrettung der edlen Seele?) , die 
ran «rrofsen Unternehmungen fcheiterten ; VaterlandS- 
«ciß W vomehmlichften in den Ermahiumgen 
,£tttfcher Natur und Wahrheit treu zu bleiben j 
• Einiaritt des Menfchen in die bürgerliche CrfeUfchaft ; 
Abwege nach den verfchiedenen VerhältnilTen, Elend 
xund Rückkehr a,un Glück ; Deiwth uhd Gotterge- 
benheit, oder will man lieber, Selbftverßugnung 
-umiRefignationim moralifchen, litej-arifchen imd 
-politifchen zum Beften des Ganze» und £ür eigne 
. kita&ige YQllkpmmenheit? 

Man Geht fchon aus diefer Abbildung, A^b der 

XJeberf^tzer fich genau mit dem Geifte feines Autors 

- bekannt gemaclit. Aber auch fein guter Gcfchmack, 

feine feine ßeurtheilung des zweckmäfsigen zeigt 

fich in der Bearbeitujig diefes Apologen, gr ub^r- 

, fetzte nicht wörtlich; „er gab, wie er felbft fagt, 

Andreas Gedanken in Andreas Manier, mit Abän- 

. deninff des Anilöfeigen und Unverftändlichen, dem 

. er duK:h Umarbeitunjr* und Vergegenwärtigung der 
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Anfpielungen abztihelfen fachte. Kurz er Kfet fei^ 
nen Verf., wie fchon die angeführten Beyfplele xei- 
gen, £b reden, wie er, ^eiui er itzt lebte, In feinem 
ihm eignen Tone für amfer Zeitalter würde 
geredet haben. So ward dlefeSamlimg ^|n eben fp 
angenehmes als lehrreiches Lcfebuch. ' Lefer, wel* 
chen Andrea noch ganz unbekannt ift hat fich det 
Üeberfetzer durdi die yorapgefetzten Nachrichteji 
von feinem Leben verbindlidi gemacht, üeberdie 
gchwierigkeiten, niit welchen er Ijey feiper Aibeifc 
au kämp^n hatte, gibt Hr. Fferder dem iJebeKetzer 
In dem.vorangefetktenlefenswürdiigen Briefe, felbft 
ein auf feine eigne' fchon vor inelp^cm Jahren er- 
wiefene vertraute ßekat^ntfchaft mit Andreas Schrif- 
ten gegriindetes Zeuj[nifc . „Sie muffen es, ügt 
er, beym Ueberfetzen oft gefiihlt, haben, wie maa- 
che Feinheiten feines Styls kleine Subtilitäten, übe^ 
ladende Putzwerke werden. Seine Manier ift (idr- 
lieh; er fagt mit wenigen viel; er will aber in dem 
,iJmrÜ5 einer engen Eiiikleidung mit zu wimgtms» 
wif^Csigen, una da die einkleidenden Schriftchen 
dlefer Art in feiae jungem Jah^e fallen , und fein 
^efchäfdger Geift nie me Mufse gewann,. fi^ na^ 
"Regeln der akcn griechifchen oder römifchen Sim- 
plicität aus7uführen,freylich fo ftehn feine Gefprächf 
in Abficht der Reinigkeit hinter Erafiuiis Gefprächen, 
feine Äpologen hinter Ochins Apologen; fo hoch er 
fich übrigens im fcharfllnnigen, feinen Witz infonder* 
heit über den letzten empprfchwingt; Ein üeber- 
fetzer für unfere Zeit fleht fich alio in einer Ver 
Jegenheit, deren Mühe die weni^ften Lefer erken- 
nen oder Ihm verdanken. Er will das fchtkie Bk- 
men und Rankenwerk nicht yerfchneiden , und 
mufs es doch, wenn Andrea für uns lesbar werden 
foll ; und doch mufs er es immer nur fo fem , dafs 
das fchpne lebendige Gewächs nicht nur nichts von 
feinem ganzen Wuchs verliere, (bmlern auch unfern 
■ Augen daftehe, als ob es vor ihnen entfproflen wäre. 
Wenn hiezu nidit ein treffendes Auge, imd eine 
leichte glückliche Hand gehören, Co. wüGste ich nicht 
wozu ße gehören follte.'* — * 

Ht, Herder fchlieüst die(^n Brief mit Bemeiinin- 
jjen' über die Aehnlichkeiten unfers Zeitalters mit 
dem Zeitalter des Andrea; und über fein VeAiÖt- 
;iifs gegen di<> Rofenkreuzercjr. — Dafii er der 
Vert von der fama fratemitatts fey,an welcher ihn 
der yebetfetzer gan^ unfchuldig glaubt, behauptet 
Hr. H. noch itzt. iVlöchte doch diefef treflichc 
Mann Mu(se gewinnen , das ihm zugedachte Denk- 
mal von feiner eignen Hand noch aufilellen pi 
köiuienj 
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Minmmb€rg. Bm l^mUhig Zätbr^ekurf. 4786. jV» 
' B in g. Aus pohtifchcn Zeitungen ift bektnnt, welche 

Widcrfprüche die Auflegung einer neuen Steuer in Nurn- 
• berg in gegtBwlrtig«m>ht bcy «in*m Tlreil der Mrgcr« 



/chafc TerAnUff t hat. Di^gegenwtrtigtBrofdiüre i^ ^^f 
genaue Sachkenntnils , ohne all^n Witz ,. in der pöbclhaf- 
' heften Sprache abgef«f$t, und kann keinen Nutzen bon- 
gen, alt för den Buchdrucker« «nd die C^lporteurt» ««^ 
phi^ fie .vtrcs^UUln« 
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' GESCHICHTE, 

' KtANMM* bcTHi Verfiiiler: Firmfckii JBiytrSgi 
. xt^&fikkbiäir Stadt mnAirg^l^mn^ 
Febn M3n. Afajrl 1786. 20s S- in & 

Die Abiicht des Ver£, der fioliViiiter der Vorrede 
GMtg Eriiß WaUUm unterfchreibt, geiit da*'' 
Ua» xiidner küwigeaGefchkiiteNürnbei^ Stoff zu 
lamnieln und vorzuarbeiten. Nuch feinem Plui er<« 
fitbeinen hier nacb und nach folgende flübriloen: 
AUiaiidltinsen über eimdne Gegenftände derKüm- 
bergUUitnGelcbidite; Anzeigen voji altem und neuer» 
Schriftefi^ * worin efcwas icpn N4kid>erg rorkomipt, 
«omahl DireAu naan es nicht darin fucheo foUte/ mit 
dken nöthigen Berichtigungen ; {ia 4tr IVanier.. ßUU 
Uoglamms} poUtt&lie Nuphrichten , 2. fL ^^^»andte^ 
Hingen im Raih« in den Gerichten, in wichtk[en 
ikemtem; merkwürdige B^ebeuhciten in der ^\s^ 
'che» Veränderungen bey Ptarren« Ergänzungen zu 
den Diphfchis ietiif.; Merkwürdigkeiten in dierGe« 
lehrten Ge£chiohfce» Schriften der Mürnbergi&heni 
Gelehrten, ( hlofee Anzeigen der Titel) d^s wich* 
tigfte von der Uiüverfität Akdorf, laurzc X^ena« 
MfcUchte der CMehrten , die in Hn. Jf^s pelelur- 

. teniex. nicht ftehen; auch Ergänzungen imdBericfa« 
tigungen diefes Werks; Verzeichnis gedruckter 
Ver€NNinungen feit 1772, wo die £tbL Nor, des 

-fin. WUis aufhört , theologifche und jurifU&he Be- 
elenken, Rathsveriäireu.il w.» welche die Oefchich^ 
te mancher Gegenftände erläutern ; allerley merk« 
triiidige Begebenheiten, Anekdoten, Data aus Ou;o-. 
ftiken; geneajogifche Nachrichten vom Nürnb^l- 
fchen Patridat, von da an, wo Biedermanna Ta* 
Mlen aufhören, nebft den Geburten, V^raukhlun« 
ren und Todesfällen (eine Rubrik, die vermuthlich 
^diikel werden mufs , den Ab^tz diefer Local« 
fchrift zu be£brdei:u) hiftoriiche Anfragen. — Von 
den meiften dieftr Rubriken enthalten die 3 erften 
Defte einige Pr.<4>^* von welchen wir ^ vor andern 
folgendes . ausaekhiten : HHtori|che fiemcr J^ungeii 
über das Beichtweien in Nürnberg, nebft irin^r. Ue* 
legenheitsfchrift des Prof. Wills über eben diefe Sache 
S. i X ff« , welche zur Abfichts hatte , die Veränderung 
d(er Privatbeichte in eine allgemeine zu beloTdem,' 
bisher aber ohne Wirkung gewefen ift.,» Verzeiich- 
wUs der zu Nürnberg, Wöhrd und AkdorfV^rfior- 

J. L. 2. i7ii6. Ziffiftif Bmi. ' 
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Hienen, Getauften. Copulirteu.und Communicmitea« 
S.SS- Biompbxe des im giften Jahre feines Alters 
«0 Anfpacb verdorbenen D« u, Hofrath ff.^. Lämmer- 
nutnMiX^^ Ausdruck (&44. ) 2 äii höchßen Kam- 
Qiergerichl]e»1ft unrichtig, und muisheiisen: Reichs- 
gieräite.) Aus der altem ^(ümbeIgifdlen Kunftge- 
^hidite wird das isog ergangene Verbot wider die 
Ha(phßiche der Alb, Dürerifchen Stücke mitgetheilt; 
und aus der neueften die Wiederherftelluhg d^fr 
von Hn, Beireis in Helmftädt erkauiäien Vaucanfoni- 
ijchen Automaten durch dengroGsen Mechanikus, Bi* 
ßhpffin Nümberf , — Im H Hefte S. 81 wird zur Ge- 
^Iii(;hte des alten deutfcfcen Ritterordens der Für- 
.wn^er in Nürribeijör ein Beytrag gegeben , der die? 
f r^nJBjf ^e jftdel^etäu Ate erläiucrn kann. Tit».' 
wartitTOfyöefcverS^lnde^ wie fe im 16 undvJT.* 
Jahrhundert UiWu-nbefg gewöhnlich waren. (STpi.) 
etwas zur Gefchich t e dea Büchemachdrucks in Nüm* 
berg in iltem Zeiten. (S. 127.) Es betrift die 
Schriften I|Uthers, Zjir Gefchichte und Literotiu» 
der Mufik werdfhSL tJS- Bemerkungen gemacht. — 
Im III Heft • Nachricht von dem nun ausgeftorbe- 
lien rathsQhigen Gefchlechte der Heiren von Pefs- 
l^r. (Wehnder in der Standrede gebraudite Aus- 
druck, daft es die I3te in diefem ^ahrhtmdert 
aqagefiorbene Familie fey, S. 177, getadelt wird, 
fb möchte fich derfelbe vertfaeidigen laflen, wena 
von den feit kmuUrt fahren, ausgeßorbenen raths« 
fähigen Gefchlechtem die Rede ift, ) Verteichnißr 
von ßildniOfen NümbergiCcher Tonkünftler-(S. 183.) 
Die medidnifche Beichte des Abts im Klofter Heus* 
bron an feinen Leibarzt Georg Vorfter in tfifrnberg 
vom J, 1SS6. ift ein fehr charakteriftifches Scück für 
lenes Zeitalter. —Die S.33. aus einer Handfdu-iftmic* 

i;etheilte Anrede fteht bereits in Wurfds Nachrichtea 
. Th, S, 347. abgedruckt. Aus einer kleinen Ue. 
berdlurig wird S. 42. ge&gt, dafe in dem Hirfchl- 
fchenVerzdchnife dcrPröi3le bey Sebald.AlbrechC 
Fkifchm^nn fehle; er ftdit & 47. da^ wo er hin-- 
gehöht, unter denplebanis. S.4iauf der vorletzte« 
Zeile ift für Laßßeim zu XtkrxLaJUrßiin^ eine be- 
kannte altd^tfche Strafe. -^ Den Vorwurf der 
Mikrologie darf der Herar sgebcr von niemand be- 
forgen , der das Gefchüfte eines GejchuhtJainmttrM 
iind Gefchiehtforfchers nut der Arbeit dea üiJciklU- 
Jchr eiber sii(iA verwecWfelt, 

Uuu tlTX* 



in 



ALLG. inT«ERATim-ZElTUiNG. 



5^ 



LITER ARGESCHICBTE. 



Smgr eingacicbtceen Mafchincn ; Bauer Hciifai'uum 
: Fjftgi/itzte kriti/chi Nack. >J»»tot^«rf>« *rf^ ; &A^^ 



Hauli, bey Hendel 

richten von kleinen tht _. ^ _ . . . , ^, 
kiflorifitien , nndphilo&^tfctiinScUriften^ lieraiis- 
r- g^^^henr{)j\GottL Chnfl^arUfs — ^Des ise^^- 
J^ t^» ßendeiärftes Stuck. i84SKr8. W^ ^gr^ * 




Qn^ dem Dnurkorte R^m, e^entfiqh abet Lx^f« 

ZIG, bey Cjöfchen: EvtMüSung 'äes Syflms' 

ekr fTiUbürgir • Republik. In Briefen aus der 

: Vidrl^nfditftekiesiFreymaurers. Wahrfchein- 

lieh manchem Lefer um zwanzig Jahre za ^ 

. fubliciri; 178$. 8. 4^9 S-^ C^^^ * P*^ 

In einer Pe^ioae," Wfe 1die jetzige ;"wo des Schm- 

qnaeßionis per tprmenta; Buttn^ Bey tr^ig^uFlch-, bens und Schrt^yens über t>eymciw:^rey und andere 

horns EinL ins A. T.; Behr und Gros über einige geheime Orden pro \md contra -imimr mehr wirf, 

ühd den üxipertheyifchdti ZufchautTi der wkkt ftiifn 
fiebern Lett&den durch diesLabyrindi firft in der Haiid 
hält, ftatt Ltchtv ^das et entartet,, immer dVcleitr 
NpBelumgipbt, fcheint uns djefe Schrift, deren Ti 
ichöh den Boden , Fre^awrerey , ankiindigt / 
Auf (ie gewachfen ift, von grofserWJchdgkett; 
r^ht verbanden, möchte fietvohl«a<'l«''ac£«l^dMeiMi 
können, fo manche neu^e Ordens(dii>tfe utid' Or«- 
denserCcheiniMtg \md ihren Geift näher zu belMchfiCiw 
Wem «He Gefchichte des Werks , wie fie der 
Hera uiyl^ fehr wahrfcheinlich , kui^ftles und da- 
fach , in feinem knrten Epikg^ ( S. 449. )wleiv nmi 
CTgentKch ah Pt^leg \^^m Mii^ '^^^ c*r«*e ,' nIÄt 
Dichtui^ ift, ft> XwA' Verfaßer -miS iJerautgebit 
twej verfchiedene Perlbnen; welches auch duvch 
den ganz Verfchiedenen und einander entg;egenjle« 
henden mHitariCchen Parth'eygeift, der im Teffte dtt 
Verf. und den Noten des Herausgebershäv^g Aos^ 
ftrhiinmert, wahrfcltefnlich wird, • Der Vet^^iMf 
OÖSder unter einer dentfcheh Armee — der labt 
findet? gleich ImerftenAbfdmitte,' imter welcher,«-« 
und Wunden, die et* im fiebenjährigen Kriege em^ 
]^(angen , \md ihn -zum' Dienße weiter unPsIhfgflMdh 
Cen, nödiigten ihn zu einem einfamen Lebea* & 
unterhielt einen weitläuftigen Briefwechfel, flarb 
tu Anfange diefes Jahres, und hinterliedb-dei» He^ 
Ausgeber, ncJbft andern hierzu gehörigen Papima# 
auch dies Buch, ah welchem er, wie er Mbft in 
der Vorrede lagt , lange zWfammengetragen hattt» 
fm Afscpt als Erbeigenchum, wn eszu feilen» und 
DiFenn ihn nicht feine bürgerlichen Verhältiii(& und 
dne gnaijfe Menfekenfmrtht abhielten — als im mi* 
dien Falle er die Handfchrifc, wie flefey, eUrObf^* 
kfit übergeben (bllte — fie publik zu machen» Der 
H. bat das Letztere 'gewählt, und die Publkatioa 
der übrigen Papiere foU von dem Sducklaalediefer 
Schrift- s^känj^. Sie mü&te ihres ZHveckes gm 
VerfeMeii, upd nicht foftaipk' und krSft^ geftiirie» 
ben feyn, ^wenn fie nicht, wie man rorausfehen 
kann, Feuer in den Gebanenderfogenannten^«^* 
bUrger feyn , und hie und da Unwillen und heim« 
Uche fowohl als öiFentliciie Gegner wider fich mt- 
gen follte. Ift ihm tiber der Wunfdi redlicher Ma« 
ner, da& es endlich einmal in einer Sache, woiaa 
item Wohle ier Menfcfaheic fo vld gelegen ifl» gm 

. - hältr 



In gegenwärtigem Stücke diefes nützlichen Jour- 
nals kommen vor: Sixt Nachsicht von Henr.*Volt 
und Joh. Efch; Palmerde duakoraÜonbfaeraivirv 
tutibus i FerpoortenJpicUeg. dt conjugio Ckricor. P. /« 
Semler eomm. ad.ilb^hmmc^aptßi retig,. thr. lUß^ 
ex I Tim. IlL iS\ Reite'meier de orig. et . ratiom 



Fehler der Päffionspredd. IFakh über einige Ex- 
treme der ältftenund neueftenErziehtmgsart; Hein^" 
ze Einbdungsfchrift j Parmann. prot IT. *t IIU 
de iegenio poetarum romdnormm ; d^f felbe über' 
den Urfpning und Fortgang menfchlicher Ncn 
gungen ; Erneßi kurze römifche Gefchichte für di^ 
J\igend ; Brei/er wegen des Buirettifchcn Stifhmgs-; 
fertes zu Erlangen ; . D. Reiskens ungedruckte An- 
merkungen zu Xenophons Cyropädie ; (Ditfe thd- 
lethier Hr. Hofir. Harlefs mit, welcher fie, da er 
elimals eine Ausgabe diefes Buchs vorhatte, vom- 
fei. Keiski empfing.) Pirogr. B^giomontanum in 
tii^tPtUf pericopas ^o. VTL 53 — VITI. i-ti., 
tnquirenS : Heerwagen bina carmina graeea de JoU 
fimt ita pridem int er Je coUata ; Harufs h Eadodäe 
Violarwmob/erv.fpecimen. 2>rfy#r Einladungsfchrifk» 
elnBeytrag zu Nachrichten von alten Handichriften;, 
Saxe arcnaeol. jurid. de ordinejndiciorunt pubtico. 
tum apud Romanos ; ^inge Sgfc. tecft. variantt. 
Cod' membr. Livtani/ee. XL exärati; ^anfon orat. 
de felicitate regnorUm^ quorum kaeredes et fiUUri' 
moäeratores maturius ad falutis pubt. curam äc- 
cfdMj SieinbaU Friihpred. am Half. Namen^felle 
zu Graz; Dobmairs Auszug aus der Philofophie 
i)nd Mathematik , Papß de populär, ineuttor^ vin^ 
dicta ; Taber*s Rede von der Nothwendigkeit des. 
äeologifchen Studiums auf Schulen und Schäß^*s 
^ede von der Ehre eines anhakenden zweckmSfsi- 

^en fleifses ; Kapp Bevölkenmgslifte des Bayreiith. 

JöUegif Chrlft. Emeftini ; Monis in tradcnda reli^ 
gione hUe etiam re/piciendum ejfe^ ut.eäfiü expe» 
riendo cögnofcere Chrißiam poßnt; Pirogr. Rigiom. 
od loc. 2 Tim. IL rp; Moms de Chfißo denüsnda- 
fumfibi apaire duplex negotium exfequente c. vir* 
tute et hactenus patri obediente; Ebeft de HdvoPlä^ 
ieta; de Ü^olf objervatt. aßronomm. factae Dantifd 
jjY^ — JZX^'y Kaeßmr dt objeeti 4 duobus bds 
äifßtis vifi invemenda dißantia aftiperflcie terrae;^ 
Ißdiger de Hneis curvis; Rofe^£hat Befchreibung^ 
einer Stahlfederwage ^, Langsdorfs 3 ökon* phyl. 
oiath. Abhandlungen; Eekemeyer Nutzen desmath. 
Stud» ; Bartenßein lumtlae Hippocrat. Chü d^cri* 
itio ; Boknienberget Befchr. einer neuen Etectrifir- 
mafchine; Bcfchreibung einiger zum Gebrauch der 

^ephk^EifUrteA Luft bey dem Blaferohr und Schmelz«* 
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heUcfYaf md SoAnenlichfwetxIa/und Seine (Hgne 
Pflicht zum Guten dadurch pfikauwürken , ein irar- 
Jcerer Beweggrund, als gi^efineüdockiiiatioR dec 
Moshdc , die ikK den Mantel idckt . auUeckeii laden 
will, oder das ganz luifdiidlicheGeCchrey^Tluh 
ren, fa wird er fidi hoffentlich nidit von Mit- 
fheiloiig des ganzen Nachlafles, wenn er nodiwei« 
tere Aufklärungen enthält , abhaken , fondem fich 
vielmehr dazu aiiflbrdem lalTen. 
t Bas Werk xerEsUt eigentlich In zwey Haiqittheile. 
&0 erAea« der Ms & s$g. acht» kommt kein Wort 
Yon fVeymaiuerey oder andern geheimen Ordens» 
arefen-vor. Der Ver£bejEchäftfgtfidi darinn, nach 
cSoer fehrkfenswerchen^ tnäbuilichenundzurUcber« 
fleht desrganzen nothigen Vbfrede, welche desLo» 
Wen an der Klaue verräth , mit Erzi^mg über*» 
kaQpt und MiätmtiTTBukMg insbefondere ; wdl, 
Agt er S. IX.«d.Voffede, «»dieferehnfrürdige Stand 
#»zttviel w«reniliGhe5.£in4ii6 auf das dermalige poli» 
^tifirhe Syftem der Erde hat, fm lehr fein Garant» 
^Mdieine ib eherne Mauer geoea. das Beftreben 
j^ner gewiflTen . Sorte Umvirß3ir€pMikaiiifiin Ül, 
»»denen ich in meinem Werke die Larve abzuziehen 
^^gedenke » da& ich daflelbe mit DarilßUung des 
^^SdiBen militarifchen Geiftes beginnen^miifstie. Ich 
^konnte ^iasgiüeklicherw^ift, . weil Mi!«^ft Sei-* 
^.dat bin, und was mir an DaÜ» gebrach, lieferten 
;,mir der Charakter und die Pa|Nbere meines Freunt 
;,des de» ttk v. St^. • und feiner Söhne.** Der.Ge* 
üeiulvon St^ der MitQfaieher feiner Söhne, Haupte, 
mann v. K., die Sohne felbft» find meifterlich ge» 
seiclyiete Charaktere, die wir dem Lefer hier nicht 
entwicke ln, ab er ihn doch aufinerkfam d^uf » fo 
wie Äüftdterbeynahe, was^ der alte Gcneraf v. St 
lagt, machen wollen. WaserühenRelidoi), Dlepft; 
Swordination» Ehre, Zweykampf u. (Tw. äuftert» 
Ut^iirchaus oriffinells edel und gedacht» und man» 
«her feiner Brie& verdiente als Commentar an alle 
Kriei^ Reglements gebunden zu werden. 
^ Die andere Hälfte des Werks» die fich nach dem 
^fioni V. in der Vorrede angegebenem Gefichtspunk« 
te » mittelbar auf die erite bezieht , ill bey weitem 
die wichtigfte. £r geht darinnen gerade auf feinen 
Zweck lo6, <!as Svftem der, anjetzt unter dem täu- 
fchenden Titel IveitkUrger oder CofmopoUitn ver- 
fc^pt^n» Jefuiten zuentwickehi, und zu zeigen, wie 
fie ihren grofsen und letzten Zweck, jBleinhirr* 
fetuf^ unaufhaltfam zu verfolgen » alle Mittel , felbft 
|lie entgegengefetzteften , dazu «u benutzen , und 
in unfern Zeiten und Ländern, wo AuQcInruiig, 
Toleranz und Prefsfreyheit herrfcht, und aifo 
mit Verfinftening nkht mehr fortzukommen ift, 
felbft durch UeSertnilfung und Misbrauch jener 
afc*y Gefchenke des Himmels dafür zu wirken wif- 
fcn; vornehmlich aber wie fie eben dazu Frefftnäth 
rerijf und andere geheime Or^Un, deren fie fich be- 
mächtigt haben » und fie ganz dirigiren follen , ohne 
dals (dTbift die meiden Ordensbrüder ^ Wort da» 
von wiffen , gebrauchen. — Der zwey te Sohn des 
Generals v. Sc.-» Wilhehur will ^reymaurtr, und 



«war ini|infr fehr axUelichen 0|:dens- Periode, wer- 
den, und wendet fich deshalb an den Kriegsrath 
R) dereui freuiul d^ Generals und felbft eiil alter 
er&hHier FceymaHTtr ift* Diefer riich ihm davon 
ab; der lunge Mai^n aber folgt nicht» wird fr. Mr; 
und ineldet es JTeineni Vater. Hätte auch der V£ 
wejt^ gar nichte hiiaugedian^ und nur den Brief 
des alten Genciulf über Fr^jrmaiuerey (S. 173«) 
ftbdj^ipipen laflen» lo wurde er fclion grofsen Dank 
verdienet iiaben. A^ejn durch diefeu Brief gehen 
dem imigen .$t 7W die Augen üb.er feinen gethaneii 
Schrill «»f. . Et: hält (ich für verlohren , weil er, 
anftatu iu wi^e fi-eymaurerifche uufdnildige Hunde 
zu Im^me^t in fenr' fchlimme serathen zu feyn 
idieiiiL Diep Krie^rath fiicht Um zu beruhigen; 
und ertkeilt ihm (S. 191.) eine jAiwpfi^ng (wir 
wünfchten» der VfrC' hatte fie mitgeliefert, denn 
fie 1«^ gerade aia wichtiges Aktenniick) feinem 
äteifier «MI W^ n^^n 4»s yißr zufchauen. De» 
LeiirVng benutz fie ^u^l dadurch entlieht von S. 
193; bis S,l|/ das lebhaftere, interelTantefte imd un* 
temchteBiJc^e Ordeusgefpräch, das je gehalten werr 
den kl|iy).. Man fiUilt leicht, da(s diefer ganze lange 
Biabg wJfcJien Mei/ler und jLikrHng hier Mir 
Fan» ift, in die<l^r Ver&flV feine Analyfe einklef* 
dJBn Ufollte« lom^ ihr eipen leichteren ui>d gefalligeni 
Gäog. auigeb^fi » \^}d d^ es ihm dabey um drama- 
tifck-eorr^te Charaicterenzeichnunj^ gar nicht zii 
ümn war; denn fpnft könnte ihm vielleicht manche 
ühwahrlthetntidikeit» dais Meiiler und Lehrling in 
ihrer .Lage fo fprechen konnten, vorgerückt wer« 
deik Kurz das Ende, davon ift die Entdeckiuig» 
dafs eiAe Klaffe der fchwärzefteh und boishafteften 
Ung^ieuer fich der- «Erey mnnrerey bedient, UP^ in 
d^n Eingjcweiden der Menfcliheit zu wühlen und fie 
auf <^m- Kopie gellen zu machen. Diefe feinen 
iierreiv nennen jich.^ir^^/^^, Lt^r wahrer Name 
bleibt aber noch unentdeckt, bis es endlich ziem« 
Hch. wahrCcheinlidi wird» dafs ^efi^en und'^#/f* 
bUrger eins feyen. Der junge St -^ meldet deni 
Kriegsrathe alles. genau, tmd*min hebt diefer (S. 
313«) an» über alles Licht zu verbreiten j was jener 
Meifter entweder ganz im Ihinkehi ftehen gelaSen, 
oder feiriem Lehrlinge niur halb oder einfeitig ge.«- 
zeigt hatte. Er entwickelt zuerft leinen ßegrüf iton 
JÜenfcken -nnd bürgerlicher Freyliett^ von S. 314 
pn (wir wünfchten,der y'f. hätte fich hier in man- 
chem Satze» den er zu diuikel oder unbeftimmt hin. 
fetzt, und darinn wir feinen Sinn. wohl zu fehen 
glauben, beftimmter ausgedrückt, weüwir flirclfr 
ten, er werde von Manchem -mit WiUen oder auch 
nicht mit Willen darüber mifsverftanden werden) -r 
fodann aber den AUänhirrJchafts^Plau Roms vom 
Urfpmng an , luid wie derfelbe von jeher diu-ch 
Ordens 'Geiß in den Zeiten der Aufklärung äbef 
durch die rreßmaurerey ausgeführt werden foUte. 
Bey diefer Gefegenheit wird das Wefen der letzte- 
ren fo aus der Tiefe feiner Dimkelheit und fc^an- 
fchaulich herausgehoben, dalSs inaxicher Leier 'fich 

.wundem- wkd» wie er .dies nicht felbft vorlängft 
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khon gefiinJen hatte; Der Ver£ fagt th rielenÖr* 
tcn fo wie auch hier laut, dafs der Freymaurer- 
Orden anßck un/chuUßg fey und eine gro&e Anzahl 
Köchft edler Männer zu Mitgliedern habe, die nichts 
w^iger als diefs argwohnten, dafs er fo fthähd^ 
lieh ufurpirt werden könne ; dafs Frey - Maurerey 
haiiptfächliQh durch den Ordens -Gtifl Jedem Staate 
gefährlich werde» ^n ßck filbß kein Geheimnifs, 
aber ebindarmn defto mehr Receptivität nllir^ auch 
dier ungeßaUetßen , Formen habe« * 

Ueber lUuminaten, Martiniften, Rofenkreuzer, 
». C w« welche aber, wie der V£ fagt, fo wie alle 
auf die dreif urfprUngIkhtn Rr. Mr. Graäi hinter- 
her gebaute Syfteme» nkkts weniger als Fteifmmsre' 
reyjeyiUt unterrichtet der Kriegsrath f«nen wifs« 
begierigen Schüler gleichfalls , nachem er ihm vor- 
her gezeigt xuxi bewiefen hat, was Fre^maurerey 
/ey , imd wisrum diefe Frage kein Menfch weniger 
als ein Fr. Maiu-er ^ taUs auflofen könne. Son* 
derlich ift die Befchreibung der RofenkreUtzer ( S. 
433 ) ein MelilerfKick guter philofophifcher Laune. 
!Wir enthalten uns aber dasGeringfte weiter einzeln 
herauszuheben, weil man das Werk felbft \u>d im 
J^u&mmeidiange lefen mufs , und es ficher nitht un« 
geendigt aus der Hand legen wird. 

Schließlich bekennt Rec, , dafs er dies ftuch^ mit 
Vieler Aufinerkfanikeit gelefen, und mit Mehreren, 
üie es auch gelefen und geprüft hatten, darüber ge« 
fprpchen habe, um die Stimmni zu fammeln, iin^ 
ieiri Urtlieil defto reifer werden zu lalfcik El« 
jPaar davon fchienen durch den Eingang des V£ in 

t *} Von di«fem Buche wir4 aftcbftcas noch eine tn 



der Vorrede: „Ich' bin FrtjhiMnt, ünddrfrfftgeii 
„nicht von geftem her; ich bin noch mehr, uni 
»bekemie es^fichilkk bUr tarnt ^ Ckriß bin icft« 
^ und dadurch, daO^derftlbehie und da dieCiirÜK 
liehe i oder wie er fie zuweilen nennt ) Chriftus-Be* 
ligion und den BibelGnn )nit mehr Wärme als jetit 
gewöhnlich vertheidigt, einigerma&en (hitzig g«^ 
macht , und wollten in dem V£ einen Herrenhuther 
oder andern firömmebden Zeloten finden, ja fogar ebb 
bey^tne aitguimfitk ksrba^ und höcfaft feine Falle 
für die filödfichtigen wittern; Andere al>er, und #6 
wi(s competente Richter, waren der Meinung, dals der 
V£ — er fey nun noch am L^en oder <odt — mit 
allen feinen Eigenheiten , es doch gewis ehrlich {^ 
meint, und Wahrheit nach feiner Üebcxn^UffiiAgi 
eften und unveiihlfcht hingel^, und d ie Web auf 
eine höchft wichtige Angelegenheit, die weiter^ 
und fchärfere Unterfuchung verdienie , außn^kfiim 
gemacht habe. Diefer Meinimg ift Rec« auch» und 
Wünfcht, dafii nicht allein dies Buch, das his daher 
gewils, nichts Aehnliches in feiner Art ixatte, und 
unllreitig unter die wichtigften literarifchen Pro« 
duckte der let2ten MeiTe gehört, allgeoiein gele« 
iea imd geprüft werden ; tüs audi dail^ der Herau»^ 
ceber , was er noch von Papieren , jene Enthüllung 
durch That Zacken in noch helleres Licht zu fe-^ 
tzen, in Händen bat, vollends bekannt machen 
möge. Vielleicht treteaihm fodaan mehrere Man- 
ner, die gleiche CntdeckuAgen machten, an die 
Seite, und heUen voUeiiTag 4iiaciien# wojetsc nur, 
erft Dämmerung i(t ?) 

4xz lecenfion folgen. < ' 
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KURZE NACHRICHTEN. 



r Todesfall. Den 14 Jumiyt ftarb 2u G^ka Ur.Karf 

Sulkts SchiUgiT, Herz. Goth. geh. Hofrath und Obertuflc- 
her des Münzkabinets und der Bibliothek im Soften Jah« 
ie feines Altert* 

FtiiGtwni BlIttix. Stmäfekrtiktn mh du Gtm9ind$ 
in Fiirik; wtgm HMittmg §itt$s efffemtHthitt M»hS ^ Braäg 
mnd F/ii/tAmarkts y sam Beflm d§r KUnfiUr, Manmfaktm» 
rißen^ und gemetHtn Handwgrktr, Vnm iintm FrntMd$ 
dir U^ahr/ieii nUwrfen und in Drueh g€g$btn. 1786. 
15 S. in 8. *— - Der V« fieht es als einen grofsen Fehler in 
der VerfaflUng des Marktfleckens FUrih an, dafs die dor- 
tigen Gewerbsleute» Bierbrauer, Becker, Wirtke, gelber, 
Metzger und Mnller keiner Poüceytaxe und PoÜceyaufficht 
unterworfen find, fondern die dafelbft wohnenden Manu- 
Äictariiten und Künftler durch hohe Preife, fiüfches Maafs 
und Gewicht vervortheilen dürfen, dadurch aber das Aus- 
wandern der letztem veranlagen. Fürth habe den volikom* 
snenlfen Grad des WohUtands zu Anfkng der fechziger 
^hre erreicht. Seit der Zeit hatten die Klagen aber Nah- 
#ungs- und Geldmsngel fich immer vermehrt und vcrgrö- 
fttrt, wovon die Urf^che in den Fabriken der f^aiferl. 



Staaten und dem gefchwSchten A'ifehcn des NQmbtrgt« 
fchen Handelsftands 2u fu;.hen tfey. Dtefbm Uebel tbui<i 
helfen fey nichts dienlicher, als dafs wöchentlich eiaite« 
mal' ein öffentlicher Markt mit Mehl, Bi'od unj Fleiicli 
gehalten , und dabey Maafs und Gc-wichi: in nöthige Auf« 
ficht {;enommen werde. Zur Belehrung des gemeinen Man» 
nes i(t die Onolzbacher >und Nürnberger Nairun|f fttc 
Muller, Becker und Melber abgedruckt, -»r« Ciegen äe(e^ 
Schriftlleller itt bereits ein Gegner aufgetreten, der Ver« 
faflcr der 

Bttcuchttmg des StndfchrtibtMs an di$ Ggmeimdt in Firth t 
Wigtn Haltung tines iißifUliekßn Mehl ^ Brod und FMfik^ 
markis, vwt iimm wahren Patriotin, 40 S. in 8* 

«Wenn auch die ProfelBonii^en und Runüler von den 
Nahrungsleuten übernommen würden, fo dürften fie dafür 

geringere öffentliche Abgaben entrichten. Es gebe unter 
en Fürther Nahrungsleuten noch manche edeldenkende 
und billige. Aufserdem macht der Verf. noch manche 
Unge^ründete Beforgnifife wegen der Zweckmflfsigkcit und 
Nutzbarkeit eines öftenflichen Markts. Die gAfclvm^l^o* 
fen Spüttereyen , welche diefer Beleuchter eini«ifcht« ver* 
rathen keine gute Sache. ' * 



N. 113- S. 458. Z. 33. T. o. «eleatar /iry. N. f33. S. 45^ Z* tu ▼. %. Bmfii aaeli fUfMmÜkh eis PoakI AtlMi iBd mit Stm «Ciir.OtiH 
Periode angelit«, wod hutt der Ssoo gaiis.Terftollt wiid. 
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Sonnabends, den I7tcn Junius I7g6p 



BO TTESGELAHR THEtt. 

Baislau, bey Gutfeh: fferem. Röltricht^s, Pre- 
• digers zu Ahenau, Afrfang$gi^lttde der ihißH- 
ekm Riügion zum Gibrauch /einer XiUechih 
memn. 55 S. 8. i786» (3 gr.) 

BsRJLiN und Stbttin, bey Friedr. Nicolai: 
Georg friedr. TVeumanns ♦ Prediger in Sdiö- 
'" ^ ffecrllnde^ Kutecbi/ation. I83 Seit. g. 1786. 
C8gr-) 

Wir nehmen diefe kleinen Schriften ihres Inhalts 
wegen zufammen. Hr. RUhricht hat feinen 
Beligionsunterricht vorzüglich denjenigen Kindern 
beffinimt» die confirmiit werden follen, und alfo 
vorher vom Prediger einen nähern Unterricht in 
der Reliftion erhalten. Die Schrift felbft bdleht 
aus drey ffoupdliiclwit nebft einer allgemeinen Ein- 
leitung über die Religion überliaiipt. Im iftea 
Hauftß. geht der Vert die vomehmften Glaubens>^ 
lehren des Chriftenthums diu'ch ; allein offenbar ift 
er in manchen zu weitläuftig. In andern aber zu 
•kurz. Z. . B.' die Lehre vom Abendmal berührt er 
niit wenig Worten : luid dodi ill das Buch zu aller; 
erft denen gewidmet, welche zum erilenmal andie- 
fem gottesdienlllichen Gebrauch Theil nehmen fol- 
•len. Man braucht in der Tliat nicht mit Kindern 
über die Art der Gegenwart des Leibes und Blutes 
•Jefti im Abendmal viel zu dii^ptuiren ,• und der Pre- 
diger hat doch immer feinen jungen Chriften viel 
darüber zu fagen,. wenn er diefe reügiöfe Handlung 
den i< intern aus dem richtigen Geficlitspuükt dar- 
ftdien, wnd die nöthigen guten limpfindurigen und 
tntfchliefsungen i» ihnen envcrken wilL Die I-ehre 
Von der Auferftehung der Todten prc&t er In fünf 
i^cilen-zufammen: luid doch ift dies eine Lehre; 
tlie felbft unter den gemeinen Chriften manchen 
unglücklichen Zweifler tindet. Auch darinne möchte 
AtT V. fehlen, daCs er In feine Erklärungen ft) viele 
Metaphern Jbringt , wodurch die Sache auf keine 
^Weife für den* gemeinen Mann aufgdiellet wird; 
So erklärt er A\q Dn^e durch das Mittel, wodurch 
der Menfch in den Bund der Gnaden mit Gott auf- 
genommen werde. Allein keiner feiner Katechu- 
menen wh-d daraus verftehen lernen» was die Taufe in 
Anfehung ihrer walu-en Beftimmung fcyl — Im Uten 
HauptßiUk foUen die vornehmuen Pfllchieo des 



Chriftenthums abgehandelt werden. Der Ver£ ift 
aber darinne bisweilen fo kurz, daft die Abhand- * 
lung blos Anzeige deffen ift, was abgehandelt wer*' 
denfoU. — Im Illtcn HauptßUck hnndek er van 
den letzten Dingen, und fetzt das wichtigfte Stück 
der Höllenftrafen; in dem Jchncküchen Gefühl dig 
Zorns Gottes. Allein bedeutet Zorn Gottes nidwt 
inehr und nicht weniger als göttliches Strafen • fo 
cntfpringt daraus der ^anz fynonymifche Satz; di§ 
Höllenflrßfen beflehen in den, von Gott zuerkannten^ 
liöUenßrqfen.'' WeiCs nun das Kind durch die Erl 
klärunff mehr, als es vorher wiifte? Der beyiT^ 
fü^e Anhang enth^t einen kurzen Abrifs der ^ 
nritmßen fTett^nnd ReUgionsbegebenheitm: aUein 
auch diefer fcheint mcl^t zwejckmäfsig genug zu 

Btfif Herr Treumann von dem redUdiften Eifer 
die Pflichten feines Amts zu erfüllen, durchdnm' 
gen fey; davon zeugt die Vorrede feiner Schrift 
Eben fo wenig wül Rtcenf. bezweifelajjftda fs cr 
durch feine Katechiötion manches Gute In feiner 
Schule. ftiften mag. Aber, daß dies fein Buch 
auch in andern Schiilen von Predigern, SchuUial. 
tern und Kindern mit bcfonderm Vortheil zu die 
fein Zweck werde gebraucht' werden könjien ael 
trauen ivir uns nicht zu behaupten. Gröfstenthdk 
find ^ blos tragen, die es entliält, und dabey 
der Ver&fler die Antvvorten feinen SchulkindenJ 
oder auch den Schuldienem und Predigern übei^ 
laflen hat. Ueberdem find die Fragen meift auch 
fo abgefafst. dafe fie nichts mehr und nichts weni- 
ger, als ^n blo/ses ^a oder Nein nöthig machen 
Zur Grundlage der Katecliifationen dient ihm der 
kleine Katecliismns Lutheri : und diefer fcheint dem 
yer£ von fo fruchtbaren Inhalt zu feyn, da& Z 
kein Bedenken trägt, beynahe fecks Bogen Uofe mit 
Fragen über die zehn mofcdfcke Gebote emzxmj^^ 

Hamburö, bey C. F. Bohn: Fiüdr. Ckriß RmL 
clmibach's Kirchennrobft der Gr^^icAÄ Rai^ 
zau, und Hauptpaßor zu Elmshorn, Haupt^ 
tihrendes Omßenlhums nach Anleitung £ 
apoßohfctun Glatibensbekenntnifes. 56 Seit äl 
1786. (3ßr.) . *• 

Der Hr. ProbßR, zeigt fich in diefcn weni«n 
%^,.«i» «"f" Mann, der heUe, ordentlich ^ 
grundhch denkte der das weite Feld der chriSJ 

**' ^ eh« 
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dien Cbiiberiff- iindj9fttenlehre mft feiaem fiAMpfim 
Blick utnfafst» imd nicht nur aus dem ganzen Um^ 
fiing der Religion d^s Nik^tichfte« für feine jimgen 
piriilen aiisziiheben^ fondem auth mit^der otDr* 
derlichen Deutlichkeit und Präcifion ihnen folches 
Atfziifteüen we«s. Freylich ifjrt diw Büchlein 
w^ eüA dwTth die ftiimdBche lürlnuteüUng €h\es 
weifen Führers und I^hrers dem gemeinen Mann 
recht nütilich und völlig ventandlkh \f erden, da 
der V. die wichtlgften RdigionswahrhÄen mir in 
kurzen Sätzen vorträgt, und oft in wenig Worten 
mehrere Bei^ft ftir die dnf|jeftellte TTahrheit zu- 
fammendrängt. Aber wie viel Gutes wiifde .auch 
"lllsdenfy dad«i-ch gtfllft^t werden könneti wenn treu^ 
Vrfk*hter , die die Wichtigkeit ihres Amts itichi 
mach äeH fikwtrtm Kbrfiföckm^ fandern nach defleti 
wahwn Zwedc und grofsen Folgen (fchätzen, -^ 
iblcheS bey ihrem Volksuntetticht m Grunde legfnt 
erictelren tind ^ur Wiederholung d^ ErkJrJrten 11k 
ritt Ztthörefrt Und LehrKngen 'm die Hände gebai 
"V^oUeerf TDiis dtefge, das dem Rec. nicht ganzge*- 
-ftüt 4 ift * dafe der V£ das fogenannte apöltolifche 
'CHanbiehAekehntiiiÄ zur Gmndlage ftines Unter- 
-flchts ge#Sldt hat* Denn dadurch fegte er fieh ei- 
tlen Zwwng auf» der die nattärlfche Ordnung und 
•whdrrge ReWitttg der Sachen bisweilen fthr ei% 
jfeiwert*; Doch , wif vefmtitheh ,- drrfs eftiige, ftP- 
'^niiTi hadtgenät, Urlachen diefr Wahl -mögen be^ 
ftimmt haben. Nach den blblifchen Bewejsi^iidteA 
Jkflt er faft iiberallLiedervcrfeaus demffchöneri-f/oÄ- 
ßHm* Cramerfftken Gefangbuch citirt» in dpr ed* 
Jteft AbMjft, um delfen Gebrauch defto mdir «urtter 
feinen ^Piörem zu beftrderrt , und die vot^^gj^ 
ne Lehi^^ oder Pflicht ihren Herzen defto einäringt 
^Äcfher zu machert. Wir begnügen uns mir etwas 
iv^niges zur Probe anzufifhren. Bey Attfläftmg 
*#er Firage : .,wie Äch denn Gott fn öiefem Leben 
gingen das Gute, und gegen die, welche es thuit, 
♦erhalte? empfiehlt er recht hachdrücklicb den dem 
gemeinen Mann m me^r als einer RiicfcGchtnie' ge» 
•Äug einz\iprägenden Grund fatz: Liibtich H^okkr- 
gffkn iß Hiekt ri^inlhhe Belohnung^ fondern ttnrd, 
fo mit ei (Ui Einrichtung in der U^elt kidt^ siut 
Jh/tnuHtimng g^ßhenk*. Ehi ßkMU zum Qt^ 
fiheidi iß doch noch kein Gl'icV'' Ohne fich mit fe*- 
t»^n lieben Zuhörern in ein fedes Gewäfch über die 
Zitrechnung 6es adamitifchen Falls etnzulaflbn, und 
Bir^ Kopfe mir Wider^rüchen gegwi die Weis.- 
Tbeit ilfid Güte C^ottes anzufulleh, fagt er ihnen ge- 
^wdertir r4^r Schade, denwit vom unfern Stemfit- 
ilfcm hohen r V^ der teibiicki Tod , Übrigem verdient 
jtier\Mtnfe% HUt feinen eignifn Sinäen auch feint 
-iignr StrafeJ'*' Die Lehre von der ftellvertreter» 
*d»n i^kP/ufsg (jT^/ir , der TUttfe imd dem Jbeädmc t 
liftt er recht gut, deutlich und praktifdi abgehan- 
delt tod tott In Anff^hung der Uztem die Gemü- 
ther gegen anders goßnnte zu e#bittem , dringt er 
«rttitiiehr dattrtlf, däft.fülche Empfindungen, KicÄ- 
ttüigen tmd Birfchli^fftingeft In den Gemütbern der 
^n^§lhtÄÄ!ferttiÖcJlcen"ferWÄKri|reAfei, wefchedeitt 



Zweck und der IHirde dfefet (SedScKtnUsfeyer des 

Todes Jefu angemeffen wären. Von der ößentScken 

^nd privat' Cornnfanion Spricht fr mit Mä£sigun^ 

um wedef in dtm eineoi^ noch, m dem midera zu 

fehlen. Auch hat die Abhandlung über die Airfir- 

ßthung der Tmiten dem Rec. recht wtlM gtfalleia 

und zunlal d^ letzte Gedanke, womii^j^ dkife A& 

handlung befchhefst: ^jUns ifi noch nie angß gern» 

fen^ wenn wir die Somie haben untergehen fihu 

Jlbery mk, winn wir nicht vorher wlißUUy dafs 

ße wieder aufgehen werde ? ? " 

4R ZNErQEh Äff RT ff BIT. 

9 " 

LiirziG, bey Kummer: Ihr/orgfSÜige Kinder» 

mr^i Ein medieMfi lies üamMueh ftir jierzte 
und Nichtärzte. 17S6 in «•. t4^$ekeii» nebd 
. dem Qegiller. 

Eine Schrift von der Art, wie fieffdx Von denen, 
die doch etwas g&fchrieben- haben, wollen» leidic 
verfertigen läfst und die fich eben nicht fon<Ierliclj 
vor den vielen auszeichnet, die wirfeiteinigA-ZA 
über diefen Gegenftand erhalten haben. Einewrft- 
ßiiftige Einleitung handelt von der Erzidumg def 
Kinder > wo aber der Ver£ meivere gewifs nacJif 
theUige Ratiifchläee giebt, z. a dafi man ganz joii 
ge Kmder mit Cif/em Molken, oder mit einem Ab^ 
lud aus Zwieback , in Ermangelung der midi , zu 
ernähren fuchen foUe, und wo er, bey der foul! 
angebraditeii überfl'ulsigen Belefcnheit, da er, daä 
Kinder biegfam wie Wachs fiiad, fogar durch eine« 
Sclu-iftfteller erhärtet , doch wichtige von bewähr- 
ten A'iännern dargebrachte Tliabfacheii vorbeyläßi; 
wie Kämpfe Bemerkung, dafs der AieUbrey docfi 
nicht allemal entbehrhcb fcy, die unftrdtig wihr 
üt Mehrere andere Rathfchläge fmd zweck- 
mafsig und gut , aber fi-eylich in einem Styl vorge- 
tragen , der uns nicht feJir für fie eingenommen hat; 
befondeip da der Ver£ fo gern einen gewilltn Jiach» 
<iruck affectirt, aber weder Sachen noch SpracW 
dazu in der Gewalt hat. Faß noch fdilimmer fi5 
die praktifchen VorfchBige mder Abhandlung feJUlL 
Zur Tilgung der Säure wird gerad ein Pulver mit 
Corallen , BergkryibU und Krebsaugen ,. mit uuUr 
einander gemifchten Kirfchen - Rofen - und Linden- 
bliitwalTer, etnjjfohlen. Wie ein Säuglii^ Linden. 
bliithen S. 68. und zwar reichlidi» trinken könnet 
und wie diefe gegen die Zuckungen fo viel bdfea 
füllen^ fehju wir auch nicht ein, fo wie wir yns 
j&rr Kinder wohl kern iä)lerfchmeckei>des Atittel den- 
ken könne», als eine mit CardobenedKctenfyruf 
bereitete lÄtWJTge aus Salmiak^ Eifenvitriol, llal- 
drianwiua imd Wurmfaamen. Mpir iÄei^heii die 
Äbrigen häufigen Fehler wider die erften Gnind- 
fatze einer geliiterten Arzneywiflenfchaft, und be- 
merken nur noch » zum Beweis für xüe KenntnH^ 
des y£, daft er Rheäus Oatt Äcdi^ Syrup d» ca^ 
laife> ü: £ w» Üchrclbc 
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LotnM)^, Uli MmtUjf RtnHm^ for Mmrek, 
g^gÖ.^lAtiX.frighrsInqmrrrmt^thiM^tmä 
PHßgreficfPmrUmufä^ MijtuinScatland^olL.lS. 
OtdeM. DIefei/ricfefecWefrkIftfchonTorxweyJfÄhreii 
gtnlraekfc, tind beitfht tnxs irier Büchern, wormn 
Tim dem Urfpmnge tmd Fortgtmge des brlttrfchen 
ftirlaments, von der Wahl der (echstehn fchotti* 
Sehen Pah-s , dtr -KommiiTöre der SÄh-es in Schott- 
land » tmd der fteprafentanten der dorcifien k5nfglh> 
«fcen Biirgfledten, gehftndcft wfa^. U. Mifeelläneaiis 

Mketfd tmd iäu/hateä bif ^attn Nie hüls, Prit^ 
fer. 4to. iL. iS* beym Herafosgeber. So ehnvSr- 
i\g atich der fiiichdracker Bowjßer durch feine Ta- 
lente und fehr aitsgebreitete Uceratnr war; fo find 
iJoch die hier von Him gefammelten AuflTätze voh 
IHtr tttigl^idiem Werth, iind manche cfaföftter Vöft 
j[eriiiger Efhefelichfeeft, Aiich vonÄcwjr«f'» Freim- 
den, befonrfers von GMe^ Clarke v((iA Märktimi, 
findet man hier ver&hledne AuSätte und flrfefe. 
I!I. Äö*. Heron's Litters of Literaifttt. 
•Jvo. 6 S. Robmfon; Diefe Brfele erhalten andx 
hier ihre verdiente Abfertigung, und find mit ehiör 
t^erfifflh-endert LÄune tecenfirt, die hoffentlich ihreAi 
ziidrmglfehenVerC, (derfcriiftfich fMferton nann- 
te,) empfindlicher und heilfamer feyn wird, als 
"der 'ernimaltelle Tadel." SonderTTcIikfrt war leTit ' 
Hauptzweck; und er glaubte j eiji klriucr-Menfch, 
der ganz allein ftehe, lalle docfi mimer mehr in die 
Augea, als felbft ein .grosser .ur\d ilarker mitten im 
.Gedränge von vielen. IV- Dr. Nevil Majkel^ 
m^* s J^ommcml.ObJerv9tiom$^ motk akilm Aoffnt 
' ObfeH;ai0rif nt QtmMhk, form thg gear 176$ to 
•178a. foiio. VüL /. and Part of FoL IL 2 U% 
S.' 6 d. ElmsK^y. Diefe tVahrnehmungen find auf 
Kollea der koni^ichen Societüt anfehnUch gedruckt ; 
lind der erlte Band er(chicn fchon im J. 1776. Künf> 
rig foUen fie^jfihriich förtgefetzt werden. V. Tho. 
RobirtJon*s Inqmrg iiUo the Rne Arts. Fol, L 
. 4to. x% S. Cadefl* WiefentÜdie UnvoUkommenhd- 
, teA des Inhalts und Vortrags werde« auch hier an 
tiefem fiiidie beitierkr» dellfea Titei vielverspre- 
chend, aber mit der Ausfiihmng vergKchett, tjln- 
Ichend ift. VL fobuloits Hißoria , dttfigikiä f<fr 
iht InßrüSlum of Childrm^ rifp$ctu^ the TVtat' 
mint of jinimals^ Bif Mrs^ Trimmer. i2nno. 
HS. 6d. Longmäft. Die Verfeflerm ift fchon durch 
ahnliche fehr zweckmäßige Etzlehungsfchrlften be- 
kannt» und auch die gegenwärtige macht ihrem 
, Ceid uikd Herzen £hre» und verdiente, gnt über- 
fetzt zu werden. VIL ISigJit Sermons om tke 
Propheeies reJpeäUng tke ThmruBRon of^erufütiem, 
J3> Ratpk Cfturtom, M, A. gvo,4S. White. 
In diefen Pnedlgten findet man zwar wenig Neues, 
^«ber doch gefuiide Auslegunipkunil, imd ek>e nicht 
gewo^inlkh« Gabe, kifalfche Wfütf heieaat und Er- 
klärungen zur Belehnmg und lirbammg der Zuhö- 
rer anzuwenden» VUL The Heirejs, AComeäif 

» * ^ 



im fkft Aets. fPOt iSl 6% DebfM. Def Vei£d«cr 
Aft Luftfpiels i& der bmihmte General Bomtgoyndf 
Wn dem auch das durd» devtfdbe Ueber&tzungen 
Ibekffimtt Mädehm im JEickt&ai 1(1 Nächaeas wer^ 
den wir unfern Leiern eine nähere Anzeige diefq» 
ftiivkr, aus eigner Leftmg , liefern. Der Plan m 
Mi ganz «US Didnrot's Hem^ater entlehnt ; uh4 
der Dhdog Hl, nach dem hier gefiÜten Urtheile, 
4as gröfilte Verdienll diefer Umarbeitung. IX. A 
Qemerallmkx to tke Mont/dy Mjtview^ from ks Corür 
mencemem to tke Emd of tke LKMk Poütme B^ 
ike Her. &A9/eougk; JtPok. gvo. iSS-Beckef. 
Ein fehr braucidt«res Regiflar^ nicht blofs Cur cB^ 
Beütter d«s M. R.^ fordern nich für ar«dre, zitf Ue^ 
beifficht der engiifchen- Ltuemtur in den letiteiV 
-35 Jahren^ und z\ir Nachwetfimg der während dei'- 
leiben gedruckten Bacher , ihres Hauptinhalts , ih- 
rer Verleger, und ihrer Preife. X. A Qemrat Sy- 
mpfieof mrds. B^^okm Latkojm. VbL llL 
410. 2 L. Pd S. 6 d. Ltigk et Soikebg. Die V(4- 
lendniig efnefe feMtebaren ordkhologifthea Werki». 
detKi Voilfta^igkeit, Genairigkett, und Sauberkeit 
dar illumfoirten Kupfin* zur gr«&en Smpfelthmjr 
gereichen« XL Dr, Mtmu's Objmjotions 09 toi 
IXfeafes umäent^ to Stamem. gvo. 65« hlurray. Ein 
wJchiiges und mk ESttAAt tOkdEjfbkfime gefchrii^- 
bene» B^h^ wcrin «Me fk«nhhsiten d)?r Seefalin^ 
gena\i befchrieben, und die dienlichifteu HeiliiiickA 
jeder Itrankhefr vorgefcHagen wwdow ^. . ..^,^^^ 

TkeCriiisalReview^ far Marc k, 1786.-^ 
L Tke Hiftorjf of omäent ^Greece ^ its Cohnies and 
CbuqHeßs; in two FohnHef. Bf ^olpü &i4liies9 
LL D. 4fo, 2L. 2S. Cadeli. Diel^ GefdiMiie 
OrtediendandB I dk von den ältedf» Zdtiett bis »Ir 
Theilnng des macedcmHcMiiin Retd^ geht^ enth^c 
auch hier das verdiente Lob, Der Verf. hat d<r 
Trodcenheit der älterii Gefchldlte dtttdl nkilt im- 
mer ffoa, aatik-Ii^ihen Schmuck, abzuhelfen geAxitt. 
//. jfeetei^ Seotiijk Poems , n^por iiföre «n/VMr J- 
comprifing pietei te^iitenfirom eAmet ^400 tillJSSflS 
Vol. I. g'^^Ow 6 S. Dilly. Der Mertfnsgebcr t^eftr 
tiedichte nennt fich Pitkerton^ und ift mkdem Vei£ 
der Bricie von ^^TDneinerley Perfon; auch watt 
er hier ki der Vorrede und den Einleitungen eb^ 
fo paradoxe und widerfiimige Betenptui^iai, ok- 
gidch auch manche brauchbare lieerafifehe BeaMT* 
kangen darinn vorkomsaen, die aber doch muh 
Theil nätofer Prtifimg urid Erörterung bedürfen. 
///. Memairs oftke Litereern and Fkii^opkkal JSih 
äetjf ^ Manehefler. 2 Vok gvo* 12 & GadeSL 
Eine überaiur gute Sainmlui>g gründHcher imdo#- 
nieiAnntziger Abhandlungen, unter weldien fieh 
befonders die von Dr* Barnes^ Dr. Piikontt^ untt 
den fferren Dekma' vxti HUtry auSMchnen* Hier 
wird nur der erfte Band reCenfirt /T. Olr^M* 
tiom ofLa täte Publieation. intUoJed, Thougito om 
ßxewtioe ^nftke. gvo. « & 6 d* Cbd^ll. .Sie 
find mit ykAoft E2rtii^>t twd SlacWctnttaiäfe Jiefdirj^- 
ben , imd meiilerhaft vorgetragen; Der VerC dies 
Xxz % fiuch^ 
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Bachs, wider weldies diefe Erfimenmgeii gefchrier 
ben fiiid, findet dorinn einen feiner würdigen Gegr 
her. Weniger Lob verdient der angehängte. Biief 
eben des InWats. V^ A PliUofaplücal 9 Hiflorkalt 
'and Moral E/jbf on Old Maids. 3 Vob. 8 vo. 10 
iS. 6 d. CadelL Dies . neulich fchon in imfrer A. 
L, Z. recenfirte BiKh erhalt auch hier das JLob felc- 
^er und üufserft mannichfiiltiger Unteriialtung. l^L 
Amtnadvirfionfs PhUoto^üai in nOHnulh Corani hh 
ca.*' Pro fpecimim ididit R. Antonius f^iiyra^ 
LL. B. 4to. iL. iS. Robinfon. Der Ver£ift Leh- 
rer der ipdntCchen und italiänifchen Sprache zu Du- 
blin , und ffiebt hier fehr rühmliche Benreife feiner 
morgenläncUfchen Gelehrfiunkeit» in Erläuterungen, 
die nicht nur den Koran, fondem auch die Bibel 
betreffen. FIL JV. Hamilton* s Lettersconcer^ 
mng tke Northern Coaft of tke Cöuntif of Antrim. 
gvo. 4 S. Robinfon. Eine ßefchreibung, die außer 
dem Verdiertfte der Neuheit auch das einer fehr an- 
fienehmen Unterhaltung hat. FIIL A Poetical 
'^etch of th Revoiwtions tluU kmii happemd in tkt 
Natural Hifiory of our Planet, gvo. 2 S. CnitwelL 
Der Entwurf ehies philofophifchen , Gedichts des 
Abts Forlis , das in italienifchcn Verfen gefchrie- 
'ben werden, luid aus zwölf Büchern befiehen foUte. 
Der Abt ftarb über fein Vorhaben ; luid hier wer- 
den nun Plan und Proben des Gedichts in italieni- 
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fcher und cngiifcher iSprache bekannt gemadit. DT. 
The Philofophtcal DtSionary; or tke Opfnionse/ 
Modern Phihfophirs on metaphyßcai, moral^ and 
poütical fubjeäs. 4 Vols- i2mo. w SL Robinibiii 
Aus Collectanen entftanden,. dieiumPrivatgebraudi 
gefammelt waren; ohne Auswahl, aber dckrhzani 
Durchblättern ganz uutörhaltend. Die Excerpte find 
aus den neuern Philofophen dcrfAnzofen und Engi 
Länder gemadit, und felu- verfchiednen Inhalts. X 
The R^Lcfs: or a Tale ofother Times. Vol U ef 
111. i2mo. 7 S. CadelL Die Fortfetzung euier 
fchon vor drey Jahren angefangnen fehr intereflän, 
ten ErzäKlung der Mifs Ue, deren Gnmdiage ans 
der englifdienGefidiichte gekommen irt. XI. Ralpk 
Churton's eight Sermons on the Propheciesre^ 
fpecting tke DeßruSion of ^trmfalem. gvo. 4 S. 
White. Nicht ohne Verdie;)ft der Gründlichkeit /ob 
Ce gleich nicJit zu den englifchen Predigten vom 
erden JRange geliören. Xll. Sermons on variotu 
Siib}eas^.^H.Kirkpatrick. gvo. sS-John- 
im* Das ßelte iß die vorausgefchickte kurze und 
doch voliftändigc Darlcgtmg der Grundfatze der 
Presbyteriauer. Die Predigten felbfc find ganz er« 
baulich, imd gut eefchrieben. XIIL Tke Strom- 
gers at Borne; a Comic Opera in, three ASs. gvb. 
1 S. 6 d, Harrifon. Nicht ohne gute und lebhafte 
Schien; aber doch im Ganzen unvoUkommeo* 
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• Kt«ivt ScntUTtw. Aliorfii. Uh. Frid. loekturiDiJ^, 
'^atut ßflef^^ ob/irvatiofi^s quaidam d* fidriuffiont vrai* 
•ibrTjw tx IfgibMs ti mioribus NorimbtrgmfibgM. «?86. 4a 
V in 4 tiw ^ ^V. diefer Abh. wcrdea auf noch nicht 
«edrucVt«! KörnbcTgifchen Gcfettbtichtrn dw XlV/Jahr- 
liundtns * Auszti«« mitgeditiU, welche die Burgkhaftcn 
•der NüinbergUchcn Bürger für Auswärtige, und bey Ju- 
den betreffen. Ucr Gebrauch des Leittimgsresht« zu N«rn- 
UfB im XIV. Jahrhundert wird $. V. aus einer Urkunde 

'imd denllteften Niirnb^rgifchcn G«fct«büchern dargedian, 
'übttleich der anonymifch« Vcrfifler der Anmerk. über den 
'C<wi luT. ftatut. Nor. nichts davon hat wifl'en wollen. 

Die meitten' Abweichungen des Nurnbergifchcn Rechts 
-von den gemeinen fechten zeigen fich in den Burj^fchif- 
'tcn aes weiblichen Gefchlechts. Es wird daher hier, gc- 
^handelt von den BüfgCTfchaftea unverhcyratheicr und ver- 

hcYrathcter FrauWfperfoncn , und zwar des lerzrern für 
-fremde Pcrfonen^ uijd fuv ihre riiemSiiner, in vcrramm- 
i«n und verdingten Heyrathen, endlich auch ;von den 

Bürzfchafien der Brlute. In wieferne Erbzinsleuic fich 
'nicht ohne Ein^-illisung der Eigenherren .verbürgen koo- 
*ijcn Von de« nach Nurnb, Recht nicht itatt hübenden 

Beneficiia cscumonis. Von dem bcncficio divirionis und 

• cedend^rum ictionum. Von den Arten cmcf Bürgfchaft 
.ledi'^ zu weiden. Von den Bnrgfchaftcn für das Heyra- 

ther?, und vonifer Verpflichtung der Erben des Bürgen. 

Flikcsud» BLäTT**« A'jA/, mit Müller. Schriften : 

Utbfr die Pidem grofitr RUt^ir in den H^'erken ihrer Qe- 

lAhiflä/^'treibcr. Dem Andenken des verewigten Freifherrn 

Jiekior ff'ilMeliH von C änderrode genannt von Mieter, Met. 

Badifchen Ktmmccherm, Hof. und Regierupgiraths, des 

• aymnafU llluftri» »u C«l»nih Ephorui , im Namen des 



letztem geweiht von D. Emß Ludwig PoffeU. 178^ 49 
S. in 8. Deutfchland fteht in der Beredfamkeit und C^ 
fchichte. noch unter den Alten. Ein Vonug der rdmifchm 
Gefchichtfchreiber liegt in den Redet), in welchen diefe 
Hiltorikcr die handelnden Perfonen felbft die Urfachen und 
Gründe ihrer ITandlungen vortragen laflen. Herr P. fin- 
det es unwahrfcheinlich , dafs dies blofsc Aus wii«hfe der 
Einbildungskraft oder Erdichtungen der Gefchichtfchreiber 
um 2uJ glänzen feyn, wie noch neuerlich Hr. Adelum 
glaubte. Was in unfern mmearchifcUen Staaten romanhaft 
fcheint, war in dem röiuifchcn Freifflaai fehr natürlich. 
Die Hiftoriker mögen fich in der Form des Vortrags Aen- 
drungen erlaubt haben: der Stoff blieb unverftllf<*t. Si« 
gaben ihren Werken dadurch IcbhcfiesColorit, Wahrhek» 
-hohes, leidenfcliaftliches lutcrcÜe, machten dadurch 
. das Rftfonncmenc zur Gcfchichte, ihre Gefchichte felbil 
zum Meiftevftuck der L'credfamkcit , zum edelilen Werk 
des menfchliclien Veiftandcs, zum reichhaltijrflen Archiv 
aller Tngendlehrc und Politik. — - Von S. 21 an folgt 
das Leben des am 17 May im' 51 Jahre feines Lebens ver- 
üorbenen von UVinderrode, von ihm felbil erzählt, und 
mit der Charaktcriitik dicfes thitigen Mannes von dem 
Freyherrn von prais begleitet. Aus den Nachrichten 
von leinen Schriften lernt man ihn als den Vcrfaffer ver- 
fchiedencr ohne Namen gedruckter Abhandlungen Kennen, 
die tneds tn den Ephemeriden der Mcnfchheit, theils in 
Moufels hiftor. litter. Magezin anzutreffen find. So war 
er auch der Verf. der unpartUetji/^hen Briefe über das Erb^ 
Jolgsnefu avfdit von dem hirehßßl, Karfürfleu vonBav^m 
kttuertajfene Länder, und .Mitarbeiter an dem Auszug ams 
der neuejteu Badtfchen Qe/etzgebang. Seine Ge/MclUt aar 
Dmtfikanfiir alk Stände hat er nicht vollendet. 
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Montags, den i^tcn Juniiis 1786- 



GOTTESGEL AHRTEHIT. 

GÖTTiVGBK, bevBrofe: M.ffokCarlFotbortk\ 
Profeflbr der theoloj^e, Ckri/tächi Predigfin. 
., 511 Seit g. 1786. (4gr-) 

Lsipzio« htf Beer: Emß Theod* ffoi. Btück" 

mr^s Pnäigtm übir die gew^hnSchen Evange» 

Hin der Sonn- undFe/ltagt du ganzen^akrs. 

Th. L 606 & Th. H. 4go S.' gu g. 1786. 

- (2 Rthlr.) 

Frankfurt am Mayn, bey Garbe: ^oh, Jjudtß. 
jEwald'Sy Generaifiiperiht* zu Detmold, Prt>* 
digten bey alter tey Gelegenkeiten^ und für atl^f^ 
tey GemUthslagen. 390 S.. g^ 178$. (20 gr.) 

I jer,Hr, ftof. Folbarik flicht in der kurzen V<nv, 
•*-^ rede wegen Herausgabe diefer Predigten ficl^ 
zu rechtfertigen^. AUein fdhon ihr innerer W/erth 
i|t Recktferdgung und Eaiipfidtilung genug. Sif 
£nd fämtlich (niur die gte ausgenommen) in der 
Univerricätskirehe zu Göttingen gehalten worden ;- 
und mit Recht hat daher der VerTin der Wahl undr 
AiisftihrungderlVIaterien auf fein Auditorium RUck> 
ficht genommen.. Durch chrißüehe Predigten vtr^ 
ßeht erCVorr^ p. aÖ fölche, in weldjen der reine 
Sint> des £y{ingelii r^±tig und herzlich Torgetragen 
iyir4* ohne etwas fchwärmerifch au übertreiben! 
nodi Philofophie für CiMrift^ndinmauszug^en, oder 
in ppetifcher Profil zu reden, pder Demofthenifch« 
Ciceronianifclie Beredi)amlceit zu aäfectirea Und, 
utaii kann nicht leugnen ^ da(s g,egenwä|tige zehn 
Religions vortrage, woraus diefe Sammlung befleht^, 
gröfstentheüs dies Beywort, ioi angeführten Siun^ 
verdienen. Die Gegendande, weicherer Verf. ab- 
laiaindelt, fftid; Ermufderupg zur Qott gefäÜigfß 
Feyer dn Reformatumefefles. ( Diefe ^einzige Prft. 
digt haf: dem Reo, kein,e Gniige gethan^ DieThatr 
haj^dlungen und Begebenlieiten^ die der Ver£ auß 
4^er Reformationsgefchichteau^ehoben, und in den 
^eygefügten Noten fogar qiityielen Citaten aus ai^ 
ten imd neuen SchriftiteUepi yerpalitf^dirt hat, find^ 
^hr wenige^ Göttingen JietreffendiB VOTfalle aus- 
genommen , die allerbekannteften : i^d fo kalt er« 
zählt, daijs , Vielleicht aucb der grölite Theil der 
Jluhörer dabey mag kalt geblieben feyn») Von det 
mHildken ukd nützlichen Verbindung d$s Beifuf in 
, ^.Li Z^ i7it6. Zweier ßmd, ' ' ' ' " 



dfir thrißtUhen FüSmmigkeii mit dem tieifse indem 
Wißinfchaften. Von der cknßUchen GeßUSgkeit 
^gen den Nächßen. Von dem Zwecke imfrer 
Kräfte und Gaben. Von dem EinßuJJe der Lehre' 
vom ewigen Leben mf das Leben, Leiden und Ster^ 
ben der Chrißen. Von den FrUckien dir verßhnen* 
den Leiden ffefii. Chriftus in feinem Leiden und 
Todij, mn BSußär im unürm Leiden und Tode: 
(JJecht gut hat der Verf. beftimmt, wie weit und 
in wiefern Chriftus und C^in BeTfpiel dem Chrifteft 
zur Nachfolge könne au/geftellct werden? Eine 
Sache, die von denPredigem fo oft überfehn wird ' ) 
Da& Herr Brückner (ein Pred^im Meklen- 
burgifch^n) in feinepi Vaterlaade mit.Beyfell ae- 
hört und a^ gdefen werde : beweifet das anfehn- • 
Ijche Veraeichnift der Pr^umeranten , weiche die 
Kcnmsgabe diefer Predigten befördert haben. Re^ 
^HfentJcann lie zwar picht als Mufter aufflellen 
Aer ,or kann ihnen auch nicht ihren' Werth ßani 
abfprechen und zweifelt gai« und gar nicht,' 
dafs der Verf, dadurch bey feinen Lefem, zumal 
feinen Landesleuten , viel Gutes ftiften werde.- Die 
gewählten Ge^enftande find meift jw^ktifch , iSdT 
dem gemifchten Auditori^ angemeflen, Weniirer 
Üeclamäition, beßimmtere Erklärung der Sadie 
z^mal wenn es eine Religionspflicht betrift, licht- 
vollere ßrdnung in Ausfühnmg der Materie möchte 
wohj einigen diefer Predigten ijioch gewünfcht wer^. 
dea können. Auch ift bisjiveüen die Sprache de*« 
Verf fehr ungleiciv Bald fliegt, ejr zu hoch, und* 
bald linkt er zu tieC Doch dief^ wenige Flecken 
werdeil dem ^Buchp von ^incf Brauchbarkeit nicht» 
^tziehn^ 

Wir wollen dem Hm. $mald die guten Abfich« 
ten , die ihn txix Herausgabe diefer Predigten ber 
WpgeiJ» nicht ableugnen. ' AUeiii S\ir ein Public 
kum , das ber^it^ an fchmackhaftere SpjBifen oe- 
wphrit ift , find fie durchaus nicht. Daß die Pre- 
digten ohnejirenge Ausufahl der Preft überaeben 
wordeii, gefleht der Verf. felbft. Aber, leider das ift 
i>ieht gut, da^! er gegeij^ fid^ felbft nicht ftrenger 
yprfidirpn ilL ^ 

Kö-ijJXGS^BRG, bey Härtung: D. fVtlh. Crichton\^ 
KönigL Hofpred. bey der' eyangel.- reformird 
. ftrochial - Kir^|ie in . Köi^jg^berg, Predißteri^ 
.. Pjl^3oiS,lUTty4io§,&^7gö.(iThlr.i^^^ 
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Brislav, bcy Korn: lürm. Datdei Htmut Paf. 
ftoHsprsdigten, Seekfie Sammbmg, 124 Seit. 
8. 178«' ,(8gr.)^- 

OütDi-iNBURG, bcy Een(!fener: Sieben Predigten 
auf das Mkhaelisfeß über dig guten fngeL %o S- 
8- ^786. C5gr.) 

IIiv D* Orichton ift bereits als ein guter Kanzel- 
wAier bekannt, und er verdipnt mit RÄht eine 
Stelle unter denen, die. nicht fowöhl vor andern 
glänzen , ab vielmehr durch ihre Religionsvorträ- 
ge nützen wollen ^ vmi gewifs auch nutzen werden. 
Statt an die einmal eingeführte Predigtfarm fkla- 
yiÄh licli 2ü bmden , bedient er fich einer empfeh- 
uinffswürdigen Abwechslung des Vortrags* Bald 
find feine Predigten lichtvoUe Homilien: bald un- 
terredet er fich im freundfchaftlichen Ton, ohne 
alle Predigtfbrm, über wichtige Angelegenheiten 
A^s Lebens und Gegenftande dei^ ReUgion mit fei- 
neu Zuhörern, als vertrauten Freiuiden: bald tritt 
er als Redner auf, und fpricht mit Anftand, War- 
me und Nachdruck, Die abgehandelten Hauptfii- 
ize find nicht atü dem Schulgerechten Syftem ent- 
lehnt, fondem &ft durdigehens gemeinnützig, lüid 
»gleich ift fteter Anwendung auf die Bedürfiüfle fei- 
ger Zuhörer zweckmäßig ausgeführt. Auch die. 
Sprache ift rein, und der Wurde des Oegenftands 
qngemeflen. Einige wenige Sprachfehler will Rec. 
nicht rügen. Si^ gehören wohl gar ins Si'mdenre- 
gifter des Setters. Folgende Betrachtungen '«eicH- 
ntnfich in Anfehimg der Wahl desGegenftandi» 
und der Atisfiihnmg, nach des Rec. Gefühl und 
Urtheil, vorzüglich aus* Th.II. Allgemeine Gkuh 
tenseinigkeit der Cknßen; Über Ephef. 4, $6. An. 
wtifiing der fichtbaren Natur zur richtigen Bfurthei- 
Jung des Todes, über POm. 103, 15. 16. CkriflHcks 
JChigksU im Umgange mit der Welt, nh. Rom. 12; 
16- Ig. Richter und unrechter Gebrauch der JFeH 
üb* iCor. 7, 31. Beruhigung des frommen Anke- 
Urs bejf den Erfahrungen des BSJen in der K^eH, 
üb. Arnos 3 » & Th. III. Liebe des Fatertands, 
Über Pflm. 122, & 7. tfrahre Rechtglaubigkeit der 
Chriften, über Jac. i, «7. Ue^er den Eid, nach 
JWatth. '.S, 33-37. Notkutendige Forficktigkeit in 
Urt heilen über UngUickSchs, über Luc, 13 * ' -5- 

Herr Hermes liefert die Fortfetzimg feiner, dem 
Pablico bereits übergefaenen, Paflionspredigten. • In 
gegenwärtiger Sammlung betrachtet er das f^erkaU 
ten der Freanäe ^ejn bejt feinen Leiden. Die Be- 
bandluhgsart des Gejgenftands , die dem Hm: Vt 
eigen ift, und die Sprache, die er vorzüglich liebt, 
ift bereits aus den vorhergehenden Sammlungen, 
und.deflen andmrweitigen Schriften fattfam belcannt 
Dem Bec» ift es genug -zu Cagen v dafe auch diege- 

genwärtige ihren altern Schweftern ganz gleiche. 
h einige Jünger bey der Rede Jefu : „«n Schwerd 
sm kanfin *^ an das geißliche Schwerd , davon Juttas 
EpheC 6 , 17 (pricht , mögen gedacht haben , ' oder 
haben denken könnend und ob es fehr erbaulich fey, 
▼iel von dem Sckwerde jütt^npeh ta redlejij das 
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Gott eintm Chemh anvertraute, um daailt den 
Weg zum Baum des Lebens zu bewahren? wiURec. 
dabm geftellt feya laden, — > 

• Der V£ der.£h^^ üäer diu Engel, der fidi im* 
ter der Vorrede, darinnen er die, von einigen der 
Neuern ahgefochftane Ldhfe von Engeln veitheidi- 
get, G. E.ff^. unterfchWbt, ^bemühe -fich « zA« 
gen: welches der Einflufs fey , urekhem diefi Ukre 
auf das Chrißenthum und auf den Chrißen kabev 
und wie fie zu "vielen Guten , fo wie auch zu keüfa- 
men Entfckliefsungen angewendet werden kSnue? 
Etwas Vorzügliches hat Rec. in diefer )Sduift nicht 
finden können. 

RECHTSGELAHRTHEIT, ^ 

m 

• LiiPziG, bey Paul Ootth. Kummer: Anweifimg 
zu AhfaJJung der Berichte über rechtücke G^ 
genßände, von dem reefafer der Amaeifm^ 
zur Abfajfung rechtlicher Ätffötz^. 1785. 294. 
S. 8. 
. Gegenwärtiges WeiJc„ wodurch der Verfaflereine 
nicht unbeträchtliche Lücke der praktifchen Rechts* 
g.^lahrtheit auszufülleiifucht,beßehet aus dreifHßUfU 
abtkeilungen, deren erße die allgemeinen Gnind- 
fätze von Gerichtserftatumgen überhaupt in fich fefet, 
die zweyte von Berichten in rechtlichen Gefchaften 
der^ bürgerlichen Gerichtsbarkeit, die dritte endlich 
von Berichten in Unterfuchungsr Rechnung» -Poli» 
cey-und Lehensfachen, deisgleichen- in commii&iv 
fchen Gefchaften handelt» 

Im Ganzen genommen enthält es , beffonders in 
Rückficht auf die Churfachfifche Verfaflung , viel 
brauchbares imd verbindet mit' emem deutlichen 
Vortrage zugleich auch ziemliche Vollftändigkeit 
imd eine- nidit übel gewählte Anordmuig des Ihn- 
halts; Nur fcheint uns doch der Abfchnitt von 
Rechmingsfachen manches in fich zu faflen, das 
fchicklicher luiter die Gegenftande der willkührlt- 
chen Gerichtsbarkeit geftellet worden wäre,* oder 
gar ins Cameralwefen einfchlägt, ohngeachtet das 
fetztere fowohl In der Vorrede als in jenem Ab- 
fchnitte felbft von dem Plan diefes Werks nament- 
lich ausgefchloflen • wird. Audt können wir nicht 
billigen, dafs der Verf. mit den metilen Lefarem 
des rechtlichen Gefchäftsftils den groften^ Äe f ort- 
fchritte in diefem Fache äufseril hemmenden, Fehler 
gemein hat, dafs er mir immer zeigte wie derfelbe 
bis itzt war, nicht wie er Jeyn foUte imd hie und 
da, wo der beflere Gefchnrack fich ohne Scheu 
auch ins Forum wagen darf, entweder wirklich 
iclion iß, oder doch zu werden amfängt. Freylich 
fcheint gerade hierinn eben nicht feine Stärke zu 
Hegen : wenigftens ift fein Stil von der gehörigen 
Wiirde^und Correctheit fo wie überhaupt t alfobe- 
fonders darinn entfernt, dafs er fich die längft mit 
Recht gerügte Einmifchung firemder Worte fehr 
h^dufig und ohne alle Noth erlaubt Was follenc B. 
S. «5. „in ehrerbietigen termms"* S. 7l- ^Divtrß' 
Hut der Meynungea'^ S. 21: ,i\)rfcafihue tragicr 
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S.76. ^intahimeälefhUnh^ nicht erfüllt'^ S. dj9. 
„der Richter e» ipaßion^'^ und andere derjgleldien 
enclehnte Ausdrucke» die unfere vaterländiGcbe 
. Sprache ebeo fogut \md bezeichnend hat ,. in einer 
daUfctuu «Anweimng ziun ideutjchen Bericfatsftil ? — 
Aach fehlt es den Grundlatzen ( oder, wie er ielbft 
es nennt, tkobacktuftgsrigeln) dos Verfaflers bis<- 
weilen an BeltimmiJieit. Wir geben davon« zu un- 
ferer Reditfertigung, das Beyfpiel« auf weldies wir 
zuerft geftofeen find. „Da(s blofse Anzeige • Bey 
richte und Anfrage •> Betichte w» einer gemffin Art^ 
helfst es SL 4g» ^ eine folche Eintheilnng nicht lei- 
den, verfteht fich von felbft." Doch behlilt die- 
fer Fädtr ohngeachtet das Werk immer feinen 
Werth. 

:' ARZENETGELAHRTHEIT. 

Ma^bukg , in der neuen akademifchen Buchhand- 
' lung: Conr. Henr, BrandaUy der Ph. 
und Jvied. D.» der Chirurgie ä. o. Lehrer zu 
Marburg, utUerhqjfendi Auf/ätze aus mekrtrm 
Theilen dir Arzneykunfl , für du , welche Aerz^ 
ff, und wtkki nicht Anrztt find^ 1786. in 8^ 
rßogen. (6grO 

Enthalten : Rede von einigen Gefetzen des wenfck- 
tchen KXrperSy befonders von den Merven, dem 
Magen» der Mitleidung, u. f. w. aber wenig Zu- 
faramenhangendes und viel Unbeilimmtes, wie z. 
B. S. 17. Aie Krifi^ eines unheilbaren Seitenßiches 
durch Spulwürmer, die unter der letzten wahren 
Ribbe herauskamen ; mit fchlimmen Schreibfehlern» 
2. B. S. 17. Baerkavith — l^an den T^mperamen- 
tiu der. Menfchen nach phyßohgijhhen Gründen* lil 
mehr Dedamationi als auf Gründe gebauete Ab- 
handlimg, doch ift manche Schildenuig nicht gnnr 
i^echt. Gedanken von den rortheiUn der IfTjfen^ 
fikaft^n und wahrer FreykäL Ebenfalls zu blumig* 
cerr init vielen Fehlem wider die Sprachgefetze 
verwebter, Vortrag, der nichts aufklärt. — £«N 
^urf meiner praktifcken Materia mediea. Von der 
DenlcungsartdesVtfblgendeProbe, S. 61. i»Lectü- 
^jre». anderer Beobachtimgen , find benutzt» ohne 
„nachzubdCten. Die Aengfle defTen, d^ ein gut 
j^Refumptivurn kunftmäfsig fdimiedet, find ver- 
„nächläfligt. Zufammenfetzungen , z. ß. Elixire, — 
^gehören f;or das praktifche Genie. '^ Die Arznieyen, 
4ie der Vf. anführt, find meid wlurkfam., ab<rf mit 
unverzeiWicher Unordnung vorgetragen — Fbn 
der Mäfsigung. Wir können uns nicht enthalten 
den Verf. abermals reden zu lalTen. S. ii?. „Ge* 
y^müfe luid OUl bilden den Geiil GfUertsairtig im 
»»Ganzen; Gemüfe und Fkifdi fiokratifch; Fleifch 
„allein cannibalifch; Bewegung vor dem Eflen atb- 
»«letifchi Hunger» Strabazen^ ftarke Mahlzeiten» 
»»herkulesartig. Die Theekanne die ängiUiche Weh* 
^kanne und ein wächfener Trofianker. Die Koffe- 
^k»ine die Kc^f^ehkanne.*' •«- Dabey giebt es 
Bnick*imdSchreibefthler anfallen Seiten in Mengen 



FERMISCHTB SCHRIFTEN- 



GorrrNGKH, bey Dieterich: Tichnofog^fcbes Ta*\ 
fchenbuchfür KUnßler 9 Fabrikanten und Metall] 
Jürgen auf das ^fahr izS6* 8- 3^4 S- 2 Ku- 
pferrafeln. (lögr, ) 

Der Zweck diefes Tafchenbuchs ift gemeinnützi- 
ge Kenntnifle imter einer Klafle von Mitbürgern des 
Staats bekannter zumachen» weldie durch Gefchäf* 
te und andere Umflände abgehalten werden, fidi, 
felbft mit dem weitläuftigen Studium derTechnoIo^ , 
gie fo fpecieli zu befchättigen » daß fie 'mn Stande 
wären, jede neue Erfindung genau zu prüfen imd 
zu ihrem Vortheil anzuwenden. - So drircken'fich 
die ungenannten Herausgeber diefes Tafchenbucliß 
in ihrer Vorrede aus » und verbinden fich zugleich 
alles geprüfte Brauchbare» wai?» und wo Ce es fin* 
den» auch eigene Erfahrungen» hier zufammenzu-' 
tragen» imd obgedachterMenfchenkhfle in die Hän- 
de zu liefern- Eifiillen fie diefen Vorfatz» fo ift 
diiefes ein fehr nützliches Budi und fie verdienen 
den Dank des Publicums* Der Inhalt diefes Jähri- 
ges befteht in folgenden Ardkehu r. Ueberficht 
gemeinnütziger Lthren aus der Sckeidekunß für 
JCUnflter upul Fabrikanten. 2» Forfchlag den vürioti* 
fieten If^einßein ^ ßatt der Hobsafche zur .Bereitung 
des Salpeters anzuwenden ^ um durck das Pflanzen* t 
tangenjßlzj welches dadurch erfpart" wird^ mi- 
neraßjckes iMugenfatz zu gewinnet^ 3* Anleitung 
asur KemUmfy und Prüfung roher Materialien für ^ 
Fabrikanten. 4. Bemerkungen über das JS^iege^ennen^ 
5. Poätur von Eifen und Stafüarbeiien^ 5. Gufsproben 
des Zinns auf Bley, j. Probirung der Erze unedler 
Metalle auf dem na£en JVege. g. H^tsderherflellung 

des Homßbers. ^. Die ArtPiUverniitJVafJerdäm'' 
pfen zu trocknen » a/elcke jetzt in England ange* 
wendet wird. 10. Gellfärben der Seide uiid U^olk 
durch Einbeitzen hüt Scheidewaßer. zi. Färbepflan- ' 
zen. \2 Vermifckte Nachrichten. Durch den er« 
ften Artikel, der mehr, als den dritten Theil des 
ganzen einnimmt, und dennoch für den Kimftler' 
und Fabrikanten zu kurz ift, um ih^i hellen Sinn 
von dem » was er enthalt» zu geber^ , dürfte wenig • 
oder gar nichts aufs künftige erfpart werden^ we^l 
bey vorkommenden befondern Arbeiten» das meifte 
wiederholt werden wird, und um der Deut- 
lichkeit nicht zu fchaden» wiederholt werden mufs. 
Durchaus wichtig ift der zweite Artikel, Der 4te 
enthält, aufser dem Vorfchlage die Verglafimg der 
Ziegel durch aufgeftreuten Kalch zu befördern, , 
beynahe nichts, was den Ziegelbrennem nicht be* 
kannt wäre, und fie gern vermeiden wiirden, wenn 
fie es der Umllände und des Pceifes wegen' [th\ui 
könnten. Der lote Artikel dehnt feinen Gegenftand 
zu weit aus.' Denn wenn gleich alles » was von 
der Schönheit imd Haltbarkeit diefer Farbe ange- 
prJefen worden^ vprausgefetzt wird (dem dochge» 
nauere Pnifiung» und die Colbertifi:he Seifei^obe^ 
fchwerlich entfprechen dürfte» weil fie durch veiv; 
diinntesPottafchenwaflcrj vomfchwe&lgelbeiLzun»' 
Yyy 2 ' feuer-^^ 
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feuerfü Algen; übergeht) ivlrd Ce dennoch wegen 
des kollbaren Apparats y auch nicht wohlfeilen Schei- 
dw^aflers, imGrofsen, wenig, oder gar kein Glück, 
Vor andern fclion bekanititen gelben Farben machen. 
Im kleinen kann dicfer,- oder jener damit zufrieden 
' feyn. Die Farbe entfteht, indem die Salpeterßliire 
die brennlichen Theile der Seide annimmt, und 
bey fortgefetitem Beiuen, auch die erdinten an-» 
greifi:. - Sollte diefes der Fertigkeit der Seicfe(mehr, 
oder weniger) nicht fchaden? Wir heben diefes nur 
deswegen aus, weil wir wünfchen, dafß alle über« 
flUisige Weitläufigkeit, Undeutüchkelt, alle Wie* 



derholungengemefii bekannter Dinge, tindtuhoch 
getriebene Anpreifcngen entweder ganz neuer, oder 
fchon gemachter Erfindungen , Mängel, die andern 
Büchern diefer Art, bis zum Verwerten^ gefchadet 
haben, hier ganz wegbleiben möchten» da wir 
diefes Tafchenbuch überhaupt, mit gutem Grunde . 
empfehlen können , imd um deiuBeySiU utid Nutzen 
der künftigen Ausgaben, zumam, wenn die Her- 
ausgeber bey ihrem guten Vbrfatz bleiben , audi 
originale Nachrichten von Fabrikanten imd Künft« 
lern zu liefern, und ihr Anliegen von ^ ihnen (elbÜ: 
zu erfahren« fo viel weniger beforgt und. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



• Neub Lakdkarte^, Von Parit find uns zugcfchickt 
worden, Lt9 quaSr$ jpariin du Mgmlß, avcc une Map ff 
iSondi; revues n corrigf s par Mr. M9ithttf. Ingen. Geo- 
graphie et ProfefTeur dfs Mflrheuiadquet , au i'ervice du 
Prince de Conty. 1785. ^o grofst Bogen, auf Koifot-Papur^ - 
Seitdem der verdien ((volle D*AnvitU in Paris, gcftorben 
ift, beficzen die-Franzofcn fall keinen Geojj^raphen mehr, der 
xugleich Staciftjker genug wftrc, um richtige Landkarten 
lierausgebfen ^u können. Herr Mpitheij vermehrt die ^ahl ' 
der fchlecVitcn Landkart^nmacher in Frankreich durch jdiefe 
10 neuen BUttcr, auf ein« fo auffallende Are ^ dsfs wir 
flicht vmhin kennen, einige Beiveife von diefer misgfrar 
thenen Arbeit vor Augen zu legen: zuma) ; da maA ge^ 
-wohnlich inJFrankrcich, und jetzt auch in Dputfchland foKur 
glaukt; nur d^e Franzöfcn könnten richtige Karten, felpd 
von unferm Vateriande Ifefern , und es wurden hiezu nur 
einige mathematifche KepntniiTe erfordert, Euroj^a ift 
^on Hr. M. auf 2 ero(sen , länglichen Royal-ßogeb cntr . 
urorfen« aber Cchlechc gezcichner^ und nicht fchön g^fto-' 
eben. Die Flufi^e und Gebürge Hnd fo fiark angedeutet, 
4a(s die mehreren Oerter und V-^men^ wovon viele über- 
dem.' fiilfch find, fcKlechc in die Augen fallen. Indefs 
wftrde dies noch verzeyhlich feyn > wenn nur die Karte 
feibft nicht, durch eine ungereimte ftatiftifcheEintbeilung, 
und durch eine&ufserft falfche Begrenzung der Staaten gar.z 
unbrauchbar geworden wfire. Zu Ungarn und Siebcnb, 
2, E. rechnet Hr. M, ganz Servien , die Buißare^ , die 
jk^täoMy Waiiachiif : kurz das ganze Tranfalpmii'chc Da- 
cien. Die Crlmm hält er«noch , für einen befondercn Tar« 
tarifchen Staat, und weifs nichts von d^r Ruffifchen Bc- 
litznehmttng derfelben, i. J. 17S3. Cktrfon ift ihm daher, 
^r nicht zuzumuthent dafs er es aut feiner Karte hfitte 
verzeichnen follen, ob es gleich fchon i. J. vj%z erbaut 
wurde; fo wenig, als Hr. M. die Beßtzungen der Rufr 




30 «— » 30 Jahren verzeichnete.; Die ntvitti franzuß/cken 
Karten von ZanHoniy und die rufCfchen Karten find 178a 
•der .auch in Ermangelung aller diefer Blätter, die Cromi^ 
fih9 Prodnßen'Karts .von Europa, wovon die neuere Aus- 
gabe im Jahr 1784 diefe. (Immtlich Grenz - Ver^ndenin- 
gen im födöftlichen Rusland , am fchwarzen und im Cas^ 
pifikin Mar u. f. w. volUUndig darflellt : diefe kannte 
Hr. M. nicht; ob man gleich von eben dieCer Cromifcheb 
ibarte , eine franzöfifche Ueb^rfetzupg in Frankreich be- 
fprgcn wollte ; ^welches aber der V. abzuändern fuchte. 
Eben fo wenig wu(te Hr. M, etwas, von der tiinien ö(Ui-> 
chen Gränze zwifchen dem. Europäifühen und AfiatiÜchen 
Rufsland , welche PatU^ vorfchlug , ' und die von Crom§ 
«uf feiner ebenbemeldeten Karte von Europa, luerft uqs 
«ezogen wurde: fo allgemein auch diefelben recipiret wor- 
den. -— - /j^c^-Z^rMj/Srinfowohl, als (70//r«f#i» und Z0- 
thmirim » feUl^t tikkUf n^h zu poUtn ; da er im Jahr 



i78f in P^ris unmöglich, von der, im Jahr 1772 vorge- 
nommenen Theifung von Pohlcn , etwas wilfen konnte. 
Noch drollichter ift es, dafs Hr. M. die Scfmrm auch mit 
zii Deutfchland zieht; und fon^ch, aus feiner. Charte eju 
völliges Chios machr^ — — Wie jll es möglich, dafs eia 
liigcn. Geograph, und Frofcff. der Math, zu Paris, im 

iahr 1785 noch, folche jämmerliche Karten kerausgebea 
örintn ; wie ift es möglich , dtfs nn Menfch fie ihneii 
noch abkaufen kann! Bey der Karte von wfffir , die in 
eben dem Format, aufs Bogen entworfen ift, hat Ur.M. 
mit der gröften geographifchen Ünwiffenhcif, alle Linder, 
welche zwifchen dem afiatifcUn Rufsland , der afiaiifihm 
TUrkitf, PtrfiiH, Indien und CA/ims liegen , und die auf 
der welU;chen ^eite vom fchwarzen Meer, auf der öftli- 
cben aber, vom ftiilen Mjer begrenzt werden, nach einer 
neuen, aber unerhört verkehrten Mathode, thejls zur ruf- 
(ifchen, theils zur aHarifchen Tarrarey gefchlagen. Die 
erfte Bennennung weniftftens lunnex kein Geograph. Der.^ 
eante ungeheure* Stricji , ift hier ^it ein und toe«dniel^A 
Ben Grenze umzogen. Von Georgien weifs der Mann glfa 
nichts; von der übrigen kleinen VÖlkcrfchaft , dieffeirs 
und jenfeits des Caspifchen Meeres kein Wort, utfd dafs 
die kleine Bnckareif mit der MoftgiUey und JibeiA,' unter 
cbinefifche Hoheit fteh et, ^konnte er nichts wiflTcn; wenii 
es gleich in alUn Geographien ftehet. Afriea'x^ ohnftrei- 
tig noch das befte Blatt , von allen Moitheyifcken Karten. 
Dean, hier durfte Hr. M. nur lediglich feine, vor iojalw 
ren verftorbene Vorgänger copiren ; deswegen fuchet man . 
auch die neuem Abrheilungen vbn'Scoegamba, fen>er 
auf der Küfte von Guinea, -von Congo, Coango^ Cafum, 
U. f. w. vergebens auf diefem . Blatte. Gleichwohl hätt? 
Hr. M. fie $uf der Englifchen Karte von Africa , welche 
1773 in London auf 6 Bögen heranskam, und wobey 
D* Anvilles Karig von diefem Erdrheile, zum Grande liegte 
(Immtlich finden können, Amerika ift auf j liagllch zu-, 
fgmmgefetzcen Bog^n, leidlich dargcftellt; vornemlich 
Nordamerika. Südamerika ift gar nicht durch iltiiminirte' 
Gränzen abgetheilt. Der Lefer mufs alfo , den portugifi« 
fchen, hoUändifchcn uiid franzöfifchen Landtheil , ander 
neuen Welt, felb'ft von den fpahifchen trennen, und fii 
heraus fuchen. Auch ift es droUicht, dafs Hr. M^^geradi 
die weftlicke, FranfcöfifcKp Hälfte von der Infel A/, D«? 
mingo, ro/A illuminirte, um fie^in Betreff* der Farbe dsr 
fpanifcken In fei Cttba gleich zu machen; dahingegen er, 
die Vßliche fpauifeke Häifte von St. Domingo, gelbftrbte,- 
fo , wie die fämmclichen franzöfifchen Aotillen gelb illd-. 
minirt find. Der unkundige Lefer mufs nun, die öftlic^e 
Hälfte doch., geradezu 'ftir den franzöfifchen Anthcil bat . 
ren ! Die beyden Pianifpkaeren des Hn^ M. ftchen de»' 
franzöfifohen Mapnemondes'von D'anviiie und Ckrffelo^' 
weit nach, .und bnd überdem, dtiirch die zu grofse Meft^r 
ge von Seer«ifen, welche Hr. M; du^ch buntfcheckigit 
Striche andeutete, zu feht C&tftdJt. AUc 10 BUttcr % 
fte*^ 4 Rthlr. ta gr. ' * " 
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• f-ONDON , bff tfidell : AnecdoUs of the täte Sa- 

• '^ mUel ^okn/on, fifr. 

Eine Stelle. .S.219,. die /?r. ffohn/onfs moralir 
fchen Charakter betrifc, macht fowohlihns als 
'ijtfrfercr Verfaflenn ^f^^^ zu viel Jihre^ vm fie 
hier zu übergehen : . - 

„Indem ich, fagtfie, diefeverfchiednenBeyfpie» 
le feines -wegwerlendcn und verachtenden Betra* 
gens gegen manche Leute a^iriihre; fo feh* ich vor* 
aus ».dals diejenigen, die bisher noch wc^nig von 
i>..J- gehört habpn, über feinen Stolz und feine 
Härte fchcer^n werden ; allein , ich habe mich , fo- 
Viel mQgfrch».''bemrih>* jhneii zuiagen» dais alles, 
W93 er tfiat, fanfe uimP iiebreicfa' war, wenn auch 
alles , was er fagte , hart und rauh feyn luochtA 
Hätt* ich Anekdoten von feinen Handlungen , und 
nicht von feinen Beden, geliefert? fo hätt ic|i ge* 
Wi6 nichts anders zu erzählen gpiiabt , als tugend? 
hafte Handlungen von mancherley Art, nach Be- 
Cchaäenheic ihrer Veranlafluiigen; und in allen den 
neuen biographifchcn V^'erfuchen oder Aiiffätzenr 
iJie man, wie ich höre, über den lieben D. John^ 
ibn fchipeiben wird, wird ßch ganz gewifs keine niedri- 
ge oder fcldechtc , keine bösartige , oder auch nur 
Im mindften ßrafbare Handlung finden , die man 
au&vei(en und in die Wagüchale gegen ein Letten 
you fiebepig Jtihren legen köiuitc, das in gleich- 
förmiger Ausübung jeder nioralifchen PHiclUi und 
jeder chriillicli^u T^elid verbrach't ift ; die Dejinith 
allein aus^euonunen^ ßjgt ein Kunßdchter; aber 
diefe , ßlajLiU* ich , fuvjs nvm ausnehmen; Ab^ es 
fehlte ihm doch auch an diefer Tugend nidit, fon- 
dern er befafs fie in einem nicht gemeinen Grade, 
>venn die Pflichtqn der Frömmigkeit oderMildthä"* 
tigkeit iim dazu aufTodjrten." -^ / 

Von der V'ahrlieit der Gefchichten, mit denen 
man fich von D. J. in der Stadt herumtrug* konn- 
te man unmöglich gewiCs feyn, wenn man ihn 
nicht felbil d^uum fragte; und was er dann erzähltei 
oder in feiner Gegemvart ohne Widcrfprudi von 
Cch erzählen liefs, hat, meinem Bedunken nadii 
alles mögliche Gepräge wahrer und ächter Zuver- 
läfl^keir. Ich fragte ihn einmal febr genau nadk 

A» L, j^. izSo. Zwijftir Baiul. 



der Gcfchichtc, dafs er den beriihmten Buchhand-. 
1er Osborne mit feinem «ignen Wörterbuch in Aüb 
JDAannes eigaem . Haufe zu Boden gefchlagen habe« , 
,,M ie war. es den eigentlich damit ? erzählen fifc 
mirs doch, lieber Jölmfon?" — „Weiter ift d« 
nichts zu erzählen, gute Lady, als dafs er grob 
wurde., und ichilm fchlug; und dafs er, fo ein dum- 
mer Teufel war, davcm zu fprechen, welches ich 
nitumennelir gethan hätte. Denn fo ift nun feit ei- 
nigen Jahren, der Schlage und des Aufhebens davon . 
jmiTier mehr geworden; denn Osborne* war nie fehr 
belieb^ bey A^n Leuten.. Ich habe manchen Men- 
Xchen gefciiiagen; aber die waren alle fo klug, luid 
faidken das tteul davoÄt" . — 

-Q. Qotmjon war von jeher ein grofeer Freund 
defChymie^ imd wir legten einen Sommer lufr» 
JJXLTth ^u^Str^athoo^ ^ine Art von Laboratorium an» 
«j.d vertHirLen uns die Zeit damit, Efienxen «und 
*FaAen abzui^en. Attein die Gefahr, In welcher 
mein Mann dnn^l feinen E^eund &nd, da ich eben 
nach London gefahren war, ^ und er die Kinder und 
BedieiHe mu £ch her ver&mmelt hatte, einige chy« 
mifche Verfuche mit anzufehen, machte unfemi 
ganzen Zejtvertreiije auf einmal ein Ende. Deni^ 
Hr. Tkraä fah gar zu wohl ein, dafs ^olmforCs 
KürzCchtiAk^it ihn in einem Augenblick auf immer 
liätte ungWcklich machen können, wenn er fich 
ganz nahe an eine ftorke und heftige Flamme wag- 
te* Es war in der That immer ein Wunder, dafs 
er fich durph fein beftähdiges Lefen im Bette nicht 
in Brand fetzte, lyowir ihn mit dem heften Wil- 
len nicht hätten retten können. Eben daher war 
das Toppee ^Uer feiner Perücken von dem LicJiCff 
bis au&. Netz abgebrannt. Meines Mannes Kammer^ 
diener hielt deswegen immer eine Perücke in der 
Hand, und ftand damit an der Thüre desZimmers^ 
wenn J. aumMitcagseifen herunter kam; und wenn 
er deim zum Nachmirtagfchlafe wieder hinauf gieng; . 
fo folgtejhm allemal eben der Bediente mit einer, 
andern« ■— 

Gegen den Herausgeber des O^an bezeigte .ef 
Im .Umgange nicht die mindeße Feindfeligkeic» 
Er Wulste allemal' die Streitigkeiten, die er aL» 
Schriftfteller hatte von denen zu unterfcheiden , die 
er alsMenfch hatte, imd!doch hab'idi ihn nieauidtx 
untef uns ein einziges böfesAVort von einem fei* 
ner offentlicheu' Feinde fegen hören, ' Von Hnu 
Zz9 * M9€* 



^ 



Uacpkirßm fprach er efainial mk vieler Achhmg^ 
wenn gleich die Antwort bekannt genug ift, die er 
einem Freunde auf die Frage (ab, ''ob irgend ein 
i£2tlebender Mann folch ein Buch fchreiben känne. 
,,0 ja» fagte er; mancher Mann, manche Frau, man- 

• , Jch weift gar wohl , -fagt die Ver£ S. 263, 
dafs ich nicht jeden Ausdruck J9r« ^ohnfinfs mit 
aller feiner Stärke oder Ründm^g wiederhole, noch 
wiederholen kann; aber ich habe mir dock alle IVtü* 
^e gegeben, mich an diejenigen von feinen Maxi- 
men wieder «n erhmerriy tmd diejehfgenvon feinen' 
Gedanken anzudihreji, i^elche denen , die ihn nicht 
Jtartnten «'einen richtigentiegrifT von feinem Cliarafc^ 
.•teriind feiiler üenkungsartgebenkönnen. Schwach« 
jheie ivürd* es (eyn , wenn ich dergleichen AnekdcK 
«en^diurh fo viel KunfigriiTe, ab meine ungeübte 
f eder etwa tax Arielen wüGste, anfeiifchmiicken, «a 
<erweit;^n, «1 mildem, oder zu verfchönern fliehen 
woUte; noch mehr Schwachheit» als jener Franzofe 
verrierh,.der die Aufficht über die Porzellan&brik 
vx Seves hat. Man gab ihm einige griechlfche Va* 
fenm Modellen; aber tr blauer ee U» trifleffi (U 
4ilksf armes , und fuchte derfelben durch dicke Bhi* 
.mengewindelabxühel&n» und brachte fliegende Lie» 
^h^götter alsllandhabentn Urnen an, die ur^üng- 
Kch i'ur Bewahrung der Afche der Todten beftimmt 
iwareni; Sdiadeiiur, dafs' ich mkrh auf Jb n^renig 
Anekdoten befinnen kann» unddafs mirtücht mehr 
Axiomen von emem Manne beyfallen , von dem ie- 
4e8 Wort Aufmerkihmkeit Verdiente» von d^M ysi'i 
4itt Gedanke der menfdilicheii Nativ Ehre mackt^. 
Vdbrigens wetfs ich mich eben fo frey- von aller 
Ziererey , : als vom Irrthum und Unwahrheit; und 
darüber kann der Lefer ruhig imd gewiß feyn, dnls 
das wirklich Ge(mnungen*ind GniiuifiltieZ/n^^oAii» 
/mi*x waren , die hier dafür ausgegeben werden/* -^ 
Der ganze Ton der Ver&lferin, dtus durchge.' 
Iiends fichtbare Beftreben, ihren verftorbenta Freund 
•von der heften und vortheilhafteften Seite darzu- 
Äellen» und die (änfte DelHntefie » womit fie feine 
fehler und Schwächen fchikiert, macheti ihrem Hen 
sen upd edeln Gefühle defto mehr )Lhr^, da Dr. ^. 
nadi.der Auffi^e feiner LebeHsbefchretber » dieler 
für ihn fo viele Jahre hindurch äufterftforgßikigeA 
und gefchäfdgen Freundin nach dem -Tode ihres 
Mannes , und vollends nach ihrer «weyten Verhey* 
tathung» feine Freundichaft und feinen Umgang 
ganz fall entzogen haben. Hier findet man davon 
Biditdas geringfte ermähnt; ViwA der nicht gönn 
von Undank lo5iQQ>rechende Kakfinn des ehemali- 
gen Vertrauten hat auf die Gefihmmgen» womk 
.3iefe .Anekdoten gefammelt und niedergefdiriebeak 

^i, nkit im mindeften nachtheilif^ gewirkt. — 
genehm ift das Verbrechen der Verf. & -aTf; 
tine Sa^duiq[ JohnfonÜcher Briefe dem Pahtkum 

^ ARZENErGELAHRTHEITi 
£fts«mir» Wy Keyfer: ^oiatm Nkalmt ff^wi^ 
«Mttf » iuA i^imeidtr^ dcr-Atvieyw. Dr. vad 
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Pract Ufer dii krikmte Kraft As qm^ac^Mm- 
xssiM Poäagfra und QkhL 1786. in 4. 2 |lqjL 
' ( .1 gr. / * ' 

Irr ehrigen tüefer 'mandie gute Bemerkungen eni^ 
haltenden Schrift yorgefetztea ErläptenuigHi fa^ 
merket der' VF. daft feit der Einfiihning des K^& 
fees, lind jeat» da ihn der gemeine Mann fo häi^ 
£g trinke, die von der güldnen Ader abhnhgendeit 
Krankheiten ungj?mein *1iäuiig ^worden feyen uijd 
dafs es Dörfer gebe , wo der dritte Theil der EwU 
wohner von Zufällen diefer Art geplaget werde. 
Von dem Quajac - Hnrz imd deffbn Auflöfung mit Tat 
fia. Es müfle besonders das Aiiflöfungsmictel ächc 
ftyn, fonff. würJce es nicht awecIcmSfeig. • Wenn 
der Verf. <las Mittel gut . mid acht hatte , fo ie- 
wirkte es fad allemal bey den An£illen des Poda- 
gra Nachlafs des Schmerzens und Scliweis» etwas 
vermfchrten Dürft tmd beachtlich vermehrte Efc- 
lud. Ein Kranker n^hm auf einpial acht Gaben 
Öer höchlle Grad von Schmerz, Betäubung un4 
nachher Schlaf» in diefem Schlaf übermäfsig hefti- 
ger Sdiwefe, waren die Folgen , mit demi.SchweiS 
waren aber auch alle Schmerzen' vorüber. In den 
kaltem Monaten würkte das Mittel langfamer un4 
mehr auf den Shihl, daher der Ver£ feine Wirk* 
famkeit auch mehr auf die warme Jahreszeit eh^ 
fchfaokt. Wenn man gtite Wärfcung von dem'Mitr 
tel erfahren wolle, mufle man« es nidir mitAViiffet 
ocJer Thee verdünnt nehmen, weil das Waflei- das 
Harz niedertchl^t, fonderil wie es Ift utid allen* 
£)lisetu^as Zucker itfartufndinien* £s fchicke fidi^ 
für alle Hagere und mit Fehlern ki der -Bra^ Be^ 
haftete nicht, (dodi wohl auch nicht iiir' Vollblut 
tige). Am Zuträglichflcn' fey es fetten».' fchwam-. 
migten Perfonen, bey diefen helfe es allezeit, fird- 
lich bey einigen fpäter» ai^ bey andern; . Auch bej 
allen von Schleinv herrithrenden » fieberlbfen Rmnk- 
heiten» fey diefes Mittel von vorzüglicher ^Ir-, 
kling, fo wie vielleicht der Quajac das Mittel aus 
dem Pflanzenreich fey, welches man gegen dieJLufl- 
feucke als ein Geheimnifs anrühme» 

HiixxBL'aiiiG und LnpziG» in der jPfdhlerfchen 

BiKhhandlung : Ltbtnsordimng fkr Gejunds 

smi Kranke^ nach dsm LaigsMi/ckm tnm Ikjf' 

rath Richttr Msrfetzi^ tmd mit ZuftUziu mis 

der mueflen medkinijehen Ikeratnr vermehrt 

von Friedrich Auguß ff^eber » Heilbromüfcbeni 

Stadtarzr. f7g6. in g. i Alph. (20gr»> 

Derfelbe Hr. Dr. Weber hatte die' praecepta dke^ ' 

tetvei dea ieL Richter im Jahr i7go aus mehrem 

unter den Studierenden herumgehenden Handfchriß 

ten herausgegeben. Diefes Werk ift eine Ueber- 

fetzung derfelben, mit Zufdtaen, oder vielmehr 

aiifaags eine^freye Umfdireibüng, dl^ In dem Vei* 

fo]^ des Werkes aber fich an dalTelbe mehr bindet; 

waches vielleicht davon henrührt» weil diefen Theil 

vieUeijCht der Freund des Herausg. überfetzt hat» 

deflen unlüiigft im Jonmal f Jr Deutichbnd gedacht 

wuide, b«f wekher QelegenheU audh & nicht 

llarid^ 
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wirididge Bemerkimg gemftdA wnrele» inb Hrn. 
W. Unitem ihn zum Vielfchreibcr verdammt ^be^ 
Trea ift die Ueberfetzung diifchaus nicht, fondem 
mehr als Commentar über R(diters Werk aniofehen» 
welcher nebil ^eo nach Bedüifiiifs mehr abeekiin- 
ten . oder atisgedehnten Bemerkungen des Rkhter 
iäer einzelne Klaflen von Nahrungsmitteln, mehrere 
atB nenem Schriften entlehnte ZuTdtze enthält, wie 
2. tB. b^ der Klafle der Speiien , die aus fiÜGfaen be^ 
feitet werden , wo der Herausgeber einen grofsen 
Theil der Richterfchen Sätze umgefchmcken und 
tauch Richters Meinung* von der Heilfamkeit der 
iFifchnsäining fehr elngefchränkt luid anders tjarge« 
Hellt hat. Den einige fieyQ)fele der fpeciellen Diae* 
tetik enthaltenden Anhang hat Hr. W. weggelafifcn» 
Vieles davon aber im Werk felbft mitbeygebracht. 

der Nrtrven^ von ^ußus Armmatmf cur MeeUch^ 
DoRorcmtL 1786. 4 Bägin tn g. ( 3 gr. ) 
' Erft Ipricht der Verf. von der Reproduction ü'ber- 
haupt, und deren Leichtigkeit bey einfiichen Thie^ 
len', den Pol3rpen, Seeanemonen, Seeftemen, Re- 
genwiirmem. Spinnen, Schnecken, Krebfen, Schlau* 
jgen. Eidexen, Fröfcheti, Kröten, bey welchen Thie- 
t-en fie doch, in eben dem Maas fchwerer, und 
unvollkommener erfolge , als die Reihe ift» wie wir 
Be, nadi des V tri Ordming, genannt haben. Je 
vollkommener ein Thier ift, deffo mehrere Schwie* 
rigkeiten hat dk Natar bey der Reproductjon 2tf 
iiberwiiideA, und diefie &id daher bey Thierte 
mit warmen Bhitam allergrößten, .wo wii* in 
den fbelften FäSen zufrieden feyn* müflen, wenn 
wir nur unverkennbare Spufen derfriben antrefient 
Der VecfL gehet nun die Reproduction einzelner 
Theüe bey dem Menfchen durch , nachdem er den 
Grundfatz feftgefetzet, dafs Wlederentftehung mit 
4er HtfiGachhek - der -»erftörten Theile Jm genaue» 
fien Verhältnifs dthe* Das Wachfen ier abgeicho* 
renen Haare möchten wnr doch nicht mit dem Ver£ 
fiir Beweis der Reproduction anfehen : es ift ganz 
unftreitig ein grofser Unterfchied, und die Natur 
beobachtet ganz andere Wege bey beyden: doch 
mag des VcrL Beylpiel lieber von mit der Wurzel 
misgerüfenen Haaren gelten, von d^en es gewifs 
Ift, dafs fie unter glbmigen UmftSnden reprodud» 
ret werden, i^uch zweifeln wir, ob der Begriff 
von Reproduction, wie er eigentlich genommen 
werden mü&, auf die wiederwachfen&n Mfigel» 
wennüe verkiren gegangen, angewendet werden 
ki>nne. Von der Reproduction der Knochen^ und 
^iderer Theile. £rftere werdea am leicht^len, 
nach des Ver£ Verfuciien , bey jungen Thieren re* 
producirt. >iun endlich von der Wiedererzeugung der 
Nerven , und Gefchichte der zu diefem Endmeck 
von den Herren Cniikfhank, Fontaha, Monro, und 
Michaelis angeftelkeu Verfixiie» Der VerC meynt* 
es würe wiciitig gentig gewefen, wenn Hr. Micb^e« 
Üs^ie Umftände-beftiaunt hitte, wo dir Rcgcae» 
racion gewüs erfolgt» da er doch die Ui-üichei^der 



myslungencn» wahren RegeneritiM läiiAef fo deu^ 
Udi bemerket habe. Die Zweifel unfers Ver£ ge*^ 
gen Hrn. Michaelis gründen fich theils darauf, daft^ 
er bey feinen mthrem Verfuchen das (nie gefehen 
zn haben verfidiert, was Hr. M. bey wenigem ge- 
fehen zu hoben vorgab, theils weil fich in oen Ver«. 
fliehen des Hrn. M. alles -finde, was gegte die voll«« 
kommene Reproduction der Nerven ibeite. Es, 
föblte in den regenerirten Stellen 4ie wahre Farbe 
der Nerven, fie waren fchwielenhaft, auch die von 
H. M. angegebene VoUkommcnheic der Reproduction 
war fo, Mis maniom» einen Uiuerfchied zwfJTchen 
dem alten und neuen bemerkte, welches doch ge* 
wiTs nicht hinlünglkli üt, und bey hehrem Vemw 
chen waren die unterh Enden -der Nerven aufk^K 
mengefchwunden. Pathologifdie Beobachtungen^ 
ieven diefrr vorausgefetaten Wiedererzeugnng eben- 
Mls nicht fgünllig, und bey Verfuchen fty die 
ITöfste Sorgfalt nothig, dafs man fich bey ähnli«* 
«en , aber von andern Urfachen herrührenden Er^, 
fcheimuigen nicht trüge. Verfuche aber allein find 
fiUiig dlefe Reproduction zu erweifen^ und Aiete 
Materie hat defr Verf. zum Gegenftand feiner Inau^ 
guralfchrift gewählt, . der er diefe Blätter als Eh\\ 
leitung vorausgeichickt hat, damit nicht andere 
von feinen Verfuchen vor der Zeit Gebrauch ma> 
chen möchten. Er ernährt zu diefe;m Endzweclt 
viele Thiere und hat fich zu den Verfuchen mit ihneii 
dhe befondere Mjafchine verfertlgeii laflcn , um ai-. 
k$» was fonft Veifuche an Thieren fchwer iuacbt, 
riMliw^deiL Seme el^ne Veifiiche* deren Zali( 
fieü gegenwärtig über zwanzig beläuft , find all«^ 
gegen die Regeneration entfcheidende Beweife g^ 
wefen» dn durch die Entzündung frft gewordenes» 
Zellgewebe hatte die beyden Neiven?nden Tiifam-* 
mengebunden, welches auch felbft zuweilen zu ei- 
.h^m knörpellfitfttti Ligament zufammengewachfen 
wac Das ,^ere Ende der , abgefchnittenen (»er-» 
ven war bey lebendigen Thiefen angefchwollen:* 
die Gefchwulft war fchwiekabaft luid fcheinet 
nicht empfindlich gewefen zu feyn. Ami un-« 
tert» Stück der Nerven fiand ^mb nemUche, aber 
Im kleinern Maas flntt, und der welk gewordene 
Nerve war auf alle EäUe luieii^findSch. Der. 
Zwerchfelbierve ift von dem Verf. oft., audi toit 
den bemerkten Spuren des int Zwifchenmum eni-' 
Aandenen Zellgewebes, zerfchnitten worden: et' 
meynt aber doch , er fey zu folchen Verfuchen,! 
wegen feiner Lage , Kleinheit ^ der mit der Zef-: . 
fohneidung veiUmdeuen heftigen Ztdalle» u. £. w#: 
unbequem, j^ucii nach dem zer fchnittenen herum« 
fchweifenden Nerven^ den der Vert für weit be- 
quemer hält, hat er nie eine vollkommene Repro-- 
duction gefdien» Sonderbar war es, dafr die Thier». 
«ack^diefem VerfucK in eine folche Auffwihning' ' 
fielen » dafs fie nur durdi fdir verftärk^^ Nahrung 
beym Leben erhalten w^den konnten. "Wenn vou: 
^en GUedmaflea nur ein Hetv zerfohnitteu wi^de» 
fi> kana.die J&tjgjkA das Glied z^i boMdieii wite 
der: wurde abcceiu ganzer fiuttdei zerfchnitten^ fo .. 
Zzz a eri^g- 
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erfolgte ÜMtwälurend^ lähimuig. : Je kleiner/ das 
heraiugefchriittene Stück war, defto eher folgte 
die Vereinigung. Der Schliifs aus diefen Tfeitfa-. 
cheA ift, wje natürlich«, der Reproduction der Nier- 
ven nicht günflig, und es ifl: allerdings xu veriyiu- 
then , dafs He nie groiTen Eiilflufsaui die ausüben- 
de Heilkunde haben werde. 

Tr ANKFüKT am Mato , bey. Andreae : Mfdicim/ch 
fräktifche Beobachiungeti. 2iQSVte Sammiungf 
von Heinrich Felix Paulizkffi FürftK 
Salm. Kirbiurgifchen Rath. 1786. in 8. 9 Bogen. 
(8gr.) 
. Sie enthalten : BruchflUcke zur Gefchichte dpr mrf 
dem, Hundsrück gswÖHuUeh vorkommstiden Kraiß» 
Unten. Wechfelfieber kennt man faft nicht, und 
Kröpfe find, auch bejr. hartes WaiTer trinkenden, 
fi^lten» fo wie auch die reinen Entzündungsfieber, 
welche immer mit unreinem Stoff in den erften We- 
gen verwebet find. Die gewöhnlichfte Frühlings- 
krankheit find nachlafiende Fieber, befonders war. 
jöi Frühling des Jahres 178$. ein nachlaflendes 
Schleimfieber fehr gemein., welches durch den all* 
gemeinen im vorigen Jahr herrfchenden Mangel 
▼er£>nla(ret Wiwde. Auch find, wegen der fcharttn 
Winde, Augenentzündimgen fehr häufig, desglei- 
chen Rubren , Biritche , u. f. w. r~ 0eoliachtnng£% 
iAer dm Kräfte einiger Hälmüel ind^ langen» 
ßhw'mdfucht. Befonders von den guten, Wirkungen 
des Islandtfi;hen Moofee, auchbey.der fchleimichten 
Lungeycifucht. ♦ Bey der fcrofulöfen Lungenfiicht 
]|at e$ nichts geleiicet, da£egeti Schieiiing mitver- 
{ufstem. Queckfilber weit mehr. -- lieber die Heii- 
kräfie des Kampfers in der lUelanchoUe und Tot* 



Jnekt. Efj ws^en inelirere FdUc - criäMt, wo der 
Kampfer die von angehäufter fchwarzer Galle her- ; 
tiihrende Melancholie, luiddieWutb, bey denei^*; 
die fich äurch Selbftbeßeckung Verdorben hatten,^' 
heilete. — Erfahrungen über die Heiikrqfte des, 
Bitterjüjfes in rheumatifchen Krankhiitsn. \ Es.ver-, 
dünne die Säfte und befördere die natürlichen Ati^K 
leerungen. Mehrere Beobachtungen < die der VC: 
anfölirt, betätigen die bekannt^ wirkfismen Heil- 
kräfte diefer Pflanze bey rheumatüchen -und Gicht«. 

. 2ufallen.. Den Beilhhiiis macht die Gefchichte einer 

Schwerhörigkeit von einer katarrhalifchen Verfe- 

tzung, wo TiOTerancs bekanntes Verfiihren dochdai 

Uebel, aber für eine kleine Zeiti erleichtert bat.! 

GOT T INGEN, bey Brqfe: D. oj^oh. LudaJß jllbert 

Fache tractatio de panaritio. 1786. 8- ^ S.(5 gr.) . 
Eine Abhandlung , die ziemlich das wichdgßei 

. w^ljs. wir .über diefen Wurm wüfen, enthälr. Der y£ 
th^iiet den Wurm, deifen Zeiträume, befonders die 
letzten imd gefahrlichem, er richtig beC±reibt, in 
den 'ein , der die innere und äufsere Seite des ;Fiii- 
gers, einnimmt, in ixxi tiefen und nur A\^ Oberfläche * 
einne:hmenden;und in den fchnell ablaufenden und 

. langwierigen. , Auf die Abthciluncen der Wund- 
ärzte, in den Wurm, der die MufkeCi lUid die Kno- 
chenhaut einnimmt, fcheinet er wenig zu halten, 
da Vey beyden die Heiiarten einerW feyen , und man 

, dodi den leidenden Theil, nicht £0 beftinimt anzu- 
geben wilTe. Bey dem innem Wurni dtrinnem Fin- 
gerfeite empfiehlt der Ver£^ die Jtölait, w<^ die iH' 
nerliche Krankheit auf dieOberffäche gezogen wir4 
und lo&t aus diefem Gnind den Gd>raücli der Bla- 
^ fenpflafter fehr , wenn aber jjk 24 i£ixmden *^^xük 
nidits gewonnen werde » den Einfchtütt 
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AvRÜWDiGVKGSK. Hc. ff. Ch, Fr, Ba(h m BUckebtirg 
kündigt Msfßkaiifchi Nehenflunden an. Adflg 10s, Allegros, 
Menucten , Arien , Preises, Ariofos u. f. W. werden darltin 
mit einander abwcchfeln ; dann und wa^n folien auch 
Auszuge aus ungedruckten und fulKlicii dem Pobliko noch 
■unbekannten Cantaten geliefert werden« Das^anze W«rk 
vtrd 7.war gröfstentheils für Anfänger eingerichtet blciiben; 
aber auch Geübtere werden doch lauter neues . und bis 
iitst unbekanfires . finden. Hn ^UfendaUi^ Univerritits- 
DucHdntcker in Rinteln , übernimmt den Abdruck , und 
u'ird durch einen neuen Notendruck, der den g^fchriebe- 
neu Noten fo nahe als möglich kommt, fich dem^ubniko 
2\i empfehlen fuchen. Alle Vierteljahr wird tin lieft von 
1*2 Dogen in Folioformat erfch^inen^ worauf jeder, dem 
aui abonniren beliebt , i5 Ggr. fubfcribirt, welche beym 
Empfang des £xem{)Iflrs ausbiezohlt werden. Die Colfew 
cteurs erhalten das cifte Exemplar frey, und auf fünfe das 
fcchfte halb. Die Subfcription bleibt bis Hndcjulüd. J. 
offen ; gegen diefe Zeit muffen die Namen der Sübfcrrbcn- 
ren Äitweder an Hrn. Böfendahl.odtr an Hrn. Bach ge- 
fandt feyn, weil fie.dem erden Hefte vorgedruckt wtrdcft 
foll^D. Briefe erbietet man franco. 
* Der K. K. Hath und Prof. Hr,' IgnaU dB Lmca, 
in fnfft wird feine erbtändifchen Staatsanzeigtn fortfe- 
teen , aber mit dem Unterfchiede , dafs er itxt vom 
swe|tea Bande an , Mos Facta ohne alles UrthtU auftei- 



len wird. Unter der Auflchrift.',SfriiVÄ//rÄ# Stsafau 
künde ^' wird er eine ftitilÜfcfie topoaraphifche Befchrei- 
bung der fämtlichen k. k. Staaten in Druck geben. . Nach : 
deii»>.GrundrIfre, den tt im swölfttn Heft feiner Scaatstn' 
zeigen von dem Lande unter der Eps niitgetheilet hat, 
werden alle erwähnte Staaten befchri^bcn , jedem Lande 
die Topographie feiner "Stftdtc,' Mtrktc , Pfarren u. t w; 
angehängt werden. Nach der lUtiftifchen TopomphSt 
der kqif. kdniffl Staaten folgt unter der AufTchrifr: ^ 
firßichs ProduUB ein alphabciifclies Verzcichnifs der Pro- • 
du&e^.die in den k. k. Landen aus allen 3 Reichen *der 
Karur' zu finden find, und wovon der in dem eben er* 
wfihnten Heft der Staatsanzeig^en mitgethethe Verfuchäui 
deoüi Mineralreich ein Beyfgicl %gieht. • Darauf wird ~ciot 
alphabetifche Anzeige der ill^nmtlichen in den k. k. Lau- 
den befindlichen FaDriken , nach Fächern .geordnet, fol« 
gen. Den . Befchlufs des ganzen Werks macht ein fekr 
vollfländiees Ortregifter, weldies allenfalls die Sceüe eines 
erbl&ndifcnen geographifchen Lexikons vertreten könnte* 
Allenthalben lellan nie QueUen angegaben werden. Aas 
wie viel Binden das ganse Werk beitcben durfre, kann et 
bis iczt nicht bellimmen, indeflen wird in JVim bey den 
Buchhändlern, Hn. GrÄ/>r und f »« Gheim undinZi7'«(( 
bey Hn.Buchh. Ov/eken Ein Gülden auf den erlbcn ^wA 
Pränumeration angenommen, und beym Empfang defTcl- 
btn auf den 2ten wieder knit fitnem GuldtR jprflnuAcrirCr 
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Mittwochs, dim aifetn Jaoiiis I7g6» 



KECHTSGELAHRTHEIT. 

* ffuitwiBKc; bqrm Herausgeber nnd in CommHSott 
bey F. P. Aionath: f^ae Profeßorum ffuris 
am in Acadnma j^itorffiHt» inde ab iju$ Jaeiis 
fimdamentii vixenmt ese monumtntis ßde 4iß- 
ms deferiptma Caroto ^httfümio Zeialer^ penlL 
fenatus frip. Norlmb. Cecretario et civitatis fyn- 
dko» curatite ^oa^ jflb. Colmar Jur. Doet et ' 
ireip. Worimb. Advoc, ord. edicae. Tomus IL 
I Alph. in 4. <8gr« nach Subfciiptionspreis) 

Der eifie Thell diefea biographlfchen Werks ift 
bereits im !• 1770 erfchienen. Da es itiehr 
Materiatten mii LebeiisbefchreibiinfEen, 1^9 Biogip- 
|ihie;fdbft eadudt» ib wurde es aicht diurcbffdi»ds 
mit gleichem Bqrfidl aufgenommen, und dies, hat 
den erften Verleger von der Herausgabe der Fort- 
fietasng abgefichreckt Endlich ift nach ij[ Jahren 
durch Subfcription und durch Bemühung des ßrn. 
H. Colmarst^mes Freundes von dem im gegenwär« 
tjgen Jahre erit verftorbnenVerfefler» der Fortgang 
d^irelben befördert und der xweyte Band in d^ 
Druck gegeben worden , welchem nodi ein dritter - 
tmd letzter Band im gegenwärtigen Jahre folgen 
wird. Der feL Zeidler hat die xu diefer Arbeit nö- 
thigen Hül&mittel mit unermiideten Fleifs und mit 
OTofscn Koften ge&mmelt, der jetzige Herausgeber 
aber hatfichbemUht^denLebensbefchreibungen ein ge* 
fiUlig€i^ Gewand zu geben , eine ftrenger^ Aus- 
walu der Merkwuidigkeiten zii beobachten/ den 
compümentenieichen Ton, der* in den meift v^ 
Gitind gelegten Leidienprpgrammen I^erriTchtei zu 
rermindem; er hat manche Anmerk;aiigen unter 
dem Text weggelafien oder abgekürzt, dag^en 
tadare beyglsfiip; die Briefe und Auszüge aus deiH 
felben» weWie fonft ate Belege eingefthaltet waren», 
and andere Exceltite fogleich in den Text veniFebt, 
titid dadurch das Ganze lesbarer »machje. Die Ver- \ 
«ÄdihilTe der Schriften find zu der möglichflen Voll- 
ftiihdigkeitgebrfidit, und bisweÖen auch Urtheile 
oder Recenuönen detfelben angeführt worden. ' Der ' 
Herausgebt hätte ohne Zweifel dem ganzen Wer- ' 
ke zum Theil eine ändert Geßalt gegeben, wenn 
^ von dem in erden Bande beobachteten Plane hat-» 
M gänzlich abweichen woilen. Er wollte aber zu* 
J. L. Z. trsö, Zwsfi^baml. 
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gjleich fiir emheimifiAe tefer feigen » weldieft mm« 
eher geringicheineode Umftand nidit umvidit^ Ht, » 
-T Die nechtsgelehrten, von welchen der sweyte 
Band JNachridit giebtj find nicht alle r<Mi gleidier: 
Wichtigkeit; doch la>mmen verfefaiedene m der ju« 
Ti^tjchmi Literatur und der Gelthitengefchiditei^er^ 
haupt erheblicheAUnner darunter V4m; DveKamen find: 
ffacob nun$3 MMhias ffMlmer^ Jiaäreas EHmur^ 
jtßguSus J^THota, ErMfimt$[/ngikaiier, ^^. Ger* 
hard Framidmrf^er , IPUhtm ütdmeli, NicoL RH. 
tirsimt, ^k hob, Bmfi Or$gel, Qio. CpkSekm^ 
Mf ^0. CÄp*. ITagim/tU^ (der weitläu&igfte Ar* , 
tikel , der an Anekdoten am reichften ift , ) Geo. RgU 
ehard Mammpr^ (er ftarb 1697 und doch wird von ' 
ihm bemerkt, da(# er dusch allzuhäuibes Trinlstn 
das CaSi und Thee frin I^hen Am£änt habe> 
ilmr. £mrt. Der dritte und letztefand wlrdaud» 
Nachtriige zi|m iften Band enthalten« Der Prcto 
ift i;^ wohlfttl , als onm ihn mnr erwarten fcana. 

4Jt.ZNKrGELAMRTHEIT. 

Lxxvzio, bc^Cmifaist DirEtigBfeti Jßnderarti/ 
nach dm GnmdfiUzm dir Herrm Mo/s und^ 
Und$,rmood.iy%$. ig Bog^ hi g. (16 gr,) 

Ift ein zufammengeftc^eltes Cranzes»aus eüiea 
diaetetiftben Werk des Hn. Mofs über die Bel^apd« 
luog und Nahrung der Kinder in il^en ctften Jah« 
ren, und des Ha Uhderwood Abhandlung von Hin« 
derkranldieiten. Es ift mm Behuf folcher zuCim« 
mengetragen worden , die ilire iOnder £Übft bev 
Krai^eitett beiumdefai wollen. t 

RsotKSAuita, bfy Montags Eibenr Dr. Q$0rg 
^ jirmßrong Mer dU geiüökkSeh/Un ßSndir^ 
' kiNmkMtin mtd deriu Bihandbmg. Noch dir, 
. «Mim BigU/ekm jf»$gabi Ubir/tha von Dr. 

ffac. Chnflimu Gottl. Schäfer, Hoch^ 
• /«r/TA Tkm^ wd Taodfihm Hqfmedkus. X7i6.l 

l^g$.in 8-(Iogr.) 

'^on itt erften Ausgabe haben wir fdion eine' 
Ueberfetzung , und von der von Hn. S. gebrauchte« 
ftehet ein weitläuftiger Auszug in der Leipziger 
Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Ge* 
brauch praktifcher Aerzte. Dies ift me woUJseni- 
tKene Ueberfetsung eine« aücdüchea Werks, in 

'Aaaa ^el^ 
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welchem ▼ornemlich TTinTimiMiI ruij (jfliiJliiitftH wegen pa gfe hJedeher Auszügf tu< Briefen ▼<» Prin^ 
^rrknmkheken empfohlen werden« AaimerkfitmkeiCr > 
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LiifxiG, bey Ixxx&vAt D^ Mf»» famjmnar^fiw 
oder rim kkkte Anweifung^ zur Heitkunfl^ «f#. 

tut, dmeiMerfonm vo^jtdeniAit^untimffor'' 
" (ififlHd, fUft/l iiTHeitärt ätrjelbin iwthaUe* 
iß , aus diu Schriftm des Sbfdmham^ ßlati^ 
Shanty Boerkoave, Bmtum^ Tiff^ uid ßih 
derer herUkmtenSckriftJliOer herausgenommen^ 
und zum Gebrauch fyr Privatfanmen einge^ 
richtet. AA dhn jStgHfehen iOerfitzi nudmü 
Anmerkungen verjehen. 1786. 24S 9. S* . . . 

Bie Ueberiet2ung ift nicht fchlecht, und auch 
ias Werk mit mehrerm Zufammenhang gefchrie« 
beni flk man. von eineni Ver£, der blos aus andern 
ziifammencrägt^ erwarten follte« 

• 

. LiM«o, bey Merer: Carl Roes j^iandlung 

• fKHi den natürlickiu Pocken 9 nebß einigen, Be^ 

merkungen und Beobachhengen wer die Eimm-' 

ffimg ierjetben. Aus dhuEngS/ihenUber/etzi, 

. i7«6. in g. 84 S- (4 gr.) 

'IQn^ ebenfalls gute und lesbare Ueberfetznng 
eines in gedrungener Kürze viele gute Q^mprloan* 

gen enthaltender^ Werkes^ 

f 

Altinbur^« in der Richterfchen Buchhandlung; 
« IFilkelm Chamberlain jprakH/ehß^ '^ 

tandiung tSm den Kräfien des Stizobbmm^ 
}i oder derlMkrähugf ingteichen der Kohtpat» 

menrindeundereSeiTürmer. 1786« g. 84Si(4gr.-) 

Die Kuhkrätze ift die DaUchos fruriem des LIn- 
lik Der Verf. bemerkte m Weftindien von ihrmehr 
W^rkTamkeit ^egen ^^ Würmer, al»; yoi) ieckoi 
alidern Mittel. . . 

'Lkipzig, bey Weidmanns Erben unä Reich r.Z7« 

^ Johann QardinerSf des könIgL Colle* 

. giums der Aerzte Vor fitzers, ^ ünterfuchuU' 

gen über die Natur thierifchr I&rper unduber 

die Urfaehen und Heilung der, fSrankheiten. Aus. 

dem EngK/cken. Nebß einem. AufßUz iä>er die 

ßeflimmung unferer Begriffe von . der Lebens-' 

traft aus der Erfahrung^ von Di IC'B.Cf^ 

ifitenßreiß^ der Arzueftfil. em/seronünif^ 

^ Lehrer zu Leippäg. 1786. 8» 330 S. tifigr.) 

\ Die Abhandlung des Herausg. ßbigt auf der ^^ 
Seite an. Thierifche Lebenskraft ift ihm die lOratt; 
vermöge welcher die Nervai fähig (hid Werk^^uge 
der &npfindimg und Bewegu]}g ab^^g^fn» Der 
Ver£ geht die E]gen(chaften luid .Verhäi^jifle cCe(er 
Kraft im Allgemeinen, diijrdi und le|te£^ wider Hqf- 
lers Meinung; die Mufkelbewegiuigvon der in den 
Nferven verbrefteten Lebenskraft , fo wie. von der- 
iell en Lebenskraft grofstentheils auch die Wärme 4 
x^ die Abhaltung der Fäuliiifs in dem Chierifchen 
Körper ab* Gnrtuners Werk felbft verdient wegen 
ikr in ihm enthsüteneni>niktilchen T&ätfächea un4 ' 



.Ax-Tmuiitf, ley Richter ^'^yf^i» derpruktifckeu 

Arxueykmde^ welches aus den Probe fchriftm 

, . 4fr Jipktß Schile zu^^J^dinburg me^eutijgiU iä 

emtUhnet und In einä natürliche Ordnu^ gZ 

tracht'wordiuvon D. Vatl'Wetßerr Dr^ 

Bände ^ nebß einem voUftändigen Zugtier Mker 

Jas gitnze Wßrk. mßer Band, 1786. in g. 

9 Alpfa. I Bogen« Zmegter Band^ i Alph. 10 

Bogen. (3 iWür.> 

Eigentlich ift das ganze Wak nichts weiter, tb 

efne Sammlung von Edinburger Inauguralfduifien, 

die Hr. W. in eine gemfle (Sdnung: (ha«tiorrlii- 

gMäe, inflammatorifchey febrilii(£e imd Jferren- 

Krankheiten) gebracht und aus dem Latemifcheninf 

EnglUbbe, mit Beobachtimg einiger Aiiswahl wittr 

be&m und fdilechtem über&czt hat. Die ürljprüng- 

fidilateinifchen, ins Engliiche überfetzten Soreic- 

ichriften hat der H. nicht aus dem' Latetnifchen^ 

wie es eigentÜcb >^te feya follen , Ibndem. «m 

dem Engmchen ins DeiitTche überfetzt und dieVer- 

niuthung ift fehr natürlich, und beym Vergleidi 

einiger mit den Qriainalien auch gegründet genug, 

dals der Sinn der Onginale oft verfejilt ,. m it#^ 

halb getroffen, oft ganz entftellet worden ift. 



BiRi^iii und Lis AU , bey de la Garckf und 
rieh: Ueber die Natur, UrfyfA, f^tr/cUedtfe- 
ketten und Bekxndluug der bUsoHigeee Biatier% 
Eine enf Begehren der Stände * fNi» BoHrgogi^ 
wanden Bierren Enanx und C häuf ßet^ ZÜ- 
rem bsjf der Akademiezu Dijm^i '■^ heraus^ 
' gegebene j^handluug^ Aus dem Frems^^ken^ 
Ubifrfitzt. 1786. in 8- 7 Rogen. (6 gr.) 

. Eine wohlgerathene Ueberfetzung einer Abhani 
Iimg von einer in Deutfchland unter dem gemeinen 
Mann nicht feltenen höchftgefdhrlicheri J&ankheit. 
d^ren Entftehung , Verbreitung und Heilung noch 
vielen Dunkelkeiten unterworfen ift. Der Heraus- 

Seber fah felbft einen Gerber an diefer Krankheit 
erben i, die er fich durch das Betaften der vom Ä- 
df cker erhaltenen Thierhaui;e zugezogen Jiatte, 

HANtroviR, bey denGebriidem Hrfwingr Attio^ 
lagie der KrStzej von ^hann Ernß ITich 
mann — KÖnigl. Grosbritt. Hofmedicus zu 

' Hanho ver — MU eiuemKup/er. loBog. in8.(8 gr-) 

'En ungemein wichtiges, mit vielem philo&pU- 
fidhen Geift und feiner BeGbaclitungskunft ge? 
fchrieb^nes Werk, welches eine ehedem behauptete^ 
nachher von den ineiften verworfene, ilöch von et. 
nigen mit Gründen angenonimene Theorie durch- 
Vieje^ vortrefliche Beobacbtiingen aufklärt und wie- 
der in ihre verlorne Würde fttzt Der erfte, der 
die Infekten, die die Krätze hervorbringen, be- 
ftimmt. angegeben hat, war ini J. 1634. der Eng- 
länder Moutet, der auch fchon den deutfchen Na- 
men derfelben, Seureu, angiebt ,. woraus es dem 

• * . ^ • Ter£ 
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V^ Mir glMiBIich ift» Jtafir omh in filtern deut«' 
^hen Werk«) von diefen Seuren manches antreffen 
werde« Hamptmatm Scannte fie auch und hat die 
crfte Abbildung derfelben geUeferc/ andi Hcfm* 
pMtr^ aber unvölObommen« Zuerfl hat Bfmom& 
in einem Brief an JUdi diefe Infekten, tmd ivie Se 
die Kiüeze erre^n, genau hefcfirleberr, auch eine^ 
gute Afbbildüng von ftnen rffefert^ der Verß hat 
ftinen Brief beygefiigt. man fiefriedigte ikh mif 
der Entdedqmg des JBanonia vmA tri& fie nidht 
weiter, bis Lhui£ (dne Schrift; exMikmatä viüä 
fehrieb« , E> Mgen nmi Beobaditungeff über die' 
Naturgefchidite der Milien,, befonders derer inr 
Mehl tind in den KrättaurfchlMgen, Lfnne nahm 
ieine Verfchiedenheit derfelben an : unfer - Verfv 
aiber fiind mit de Geer, dafs fie otfenbar verrchile« 
den waren, Hn P. G6tze, den er um die Unterfii- 
chung derfelben erfuchte, fiind das nemliche, und 
Hr. W. hält daher die menfchfiche Kraamilbe, fo 
wie die ifienfehlfcfee Laus , für eigene Arten* — 
Ber Sitz diefer MUb^ ift nicht in den grofsen, gd-' 
Ben,, eiternden Krätzblattem , isx denen fie der VerC 
niemals gefimden « fbndem ohne Ausnahme in den 
Bläschen , die erft encftehen , oder eine wäflTerichte, 
dimiifichtige Feuchtigkeit (aflen« Da entdecket eiir 
föarfrs Aug ein wdfes PUnctchen, welches^ mit 
einenrt Federmefler herausgenommelfi,'fich beweget. 
Vor dem Entlleheil diefer Bläschen findet fich day^ 
Infece nieder Haut» in einer gleichfam röthUdien^ 
Fmtrhe, imd rwar häufiger, als in den Pirffeln, biK 
det fieh mich wohl kfeine Canäle, die fich zuwei^' 
fcn in gröfs^re Blafen endigen/ — Da fich diefe 
Milben niu- in der wahren Krätze finden, fo war es 
nothwendig, dafs der Verf. anzeigte, was die Krä-^ 
fte fey; Ihr Unterfcheidungskennzeidien liegt dar- 
ftin, dafs die AüsTchläge im Bett aBemal lUlrkei: 
Jacken, fie liat auch iii" Riickfichj: auf ihren Gang 
im Anfeng vid Eigenes« Sehr fchwer Unt^rfchel- 
det fie fich von einem langwierigen krätzartigen 
Ausfchlaff ani^Koijer, befo an den. Gb'edmäf^ 

lefTder oiurchlnneriicheMrtterg^^ werden muls 

und fiift nur m Riickficht auf feine Ei^ftdiung von 
der Krätze abweicht* Die Krätze enfllehe nid voifi* 
Gifi:der i;>uitfiBuche;,,tinri.e?fey daher lyd^eVerwir^ 
nmgt.die venerifche als Untervt der Kratze «iifnF% 
ftelltiu Von der hecbftnothwmdigen Sor|faIt bey^ 
*eir Unterfdieidiing d^ . fidh • aufserüch lur Krätze- 
neigenden venerifchen Haütauiichlage, welches der' 
Vert diu-ch ein fehr uncesFichtCBdea Beyfpiel er«> 
weift und beftätiget. Auch noch eih dritter, blo8< 
Alte befallender AusfiAlag; der mit der lfrät»e vle*^ 
te Aehnfidikeit hdt, aber Vbn };\nerllchen Ürfajchen* 
Ahängt^ m'iife forgff^t^Mp^rfchfeden .werden* — 
Siudi QURi,. ^-Pgt ficJBS:4 AtL diet Kirätimadeti erwiefen 
find,, dkfelbett ürfochen des" Orteis ^ oder Wür- 
Ät^tig? Es ift bekannt; wieviel darüber ift gieftrit- 
tfti-wm-d^n, und dafs man die Unreinliclikeit als 
Veranlaflimg diefer Iiifecten angefehen hat : aber 
die Gegengründe Aes Ver£ darwider find fehr bün- 
dig» und der Gegengrund, ^afs-tm» die Mit b e» » 



nur alldri «itcl fättn ander0#^^ üb faejr efft «ntftet 
henddr Krätze, ki und an den erft hervorkoniAien«» 
den Bläschen, die nicht mit Eiter^ fondem einer 
durdifichrigen Feudittgktit erft kiiniich antefiillei; 
fuiii ift unwiderle^r, fo wie der, daft die G^n^^ 
ti^ djefer Meimntf eine generatfo aequi^ooi nicht 
^nSi lättgneri dih-ten , tmd dafs die Gifte der Unr 
rdnlichkek meifltens Maden find. Der Theorie des 
VerC nach kann es nun keine kritifche oder eine 
Äfätze von Verfetzong e\t^&t Kmikheitsmalerie ge- 
ben. Man hae diefe Krätsarten am Öfterften iaT 
Lazarethen un^ Sl>ft^em gefehen, und da ift es. 
^ewi&iehr leicht, chft die mit langwierigen Krank« 
heKenBehäftet^iivHJnderin folchen Anftaken einhei* 
mMchen Hrankheif durdt die Anftecknng befiillen;wer. 
den; bey^an hkzigen Krankheiten Kranken gefchlehc 
cfr fefeener, wegen der Ido^eilFi Dauer ihres Aufent- 
halts: Hm Krankenhaus« Daä die in diefem Fall 
c^itftandene K»ätze heilfame ' Würkungen in Rück- 
Acht auf die ärfte Krankheit gehabt habe, falls wir 
tech nidit vocausfetzen't dafii die Materie dierer 
Knffddieiten auf die Haut übel-gecrt^en worden fey^. 
ift gewifs leicht zu erklären, da man iiberhaupC 
weifs, in wekhem genauem Bezug manche lang-' 
wlerigeKrankheiten mit Ha^ptkrankheitenitehen. — 
Venn ein Zurücktreten der Krätze möglkh fey, fo 
ihe^nt der Verf.,. die Krätzmilben felbft modicen 
wohl zu groflf ftyn , um diu-ch die «urUckföhreiH. 
deh-Gefäne angenommen werden lu* können? vo» 
^ti kleinem Eyem aber- fidieinr ihm dies nicht uiH 
möglich. zu feyn (warum aber mm dies? die Vcr^ 
derbniis der Hauptfäfte, die die Milben err^en. 
müflen , und wie die Er&hnfngund der Augenfi:heixi 
^cigt» wirklich erregen, kann ja wohl allein dazu 
hinreichend feyn r fo einleuchtend wahr die Theorie, 
des icharffinnigen Ver£ ift, Ib imwahrftheinlich. 
ift diefe Erklärung ♦ bey der erblos auf die Milben^ 
nkht aber auf die Wiirkimgen, die fie in der Haut 
erregen , gefehen zu haben frheint. X Die .. Ver- 
fchwmdung der Krätze bey Fiebern erkläret der 
Ver£ dadurch f dafs bejr dem Fieberfi'oft die mci- 
ften Milben, erftarren« vielleicht auch fterben, die 
übrig* gebliebenen' Ejrer aber,' nach überftandenem 
£icber,^e^ke Krankheit, wieder erregen. Die An- 
fteckung, . die theile , die die Krätze zuerft befällt, 
da» lelc^tei Wiedereneftehfin derfelben nach der Hei-^. 
Iting (worirni'eigerltHch dlegföfeteürfach der Lang- 
wierigkeit des Uebels bjeftehet,) find der Theorie 
4^ ymp iwift fehr günftfg^ fo wie es auch die 
Würkung der vomiglichften Mictel wider, diefe»: 
Webellft,' nemlich der äufserlichen, denn von dea 
ianerljchjäii Mitteln allein hat man bey der Krätze 
nie vlef Gutei^^ wqhl aberviel BöfeSf viele puaar 
und Pein der Kranken gefehen* Die mnerUcheoi 
Mittel Merwirft der Ver£ ^gana b^ der Krätze, und 
ivir find dfefer Meintmg auch*, wenn kein innerli-* 
dies Verderbniß zugegen ift? diefes ift aber mehr*' 
mals b«y der ^Iten, eingewurzelten, fchief behan-* 
delten, Jahre lang Währenden Kräftres aus Ucfa^« 
•<hef»y die-4Bk jiJ6^\£s!L wahren Theorie wohl be- 
Äaaa a ftehe» 
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ftehen IcSimen, ngegen, xmA in iietem Falle find 

fewifs, felbft zur fi^gUnfligung der äufserlichen 
;ur, innerliche Mittel nothwendigp Von dem Zu», 
fücktreiben fpricbc unfer Verf. nberoKdfi, . Sehr, 
viele Un^e diefer Art hangen von den JWitceb 
^Ibft , und von der zu gro&en Oberfläche ab , die 
mit den Salben übertündit wird. Von den äuöer- 
liehen Mittete* Schwefel und Queckfilber find die 
bellen, wie bekannt, die bewährteren« Zuiyi Mer« 
austreiben, wenn es je nöthJgi find Schwefel, und. 
alle die Ausdünftiuigf befördernde und die H^nb 
weich machende Mittel die heften. AmEndeS, I3S-. 
ift noch zu bemerken» daft der Vei£ die \Pe|prilfe 
Verwechfelt, indem er tifkares uod pkkirißßs für 
cinerley Krankheit holt, die doch himmelwnt, nach, 
den Alten t die die letzte Krankheit am be(ten \^. 
Ichrieben haben , von einander yerfchi^den find ; 
aufserdem aber wird das Buch jedem JLc&r ^ viele 
Unterhaltnng und Belehrung gewähren, da(s es. 
Niemanden , gereuen wird, e$ gelefen au haben* -^ 
Das Ton Ganz g^zdchnete und geftpchene Kupfer 
ftellet die Krätzmilben des Wmmo wd die rga 
dem Ver£ beobachteten vor, ^ 

LITER jIRGSSCMICäTS,. 

Hau*, hty Hendel; Inixwgrteii Sdidw^d« 
«wevten Bandes von Hm, HotH, Hmks for^t^etz- 
mb^fiht» Nathricf^mwm iMiurn - Sejtftn 

dniße der neueften Programmen d« Hi^ t). Moros ; 
ßUUmrs Jocl vates hebraeus ; ZeiWch's Programmen ; 
Brendkl conjectpra de loco Joh. 2, 4, \ Erniß <k. 
Siüdae ufu et interpr. hbron ftcror-; Mich, Tned, 

Semler ad Matth, »?,• 40-5 P' Z^*'^* J^^ä^f^^« 
Programmen; &Arö-c*A proJqßo de npyittiüs ftudio 
hiibria mngiftra regendo ; ^Kittn$r iib. ^i Petr, 3. W • 
BJcyr proluff-«P--«3d? vitus kxicor, N- T* 
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ffftfi^^nBjrqgr.i ßrjmk lectionum Dlonyfianar, 
fefc. ItL IV FoMng utrum Chrühia matrem, 

äenusque fuum difllmulaverit et delpexerit ; Drift.'' 
t de poteftate vocabulonpu iium^m et 'h%m^J^ 
Eünhmd de vi qua res parvae afficjunt i^ümnm^ 
In praeceptis de mpribus diUgentiua explicaadb; 
HarUs Progr. jur akad. Fever des Geburtstags des 
Marg^rafen von Anfyach Bayrettdi; JMl^ und*^ 
^6^^ Jubelpredigten; Stiehir c<mjecpnea et opi. 
nionesin Ovidii, obfequentis et Perfii loca; Mo* 
nita fecreta patrum Soc. Jefii; &ppim kritifcheAiH 
m^kungen üb. Xenophon^s.Hellenica iftea Stück;, 
deflea Erläuterung des Ariftotelifchenfcaliiauf Het^ 
meias ; Kkrmann dilT in Joh. IIJ j Enger obC m 
Horatii poemata ; G^rffc*^, Gedanken üb. die Vebung! 
im Lefeh; Beck de radone qua fcholialhe poetsnioi. 
graecorum veteres imprimisqueHomeri ad fenfum de»' 
ganaae ^t venuftads adhibef i recte poOint ; deflen exa. 
men c^ufarom cur ftudia liberal artium imprimisque 
prifco$ a philofophis veteribus nonnulUs iaut negl^ 
cta aut impugnau fuerint; Sorndt^gW^, poe^ 
graecae breviorisabAnaaeonteusqueadlVteleagnuii, 
ex AnthoL graeca; Enießi de Suidae lezicogr. uTä 
ad prifinet interpr, Iib. lacror.; Neupau^ v, kait 
Recht der Dipzefimeindxeilung ; Oberlini tabulae ri- 
tuum Romanor; deflen Beichtbuch aus de»^ l4tea' 
Jahrh. ; Lipp^rt^ Gefchichte des ,Erlang. Gyn)naC; 
^te AWu Konigsbergifches Progr^ üU- Tim. 1, ja 
Srn^ß^ de Procppii Gazae» commentar* gjcaecis vk 
Tlept^t. et Candcupi. ineditisf $tangR di£p^ «d <*?• 
nef.. 3. 2». Degentotb diff He n^unere J. Kiiim* 
gel de.V» et N. T, confenfu j Strmifi^^ti..^^ iure« 
jurando. AuCser diefen Anzeigen, fiijd iier nock* 
^y. Mich. Ifeufiugeri emendationes aliquot Ipco* 
rurn in Plinii epiftolae libris IV prioribus c^rrupto^' 
tum, und eine Darftellung des Ptans der drictn. 
Ode de3 Horaz im dr^en fiucb von ibu ße/hi^ 
eingerückt; . . 
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• « V«.u vcm 5 Duetten für dw hßfte Abhtndlüag 

^JL^ilrK Die WettfchÄ müflbi aber Moft ia 
Ä^SS!r%Brache erfcbrieben feya und «a den Swretir,. 

LoiidJi; aTä^ '>^^^r •^^^'^'^ ipor dem Ende d^ 

^ u f^Zl^In An fiir dies Jahr tu»sef«wtea hiftaru 
** ^i Jl^a« dSi etoadicfen Preis nicht aufgetheilt. 
S?? • JJ vi^Sn «^ne^^^^ Abhandlungen ihr v^lHg' 
? ""^t^ Jthin ha" rS^^^^ hat fieder At>bandlang des Hn!. 
Genügt r«™5 7?» \,ft^ 5^^ Emeran su R«ensburf 

^'^'^Ifdni Äilte von ^ ihrer vor^fflicheS, 

T^ Änfwewn, zuerkannt. Fiir das Jahr 1788 legt. 
Ausarbeitung we«n, »» ^ ^ ^^r : ff^^kh» tvann 



9u Eud9 d$t XFl Sahrlmmdmt f Uff wiMitn QitegeMU 
im wmrdem fi^ zufammm Atn^^mt imt irftAiwm ^mmm/T 
'S'"/^*'. ^^P^äing$ mmdiu dmk09 m^g^kifndtU t md'mm 

JMm lieh 4nw jiSkn vmrf D.ic philofefMicba, 

qiaffe bat fchpn im vorigen Jahr nachftcbeode Fö«e 
aufgeworfen ^ü^f^r ifirkmghaf dU M/hurmigdi», 

inmhficiu mf dit wfMidtmm Lagmf JJf iioUim 
M$$Ul Mm die H^$$i€r^umd Hmg^i • S^hMä^n ema^fifu 

iir d« gewOHoGehe MedaiUc von jo Ducaten. Die Schitf-' 
ten fiir die letzte Frage müfien vor EndeDeeembertiTg^' 
für die erfte al^r via Endt Decembers 1799^ in deutfckeri 
latciaifchcr odei- franiöfifcher Spradic an Htu itdipktm 
Kemu0dy, Kuriiirftl. jgeilll. Rath und beftgadfMa StttCtiV 
der Ahadecue , eingetcbickt Verden, 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags» den tsten Jarnos 1786« 



ARZNErnELAHRTHEIT, 

tA%xn t bey Didot dem älcem : Traiti d'AnatB' 
mie ft df Ph^ßohgie avec des plauchis cqIo- 
rik$^ r^nrijpiäimt m nniuret k9 dhmrs orga- 
mis i$ fhanMe et des ammaux, par M. ricq 
C^AsB^y Dekdteut rtgetU et ancien Profefeiir 

' de la FacuUe de Meiucine de Paris ete. Tom^ 
L. t7J6^ 16 S. in' gros Fol. (2 Liv. 12 S.) 
Die hiezu gehörigen Abbildungen machen einen 
eignen Heu aus« der den Titel hat : Planchesana* 
tcmUftes avec des expUcatious tres ditailks par 
mIlF* d:A. PrimUre partie. Organes coeh 
tmiui dans ta bok'te oj/euje du erane. 6 illum, 
KvBpitet und eben £0 viel Vmrifle, nebft 9S. 
Ecklatoiisg und 7 S. Anmerkungen. ( 12 liv.) 

Endlich ift die erfte Uefemng dikftf prächtigen 
VPer}a^ dmfchonvor geraumer Zeit inmehrem 
Ibnzöfifchen Journalen angekündigt worden, und 
wozu Recenfent vor drey Jtahren eine Menge von 
fatigeft Zeichnungen bey dem Vcr£ gf fehn hat, 
etfchienen. Wir haben uns zur Anzeige deflelben 
ein paar Monat Zeit genommen , um die Abbiidun-. 
gen zu wiederholtenmaleii mit der Natur verglei-» 

dien ^v können. 

' Die diefem Werk vorangeCdiickte Al)handlung 
betrift die Anatomie überhaupt t und die Art, wie 
fie vom Ver£ vorgetragen werden folL — Zuerft 
von den Unannehmlichkeken \uid Schwierigkeiten 
diefcs Studiums, da« köhien Reiz habe, wodurch 
es anziehe, vielmehr diejenige« abfchrecke, die 
lieh damit befchöftigen wollen , da$ auch den Leu- 
ten der grofeen Weit, und folchen Perfonen nicht 
fjc&Hen könne, die fich »Ikr. durch die Eleganz und 
durch die Veränderlichkeit der Gegenftände fefleln 
hffon. (Dies glaubt Recenf. nicht einräumen zu 
können, wenn er gleich ziigiebt, dafs der Anblick; 
eines Lekhnams und einige bev der Zergliederung 
defTelbem voricommende Umttände dem natürli« 
dien Geffihl anfangs zuwldet «u feyn (cheinen. 
Die erfte tmangenehme Empfindung wird fehr ge- 
Tchwind durch das unbeüchreiblich grofse Verguü* 
011 verdrSingt, welches die Kenmtnilii eines £6 über 
&e BeCchreibunglienücfam Mfiderftücks^ der Natur, 
id$ der thlerifdie Körper ift, gewährt; und diefes 
mit jedem Tuga^^eigiäfcet» VmpiügeQ ift fo leb* 
A. L. Z. MZX6. JSmeffUar Bmi. 
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haft, fo anziehend, daß ihm wohl fchwerUchirgmuf 
ein anders an die Seite gefetzt werden kann* oey« 
fpiele, da fs auch Leute der gro(sen Welt fich davon 
haben einnehmen lafllen , hat es zu mehrem 21eite« 
und in mehrem LiHidem gegeben, und man könnte^ 
wenn es hier auf Beweife ankäme, mehrere förlÜ« 
che und andre Perfonen vomhöchilen Ranganfiihre% 
die melir als blo&e Liebhaber diefef Wtflenfchafi; 
gewefen find.). Dann fuhrt der Ver£ die Urfadien 
an, worum die Anatomie bey fo vielen Völkern 
des Aiterthums und des mittlem Zeitalters nicht 
getriei>en werden konnte oder durfte, die wi^, alf 
^kannt , übergehen. So weit wir in unferm Zeit* 
alter auch in diefer WiflTenfchaft gekommen zu feyq 
l^lauben , £b fehle uns doch noch vieles an der rieh? 
tigen KenntniGi der Natur; der todte Körper, den 
n|pn unterfuche, fey imempfindlich , feine Ge&fs^ 
feyn leer, öder werden bey der Ein&riitzung un» 
natürlich ausgedehnt, undT man uberlehe vielleicht 
gerad die Theile am meiAen, auf die es vorzüglidi 
bey der Bewegung u. C w. ankomme. Die Verfii« 
che an lebenmgen Thieren feyn, wegen der ihnen 
dabey angethanen Marter, trüglich; fi> könne m^~ 
auch aus der Beobachtung des Körpers im ^fun^ 
den und naturlichen Zuftand nicht viel Nutzen zi^ 
hen, weil die verfchiednen Eingeweide in efnandef 
wirken, und bey der fieobaditung nicht von ein«« 
ander getrennt werden können; im kranken Zu« 
ftand aber fey der Sitz des Uebels oft fehr verfteckt,» 
imd das, was man als Urfaclie der Krankheit an-* 
fehe, fey oft nichts ab die folge davon. HaUer 
liabe die Phyßologie zuerit zum Rang einer gründ- 
lichen WiflenfchaU erheben , vor ihm (ey ue faft 
nichts, als ein Gemifche von Hypothefihi gewefen; 
diefen grofsen Mann habe Hr. ^. d^A. fich auch 
in feinem Werk zum Mußer gewählt. Er will da*' 
her die Zootomie mit der Anatomie vereinigen«', 
ohne fich indeifen weitläuftig auf die Befchreibuh|^* 
Iblcher Theile einzulaflen, die gewiffen Thieren 
nur ausfchliefslich zukommen , mid fie vöniindem' 
vöUig unterfckeiden« Man müfle bey den Thiejren' 
die Werkzeuge, welche mehr äufserlich liegen, un4' 
haiH^tßciilich die Bewegung hervori>ringen, mit 
denen vergleichen, welche in den grofsen Holen* 
des Körpers enthalten find; und zur Emährung,r 
Empfindung und Reproducdon des Lebens dienen«; 
Diefe Werkzeuge beziehen ficb auf einander ; daher 
fibbb babenr 
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haben die fleifchfreflenden * Thiere fcharfe Rimien 
find wohl bewafitete Kinladen , aber nicht robiifte 
Mägen; die grasfreifenden Thierö* hingegen haben 
ein feiles Hörn über den Zehen ond fläche Zähne, 
aber dafiir mufkulöre Mägen und Gedärme. Man 
Kabe dTeeinzilneri Knochen /Nerven. MiMceln etc. 
Cef Thiefe noeh nich^genatt- genug tmeerfucht lind 
mit den menfclilichen verglichen, obgleich auch 
diefes fehr wichtig fey.,^ An d?n Affen der gröft- 
ten Art habe er, Hr. r. SA bemerkt, dafe die 
vom Becken ^ziim .Scjiienbein laufenden MuCkeln 
fich in beträchtlicher Entfernung vom Knie' anfetx- 

en, un4 bey der ftärkften Ausitreckung dfs Fiißes. 
it dem Schienbein einen Winkel machten, die das 
Thier im Stehen hindern mufs, woraus folge, dafs 
äer Affe unter die vierfiifsigen Thiere zu zäldenift. 
So habe er im Pferd, Schwein und an andern Thic- 
ren allerley Abweichungen im Bau der Mufkeln 
Wahrgenommen, die immer eine gewifle Beziehung 
auf den Bau des Knochengerüfts imd der Eingewei- 
fle hatten. Im Hafen und Kaninchen habe erSchliif- 
ielbeine, und im] Meerfdiweinchen, \Viefel imd der 
KatzeJ kleine Knochen ähnlicher Art mitten in den 
in dieferl Gegend liegenden Mufkeln gefunden. 
Hieraus fehe man, da(s fich die Natur in der Bil- 
dung der Theile 6ft immer nach einem allgemei- 
nen lyiufler richte, von welchem fie ungern abwei- 
che. ( Atiffallend ift z. B. die Aehnliclikeit zwifchert 
dem Gerippe von Menfchen und gröfsem Seethie- 
ren. Recenf. befitzt das Skelet einer Art yon Del- 
phin, bey* welchem man In den VordeVDoflenHen 
%umeii$s^ radius^ diemtna, den carpus etc. dent* 
lieh wahrnimmt. Andrer Beyfpielezu gefciiwelgen. ) 
per Elephant habe einen Carpus, Metacarpus und 
Finger, die den menfchlichen ähneln, aber mit ei- 
ner feften Mafle überzogen feyn ; in einigen vrerfiifsi- 
gen Thieren feyn ein Paar kleine Zehen über den 
^ey gro6en angebraclitrbeym Hund imd verfchied- 
ncn Thieren fey ein zarter MuDcelfbtt des langen 
Supinators da ; das os incifivum oder interfnaxiUare^ 
das an vierfüfeigen Thieren fo dentlich fey, kom- 
Aie auch beym Menfchen vor, und fey hauptfach- 
Jch beym ^ötüs , weniger deutlich aber beym er- 
wachsneri Menfchen zu fehen. ( Die Spalte , wel- 
che diefen Knochen von dem obem Kinladcnkno- 
<hen trennt, nimmt man auch dey Erwachsnen, ja 
ielbft bey ganz Alten, an der apopkyfi palatima 
oßs maxiUarU fehr deutlich wahr, wie Recenfent 
noch jetzt an mehrem Schädelnvon Eiu-opäem, Negern 
ijnd einem Nordamcrikaaifchen Wilden vor Augen 
hat ; an der apophifß dentali aber iil beym Fötus 
fo wejyg, als beym Erwachsnen, die geringjfte 
Spur einer Trennung zu fehn.^ Die offa palattna 
und ungiäi fehe man bey ein- und zw^yhufigea 
Thieren in weit gröferm und gewiilermafecn voll- 
koRimnerm Zudand, als beym Menfchen. Die 
^ofse Aehnlichkeit, zwjfchen dem Gehirn des Men- 
ichen, imd der vierfiifsigen Thiere, Vögel und Fi- 
.iche zeige fich fogleich, wenn man fich nurdasVer- 

Kälcaifa der einzdeii Theile' gegen einander in Abfichr 



auf ihre Gröfte Vorztxfteüeft vermflg ; tttn kSnne 
auch die Tiiiere nach den bey einem einzigen Sn- 
neswerkzeug vorkommemlen Afaj^nderungen medto« 
ditcfa ordnen , wie der v er£ bereits gethan habe. 
Auch die Vefgleichung einzelner Organen an ein 
ta\d et>efi deniftlben* Thier fey von Nu^Mn; Üb ha^ 
Be er den fcliön von ihm 1774. enyiefei^en, an(an|^ 
paradox fcheinenden, aber richtigen Satz geSuideiC, 
dab die obere Extremität der einen Seite mit der 
Untern' von der entgegengefbtzten Seite in allen ScQ- 
eken übereinkomme. Damit man aber die Vnfdue- 
denheft und üebeteinfthiinfang der' einzelnen (hg», 
nen bey Menfchen imd Thieren mit einem Bilde 
überfehn könne, will Hr. J^, (t A* Ta^etteti liefern, 
auf welchen die von den berühmtefien Naturfor- 
fchem gemacIiCen Beobachtungen über einzelne Thei- 
le des thierifchen Körpers, felbit die FHäie, In- 
fekten, Gewürme, Pflanzenthiere vl f. w. nkht aus- 
genommen, zitfnmmengellcllt, und unter gewifle 
Claflen gebracht werden follen. (I^n Plan, der, 
wenn er , wie zu hoffen ift, gut ausg^tihrt wiri 
zuverläfsig von gro&em Nutzen feyn mufis. ) IMe 
Abbildungen, welche Hr. F. d" A. liefern will» 
und bey denen er der Sorgfalt imd Gefchlcklidikek 
desKünftlers, Hm. SrtcfM, Gerechtigkeit wieder- 
fehren IMfst, foUen die Gegenftände m völUg na- 
türlicher Gröise , auifer , wo ettva dfe Th^ zu 
gröfs wären, imd mit den natürlichen' Farben dxx^ 
fielleh ; und . damit fie durch beygeftfete- Bachfta- 
ben und 21ahlen nichts von ihrer Deutlichkeit und 
Schönheit VerlüerAi, fo' foll jed^ an^gtmahltel 
Zeichnung ein bloi^er Umriis beygefügt werdea 
Die Abbildungen foUen alle neu und nach der Natur 
ielbft gemacht feyn, und nur von folchen Abi^U- 
dungcn andrer Zergltederer will er Copien machen 
lafien, die ihm der Natur völlig treu fcheinen; ta 
Abficht diefer letztem erklart er fich noch dahin, 
da(s die, welche unilluminirt-find, auch von ihm. 
unilluminirt gegeben werden foUen« Sokhe Kupfrr, 
auf denen die Theile ganz anflW* ihrem Zußimmen- 
hang vorgellellt worden, will er niecopiren, «ind- 
daher üch mu* an die Werice der neuern Zergliede- 
rer halten. Das grofse und kleine Gehirn, einen 
Theil der,;Eingeweide der Bnift, die des Unterlei- 
bes , einen Theil der Nerven und lymphatifdicn 
Ge&fse , die Dröfen, Membranen und Aponevroleii 
will er in lauter Original -Zeichnungen darfielleou 
Dtefe Kupfer mit einer kurzen Erklärung werden 
befonders ausgegeben werden; die anatomifche 
und phyfiologifche Befchreibung des tnetifchlkhesi 
Körpers aber wird ein eignes Werk ausmachen, das 
zivar mit den Abbildungen in VaMndung fielietv 
doch aber von denfelben auch gana getrennt wer« 
den kann. Mit dem grofiien und kleinen Gehirn» 
dem Rückenmark xnid Urfprung der Nejven fbll 
der Anfang gemacht werden, imd dann fbUen die 
Abbildungen der Theile, die die Verdauung, Er- 
nährung , Circulation , Refpiration , die Secredo- 
nen , die Offificätion', Generation^ Iiritabüicnt und 

3cnfibiUcSt bewirbep, nach eioer von Jfan«^« ^ ^ 
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Jkier befsefiig^ Tabelle^* fblgeik »^ Dem Ver£ 
A^ zur Ausföhrung diefes £0 grßfs angelegten und 
weit auflebenden Plans, langes Lebm^ Mufseiund 
BeharrÜchkeic xu wünfchen« 

Wir kommen jetzt auf die Abbildungen » 'die in 
ider That üclioner find» als irgend jemand de vor* 
lier geliefert hat So gern wir ihnen aber^ucb». in 
AbCcht des daraufgewandten vielen Fleifles« Ge- 
reditigkeit widerfalu^n laiTen', fo müflen wir doch 
Mfteben» dafs wir, nach forgfälüger ui>d zu wie** 
derholtenmalen angeheilter Ver^leichung der Ma^ 
tnr, verfchiedenes daran ausiz^letaen füllen» ;Ohne 
da& wir dab^ die vielen'und oft bi?ynah luiüber- 
windlichen Schwierigkeiten vergefTen, die ficli der 
vSlI^ treuen DsHrflelhing. der Natur entgegen fetjzen« 
Die erße Tafel Üelk die harte Hirnhaut, mit. ih« 
ren ausg^pritzten Pulsadern nadi herabgenomme- 
ner Himfchaale, von der rechten Seite vor. (Man 
fieht zwar darauf, viele Verbindungen die£er Ge- 
i^fse ; es mullen aber ihrer noch bey weitem meh- 
rÄ*e zu felin* feyn« wenn die Einfprützung feiner 
und weiter betrieben gewefen wäre.5 Auf def Um- 
riCs- Tafel md noch zwo andere Zeichnungen von 
Varietäten der artmae meningeae mediaiy die aber 
•ttf 4eni , ausggmahtten ifilatt' iMirn* Endlich lind 
auch noch fechs kleine Zeichnungen von einigen 
Stücken des obem, hintern undJSeiten-Theils der 
harten. H/rnhaut beygefiigt,. um 3ie verfchiedne 
Richtung- ihi^^ Jfafern zu zeigen. (In einem der zur 
Verglelchung angewandten Leichname, in welchem 
die harte Hirnhaut fo feit an der HimfiJuuile h£eog, 
dafs fie au einigen Stellen damit völlig verwach« 
Um war; imd ifich davon nicht trennen laiT^n wollte, 
fbndern damit rund herum abgelöft werden mufsce, 
sfeigten fleh diefe Fafem ausnehmend deutlich und 
^höh t und Recenf* hatte dadurd) Gelegeniieit, fich 
von der Richtigkeit der hier gelieferten Abbildun« 
gen redit zu überzeugen.) Die zmeU Tafel jll ein^ 
Kopey der bekannten Ladmiralfchen Zeichniuig des 
oben abgefchnittenen Schädels eines acht monatli^ 
eben Fötus^ mit den Ge£Uscn ai^ der äuisern und 
jmiern Oberfläche deflelbea (Auch hier find die 
Gefafse bey weitem nicht fo fehr gefüllt, als fie. es 
j^yn könnten, und als man es an andern Rui/fchi/cktn 
Präparaten gewohnt ift. Doch, wir wollen mit Hn. 
i^, cPji. darüber ni<iht rechten , dafs er äießs Blatt 
hat cöplren laflen. Vielleicht iil das Original in 
Frankreich feltner zu find^, aU in üeu^chland. 
Die Kopey ift fehr treu.) Auf der drütai Tafel ift 
die Ob^äche des Cpehims mit feinen Windimgen, 
Aach herunter genommener harten Hirnhaut, vor» 
gefteilt. (Völlig.natiirlich jfcheinen diei Windimgen 
sucht zu ie^f doch ift es fchwei?, darüber etwas 
zufügen, weil dabeyua der Tiiat fo viele Verfehle- 
denheiten vorkommen. Die Pulsadern der weichen 
Hinüiaut fnid hier mit vorg ellcUt , aber nicht ganz 
richtig. Die zuriickgefchlagne harte Hirnhaut ift in 
diefer, lyie in allenr folgttäen. Abbildungen , .un- 
natiirlidi roth colorirt. lis fcheint, dafs, weil dies 

hür em mV#^«' war. v/H^nier ftlioftterrnocfa 



, 4cr IIeraus«ber ; danmf r Acbt gdnAt hat.) Ai^ 
der vUrtm Tafel find zwo Figuren. Die erfte ftellt 
die eine fogemmnte Halbkugel des Gehirns» von^ 
obep horizontal bis einen \)ueerfinger über dem 
corpart callofo abgefchnitten vor, una ibU vorzüg« 
lieh dazu. dienen, uin die Abnitoie der Himrinm 
imd die Aniammlung des Himmarks zu zeigen; 
letztere nennt Hr. j^. if^. cenire ovale laUraL (Die> 
te Benciumng ift freylich fchiddicher, als die ge«^ 
wohnliche :. ceutrum femiavaU ; vielleicht aber Üt 
der von einige vorgefchlagne Name: tigmenimik 
Vintricuti Ißtifolis noch b^oen Ueberhaupt aber 
wäre es gut, w^an die alten un<i allgemein bekanntea 
i^amen nicht ohne dringende Neth verändert würden^ 
Das Gedüchtnüs wird nvir dadurch befchwert, das 
ohnehin fchon der Laft der Synonymen imterliegeu' 
mögte. — -In der grauen Subftanz oder fUndedes^ 
hintern Theils des Gehirns hat Hr. K (fA^ die erft 
neuerlich bemerkte gelbliche Linie, welche, nebft 
einer fchwach^n Schattinuig, diefe gi'aue Subfians 
in zwo ungleiche Theile ahzutheilen fcheint, au9«' 
drucken wollen; hierini^ aber ift es ihm gar nicht' 
geglückt. Man fleht in feiner Zeidmung zwo bis 
drey Linien üliereinander; dies ift aber völlig falfch, 
weil es niu* ein einziger ziemlich breiter aber leich- 
ter Strich ift. Hr. P. (PA fagt, die weifse Sub- 
ftanz. fey hier in gefchlängelte Striefen vertheüt 
( iiM-ibueg- en ßries flexueujis ) , ohngefähr wie bey 
geicreiftcn Bandern, und dies fey in der hintern 
Gebend ^es Gehirns pehr gewöhnhdu Das erftero 
mi!ifleh^ wir leugnen, 'und zu dem letztern hinzuRti 

Sea, da& ficl^. diefe Art von leichtem Strich auch aiv 
er vprdern und .mittlem Gegend des Gehirns, wie- 
wohl meift In einiger Tiefe, und nicht in allen lÜeich« 
«amen gleich. deutlich findet) Die zwote Figur 
giebt die Abbildung des corporis eaUoß^ nachdavoa 
wcg^enoinmencn Gefflfse n , imd des von l^ieuffenai 
lbgenanHt<?a ctntri ovalis , welchen TheUen Hr. V* 
d^A. diefe Namen läfet. (Das corpus caUofum fin- 
den wir nicht natürlich vorgeilelk, und wir haken 
diefe Zeiclinung in diefer Rückficht für die fchledi^^^ 
tefte unter den übrigen. Das corp. calL ficht diu'ch 
den auf der Seite angebracliten Schatten fo aus , als 
9b e^s betrachtlich in die Höhe hervorragte , uncf 
mit 'breiten Rändern aufgeworfen wäre , welches 
doch der Fall nicht ift. Auch die tra&us longitwH' 
nales tvur Seite der raphe find viel zu breit imd dick 
gezeichnet. Aus diefer Figur wird fich fdiwerlich 
jemand einen deutlichen BegrijBT vom corpore callo/a 
machen können. Die auf der weifsen Himfubftan9 
als rothe Punkte erfcUeinenäen durchfchnittenen Ve- 
nen*, find zu klein vorgeftcllt, auch fieht man ihrer 
zu wenig Ji Der hieher gehörigen Umrifs-Zeichnimg 
find noch vier Linien beygefiigt, aufweichender 
Abßand des cprp, caUofi vom ojje frontis und oceim 
pilis , und die Dicke des Scliädels vom und hinten^ 
nach vier verfcliiednen Leichnamen, angegeben ift« 
Auf Aeifllnftep Tafel fifid.die geöfneten wiiöiff 
cuä laterales mit dem fepto lucido^ ( deiTen Ventij« 
kA durch die ztu* Seice gelegten lammas defielben 
Bbbbd is^ 
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Sichtbar gmoAi worim) « #«n pIMhu tkermMf 
tmteratlmt^ Atm fomw und d^ fidiHs hüpp^am- 
fi ( Hr. ^. if ^. fchreibt ünrjchtle : hypHamp^y 
forgefteOe. ( Dtefe Zeichmnfg Towöhl als (fie fol' 
£en<)e, finden wir vot^güch jfiit; nur die grau- 
gelbliche Fafbe «d€rlÄ#ifwy«lii«r#irf^W*fcheintuns 
nkht gut ausgedruckt , ib wie auf diefer TnFel der 
pes hippocampi und das cakw ot/if nicht fo gut aus« 
gedrückt find, als auf der folgenden. Der piexus 
thoraidems tft, nach hinten ^ni , zu fpttzig gezeich« 
ner.) Die y^^üj^f Tafel zeigt den Fofniz mit feinen 
Schenkefai ganz bios« nach vöUtg wc^genomme* 
tiemfeptü Imeiäo ; auch der pkxwf charaiäeus laterth 
Hs m auf beyden Seiten abgefchnitten « um die ika» 
ttmos nnvorum opticarum \md die GefäGse der(U< 
ben zu zeigen. ( Die taenia ßmirircukuris HälL » 
w^che Hr. l^. dfA. lieber taifdaßriMia:odtrßirO' 
Ja carpoHS flrUui gemnut haben will, ift hier gut 
fltisgedrücktf nur find die Striche etwas zu (laric 
gemacht. Da(s fie mit einer halbdurchfichtigen, 
gt^chfam homartigen dünnen Subftanz bededu ift, 
wird Uer richtig ^meriit. ) 



Wir haben tmrf fcey def Benrtheflung einzelner 
auf dieftn Tafeln abgebildeter Gegeaftände etwas 
tvrwefk , ohne doch aller der Kfcrnfgkeften , dfe^ 
einiger Erinnerung faftdlirfen mögteti, zu etwithnenfe^ 
Dies winf genunfffeyn, umzubeweifen, dnfs aucli 
diefes prächtige Werk, her welchem 15dt der Fleifr 
und die Sorgfidt eines fehr gefchickten Künftleit 
mit der Aufmerkfamkeit eines getibren Zergliede- 
rers vereinigt hat, die Natur nicht in ihrer wahren- 
GeAalt völlig danuftellen im Stand gewefen tu 
Üebrigens fchätzen wir den Werth d!eO?r Arbeit* 
und wtinfchen baU die Fortfetzung derfeUben za 
fehen. 

Von der den Kupfern vorangefchicfcten ErkH-"' 
nmg, und den am Ende beygefii^en fcritifchen Be- 
merkungen über die von andern 5chriftftellem ge-' 
lieferten AbbUdnngen , wollen wir nur Co Viel Ta- 
gen, dafe Hr. /^, rf -^. bey der eiÄem Viel Betefen- 
heit, und bev den letztem Anftatnd und Genauig- 
keit gezeigt hat. 
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■ tCsüt McslItALiiK, Paris, b«y Porro et Mme. Bnil» 
fön : Li» ^/Ictffkmtns dt Poi^niut , ou let pe trrit Cofi»^ 
eirtt^ üe Paris contcoftin l'Arieric du Jour, Ut itoMiä'nce«. 
ff ChtnfoBS d« SucieH , Avec vielon et btflc chtffr^t. ir« 
tntfie» o. 1 et 2, (Ott SubTcripcionspreis für ^4 Nmntrn; 
i(l 12 Li vre» poftfrey durch gtnz Frankreich« jede Nuuier 
befonders 1 Livre 4 SousJ 

'* B^y . denfetben : Räcmtii d^Airt ntuvtmu* frtmfh 9$ 
d^ra9igarSf cn Quatuors conccrtans; ou' Journal de violon, 
iAre« aho et balle. 3me; n. 1. et 8. (kil^t Journal, da» 
künftig aus 24 Heften beliehen wird, koftet poltfrey 34 
]Givres ; und jedts Heft befouders 2 Ltvres.) 
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AwKüMniGWo. Caftttm Carcatn i Aufleficr det 
«tgL Drucfccrey zu Neapel , kündige in einer gedruckten' 
Ansetge vom 1 Mftrz diefes Jahrs ein grolses W«rkan: 
«ine univtrfmhm omnium Efigräphicarum colieSiomumSi/t' 
ifigen. Sie foU alle bisher gedruckte Infctiptionen-Samm- 
hingen in griechifcher und lateinifcher Sprache enthalten^ 
«od in ein Ganzes vereinigen. Der erfte Abfchnitt, wel- 
cher die gemeinen Auffchriften in fechs ClafTen gciordner*, 
in fich begreifen foll» wird unge&hr 14 Bände ausmachen^ 
ein Band wird die chriftlichen Infcrlptionen enthalten, und' 
darauf werden die einzehien topographifchen Summlungen 
Ibl^en. Jeder Band foU mit einem genauen Regifter und. 
dftt ganze Werk mit einem Univerfalregifttr veriehen wer- 
den. Zum Beften der Anfänger wird auch eine £rkUrttn]s 
der griechifchen und lateinifchen Siglen, nach Corfmi, 
Maffei und G ruter damit verbunden werden. Dicfe^un« 
geheure Werk foll mit aller Schdaheit der Typographie* 
lldiefert werde«. 

— • 

KLBiwt ScHRiyriK. Cktmniiz, jinfruktigt Öetfiru^ 

10 zur Euttkrommg dts Ahtrglaubim , Mfrausgtgtbtn von 
t HHnrick P%l^$mrp Rabenfifin, Ditnem ä&s gifif/itktn 
WwitU »m Si* Ammb9rg, 178^. 5« S. 8* 1(1 nicltt weni- 



jer und nicht melii' als %\tm detattlirte Eticlhlung von den 

in ^^n Jahren 1691, 171^ bis 1719 gefpidicn GcfpcnfUx-. 

und H««^komödfen, welche damals die armen Leutleia' 

in St. Annaberg m<vgea gawahiglich bcin^ftiget habea.). 

Eotthron't find diefe Mihrgen Uogft, warum fctst ma« 

fie nun wieder auf den lingit zertchlagnea Thron . und 

entthronet fie noch einmalt Sie haben doch nicht überall, 

ibndern in" Sr. Annaberg auf ihrem Thron gefelfen , der 

«och da«*su ziemlich morfch und wankend gewefen feyn 

xMi^t warum. alfo die allgemeine Ueberfchcift ? B&tfirMgß 

Mftr EnttkroHtmg dts AbgrgUHbtns, Hinten ill ein Ver- 

zeichnifs von Buchern angehängt, welche diefe diaMenfch« 

heit entehrende Hif^örchen fchon erzählet * od^r, wenn 

man Heber will, entthronet haben. 

Drtfsdmu Amnuam m&m^riam ^0m§ficii i^tizikumg* 
ni *mmm itMrandam indicU^ aitfug md ämdlndSs qwti$n*r. 
^raliontt alumnorum EftÖoratium^ «. d» XX t^ ffätk 
MDCCLXXXFI. invUai M. Ckr, Fritd. ßfaitkati, Jltu^ 
flris Afranti Rtttor. Infmn^ fch^tiß tHtditn ad Iliad. u 
14 S. 4. Hr. Prof. Matthfii langt hiermit an einige noch 
unedirte Scholien über die homerifche BLhapfedte r d^r 
nias mit kleinen unter^efetzten kritifchen Bemerkungei 
her auszuleben. Wo die hier abgedruckten Schölten noch 
m Mfer. liegen, hat dem Hr. Prof nickt gefiijlea zu &-. 

San: doch vermuthlich in Moskau? Sie heben fich nk. 
en^ Anfange diefer Rbapfodie an» und fchliefsen mit dem 
156 V. die übrigen werden ohne Zweifel tuchfolgen. 

Ltiptrg. Hfflürinia vocabuU Magißtr 'a Can 

atitfMfr. J^dtt^ botmr. «ri. iSWr<Mi/e. 178 A «6 8. g. Der 
Uw Vcrfa/Ter ei^äWet ziamikh launiehr die vM^hiedescn 
Schiciiiale oder Bedeutungen , des Wortes Magifter durch 
alle J.thrh\indeTte hindurch bis apf unfcte Zeiten. ^Es hat. 
die ganze Abhandlung zwey Abfchnttte. Der erftc zeigt 
die Schickfale diefea Wortes in feinem Vateriende Ao» : 
der andere, wie ci ihm ewtoc Rom g e|«nicn £sf* 
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aESCHlCHTE, 

• '61 Ai.^« t^ Decfccr: D. Friick Ckph. ffona^ 
tha» Fifcher-^ Abkandlufiß Über dii Baie^ 
ri/che Kurwür4$ und die damit virknUpfti Uiü 
trent^rkeit der P&lzbaierifchen Crbiändert 

* » • ■ 

T\er Henog-Otito tot Baiem r der mit der Prin^ 
JL^ zeßin Agne« die Pfalxgmffchtft am AheJA er» 
heiraüiete, gehörte wegen Bakrm zu den alten 
Vorwahlfiirften , die den heut^en Kurfürften den 
ür^nmg gegeben kaben ; wegen der PftUggrctf* 
ßhmft aber hat er nur eine gewölinliche FürfteUf 
fihnme abgelegt. Denn man. findet kein fichere» 
Zeugni&v, dafii jt»^.em. Pfidzgraf am Rhein zu den 
iFt>rnehm(ten AeichsyarsTinrften geiiort hätte. Lad»» 
^ig der Str^nf^ and HeinridL. Sohne Otto des Er- 
lauchten, die im ÜaKr i«SS. ihre väteiiichen Län- 
der luitef fich thcUcen, blieben in Anfehung des 
EigeiithumiS dlefer Stammßioder in Gemeinfchaft 
mit einander. — In disrim J. 117S. errichteten AJcte 
erklärten Ksuüi^r imd Reich , -. dafs dem Herzogthu« 
üie Baiem eiiie von den fieben Wahifhmmen ge» 
bühre und folgUch diefes Reickaland als an Kiir^ 
fcrftenthum zu betrachten fey — In dem Reichsge- 
fetze w6n\ J. 1277. wurde das Gemeineigenthum 
der Länder Pfalz und Baiem anerkannt, und das 
Kurrecht des Herzogthums Baiem findet man «nch 
in den Ha&dfchri(len des allemannircbea und fächfi- 
fchen Landrechts angen^erkt « die damals (tir ein 
allgemeines Staats * iihd Pri vatrechtsbuch in TeUtfchf 
land galten. -^ Durch das berühmte im J. 1339 zu 
fat;üi errichtete, vom Kaüer durch feine Geaehmi* 
£ung und von den fämmtlichen Kurfürften durch 
eigene Willebriefie in den Jahren 1333, 1338» i3S9 
imd i J 340 förmliefc bekräftigte Wlttf Isbachifche 
Hausgriuidgefetz wurde »ach vorgängiger Beftim- 
mung der Untreonbarkeit der fämmilichen baieri- 
fdi«n und pÖlzifcfaenErbländer auf ewig verordne 
ilafs die^Kiuwürde kiin^g zwiüJieo dea> beydeo 
Linien des Pfalzgrafen Rudäf und ies Kidfers Ludr 
wig des IV umwechfda foUte, — Bey dem Ge^ 
meineigenthume der plalzbaierifchen Crhländer und 
bey dem Wittelsbachifchen Yfaufe war alfo nur iim 
Kurftimme, und nur efn Erzamt, deren Ausübung 
unt]er;dej> nur dei?i Nutzen nach abgetlieiJbtex^ Linien 
- d.L.Z. iz'i6, Zwfyttr. BotM^ 



^echfdn (bitte. ~ Die goldene Bulle hat' dem 
baierfchen Kurredite nichts vergeben, und den bai- 
erfcheft Prinzen ift ihr uralt^ anfallen pfelzbaier* 
fchen Erbländem haftendes Kurrecht vom Kaifer 
Karl dem IV im Jahr 13^2 durch ein Reichsdiplom 
Bufr neue beftätiget worden ; eine noch deutlichere 
Beftjftigiing der baierfchen Kurvefträge wurde den 
fämmtlidhen Baierfurften vom römifcheu Könige 
Wenzel im J. rsjö ertheilejL — Iiji J. 1473 erhirit 
das baieifcfte Haiis vom ' Kaffer Friederich dem III 
eine Urkunde^ dats allefcaiferl. Diplome, welche 
der blBuerfchni Haus- und Kurverfafflmg widerftrei- 
ten, «nkräftfg feyn foUten. -^ Auf dem Reichstage 
«a Nürnberg im J. 1S24 wurde von Seiten des bai* 
erfiftea tmd pßhifchen Haufes der Pavifche Ver«» 
icag ttnd «fe altfe Hausver&flUng feyeriich wieder^ 
holt» »d ;*eftötiget. • Pie ^'üm^n diefer Häufer 
oder' viehnelar Linien Eines Haufes fetzten damals 
von iieuem ausdrücklich M, dafe alle ihre Für: 
ftenthümer, Länder und Gebiete am Rheüj, iii 
Baiem imd anderswo, die fie jetzo befäfsen, oder 
noch überkommet würden, auf etvig mit einander 
vereinigt bleiben und als Ein Staatshrptr betrach- 
tet werden foUten. Durch eine Urkunde vom 
25. März 1525 wurde ausgemacht, dafs dem Pavi- 
fthen. Vertrage <iie fpäteren Hausakten nicht nach- 
theilig feyn foUten. — Aus den im iSte^n Jahri: 
himdert zwifehen Baiem und Pfalz gefchloifenea 
Verträgen erhellet überhaupt, dafs cfts baierfche 
Haus fich hat ße&Uen lÄ6en,dafs die Rudolfifche Linie 
nach dem Eiftgeburtsrechte die kurfärftliche Wur- 
de, jedoch im I%imeit der Fürftenthümer und des 
Haufes P&lzbai(^rn, allein fortführen, und dafs die- 
fclbe nach ihrem Abgange an die X^ilhelmifche 
Linie kommen foUte. Man fieht das lehr deutlich 
aiifc dem Angsbiirgfehen Vertrage vom 7. Aug, 
ISS9> welchen hierinn die Hausakten von den Jah- 
ren 1676, 1724. -1734» 1746» I7«i, I7$6 und 1771 
ßewiffermafsen bejrftimraen -^' Heut zu Tage Sn. 
üet demnach die Verfugung der O. B. von der \Ja^ 
trennbarkek und ünveräufseriichkeit der Kurfür- 
ftenthümer um fo mehr ihre Anwendung auf rt^s 
Heiaogthum Baiem, da diefes vemiöge des Her- 
kommens , der Wittelsbachfchen HaiisvertrÄge, der 
kaiferlichen Beftätigtmg, der kurfürlUichen Wille,- 
briefe, und der Zengnifle beglpubter Schrlftfteller 
beftäilcUg fiir ein Kurfurfteathum gehalcen; und 
Cccc diefe 
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diettlMiiesverbßimg noch btfoii^ers dim^ Küfer 
Friedrich den III im 'J. 1484 belo^ger Worden 
iü. Das ift der hauptfächlichÜle Innhalt diefer ganz 
[uC gefchriebenen , ^ndlirji^n unp mit pen Sft- 
erlichen Beweifen t^-feherten Abhandlung, die den 



s^ 



' felhft jQ den tnimmem, inwcidie es vieüeicht 
nach einiger Zeit zerfiillen dürfte , in gewifiem Be- 
tracht ehrtvürdig bleiben whd« Dir dankt dem 
Vtr&iTi^;. dab^Jir ihngr lin f<Anisflihrh'dics Rcper- 
torium der mancheriev Ereignifle liefert, und fefei- 
; chaa StoW> 4icK |ron der (deutftten S<att8v«f&fuii| 
.. richtige Bjgriäs> tu bijdfen uod. aus .'den w^Udn 
ThatfachenlehrreicheSchliifle zu ziehen,darbiecet;ima 
neuefle dmtfehß Reichs. ^fohklh der y^erzeihtii)t diefer Rüdi^cht die wirfdichunnüMi 



HAilt;JnjrGebaü^r: D^FranxDominieus 
HäbWmins 



U, VOM Ai^amge des Selmealfiatdifahm Krk^ itleinigkeioen und andere Flecken, welche allerdings 



gss bis attfimfere Zeiien u. T. w.Nemzehnter 

Band, i^riii^itll^ynabcfa Alptiabtttf^tritaUr«: 

12 gr.) 

f^yiifr^^4^ßsash^Gyl^ als: fiebm&tehalh- 

faoi^iiert l^e^j?n (pü man lefea^, um eiaea Theil der 

aeakwiirdigei). Be^benheit^ zu er^ihren , wekhe 

|tonep zwQT JfAhi^i^ ip Deut£chlai>d yprgi^f?^^ Ifiid» 
Rafiii und mit geü^ianii/ter ^iW/^^tung gpht m^nai^f 
Werk'« ujy! $ii4/^t d^urn oi^t uei^ wjf i^han JflMrkk 
i^djgkeite? die yAec)3ebljc}ffie& Di^ge £» wMlh 
fdiweiSg aiju^ eipandp: ge^f^t« <^ eineni g^mkk 
weiter xu l^fen. Wa^ jp^cQ^(;& n^ic^ , da£| diqr 
S^arkgrtf Erhft Fmdrijch zif Ba|^ei\ feinieQ Vettes 
EduafdFortun^^i^ienig^i^i^^ TXusVß^ 

ifmaewx^ ftine* Sid^d^n, „eiß ^|ft»»M«iW« Wsk 
Ten und 9othaIt^ng onzuftelljp^'^ c^afr einmü ctifi 
CJrs^f Von Hpljeplphc ein Wcaeli^ Go^gufcten,. »«(^ 
Wax;k zu 7i Solide ^ f^l^;xaKac^tbdÄr(ÜDd)3GfA% 
fo gehalten weUs 4 K^fiff^ ufui i Gr^n, w4 »m 2 
prän TU genng war '% «usgeinifA^et hlbe-r- dofii 
praf Heinrich zu Sayn verCpipchen )Mb€» |(Kb>einii^ 
^em Gr. Wilhelnf, zu MritgeBftdn verlobte Mich^ 
'fXiCscr ihcem HeiralJisguthe ,,mit Klefduiig» Kleino- 
dien und ilu-em Stande gem^p^etn ScIuDDcke %VL 
tu verfehen'^ — dals mn Enhßrws^g, Ferdinand m 
Qellreich „vonfolcherI«ei(:es(l4rlQewar« da& ereiM 
'2$ Schuhe lange l4anze allein mjit der rcditen Han4 
iialcien I und von fich wer^iit «ifRey; üb^ eiaaa^ec 
gelegte K Thaler wie ein Stück Bapi«r e^it^vrey 
Feiflen» und einen mit etlichen JPferden befpaDntetl 
Wsgen im vollem Laufe aufliaitea k^nnte*^ r— oh 
jkurpfalz denjReichn -Deputation^t^g zn Speyer durch 
ttfey oder mehr Qeffihdten beschickte» wtt dieft 
%i äaner mit Vor - und 2kina^ien hie&en t ufididergl« 
'mehr. Weg mit felcher Gefchichtsklittci^y/ das 
iheii£t einem zu viel zugemuth^.** So tmgeßUit 
^urfte der UoCse Gefchicht^efer , und dteftr nidtn 
ohne Grund, urtheilen. £r wird, ehe er zur Hälfte 
kpmmt» unwillig das Buch zufdUagea» und dieft 
^twas' harte KoiTgegen leichtere und'&bmackHa6 
tere Speife vertaulchen. Nicht ü> der emfte Ge? 
(chichtsfprGcher , dem Wahcheit und Auflüänmg 
am HeneB liegt» der allen, auch den gerii^filgig 
fchemenden, Anlüflen zi| medmüldigea Ai&istaa 
imd wichtigen Veränderungen npch^nirt» dem es 
rilcht gleichgültig ill» aupl^die Handlanget ipasmett 
zu lernen , die das ihrige zur Auffühnmg oder Std^ 
tzung des fonderbaren Gebäudes jbqrtnigen, das 
üch Jahrhunderte hindurch erhallen hat* «Hl in im? 
ftm Tagen «PmjU^^ 9i#)gt m wanlota^ u&d 



Stellenweife diefe Arbeit verunzieren. Gründliche» 
>tfeMr iibmrii titnt fi^eifta AdHibefAüfsigbele^» 
und in hohem Grade, manchmal bis zur Mikrolo» 
gie, volUländi^fe -Darftelkihg i» Begebenheiteoi 
in einer ebeii nicht einladenden , do<^ meiften^ 41a- 
gezwungenen Schreibart vorgetragen, hatvomf An* 
Sing an das ffäberUtt/che Wenc über die Qefchidite 
des deutfchen Reichs von anderen ähnlicher Art aut- 
gezeichnet. Das gilt au<;Ji befondeVs vondemvoruns 
Hegenden Bande deflelbto. In dem ganzen näckflvor- 
hergehenden hatte der Ver£ nur die Gcfchichte jß» 
im jUir IS94 ^^ liqpensbui^ gefaalteiicift Iteid^ts* 
g0S , pttiger Kcetstag«^« und d^ damaligen Venia- 
ieomg im fieichs-iSrbtruchfefle&amte abg^^)4eh* 
Ina gageowästigen erzählt es die. übrigen fieg^nn^ 
hatten, welche noch z«r Gdchiobtediefi^ Jahr; 
gehocen, einige eioziilne VolfiiUe. vom J*. i5P5i ^B* 
deft Bauerhaüfiband ish Ofaero(h^ch»/dea Verlaul 
des YÜEkenferiags kt Ungarn^ die VesH^indtMgeii 
auf den wegen der Türkenküife gehaipctwn ot^« 
filchfichffi^ niedsittchfilldien^tmd. £|nkl^en iivei$. 
ti^en XL C w., endlidi 4ie Ge&hlchte dir auä&erorf 
dentächen Vifitationea des kaiferl. und \RiBich«« 
Kammfirgenfihts vom J* X59S und: das ia oben deni 
Jahre-, su Speyo- gehaltenen iWchs • Dqiotaiäonst«? 
ges , weldhe den grofseßen Yhail diefes 9anfta 
aKfsmadit und von S. 06^, bis zu Ende üifijkMki 
In der Vorrede find einige noch zuik ifMi Bande 
gehörige Beweis • oder lii^futenmgs&hnftm^ iin4 
das SiatMtnm Negkeiarmm ftrasffnteitum e$ keim 
Sfkas^ a. XS9S^ welches zur saoften Seitt diBS ge» 

Snwärtigen BcAdes gehört, mitgethdfet wanlaai 
efer Weg, folche w^itUtuftige iirgänzui^fen» Ve» 
beflerungen etc. zu dai vorh^gehenden Böaden in 
den Vorreden nachzuholen, ül fdir imbequem; i^et 
fer wäre es gewefen , dergleichen Sehri&en zufcmt 
mca in chronologifeber Oranwqir in eiuigen Suppife 
Saentbänden zu liefern. Was & SS. SS^voadci 
ftiten gewordenen erHen und OFfgfmür^Aui^galii 
der durch Jakob Sl^hr4mkk t/sit iVoartatg-ea Cnidi* 
Sckresdt vom tkt^ng^ verftfsten und belorgteaBti 
fthreibung der berühmten RüMcammer des Fnher* 

3;S Ferdinand zu Oeftreidi fteht, kann wohl nidil 
^ Autc^fie gefagt föyn, Ber Titel lautet md» 
ib, wie er hier angegeben wird; das Fxeoi^ 
weldies Recenfent vor fich har^ endi^lt, aufter 4^» 
Bfuftbttde des finsherzoga, Ae AbbHduagem nicht 
ipon ids.y wie hier Mit, fendem TBoat von iM^ 
4en oder gro&en Feldherren. Ob diefe AUhUb»» 
2e»wft«a^ damaligen berMfmtfm JKiiftkcn v^ 
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IM^Aid; iHeflir.*^tjM«yiit;TlkIiel^a^^ Der 

Augenfchem la&t es m^ncfamtl bonveifebi«. obgleich 
dSeKupfi^im Durchfi^ni^t fCttomiHeD webt fifttledit 
find. Kemi^r da* Küoftler hat fich genaonc Kar 
die Zm/irti^gktU der von Scknmih beygeTdgten / 
kufzenBiQ^phieen möchten wir auch nicht immer- 
hürgen* lunige derfeiben iiad imt dem Gepräge 
der Parteylicfakeit fiditbar genug geftempek. Man 
iartz.Jknafae Artikel Ourehi r^PUUp/ms II. 
vfid ^okmmiB Zifta lefen. «— In den Aussöigen 
«|Ur den gebniucfaten vnd zum Qninde der Erz&» 
lung liegeiMlen Afctenßückm und- Oofcumentien . 
I^egfc d^r Herr Verfidfer die damalige« mancheR 
I^fer «uxiicjcfchepchende, AJccenfprache Jbejraci^ehid* 
leo» Wir vtrJcennen hiebey feii^ lobliche ^fidit, 
feiner Gefcbichte ein deilo iichererea Merkmal der 
Zuverlüifigkeit zu geben» nicht, ^oben aber^dals 
diefin- ^weck durch einen flieifendem, den Sinn je- . 
ncF Schriften richtig , pbgjkich kürzer und in nidit . 
f(> üchweriaUjgep Wortfi^pingen darßellenden. Vor* 
ti9g eb^n ü> Hnfiihlbar erceicht wfrden komu^ 

• VRUMISCHTE SCMRIFTSm 



'SRANKfimi! und Lb»zi^: P^MoH/eiUs 
(iRthlr. idLgr.) 

[ Das erfte Siiick' ^lel^ Bundes ift die Leimsti^^ 
fiit^^ng P/ai9^pmfm Pimpp$.g0mmU dts Stmt^^ 
boMm ron d»i&!tk ftuder VbizfffitKk Ott» Heinrich . 
ff Ibft entworfen und mi( Anmerkungen von Johw 
Criftoph Oefelin erläutert; geh* JIS03. geit. 1S48» 
V^h der aus einem fi^hem Archiv von dem WL 
Croff G.C, ^otwnms zu Zweybrückett gef^'gtseni 
Hgadr<pbrifu Wer diefer(7^m ceweftn^davon4ui-> 
dßt fid» kfiine Spur» Hr. v. jif» fthUe(at idierimitf 
Qrun^B 9m übkfir Genauigkeit imd Fiinktlichkeit;^ 
iif^ er ein ZeicgenoHePulzgr^fi» Philipps., wo .nicht. 

S\f ein (^efährte iiain^I)eifenum|ritMUeheBAben»> 
fuer gewefen fey. a» ZjAm mi Mniß läfiigari* 
ßi^ Sil in Dän^emark f^. ^* :i Jaiv IS59> «ui 
einex DnickichrUt: Tr^t^ ätfiori^ vom.M«Abr: 
fchied det DiircfaJL Ho0)^gg^ Fikftm imd Hecm»' 
Ufu Cbrifliam desDcittanraDenpemark undNortiiPi 

Igen Koniga u, f. ww jj iMtst^ Simätm von; 

jTipp l.\idw. regieisnulenGrafNi suHatmiaiisJUi. 
Afpehua P&pei« w Aittkbßßd wahrtlaften^Bericfat . 
nucux defien.Techl chriftl Abfrhied» 4) F4UI Imd 
Firwrtheibmg do^ MC«)^ Rath9 Uf)d HoQnmner^i 
präfidehtens Georg Ludwigs Grafen YonSnzimlorf 
im J. 1680. Die Sentenz wider ihn waf: der In* 
quiCt Habe fich Qimfms fatß. C0iuußimiSp fwrü. ' 
peculatus, pirjurü,ripiiumdarw% im£ch# nmk 4ti^ . 
mimflraü afficä theilhaftig j[emad^t, und t^j des* 
Wfppn aMer flpifien OHimungen entfctzt, un<} an 
Änett gewiftn Ort»-den Dsro K*M« erwählen wür- 
den, zu verweifen, auch gehalten Ihro Kait Mäj. " 
eine Summe von. 1970000 Gulden zu erle- 
gen. £s wurden kraft die f e » W rahe üa feineüem 



fcbafien und Giker fiAsmUdi ieilnbdten; Der Kai^ 
fer linderte das UrtheU dahin» dais der Grtf suf 
einem ferner SchldOer mit einem gewiflen ausge* 
WPrfenen Unterhalt iU^ Leben in tiefinr Sti4e «u« 
bfingen konnte, welches er den i4Dec i6gi« en* ^ 
digte. 5) Zwm Gedäditmfi des gro&eo wd gf^* 
lehrten Staatsmannes Clmfioph Forßners Erbherras 
zu Dambenoy, Henogl. Wurtenb. Geh. ßath vl Cuul^ \ 
levs zuMömpelgard* geb. 1598* geft» 1667. 4>. 
DemimaU akdeut&her wciftr Staatswirthfchaft des 
furftl. Haufes HeflencaiKi in dem Schreiben X^nd- , 
«a&n Wilh. IV. genannt des Weifen an (einen Im* ^ 
der Landgrafen PhiUpp zu Heflen. Bheinfels «us ' 
Sßlirebers Ahh. v. Kammei^tenu £ia ie&nswür^ 
diger firief Nachdem d^ JUadgcaf mehrere umiiir^ 
tae Ausgaben gemuftert, undüberdieKleUterpradM^., 
zu grofie Aniahi der Bedienten» geeüert» fet^ er 
hiuau; nwas denn femer betrifft, ol^Wir Gebriidert 
alterfittts uitfere GemaUifinen mit nach Maumborg- . 
au^^n daCelbftfMrftebetlde» Erbverbrudeniitgstag ^ 
mitnehmen möirhteii» achte« wir dafür» data wirs 
deqi altf n dentfidien Gebeouch nach haken» und . 
dkfelben daheime aushalten laflen, fiatemal folche# 
nicht allein zu EriparunggFofterUakoftengeretchett . 
Andern auch zu hervor Reden hönlkher Nachrede , 
dienlich, da& nkhe die Leute ^pscche», wir körin^ 
tfft nicht eine Mette zieheo, wr mü&tea denn dit 
3^ririianderSeitehangaohibefu'*7}CVi^^^^''^ : 

Raths, ßfk feinen noch. jungen und- von (btukUicheci , 
W^ticfaeo umgebenen Eüiifeen» vom i^febn i;^4^ 
aus den» OrigijiaJk Mn v* M. fetzt hinzu : »»der £itv 
£9ig dieffr Vorftelkng war» da& der ehrücfae Ittana . 
mg» und die Scbehnea famt äueu Anhanj^ Uie^ ; 
W Des Haus ftehet noch » :UAd «war ib £d^ dalii ; 
mau auf den aus dem Ab^rand nodb hervorragen«^ ; 
d^n Daclifpitzen die Getfter der Creditocen am heU , 
len hehlen Tage herum ft>a«eren Seht» inwendig / 
ift alles hohl und verfimlt.'' 8> AHV^falv4^«SF«f \ 
rm %nm M^mtMngy fMi^ßampmg wä- SrmU - 
tung d0r RvmgiSfctim Lßhfi klSteyMuaijIc» Käm^ ) 
t^» und Crayn. Nebft «mtm Kachfidit^ ^mi ) 
dem Zeugen der Wahiheit ^ Kantet £AigM#» Frey^r ; 
hernizu Sonneckr «ns mrfchiedenen SchriftfteU^ . 
xuiammeagetiugen. 9> Bmtk m ä tU Bn kh m gu -, 
GeftkicMi 2b&tBm SHtirkkM^ als Kuhrfur&n • 
diefts Nameitf des iV. Kurfiirft iMdwigs VL 2U > 
Malz cjn«fa Sdmrund La^adesiMaeUo^s««» ^ 
einBegrtragairMiizeQ.^Bid^B[agik das fecbzehndea ,. 
Jahrhunderts aus Orimnalien imd begtaubten Ji^m4*' 
fdmften. Ein intereSantes AktenlUick und darinn 
beübnders das Lectionsverzeichniis merkwürdig. 
Bas erfte Jahr» nemlich das achte LeBens Jahr'^dcs 
8rta3M# ftlh^ J?]fil MhuMS pUtatis, deutfchen CWr- 
rAi/mi, mid üt0r0tunt mimßr ^^ neunte Amais 
DoMoH oder Afyvno/iMw; das zehnte lAmts vir$^ 
GramnMkus, bn elften foll wöchentlich eia P^»i.; 
gfietiu». mtfl die vH:fmtkMmiä^sUm:Sif^okHMW^ 
rams exponirt werden ; im zwölften follte der Prinz 
ingrme Hngmi faiftfcul r e t» und ihm täglich eine 
Cccc 9 dei* 
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definido Th^ologfca vel «t Cateehiftno , vel ex re- 
jpAis Chytraci, vel ex locis communis Dr. Phäip- 
|Ä erkläret, tmd auswendig zujlemen fürgegebeft 
werden. Im dreyzehmen ^^{oüt man, was piitatem 
»anlangt, es dem vorigen Jahr gleich halten, was 
»9btnr die Stndia betretend, foU man nunmehr M 
jierl Diakctica und Rhetorica greiffen, derfelben 
^,y?ra^cepta kurz imd wenig fürgeben , aber weit- 
„läufüg und mit vielen exemplis erklären, danjirab 
„auch alles , was in dlefem Jahr aus dem Cicerone 
„unddei^leichenAutoribus ihm gelefen wird, fch<^ 
,9Tie * Deßmtiones , Divißones und Arg^mntatianis 
.,(eyn füllen , oder ja (olche Epifloke mvA Oracionec^ 
darinn DiJfofiHo Rhitorkae arthlieh und klär-. 
fich möge gezeigt werden. SonlVfoU die Latei- 
nifche Sprache mit Schreiben und Reden mit Vieifs 
getrieben, die Griechifche abel* in denlSonntags 
»,EvangeIiis gelernt werden/* Im vierzehnten foll 
«ü dem vorigen etwas von principiis ailrpnomids 
etphjficis fiirgegeben werden, damit junge Her.. 
ren aiich etwas von /coeleftibus corporibus und de- 
ren Operation wiS^n. Das fim&ehnte Jahr {oll ^if** ' 
Mi ithüus ; das {echzehnte^^uridißuSf dastfiebzehnt« * 
IMoricus feyn ! \ '' io)BriefwechfelzwifchenHn.^a^ 
^iHn und einem dnUßtun ßtaatsntaim von 1764 
bis 1771. 11) Ueber das Gnäi als eine Seuche* 
uiifrer Tage von dem V£ der-Gedanken über «die 
SCaatskhigheit im 2ten Bande. \^) Auch ein Wort 
über den heutigen Philanthropinjfmus ; Fragment 
eines unvollendeten Briefes an Hn« Geh. Hoiu&lüaJl 
fir. Am Ende diefes Fragments wird folgende An^* 
dote erzählt: „Die gute und gütige Kaiferin Köni- 

Sin fragte mich einrndt^*? Sage er mir>, warum ift 
f e Erziehung bey euch ProtSllanten beiTer als bey 
ufis? IVIan macht, war meine Antwort, bey ims 
mehrFender in die Mauenv Ich verftehe ihn nicht, 
erwiederte die Monarchin, was er damit Tagen will. 
Wir gewöhnen, repüdrte ick, unfere Jugend zum 
eigenen Denken » andatt hey der gewöhnfichen ku- 
thoH/cken Erziehung nur Az&GedäckMfs befchäf- 
tigt wird. Mit Lebhaftigkeit fiel die Monarchin 
dagegen em : „l^es geht 9uf Freygeiftere^ hinaus, 
und brach kui> ab/* Sie hatte nach ihren Begrif- 
foi rechte -< — > Zuletzt folgen Zufdtze u^ Ver befle- 
rnngen zu den vorigen dreyBäoden, und einige foge* 
nannte Kabinetsftücke. Ditfem Bande hat Hn v. Mofer 
das Bildni& feines ehrwürdigen Vatens §foh, ^ae. 
MoferM vorgefetzt, von welchem er auf den letzten 
Blättern fDJ£ edler £hrfiux±it uful Dajiikborkeit 
fpricht. 



Liiiiu9RG,bey Lemke : Keines T$fikeidmek fib-lt^, 
Lutte wn edler Denäungsnrt. 1786. 3S8 S.(i6g^;) 
Für äne niedere Klafle von Lefem möchte die« 
CompUation von fpashaften und nicht (pashafteoEr- 
«ähhmgen erträglich feyn , welche das Abentheuer- 
liche der eingemengten Moralifatimien und die ge- 
fchmaoklofe fehlerhafte Art des Vortrags zu bemer^ 
ken kcin^ Sinn haben ; aber btflige Leute von f * 
ler Dcnkungsart, wird des Sammlers eHe Schreib- 
art baJd unimfiig machen. Die Anekdote von Boifli 
z. B, der aus Verdruß; über feine kümmerlichea 
Umftünde fich endehliefst, mit Frau und Kind Huö* 
gcrs m fterben , glücklicher Weife aber noch durdi 
eipeij Fre^nd gerettet wird , findet man hier alfo 
eüigeleitet: „SoUte es wohj mögUch feyn , daCs ein 
wahrer Gelehrter imd rechtfchaffiier Mann in folche 
Dürftigkeit und durch diefelbe in folche Verzweif- 
lung gerathen könnte, fich felbft das Leben zu neh- 
men ? Kaum kann man es glauben » dafs der Ua- 
güuibe bey folchen Leuten fo ftark werden könnte. 
Und dennoch haben wir u, C w.** S. 219. „Nur 
daraufkam es noch an, was man für eine Todesart 
wählen fojlte imd darüber befprachen fich die ver- 
zweifelten Eltern mit kaltem ßhite. Endlich fid 
dit Wahl auf den martervoUßen nemlidi zu Tode 
zi| hungern. J)is folttß eine ncstll^ächi Folge ihres 
Zuftandes aBgiben, weil fie nicht Herz genug hat- 
ten , feblll Hand an %h zu. legen. Sie üi(sten alfo 
den £ndchlufs fich filmmtUch in ihr Zimmer zti 
verichKeiTen , utid deii Befi-eyer ihcei Jätendes mi^ 
t^ 4er grimmigem QetflaU des Hut^ra-^tBaerwaiv 
ten." Es erfcheint ein Freundj „Auch, diefem, 
fahrt unler Mann fort, hatte er feine Noth nicht ge»» 
klaget; aber anch er war ee^ der in den ^rften Ta- 

£n vergeblich an fein Haus gdclopfet hatte. ^ 
ck es erregte, in ihm ein Nachdenken; ja er em- 
pfoid einen gekeimen Trieb hinter die Wahrheit zu 
kommen. Er begab fich aUb vom neuen zu des 
Bolffi Haofe. Entweder merkte er einige» Qerfufdi, ' 
oder eine eigne Bewegmg des Herzehs , oder ein 
gefdil^t^ Argwohn trieb ihn dahin, di^ Thüre 
auEubredsea , da er keine Antwprt erhielt;^ Es waif 
nun der dritte Tag, da Boifiy gar nkkU^ und vor* 
ier wohl eim lange Zeit fehr wenig gegeffen hatte/' -^ 
Ift das nicht äbfcheulich ? Sollte einer hch unterfimgen 
eineZeUe drucken zu laflSui, der, nni niur beym letzten . 
ftehenzu bleiben,nicht merkt, da& es wahrer UnCnnift 
alfozuconftniireii; Es war nun der dritttTdig, dj| 
Boifly-— t^oy^kirwoMeineiSsfigeJ?#if^(al(ayQrfedis 
lieben Tagen) wenig gegefl^n hatte! 
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GESCHICHTE. 

Drxsdin, bey Gerlach: AHimriungen über 
Nieupoorts Handbuch der rUmiJchen Alterthiir 
nur von M. Chrifloph Johann Gottfried Haig" 
mann der Annenfchufe zu Dresden Reccor. 
lj%6. 227 S. 8, (14 gr.) 

Herr M. Haymann zeigt in diefen Anmerkungen,' 
davon er fchon einige Proben Jn Prograi^imen 
gegeben hatte, ein^ gute Bebihntfdiaft mit den 
Quellen der römifchen Alterthüpier fowohl als 
neuen Hül&mitteliv Sie be^iehn 4tch auf dl? Ber;- 
lintfche Ausgabe des Nieupoort vpn 1767;. im^ ent- 
halten Berichtigimgen, Zusätze ^ und Verweifunr 
gen, auf einzelne Scfarifiren oder Stehen in Büchern, 
TVQ der Studlrende weiter nachlefen kann. 21. B. 
bey S. 279. wiri unter andern jfolgende Note bey 
den Worten Ää aliasl hinzugefetzt: „Es ift aber 
der natürliche ^md bürgerliche Tag -^u luiterfchei- 
den. Dlefer geht von JVIjtternacht Jois wieder zu 
Mittemacht; jener aber wiihrte vom Aufgange der 
jSonne bis zu ihrem Untergänge. Cenfonn, de die 
mat. c. 23. Die Römer theflten ihn in zweymal 
zwölf gleiche Stimdeh des Tages und der Macht; 
tdijs hätte richtiger fo aiisgedfückt werden follen; 
die Römer theiltcn ihn in zwölf Tagesftunden und 
zwölf Nachtftunden ab]. Eigentlich aber waren 
fich diefe Stunden nicht gleich, fondem an cineni 
Tage kürzer als an demflndera. ^ur an den aequi- 
noctiis waren *fie gleich. Virg. Ge. i , 208. Daher 
konnten die Rön^er auch loeine Soni^enuhren l^aben; 
Die folaria, die b^y den Alten vorkommen, zeigten 
blos die aequinoccia und Jahreszeiten an, und dien- 
ten zugleich den Mittag zu bemerken. Die Römer 
hatten Waflenihreii, Anfänglich ilaöd eine folche 
Uhr blos auf dem Markte unter eii\em Dache,' Plin. 
H. N. 7, 60. imd man fchickt^ hin, iind liefs nach- 
fehn , um welche Zeit es fey Suet. Domit. i6\ Her- 
nachmals kamen dergleichen; an den Häuferti auf. 
Suet. Claud. lo. Ner. 16. welche Afa^fli^ii^ hie- 
fsen. Augiilhis liefe eine folche verfertigen, wor- 
inn ein Obelifcus den Zeiger vorteilte. Von den 
/okttrüs flehe die zweyte Abhandlung in Emefti 
opufc. philol. [Hier hätte aber hauptfächlich Hrn. 
I^ejL Martini's \tdt atrsführlichere undgrüadMchere 
A^L* Z. /f ifö, Zweytet Band» " 



Abhandhing angefiihrt werden ToUen.3 JPIier wjrdf 
auch bemerkt, äzSs man fdche Uhren m'cht depfy- 
dras genannt findet, ob fie gleidi ihttr Natur nach 
fo heifs^ könntei). Diu-ch diefe wurden auch den 
Soldaten die vigiliae bekannt gemacht V^g^t. 3. 
8." Der Verf. befchr^bt nun hoch in zehn ^ilen 
4ie folaria; doch kann fich ohne Zeichnung niemand 
aus einer wörtlichen Beschreibung] derfeiben einen 
deutlichen BegrifiF machen. — ^Ob nun wohl idurcfa 
folche einzelne Erläutcruwjen der Wunfeh einmal 
ein nach dem Heynifchen Plane verfii&tes uncl über« 
all die i^eiten gehörig unterfcheidendes LehrbuchL 
derr^JnrnfdhenAiterthümerzu ertiaken, nicht erfüU|: 
wird » fo ift doch jedem Befitzer des Nieupoo^ die* 
/er nützliche Anhang fehr zu empfehlen. 

JSCHOEN^ WISSEN SC HAPTEIK 

^iBN, beyGräffer: RrejfmaurergedickteyQn Bluii 
mauer. 1786. 5. (10 gr.) 

Den. Anfang macht das Gebet Mmcm Freymmerers^ 

-welches gewiflermaisen als ein Seitenftück zu dei^ 
Gebet eines nach ff^ahrheit ringenden KathoUken aa- 
zufehn ift, und ob es -zwar diefem den -Vorzug 
laflen mufs , dennoch auch gar trefliche Stellen hat, 
l\Ia9 höre den Eingangs 

«O du f defTcn Weisheit diefen weiten 
Weitenkrisis aus Kich^ hervorgebrajch^ 

JDeflen $tftrke ihn i^r Ewigkeiten, 
peiTpn Liebe ihn fo fchön gemacht ! 

Du den aller Erdenv6lker Zungen 

Taufendfach verfchieden (tets genannt| 

JDen jedoch bey feinen Huldigungen 

Nie ein Volk auf £;rden ganz verkannt \ 

• ^Vefcn das nicht Zeit noch Raumumfch^nken; 
Das nie enden wird und nie begann; 
Das ich nicht in feiner Gröfse denken 
itur in feiner Güte lieben kann. 

f 

Welchen Namen foll'ein Menfch dir geb^n 

Der dich nicht begreifet , — ahndet nur I 
Urkraft, Schöpfer, oder Geift und Leben / 
Odir-JBitft'und AUci d^ Natui?. 
Dddd ^<»«1» 
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Docli wie foll ein Wort dicli (afltn kö^aiiÄ 
Den kein menfcMicher Gedanke mifst^ 

Kein Qefchöpf auf Erdsn k9.n0 di^lt neoQta 
Du nur weiüK «Ikin es,, «er d« bift. 

Und nnn der SchUifi dec Ode, gedarfcea^oU, frey- 
müthig, partheylos und edel: 

Viele wflgten's , Wefen 2u bezwingen 
Die ihr blödes Au^ gar nicht kennte 

Und die weittf Kluft zu , überfpringen 

Die den Menfchen vom den Geiftern trennt. 

O lafs nie den Standort mi^h vergeiTen 
Wo ^tt mich als Menfchen fteUteft hin 

Und lafs nie mit einer Welt mich meiTen 
Deren .Glied ich nicht geworden bin. 

Denn wie kann ich glauben Herc ! mir wire 

Eine Welt von Geldern unterthan, 
Dz ich kaum den meinen in 4ie Sphäre 
Meiner LebtnspAiclnen banne« kanii I 

tafs auch nie als dein Qefchöpf mich w^hnen^ 
Als beäl4. .ich! dein« Schöpfungskraft 

Die aus Erde 9 Bley und Eifenfpanen 

Nash Oolieben Klumpen Gold's fich fckafft. 

O es g&be tiold genug hienieden 
Alle Metifchen zn befriedigen 
^ 1A%ß Dicl[U.wM Taufendem bcfchiedeH 

Oft im Kaften eines Einzigen, 

Taufend Arme darben fihr den Reichen 
Taufend hungern « daÜ^ ikh einer nUhrt» 
. Vfid das all durch Wohlthun auszugleichen 
Dicfß Kunft ift eines Maurers werth* 

Aber, Herr, wenn unfer Bt« den Sjtempcl 

Allgemeinen Wohlthuns je verUerr, 
Wenn ein Vatikan aus unferm Tempel 
* Und aus unferm .$chmu<;k ein MöQchskleid wird > 

Wenn wir jemals einen Stein behauen 
Den nur Eigennutz zufammehhält; 

Wenn auf das Geb&ude das wir bauen 
Auch nur eine MeofchenthrJlne AUis 

O 'fo hemme unfern Bau , verbreite 

Schnell Verwirrung über unfern Sinn, 
lafs uns unbelohnt» befchämt, noch heute 
t' Weg vom Baue diefe Babiils zieiüi. 

« • 

Aber jwenn wir nur auf deinar. Güte 
Weifen Plan bey unfrer Arbeit fchau» 

Wenn wir Jedem Müden eine Hütte 
Und der Tugend eine Freylcatt baun» 

Wenn wir uns baftreben hier auf Erden 
Dftfs dar Weg durch's LebaA. ebener 



linder mtijbfara feine Pfade werden 
Und der fcharfen[ Steine weniger 

r 

WjBna wir ilur der Menf^heif Wohl tu gründea 
Uns benlühii nach deinem weifen Plan 

Und den Lohn dafür nur darinn linden 

• ■• » . . 

Dafi^ wir Gutes in der Welt gethan, 

O fo gleb Allvater» unferm Bunde 

Gib ihm Wachsthum, Segen und Gedeih« 

La(s uns hier auf diefem Erdenrund« 
Stets die Engel deiner Menfchheit feyn. 

' * ■ ' . 

Der in diefem Gebete wehende philofophifcKe 
Getft athmec . auch in andenv dieüer JGedichte z. B. 
in dem folgenden an die Weisheit. Hingegen fin- 
det man in den meiilen Liedern » befondeis in de- 
nen 0*/ und aiß die &hweßtrn , die Laune de» Vf. 
der traveilirten Aezreide wieder, 2. B. in dem Ver- 
fqhnung^sliede, Erft werden fo manche allgemeine 
Verdienfte des fchönen Gefchlechts gepriefen, in 
einem Tone, den folgende Strophe fchon kenatlich 
«acht: 

Ihr wäret fchon i« Paradies 
Sp klug durch einen Apfelbifs 

Das Sterben einzuführen 
Damit's an Wechfel nleht gebricht 
Vnd wir afn Ewigleben nicht 

Zu Tod uns ennüyiren. 

JE^nn aber vird i3as Cute, wa» derMaurerey durch 
das Frauenzimmer widerfährt, erhoben« 

Euch danken wir es, Scbwefterchen; 
Dafs wir die meiden Suchenden ' 

Schon vorbereitet finden: 
Ihr lehret f^ Verfchwicgenheit, 
<;eduld und Unterwürfigkeit, 

Ihr lehret fte erblinden. 

Bey euch gewöhnet ohne Müh 
Der junge Maurerxögting früh 

Im Finfteren zu fitzen; 
Ihr gebt ihm auch wohl gar den Muth» 
Um eineii Blick von euch fein Blut 

Im Zweylcampf zu verfpritzen. 

Ihr Uhret auch den Suchenden 
Als Maurer reifen , lehrt ihn gelin 

Auf Wegen , gleich dem Glafe : 
Ihr thut hi^inn noch mehr als wir: 
Wir fuhren ihn an der Hand and ihr — 

Ihr führt ihn bey der Nafe. 

Durch auch hat unfre Bruderfchaft 
An Wachsjhum , Gröfse und an Kraft 

So mächtig z&gcnommen; 
Die Küaft«, die der Maurer liebt« 
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Die T«gtmU«8^ • ifi« V ibc. 
Hat «r Kon euch bekommen« 

Der Wind, den ihr mit eurer Pracht 
Aus unferm Gold und Silber macht, 

• Ift Anlafs uns gewefen, 
Dafs wir uns auch der theuern Kunft 

Ergaben , unfer Gold in Dunft 

Hermetifch aufzulöfen, ) 

Ihr^ Schwtftcra » Irrtet uns zugleich 
Die Kunft , den Teufel , der in euch 

Als Weibern fteckt, zu bannen; 
Und überzeugtet uns anbey, 
Dafs es vergebne Mühe fey, 
' Ihn je zu übeimannea. 

Nur ihr erfüllt den Maurer früh 
Mit Weisheit und Phil^fo hie 

Vom Fufs bis auf zun Scheitel, 
Von euch belehrt, rief früh • Ichon 
t)cr Urgrofttticiftcr Salomon : 

Wie ift doch alles eitel!' 

Ihr, Schweftern, wart die erften dmn. 

Der Güter Ungleichheit, die man 

Auf Erden ficht, zuheilen: 
Ihr fanget bcy euch felber «n. 
Und lehret jeden Ehemann 

Sein Gut mit andern theilen. 

Und,.Sekwtftern, .wäre nickt zugteich 
Der Mftnncr Menkhenlieb* an eu<;l» 

So lichtbar oft zu fchauen. 
Wie könnten wir als Maurer nun 
Den crraen Weifen Gutes thuo. 

Und Findelhäufer bauen ? — 

Eine Menge fchalkhafter Anfpiehmgen und Am« 
phibolieen machen diefe Lieder anziehend , die übri- 
gens nicht alle von gleichem Werthe find» Kleine 
Nachläfsigkeken finden fich hie und da in der Ver* 
fification, befonders in den Reimen, die wenn man 
blos mit dem Gefühle des Liebhabers « und nich^ 
mit den Augen des Kritikers liefet, bey Co viel er- 
heblicheren Schönheiten ganz unbemerkt bleiben, 

PHILOLOGIE. 

London , bey Lowndcs : Tki Satins of^uvenat 
translated into Englifh Verft^ witk a cortect 
copy ofthi original Latin 6n tht oppofiti pagi ; 
cUared of all the maß ixteptUmable pajfagis^ 
and Utaßrated witk marginal notis from tki 
bejl commmtators. AlfoVr. Brewßer^s Pir» 
fiui witk tili Original an tki oppofite paui 
and notes from Ca/aubon tp iUuflrati tki de- 
fign and metkod as well as tke Jenfe af kis fi" 
veral Satins. In Tufo f^olumes, By E.Owen 
M. ;A. Rector of Wunington, and maller of 



the fipce School in that Town. 178S- Vol. I 
251 S. Vo1.il 260 St. 8. 

Schon aus deixi Titel Seht man» da& der Text 
des Juvenal hier ftellenweife verkürzt geliefert wird. 
Die Ueberfetzung hat bey dem Zwange des Reims» 
dem fich der Vf. unterworfen hat 1 viel Verdienft Z» 
9. die SteUe Sat. UL : 

Qjuid Romae faciam ? Mtntiri nifm6 : tibrum 
Si malus «ß nequto iaudart et pofctre : m€ßus 
Aßrorum igHoro : funus promitiere pairis 
Nfc voh n$€ poffum, ranarvm vifctrm nunqumm 
Infptxi : fem ad nmptam^ qna$ miittt aduU^r » 
^tuu mandatj ncrimt aiii , me nemo mim^firo 
Für eriif atque ideo ms/U fomes exe* , ianqmafn 
Mancus et extinctae corpus uon utile dexträtf* 

iberfetzt Hr. Owen folgendermafsen: 

What fhall J do at Romefl want the «rt 
To fpeak a Iangua^>forelgn to my hearc, 
I cannot praife, norafk, with fawningfmila 
To read a voluiue, which Iknew is TÜe; 
I cannot read the ftars.' no father*« knell 
Togracelefsfons will I norcan foretcll, 
PoisJfliog's no tra»le uf mine ; I can'c convey 
Lew d Cards orgifts a matron to betray! 
Do rhis, who can ; no villain fhall entice 
T liefe hands to be the minifters of vic^. 
Hence as .ua6e¥Dnftt m patron'f ends 
LmiefoBielgo, «wn'd by nop«tent friends^ 
Kay, • mere off- caft like a dead righthand 
Now grown a load l'm feverM irom the land» 

Da wir oben ( A. L. Z. Nro. T03 ) einige Stellen aus 
Hn. Abels Ueberfetzung arigeführt haben , fo wol- 
len wir ein Paar davon auch nach Hrn. Owens Ue- 
berfetzung herfetzen, und den Lefern die Verglei-t 
chung überiaflen, welche, ^enn wir uns nicht fehr 
irren, zum Vortheil des Engländers :au5&llen dürfte» 

ffuvensU, Sat. V, i^fqq^ 

l(, loft to honour , and perverfely wrong 

Yen ftill v^iU think^ as you have thought ta9 Ung 

That 'tis the higheft blifs a man can feel 

To hang on lordly patrons for a meal, 

If you can tamely bear that pride and fcom 

Which Galba and Sarmentue had not bom 

At Caefar's princely board; -—»..I fhouldbe loath 

To take your folemn evidence on oath. . 
Hunger, a frugal thing, is cheaply fed: 
Or grint« you wanted neoeiTary bread, 
Is there no beggar's ftard which you can get? 
No piece of mar, tho fcafce a fence fiom wet t 
Prize you a contumelious treat fo much ? 
Where you muit hunger» yet not dgrt fo couch ? 
Dddda Spin. 
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Spirit wouM r«th«r b«g ; and fhivring dm« 
Orf CTufts ofbread the very dogs dcclinel 

Hr. Owen rerfteht zwar die Stelle: 

Huamvis jurafo mtiu^m iibi crtdire teßi 

im ganzen richtiger, als unfer Landsmann Hr. 'Abel; 
doch irrt er fich darmn , dafs er hier eine Anfyie- 
lung auf den Vorzug freyer Leute vor den Scl^ven 
in Abficht des Vermögens, ZeugnifTe abzulegen 
fucht. Er giebt folgende Paraphrafe des Textes: 
Sfyou are notaßiamed of yourvikdtpeHdenu.yom 
äycoper fuch a fervite eUfpoßtion , tkat üke ßavBsyour 
oath Jhould tiot be aeupted at UfikKonyin any mat^ 
ter ;you have/o muck ofihejlmt in t/ou^ that you Jhould 
not havM afne-man^s privilege-^^ Der Siim ift aber 
fchlechtweg kein andrv als ; ich werde deinen Worten 
nicht glauben , und wenn du auch einen körperlichen 
Eid darauf fchwöHl, Im zehnten Verfe hat Hr^: 
Oiycn des Henninius Lesart quinpo/cis? ßattder un? 
metrifchen am poffis au^nosimen, 

Sat. XI r. 9f. 
PareiAtal finsj^for nacu^e aids the deed]) 



Corrupt young mia^s trith fwifc tnd eenaiafpecd 
Th' examples fpeak with ma}«(^y ind draw 
Frail ducrile youthwith all the Force oflaw. 
Some youths > indeed , form'd of fuperior claf 
Heav'ti's fav'rites take perhaps the betccr way. 

Shock'd ac th^ hideous deeds — -* buc moft will tieti 

Thewickedfootlteps where theparents led. 

They take like foltowing wheels; the trapk thit*s w«re 

And leveH'd by the wheels that went before. 

Abftain from tin: enough» this nue reftratne 

Left iitutatiye cbildren i:atch the taiat ; 

Mcrtals with iacal fpeed (o mi&hiefrua: 

Jhe fooneft learn the deeds they-jDUght ^0 ^.MiU 

All cliines and ftates« Wtth Catitineft alwand* 

A Brutus Qx a Cato's rarely found. 

Diefe Beyfpiele Uewcifen, dafs der Ueberfetzar 
ungleich weniger von der Kyrze iind Energie des 
Originals aufgeopfert hat, pls gewöhnlicher Jl^eife 
bey verfificirten Üeberfetzungen und ^umahl bey 
gereimten» gefchieht. 
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A.KKÜti Die vt4 G* 'Die ticrren Iftndryndicus ffacohiM^^ 
Frocefyndicus Kraut kündigen eine .QuaUA^fchrifc unter 
dem. Titel: jfnuiafen der Braunfch weiß - LUnebnrßlfQhtn 
CkurJanät an. Sie wird enthalten :* iT^lles was: deii ge-*\ 
genwärtig^en phyUkalifchen, pelitifchen, ökonomifoheD» 
licerarifc&n und ielbft nLorahfchen Zuftand der Braun- 
fchweig - Luneburgifchen thurlande betrift. Ilieher Äjhö- 
ren a) Topompnien fowoHi von Stidten a^ls einssSlncn 
Ijindes-Dit^riuen, Nachrichten von mancherley Noturpro- 
duden und Natur-Seitenheiteu ; Geb2hiden, Kunft werken. 
jGeographifche Erörterungen. Merkwürdige Natpi begeben- 
hei^n. Beobachtungen über Epidemien, b^ Kurze Anzei- 
gen von neuen öderallgenieinenSpecialverordnungen, Sta- 
tuten, gerichtlichen gemeinen Ber<^eiden, PoliceyVerfö- 
Süngen. >J Merkwürdige Urtheile ((»wohl bey dem höch^ 
^ T^bunal als andern Gerichten > Auszüge aps iiuerclr 
lanten Criminalaüen. Ueberdcht der in' einein Jahre er- 
liannten Criminalftrafen^ ..Anzahl der in den Karren und 
ZuchthSufecn befindlichen -Verbrecher , Anzahl entftande- 
ner Concurfe, gefphchener Ehefcheidungen. ä) Bckamvoja- 
chunr. neuer öfFentlidher oder Pfivätanltalten. Nfl(ihncht 
von ^dergleichen fobon.vorll'an denen Andalten» deren A'er- 
beflefuog, Aufliebungi Verwaltung. O- Nach rieh tci>- von 
Veränderung der Jefitzer adelicher Güter und mcrkwürdi- 

S[er Grundmicke» Beförderungen, neuen lElandlungshäu- 
etn^ veränderter Firma, NiWcrlaffung neuer Artiften- und 
^Nachrichten von fchon vorhandenen gefchickten KünAlern 
und' Handwerkern. jO Abfterben und Hcyrathen der Be-. 
diente, des Adels, der Gelehrten, und der grofscn Kauf- 
leute, g) Nachrichten von Fruchtpreifen wie auch ande- 
ren einheimifchcti Producten , Manofact'ur - utid Leben s- 
Artikcln, von 'den Tinionderheit an den .Grenzeip courfi- 
renden «Münzen. Vom Tranfito-^ug gewiifer 'Waareii» 
die in hicßgeh Landen produci'rt werden können. Man- 
cherley polttifche Berechnungen.' fi) Gemachte Verbeflc- 
rungen in de/ Stadt- und Landökonomie. Neue Erfindun. 
(eo* ij ßinlftpdifch^ Litaratur, yebtrfipht der in einen» 



Tahrc jm Lande herausgekommenen Bücher, derdarinnle« 
beoden Schriftftcller. ' Nachrichten von Sdiufeh; von Pri- 
vat - Educatfonj . An(talcca , Ö/Ientfichen >odtr,gvQ{iifin pri^ 
vat - 9ibliotheten , Kupfer - GemaKlde - Antiken * Ittatura-' 
lien-Sammlungenr, ;vaterl&ndifchen AUerthdmarn« .Jfc^ Er- 
hebliche Unglücksfalle. Edle Handlungen. iCharakterifti- 
fche ^üge. Gcbrj^jche, Sitten, merkwürdige Moden. 
Bekannte gerellfchaftlicheZuramnienkünftern den verfchie- 
dencn Städten. /) < Biographien merkivÜrdiger Perlbnen. 
fH) Aufklärung, Varui|heiie, Misbrfiuche, Peric>tigungen, 
VerfchlSge. 11. Aeltere Volksgefchichte , m fo ferne (ie 
den .Suat und ^die Menfchh^it durch ihren Einfluls auf dli 
heutljcc Verfaflung, durch Aufklärung, deren Entftehungs« 
art, durfch ParaHele mit derfelben , oder fonttidtereilirr.' 
Das erße Stück foltXpitftena Neujahr 1737 crfcheintn» ua4 
4er Preis näf^^^; bekannt gemacht vprjcjen* 

ToDksFALL. .D^n i'iteh Junius öarb zu Dijon Hri' 
HMgnes Mare// DoBfeür §n Meäectm äeldPae'uUideMont» 
pttliiT, Menrbr9 du CoiUge dt ßfedicMS dg Vyon, €$nf9m 
Roifßt^ ^JU'oci^^RtgKicfiih .d§ la SoeUU KjtyaU dm'' Mddt^^ 
ne, Medecin du Rot et dt la (j^ne'raUi/de ßourgognt pQur 
Us Kpid/mies, Medecin des Etats t Infpeäenr dts Eaux 
Miner ales , ajfocii Tfonoraire du College xRtyal de Me'deä- 
nedi Nantif, Secrdtaire perpüml de pAcademie desSeipU' 
ees , Arts et Beiles Lettres de Dijon , Pun des Frofejekrs 
du Cours de Chijmie, Profejftur de Maliire MMcaU, 
Correfpondant de VAcadtmie Ro^ale des Sciences de Paris, 
Membre des Acad^mies et SwiMs Littdraires de Cler- 
moKtrTerrand, ßgrdeaux , Caen, Befanfon^ Ltfon^^S^ka^ 
ians-ftirrMame , et Nifmes , des Soci/t/s Pairiotiques de 
Hep'^HumhoHr^ et de StocHholm^ de la SociM Eteüirale^ 
Paiatine^M^te'Brologiqne de Mannkeifk \ de etiles des Anli' 
qmit/s de Caffel, et d^Eenulation de B^ierg^em ßrtjft, tm 
59Uen Jahr (eines Alteiip. Er hatte fich fein^ Tod bev fler 
Aufücht ubev eine Ej>idemic in Beurgogne« d^h zugrdte 
Vernachläfitgung feiner felbfi zugezogen. 
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GOTT^ESGELAHRTHEIT. 

' Xeipzig, Bey ScKwickert: CtirißlUh ISrchenü^ 
. Jchickte von ^ok Matthias Schröckk. Zehn- 
\ ter TkiiL 1785- S43 S. in g, (i lUhl, 6gr0 

Üiefer Band betrift noch.dm Zeitravm von 3$8 
bis 43a und ftngt dieGefchichte der tefonäcni 
. Religföfi5ltce^f]gkeiteb In dfefec Ferkle' an^ ^nach- 
dem lieh der \i den Weg dazu am Schluire des 
porigen Theils durch Bemerkungen ifb^r- Religions- 
ftreicigkeicen und über dH Gelchfchte' derfelben 
ftiberbauptf gebahnt hatte» Um jedoch ni<rht ganze 
find mehrere Bande blofe mit der.ErzShhinff i'oicher 
uofeligen Zänke^eyen zu rüllen« weldies &n.Le£er 
leicht ermiiden kgnnte, verbindet er damit das Le- 
.|ien der. berühmteren Lebr«u loakte-^dnen vorr 
SfpUgltdhen Anäi£!il an dem Streit genommen haben« 
imd hat dadurch Veranlafliing, v^n^^^ieisn merk« 
avürdigen Schriften,. Meynungen, Lehrarten» kttd»^ 
Üchen .Gebräuchen, Methoden zu pred^ea.» die Bit 
bei z%i .erklären y u. d. gl. zugleich l^achricht zu ge^ 
l>en;. eine Einciditung, wofür die Lefer ihragewifs 
danlcen werden. Sehr fchicktich Eangt er diefeii 
Band mitoner Erzählung von detn J^en tmdSdifif' 
ien cks Epiphawm an. S* i -«- 107. Denn einer 
Seits fchrieb diefer Mann daß Hauptwerk in der al* 
ten Kirche über die Ketzergefchkhte und Ketzer^ 
«icideriegung 9 und an der von ihm . befolgten ^Me^ 
tfiodehat man das Mufler vor Augen^ nach wet 
chein die chriftMchen Lehrer dieXä- Zeit mit den 
firrgHlubigen ftricten^ ^) wie fich an.. ihm auch faß 
«Ues beyfammen findet, was ihrePolemlk am Aus« 
gange des vierten Jahrhundert! Gutes und Schlimm 
mes an fich hatte; und in fo fem hängt diefer Ab* 
frhnitt mit dem vorhergegangenen zufammen. Ge* 
rade mit diefer Riidcficht hat auch-ä. S. die aus* 
fiihrHchen Auszüge aus dem Ankomtus.fowohl als 
ims.dem Panaeium dtefes unmcfthodifchen , wortrei* 
^ear fich oft wiederholilenden, feicbten,. nicht ein^ 
• innl immer. •luverkUstgen , mi t - Uil veriland eifernden 
jrchwäteaers gemacht \ von. dem man wenigfiens bey 
feiner für damalige Zeil:* ungewöhnlichen Sprach» 
Icenncntfs etwas belfere Exegefe hätte erwarten fol- 
len. Andererseits nahm Epiphanhisan den Ori« 
genianiüchen Streitigkeiten einen iblchenAntheiL det 
ifire MKichekiende Wendung ftacbbefiirderbe. .Und 
.. . xJi. L* Z. 17 s6, Zwe^tif UanJ, 



in diefer Rilekficht i(l diefer Abfchnitteinegute Vor- 
bereitung zu dem folgenden » in wdchem Sl lOg -.- 
266. eben di^e Streitigkeitiu Über du Ukrjätzi 
äfs Origenes his zum Tode des Chryfoftomus ec- 
z$hk, und in diefelben Nachrichten von dem Le> 
4^ und den Schriften des Bifchof Johannes von 
Jenifiilem , des Ritfinus und des Wüterichs Theo- 
l>hil«s von A4exandrten etngefchaltet werden. Es 
i(i fckwer , vjm fo einer äi^gerliehen Zänkerey zu 
fchreiben, ohne feinen Unwillen merklich werden 
2U Itf*^* Gleichwohl hat der V£ auch hier feine 
gewinniiche hiftonfche Kaltblütigkeit und Mäüsigung 
glücklich beyb^wken« und dennoch die Lefer in 
Stand gefetzt, über beyde Parteyen und befofidei« 
über cUe Ränke und über da» leidenfch^ftüche 
durchaus iinchriftliche Betragen des 'Eiiiphaniusi 
Srr^fonjrmiis und Th^ophihis ein wahres und unpar«- 
teyifches Urtheil zu ^ilen, und dem Orige^es, 
Httfin, Johann von Jerufiilem^ Chryfoftomus und 
andern angefeindeten Verehrern des Origenianifcheu 
Samens t ihrer gethanen Fehltritte ungeachtet, Ge- 
rechtigkeit wieckrfahren zu laQen. Sehr gegründet 
ift die Bemerkung des Vf., dafsdiefe Streithändel für 
die Kirche, befonders für dasWachsthum derChrii» 
ftefi an Einfiditen und Klugheit in Religionsangelei- 
genheitcn von keinem Nutzen gewefen feyn; da£i 
vielmehr der Ausgang alles in einen fdüimmem 
Zuftand.als es gewefen war, verfetzt habe; dafii 
keine einzige neue Wahrheit entdeckt 9 keine ver- 
dunkelte ans Licht gezogen , kein herrfchendes Vor^ 
urtheil mit glücklidiem Erfolg beftritten, wohl 
aberdicjenigei^, welche fo gemeinnützliche Verfu- 
che ferner hikten anftellen wollen , abgefchreckt lyör^ 
den-feyn, wovon die Wirkungen ficherft ii\ derfok 
genden Zeit völlig entwickelten; dafs inzwifcheif 
diefe ungeftümen Zänkereyen den Geift des Zeital« 
r-ers, befonders in Erörtenmg theologifcher. Streit« 
fi-agen, in der Fertigkeit kirchliche Parteyen zufti£> 
ten, anzuführen oder zu bekäinpfen, in der furcht« 
baren Macht Unwiflenheit und Ausartimg derMön« 
che, und in dem fchwachen Betragen der kaiferii* 
eben Regierung bey innerlichen Zerrüttungen, zu 
welchen die Religion den Vorwand hergel^n nnife» 
te, von folchen Seiten «ithüllen, aufweichen man 
ihn lieber nicht zu kennen wünfchte. 

Es folgt S, 267- 532 das Lsbsn md dis Schrift 

tm dts ^oboßm^ Q^rgfoflonm. Dea. Uebefgang 
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Yom vorigen Ablchnitt tu diefem macht ier Verf. 
clurch folgende treffende Bemerkimg;: ,«Ndch der 
Geichichte diefer unglücklichen Screipgkeitj^n, kahn 
das Leben und Bej^piel eines Mannes wi^ Chryfo- 
^mus.^var^jeuie wirkliche .£rh9j[il\uig^ für die Le- 



dfg gehalten wunkh, die er andh felbft vUbt gau 
unterliefs , dennoch zu jeder, Zeit und bey jeder 
Veranlailung der Mf ral , fnit der Schrifterkttning 
vlbreinigt 9 den erden Platt emgertlumt habe. Ue* 
berhaupt fdllt das Uk-theil des V£ über Chryfoflo* 

vfer heifsen. Dafs er eben bey .Gelegenheit von ' mi Art zu j[)redigeA, feht vorthdlhaft .Ar doi alten 

HändefnV welche feine letzten 'Iiige fo fthr verbtt- KirchrtüehrA- au*; -ift aber gerecht. -^ . Da6 iMi 

tert haben, auftritt; er, der es verdiente, nur nach 

feiner edlern Gefchäftigkeit abgebildet zu nverden^ 

ift ein Vorwiuf gegen feine Zeitgenoflen , Tiicht ge- 
gen ihn. Epiphanius imd Chryfoftomus, bey de fo 

bald nach KnanderV beyde einandei' fo unähnlich ; 

in der Mitte zwifchen ihnen Origencs, den jener 

Verketeerte v luid diefer wcfellch nützte ; diefes Ift 

ein Sc}\aufpieU das zwar nur diu-ch die natürliche 

Ordnung der Gcfchiehte in diefem Bande hervorge- 
bracht wird , das aber doch eine lebhafte Wirkung 

Mmrt dürfte." Der Vf. giebt nicht nur hinlängliche 

IS'acIirichten von den ^ebensiunftänden diefes merü?- 

wiirdigen Mannes 9 fendemläfet fich aiu:h vomem« 

lieh auf eine genaue Anzeige imd Beurtheihmg ftrf- 

ner vonüglkhem Schriften ein. Das Werk des Chry- 

tbi}. vomPriefterthum, wekiheshier fchr ausführlich 

lepitomh-t worden ift, hat nach Hm. Schröcldis rieh* 

tigern Urtheil bey allen feinen Vorzügen doch auch 

feine Fehler, von welchen einer der wichtig* 

fien:feibft in der Grundlage deflelben, nämlich darin 

iteckt, (hds Chrvf. von dem BegriiSe eines PriefteN 

thums und Priefters ausgieng. Aus den 12 Predig« 

teil» gegen die Anomöer und deii ai bey Gelegeiv» 

heit eines Tumults m Antiochien , wobey man fidi 

«n den Bildftiulen des Kaifers vergriflen hatte, ge- 
haltenen Reden findet man hier lehrreiche Auszüge. 

Befonders werden auch die Homilieen über die JBibd, 

iowohl die, welche ganze Bücher derfelben« als 

midi diejenigen, welche einzelne Stellen und Ge« 

fdüchten betreffen, unparteyifch charakterifirt. Den 

fredigten des Chryfoft. über moralifche Gegenftän* 

de legt der V£ einen gro£sen Werth bey, luid 

macht die Bemerkung , da&.die Moral diefes Kir« 

chenvaters von den damals fchon herrfchendeh 

Mönchsideen und Grillen der Aflceten, von welchen 

tiucher nicht frey war, im Ganzen genommen doch 

weniger gelitten habe, als das Gebäude der Sitten- 
lehre mancher andern Lehrer feiner. Zeit. Chry- 
foft. fey ungeachtet der Fehler die er begangen ha* 

be, unter aßen Sittenlehrem der alten Kirche, wel- 
che diefe Perfon im öffentlichen Religionsunter* 

richte mit Würde und Nutzen vorgeftellt haben, 

derjenige , von dem man am meiftcn lernen könne. 
Üefonders könnten diejenigen, welche g'egen ge- 
häufte moralifche Predigten aus gut gemeinten 

Beforgniffcn für die Rechtglaubigkeit fo fehr ein- 
genommen find ,, durdi die Betrachtimg des glück- 
üchen Eifers, mit welchem Chryfoll die Moral 
fo vorzüglich und unermüdet gepredigt hat, je^ 
he Abneigung vielleicht am eriren venuindem , zti- 
mal, wenn fie faheh, dafs diefer Mann, der in eU 
»em Zeitalter lebte, wo dogmatifche und fogar 
l^eaüfclie Predigten für nuäerordentUch nochwen« 



vdh dem fo berühmt gewordenen Brief an den Q* 
fariusdie nöthigen Nachrichten hier finde, verfit- 
het fich* von fetbft, Aber das verdient noch ange- 
zeigt zu werden t daä auch von andern berühmten 
LeJiremMnd ii^wrfcwüitUgeR Gebräodien der Chri* 
ften gelegentlicii einige jNachrichten der Abhand- 
lung über den Qiryfoit beyläufig eingeftreuet fiud. 
z. E. 5.270 .vom UiQdor von Tarfus, deflen Sdiü- 
ler Chyfoß. war , S. 347 von der Gewohnheit', mm 
Prediger während feiner Rede lauten Beyfall offene» 
lieh zuzurufen und ihm zu apphudiren, S. 3^0 von 
der Einfühnmg des Weihnaditfelles , S. 461 vom 
Urfprung der Ziturgieii* 

VERMISCHTE SCHRIFTEIT. 

• • • , 

BiRLm , bey Unger : ÄJtran^^ NaebUMtM* Dn«^ 
terBand. 1780. (ig gr.) 

Die Ueberfetzung hat fich mit die(^ Bandt 
merklich gebefiert , es iey nun dafs wirUkrh , wit 
von dem Verleger verfichert wird , ein andrer Ue» 
berfeoer die Arbeit übernommen, oder der vorher^ 
Q^i^nde mehr ¥iei(s darauf verwendet hat. Sie ift 
nunmehr fo beCcliaflen, daGs man damit ^ifriedeit 
feyn kann, ob fie wohl noch immer um ein guf 
Tneil weniger fteif feyn könnte. Man ün^eile aui 
fönendem AufTatze vi>OT Shakejpior ^ der aus mefa^ 
als einer Urfache Aufmerkfamkeit verdienet. 

„Die Natur, die uhfererSyftenle, unirer Dichte 
kunft, unirer grofsen Bände voll Abhandiimgeii 
foottet, find^ nach ihrer imgebundnen Phantafie 
tür gut, mitten in einem rohen oder halb bcorbari^ 
fchen Jahrhundert, ein hervorilechendes Genie zil 
Ülden : fie trotzt den Gefetzen des CUma^s , welche 
beriUmite Kritiker ihr vorgefchrieben haberi; fiie 
bringt einen finirigen Geift unter einem Himmels« 
ftrich hervor t der nicht ganz fo wie der In Grie« 
chenland ift: fie läuterte die Einfichten eines einzeln 
nen Mentäien^ verhälttu&mäfsig gegen fieiiie.un^ 
aufgeklärteren Landsleute : fie verbirgt uns ihr G^ 
heimni(s» imd macht fich ein Vergnügen darauik 
unfre. Difcours , und die Ausfprüche unirer Akade» 
mien in Verlegenheit zu fietzen. 

So einer war Shakespear, diefes wirkUcfae (kk 
ginalGenie, der weder d(isGriechifche« noch irgend 
ein andres l^ekhnutes Theater nachahmte^ xdberdea 
Abgang der Kunft, durch die treufte Naobahmung 
der Naä(r, reichlich erfetzte: feine Scfaüdrangeil 
find fo ungemein walir, dafis es beinah «nicht mog* 
Ikh ift, dies nicht einzufehen und zu fiililen» wo* 
fern man fie etwas weniges ftudiert: bey diefim 
Dichter findet man nicht die Kvadi begleitet vM 
der«eilcwäel4eQ GnUie^ diem geliiGhmi Putz» dtf 
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PoKcqr'Yind^deiil Gc&lnadr, cbn die Aoscearietcn 
JfttJonen fofdir lieben, und fich einbilißni ver- 
fchönemund fiduiffen fei das iiemliche; er hat jene 
SM jeflSlUche Proportionen geuidmett die Jahrhunr 
dttte hindurch leben werden rund die, da fie «U8 
den kiihnfien Zügen der Leldenfchaften genommen 
find, dn fi> IcrafcvoUes Gepräge haben, dafs fie un- 
sere Cnnreiche Schwächlichkeit ganz giganllfch fin* 
4en muis. 

Sek zwelhundfit Jahr wkd Shake9f«ar v^n ei- 
flier au^eklärten und gefühlvollen Nation vetgöt- 
cert: das Volk, das fonft ollerwegeir, fo tu- fagcn, 
mit den Werken feiner Dichter unbekannt ift, drängt 
fidi haufenwdfe zu die£en theatraü fchen Stücken, wel- 
die ihm zu wemen imd zu lachen machen; fein £n- 
thufiasmus kithlr fich nicht ab. 

Indes aber Shakespear diefen täglichen Beifall 
erhielt» den kein Andrer noch in dem Gegenge^ 
widit hielt,, uod man iii England nicht müde wiur* 

' de, diefe Menge Gemälde zu bewimdem, diVden 
Mcnfchen mit der gröfsten Wahrheit und Richtig- 
keit, in allen Ständen 9 Lagen imd Verhäitnif!^ 
darilellen ; machte ihn VoUair in Frankreich lächer- 
Udi, und nannte ihn einen beraufckten ft^Uden^ aus 
dem durch eine vorübergehende Aufgährung einige 
gliicldiche Züge abgebraufet wären. Die Schüler 
des fi^nzöfifchen Dichters, als elende NachkKiffer 
diefes befchimpfendea Urtheils, ßellten ihn, ohne 
felbft gar zu ermunternd zu feyn , unter dem traurigen 
Bild eines Ktrchho&ewohners vor, der in der Hand 
einen Todtenkopf hielt« mit welchem er Vergnü- 
gen fände fich zu unterhalten: diefe groteske Über- 
treibung war ein treflicher Vorwand für die fchö- 
neh Geüter ; denn fie vertnig fich gar zu fchön mit 
ihrer Unwiflenheit in Abficht feiner Werke, und 
felbfl der Sprache in der er fie gefchrleben hat. Von 
jedermann beurtheilt, als ob man ihn verflände, 
neunte man ihn einen Schöpfer von Ungeheuer, voll 
Begräbniisfcenen und grä&lichen Dingesi gepfropft; 
dies Urtheil wurde von dem Tribunal der ifranzöfi- 

. fchen Lulligkeit für gültig erklärt, und fo wiuJe 
der Barbar wieder zu den Ufern derThemfe zurück« 
gefchlckt. 

Der verkleinemde Dichter benutzte feit vierzig 

Jahren das Becht, der Nation zu fagen, £es nmfs 

biwumdifi ^ jimes virJfkmäJu wträtnx denFranzo- 

im allein , als der imzigm Nation dU GMmßtk 

tuUf kommt is aWf das ums in ulkn vier U^ettOui- 

-^kn genuukt wird zm bimrtheUen : er fdiien der un- 

umfchränkte Beherrfcherdes literarifchen Bufes zu 

feyn » (q fehf beftand die Meinung des, Publikums 

darauf, ihm ftets auf fein Wort zu glauben : aber 

der franzöfifiche Schriftfteller (was fich Niemand auch 

mir von fem ein&llen lies, ) hatte einige v«rboigne 

Gründe, den Nebenbuhler, den er fo häufig geplun- 

«tert hatte» mit den Waiien, die ihm ib gelaufig 

waren, lächerlich zu machen: und wie m^ dies 

fehr richtig verglichen hat, er machte es wie die 

Räuber, die. erffdeu Hau&raih wegAÄieppep^ und 



dann das Haus in BranJI ftocken, ihren Raub m 
Yerhehlea. , . • 

Da war nun kein Tragödienfchreiber, der nicht; 
feine eigne klehie Manier zu haben, nach dem Be|- 
tpiel des Meiiters allerwegen auspofau^ hätte, da 
nur die Fnmzofen allein Gefchmack hätten, und ni 
unferen mildeii fanften Sitten könne die Kunft tXv 
dramatifiren gehören : diefe Trauerfpiele übertrie;- 
ben die sl^ergläubifche Bewundrung für Comeilte 
und nacine au& äiiiserfte in der Homung, dafs ci* 
mge Fiudcen davon auf ihre eigne Produkt-e herati^ 
ijprühen würden, und fie gaben fogar zu verfteheri» 
da(s es einen tadelnswüi^igen Anti * Patrfptisniu^ ' 
' bewiefe« fich denen von der Alcademie fefigefetzteh 
Regeln entziehn zu wollen ; das wurde beinah Ih 
aäen Journalen, und hauj^tfachlich in dem Mercure 
de Fvance feilgefetzt, worinn fich ein kleiner Kiinft- 
jrichleTt.der mit feiner teder die Sprache verhtuia* 
te p redu: nach Belieben brüflete. 

Aber in der Gefchichte des menfchlidien Verßan« 
des giebt es unmer Zeiten, wo der Irrthum ganzer 
Nationen, wie der eines Individuums verfchwindet : 
das Genie hat Gerechtfame, die darum, .^afs fie 
verkamic werden , nkki ganz und gar irjsmichtet 
find. ) 

Ein berühmter Veberfteer lieft denprozefs nodk' 
einmal durchfehen und entfcheiden, indem er d^ 
Nation die Stücke, <Ue Niemand nodigeiefen^hatti^ 
vor Augen legte, und da fiinken mit {einem male» 
idle die klemen lädierlichen Aiuifpriiche der Inkoiw 
fequenz tmd der EiteUceit : die Dichter der tmteren 
Klaffen waren die erften , welche aus dem Shakcs» 
pear Scenen entlehnten, die fie fonft fchwerlich wür- 
den verllanden haben: auf Voltairens AusfprücJkP 
in fdnen Brofchüren, war der englifche Dichter 
mit allgemeinem Hohngelächter au^enomnten wor- 
den , und die nemlichen ^knfchen gaben ihren Lny- 
teften Bey&U , als gewi^ Verfemacher ihnen eini- 
ge der Stücke , die ebenfalls an den Ufern der 
Themfe bewundert werden » auf ihr Theater brach« 
ten. 

Der Veberfetzer der ron den Schönheiten feinoir 
Models ganz hingeriiTen war, und deiTen Mingdl 
dennoch nicht verkannte, fand in den HüLfsquellefi 
feines Talentes, Mittel die kühnen und populäres 
Metaphern, die bey den Engländem gebräuchlich 
find, in feine Spracise zu übertragen : es war in der 
That keine geringe Arbeit den verachtenden Stöl^f, 
unfi^ Sprache zu bändigen , und fie in alle die fei^ 
nen und mannichfaltlgen Wendungen des Original^ 
zu fchmiegent. zu cTiefem langtamen und herteit 
Kampf gehörte allerdings viel Muth. Endlich jft 
Shakespear ganz erfchienen, uivd das hiefs in Franko 
reich wirklich der dramatifchen WilTenfchaft eineflr 
wefentlichen Dienft leifien : die Widerfiicher des en^ 
lifdien Dichters^ haben felbil ihren Nutzen daraM 
gezogen , und die ftillen Liebhaber der Wiflenfcha^ 
ten haben mit Dank diefe MeifterfKicke genöfiTen; 
worinn die Gefchicb(e oft fehr gni|uUicb vorgetnh 
£eee 2 ge% 
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.£en, and die Leidenfchaften des menfchlich^n Hei-* 
ztns fa kraftvoll und treu dargeftellc find. 

Man rnufe es nur bey nlien gelehrten Streitig- 
keiten erwarten können ; Voltairens Schmähimgen 
.'find gcfunken, und dfe Machtf priiche- des verftorb- 
nen Zaübrcrs , der daran gewöhnt wfif , über den 
Vei-lland zu herrfchen , lind an ihren rechten Oft 
.geftclk: 'fo forgfäJtig et es fich hatte angelegen 
iein laden, die fimpelllcn und erhabenilen Steikn 
durch feine untreue Verdrehung zu entdellen, eben 
fo viel Flelfe hat der Ueberlet^er daran -verwendet, 
alle jSchÖntieiten feines Originul^ ricbtfg zn iibertra* 
gen; er verßand \infrer Sprache Dinge ianziipaiTen, 
die deren gar nicht' empßinglich fchien , er machte 
fich die Sdireibart des Englärtders zu eigen , dies 
kölUich^ Gepräge, worinn die Seele des Schriftflel- 
krs mit lelJendigen Zügen aufbewahrt wird; er 
fchuf eine Menge neuer Wendungen , und küimer 



''Ausdrücke , wcldie die WiMe ^ dar 'Sprache eihß. 
hen, ohne ihren Stolz zu verletzen. Diejenige^, 
^reiche fich mit der Verbelc^nng unCrer Sprache be- 
•fchäftigen, werden mir gewift liicht widcrfprechen, 
^wenn ich verfichre/dafs ihr grölster Reichtfaui«, 
xitid kraft vollfte Prädfion in den fabonen Uebcr- 
fetzungen des iMMg, OJßan naä i^SMokespur 
liegen." 

Was- an der Ueberfetzung nuszufetzen ift, liegt 
inehr in dem gaiuenGvigederS^eibart« in G^i. 
cifaieoganzerliedeverbindungeat üIb in einzelnen Au^ 
drückeii. FehWrdieferArt konuii«tnJeltnervor,Z.^. 
S. 6, ein Knnoii für eine lOiU'jme. S.7. ick Jak ätejts 
a:a;. ebend. ungeachtet einiger Holzen ^ — Dlickfi 
über die. tmhr odir ^eriu^iu AnzaU Verbeuguij- 
gen mit imierliefen $• I3. ikht Triumpkira^ fy 
Triumphe . . 
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f€kmfi zu Br9slmus fetzt für das Jahr 1787 «inen Preis von 
•15 üukacen «uf die Frage aus 1 H^as krauch^ ein gemrinir 
.jMHämoHU zu fiingm und der Seinigen Unttrkalt und wms 
hat er für HüitHl, fthJun zu erwerben 9 Di«. SQcict*t 
'wunfchf , -dafa man dabey auf folgead« Sftwe fein Ajjgcn- 
merk richte: O '^«^ Landisann nuiis blofs in diefer Qiti- 
-litfic»''er fcy Bauer, Girtner, Hausier o<kr wie er iöuit 
heiiacy berrachtct werden, nicht aber infofcin er nebe li- 
bcy etwa eine Profelfion treibt, a) Auf den Fundum 
wird hier nicht RücWcht genommen, denn deflcn Nu- 
tzung , fo wie die Ausgaben davon, find verfchieden, und 
fcönuen nur ift einzelnen Fällen beliimmt werden s jddhin- 
garen gehört 3J hieher,. was Mann und Weib ficb mitdct 
Uaqd verdienen können, wohm auch das GefpinÄ zu 
rechnen , welches der allgemeine Verdienst und die Nah^ 
rung aller Landleute ift. <# Die Nachweifung des Ver- 
dienltet mufs fo viel als möglich beftimmtund mit RucK- 
licht auf die dazu ndthige 2« angegeben werden, Hiebey 
.aber \i\ zu bemerken , dafs die Vcrfchiedenheit z. £• des 
Tagelohns nach dem Unterfchiede der Oerrei* und Gegen- 
den hier nicht Im Wege fteht. da eine gewiOe Gegenfi 
;bey Beantwonung der 'Frage angenommen und, wo die 
ILocalumlUnde anders find, die Rechnung darnach bcrich- 
^gt werden kann. $J Ebfcn fo muffen die Ausgaben fo 
Venau und bcftimmt nachgewiefcn werden, um bey etnor 
^on dem Refultat zu machenden Anwendung n^ch den 
l^ocalumftinden zufetzcn oder abnehmen zu können. Die 
'Beantwortungen diefer Preisfrage müden am Ende des Ja- 
nuars I7a7 an den beftindigen Sekretftr der GefclUchafe, 
den Herren Oberfvndicus BUmer zu Breslau , mit dem 
«wohnlichen Verfahren poltfrey eingefandt werden. 
^ Die Akademie zu Dii9n\i%i über die Aufgabe : D/iermir- 
WUT pkr Ue9-5-pr9priMi refpeÜives ta diffdrence eJfentieUe 
^ pkiögiftique et de U ntaUere de la ckmteur , keine ein> 
zige beuiedigende Abhandlung erhalren; nur einer hacte 
'Sfketle, keiner aber B/ÄTi , ff^tkke, Crawfftrd, Läv^ifier, 
W# Ai PlAse , Kirwan u. f. w. angeführt, alfo war gar au* dt« 
vorocmiten bekannten Vec fuche und Meinungen keine Ruck.- 
licht genommen worden. ' Die Akademie fetzt alfo den dop- 
naUan Pfeif tiir Auguft« 1789 nochmals auf diefe Aufgabe. 
Vi« Abbiadlungeu muffen franzöfifch oder Uteiniich ge* 



fchrteben , und poflfrey an den immerwifirtndenSecrettir 
der ^Akademie vor dem 1 April 1799 eihgefandt werden. 

KLSitiz ScjmiFTiM, Sehteiz^ De Medicis veUrim 
ffebraeorum eörnmque metkodp fuwmdi morbus pauca difm 
Jerii ^0, Henr. LantenfckLaegir^ TtieoL Candid, 1786. 14 S. 
8. Schon Adsim fchetnt dem Hr. Verf. ein Arzt g^ewefeki 
zu feyn. Uebcrhaupt- findet er Spuren in der heil. SchrifV, 
aber befondcrs in den Rabbiaen von giofser GcfcKickücl^- 
keit der Jviden in <ler Arzney, Mathematik, Chemie, u. f. w* 

Amtaberg, Progr,JJ, Sapufitiae PlatonUae^Fi^res U" 
gere inflituii ex Euitjphr» M, David Chriflian Ort in m 9 Re- 
Üor, 1786. 2 Bog. 4. In dtefen beydcn Programmen hebt 
der Hr. Rcct. Grimm in Annat-crg aus dem PUroiiifchai 
Dialog, welcher fiutyphrouberfchri eben iit, die fchdnlUn 
und auffillende^lcn Steljen aus, erläutert ihre Sc Jidahei« 
ten, dringt mehr als andere Ausgeber in die platonifcke 
Manier zu fchliefscn ein, iil mxshr Interpres der Sa:hcn 
als der Worte ; doch hat er auch diefe nicht ganz vergef> 
fen , wo fie auf die S;)chen einen EinfluCs hatten» wie fie 
es immer haben. Erliutcruagen, theils kritifche, thcils 
philclogifche ttehen unter dem Text. Wir wunfchen und 
liofien y dafs der Ur. R. diefe gelehrte Arbeit fonfetzen 
wird. ' 



' AVkukoicvngsk.' Hl*. D. (ST^A, Ludut, KlSber in Kr^ 
inttgtn wird die Hlmmtliclicn Diflerutioncn und Prograia- 
men feines vel-cwigten Lehrers vnd Ftcundcs; des onUn^R 
zu Leipzig ver(torbenen Domherrn, Oberbofgcrichtsbey^ 
firzers und Prof. D. ^vkann CatUe^ üfgers^ im Veriagfc 
der Palmifchen Buchhdlndlung in einer Sammlung uncc^r 
.dem Titel : Opu/fula juris ./xcaäeiuiva u. fr w. heraus^ 
geben und eine, das Leben und den Charakter des Ver- 
faticrs, betreffende Nachricht bcyfiTjen. DrejAbhandlrinfeA 
enrhahen Materien aus dem rdmirckfenpeiAlicIica, dieucfcheii 
I^rivat - Kirchen- Sraaci- Kriegs-' und tehnrecKtt. Sie 
werden einige B&nde in gr. 8.» jeden ungefähr 2 Alplv 
Uarli, füllen. In der Oiteruicffe 1787 erfclicint der erfte 
Bund. Die Subfcrihenten erhalten geringern, a'Ie Kiufer 
aber f^hr billigen Preis. Man kann in aüen berühmte^ 
deurfchen und nieder IftodifcKen BochhaadiiutgeD bis zur 
künftigen Neuiahrameflc untencichneo« 7 
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Montags^ den aßten Janius 17Ö6. 



^öHRniBÄN des Hii. Doctor Urlfpergers zu Augi^ 
t &irg .an Ha. PrpC Schütz als Redacteur der 
Alg. Lit. Zeit. 

Augsburg dea 2|[Icd MIrz 1786, 

tFohlgebohrner Herr, 
ffttßnders Hochzuehrender Herr P r ofeffo r ! 

Es war h^ttte als ich das Gedruckte las, Co au£ 
dem blauen Umichlage zum Märzmonate lau- 
fenden Jahres , in der beliebten Alg. Lit. Zeitw^ 
befindlich ift. — In demfelbigön geben Ew. H^ohl- 
gibohrsn «im Grund Ihrer. Verthei^lgung gegen 
einen gewiffen Hallifchen Angrif diefes an: — weil 
dfereh folcfun eine Uterarifehe A^ßeM vertäumdit 
morden f fttr welche ßch eine hochßachtungswürdigf^ 
mid rejpectable Anzahl von ßefchiUzem\ Beforät- 
Tfrn , KBWUieri^ und mBhabern der Literatur in und 
c^fser Deutfchlcmd — esfey nun als Lefer oder ^er^ 
fßjftr intereßiren. ^— Ja aus nemlichen Gninde 
yerhei&en Sie fogar zehen ü)uisd'ors demjenigen 
:gfii iezsf^leßß^ der im Stande Jeyn würde ^ die, be- 
nannter Zeitung gemachte liarte f^or würfe , als d^r 
/f^akrheit gemäß gründlich zu beweißu. — Doch 
fq , d^Js wenn cUeJes niclit erfolge — weil es nicht' 
f^Ößtich feif : — Sie auch alsdenn auf einen förmli- 
cken ff^iederruf mit großem Eifer dringen. 

Mein theurefter Herr Profel&rl in der nemli- 
cliea Lage, in. welcher Sie fich gegen Hn. Profefibr 
>i^olcar 7,11 befinden glauben — und deshalb fo han- 
4ejn,\")d.fchreiben, wi$ Sie tjuwi; in der nemlichen 
befinde ich mich gegen Sie, \ii\A die A, L. Z. ; — 
ja ich d^rf i^ohl fagehv in Viel hölirem Grade. — 
yfü^ Ihnen alfo recht ift : mufs nothwendig mir bil- 
jjg feyn. — Nur darin. will ich mich imterfchei- 
d^i ♦ ^^^ ich — Qbgleidi viel ftriarfer angegriffen 

j. <ien|u>ch viqI gelinder mich ausdrücken; — und 

^'gleich mehr berechtiget'Genugtliüung zi\ fpderen 
^ osfr kein^ verlar^gen, fondern Wos diefe Liqbe 
mir von ihnen erbitten will, gegenwärügen na<:h 
Gellalt der. Sache,. fo kurz als möglich verfafsten 
Brkf > entweaer ganz , oder doch nach einem aus- 
fiihriich^ unparteyifchen Auszuge, ihrer Zeitung 
oeßuiigft eiuyiiverleiben , um nicht nur dadur^i ei- 
^ein »fofeen Theii Ihrer J^efer — worunter ni^ht 
' wc^Ä^jOelWchatc? piied^ fi^ii befipd(gu.~ ejj^eH; 
' jsL L.Z. iz^ö. Zweyter Baetd. 
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einen angenehmen Dienft zu enveifen: fondemaudf 
diefes Nützliche zu bewerkftellif en , dafs gleichwie* 
der gute Ruf lUid Namen , beydes der Gefellfchaft. . 
von Beförderung reiner Lehre und Gottfetigkeit^ als 
auch mein eigner — in benannter Zeitung bereits 
zu verfchiedenenmalen empfindlich angegriffen wor* 
den, alfo — blofs durch Einrückung von gegen»; 
wärtig^ Briefe, der hiedurdi fo allgemein gemach- 
te üble Eindruck fich hebe, und der reineflen Wahr«: 
heit dasjenige Recht wiederfbhre, welches Ihr Je* 
der wahre Ijebhaber derfelben, mithin gewi(s auch 
Ew. Wohlgebohren wünfchen , als billig erkennen^ 
und mit Vergnügen befördern werden. — 

Ueberhaupt fchon macht fich die Alg. Lit Zeitig 
von der Gefellfchaft den uarichügften Begrif , d^ 
nur immer gedadit werden mag. — Es ift 1 wahr» 
fie hatte fich vorgefetzt ncbft Gottfelfaketc auch rW< 
n^ I-^hre zu befördern; — aber wo flund dann ge* 
fclirieben, dafs fie dies blindlings thun wollte?—. 
Nein, Nein! fie kann Unterfuchung der Wahrheit 
gar wohl leiden, fie verlangt die&lbige felbft anzu** 
uelleu, imd freut fich demnach, wenn auch ande«. 
re foldies, doch mit fiefcheidenheit und nach rich«^ 
tigen Regeln thun; ja will überhaupt nichts lehre'nf» 
und nichts befördern , als wovon fie. nach genung-' 
famer Unterfuchung dafe esWahrlieit feye, auf das, 
vollkommenfle überzeuget ift; fo da(s iie auch be-. 
reitwillig ift Jedem' der Grund Ihres Glaubens, docli 
mit otfeubarer Wahrlieits - Liebe fireundfchaftlich 
fodert, folchen willig zu geben« — Dann zanki^n. 
ui^ftreiten will fie nicht; und an heftigen perfön- 
li^Plk Angriiien hat fie kehien Gefallen. — So, 
war ihr Plan bey ihrer erften Einrichtung, und fo; 
foll Er auch4)lciben, fo lange fie auf diefe oder je- 
ne Art wirkfam feyn wird. — Ich ßge auf diefe. 
oder jene Art. — Dann nachdem es lieh bey ihr 
nicht fügen wollte, diejenige gelehrte Anftalten zu- 
treffen, die fchlechtcrdings erforderlich würden ge» 
wefen feyn » wenn es mit gelehrter .Unterfuchung 
und Vercheidigung reiner Leiire in riclitiger Ord- 
nung bey. Ihr hätte gehen follen ; — fo hat die- 
Gefellfchaft überhaupt fich entfchlofien cUs Geßll' 
fchvft aller gelelirten Unterfuchuag und \^ertheidi- 
g\ing reiner Lehre fich ganz zu entziehen, bloß mit 
eigner fchrißmäßigeu Erbauung unter fich,^ «iKf 
alhemciner Bejärderung der GottßUgkät ßch hiii^^ 

füTiro abzugeben \ und denenjenig?n;geljglivten Glie-[^ 
Efff ., . ^ ^ ^^^ 
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AtmfM Ihr ^^che Luft Mbent }en«i Fadi nach 
•dem terften Plane zu bearbeiten , folches , und die 
Art und Weife wie jss txl bewerkfleUigeov ganz zu 
iberlaflen; — wo «dann abar erftigöttlidie Vorle- 
Imng vor das tUnfHgt zeige» wufsf ob hierinn et- 
waa, tlad' wae «lit Nutzen^ * zu <3otte6 JBhre, imd 
de9 ganieinen Jeften werde, ^efdiehen können oder 
nicht i — indem fiDg^eMk anjeczo hievon gegrün- 
dete liachricht zu ertiieilen nach aller Abficht ohiw 
möglich feyn wurde. 

liehen Sie, mein theurefter Herr Profeflbr, found 
0idit anders Mit es mit der GerellTchafc in jenem 
Punkte auSt in fo fem fie fich — dem Erflen Pla- 
a^ gemSfr —* zu Befifrderung reiner Lehre veri>mw 
den hatte» — Kaum glaube idi dafs dagegen im 
jßlgimäm» irgend Jemand etwas wird einzuwen- 
den Terlangen ; mir aber war es Vergnügen einen 
Zweifid in AnMnuig derGefeUfchaft zu heben, bey 
welchem fidi doch am Ende noch Etwas hat denken, 
amd Etwas Mt antworten laflen. •— 

Nun aber komme ich zu Vorwibfen $ yon ganv 
tndrer Art^ denen ich» um nicht zu beleidigen, lie- 
ber gar keinen Namen ertheilen wiU. — Die Ge- 
feUfchaft foll ihren Ursprung von Rom heHBuei* 
ben.-— miterder Leitung diefes Hofes, ja fo gar 
der ehmahbgcn Jefiiiten feyn — und im Sinne ha-^ 
bah die i^roteftantifdie Kirche «— nicht nur etwa 
mit der Katholifehen zu vereinigen — imd am En- 
de katholifch zu machen : — fondem ganz eigent- 
Hdi fie unter die Gewalt dea Paplb — da dodi 
KatholUche Kirche und PäpiUiche fehr unterfchied^ne 
Begriffe in fich einfchlieijien, zu bringen fuchen- — 

Man foUte gar nicht vor möglich halten, dafii 
Vorwurfe diefer Att^ wo fo gar muh Gekgenkeit 
mffiitm lumimiH irmemgett^ entftehen könnten: 
wenn nicht die Gefdiichte — zumahl die Kirchen- 
gefehidile khrete, dafs es möglich feye. 

Gleich am Haupte der Kirche mit Jem Erweifse 
dM Anfimg zu machen : fo war Jefus erfchienen, 
daia Er die Werke des Teufels zerftöhre — und Er 
wurde befdnildtget; -^ Er ftehe mit dem Teufel 
im Bunde <— ja treibe die Teufel aus durcli Beelze» 
Imb den Gberften der Teufel. — Er hatte gelehrt: 
Gebt dem Kayfer was des Kayfers ift — und JMp 
klagte Ihn an: Er madie das Volk von detiilR» 
horfam gegen den Kayfer abwendig. «^ Er hatte 
fi^yöSentfich gelehrt im Tempel und in der Syna- 
goge— und hatte nichts dem Staat und Religion 
nachdieUiges im Verborgenen ga*edet: — manthat 
aber , als wenn Er im Verborgenen weifs nicht was 
TOT geheime Dinge getrieben und gelehrt hätte. -* 
Auch die Apoftel mufsten Ihm ähnlidie Verführer 
und Betriiger heiisen ; — und diefe Art von Vor- 
würfen gieng durch Jahrhunderte immer weiter;' 
fthaat fich bi» auf den heutigen Tag noch fort— - 
und wird wohl fehwerlich vor dem Ende der Ta* 
ge ihr Ende nehmen. '— Wir dürfen alfo nicht 
werhaupt darüber er lhime n , es Ht zum Theil fchon 
fite Sitte -— Doch immer fchlimm genug» fo oft 
^tum VorfchehkJcomt ^ 



Farn fey übrigens von mir^ vermtttelft desicni* 
gen was ich hier gefegt, perfönlidie Angriffe im 
Sinne zu h|J>en. -- Blofe^MNi der Art tkr Ponrttr* 
fi rede iclvt da£i beyde ifich wie ein Ey dem andern 
ähnlich fehen : — aber was die Herzen betrift — 
wül ich hofien und glauben — dafe IXiteydfaiFV* 
iea die ätifserfie Vexlchiedeiäieit fkitt fiaide — mit-. 
hin in Anfehung der Gefellfchaft blo& zufäBige Ük 
ricktigkeü der PhrfleUmig ^ vom Ganauu — und 
alsdeitn immer weiter ef}iöhtes und verfürktes Vor 
urtheil — der einige Grund feyen. — 

Die Gefellfchaft war eigentUck errlebUt fich nü 
Exempel, Lehre, und thätigen Bemühungen demjt. 
migen aiif Jehri/lmäßge IVeife zu letidee^eiteä, wiu 
mit dem Gründe dir von Chrißo und den jipcifitln 
gepredigten Lehre nicht befletien kM ; j» Jekhen 
wohl gar mederzurei/sen , in unfern Tagen jo Jekr 
häuj^ hemUket iß. — Und fie wird ;befchuldiget 
im Sinne zu haben, die iVlenfchen vom Gehor£eun 
gegei\ Chriihun und fein lauteres Evangelium ab»— * 
und unter den Gehorfam des Papftes bringen zu' 
wollen » — ohnerachtet fie mehr als zu gut weife» 
wie derjenige, der fidi als das fichtbare überiiaupt 
der Kirche ausgibt — und davor in dem Tempil 
Gottes anbeten läüst — in den Augen Gottes mi 
Chrifti ausfeilen müfle» - 

Die Gefelfdiaft foll 2ln Kirche luid Staat gefiOi^. 
lieh werden , dafs fo gar Obrigkeiten erinnert weiw 
den defshalb auf fie genaue Obficht am haben: ohn^. 
erachtet ft^ nichts anders glaubet iind weife, als 
dafe alle Chriften fchuldig feyen fich der Obrigkeit* 
ohne Einfchränlnmgzu fügen, fo lange diefe nichtf • 
verlangt» was oftenbahrlicfa gegen den Gott und- 
Chrifto felbft fchuldigCn Gehorfam anftöfset; — in. 
welchem Falle die Apoilel des Herrn fchon bezlnigee 
haben, dafe man Gott mehr gehorchen miiffe% -ab 
den Menfehen. — 

Die Gcfelfchaft foU endlich grofee Geheimnifle^ 
in fich einfchlieffen — ihre fchlimfle Ablichten nar ; 
ihren heimlichen Obern und Leitern bekant fi^ 
der übrige beifer gefinte Haufe aber vielleicht ia* 
fehr guten, «* ja der heilen Abficht ^ zu Unterneh- 
mungen imd Endzwecken die Hand bietheuf die fia^ 
nicht verftehen — imd unterlaflen wurden , wenn 
fiewitfeten, was fie eigentlich thäten» undwom 
fiehälfen.— ^ 

Wie richtig aber oder unrichtig — eUntbar — 
4kier meht einnuM denkbar diefe Arten von beleiA 
genden Anklagen feyeni foll das Nachfisig^e--*. 
Ib viel bey Sachen , denen bey genauerer Früfeag' 
fetbfi der Sehein der ff^ahrieit ermangelt, kun 
darlegen« 

Den erften Gefelfdiafts*>PIan liefe ich im Jahr 79 
drucken; zwar damaUs als Manufcript gtlcead^ 
nnduifo weit nkkt zum Gelfraneh vor Jedermann^ 
Aber warum ? Vielleicht ein gefehrliche Geheim* 
niffe in fich einfehUefeend? -- Nein! bbrfs dar» 
um, mn unbilligen Menfehen nicht etwa zum. Spott 
te Gelegenheit zu geben, feb keine Gefelfckaft n 
jkande küme. -? KBme fie au jStawlei i^dmAe 
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die mnze Welt d<?n Km lefea^ wie Er ianA midi 
wiridich cheils den Halberftädtifdien fließenden Blät* 
lern, dieils den Dftnaiger cfaeologifdien wriditen,^^ 
cheils auch hadern Journalen beynahe wöiUidi ein- 

S^rilda ift. ^ Und mäirfpridU mchi dufir ganze" 
tan JtVbfi iAnmittilbar alU dim, wfffen dU GefeU 
fohaft anjitzo fo nnhilUg hifckumgit Uftrdem 

Eben fi> verhält es &ch mit dem zweyten Plane 
der im Jahr gi von mir ausgeferdgec im Druck 
erfchien -* und nicht weniger m mehreren Jouma- 
len hinlänglich, Auszugs w^fe geilen werden 
kan* — Läßt fich dann aber audi mit diefem zwey- 
cen Plane nur im minderen etwas von jenen Be- 
schuldigungen reimen , die anjetzo der Gefelfchaft 
cemacht werden ? ~* ohnerachtet die Gefelfchaft 
fich wirklich nach diefem Plane in der Haüptfache 
gebildet, «^ diejenige Einrichtungen ausgenommen, 
nach welchen die Gefelfchaft nicht nur zum thäti* 
gen Chrifienthume helfen, — fondem auch reine 
Lehre vermitceltl nutzbaren gelehrten Anftalten und 
Unterfuchungen befördern folte ; wovon nun aber, 
da es anfcheinende imüberwindliche Schwierigkeit 

£efonden , die Gefelfchaft als Gefelfchaft betrachtet, 
:h gänzlich lofsfaget» *- 

Doch vielleicht fleht fie unter Geheimen Ein* 
fiuise ? — Diefen Einflufs miifste aber doch irgend 
Jemand unter uns wiflen ; — und entweder fchon 
gleich bey dem arilen Anfiinge der Gefeifchafr da 
gewefen feyn — m welchem FaDe er firfbft mUk 
inüfste regiert haben : — oder fonll nachher heim' 
lieh dazu gekommen feyn. — fieydes aber ift platte 
Ohnmöglichkeit 

Iffuk ianm Er meii regiert hahem — da mein 
Qtmjfen mich hierinn vSti^ reim/pruht — in mn^ 
nem gefamten vor den j£gen wm hmderten mnd 
tamfendtn cihnaußdrlkh gifuhrttn Lebenstaufe, anck 
nickt eine Spnr zn einer gegründeten Muthmafsung 
diefer Art vorhanden iß — ja ick Meter mein Lebern 
tajfin — als gegen alt mein Gewijfen mid gHaxti- 
ehe Ueberzengnng mkk einem geheimen Exnflnjfe 
dtefer Art^ &möcktefick auch her/chreiOen, wa 
es immer feyn möchte , unterwerfen ufttte, — Zwar 
habe ich nie dieBekantfchafr, zum Theil auch Brief» 
wechfel mft reclUjchaffenen Xatho/iken geflohen, 
und fliehe iie noch nicht <- Aber diefer Briefwecb* 
fei hat nichts Geheimes in lieh, — nicht einmahl 
Vorjehli^e xnr JReSgions Verein^gmeg^^ da meine 
katholifdie Korrespondenten mit iliir darinn ganz 
Einig find, dafs fokhe weder mSgtkk noch nOtz^ 
tkk tirtire. Er bezldit fich mithin blois auf Dinge 
derFreundfdiafi:, derGeiehrfiimkeit, oder des aus« 
übenden thätigen (^hriftenthums* «^ Und wolte 
siemand noch weiter gern wiflen, wie ich den ge* 
lamten gegenwärtigen, auch vor äe katbolifäe 
Kifche hddift nierkwüidigen Zeitfanif aafehe : der 
kfe was ich bereits vor zwey Jaiiren , mithin ehe 
«öci^ in Joiirmden, BefthuMigungen diefer Art we* 
gen der Gefelfdiafr vorkamen,' in der Beylagezur 
»veytea Fortfeuiug dcf Sambiug rq» JKftdicicbteiV 



<as In OeftenvichHiakti Staafeii neu änQ^eheAd»- 
Licht des EVangeliuiAs betreflTend , Seite 14 --^ M 
drucken lafllen, -^ und fage alsdenn: Ob es m^ 
Bdi fey, dafi ein Mann, der fo denid vmAfckrem 
eis man dafelbft lefen kann , unter einem Geheimen 
Einflufse des RÖmifcheft Hofi» zu ftehen , such nur 
vermuthet werden könne* — 

Doch vielleicht ift diefer Einflufs nidits defto we- 
niger da ; aber erft nischhfr hinzugekommen^-^ zur? 
gleich, wolil gar mir felbft \md mehrem Andern 
m der Gefelfchaft gänzMch ohnbekant. — DocH. 

E fetzt, dals ich und andere bif^ zumEntfeczen- 
mm wären, einen Einfluis diefer Art nicht zut 
merken, den doch fo manche auiser derGeielfdiaft 
gleiciifam mit Händen greifen wollen : '— fo ift er 
fchon durch die ganze Art der Einrichtung der Ge-r 
feifchaft nicht möglich, — Das Ganze Set Gefel- 
fchaft befteht aus vielen mit einander 10 Briefwecb-^ 
fiel fich befindenden Partikular G^fiiiafteft, •— -' 
wo nidit nur die vorzuglichfle dieCer Glieder den 
meiften übrigen bereits ohnehin nach ihrer redli^ 
chen Gefinnung \uid fiefchaflenheit ziemUch genaiti 
bekant feyn: londem dadurch immer genauer be«t 
kannt werden müflen, weil alles was bishero In 
den monatlichen Zufammenktinften beratfifdilu^ 
und beibhloflen worden , man in •ordendidi dariiber; 
gefilhrte Protokolle versfeiduiet — und fo aUcn 
iibHgen Gefelfchaften mitgeüieilet hat. — Keck* 
lieh dürfen alle Obrigkeiten von der Gefelfchaft die*. 
ft Ihre Protokolle abfordern. «— Der Augenfiteift 
derfelben wird fie bald lehren: Obs mar emek mtg- 
Sek feye, dafs bey dUferGefitfck^ vorjßreke adar. 
Staat etwas GefäkrSskes angeirofien werde: — . 
oder ob nicht vielmehr die Gefelfchaft — euur 
wahre Un/ikrihäge — Wiemand fekädluk oder iv« 
fiksoerUck fallende — eooU aber fielen etfrenßcka. 
emdhHtfame, wahre erbauSehe Geßlfchaft iabefeyei^ 
folkn , nnd wbrhUch fiye. 

Dann gefetzt es wSre auch fe efai Glied in der 
Gefellfchatt gewefen , oder noch iteinn , das böfe 
Abfichten diefer Art hegeie : fo kann ich mir gar 
nidit vorftellen, wozu ein iblch Glied verlangen, 
fottte in der Gefellfchafc zu feyn, — es müfstej» 
blos feine Abfiditen auf das iiifiiedle verbergen, — ^ 
lind thüte es diefes nicht, ja Üeise nur die gering-«, 
fte Spur eines entgegengefetzten Sinnes diefer Art 
bey lieh kund werden: gewifs plötzlich würde dio^* 
Gefeüfchaft es ohnverzüglicheruichen ferne Gemeine > 
fdhaft mit Ihr ganz aumigeben* — Nun ift mii^ 
zwar wohl bekannt, wekhe Vorwürfe Inder Niim« 
bergifchen gelehrten Zeitniig vorig^ Jahrs im 96 
Stucke NrO' 30$ bey Gelegenheit eines erfchiene- , 
nen Budis unter dem Titel: Die RSndfek hathoti- 
fche Mefje b^eimjck und deutfch , naek dem Eva»' 
geltfcken Sinne der erßen ckriflMeken Sreke ertSu- 
tert — nichc nur dem Herrn Verfiifler deflelben,' 
ab einem ekemoMgen Gefellfehafts Gliede : — jbn« 
dem anäi der Gefellfchaft felbft gemvthet worden« • 
Vad ich mufi bekennen, das wer, deck ohne äni^ 
gen Beweis, ü^ fichoo einmal m den Kopf gefetzc 
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hatte, die Gcfellfdiafc häng« aiif KathoKfcie.Seke^. 
k/uen hier, wann, Ers au gtnauertr ohnpjriheyi^ 
fch^ UiUirfuchmg dis e^iut liehen Zweqks des 
Buchs und feines InhaUs ermangeln äefs f. — einea. 
in gewifiermafisen auSallpnden Scheingnind vor fi<;h 
lU hiibcn, — fich in diefer Meinung zu beflarken..' 
Allein in der bald, erfolgten Autjvort auf gemelJete 
Recenfion , hat der gelehrte Herr Verfafler//Ä/I be-^ 
hamit, wie unfchuldig die Gefellfchaft bey Heraus- 
gäbe diefes Buches feye, da fie hv^ycw JchlcJUer^ 
äings^nicIUs ^emufst : von fich felbll aber hat Er be- 
aeuget , dafe feine Abfichten vor Gott gut iind löb- 
lich g^weftn*, gefetzt fie wären axich dijrch zufälli- 
ge Umftände nicht ganz erreicht worden. — Es 
wäre alfo ganz unbiUig, ohne —ja gegen allen Er^ 
weifs, dem Herrn Verfafler fchlimme Abfichten bejr- 
meflen zu wollen, da fich. beflere angeben lafTeii, 
ja wirklich da find. — Da/s ich von der Gefetfchaft 

aar mht redet ^ ^ hieran einigen Antheil 

genommen; und wenn fie ihn je nähme, bbfs fö 
weit nimt, dafs fie Gott bittet: dafs der Geift Jefu, 
diß Angreifende und Ferthä(ügende in diejenige 
chrilUiche Schranken felbft führe , nach weichen es 
keifet : So ziehet nun an als die Auserwählte Got- 
tes , Heilige und Cieliebte , (kurz als Chriften ) lierz- 
Mches Erbarmen , yrcundlichkeit, Demuth, Sanft- 
muth , Geduld — imd vertrage einer den Andern — 
nnd vergebet Etich untereinander, fo jemand Klage 



geiis von. mix: im geführten Fac^^ gefchätzteil meliN 
gedachten Zeitung gcleleu wird. — 

Zwar pflege ich lonfl bey Angriffen , die auf 
mich gefchehen — Jo lange fie blos meine Perfon 
6etreßen -^ garfzzu fthv/eigen, — alles der Zeit—* 
und dem iiberlaflend der da recht richtet. — Ahet . 
es gibt Fälle, wo 'Achtung gegen das PHbliknm — " 
und wö GettiJ/in es lleifdien , dafs man rede — und' 
nicht fchweioe. — Ueberleoen Sie Selbft nsein Herr 
i'ro/ejjbr, \vi\s man in Augsburg — einer paritä-, 
tifchen Stadt — wo Ilire Zeitung von bcydeu Re-! 
ligiöns-Theilen häufig gelefeif wird, von mir den- 
ken müfste, weim ich fchwiege — und als ehenia- 
liger proteftnntifcher Pallor und Senior öffentlich; 
und zu mehr malen befciuildiaet wäre; iiicl;t nur in 
einer Gefelliciiait zu flrehen — die unter dem Eiu- 
fliiiTe -von Jlom imd der Exiefultcn fich befinde: 
fondern fo gar zu ihrer Errichtung die erfle Er- 
munterung gegeben zu liaben. Miiisten micli nicht 
in folchem Falle bey de als den ärgften Heuchler 
verabfcheuen ? ^ Und das würde auch fchon erfolgt 
feyn, wenn nicht jedermann in ganz Augiburg 
gewiß wU/ste , da/s/b etwas fifh bey mir auch nicht 
einmahl denken läjst. — Erwägen Sie weiter, was 
die grolse Anzalil liirer Lefer von den erhabenfien 
Ständen bis zu den Niedrigern, in fo vielen Scad-' 
teo, Ländern und Reichen — wo ebenfals mein ge- 
ringer Name nicht unbekannt itt, denken miifle, 



hat wider den andern, gleichwie Chriftus Ei;chver- wenn ich ganz fchwiege: — würde man es nick' 
«benhat, alfo auch ihr. —. ;- ^l ^,;^tm hnäe zh JhU/ch^^^^ 

Und mit eben diefem SJnne durch .Gpttcs Gnj^- 



•de wahrhaftig angezogen, habe ich das Vergnügen 
Ew. Wohlgebohrcn gegenwärtigen Brief zu über- 
fenden; — zugleich Sie verfichrend dafs in meinem 
Herzen gegen AtoiMwie» heimliclier Groll vqrhan- 
den feye , wenn Er auch noch. fo unbillig,. — r die 
GefelUchaft, — mittelbarer weife^auch mich^ — 
vermuthlich aus guter Abficht, doch mit oÖenbah- 
rer Utbereilung empfindiichll angeoriöen.. — . Ich* 
verlange auch gar keinen Wieden-ufT nicht einmahl 
die geringfte Aaifserung wegen go^renwärtigen 
Schreibens — wenn Sie blos diefe Billigkeit, und 
Liebe haben : — diefen Brief — entweder ganz, 
oder Auszugs wehe in einer aparten ßeylage Ihrer 
AUgem. Lit. Zeitung anzufügen , damit auf diefe 
Art er Ofa hurtigßen und bequen:ften allen dcnjeni- 

{'/« TM«, unter die Augen komme, denen daran 
legen mufs eines belfern, von der Gefellfchaftund 
Oiir unterrichtet zu werden, als bislier, mder ubn^ 



als UtibeCchetdenkeit anjel^en — ob man gleich foiu 
ften gute Gedanken von mir geheget. — Und wenji 
dann auch die Gefellfchaft von beförderung reiner 
Lelire und der Gottfeligkeit, Gönner^ Freunde und 
Mitglieder von den würdigflen Per Ionen in A^ 
Ständen aufzeigen kann, — die .eben fo wie Ihre.' 
theils Arbeltende, theils Lefeg^fellfchaft, jede billi- 
ge Aufm erkfamkeit und Hociuchtung verdienen;.—' 
bin ich nicht verbunden auch um Derfelben wü- 
Icn, — ob Sie mich gleich zu Ihrem V^rtheiiiger 
nicht aufgefordert hat, nicht zu fchweigen; — foii- 
dern zu bezeugxuig der Wahrheit •- zu^'biiiigerRet- 
tiuig Ihrer Ehre — ja zu Rettung der Ehre Gottes 
felbll — dils zu fagen — wns im gegenwfirtigcri 
Briefe von mir — zwar hie und da n:icljdrückiic)} 
und ernlUich — übrigens ober ge\viis oJirie aliffi 
perfönlichen Angritt* und Beleidigung — gefa^rct 
worden. — ' ^ - 

(ßtr Dilchhfs folgt.} '; ; 
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Kleih» ScHRlFtEH. Plauen. Prafjudicatas de //•-' 

LeflUa ifrllitiitiom opir.ioMts brcviter refniat .ffo. Erd^ 

^^anTLihim Paßor Palaeofalin. 1786. l Bog. 4. Mit 
den affcndich«n Schulen mtg es der Ur. Verf. recht gut 
»eynen ; aler überhaupt htt er gewils Nicoiünd «bei zeugt. 
A*r dft& Geficncheil denkt. Dicfe Materie mufs zu unfein 



Zeiten i(uf einer ^^anz andern Seite ä!s vor 50-40)4111« 
iin'^x'fehen urnl behandelt \v«'^cii. 

Neve MienKAi-tEM. Partie bey Philidor, tue clela 
Michodierc, n. I : Parritioo de TfieimßocU^ Xrngcdietv- 
riquc en trois actcs, paroles de M; Murch mife eo Oitldr 
que par J» D. Pkilidor (24 Livrcsu> * 
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OEKONOMIE. 

Ulm , in der StettinTchen BiurhhandL FoUßSnM- 

ges Kock r Bück ufui Konfitüren ^Lexicon^ oder 

alphabetifchcr Auszug aus den bellen inn - vind 

.^ ausländifchenKodi.BackundKpnäturcnbüchern. 

1736. g. 582 S. (i Thlr. g gr.) 

Stkttik, bey Kafflce; Anweijwig mf eimfeim 
und J'ckmacklufte Art zu kochen , zu backen 
und einzumaeken. 1786. g. 58^ S. (x Thlr,) 

GöTTiNGiw, )bey Dietrich: Zweytis mederflkkr 
fifckes Kockbuck , oder BemerlcWen und Zti- 
fdcze zu Marcus Loofis niederOcbC Kochbuche. 
178«. 8. 460 S, (12 gr.) 

1-4 hedem war die edle Köchkunft eine der gdieimen 
. '^ Künfte, zu denen man ordentlich feyerlich eiqr 
e.fiew^ht feyu» und~ drauf reiCen mtifsee^ um fie zu ^ 
fernen» und die fich nur per trddUionem oralem 
fortpflanzte \ heut zu Tage aber » wo ^Ues oßintar 
Mfird^ und man fogar das Geldsachen» aus Liebe 
des Nachilen^^um ganz geringen Preis lehrt» er« 
iCcheinen die Kochbucher bey Haufen» jxl groGser 
Freude aller hohen unid niederen lCoch*pilettanten» 
die Qch nun mit etwas weniger Mithe in der Praxi 
dieCer fchöneh imd foüden Kunft nach Herzensluft 
üben, und den Zweck ihres Daferns vMi^dger er- 
füllen kgnt^en^ Unfere fo reichlich (ich vermeh- 
rende Kiidi- lind HaushMtungs - ptterattu- hat 
überdies noch den gro&en bTutzen , dafs nunmehr 
jede brave Hausmutter fich mit em paar Kochbü- 
chern fehr leicht eine gefchlckte Köchin ziehen, 
und überhaupt ihr ganzes Hauswef^n vom Can^r 
p^ auiS beforgea kann« 

Von gegenwärtigen drey Kochbüchern » davon 
eins ein Schwäbifches» eins ein Yj[.iederfächfifches 
H^d eins ein Markifphes ift» liat keins vor dem 
andern we£ei>tUche Vortuge , ; und deni Liebhaber 
fleht daher die Wahl völlig &ey. Das Kock-Le- 
xicon ift das voUftändiglle darunter; es fängt 
mic ^^ äbzüken an und hört niit i^iner Zwiebel- 
fffPpemL 

SCHOENE iriSSENSCHAFTEN. 

BERLIN, bey Mylius: Ideen zu einer Mmik yoA 
A. Lf Z. j^86. Zwefter Ihmlp ' ' "^ « 



ff. ^. Engel — Zn^ief TUM. Mit er««- 
temden Kupfertafeku 1786. 302 S.. g. 

Der 2gfte bis S^fte Brief befchüeist die Abhand- 
lung über die Geberden ^ emzetn tetre^ktet. Ob- 
gleich die Malerev, wodurch in Gebehrden die vor* 

äreßellten Gegenftände nachgeahmt werden foUeni 
ehr afc verwerflich ift, fo ift fie es doch nicht Im- 
mer. Malerey und Ausdruck find nicht immer im 
Streite. Es giebt Fälle wo beyde fich entweder 
voUft^lndigoder dodi einigermaßen verbinden lat 
fen » und andere Fälje wo fie völlig in Eins ver« 
fliefeertp Da wo die %eie fich wirklich ganz ün 
Object befindet , und. *jihr eigenes Selbft von der 
Vorftellimg diefes Objects nicht unterfcheidet » oder 
b^ allen homogene^ Empfindungen» ift die Malerey 
^en deswegen erlaubt/ weil fie (ich nicht vom 
Ausdmcke trennen täfst» weil eben durch fie der 
'.äüQsdhick g^fchfeht Hier tritt die erfte Urfache 
dtis i^chahmcnden Spieles ein, die Lebhafiagkeit 
der dienen Vorftellungr Aber auch alsdann ift 
die m^ende Qeberde entweder einzig richtig pder 
doch untadelhafj^wo die Abficht» lebhaftere Ideen von 
geWiflenGegenftändisn hervorzubringen herrfclit,oder 
wo auch die eigne Empfindung des ^denden willig 
zurückfti^t» weil fie nicht beffer als eben durch Errei^ 
diuiig jener AbCcht befriedigt werden kann.So würde 
eifi Lehrer voll Unwillen über ein ein(attiges Da^ 
fitzen mit offenem, niedefhängendem» Maule feinem 
Schiller dl-^ie Gebehrde vormacheit Eine ^u(am- 
menfetzung eigentlicher ßlalereyniit dem Ausdrucke 
findet ftatt', wenn jene durch die Abficht bewirkt 
wird» bey dem Mituhterredner irgei|d eineanfchau? 
liehe Idee zu erwecken , wenn diefe' Abficht ein 
ganz andres Spiel erfordert, als die Enopfindung, 
und gleichwohl bcii^e die Abficht tmd die Enipfin« 
düng von ungefälu- gleicher LebhäjKigkejt find» 
liier fijid beide Ausdruck und Malerey m der G^ 
b^e vereinbar oder nicht; das letztre» w^n fie 
durch einerley Werkzeuge gefehehen follen; das 
erfiere» wenn die Werkzeuge diBs Ausdrucks nicht 
eben diejenigen find» die zur Nachahmung des Ge- 

Senftandes menen^ In jenem Falle beHnoet fich ein 
potter» der über einen dicken fiauch ui^d imbe- 
l^lichen Gang fpottet» indem er beides zugleich 
durch die Gebehrde nachahmt. Im letztem der 
^e£agte hofipelfterudjs Lehrer, 4<n iforgfäldgften 
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timrs man fich hiiten jedes Wort « und noch mehr 
bildliche Ausdrücke mi mahlen. Ein höchft lächer* 
liches Beyrpiel diefer Art fuhrt Hr. Prof. Engel aus 
eigner Beobachtung an. In der Emiüa Galotti wo 
Oarardpjtur Orfina iagt: »^Schütten Sie nicht ihren 
Tropfen Gift. ii| einen Eimer** drückte der Sdiau- 
fpleler, der den Odoardo — freilich nur In einer Bu- 
de — vorftellte, jenen Ausbruch der Ungeduld alfo 
aus: «,Erft erhob er, ganz nach der Regel des Jlic- 
coboni» den rechten Artn, legte den Zeigefinger 
an den Daumen , und fenkte beide gegen die Erde, 
als ob er etwas von ihnen herabAie&en llefse * Das 
war der Tropfen J Dann hielt er beide Hände ziem- 
Jkh .wei£ von einander, fpreizte alle Finger, und 
fchien etwas von nicht geringem Umfange damit 
zu umfpannen, das war der Eimer!** 

39 Br. Auch auf die Pantomimen läfst fich die- 
fes, anwenden« Es gibt Fälle W9 alle dem Aus- 
drucke hinderliche Malereyen können vermieden 
werden, felbfl wenn Handlung der Stoff i(L Die 
Alten walilten zu ihren Pantomimen Gegendände 
aus der Mythologie, wovon fie die ganze Gefchichte 
als bekannt vorausfetzen durften; und hieraus 
läist fich die Stärke, und der Eindruck ihrer pan- 
tomimifchen Schaufpieler vollkommen begreifen. 

Der Pantomime der neuem Zeiten hat kein Vor- 
recht vor dem Pantomimen der altern; wenn er nicht 
ganz gemeine oder fchon ganz bekannte Handlun- 
gen ausfuhren, wenn er neiie und eigne Verwicke- 
lungen Erfinden will, fo mufs er eins von beiden 
entweder malen ^ Zeichen erfinden , fo bedeutend 
er kann, und es dem guten Gluck überlaflTen» wie 
viel die Zufchauer von diefen fchwankenden imge- 
wifi<^n Zeichen werden enträthfeln können, oder er 
mufs den Erklärer zu Hülfe rufen, der das 
'durch Rede veriländlich mache, was fich durrii 
Gebehrde nie voUftändig angeben läfst. Dis will 
aber Noverre, der neuefte Meifter in der Kunft, 
und beße Schriftfteller darüber durchaus nicht. Er 
will nichts auffeiner Bühne dulden, was nicht durdi 
den Ausdruck der Empfindungen felbil veiiländlich 
l(t Demnach mufs zu Pantomimen keir. unbekann- 
ter Stoff gewählet werden, mithin kein folcher, bey 
welchem Malereyen und Zeichen zur Expofidender 
• ganzen Lage der Perfonen , und des ganzen Gan- 
ges der Handlung diurchaus unentbehrlich find. 
Dis gibt auch die Natur der Sache. Denn wenn Zei- 
chen für abwefende imd unfinnliche Gegenftände 
doch immer liöchft dimkel bleiben ; wenn fie faß aus 
lauter allgemeinen fchwankenden, vieldeutigen Ma- 
lereyen biftehen, fo kann unmöglich durch fie^in 
Werk recht verftanden werden ; und was nicht ver- 
ftanden wird, kann nicht gefallen, nicht rühren; kann 
keine der äfthetifchen Wirkungen hervorbringen, 
die man fich bey Werken fchönerKünfte zum Zweck 
fetzt. Nur der Reitz des äufsern Anblicks der Büh- 
ne imd der Perfonen, das GefchmackvoUe der Ver- 
lierungen, der Pomp der Aufzüge, die Anmuth 
und IvOianich&ltigkeit der Bewegungen, verbondea 



mit der vielleicht fdiönen Begleitung der Inftnunen- 
te , nur diefe Dinge können dann noch Zufchauer 
locken , / das Stück felbft , als .Entwickelung 
von .Begebenheiten/ als Handlung kann unmög- 
lich mehr interefliren. Alfo. bleibt es auch .in 
Anfehung der Pantomimen ganz bey der Regel des 
Ausdfucks die dem Schaufpieler gegeben ward: bey 
einem Stoffe wo er der Malereyen entbehren kann, 
foU er fich ihrer auch wirklich unter den feßgefetz- 
ten Ausnahmen , enthalten , und einen Stoff, wo 
er ihrer nicht entbehren kann, und den Ausdruck mn 
ihrentwillen zerßören müfste, foll er gar nicht behan- 
deln. Der Vf. befchliefet die fignzeerße Hauptabthei- 
lung feines Werkes mit fcharffinnigen Bemerlcungen 
über die Schwierigkeiten, die fich der Erfindung einer 
eigentlichen Geberdenfprache entgegenfetzen und 
über die Pantomime der Alten, und^eht dann zu 
dem zweyten Haupttheile feines Werkes über, wo er 
die Gebehrden in ihrer Folge, oder die Schaufpiel- 
kunß infofern betrachtet , als fie ihre Wfrkung in 
der Zeit hervorbringt, oder mit Einem Worte in 
fo fern fie Mufik ül. Hr* E. nimmt hier das Wort 
in feiner bey den Alten gewöhnlichen Bedeutung; 
y,in dem weitem allgemeinen Sinne, fagt er, wo es 
mehrere urfprünglich verbundene Künße begriff, die 
erfl fpäterhin getrennt wurden, imd bey diefer Tren- 
nung — ich weifs nicht, ob mehr gewonnen od^er ver- 
loren? Diefe Künße waren für das Auge, die Kunft 
der Bewegungen und Gebekrden mit ihrem lyrifchen 
Theile dem Tanz; für das Ohr, die Kuiiß der De- 
clamation f ehcn£aUs mit ihrem lyrifchen Theile dem 
Gefange und der begleitenden Mufik der Inftrumen- 
te. Die Dichtkunß gehörte dazu nur in Hinficht 
auf ihren mechanifchen Theil, auf die dem Ohre 
* gefeUende Kimß des Versbaues, des Rhythmus." 
' Brcnvn beklnp;te es, dafsmasidjevenSchiedenenejier" 
gifchen Künife in der Amühimggstrsnnt habe. Kr. 
E. beklagt feines TheüSt da& man fie in jenem fie 
alle umfalfenden filgrtde von einander geriflfen. 
„Wenn durch jene erllere Trennung, fügt er hin- 
zu, die Wirkimg der Künße, fo hat durch diefe 
letztere die Theorie verloren, denn mit dem ge- 
meinfamen Worte hat der AnlaCs zur Unterfu- 
chung ihrer gemeinfamen Grundfätze gefehlt ; und 
gleichwold wiire diefe Unterfuchung höchß wich- 
tig für die Aeßhetik, höcliß wichtig für. die 
Seelen — und vielleicht felbß für die Sittenlehre 
gewefen.** 

Hr. E beweifet nun von den vomehmften Punk- 
ten, worauf es bey der Declamation ankömmt, HÄ- 
he und Tiefe, Stärke imd Schwäche, Gefchwindig- 
keit und Langlamkeit der Ausfprache, dafs hier 
eben die Regeln gelten , welche im erßen TheSe 
von den Gebehrden galten. Die Vergleichung Iß 
eben fo außallend als richtig durchgeführt. Im 
34ßen Briefe tritt er feiner eigentlichen Abficht nä- 
her. Alles was er in Anfehung des fortgehenden Gfr- 
behrdenfpiels zu bemerken findet, bezieht fich ent- 
weder im iUlgemeinea auf die JNatur der Gattung 
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zu wekfaer ein KttnftF^ed: gehört , oder aitf die Be- 
fchaffenheit eines gegebnen Kunftwerlcs infonder- 
heit, tind aach hier wieder entweder auf die Ver^ 
bindung femer fämmdichen, oderaiif den Zufam- 
menhang gewifler einzelnen Theile. Um fich hier 
rerftändhther machen xu können, vergleicht Hr. IL 
die Arten des Gebehrdenfpiels mit den verfchiednen 
Arten des. Rhythmus , und der Declamation. Der 
Rhythmus ift dreyerley» das Sylbenmafs, der red- 
nerifche Numerus , der URbellimmte Numerus des 
Gefprilchs , des Briefe und jeder gemeinen Schreib- 
art Diefem dreifachen Rhythmus entfprechen eben 
, fo viel verfchiedene Arten der Declamation. Die 
hochile lyrifirhe ganz beftimmt im Tact, und nn 
einzelnen Laut der hier Ton wird, ift der Gelang; 
weniger beftimmt, aber doch, ßrhon von unverkenn- 
barem Hauptcharakter ift die Declamation >des lei- 

* äenfchaftlichen Redners , des lyrifche oder epifche 
Werke herfagenden Rhapfoden; am wenigften be- 
ftimmt, bald völlig ruhig, bald Gemüthsbewegun- 
gen nu«Kmehr oder minder andeutend» nie aber aus- 
bildend , nie den Ton von irgend einer ganz voll- 
endend und diu^chfiihrend ift die gewöhnliche Sprech- 

* art. Eben fo giebt es nun drey entfprechcnde Ar- 
ten des Gebehrdenfpiels : Tanz, rednerifche Gefticu- 
lation ,. Spiel des Umgangs. Der Schaufpieler miifs 
(ich auf das letzte einfchränken , ob gleich hie und 
da Stellen vorkommen, wo er Redner und Rhapfod 
wird. Aber aus dem Grunde, wanmi jedes Drama 
leiclit und frey gefpielt ly^rden mufs , follte auch 
kein Drama veruficirt feyn« Die Verfification des 
Drama zwingt den Schauspieler von der ihm eigen- 

'thumlichen Geftiailation abzuweichen. Ja fie ift 
felbft der Natur imd Abficht des Drama zuwider. 
Die vollkommenfte Wirkung ift . das höchfte V^er- 
dienft eines jeden dichterifclien Werks; amd Ver- 
gnügen Jedes Dichters Zweck. Aber nicJit jede 
Wirkung, nicht jede Art des Vergnügens fcH durch 
jedes G^cht hervorgebracht werden. Sf9f^h.icilich 

1 fiSoi das SyA>enmafs für lyrifche» epifche, - und di- 

^ daktifche Dichterwerke ift, fo unfehicklich ifts für 
"das Drama. Hr. E. beweifet die Allgetneinheitdie* 

] fes S&tzeSt man möge einfonnige, öder gemifchte, 
oder bildlame Sylbenmafee wählen. Denn aufser 

. dem» dafs die Seele im Drama nicht in eine einsfge 
Empfindxmg foll eingewiegt, dafs fie durch eine 
ganze Mannigfeltigkeit von Empfindimgen foll durch- 
geführt werden, — wozu fich gewiß kein einför- 
miges Sylbenmafs pafst, -* fio zeigt fich aus der 
nähern Iirwägiuig des Umfiandes, dafs der erzählen- 
de Dichter in eigner Perfon erfcheint, derdramatifche 
aber fremde Perfonen auftreten läfst, «und fich felbft 
verbirgt, die Unfchlcklichkeit der Sylbenmafee für 
das Drama, fie mögen feyn von welcher Art fie wollen. 
„In der iirzählung tritt nur eine Perfon auf, die 
,,fijr den gegenwärtigen Augenblick Mufse hat; 

. ,,die fchon vor der JVIittheilung ihre Ideen empfingt 
t,ausLildete , nährte: die itzt mit nichts als eben 
t»mit diefen Ideeii befcliäftigt ift;. im Drama erfchei- 
>>&en Perfoneni die ficii in wirklicaer gegenwartiger 
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„Unruhe befinden , Perfonen , die * ihre GefiiWe 
„felbft im Augenblicke des Eindrucks , ihre Ideen 
„felbft -iin Augenblicke des Entftehens mitthei- 
„len; die nie mit der Ausbildung diefer Gefühle 
„und Ideen allein zu fchafftn haben, fondem inv 
„mer Abfichten erreichen wollen , immer mit ibnn 
„Gedanken vorwärts in die Zukunft ftreben , immer 
♦„Veränderungen und Umwälzungen ihres famera 
lind äufsern Zufl^ndes bald felbft bewirken, bald 
„von andern erfiihren. In der Erzdilung hören wir 
einen Zeugen , der fchon die Begebenheiten nach 
„allen ihren Folgen, die Theile nach allen ihren 
„Beziehungen überfieht; der uns überdies in feinen 
„«genen Gefiditspunct ftellen, uns den Eindm e l c 
„mittheilen will , den eine fchon völlig vergangne^ 
„niu- noch für die Phantafie interefTante Folge von 
„Begebenheiten auf ihn felbft. gemacht hat; diefer 
„darf das weniger Wichtige überhüpfen , zufamfnen- 
,,drän^eri ; dart von ganzen Reden , ganzen Reih^ 
„abwechfelpder Empfindungen , ganzen langen un- 
„ruk vollen üeberlegungen niu* die Refukate hia- 
„werfen ; darf auch da , wo er die Perfonen felfeft- 
„redend einfuJirt, ihre Reden nur in Auszug briiv 
„gen, und wenn er nur im Wefcntlichen dien In- 
halt nicht verfälfcht, ihre Ideen in Verbindung an 
ftellen, die fie im Augenblicke des Werdens noch 
nicht hatten, nicht haben konnten; darf als Zeu- 
ge, der fich mehr der Sachen als der Worte erin- 
nert, ihnen feine eignen Ausdrücke leihen und ih- 
„rer Sprache niu* den Ton der jedesinaligen Haupt- 
„empfindung geben. Im Df ama hören wir die Per- 
„fonen felbft, für cHe nur die Gegenwart wirklich^ 
fidie Zukimft noch Zukunft ift ; fie ftellen fich iu\5, 
»Situation vor Situation, nach der ganzen Indivi- 
dualität ihrer Charaktere dar, mit jeder der klein- 
ften Veränderungen ihrer Seele, mit jedem fchWa- 
chen ab wcchfelnden Eindrucke, den fie, während 
„ihrer gegenfeitigen ununterbrochnen Etnwirkunjg;» 
„Augenblick vor Augenblick aufeinander machen^ 
„mit jeder entftehenden, bekämpften, halbver- 
„fchwindenden , feitwärts ausbeutenden, wied^r- 
„kehrenden, ziüetzt fich verlierenden Enipfindmißf 
„mit jedem* kaum gefiifsten, fchon wieder verworte- 
„nen^nach den Umftänden abgeänd^ten,aufgegebnen» 
„feftgefetzten Entfchluffe/* — Auf diefer Verge* 
genwärtigimg beruht die fpecieüe Wirkung des 
Drama » das eigenthümliche Vergnügen an diefer 
Gattung. Und gerade diefe Wirkmig, diefes Ver- 
gnügen wird durch die Verfification geftörtund ge» 
Ichwächt. „Verfitidrt derdramatifche Dichter durch- 
„aus , fb wird er oft durch bedeutenden Ton bey 
unbedeutendem Inhalt beleidigen; er wird an einer 
von beiden Klippen hangen bleiben, an Reden, die 
für den Vers zu gemein, oder an Reden die 
„für den Inhalt zu hoch find; er wird durch zugfei- 
„che Spannung des Numenis auf <zu gleiche B^ 
5,ftimtheit und Entfchiedenheit der Empfindungen 
^inweifen , imd fich dadurch ein Grofses an dem 
„einzig fchönen einzig wahren dramatifchen 6e^ 
pyTti^de entgehender I anwachfender, InannicKfaltig 
9£ge 9 nficH 
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„fich mifchender, abnchmcndler wieder verfchwin- 
dender Empfindungen verderben, Verfifidrt er 
^nicht durcliaiis, fo wird doch immer von derPro- 
fe bis 2U den Verfen ein Sprung feyn, und fall 
^überall wird das S/lbenmafs eine Beftimmthelt des 
, Jdeenganges angeben , die itzt die Perfonen noch 
^.ttidit haben, die fie einen Aügenblidc darauf nlchj: 
^,mehr behalten kann, eine Beflimmtheic , die allß- 
».raal falfch ift, wenn man bey der Iimpfindung z\^- 
„gleich auch denken , Rückiichten nehmen, Jtnt- 
^,würfe anlegen , veriEolgen, durchfetzen foU. Mit- 
^»ten im Gewirre der l&idlung und beym £n(A^ 



„hen, Abwandehi, Verfchmnden, find'dieEmpfin- 
y,dungender Seele nur Annäherungen , d§r Nume- 
»»rus, wenn man ihn mitdiefen Empfindimgen^ wie 
y,man unftrettig foll, in Harmonie llijnmen will, mvSs 
,,alfo gleichfalS nur in Annäherungen beftehn; diefe 
,9 Annäherungen lafTen fich anders nicht herausbrin« 
i,gen, als diu-ch freye mannichfaldge Mifchung von 
„Füfsen und Rhy tlimen, fo eine freve mannichfolti- 
„ge Mifcjiung aber ift Profe; und fo Hegt denn, 
„was ich Ihnen beweifen wollte» ftlbft im Ideal d6s 
„praina die Profe. -^ 
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BsLOflvvHGii«. Hr. Prof. Xonrad Arnold Sehwid 
am Carolin um in Braunfchwsig ift ziim CotdifiortAlraih 
und die rierrcn ^ProfeCoren.^/ir^^M^r^ und j^muternmwk 
dafelbft fmd zu Hofräihtn ernannt worden. Hr. Z. geltt 
fllfo itzt nicht nach Peterisburg, wohin er, wie wir K. 55. 
4er A. L. Z. d. J. tnzelg;ten ', d^n Ruf hattje. 

T0DSSFAL.L. Den sollen December vor. Jahrs ftatb 
XU Kopenhagen der dfinifche komirche Öi^ht«r, ^oh^-Htr^ 
mann Weffelim 4often Jab^e feines Lebens. 

AVSZU6 AUS EINEM SCKREMEV pSS H^* BV9$E> (jtX^ 

£Een Lehrers am Raif, Gymnafium ckr Akad. zu St. Peters- 
burg^ : Sic wiiTen , welche übertriebene Vorftjcllung man 
in Djeutfchland gemeiniglich von dem kleinen Grade der 
Cultiir /befonders in den entlegnen Provinzen des rtilC- 
fchen Reichs hat. Der Herr Guf von Anhalt, dieicr er- 
leuchtete und gelehrte Herr, derdpck das weit! fttiftigeRcien 
Katharinens Von den Ltodera aiA Pole b^ hin zu deneti, 
die (leh dem Aequator nihetn« durchreifet ift^ hat mir es 
lelbil verfijcheit»^ wie er oft auf feinen Reifen in n^ch ganz 
«inbenihmt^n Ländern feine Meinung über die Yoltkommen- 
lieit des .Ganzen habe herauf ftimmen muflen. Unter den 
GciftHiCnen des Landes» unter d^n M^nLchen der bloßer 
fand er viele fehr gut und tufgeklftrt denkende Msnner, 
deren ^klehrfamkeit bey manchen unfrer ftudir^n Lands- 
leute vergeUicb gefucht werden möchte» in den mehren* 
theils ziemlich zahlreichen Bibliotheken dfr Semiffüricn, 
müfser deQ viejen alten Denkmfllern d^r rulfifchen Ge- 
Ichichtt» auch fogar oft die b^ften Ausgaben von |;nechi- 
ichen und rdmifcnen Schriftftellern. Herj: ^üfching bat 
in feinen wöchentlichen Nachrichten den Anfang einer 
wom Herrn Grafen aufgefundenen ^ede abdrucken lafijuij 
die zu Jarosiaw am IfLrönungsfefte der Kaiferin war ge- 
lialten worden. Diefe werden Sie alfo vennuthlich fchon 
Icennon. Vpn. einer Sammlung von Schulredcn aber, die 
vor dem Grafen im Arj:hangelifchen Seminario gehalten 
worden« wecüci^ $ie wohl n9ch nicht wiflen. Aych diefe 
ift jetzt hier gedruckt, und die darin enthaltenen Rieden 
und gewifs i|). vielem fietracht nicht weniger merkwürdig, 
nls diä des Bifchof Merkurinf. Die erlte Rede handelt 
von den yorzü|en der Phjfik und erhebt diefe ven Seiten 
ihrer Nutzbarkeit in Abficht auf Anatomie und Erkennt- 
bifs des Schöpfers. Wenn auch hier das Verhältnifs die- 
ser WilTenfchaft ^^egen die Mathematik« und wieweit fie 
tferfelben vorzuziehen fey, nicht fo ganz richtig bcilimint 
w&re und im letztem Abichnitt derfellben Phyfik vielleicht 
mit Metaphyfik vevwechfelt fchiene, fo zeii^t doch das 
Ganze von cjner Kenntnifs> die auch einem d«utfclicn 

Jüngling Ehre machen wurde , und ift däbey^ in ziemlich 
iefeendem Latein jefchrieben» — — 
DijB sweyce laccffliftheJELecif ^ die den Vorzug der gr5. 



fsern Schu^^n zu beftimmen fucht, der hier «emlich ui 
Bibliotheken und dem ftetcn Umgang mit gelehrten Mta« 
nem gefetzt wird, vcrrftth zwar die ^nntnifife nicht, und 
kann das nicht vermöge des Inhalts. Allein, an rcdne- 
rifcher Ausftihntng übertrift fie noch jene. VoWigUch ift 
S(er junge Verfuiler ftark in Bildern und nur feiten entfprf« 
chet) diefe dem Gegenbijide nicht ganz. 

Auch eine griechifche Rede ift in di^fer Sammlung bfr 
findlich. Sie handelt von dem Lobe der Tugend, welche 
die Griechen r<M^f#<rvff nannten. Hier möchten zwar yiele 
keinen rechten Zusammenhang finden können > tndert 
Stellen und Sprüche der alten griechifchen und beiltgea 
Schriftfteller hereingefliekt nenpen» «»^ allein , wie 
dem auch fey.. -•— «^ man ift ^cylich noch nicht zutn 

Ziele, -^ aber wie fich «uch der Herr Graf aus» 

drückt^ — man hat iSch doch fchon gerüftet, n|«jgi W^ 
HUch fcbon ause^cfaliren um hin %\x gelangen. ^- — ^ 
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AyKüMDipuKßSMr Herr Hofrath und PrefeiTor Sckir40 
hfr in Eriamgen veranftaltet in dem Pal^ifchen Verlag da- 
(elbft. eine neue Ausgabe der 7erften Volum» de^ Ritters 
pon Lsun/ jfmofmimitim qcadtmifarum p weil (ich diefes 
Bxich feiten {gemacht hat. Das tfte Voiumen ift bereits un- 
ter der Preft'e, und 3vird gegen nlchfte Mich. Mtüe fertig 
werden , worauf alsdenn jede Melfe ein Volunfen nachfol- 
gen wird. Wegen der vielßlltlgen Cit^iopen in ande;;a 
Büchern werden fäintliche Theile nach dcr.Schwedifchen 
Ausgabe Seite auf Seite abgedruckt und des Herrn HeratiSr 

Sehers iZul^tz« jedem Theil angeh&ngt. ^ Die Kupfer wer- 
en ebenfalls von guten Meiftern aufs genau^fte geftocbep, 
Der Verleger läfst. diefe Xhei}e auf das nemliche gro6e 
Schreib- Median Papier, drucken, wie das 8te und 9te 
Volumen , fo erft m vorigem Janr durch die Beforgung 
tierrn Hofrath Schrebers in feinem Verlag erfchienen find. 
Wor bis nftchfte Michaelismefle diefes Jat^s auf die ilmdi« 
chen Theile. fubfctibirt. der erh&lt jeden Theil um ein 
Viertel wohlfeiler, als dftr gewöhnliche yerkau^fpreifs fern 
wird, auch erbietet fich der Verleger jedem ßerm SuU 
icribenten das gte und 9te Vojiumen « fo 4 fl. zufiminie^ 
koften, fiXr S J* gegen baare Zahlung ^h jerhiften. Bcf 
10 Sxempl. wird das itte frey gegeben. 

Caf$ Fet/secktrs f$L Soitu in. Nürnberg vcranftalt^n 
eine Uebcrfetzung von Sullivams Jt^tfß dursk En^etland^ 
ScköUUnd und iVatlis , welches Buch , wegen fernes in- 
nern)Werthes des berührten Rennanntes Rjeife bann an die 
Seite gefetzt werden» desgleichen auch Ton ^ta\ Buch 
Himir4 d^utii jmntLutfuriiHm pmr VAuUur d* t^An dw 
miiU quatr§ cent quarantt^ PariUs S. Btyd% Werke find 
einem Mann anvertraut , welcher bereits verfchiedene Ve« 
berfetzungen rühmlichft beforg^ hat^ uo4 W^CO SV Mi* 
cha.eUsmw &rtig« ^ ' 
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. Bffiklufs dis Nr. 151 h. abgibroehmn Schrrir 
bins von Hn. D. Urlfpirger gtc. 

\/\f. ann nrni £w. Wohlgebohren alle diefe Gründe 
^ ▼ erw%en, die ich fo eben angefkihrccfollten Sich 
wohl DieCetben entziehen ]co;inen, ;nein ergebenftecs 
Bitten (lau finden zu. laflen, diefen Brief eis Beyla* 
ge iliren Zeitungen gedruckt beizufügen: — daout 
die mit BfJcheidenhiU und der flr^n^hm IFakrlteit 
•bgefafste Vercheidigiuig der Gt/eUf$haft und mn- 
mr Selbß eben fo allen Ihren Lefem zu Geficht 
komnte, wie es mit dem Angriff auf beyde gefche- 
.hen ift. — ^ch weifis Ihr billig denifeeödes Herze 
wird Ihnen felbft fageo» wb6 Pflicht und Liebe hiep- 
innen eiffordem. t- 

• SdütefsiicKen wttt UM« diefen mt^fck (hun^dafe 
anllatt iiiiiTuhro die Gefelfciiaft mit muthmafsHth 
gen anzugreifen, mtxiTItatJachm von ihr melde ;r^ 
im gelehrten Fache van iJ^r nichts verfange^ da Sie 

-mit fokhem fich meht abgeben mit; — Übrigens 
erwarte^ ob durch anderweitige £inriditungen und 
Wege jene heilfiime und Bötl^ige Zwecke zu errei* 
dien feyn dürften t die inanb^ey £rrichtun|| derGe- 
felfchoiEt gewtinfcht; man abet" auch vorläufig auf 
der verkehrten Seite .fie nicht yorfteUeri, und zuin 
voraus fie verdammen. muOs, £6ndem abzuwart^ 

• beliebe, ob: — und bis man im Stande feyn dürfte 
' hievon einige nütiliche Nachricht zu geben , die 

feiner Zeit — ' wenn ßchs ihnn läj'st — einem ge- 
fchätzten Publikum nicht vorenthalten werden 

•fbllen. 

Könnte ich doch — fo imiiiöglich e? auch im- 
mer ill, wie ich wohl erkenne. und weife, ^och in 
guter Abficht gewünfcht werden darf — mit Jegli- 
chen die iSch von der Gefellfcbaft fo wunderbare ße- 
^n^e .bilden, und wirklich in der Haupt&che Un- 
dinge bdntrciten, die weder alfo vorhanden feyn — 
noch fo, — /ondem viel anders haben entliehen 
föUen, — mündlich reden (indem es fchlechter- 

• dings olmmöglich ift in Auflaczen imd Briefen fich 
•nach den oft ganz pnei>varteten VorfteÜungen aller 

Mehfclien zu richten/ und fie vor zu fehen: wie 
gewifs würde es mir' gelingen " — wie es mir bis- 
her — wo mündliche Unterredungen haben ftatt 
finden können - — felbft bey den Eingenommenften 
. und Hattnäckigftjen — ^ mit ihfcr viwft Zufrieden- 
jt.JLJZ. i^Sö. ZweyterBmd. • ' * 



heit und Vergnügen ofi: mit weniger Wühe, daee$, 
es wetr bkfser Mijsverßanä den man entgegen fetzte^ 
gelungen ift , Ihnen zu zeijjen : die entworfene Ge- 
felfchaft dürfiie wahre groCse Wohlthat vor unfere 
Zeit gewefen feyn , wenn fie planmäCsig zu Stande 
l^kommen , — hä^te wahres reines Licht auf dem 
JEinigen rechten Wege verbreitet — ohne ftrafwiü^- 

jdige Intoleranz, — habe auch jetzt ihren eignen^ 

jriidit geringen — ßbgleich hßuptßkhUch aetf fick 
Jelbfi eingeJchränJkten Nutzen — der doch impra/äi- 
Men Felde auch anfserßch nicht gänzlich wiihätig 
bteiben wird, — und fo Gott Gnade geben ^folt^ 
jdafe durch anderweidge zu treffende Maadregeln 
die Lücke möchte ausgefüUet werden , fo die Ge- 
iafchaft im theoretifchen — luid gelehrten Felde 
gelaffcn : — fo würden Freunde und jetzige Geg- 
ner — (nicht fage ich alle — gewifs aber auch 
lii^t ; keine) fich am Ende deiTclben zu freuen ha- 
ben ~ und Gott preifen. — 

Das Hauptübei der gegenwärtigen Tage begehe 
nicht. in der. 4^llcht^ .dje man zu hegen verfichert -— 
dapn diefc foll ja Aufklärung und GlUck/eägkeit 
feyn : — fondern in . den unrichtigen , ja oft ganz 
entgegengeCetzteniVlittehi, folcheanund vor fich 
gute Zwecke zu befördern, ja wirklich zU erhal- 
jten. — Oder mit jenem göttlichen Ausfpruche,.(und 
den nicht homiletifch, fondern im relnften chrifÖich!. 
philofophifchen Verftande genommen), zu reden: 
.man verläfst die lebendige, Licht und Glückfelig- 
kcjt — ohne vergebliche M'4he — jeic^ich gewäh- 
rende Quelle — und gräbt fich niit Schweifs und 
Kummer felbft Kanüle und Brunnen , wo jede Mü- 
he am Ende vergebens ift, da fie zerriflcn, löche- 
richt find, xmd kein Wafler halten. — Möchte 
oian doch zu jener Einigen unerfchöpflichen Quelle -— 
wo wir beym Ausfchdpfcn zwar auch arbeiten und 
uns Mühe geben muffen — unfre Mühe aber täglich 
erquickend belohnt fehen — dn&itig zurücke keh- 
ren — aus ihr gerade zu, und chchin guter Ord- 
nung , und mit gutem rerßande, — auch mit ge- 
hörigem Fleijse, — und jeden efforderUchen — doch 
gut angeordneten wiJJenJchaftUehenHUIfs Mut ein -^ 
vornämUch aber auch unter Anrufung Gottes um 
Leitung und Segen — fchöpfen und zu fchöpfeii 
fortfahren : — wi6 erleuchtet würden wfi" uns Ä- 
hen von innen und au(s^n , philofopJiifchauid theo^ 

' ' Hhhh . - rr^'- i^^gifi^ 
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logifch' betrachtet, theoretijfch " und praktirch — 
um in itberfchlvänglichem Maafse an uns felbft m 
cr&hren: das Gefetz Gottes ift vollkommen imd 
erquidcet die Seele« — Das in der Schrift vor Au- 
gen gelegte göttliche Zeugnifs iil wahrhaftig 9 und 
inadiet den Einföltigen weife. — Die Befejüe Got« 
tes find .gerade und erfreuen das Herz — d»s Ge* 
both Gottes iil rein , und erleuchtet die Augen — 
die Furcht Gottes iil erläutert und bleibt ewiglich 
ftehen — die Rechte Gottes find Wahrheit , alle- 
fiimt gerecht -*- Sie find erwünfchter als Gold und 
viel feines Gold — fie find füfser als Honig und 
HiDnigfeim« — Auch wird ein Knecht Gottes durch 
fie erinnert -— und ihre Beobachtung bringt grofsen 
Lohn. ^^ 

• Sehn Sie hier , mein theurefter Herr Profeflbr J 
das kurze Glaubins - Bekenntni/s , zugleich auch den 
Wiuifch — Höfnung'^ Riienthum — FergnUgen 
und gijamti Qu^tli der Weisheit jeglichen Gliedes 
einer Gefelfchaft die auf diejem Wege des Wortes 
Gottes , und fonfi weder zur Rechten noch zur Lin- 
hin — reine Lehre und Gottfeligkeit bey fich und 
andern nach dem Gei/i luid Sinne ^e/u zu beför- 
dern wünfchen möchte. — Scheint Ihnen nun eine 
folche Gefelfchaft verwerflich, fchädlrch und fchwär- 
ifnerifth : fo laffen Sie diefen Brief ungedmckr» — 
Glauben Sie aber dafs eine Gcfeifclmtt diefer Art 
Nutzen ^bringen könne, wahren mannigfaltigen 
Nutzen i ja wünfchen Sie mitten unter ächten GUi- 
/'dern derfetben^ einfl an jenem Tage — der\ was 
im Finflern verborgen tvar^ 9ns JJckt Bringaiit und 
den Rath der Herzen i^enbafiren wird — Piii Pref^ 
digkeit vor Gottes Throne zu flehen -^ um bey 
wahren, auf Gottes imd Chrilli Iilire allein gerich- 
teten Zwecken und Mitteln Lob von Gott und Qiri- 
flo zu erhalten : fo machen Sie ihn auch andern 
durch den Druck bekannt. — 

Hit wahrw Uephtchtunj bin übtigens ohnausgefetze 

£w. Wohlgebohren 

(ehoHkmft ergebeaftei^ Freund und. Diener 
D, Sfoh, j9:<gHj! Urlfperger. 

Antwort auf vorftehendes Schreiben* 

HochwBrdiger Herr 
Hochzuverehrender Herr JDoctorl 

Ew. Hochwürden belieben es lediglich als einen Be- 
weis meiner ganz unverltelltengrol'sen Hochachtung 
für Ihre Verdienfte und perfönlichen Qiarakter an- 
zufehn , dals ich Ihrer dringenden Auffoderung je- 
mäfs, das Schreiben , womit Sie mich beehret, in 
der AUg. Lit. Zeitiuig habe abdrucken lalTen. Ich 
mache hiedurch eine Ausnahme von einem bey die- 
fem Joivnal angenommnen und feftgefetzten Princip, 
dergleichen ich künftig fchlechterdings nicht wieder 
machen darf, ohne bey den Intereflenten der AUg. 
Lit. Zeitung fowolü als bey den Unternehmern ver- 
antwortlich zu werden. Jedermann , der gegen ei- 
spa, Artikel in der A. L. Z. gegründete Befchwer« 



dto zu haben gltiubt , hat ja die Freyhrit , fie dru- 
cken zu ^aiTen, wo er will; aber er kann unmög- 
lich zu der Federung fich berechtigt halten , daä 
feine Vertheidi^mg dagegeh als eine Beylage zur 
A. L. Z. auf Koften der Unternehmer abgedruckt 
werde. Diefes Anfinnen ift gleich^/ohl fchon fo 
oft Von Schrifcftellern, die mit Recenfioneil ihrer 
Werke unzufrieden waren, an mich bald in höfli- 
chen Ausdrücken, bald aber unter angehängten 
Drohungen eigangen , dafs ich mit Ihrer Erlaub- 
nifs diefe Gelegenheit ei^eife, mich ein für alle- 
mal über diefe und noch eine andre Fodenmg, die 
Co oft an ITecenfcnten gemacht wird , zu erklären. 

Wenn ein Gelehrter, zur Widerlegung der 
iSchrift eines andern eine Differtation, oder irgend 
eine andre Abhandlung fchreibt, wie kann doch 
diefer in aller Welt ihm , oder dem Verleger zu- 
muchen, ^es Autors Vertheidigung dagegen , gleich- 
fam als einen Anhang zu feiner Widerlegung , auf 
feine oder feines Verlegers Unkoften drucken za 
laflenr Ew. Hochwiirden werden fich nocli wohl 
erinnern, wie übel esGottfched aufnahm, als Meier 
Jn Halle eine Beurtheilung feiner Dichtkimft heraus- 
gab, die ditfch mehrere Stücke fortgefetzt wurde. 
Aber es fiel ihm nicht ein, feinem Beurtheiler oder 
delTen Verleger zuzumuthen , dafs fie die Koften zum 
•Abdrucke feiner Vertheidigimg fiergeben .folken. 
Gleichwohl , was war die JVIeierfche Beurtheilung 
anders, als eine fehr lange^ fehr ausführliche 
Becenfion? Da£s aber eine Recenüon, wodurch 
fich ein Autor beleidigt hält, in einem häu- 
fig gelefenen Journale fteKt , dis kann doch wohl 
das Unftatthafte jener Fodemng ^icht ftatthafter 
machen ! Gibt es doch immer andre öffentliche Blät- 
ter genug, woririn ein jeder gegen Bezahlvmg billi- 
ger 'Infertionsgebühren einen Auffatz, den er in 
vieler Ifffer Hände bringen will , einriicken laflen 
kann. So haben gewifs die hamburgifchen politi- 
schen Zeitungen ungleich mehr Lefer, als irgend 
eine gelehrte Zeitung oder Journal, und hier wird 
immer Gelegenheit feyn, antikritifche AufCatze be- 
kannt zu machen. Ich werde daher künftig alle 
Vertheidjgimgen gegen die A. L. Z. , welche mir 
Im Manufm'pt zugefendet werden, um folche in 
diefem Joiu-nal abdnicken zu laifen, entweder zu- 
rückfenden, oder ftillfchweigend ad aSa legen; 
den euizigen Fall ausgenommen , wo dem Recea- 
fenten ofi'enbare Irrthümer und Fehlet, die ihn zu 
einem unrichtigen Urtheil verleitet haften , nachge- 
wiefen würden ; blos in diefem Faüe foll unter dem 
Artikel Berichtigung^ £0 kurz als möglich eini» An- 
zeige davon gemacht werden- 

Eine andere eben fo unbillige Foderung, die 
fo oft fchon ilt abgewiefen worden , und doch im- 
mer wieder gemacht wird, ift, da& fich die Recen- 
fcnten nennen foUen , fo bald dem Autor die Kritik 
nicht gefällt. Man beweife doch erft das Recht; 
jedem Autor, der anonymifch bleiben will, feinen 
Namen abzufedern. Kann aber kein Gelehrter den 

andeni, der fich w£ dem Titel einer Schrift nidu; 
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genannt hat , iwingen , öder ihm zunmthen , feinen 
I<{amen bekanac zu rhachen, fo kann auch kein 
JSchriftfteller verlange«, dafs fein Recenfentfich nen- 
ne , wenn er fonft nicht will. Denn was ift eine 
Recenßon anders, als eine, wenn auch noch fo kleine, 
Schrift über die Schrift eines andern? Kiirzhch hat 
ein erbofster Schrifdleller viti über die Recenfen- 
.ten/ariT« , wie er fie nennt) gefchimpfc; ujid ich 
kann mich nicht genug wundern, dafs ein Gelehr- 
'ter, für den ich ionft wahrhaftige Hochachtung he- 
£e, diefen Ausdruck ingeniofißmi dictum nennt, 
weil er auch mit den Recenfenten , welche in der 
Kridk des N. Teft. anderer Meynung find als er, 
nicht zufrieden ift. Gerade als ob Gründe beifer 
oder fchlechter würden, je nachdem fie ein Genann- 
ter oder Ungenannter vorbrächte. 

Ew. Hochwürden denken viel zu billig, alsdaft 
Sie eine von beiden Fodenmgen machen foUten, 
und wenn hier blos von der Recenfion eines Buchs 
die Rede wäre, fo glaubte ich gewife, dafs Sie 
nicht einmal als Gefälligkeit etwas von mir verlangt 
hatten , was ich einziu*äunien nach der Verfefllmg 
der A, L. Z. nicht befiigt gewcfen wäre. I3a aber 
Ihre Befchwerdcn nicht Urtheile über ein Buch, 
fondem [über eine ganze Gcfellfchaft betreffen, 
fo glaubte ich hier ^er eine Ausnahme von der 
Regel machen zu dürfen, zumal idi dadurch An- 
lafs bekomme, manche falfche Vorllellungen , die 
man Geh von der Alg/Lit. Zeit, hie und da macht, 
aü berichtigen, ' 

Die Vermuthungen, welche von dem Recenfen- 
ten der Huäiagelfchen Sehrifr4iber die GefcUfchaft 
7X\ Beförderung der reinen Lehre etc. geäufsert wor- 
den, mögen noch fo (alfch und noch fo ungegran- 
det fej'n, fo kann die ehrwürdige GefellfchaS die 
treyheit, welche der Recenfent fich genommen fie 
offenherzig zu äufsem, ihm nicht verdenken, und 
daxinn auch keine erhebliche Beleidigung ihrer felbft 
fetzen. Das erfte nicht, weil itzt fchon fo viele Be^ 
denklichkeiten über ailerley Arten von geheimen 
Gefellfchaften erregt,- und. der Grund dazu.theils 
erwiefen, theils wahrfcheinlich gemacht worden, 
und wie Ew. Hochwürden felbft nicht in Abrede 
find, m'anche, wenn auch unverfchuldete Iirelg- 
nifle, zu ähnlichen Vermuthxmgen gegen die Ge- 
fellfchaft z. B. d. r. L. Anlais gegeben habea. Das 
letzte nicht, weil diefen Vermuthungen nach nicht 
gerade der Gefellfchaft, oder allen Mitgüedern W- 
Jer tViUe^ ^g^lfliS^ Ränke ^ fondern höchftens 
übelverßandna Gutmeiufn, und Fähigkeit durch 
fremden Einflufs gctaufcht zu werden , beygelegt, 
und ja eben dadurch, dafs man diefes öii'entlich 
äußert, Gelegenheit g^eben wird , dafs die Ge- 
fellfchaft einen folchen Verdacht von fich ablehnet, 
und fich und andere fernerer BeforgnÜfe diefer Art 
überheben könne. 

Es wird wohl niemand, als ein entfchlofsner 
Feind der menfchlichen Glückfeligkeit mfsbUligen 
können 9 was Sie als Abfichten Ihrer GefeUfchaft an- 
geben, die fiemühungea das pr^kUfche ChrifieiV' 



thum auszubreiten» und wahre Tugend und Got^ 
feligkeit zu befördern. Ich bin meines Theils feft . 
überzeugt , dafs das Uebel in der Welt unendlich 
würde vermindert werden, wenn dasreinfteund er- 
habenrte Sittengcfetz die Richtfchnur aller menfchli- 
chen Handlungen würde, und der iGeiß Chrifii aln 
1er Menfchen Herzen regierte. Aber ich bin axidh 
eben fo gewiis überzeugt , dafs diefem Endzwecke, 
und der ihm fubordinirten Abficht, die biblifchen 
Urkimden der chriftlichen Lehre in Ehren \cu erhal- 
ten, nichts nachtheiliger feyn kann, als die Herab- 
fetzung der Vernunft, und die Unterdrückung 
freyer ünterfuchvmgen. Wer die Ergebenheit an 
Chriilum und feine Lehre allzugenau an gewiflc Mei- 
nungen über die Perfon und Gefchichte Chrifti f(?f- 
feit, und jene durchaus von diefen abhängig ma- ' 
chen will, darf meines Bedünkens nicht darauf 
rechnen, dafs er in fo fern viel zu Ausbreitung 
chriftUcher rechtfchaffner Gefinnungen beytragen 
werde. Weit eher dürften Menfchen, die einmal 
durch Ausübung der Sittenlehre Chrifti ihre Wahr- 
heit imd Göttlichkeit an fich felbft erfahren hätte«, 
dazu gebracht wenden, diefer oder jener dogmatl- 
fdien Vorftelliuigsart, welche fie mit der Mor4l 
Chrifti am fchicklichften vereinbaren zu können 
glauben, Beyfall zu geben. 

Ich verdenke es niemanden, der gewifle do^- 
matifche Lehrfätze, die fonft zur Ortliodoxie ge- 
rechnet wurden, auch femer behauptet und ver- 
theidigt, und halte es für ebenfo unvernünftig, über 
das Afte, v/eil es alt ift zu fpotten , als das Neue oder 
nur flir neu gehaltene, blos weil es neu ift, zu verdam- 
men. Die Kirchengefchichte und die tägliche ErfeK- 
runglehret,dafs man bey Orthodoxie undHeterodoxie 
in Rückficht gewi Her Lehrformeln, und Dogmen ein 
fehr guter, imd ein fehr fchlechter Chrift feyn kön- 
ne. Und ob ich gleich damit nicht alle Dogmen 
für indiflerent ausgeben will , fi> ift doch wohl un- 
laugbar, dafs einerley chriftUcKie Moral bey fehr 
verfchiedner Dogmatik gar wohl beftehen möge, 
Und gleichwie gokrates nicht den für den b^Jlen 
Sokratfker h-alten würde, der am richtigften 
über feinen Genius difcuriren könnte, fondern 
den, welcher feine Philofophie des Lebens am he- 
ften übte, fo v/ird es auch wohl bey ßeurtheilung 
des wahren Chriftendiums nicht fo wohl auf einen ge- 
wiflen dogmatifchen Lehrtropus, als auf den Geifl 
Chrifii ankommen , den Chriftus felbft als da§ Ken,n- 
zeichen feines ächten Schülers angegeben hat. 

• Es mufs alfo jedem Freimde der Sittlichkeit an- 
genehm feyn , aus Ihrem Schreiben , verehnmgs- 
würdigfter Herr Doctor, zu erfahren, dafs das ße^- 
ftreben der Gefellfchaft künftig nicht fowohl aiif 
die Feftitellung und Aufrechthaltimg gewifler Lehr- 

• fätze , als vielmehr auf Ausbreitung chrillüch tugend- 
hafter Gefinnungen gerichtet feyn foll. Wir leben 
In einem Zeitalter , wo. bey aller Erleuchtimg durch 
Wiflenfchaften , Ueppigkeit und übertriebener Hang 
zu finnlichen Vergnügimgen mit ihrem ganzen ver- 
derblichen Gefolge ia alle» Ständen immer weiter 
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um fich greiferv. Indefs ja diefes nur beweiCet, dafs 
Auftclänmg ohne Tugend beftehn könne, nicht aber 
dafs Aufklärung der Tugend Abbruch thue, yiet 
mehr jede Art des Aberglaubepß» der Schwärmerey, 
des Vemunfthafles das Uebel unendlich vermehret, 
fo wird die ehrwürdige Gefeljfchaft ohne Zweifel 
auch darauf Bedacht nehmen , zu Erreichung eines 
fo erhabenen Endzwecks alle Mittel zu vermeiden, 
welche gerade die entgegengefetzte Wirkimg habe^ 
kpnnten. 

Da ich übrigens für meine Pcribn^ an keiner einzi- 
gen gelieimen Gefellfchaftunferef Zeiten Anthei),oder 
KennUiifle davon habe» die mich berechtigen könnten, 
in Sachen derfelben ein Wort mitzufprechen, fomufs 
ich Ew. Hochwürden und alle Lefer der Ällg. Lit^ 
Zeitung iniländig erfuchen, daCs fie nichts von allem^ 
was künftig in der AUg. Lit. Zeitung über Frey- 
maurer, Rofenkrcuzer, Jeluitifmus, und andre ge- 
heime Verbindungen beigebracht werden möchte, 
mir zufchreiben, oder midi für den Urheber jrpn der- 
gleichen fpeciellen Angaben oder Urtheilen hake^ 
pncg^en. Ich niberlafle alle diefe Angelegenheiten 
andern zu beurtheil^n, die (ich Kenntnifle davon zu- 
trauen können, und es darf daher auch niemanden 
wuttd^rn, wenn die Urtheile v^fchiedcne;- Recen- 
fenten bisweilen einailder entgegen laufen» yiel- 
mehr mufs felbft diefe Verfchiedenheit der Ur- 
theile über facta die noch nicht völlig ins Klare ge- 
fetzt find , die ynpartheylichkeit der A. L. Z. beitä- 
tigen. 

Zum BefchUifle verfichere ich Ew. Hochwiirdein 
dafs ich der zur Vertheidigung Ihrer Gefellichaft 
beftiminten Druckfchrift mit Vergnügen entgegen 
fehc, jind verharre unter herzlichen W^in^f^^^^ f^-i'' 
Dero beftändiges Wohlergehn, mit; der walv*ha£te- 
ften Hodiachtung 
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PIACHRICHT. 

Obiges Schreiben des Hn. D. VrUperger nimmt 
4ie erilen beiden Bogen der angekündigten Druck- 
fchrift, ein, welche, weil fie weitläuftJger .als man 
anfangs d^hte, geworden ill» erft zu Michaelis die- 
fes Jahres die Prefle verlaffen wird. Hr. D. Urt- 
fpergerfendete folchc unter dem gten Junii an mich 
mit einigen handfchriftUchen Erläuterungen ab. Zu- 

Sleich legte er folgenden Extract]* eines Schreibens 
es HnJ Uiaconus Dreykom zu Nürnberg bey : 

„Z>^ birlimfcke Motfatfchrifi vom Aprils oder 
,^vulmehr ßin Mitarbeiter an derftlben iiat für 
„M^n Mund wider mifh arfgetkah , und dabejf 
^.niclit wenig auf die GeJeUJchetft ge/chmäliet, 
fjch habe aber bereits eine nacltarücUicki Antr 
ayWprt zur gleicßimäfsigen Einrückung in die 
9fbefagte Monatsjckrift nach Berän gefanäK 
„und darin» d^ßinjender f oder jeden andern^ 
„derftchs gf traut, OMfgefodert^ 14. nahmhafi 
,,gemachtß JSrdichtungen, entipe^fr als f^ahr 
,tZU betpeifen, odtr als Erdichtungen zu wider* 
^^rufen , darunter iß auch die in der AUg. JAt, 
,yZeitüng fSf rjp befindliche ^ dafs ich eine Pre- 
$fd\gt über die Grofse Mariens^ {welche Predigt 
,ii9iir ganz unbekannt iß)^ gejckrieben haben 
tfoli. — ßeiffolchen aus dßr Luft gfßrißnen 
t, Unwahrheiten kann manunmöglick ßtUfchwei- 
ifgen. Endlich mujs die fTahrheit doch auf- 
ffljcht koftpmen! Defs trifte ich ndchlf* 

Allerdings kann fich jeder rechtfchafiene Mann 
bey fidfcheii Gerüchten , die wider ihn ausgebreiter 
werden, mit der Zuverficht, daüs feine Unfchuld ans 
Licht kommen werde, trotten, und fehr oft hat er 
die Mittel zu einer folchen Au^ärung i^lbfl in Hän- 
den. Ich bemerke nur noch^ .dafs die aus Nro, yj. 
der A, L. Z. S. 139. von Hn. Dreykom angezogne 
Stelle, aus des Hn. Nicolai Unterfachimg der Gar- 
yifchen Befbhuldigungen genonijiiien iß, und 6tb 
fie alfo Hn Nicolai , nicht aber der Rec. in der A, 
L» TL zu verantworten hat. 

C. G. Ä 
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KURZE JfACHRICHTEN. 



BByöftDKi^uMGEW. Hr. Godefroif^ Dcßsur Aggrigi 
dt la Faculf dg Droiß dt Paris ^ ift einftimmig cum jPr«- 
ftffeur en Dr^it an de^ verdorb. Hn. Thomaffin Stell« er- 
wfthh worden. 

Der FürlrbifcbofT von Eu^in hat dem Herta Rector 
Vofs den Hüfrath$charakfcr beyf elcgr. 

EBUEWBfZSVGVNciKK, Di« Akndtmtt dtr ß^iffm'^ 
fthafun zu Or/eans hat Hn. Hofrach Mttrray zu ihrem 
Mitgliede ernannt. 

Nauc Landkartsm. NümBtrg, bey Weieel und 
Schneider : Ntuer /*•/?• umd Rdfe-^Atlas von ganz Dnuffh- 
igißd tmd einigm mf/grätutMdi» iJtHdtm, belUkend in 



XXXI ftccurat gezeichneten Poftktrtchen zum bcqueiMB 
JGebrauch auf Reifen eingerichtet, (i Thlr.) 

Akad. Schriftsh. Lnptig, Peir. 'L. ß. dt BtlUH'' 
hauftn Di ff. dt Solidii morfforum eauffis praef. D. Bifi^ 
holtz, 1786. 36 S. 4. Die Krankheirsurfaclien, die der Vf. io 
den fetten. Theilen findet, find 4ie allgemeinen det un- 
natürlichen ViTeich hei r, HSrte, üblen Structur , u. f. w.« 
fo wie fie die Pachologia generalis lehrt. 

Das dazu gehy^ige Progr ainina ron Hn. Prof. Befe : dt vt* 

fafottus pofl mqrttm ftiatri fuptrfiiUti \j%6. 1<J S. 4. geht »it 

vieler Qeiiauigkeit die Meinungen aejf Gelehrten über die 

. Verbindung dec foetu» mit der Mutter uad das Verhltoiai 

feines Lebens ^u dem ihrigea dsicdu 
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Mittwochs, den agteii Jünius 1786. 



GESCHICHTE. 

Liipzio, bey Beer: Briträgezur innem ÄmmU 
mijs und Gejchichte von Sachjen. H^rausgt^ 
gehen von Kart Hammerdörfer. Zweytes S^Uck. 
1786. 8. von & 117 — ssi-CUgr.) 

Das erfte Stück diefer Beyträge erfchien im vo- 
rigen Jahre, und oiis der erft^n Nommer def- 
felben Ift ihr Plan und Zweck hinlänglich m, erfe- 
•hen. Der Inhalt des gegenwärtigen ift folgender. 
L BefehreUnmg des ^ergebirgifihen Kreisamts 
Sihwarzndmrg. Diefe betuliche Befdireibung ße« 
.bet auch f in I. Bundf; yon Hn^ M, Fabri*$ neuem 

SeographiCehen Magazin , und xwv etwas voUftän- 
iger und beffer, befond^rs to Abficfet ^uf verfehle- 
'«Jene eriüiicemde Ajiraerkungen, die man hier nicht 
jfindet Die In gedachtem Magazin, S. 229. £ an- 
gehängten allgemeinen Anmerkungen, von dem 
jfächlirchen Eragebirge fdilcn hier ganz. Dem Pßirr- 
^orfe Lauter werden hier i^o. Häufer gegeben, 
l^ach einer andern Nachricht, die aus einer jSchern 
Quelle kommt, hat es deren 150. IL Beitrag zur 
Gefchkhte der tTenden, Diefer betrifc die in der 
Xaufit^ wohnenden Wenden , die felbß manchen Kxir- 
.fachfen gana tmbekanpt feyn fpUeiv Es wirdaicfft 
»von ihrer Herkunft, von der Slavifd^en Völker- 
üchaft überhaupt und den VeitheUungen derfelben 
gehandelt» und fodanu von ihrer ehemaligen fictli- 
-gion und ihrem Götzendienfte, vorzüglich nach Mi- 
chael Fnntzelde tdoüs Slavorum und Abraham 
ßrentzei de Düs Soraborum et Slavornm atiorum^ 
Nachricht gegeben,. Die Ableitung des Nam^^s 
Shven von Silva ^ Aer Ruhm^ wira S. 150. ohne 
weiteres als richtig angenommen, ßey dem , was 
S. iS9 £ von Fiintz vorkommt, hätte Hn. 25. An-- 
ions Ferfiuh über die aUen Slawen y S. 4;^*/. ver- 
glichen werden dürfen.. IIL fStwas von der Prob- 
ßey Liffen. Di^efe liegt 3 Stunden von Weiffenfels. 
Man findet hier v^rfehjedene gute Nachrichten aus 
der altem Zeit. Bemerkungs würdig |ft die weit- 
läufrige Inlage in dem Kirchthurmknopfe, die im 
J. 1598. hineinkam, und vbn dem Geift^ des da- 
fliaUgen Zeitalters xeugt. Es wird darinnen dankbar 
gerühmt, A^b %utker% Lehr ^ - — ttidderder ketbn 
pfortten, vndt ^Calmni/eke kate Scheddel erhatten 
ufordenn. J}f. JTon Queiskreifo in- der Obertamfiz^ 
' A. L. Z.iZ86. JZwejfter BamU ^ ' 



MarkÜiTa fv^hört nidit mehr der Familie von Dtib- 
fchütz, fondem ehiem Kaufinanne, Hn. Stelzer» der 
diefen Ort lEur 24000 RthL gekauft hat. Dochbleibt 
dem Adel ein Jahr lang noch das Einftandsrecht. 
Wiegandsthal hat im J* 1667» nicht fierg- und Markt- 
recht, f<»ndem, nachS.'ig9. Stadtgerechtigkeit be- 
kommen. Die S. 192, angegebene Bevölkerung des 
Queiskreifes gehet über alle Erwartung. Es kom* 
aen auf eine geographifche Quadratmeile acht tau- 
fend Menfchen. Ais Grund davon wind die glück- 
liche Lage zwifehen ^wey Gränzen und die fchonen 
Bleichen ange^ebien. V. Schneiderrecjtming ans dgm 
vorigen ^hrhmnderf. Diefe t)etrag, vom I.Ja- 
nuar bis 31. December, 1639. flir den damaligen 
Kurfurften von Sachfen und deffen Diener, 390 fl. 
|2 gr. wofür fich damals der Landesherr nebft 
einem Thfil feines Hodlaats kleidete. VL Uebir 
das Leiben i den Charakter KurfUrß Moritzens. Die- 
fer Aufifatx enthält iiiehts neues, und ift wegen de» 
Afte]*witze8, der Plattitüden und der afiectirtea 
Schreibart eckelhaft zu lefen. Es* fehlt auch nicjit 
an JJnric^gkeiten. TL E S. 201. liefet man : „Mo* 
„ritz wurde j$$2. im April geboren." Die felfdie 
JahrzaW, für 1521. ift ein Druckfehler; aber die 
•Angabe des Monats April, ftattdesaiMän, fcheint 
Foh der Abficht herzurühren , die darauf folgende 
Witzeley über die Unbeftändigfceit diefes FürlTen in 
Haltung der Freundfdiaft anzubringen. Von dem 
Ueber^ des Kaifers CdA V. zu Infpruk fagt der 
\^erC S^ 202. dafs diefer Monarch „die Leckerbiflen 
„verUeft , die man ihm zu Abend fchon aufgetafelt 
»»hatte, ViXiizuFuJs in der Nacht, unter Beglei- 
„tiing eines Bauers, der ihm einmal leuchten mufe- 
„te, als er die Höfen herunterzog, weil ihn, wegen 
>,der ftark^n ungewohnten Motion und jaus Angft 
„vor Moritzen , die Noth druckte, bis Clagenfiut 
>,Me£** Nach dlefem Verfaffer, S.' 203. wurde Mo- 
ritz als .ein künftiger Gelehrter erzogen und mufete 
t^lte Sprachen lernen , als ob er Rektor einer Öchule 
hätte werden follen. Nach andern Nachrichten konn- 
,te er weiter nichts, als lefen und fehreiber^. Die 
Erzählung gehet hier bis auf den Zeitpuiikt, da Moritx 
(ich mit K. Ferdinands Hülfe diE^s Landes des Kur« 
jfilrften Johann Friedrich bemächtigte. VJL AnzH^ 
gen. Hier findet man kurze Recehfionen ypn einer 
"Abh. über Bankerotte und Fallimente, vonG^ner« 

Nachrichten zur Gefchichte Joh. Friedrichs des mitti 

* •••• ....... ^ * .. 
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km» BofltgS Bfdntworhmg der Koftimentarien des 
Hn. G. R. von Schubart^ Bemoulli's Ardüv zuir neuem 
Ge£cli. etG 21 Tlu 

SCHOENE U^lSSENSCHAFTElfr. 

« 

XifMiö, )^Kxai\tAtriTkKSmtde^oder, der RH-» 
ter vom goidnen Sporn ^ Hm attdeutfchi Gi- 
JcUchte in dretf BU$k$m und ftchg wßngin. 
& 3J2. 8. (I8gr.) 

Vnerachtit der Nfimea ThrnrnkU , Tkmslum^ Ar^ 
MMi» die hier vorkommen, ift doch die Scene die- 
fts Romans nicht in den Zeiten jenes Hermann, der 
die Römer fchlug, fondem im Zeitalter der Ritter- 
ichaft» und die Grfchichte ganz erdichtet« Die 
Heldin Thnsneldc;, die erft S. 136. gebohren wird, 
thut als zwölfjährige Amazone Wunder der Tapfer- 
keit und der Groumuth, imd wird am Ende mit* 
einem königlichen Thron belohnt Ein goldner 
Sporn, womit ein König einen tapfem Ritter ehrt, 
und den ihm ein andrer misgiiniliger Ritter abfchwa* 
jtzen lä(st, ift der Angel, um wekhen fich die gan* 
%e Intrigue dreht, die, frey von allen Epifoden, 
in ihrer Einfachheit noch mehr gefallen würde, 
wenn fie kürzer ausgeführt wäre* Da fich der Vf. 
aber in der Äusdihrung mehr auf die ( zu häufigen 
und gedehnten) Reden, undaufdieOetztaus fovie- 
' len alten und neuen .Ritterbüchem bekannten) ^- 
tengemälde, als.auf Darßellung der Charaktere und 
das Aufserordentliche der Begebenheiten verlaflen 
hat, fo fürchten wir, der doppelte Zweck, den er, 
wie er fagt, fich bey feiner Arbeit vorgefetzt, möch« 
.te verfelut feyn, .Er wollte unterhalten, imd macht 
oft Langeweile; er wollte die Tugenden unfrjer 
Vorfahren ins Gedächtniis bringen , und der Lefer, 
der.Lanzenbrechereien und zerfplicterten Himfchä- 
del au3 fo vielen andern Schriften müde, ruft viel- 
leicht aus : Möchten doch diefe Ritter Spanier oder 
Franzofen feyn , wenn fie der V. nur intereflanter 
gemacht hätte ! Warum derV. fein Werk inGeJängti 

fetheilt, wiflen wir nicht, da feine Profa nicht den 
on des Telemach anllimmt, fondem ganz ge- 
wöhnUche Profa ift. Doch drückt er fich zuweilen 
für die Profa zu dichterifch und pretiös aus, z. 6«: 
9,Zu wenigemal theilte dir noch die laufende Sonne 
>,den Straf mit, der in jedem Jahr den Körper zu 
„gröfserer Vollkommenheit bildet S. 16. ** die be- 
kannte Redensart ein Stein des Anftojses wird durch 
die Wendung des y. S. 44, fehr pofllerlich : „Thuis- 
^kon war für ilui ein Stein, denen Stofs er his xnm 
^^Zerfchellen fürchtete. S. 68» wickelti der Stolz alle 
Nerven der Gefchäfugkeit aitf^ follte wohl heifsen, 
windet fie mtf. Die Gelegenheit benutzen heilst in 
der koftbaren Sprache des V. S. ISI : „Die Gele- 
y,genheit bot fich ihm zufchön mit der haarigten 
»^timdar, ab da(s er hätte yergeflen follen , fie 
^zu packen, um hernach ihrem kahlen Scheitel 
»,beym Umdrehn nicht vergebens nachzulau^/* 

ZuweileQ i& iudi der Auswick Ichiekndi z, fi»; 



In dem rauhen /aber imntir/Mnen, Deutfchland; 
beklomner fTonne; eine Seele in den Staub flrecktn. 

Luv ZIG, bey Schneider: Adetheim^ eine Sekwei' 
tzetgejchichte^fiir JlieShS.22i. 2terTh« 246 S. 
8. Fom rerfnfer der Gefchiekte Karl SaaU 
fetds oder aiuch unter dem Titel : Neue Original 
Ronmne der DeUtfihen, Achtzehnter näd 
Neunzehnter Band, ( i Rthb*. 4 gr. ) 
Im erften Zufchnitt follte diefe Schweitzergefcfaich- 
te (die blos fo heifst , weil mehrere Perfonen der- 
felben in der Schweitz einheimifch find) vennuth- 
lich ein Schaüfpiei in der Sturm -und Dramg- Mck 
mer werden , wovon noch fehr deutliche Spurm 
übrig geblieben find. Das AufTphidelnde im Cha* 
rakcer der Hauptperfon , die Menge der ftexbenden 
Menfchen, das Tragifche in der Todesart des tttr^ 
nard, die GewiiTensunruhe , die den Adelheim töd- 
tet, der heroifche Bandit hätten zu einem folchen 
Drama guten Stof gegeben, und im Ausdruck 
kann der V£ toben und wüten , trotz irgend einem. 
Um die Kraftfprache war es ihm au^ mehr ia 
thun , als um die Wahrfcheinlichkeit und Mannig- 
fidtiffkeit der Begebenheiten und der Charaktere. 
Es ift Adelheimeri nicht z\i verzeihen, dafser feiner 
und ^Lanrehs Leidenfchaftr nach ihrer Verbindung 
mit Bemard noch immer Nahnmg giebt, und LaA" 
ra ift ein fo unbeftimmter fchwankender Charakter 
da& er nicht interefliren kann. Die Ausfuhrung ift 
höchft ungleich ; bald fteigt Adelheims Leidenichatt 
bis zum wahren Wahnfinn, bald wird das ganze 
Detail eines Hochzeitfeftes befchrieben ; bald komnit 
Adelheim fefien Schritts , wie Hermann gegen n». 
überwundm Römerlegionen ^ bald erfcheinen Leute, 
denen es darßig umme Leber wird; bald will Adel- 
heim die [Veit zufamnienkmeken^ wie eine Eier fthaä- 
le, und wünfcht, dajs der Hundsflern im Augen- 
blick feines erfien ITerdt Über feinen Zemth gebrannt 
hätte , bald fpricht er von äbgehurten Podagrißen, 
die uns Moral zugmnzen. Auf den Tod des Hel- 
den folgt eine förmliche Parentation, die fich alfb 
anhebt: „Tiefe Trauer deckte nun jedes Auge, das 
noch vor kivzem mit fo inniger Sehnfucht der Gd- 
nefung unjers erblafsten freundes entgegenfahe.** 
Der Vt hat eine bcfondre Art, auf moralifche Be- 
merlamgen aufmerkfam zu machen ;' fo ruft erTh. 
IL S. 15. aus: Schaut attf, ihr gefühlvollen Seelen. 
Viele Verfe find eingeftreut, die aber nicht elender 
feyn köimten , z. B. Th. J. S. 9S : 

Ha , dann irill ich beim Genick ihn packen, 
Dais ihm follen alle Knochen knacken! 

Der Einfall war daher tmglScklich , «nen Prolog 
in Verfen voranzufet?en , und mit einem eben fol- 
chen Epilog zu fchliefsen» Denn fo lernt der Lefer 
den Vf. gleich von der fchlechttften Seite kennen, 
und , hält er anders bis zum Epilog aus , fo bleibt 
der letzte Eindnick , nemlich der Ciedanke tief in 
der Seele des Lefers , dafs der V£ die ungeheure 
Meiiffe,dcat£äirr Sudeleia aufr woc vwnebrt habe 
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LxiYziG, hej Weygknd: Diuifches.MuJfium. Er- 
lies bis Drittes Stuck. I7S6. (dasStlick ggf.) 

Im Januar, i ) Arion. An Kutharma 4Üe zwiiftff 
Ton Hn. Reg« Rath von Halem in Oldenburg. Hr. 
T. H. , der durch feine unlangft in eben diefes Mu- 
&um eingerückte fehr gute ueberfetzung des Ags- 
jnemnon des. Aefchylus, feinen vertrauten Umgang 
mit den erhabenften Diciitem .der Griechen bewi^ 
dfen hat, widmet diefes Geficht Arions der unter Ka* 
diarinen II. verbreiteten Freyheit und Aufklärung. 
Sin vorzügUcii ixrhönes Bild ift das folgende : 

So ift dem Jüngling . tirea» 
An (eine Bruft fidi die Geliebte fchmiegr, 
Ihr Auge hdler ftralc : Er ichaut eaoückr 
Per fchönen Seele rieffte Tiefen im 
VerkUrten Blick, und wolil ift ihm» er fchtut. 
Dafr Liebe nur für ihn die Seele föhlt. 
Da trift im wonnigften Gefühl oft fchwet 
^ Ihn der Gedank'achl diefer Augen Licht 

Verlifcht -— und mir vielleicht t-«» Dann wendet tr 

Den naflen Blick. Die volle Thräne rolle 

Die Wang* herab. So war Arion dir 

Ab dich das Vorgefühl : bald welket fie^ 

Der Freyhtic Blume! ftftrker einft ergriflT 

Es düikrtr war um didi , Begtfiftrung nun 

Im Wogendonner des empörten Meert 

Das an Taygetaa Fela fich ichäumend brach 

Auf dich hernieder kam« Da thaten fick 

Der Zukunft Thore auf, du fahft aufs neu 

Gebeugt dein Vaterland : Fern raufchten dir 

.Mit trägem Fittig die Jahrhunderte 

Der Dienftbarkeit den bangen Blick vofbey. 

s ) der Mann mus OrünU Eine allegorifirhe Erzäh- 
lung von P. Laos. 3 ) Udberfetziing ^er Ode der 
Sappho von Chriflüm Gräfin » StoÜnrg. Es ift 
das bekannte fo oft iiberfetzte ^Mnurm ptu %nfi( etc. 
In gleichem Versmaas, Ih gleicher Anzahl von SyU 
ben, fehr glücklich verdeuticht« 4) FirtkmUgtMg 
mmMT Steik im FirgU, voirHn. yh/j. In derdrit- 
-ten Ekloge hatte Hr. Vo(s bey einer im Muf^naSma« 
nach 178S gegebnen Ueberfetzung der Stelle ; 

A!m ncftrum intit vos taniai cümponer$ tiiii 
Et vi tu ta tu äigmis st kic, 9 t qmsquis ammnn 
Aui mftmsJ äuUis, ma •»pni$twr rnrnrnr^g- 

allö zu lefen vorgef<^gen : 

^ vitutm $m dfgnuM it ilff jf / quisquis rnrnnrn 
.lArf MttmmtMeis^ mmt ngftriOur rnmmrss^ 

Diefinr V«rfcfalag hat vlef Annehmliches. Cafir 
jlie Usherige JLesart keinen erträglichen Sinn giebt^ 
ift lalangb«; Nicb dCf tob Hiw VoA «ngeritth- 



nen Verändemnf der Lesart/ (metuät ftdit auch 
in einigen Handfchriften ) käthmt ein an (ich fchick- 
lieber Sinn heraus : Allein hüte ßch jeder .vor der 
ftifsen lJebe\ oder er wird erfahren 9 dafs fie Htter 
fey\ Hier müfste nun frevlich qmsquis fo viel al» 
quisque bedeiiteh 5 eine Bedeutung, von der Hr. Vofil 
mitjvielen Stellen beweifet, dais fie neben der an-^ 
dem getvöhfilichem ehemals ftatt gefunden. Sind 
gleich diefe Stellen nicht alle unzweydeutig , fo hal- 
ten wir es doch fiu* gewifs , dafs qnisqtäs ehmalsi 
auch in dem Sinne für quisque^ unniqmsqne gebrauchte 
worden fey. Aber nun bleiben doch noch Zweifel 
gegen die Schicklichkeit diefes Epiphonema an dii' 
Jem Orte übrig. Es mildert zwar Hr. Voft Jdie Schwie- 
rigkeit des ZufammenhaiigS durch eine Parenthefe: 
,J/Illein Cda ihr beude fo viel von der Uebe gefungek 
habt) hnti fleh jedir vd^ der fUJsen Liebe ^ odir et 
wird erfahren, dafs fie bitter fey.'* Aber auch die- 
fe noch dazu etwas willkührUche Parenthefe ver^ 
mag unfirer Empfindung nach nicht diefem Anhängt 
fei das Anfehn des Fremden zu benehmen. Selbft 
das Et vituta tn digmts et hie ift nicht ohne Anftofs^. 
Wäre die vttula von einem Dritten als ein Preis fir 
dön heften Unter den beyden Wettfängem aufge- 
ftellt worden, fo hatte der Schiedsrichter fegen kön- 
MiCEt vituta tu digmiM et Uc. Da es aber eine Wette 
galt , bey der Damöt eine Junge Kuli, Menalkas eine» 
kiinftli<;li gefchnltzten Becher verfprOQhenJ hatte, fo, 
ift es fonderbar , diäte der Schiedsrichter ,beiden den 
Wettpreis zufpricht , den doch der erfte aufgeletzt 
hotte. Wollte er }a behaupten , dais bdde gleich 
•gut gefimgen, fo hätte er fegen müiTen. „ZÄ il*r- 
nalk haß die Kuh » und du Datnntas , den Becher 
verdient. Es könnte alfo doch wohl feyn: dafs 
entweder der wahre Ausgang des Verfes Et vitula 
tu dtgnus et hie verloren gegangen , oder dafs die- 
fer Vers, wie fo manche andre des Virgiliinvolleil- 
det geblieben , und in beiden Fällen das quisquis-^ 
amaros eine Ergänzung eder Zufatz von fremder 
Hand wäre. S. Ein artiges Epigramm von Hn. Gra- 
fen von Haugwiu. 6, Atch etwas über weibliche 
Stifter. Der Vf. wünfcht andre Einrichtungen zuih 
Vortheil der armen adelichen Fräulein; wünfcht 
überhaupt dafe nur VercBenfle den Rang beftimmen 
foUen! Fromme Wünfche! 7. Das Reich der Schat- 
ten. Ein Schwank. Von Hn. Sander ; der hier ßtu-- 
mauer's Lulbg^eit nachgeahmet hat 8. Uebir die 
Lefekunft und Begriffentwickelung in der Cbriftet^ ^ 
kiit, von Hn. Director Hemke. 

Im Februar. 1. Uri>er Antiken vom erßen Ran^ 
ge. Drittes Fragment einer italiänißhen Handfchrift 
aus dem fechszehnten Jahrhimdert. BefchlieCst den 
im September 178S. abgebrochenen Auffatz. 2. 3. 
RöfaHa mQ —e und Antwort an Rofalia. Zvfej 
poetiibhe Epifteln, die nicht ohne Werth fmd. 

O Fretmdiiin irenn es viele wüfsten ^' ^ 

Was noch in ih^em Herzen liegt 

Sit fchiften nicht nach fernen ifSii^n 

Wo ihre Bofoung |t bttrfigt 



«43 



A. I*Z. JI/WIüS t7««- 



«M 



tVas jedem Gott fiir nützlich hielt 

Der ift • ein SKlav , der unzufrieflen, 

Nach dem^ was er nicht brauchte, fthidt; 

Ein Skhv vcTn felbft^^^Titten F«flißl9 
Von wie viel Dingen hängt er ab. 
Vni fo beftrieut «er (ich mif N^fTeln 
Dien Lebensweg bis «in fein Grtb> 
Den manche Rofe zieren müfste 
Weis. ihn fein Traum ^ das rec)itc ZiA 
Er itt der Spiclball feiner JLölU 
J0 deren Tyranney er fi^l» 

P^^f^ Stelle die aus der Antwort m Ro&lia ge- 
nommen ift, gleicht das Ganze an Farbe und Iil- 
iialt 4. Zur EmjifiklHng des Studiums dßr Infek' 
iengefchichte fUr jedermann von Hn^ Bifike^ mt 
ffiitei) Gründen preifet Hn B. den Werth diefrs Stu- 
jdiums ; mir dünkt uns zu viel Dedamation in fei- 
nen Lobfpriidien zu herrfchen. Und das fUr ^idir» 
tiiann , '^haben wir bJbs in der AufTchrift gefunden ; 
jauch war es wohl nicht Ha B. Abficht zu bewei- 
isn , dafs jedermauu die Infekten ftudiren foUe. Wii* 



iibergehn einige kidnere Stucke« und (iiliren nur 
noch an , dafs Hn Beckßein den Urfprung des be^ 
rüchtigten Räthfels, von dem unlängßfo viele Auflö- 
fiingen an Hn. v. GVtki zu Weimar, imd Hn. Gedi- 
ki in Berlin eingingen, in einem alten Buche das zum 
Theil fchon zu Düten verbraudit war, nachwei(^ 
dafs Hr. Vofs die Stelle VIrgil. Georg. H. 273, ridi- 
tiger als bisher erklärt, und Hr. Guräit eine gute 
Ueberfetzung einiger Elegien. aus Tlbulls vierten 
Buche geliefert hat 

Im Afärz intereflirte uns am meinen Hn. Pall^r 
Schwagers Auffatz über die von ihm angepriefime 
Foclceninoculation. Er wollte eine öffentliche Er- 
mahnung zu Gunfieii derfelben an die Landleuce 
drucken laflen. Das ObercoUegium midkmm ertheil- 
te auf Erfudien des Generaldirectoriums fein Gut- 
lichten,und warfehr dagegen. Die dem Hn. P. Schwa- 
ger darauf ertheilte ablchlägige Refoludon des Gen©, 
raldirettbrium, machtdurchdieGerechdgkeit die es 
Hn. Schwager wiederfahren liefs,ihm wahre Ehr^, und 
kann für e«n Mufter von Refcripten in foldien Fäl- 
l&x gelten, Hr Gurlitt hat eine ueberfetzung von 
■Pümars achter Nemtijchtr Ode beygetragea 
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K«e» KvPFBRSTiCHE. FaHs» bcy de Bfrthelewf, 
.tue St. Hono'r^y mi grand Mogol* mäiion de M. Babtri, 
•Md. d'etoflfes jn Coiti ColißEiton des Uniform» di PlnfsM^- 
itrit^ gravis par Qtitfci et d^ Ma^h^\ d'apr^s dt BarthßU^ 
•fwy , "Peintre penfionn* du Äoi , employl au Bureau de k 
<3uerre. ire Livraifon, conipofi^e de 4 Eftani^s, contf- 
-iiant isUegitnens (12 Livres) — Monatlich wird eine Lif- 
.fvn»n% 4avon bif ^ur l^digang des Werks erfch^inen. 

Bey le Houge : l6tlie Cabter des S^ardimf CMmoIs, ftXi 
'30 ptanches, conrenant 1% Maifons de pUifance de l'Etnpe- 

reur de la Chine» dont I3 ont ixi env/oy/&es par M. le 
•C9mte de Chaifer et 16 fönt tir^ea du Cabinet duB-oi; 
.plus Im iarcUns de CaumaniH^ pr^s'Dijon . $t celui de M. 

/# Cüm$i d^EfpagnfiUi, »Pari« (X2 LivJ — Diejenigen, 

velche die ganz« Sammlung kaufen , «rhaltea trProceat 

Rabatt. 

AMTSVinWüSRUNG. Ht. d, C. C. LVwt ^ bisheriger 
Hofmeifter eine« jungen Grafen von Sthtrr^Thofs in Bres^ 

•ßMu , der durch mehrere kameraliltifche Schrifren bekannt 
ift, hat die O$koMomiorIß/pt0i9ft äsr Reicksgrüß. von Prafekr 

jmafihtn Herrfclutft mkwin bey Falkenb$rg in Ob$rfikl$^ 

.fin ubenipmm«n. 



PRltisi. Die dnUfekß Gf/eltfchafi zu Manmkiim fetzte 



unter xo eingelaufenen StAckjep keines des Preif^p würdig 
fchien » fo vermehrte die Gefeilfchaft den Preis für das 
Jthr 1786 auf 75 Dukaten ; die TheatcrinteodMiz verfprtch 



üufserdem 4em Sieger die Hinnahme bey der ^weyten Vor- 
Heilung des Stücks. tJic VOVzügHcherReingefandten'LuIV. 
fpiele tollten auf der daiigen Rurfiirftl. Nationalbdhne au£> 
gefuhrt, naph ihrer Vorttellung erft das Urthetl gefüllt 
und die I^ekrönung des Siegers .bey der nSchften VorlM- 
tung des'^ireks aitt der Buhne dflTentlich bekannt gemacht 
und gefeiert werden. Unter den nun eing«f«ndten -g SxÄ- 
fskei;! find^ier unter aller Kritik, und eines eine fchwache 
Nachahmung des Molierifchen Girf^i^/n. Damit indefTea 
4ie Gefeilfchaft ihre Foderqngen nicht zu hoch zu treiben 
'fcheine, find die drey ütn-ig^n: der Schlaf trunh ^ (wovOa 
aber der Plan und die Hilne der Bearbeitung von lißH^ 
ift), Elifa odtr EimfaU tmd B9$h9it^ vui^ äig Erifikäi 
ßh$r zur Aufführung gegeben worden. Nach Veriluft 
'firtw Monfte, die von der Schauiniet-Dtrection zum Eia- 
ftudtren und zur Vorftellung derfelben benimmt worden 
find, ift die Gefeilfchaft erftfim* Stande ihr Urrbefl za ffl- 
len und dies wird fie im November diefes Jahrs , folglich 
zu Anfange d^s künftigen Gefellfch|{tsiahif> jbekannt ras- 
chen. — Da die gedachte Gefeilfchaft neben den fchö- 
nen Wiflcnfchaften noch die dciitfche Sprache zum Zweck 
hftt,^ fo fetzt fie für das n^chfte Jahr, ,um dem C^efecze 
der jährlichen Abwechslung in den Aufgaben aus diefen 
beiden ' Fächern , das fie gemacht hat» tu folgen, den 
Preis ihre» DHr^hUuehtigeoL Stiftet» > etn^ Denkmünte 
von 25 Ducaten , auf die befte Beantwortung foUendet 
Frage : „Hat die deutfcbe Sprache Vorsuge vbr dem ^- 
,,teinifchen und gricchifch^n? Welche' tind diefe?'und 
„welche Vorzüge haben die beiden letztern Sprachen vot 
„d<» deiit(chen?<<^ --^ D^e Abhandhingen itiu(Än vor 
dem erften Aprtl 1787 tn Ho. Ktäm, JKtirf.wMkk gtk. 
fiikreiär, dtr Philo f \nd ffkifn. mjf. Prof , mnd in 
JCurpflth. diuifihm (hf$Uf$kafe hflämtigm QefMfinf' 
'ifffftTi eingefandc werden» 
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GO TTESGELAHR THE IT. 

HALLi. BeyCurtsUltwe ift eine xweyte Auflage 
von des dortigen Hof- und Dompredigers ffn^ 
Gi. ^ak. Pauli Entwurf einer katecketijchen oder 
fopuiäreu Theologie, zu Sffent&clien Forlefungen 
gewidmet. 178S* auf 6 Bogen in 8. herausgekom- 
men , welche in dem vierten Kapitel , von den Ka- 
techismusiehren ', einige gute, obgleich wenige, 
Ziiffitze erhaken hat. üeberhaupt verdient diefe 
kleine Schrift Empfehlung. 

SCHOENB fri;SSßNSCJl4FTEN., 

LnitiiQf in der! Buchhandlung d^ Gelehrten: 
Rofolie.von FeUkeim^ oder Ullifut^ Luflfpiet 
inßf^ Akten von Julius Fr.^'von ^oden. 12% 
$. 8. C8 gr.) 

Endlich einmal wieder eln^deutfehe Komödie, die 
uns arme Recenfenten für funfeig elende Schaufpiele, 
die wir Amtshalber lefcn müflTen , entfchädigt I Die 
Wahl des Stoffes konnte nicht glücklicher feyn; 
denn » wenn man ächtdeutfche Thorheiten der hö- 
here Klaffen fchildem will , fo giebt es keinen einr 
kiimifchem Gegenftand , als jene lURfutifehin Ho- 
heiten , jene lV|igniaturfultanc , cjie ihren Rujim da^ 
rinnen fudien, die Lader grofser Höfe, fo wie ihre 
Form, 2ticopiren. Dafs diefes Sujet; nicht längft 
fchon bearbeitet worden, daran war wohl der Man- 
gel an Weltkenntn jfs Urfache , der bey den gewöhn- 
lichen Komödienfchreibem obwaltet , und bey wel- 
chem fich dergleichen Materien unmöglich bearbei^ 
ten laffen. Nur ein ThUmntil konnte einen Hofmai^ 
fchall charakterifiren, und nur ein Soden ^ der g^p* 
fse und kleine Höfe kennt , ein Stück, wie das ge- 
genwärtige, fchreiben. Unerfchöpflich ift er an den 
treftendften Zügen , die die tragUcomifchen Aefte- 
ireien, den Bettelftofe, die Verfchwendung , luid 
die Tiranney folcher kleinen Prinzen fchildem , und 
der Lefer wird fehr oft mit Reinthal S. 7. ausru- 
fen: Was für ein drollichtes Ding um einen Duo«« 
dezflaat! Ein freydenkender Mann, der eben aus 
einem amerikanifchenFreyftaateziuiifkkömmti wird 
hier auf einige Zeit in einen folchen Staat verfchla- 
gen, wird der Gegenfland einer niedrigen Hofintri- 
gue, kömmt in Arrefl, und erhält* den Biefcheid, 
binnen vier iwd zwanzig Stimden einen SUat zu 
AnL^ Zf iZüä» Zweyter Band» / ' 



verlaffen, in dem S. 121 ein ZugStrichvögelrMuhe 
Jiäben würde, Unterlcunfk zu hnden» Satire auf 
kleine Höfe allein würde zwarbelufligen, aber dem 
Stück nicht InterefTe genug geben* Daher iil dip 
Hauptrolle eigentlich ein enthuiiaftifcher y und gfofs- 
denkender Liebhaber, der aus dem andern Welt- 
theile feine Geliebte aufTucht, hört, dafs fie rer- 
heirathet fey» .darauf zwar durch die Nachricht 
aufgerichtet wir^, dafs der Mann, den fie in 
feiner Abwefe^heit genon^raen, nicht mehr lebe^ 
iber feine pofnung durch das Verfprechen fchei- 
tem jSeht, dafs fie dem Sterbenden ffethan, nie 
wieder zu heirathen, und endlich auch dadurch ge- 
joränkt wird, dafs der wollüflige Prinz fie verfolgt, 
fhre platonifche Schwärmerey wird durch ein fhak-^ 
Jpearifchis Mittel geheilt , neulich durch ein Gerücht, 
als wenn ihr Geliebter auch in Amerika verheira* 
jthet geiyefen wäre, und ein .ähnliches Geliibdehät« 
jtetlmn mülTen. Kurz, die feurigen Rollen der beiden 
liebenden bejeben dasStück ungemein. Bey fo reichen» 
jStofhat der Dialog doch mehr Kürze der wahren 
Natur, als die gewöhnliche GefchwätzSgkeit der Ko^ 
mödien, i(l mehr mahlend, als raifonnirend« Sowie 
alfo uftaufmerkfame Lefer vielleicht manchen fchö« 
nen Zug überfehen werden, weil er für fie nicht 
feenug' au^einandergezerrt worden ; fo muffen Schau« 
Tpieler, die dies Stück ai|fliihren wollen, jedem Iclei- 
tien Worte das redite Gewicht zu geben wiffen^ 
imd dann mufs es auf <Jem Theater fehr viel Wir- 
kung ^un, es müfste dann diefem , oder jenem Zu* 
JTchauftr die Sprache der Welt z. B. voßicker Prinz, 
pr^rfliiw Sultan , einen DiGcurs enßliren nicht be- 
kannt feyn. Niu- einmal fcheint der Enthufiasmu» 
iden Aiiödruck etwas zu lebhaft gemacht zu haben. 
pas Knirfiken aller Sehnen S. 4S* iftz)i fchauderhafb 

KüsTRiN, bey Oehmf gke: Augufle und FriderU 
ke^ oder, die zwo Kufinen^ ein Bilderbuch für 
alle Stände, nach der Zeichnimg eines potn- 
merifchen Junkers. Erfler Theil', S. 745* Zwei- 
ter Theil, S. 797: 8. (i ftthl. 4 gr.) 

jhgußens Gefchiehte. beginnt erft im zweyten 
Theil, und von Frideriken erfahren wir, außer- 
dem dafs fie Auguftens Kufine ift, und einen pom- 
merifchen Junker heirathet , beihalie gar nichts. 
Im erften Theil glaubt man anfangs , der pommeri- 
fche Junker , welcher redend eingeführt wiri 
Kkkk woUc 
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^oUe aus fefner Lebensgerdüchte die Bemerkungen 
mittheilen» die er über Carricaturen des Pommer- 
landes , und über 'die Beyffiiele von der Schädlich- 
kett der neuern Verfeinerung eingefammelt habe. 
Aber faft^alleiB bleibt er bev den Erfahrungen (lehn» 
&A er uild fein alter wollüin'ger Onkel von Ladern, 
Schwachheiten 9' und fkanddöfen Auftritten unter 
denl weiblicheh Gefchlechte gemacht haben, und 
an das Nationelle wird^ dabey faß gar nicht mehr 
gedacht. Der zweyte Theil belleht gröfstentheils 
aus Briefen eiiiiea gafaUnen Frauenzimmers « das ei- 
nen Mann heirathet, denfie hafst, nach vielen aus- 
gaftandnen Leiden gefchieden wird> aufser (ich ge- 
f äth y weil lie den nicht erlangen kann , den fie vor* 
dem liebte, imd — - (Urbt. Man würde gar nicht 
finfehen, wie der niedrig komiiche erile Theil mit 
dem tobenden zweiten ein Ganzes ausmachen könn- 
ten 9 wenn^ nicht die zwifchen den Briefen dnge- 
fdiobene Bemerkungen bewiefen, da& wir, nach 
des V» Abficht, über das unglückliche Mädchen 
lücht weinen, fondern lachen follen. So unange^ 
nehm diefe Zumuthung iil, fo widrig find die vieTea 
platten Einfälle, und gedehnten burlesken Scenen^ 
wodivch der erde Theil zum Lachen reizen foll» 
Der Witz der Reitknechte und der lüderlichen Stu« 
dcnten gelingt demVer£ am bellen; Befchreibung 
eines Accouchemens , Schildenuig der Friedensfeier 
in einem Landilädtchen, Erzählung von einer ge- 
prügelten Viehmagd, das iil die Sphäre, worinnen 
fich der Verf. gefällt. Eine Probe (leines Ausdrucks 
iey S* 145* ffBeides rückte ^ngfir Pkantßjk mit 
,,Hülfe ihrer getreuen Schweller ^dnnßßociation 
„in dem Monunt mir vor*' , oder S. 64, ,^Ein fireudi* 
£es Jaja zappelte auf ihren Lippen/' 

' LiiPZiG, bey Heinfius: Auch in Paläßen wohnt 
druckende Armuth , ein Familiengemälde flir 
Kinder in drey Anfzügen von ^. C. Ihn. 
S. 120. 8. (6 gr.) 
Ein Vater will feinen Sohn, der fchon viele Pro- 
ben, von Freygebigkeit gegen die Armen gegeben, 
überzeugen , dafs man Dürftige nicht blos in Hüt- 
ten , fondem auch in Paläften finde , aber die ver- 
armte Familie, mit derer ihn zu dem Ende bekannt 
machen läfst , ift nicht , wie man denken folite , ein 
Haus von Stande , das durch Unglück£alle herab- 

Sekommen , fondern ein ehmaliger reicher Pachter, 
en Unglück und Tyranney in die gröfste Dürftig- 
keit verfetzt. Die Wohlthaten, die der juage 
Jttenfch ausübt, fo wie die Bosheiten eines andern 
mit ihm contrallirenden Jünglings mögen ganz 
lehrreich feyn, aber die AusfüJu-ung hat für iimge 
Xefer nichts Anziehendes, und Plan und Sprache 
für Erwachfiie nichts Intereflantes. 

Leipzig, bey Hilfeher: Ein Uebel iß oft der 
Grund zum Gllick^ oder die t^erirrung^ ein 
Lußfpielin vier Aufzügen. S. lög. g. C9 g^,) 

Ein junger Lord , der ein armes Mädchen liebt, 

cia Oi]kel| der Ibiu eine f eiche und yomelune JPar- 



thie aufdringen will, eine Tochter, die, Ihren ver- 
armten Vater zu retten , fich entfchliefst, einen un- 
erträglichen Mann zu heii^then,* am Ende aber .ab 
eine Lady befunden wird , wo dann der Onkel an 
fie und an aUe.Anwefende Guineen zu fun&igtaua 
fenden austheilt, find für emen, derniu* ein Wenig 
Belefehlieit in Romanen und Schaufpielen befitzt; 
keine fonderliche Neuigkeiten, und doch lielse man 
fich fo etwas« wohl noch einmal vorerzählen, wenn 
der Vf. fie durch feinen Ausdruck intereflant zu 
machen gewuGst hätte. Aber die Sprache in den 
erilen Stellen iil die mattefte, die fich denken läßt; 
und dann follen Plaudereyen von Bedienten und Kam- 
mermädchen, ziemlich derbe imd niedrige Hedemh 
arten, Spafse z. B. vom Leichdorn atf dem Rit^ 
cken^ Schneider, Schufter, und Ohrfeigen denen ztt 
einem komifchen Litermezzo dienen, denen dasUe- 
brige Langeweile macht, aber der Lefer von Ge« 
fchmack würde doch noch lieber einfchlafen, als- 
fich durch folche Sachen auf lange 21eit den Ma^ 
gen zum Komödienlefen verderben. 

LITERARGESCHICHTE. 

LoMBOK. . Im Apriltnonat . des diefsjährigen 
MöntUff Review find folgende Bücher ausführlich 
angezeigt und beurteilt:. L,Arctie JZoologtff ,b]ß 
Thomas Pennant^ E/q. 4to. aVdls. iL. 13 S. 
White. Der Rec. wünfcht, dafe Herr P. lieber ein 
snifemmenhänffendes Syftem der allgemeinen Thier- 
gefchichte , als fo viele einxelne Schriften -, ' ivie 
feine- Brittlfche Zoologie, General Synoplisl, imd 
diefe Zoologie der nördlichen Polarländer , liefern 
möchte , weil er fich in diefen nothwendig oft wie- 
derholen, und weitläuftiger, als nöthig, feyn mufi?. 
Indefe empfiehlt lieh auch diefs Werk durch man* 
nichfaltigen interelTanten Unterricht, undbefonders 
durch eine fehr lehrreiche Dnleitung auf 200 Seiten, 
welche die belle und vollftändigile Befchreibung 
und Gefchichte der nördlichen Polarländer enthält. 
IL Schlufs der Recenfion von Robertfon's Inqutjf 
into ihe fine Arts. Es ift vielmehr eine Unterfu- 
chung alier der Bücher, die der Ver£ über die 
fchöne'n Künfte kannte und benutzte ; denn, was er 
.von feinem Eignen hingethan hat, ift alles gefacht, 
dunkel , feicht und übel vorgetragen. IIL Phikh 
fophical TransMCtions of the Royal Society^ Vol 
LXKV. Part L for ijSS* 4to. 8. S. Davis. Die 
darinn enthaltnen Aufiatze und Abhandlungen wer- 
den hier, wie gewöhnlich, in wiflenfchaftlicher 
Ordnung angezeigt. //^. Memoires of the Literary 
and Plülojbphical Society of Mancließer. FoU L 
and IL gvo. laS. CadeU. Hier nur noch von den 
philofophifchen und phyfikalifchen Artikeln des er- 
ften Bandes. K Archaeohgia . FoL VIL Verfolg 
und Schlufe der im Februar angefangnen Nachricht 
von dem Inhalte diefes Bandes einer befonders für 
die brittifchen Alterthümer fchätzbaren Sammlung« 
FL The ITorks of Monfieur Noverre; transta- 
Ud/rom tk$ ^emk, 3 ^a^t 8ro. l6^ White. ^ 
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find die fcKon Hngft durch Hrn. Bodens deutfche 
Ucberfetzung auch unter uns bekannten Noverri- 
fchen Briefe über die Tanzkunft, denen Entwürfe 
«nd Programme xu Balleten als Erläuterungen luid 
Beyfpiele beygefiigt find. Man tadelt an jenen mit 
.Recht die Ottern Wiederholungen der nemlichen Be- 
merkungen und Grundßtze. l^IL Thi Journal 
mf a nur to thi Hebridis^ witk Samuel ^ohn- 
foHy LL. D. bff ^ames Bo/welt^ Ejq, 2d. 
Eäü. ivSt 6 S. Dylly. Wir haben diefe Reifebe- 
fchreibung, die.Tomemlich durch die darin reich- 
lichenthaltenen Johnfonifchen Anekdoten merkwür- 
dig wird , im vorigen Jahrgange unfrer A. L. Z. 
fchon beibnders angezeigt. ' Man erwartet davon 
eine dritte Ausgabe, mit Sfohmfon's Lebensbefchrei- 
bung von Bo/wel vermehrt. niL EJfay on the 
Life and CharaSer ofPetrarck. g vo. 1 S. 6 d. Cadell. 
Sehr gut gefchrieben, und nicht etwan ein Auszug 
der bekannten weitläuftigen Memoins des Chev. ae 
Sades. Vielmehr wird hier wider diefelben aus 
guten öriinden dargethan, dafe Petrarch's Laura nie- 
mals verheyrathet gewefen fey. Zuletzt noch eine 
glückliche poetifche Ueberfetzung fieben petrarchi- 
fcher Sonnette. IX. An Examnation of Mr. Ro- 
binfon of Cambridge' s Pleafor the Divimty of our 
Lord ^efus Ckriß. By a late Member of the Uni- 
verßtif. gvo. 3 S. 6 d. Jolmfon. Eine mit vielem 
Scharffinn angeftellte Unterfuchung, die in den tri- 
nitarifchen Streitigkeiten wichtig iß, da fie von 
dem gewöhnlichen orthodoxen Syftem keinen ein- 
^ atgen Grund unangefochten' läfst. ' X. Fortfetzung 
der im Februar angefiingnen Beurtheilung von D r. 
Qillies's Mflory of ancient Greece. AI. Addref- 
fes ta the DeUy. Bjf ^ames Fordyce^ D. D. 
i2mo. 2S. 6d. Cadell. Nach der Abficht des Vf. 
oft mehr Betrachtungen als Gebete; fechs an der 
Zahl: beym Anblick der See, über die Erlöfung 
durch Chriftum, über die ftille Betrachtung, zwey 
über die Vorfehung, und über Dr. ^oknfon's 
Tod« Xll. rhe Skieid ofAcidUes; translated from 
the French of Monfteur Court de Gebelin. 4to. 
i S. Robinfon. Nach des Verf. Erklämng fteÖte 
der Achillifche Schild die Welt nur in ihren jährli- 
xihen Veränderungen dar , und war eine Art von grie^ 
chifchem Kalender. XIIL The Holy Bible; with 
Notes by Tho. ff^it/on, D. D. 3^0/5. 4to. 4L. 
14S. 6L. Rivington. Das Verdienft diefer Bibel- 
ausgabe befteht vornemlichindenvon dem Heraus- 
Seber Cruttwell gefammeken und hier zufammenge- 
ellten verfchiednen englifchen Ueberfetzungen, 
von denen eine vorläufige Nachricht vorausgefchickt 
ift. Die Noten des Bifchofs IV. find meiuens nur 
jkiirze Fingerzeige, .zur Erläuterung oder erbauli- 
ehen Anwendung der Schriftilellen. 

The Critical Review; for April irgö. 
L Dr.R. lVatfon*s Chemical Ejfays. VoL IV. 
,8vo. 6S. Cadell. Aiu:h diefer Band verdient das 
Lob , und den Beyfall , womit die drey erften Bän- 

4e diefer Verfuche des gel^jutea fii£cho^ au%e- 



nommen ivurden , der die Chemie zu feinem Lieb- 
lingsftudium gemacht hat, und ^\^ Gabe eines lich- 
ten und lehrreichen Vortrages befitzt. //. A Dijferta- 
üon on the Antiqmty of tlie Earth; by the Rev. 
Jfames Douglas. 4to. 10 S. 6d. Nicol. Ur- 
fprünglich eine in der konigl. Societät verlefene Ab- 
handlung , die aber den Recenfenten gar fehr in fei- 
ner Erwartiuig täufchte, und ihn bewegte auszu- 
rufen: Selig find, die nichts erwarten; denn fie wer-* 
den nicht betrogen werden. Alles ift verworren 
und unverftändlich. IlL Ar etaeus^ conßfling of 
eight BookSf on tfte Caufes, Symtoms^ etc. ofDtß 
eafes; tranßated from the original Greek. By^okn 
Moffat, M.D. 8vo. 6S. Richardfon. DieUeber- 
fetzung iil nicht* ohne Verdienft, aber nur zu we- 
nig in ! der Sdireibart und Manier des Originals. 
Auch hätte fie eines Commentars bedurft. 1k - Ex^ 
periments aptd Obfervations on Quilled and Red Pe- 
ruvian Bark; by Thomas Skeete, M. D. gvo« 
gS. Murray. Die rothe Chinarinde erhält hier neue 
und dringende Empfehlung, und wird als wirkli- 
che Varietät von dem Vf. angefehen, da manfonft 
oft geglaubt hat, fie fey nur die Rinde des Stamms; 
oder der gröfeern Aefte eines altern Baums. Durch 
Magnefia, glaubt der V£, werde fie auflösbarer. V^ 
Florio; a Tale, for fineGentlemen and fine Ladies; 
ßudf the Bas bleu , or , Converfation. Two Poents., 
4to. 39"« Cadell. Es fehlt der VerfafierinH diefer 
beiden Gedichte nicht an Witz und Gefchmack; 
aber wohl an der fo feltnen Gabe einer leichten imd 
gliiekMchen t>oift:ifchen Erzählung. VL Schluis der 
hn vorigen Monat angefangenen Anzeige der An* 
cient Scottiß Poems. Der Herausgeber verfpricht 
noch anfehnliche Sammlungen diefer Art; es ift 
mu- zu wünfchen, dafs er darauf mehr Sorgfalt und 
fleifs verwende, als er hier bewiefenhat. VII. 
Anecdotes of the late Dr. ^hnfon , by Mrs. Pioz^ 
zi. gvo* 48, CadelL Sie erhalten ihr verdientes 
Lob ; nur wird hin und wieder ein mehr correcter 
Ausdruck gewünfcht VlIL The Captives , a Tra^ 
gedy. iS. 6d^Cad;!ll. Des VC Abficht war, eine 
natürUchere und einfachere Sprache einzuführen, 
als die meiden Jamben der neuem englifchen Trauer- 
fpiele haben ; allein er fällt dadurch niu* allzu oft 
ins Niedrige imd Matte. Sonft gehört fein Stück, 
ungeachtet mancher Fehler, nicht zu den fchlech- 
teften , und man that ihm durch die ungiinftige Auf- 
nahme bey der Vorftellung gewifs zu viel. IX. 
The Peruviana a Comic Opera ^ in three Acts, gvo* 
2S. 6d. Der Stoft' ift aus Marmontets Freund- 
fchaft auf der Probe genommen; der Dialog ift leicht 
und flicffend, aber nicht fehr hervorftechend ; die 
Arien find ganz angenehm, aber nicht fehrpoetifcb. 
X. The IVorks^f Mr. le Chevalier de Florian, 
tranßated by Mr. Robinfon. 2 Vols. gvo 5$. 
Becket. Der Ueberfetzer hat die einnehmende Ma- 
nier diefes itzigen Modefchriftftellers der Franzofen 
glücklich beyzubehaken verßanden. Im erften Baur 
de ift die Galathea , im zweyten find die kleinen} 
Erzä^ilungen befindlich« Xf, Befchlufs der Recen* 
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Con von Gitties*s IRßory of anciint Greae, 
an der hier doch die zu häutigen hiftorifchen Muth- 
maCsungen aufgefetzt werden , womit der Vf. die 
Liiclcen der altern griechifchen Gefchichte auszu- 
malen gewicht hat. XIL An Vifitatorial ^am- 
diction in Colleges of the Univerßties. 4to. 1 S. Ri- 
Vington. Ein Schreiben an den Grafen von Mans* 
fießy diu'ch neuerliche Streitigkeiten über die Gren- 
zen diefer Vißtationen veranlafsr. XIIL Remarks 
on fomi of the CharacUrs of Shak/peare, gvo. 
2 S. Payne and Soa Der Vf» diefer fcharffinnigen 



und fchön gefchrieb^n«! Bemerkung^ ift der dulrdt 
feine Schrift über die Verzierungen in der Garten- 
kunft rühmlich bekannte Hr. l^hatehf, Sie machen 
ein würdiges GefeUfchaftsftücke zu den ähnlichen, 
aber doch im Plan verfchiednen, Verfuchen Rkkard' 
fon's. Xir. The Patriad, an Heroie Poem , in 
in tkree ßooks. 4to. 2. S, 6 d. Debrett» In butleri-« 
fch'er iVIanier, imd im An&nge vielverfpreohend. 
Der Inhalt ift die Gefchichte der launigen Dicht- 
kunft in England ; und fo hätte das Gllicht eher 
Poetiack als Patriade hei&en könneiu 



KURZE NACHRICHTEN- 



F1.IECEVDS BtlTTSK. Ki§U Eine kurze Erklftrung an 
Herrn Prof, Htinzt* von Prof, H^giwifck. 1786, 24 S. 8. 
Im erden Stück des Neuen Kiel. Mag^. ^ibt H. Prof. H9iHz$ 
(eine GrundQltze über4as hiftorifche Citiren an, und wirft 
dabey einige unfreundliche ScitenDlicke«ufgewifleSchrifi- 
fteller, eus denen er Beyfpiele tadelnswürdiger NachUlTig- 
keiten entlehnt, und den Genius der Qefchichte anfleht» 
dafs er Deutfchland vnr dem anfleckenden Gefchmack fol- 
cher Leute bewahre. Zugleich fügt er einige Gedanken über 
das Alter des Schiefspulvers be)[.H. NegwwifcAfindtt di^ gan- 
ze Abhandlung gegen fich gerichtet, Er fty zwar nirgend 
darin genannt; allein es werde von Fehlern gcwiflTerLeure 
tind gevilfer ScKriftilelier in einer folchen Verbindung 
geredet , dafs jedermann glauben muffe , er fey gemeint. 
13ie kurze Erklärung verweift H, Heintt diefe Wendung ; 
H. Heg. giebc zu , dafs er in feinen erften namenlofen 
Schriften nicht fo umlUndlich citirt; in denen aber^ wo- 
zu er fich öffentlich bekannt , z, B. in der Gefchichte Ma«» 
ximilians I. die ftrengfte Genauigkeit, die ein Ri^orift nur 
fodern könne, beobachtet habe. Uiernjichtt leugnet er, dafs 
er fich auf Sehajlian Frank als auf einen Zeugen berufen, 
der gefagt habe» die Mo^oln hjltten in der Schlacht bey 
Liegnitz Pulver gebraucht. Diefer fagt vielmehr» der 
Dampf» der Rauch und die Feuerflammen » womit die 
Mogoln ein fo grofses Schrecken unter den C brüten er- 
regten, w&ren durch einen Zauberer verurfacht worden« 
Er vermuthe nur, dafs es Pulver gewefen ; allein diefe Ver- 
muthung fey ihm fo wahrfcheinlich » dafs er S. 186 feiner 
kleinen Schrift gcfagt : ohH$ Zweif$l war es Pulver. Doch 
legte er die ganze Stelle ans dem Frank zugleich vor, um 
der eigenen ^ntfcheidung des Lefers nicht vorzugreifen. 
Diefer Vermuthung fetzt H. Heim§ S. 58 feiner Abhand- 
lung die Auroritiit eines Gram und Temler entgegen» 
Allein in beiden von ihm felbft überfetzten Abhandlun« 
gen ift vom Alter des Pulvers bey den Chincfcm garnicht 
die Frage, Gram fuchf nur zu erweifen , das Pulver kön» 
ne nicht erft 1580 erfunden feyn, weil es fchon 1360 in 
Dinneraark bekannt gewefen. Er erwähnt nur des frü- 
hern Pulvers bey den Chinefcm an einer Stelle» ohne 
darüber zu enifcheiden. Temler prüft nur zehn vermeinte 
Zeugen, ayf ^i^ ft^h auch Giam berufen hatte» dgfs 
fchon 1354 Schiefspulver in Europa gewefen fey, und zeigt» 
dafs jene Zfeugcn entweder keinen Glauben verdienen, oder 
falfch verftandcn werden, wenn man fie vom Pulver 
erki&rt. H. Hegewifch wollte in feinem lUeincn AufTatze nur 
einem Irrthum bemerklich machen , der nach feiner Mei- 
nung von allen, die über diefe Erfindung gefchrieben, 
begangen worden, dafs fiefur Eine Erfindung Eines Man- 
nes anfehcn » was doch wahrfcDeinlich mehrere Erfindun- 
f en vcrfchiedener Manner in verfchiedenen Zeiten waren. 
\$mkr glaube erwiefen zu haben» vor 1354 ünde man kei- 



ne Spur von Sehiefspuher in Europa ; in der Thtt hat er 
nur erwiefe», dafs es keine Schiefsgewehre gab. -— • Hr. 
Heg. bringt noch einige Gründe für feine Vermuthung ei- 
ner fehr frühen Bckanntfchatt der Chinefer mit dem Pul- 
ver bey. Sie können es nicht erft von den Europiern ken- 
pen gelernet haben , um des Zeugniffes der Jefuiter wil- 
len» denen man doch ohne Widerfpruch eine gewiffe Klug- 
heit eingefteht. Diefe legen ihnen eine fehr frühe Rennt- 
nifs des Pulvers zu , und fprechen ihnen eine gleich frü- 
he Kenntnifs der Schiefsgewehre ab , ohne den Sphlufs zu 
fürchten, wo nrian Pulver hat, mufs man nothwendig 
auch fchon Schiefsgewehr haben. Niemand macht dea 
Chinefern ftreitig^ dafs fie nicht vor ihrer Bekanntfchafc 
mit den Europfiern durch eine gewiffe Materie ähnliche 
Wirkungen, wie durch Pulver, hervorbrachten, yilx^ 
diefe griechifches Feuer. Naphthafeuer oder dergleichen 
jewefen, fd würden die Chinefer fMchcs/Hx* MMA-fcen.- 
nen » weil feit vielen Jahrhunderten keine Revolution htj 
ihnen vorgegangen, wodurch einmal vorhandene Rünfte 
und Kenntnidf wieder in Vergeffenheit gerathea- können, 
^'ir finden in den Berichten der Jefuit^n , die doch aller« 
was nur zum Lobe der Chinefer cuenen konnte, fo hiufig 
follen zufammengefucht haben , auch in andern Rjeifebe- 
fchreibungen » keine Spur» dafs (ie das Geheimnifs de« 
griechifchen Feuers» wornach die Europäer immer fo be- 
gierig waren » noch jeUi befitzep. Da alle ihre übrigen 
Künfte (ich erhielten und ausbildeten, fo kanii man wohl 
fchliefsen , dafs fie kiiefe nie gehabt haben. — - Da$ Zer- 
fpringen der Gefäfse, welche die Chinefer» wie Dß^uig* 
nes erzählt, bey der Verfheidigung ihrer von den Mogela 
belagerten Städte von den Mauern herabwarfen, zeigt, dafs 
die Materien, womit fie angefüllt waren, nichts anders als 
Pulver gewefen, indem nurdiefem^ und nicht dem grie^ 
chifchen Feuer oder andern Ähnlichen Materien, derglei- 
chen Explofionen als Wirkungen beygelegt worden. •— « 
Das Uebrige diefer kleinen Schrift iit mehr perfön|ich und 
local als gemeinnützig. H. heg, verfpricht diefen Streit- 
punkt, fo wie die ganze Gefchichte diefer brEndung, wei*. 
ter auszufuhren. Doch will er den Nachtrag zu Temlers 
und Grams Abhandlungen» wozu Hr. Heinze S. 58. des 
Neuen KieU Mag. Hofnung macht» vorher abwarten. 

Akademische Schriftih. Leipzig, M.ff, G, Link 
et F, A, Dürr Diff. Hijloria, naturalis Caßoris ei Afofiki^ 
1786^51 Sf 4. Eine gute Compitation deifen , was zur Narurge* 
fchichte diefer Thiere gehört» mit einigen eignen chcmi- 
fchen Verfuchen, und zwey Kupfertafeln, die die Eifen, 
Fallen und Reufon zur Biberjasd vorstellen, und wohl 
nicht das wichtigde find, was bev diefer Materie und in 
einer DiiTertation pro grada Denfil. Abgebildet KU werde« 
verdient hätte. 
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L f T £ R A TUR - Z E I TUN G 

FreycagSy d^n 3oft«n Junius 1786» 



SCHOENE iriSSENSCHAF-EEN. 

BiiiLiN , bey Vofs : jEngels IdeiU' zu eimr MnUk 
Zwif/ter TkriL 

( Btifektufs dir Nr9. JS2 «« uhgthr^ckitm Rianßcn.J 

SO beweifet nun Hr. Prof« Engel die Unfchicklich- 
keit der Verfificaüon für das Drama « die Syl« 
benmafse mögen ron welcher Art fie wollen» ein- 
förmig« oder gemifdit, oder bUdfamfeyn, aus der 
^atur und dem Zwecke des dramatifchen Gedichts 
Tergliduen mit der Natur und dem Zwecke des 
Verfificailttu ' Er treibt dlefe Behauptung bis zur 
Faradoaif bey der jedoch der Schein der lieber« 
Creibung durch feine eben fo lichtvollen als fcharf- 
finnigen Erklärungen bald verfchwindet» indem er 
behauptet, daft bey übriger Gleichheit des Verdien« 
fies ein verfificirtes Drama weniger Gedicht fey als 
ein pro&ifches; und dafs ein Drama in Proiafchrei« 
ben Erfchwerung , es in Vcrfen fchreiben Erleich- 
terung der Arbeit fey. Gleichwohl rettet er den 
Gefang in der Oper» und alfo die Veriification zu* 
gleich für dlefe Gattung mit fehr guten Gründen. 
,«Es ift wahr, wenn im Drama fchon die ruhigem 
Sylbenmaise und die redneriHche Declamation ver* 
werflich feyn foUen ; fo fcheint es t dafs die fo cha- 
rakteriftifcken lyrifchen Sylbenma&e» und die 
höchftvollendete Declamation, der Gefang, es noch 
weit mehr feyn müifen. Aber diefer Gefang, der 
eben auch jene Sylbenmafse nothwendig mache, hat 
fo lui^dlich viel Süfses ; er feflelt und bezaubert 
durch den woUüftigften der feinem Sinne die Seele fo 
fehr , veifenkt fie fo tief in den Genufs des Gegen* 
wärtigen, daft man dieMüshelligkeit zwifchendem 
Ausdrucke und der auszudruckenden Seelenfaflung« 
die Verwechslung des lyrifdien Affects mit den> 
dramatifchen, entweder nicht mehr bemerkt, oder 
üe doch nicht achtet Die Wahrheit der Darftel« 
Iting wird freilich geCchwädit, imd in fo fern auch 
die Wirkung; allein was auf diefar Seite verloren 
geht, wird auf der andern gewonnoi; wasanWahr^ 
heit mangelt« wird durch Schönheit vergütet. 
Selbft das Abge£chmackte des Plans » das Uebelzu? 
fiunmeidiangeude der Begebeidiriten« das ganz Ver« 
fehlte mancher Empfinmingen veibirgt iicht ouu) 
4. l. 2. iZ86. Zwigttr Bomi, 



wird das Grobe und Ungleiche des Fadens über' den 
Perlen nicht inne, die der TonkiinlUer an ihin au& 
gereihet hat/* 

Beyläufig kömmt der VerC hier auf eine Frag^ 
die mit der, welche die Alten fchon in Beziehung 
des gerichtlichen Redners gegen den Schaufpieler 
au&eworfen , Aehnlichkeit hat „Man hat gefragt, 
ob der geiiUiche Redner fich nach dem Schaufpieler 
bilden, ob er Ton, und Bewegung deflelben nach* 
ahmen dürfe? und man hat über diefe Frage noch 
neuerlich hin und her gefiritten. Ich antworte dar- 
auf/« oder fuin , wie man will iVW«, inibfeme 
Gedanken und Charakter in den meiften Rollen mit 
Gedanken und Charakter des geißlichen Redneis 
durchaus nicht zufammenfbmmen, und abermals 
ntim^ in fofem die beyden Gattungen, Drama und 
Rede, viel zu verfchieden find , als d^||Mkfat auch 
6x^ Action ganz verfchieden fieyn münir^ie Per- 
fpnen des JDrama tragen Gedanken vor , die eben 
itzt erft entftehen; der Volkslehrer Gedanken, die 
er vorhin fchon durchdacht hat ; ' jene find in wirk- 
licher äuferer Unruhe, und fchwanken zwifchen 
Ideen und Empfindungen hin und her; diefer Ift in 
äußrer Ruhe, und hat mit feinem Einen Cegen- 
'ftande auch nur Eme bleibende Hauptempfindimg, 
die er nach Wohlgafidlen ausbilden kann. In Hank- 
lets Monobg über den SelbßmOrd fll der Gegen« 
ftand äufterft wichtig; die Stimmung der Seele ift 
(amft; Ton und Gebehrdenfpiel haben Feyerlichkeit 
und Würde, und warum würde denn gleichwohl 
diefer Ton, diefes Gebehrdenfpiel, fich nicht für den 
I^hrftul fchicken? Damm nicht: weü Hamlet 
jganz in fich felbft verfenkt ift, eben itzt erft nach- 

Sübelt, von Idee auf Idee, von Zweifel auf Zwei- 
[ gerMth , und weil diefe Situation nie die eines 
öffentlichen tehrers feyn kann. Allein ich antworte 
auch ia 9 in fo ferne nemlich^im Schai^piel fich Stel- 
jen finden können , die vorher fchon von den Pet- 
fonen durchdacht wurden, die ohne Störang und 
ynterbrechung in ihrem Zufammenhange vorgetra- 
gen w^den, flic alfo im Grunde ebeh fo gut find 
als Rede, imd abermals /ä, in fofem diefe Stellen 
voller Würde, die Charaktere der Perfonen emft^ 
haft, edel, felbft erhaben feyn können. Die Ermah- 
^mngen, die äer "Hausvater des Didiröt im zweyten 
Acte feiner Tochter und feinem Sohüe giebt, /md 
' il 11 * folche 
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folche'Torlier durcMadite ; zufammenhangende Re« 
dens fie haben zwar viel und innige Empfindung« 
aber wer wird auch den Ton der Empfindung ven 
den Lehrftülen*Terbannen» und den geiftlichen Rod^i^ 
ner zum blo&en kalten Moraliften umfchaffen wol- 
len? Genug da& die Empfindung, die in jenen Re« 
den herrficht » "d^on der edelften Art » und daGi es ein 
weifer zlü-tlkher Vater ift, der diefe Empfindtmg 
tusdrUdct; ein Charakter» der mir unter allen, die 
ich kenne, der allerehrwiirdigfte frheint Was 
kann alfo hier den geilUichen Redner hindern, das 
Theater zu feiner Schule , einen vorti;efiichen$chau* 
jpieler zum Gegenilande fernes Stadiums zumachen? 
und wenn doch nur Viele einen .^A^^^, oder einen 
£iQ^ gefehen hätten* Wenn doch nur Viili fähig 
wären, das, was fie von einem folchen Manne (ä- 
hen» zu faflen und nachzubilden! Ein blofses un<« 
bedeutendes Händefpiel bey Ton der Empfindung 
rerlangen, heifst von dem Redner verlangen» daS 
er feinen Ton durdi feine Bewegungen Lügen ftrafe; 
ausdnicken follen feine Bewegungen immer, nur 
foUen $e gemäi^igt, gefetzt feyn, und das waren 
in dem angegebenen und andern ähnlichen FäUeii 
«uch die eines Aufi-esiie und eines EkhoiTs.*^ 

In den letzten Briefen werden noch fehr feine 
Hegeln fiir den*SchaufpteIer in Beziehung auf das 
Ganze des vorzuftellenden Werkes fowohl In Be*> 
Ziehung auf das Ganze desStücics, als auf dasGaiH 
'ze der Rolle, gegeben« Man kann fich nicht er- 
wehren herzlich zuwiinfchen, dafis es dodi nicht 
gar zu weatoe Schaufpieler geben möchte , die im 
. Stande wämi, was Hr. Engel hier von den.Zufam- 
inenhang der kleinem TheiTe einer Rolle , von der 
imunterbrochnen Fortfctznng des Spiels , von der 
Rückficht jedes Schaufpielers auf die. Rollen det 
übrigen, fagt, zu ftudiren, zu faflen 1 zu brauchen 
4md auszuüben! Aber leider muft man furchten, 
dals folche Wimfche noch auf lange Zeit, TrSimie 
feyn werden ; „Traume, wie er felbft figt , fo lan- 
^e noch auf unfern mehrften Bühnen entweder volle 
Anarchie, oder ein unwiifender Dictator herrfcht; 
der weiter von keinem Berufe weifs ,^ als fiir alle 
au gewinnen, und nachdem es gut oder übel geht , die 
Gläubiger fich gedulden, oder nicht gedulden entwe- 
der fiir mUe zu veraehren,oder fich für aUe einfperren zu 
laffen ; Träume, folangeauch der einfichtsvollfte Dire- 
cteur immer nur für Abwechfehmg , für Neuigkeiten 
forgen und wenn fichs bey der Probe des Stücks er- 
gibt, dafs jeder feine Rolle nur einigermafsen ge- 
lernt hat, gefirhwinde zur Aufführung fchreiten 
mufs , freylich nicht um Beyfidl , aber um Brod zu 
haben; Träume, fo lange der Schaufpieler, der fich 
nur einigermaCsen fühlt, fich ftolz der Belehrung 
entzieht, und fich einer Unterordnung fchämt, ohne 
die doch unmöglich eine Menge zuiammenarbe^ten- 
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der Künftlec etwas nur Mittelmäßiges« ge&hweige 
denn etwas Vortreflidies, leiden» kann ; fo lange je*' 
der nur für fich glänsen , nur für feine Perfon be- 
kktfcht feyn vi^, m^hr fich auf fein naturliches ro- 
hes Talent als auf feine Ausbildung, feine Beurthei» 
lung, zu Gute, thut, und wenn nur die Menge> Bejw 
fallgiebt, auf das Achfelzucken^des feinem Kok 
ners nicht Acht hat.'* 

Bey folchen Ausfichten wurden wir denvortrefU- 
dien .verfafler diefes Weilcs bedauern , wenn ym 
nicht eben die letzte Abhandlung ubordie verwandtn 
und endGnt^ten Afiecten wieder &ran erinnerte, dafises 
eine reiche Fimdgrube für den Freund pfychologi- 
fchec UnterfuchmigenXey, ni(At die Form und B^- 
beimng des Ganzen ein Buch zu emem von dem Manne 
von Gefchmack nicht genug zu (hidirendenKunft- 
werk profaifch - didaktifcher Schreibart machte ! 

4R2:ENEraELAHR.THEn. 
OmNBAeH , bey Weift und Brede : BiobßcUmf 
aber die fTfich/etfiebir von Cmrl Streik, im 
A. W. Dr. und Profeflbr in Maynz. Aus dm 
LaUim/dien Ukir fitzt twi D. A. F. A. D. in G! 
178*. in 8^0. 19 Bogen. ( I8 gr. ) 
Es ift fchon bekannt, da& der berühmte Verf. di^ 
fer Preisfchrift die Wechfelfieber von einem befon- 
dern ihnen eigenen Krankheitsgift herleiDet, unl 
dafs er Gang der Krankheit, ihre verfchieMaen Ge- 
Halten , u. f. w. für zußülige Wendungen einer Krank- 
heit hält, deren Uriach nach feiner iVIeinimg im- 
mer die nemliche bleibt. Die Wirkung aller Mit- 
t^ wird nach feincg- Th < o >i € Erklärt, beioode«« daGr 

Brechmittel nur alsdann das Fieber wegnehmen, 
wenn das Gift dcflelbea noch in den erften Wegen, 
Im Schleim verwebt ift, und alfo der Wirkung die- 
Cer Mittel noch O0en ftehet. Die Chinarinde wird 
als die fpeclfifirhe £rftickerin diefes Giftes angef^ 
heu und ihre Wirkimg als die ficherfte und gewifle^ 
fte angegeben, &iis man fie nur in hinlMnglichen 
Gaben gebe und in der Fortfetzung des Gebrauchs 
Behairlichkeit genug habe, auch wird fie bey allen 
Krankheiten, die von Wedifelfiebem ehdlehen, ind 
bey anomalifchen Wechfelfiebem als das &ft' einzig 
helfende Mittel angegeben. So gewiiCs es aber nun 
ift, daOs diefe Theorie noch viele erhebliche Zwei- 
fel nicht ganz hebt, und manche neue entget: & 
enth^t doch diefes mit dem bekannten ScharOinil 
gefchriebene Werk des Ver£ fo viele \mterridbtendc; 
feltene, fiir den Arzt am Krankenbett nüöJidie 
Beobachtungen, und fo viele in der Natur gegrün- 
dete, bewährte Heilungsvorfdäge, dafs wir die 
Ueberfetzung d^fielben fehr billigen , ungeaditet es 
wirklich durch die Uebertragung in die deutfche 
Sprache, in Rücicficht auf die fchöne» gedroi^Epene 
und reine ^direibart des Originals 4 redoren liafe 
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